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Seile     67,  ZeWe    lo  v.  ii.  Mt;itt  „d'Ahchuc"         lies  „d  Archuc". 

—  fl*  f—      13  V.  II.    —    „Krystern  u  m"  —    „Em  yate  rn  um". 

—  122,    —      U  V.  o.    -    „eines"        ,       —  „einen". 

—  157,    —       3  V.  u.    -    „1  n  r"  —    „|  und  r" 

—  159,    -       4  V.  ü.    -    „I  w  r"  -    „I  und  r". 

—  160,    —      18  V.  o.    -    „Lagen"  —  „BuKcn". 

—  234,    —      15  V.  u.    —    „interrapte"     —    „i  n  t  e  r r u  p  t  c". 

—  252,  n.  Z.    12  v.  o.    f«>lKt  ein  breiterer  Absatz  mit  Strich  und  ein 

neuer  Artikel. 

—  »  14  V.  o.  stnft  „neuern"  lies  „inneren".  , 

—  309,    —       4  V.  u.    -    „1838"  —  „183.9". 

—  368,    -      22'v.  u.    -     „pl.  XV,  fiR.  3,  4"  -    „pl-  xv,  fig.  3".. 

—  „       —      12  V.  u.    -    „Vlillopora"    —  „Millepora". 

—  »,       -      12  V.  u.    —    „pl.  82"  —    „pl.  83". 

—  n       —       5  V.  u.    —    „pl.  xvi"  —    „pl.  xiv". 

—  406,    —       4  V.  u.    -    „und"  —  „im". 

—  407,    —       8  V.  u.    nnrh  „Wirtbc»"  —    „auf  der  örtw««-*". 

—  n      —       7  V.  u.    iRt  „auf  der  Grimsel"  7U  streichen. 

—  „       —        5  V.  u.  stafi  „so"  ,        Iip8  „nicht  so". 

—  409,    -      14  V.  «.    -         K"  -  R". 

—  410,    —       7  V.  u.    —    „Ggraggenthal"    —  „Zgraggenthat". 

—  423,    —       3  V.  o.    —    „entrandeles"       —  „eutkantetes". 

—  426,    —      14  V.  o.    —    „Freihur g''  —  „Freiberg'*. 

—  439,    —     13  V.  o.    -    „krystallisir-  —   „k  r  y  «  t  a  1 1  i s  i  r- 

fem"  ten". 
•  •vAuf  S.  448  muRS  in  dieser  Ordnung;  gesetzt  werden  : 

„O  Das  Sil  arische  System"  u.  s.  w.  bis  „Gruppe". 
„B)  Obres  Cambrisches  System"  etc.  bis  „Reihe". 
„A)  Untres  Cambrisches  System"  u.  s.  f.  bis  „man". 
Alsdann  wird  aurh  die  Buchstabeu-Beseichnung  im  folgenden  Texte 
S.  448  und  449  richtig. 

Seite  489,  Zeile     4  v.  o.  statt  „eine"  lies  „ein". 

—  „       -      17  V.  o.    -    „5)"  -  „(5)". 

—  491,    -      14  V.  o.    -    „Dce"  -  „Dee"". 

—  568,    —     11  V.  0.    —    „Wiescher"         —  „Viescher". 

—  667,    -       4  V.  u.    -    „des"  —  „das". 

—  646,    —      16  V.  o.    —    „grigonensis"  —  „Grignonensis". 
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fossilen  Säugethiere^  ReptiUeu  und  Vögel 

■  • 

den  H olassevCSeltildea  der  SithweUz, 

VOD 

Htd.  HerbuHn  Meyer. 


Dte  aehr  geföliigen  Zattudnngitn,  w«loh«  ieh  «m  dmi 
Satealakigen  in  Amau^  BmW,  J^ern,  Neuekätat  und  Zi0rkA 
dareh  die  Herren  Profefior  Agassis,  A.  Esohba  v.  d. 

LiNTH,  Professor  Fleischer,  Lavatbr,  Aug.  v,  Montmollin, 
Professor  Scmitz,  Professor  Stüdes  und  Wydler  erhielt, 
maehten  es  mir  möglieh,  mit  den  in  den  Molasse-Gebllden 
der  Sehweilz  gefandenen  Resten  von  fossilen  SSogeihieren, 
Reptilien  und  Vögeln  genaue  Untersuchang  aususteiien  und 
.sie  abzubilden. 

Meine  Arbeit  besieht  sieh  1)  auf  die  Spesies,  welobe 
^leh  in  der  Molaase  wirklieh  erliannt,  2)  auf  die  Speeles, 
*     welche  man  irrthümlich  darin  Angenommen  und  3)  auf  die 
Speeiesy  welche  man  altern  Gebilden  zugeschrieben,  die 
aber  wohl  ans  der  Zeit  der  Molasse  herrühren  werden. 
Jabigaag  18SS.  1 
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Uro  baldigst  Korrektheit  in  die  bestehenden  Angnben 
ttber  den  Wirbelthier  -  Gehalt  der  Molasse  und  die  damof 
berahenden  Folgerongen  sn  bringen,  ginube  ioh  die  VeWiffenU 
ilehun^  einer  Überstellt  Uber  meine  Arbeit  nlrbt  mehr  ISin 

ger  Eurückhaiten  zu  sollen. 

A*  Spesiei,  wel«he  ieh  in  den  Mal«r»e- 
Gebildan  wirklich  «rkanntw 

LSlng«thl«r«« 

«.  P Achydermea« 

Maatodon  Cmr. 
1.  in.  angnatidena  Co?.  —  In  Brannkohle  von 

Käpfnach  im  Kanton  Zürich:  obere  Backenzähne  und  Stoss- 
sühne,  untere  Backenzähne.  —  Buchberg  am  Rkeiii  im  Kan- 
ton Schaffkmam:  Ünterkiefer-Fragment. 

AL  Tnrieenaia.  —  Li  BraHnkolile  ton  Elgg  In 
Kant  ZMirick:  Bmehstfleke  aaa  dem  Oberkiefer  mit  Backen* 
und  Stoss'Zalinen,  untere  Stosszähne. 

9*  Schweina-artigca  Thiers  doasan  Genna  nicht  an  er- 
kennen iat. 

3.  In  Braankoble  fon  ^gg^  Kant.  TStBfkk:  obm  Backen- 

zUhne. 

3»  Anderes  Sehweins-4irtiges  Thier* 

4.  Im  Sandatain  dar  At^^pm^ktk^  Kant.  Btm;  Unter- 
kiefer-Fragment. 

4.  Dinotherium  Kauf. 

5.  D.  giganteura  Kadp.  In  Braunkohle  f on  le 
IsclCi  Kant.  Neuikäiel:  Unteres  Backanaalin. 

Rhinoeeros« 

6.  Rh.  ineitivna  CfüT.  —  In  Braunkohle  von  Elgg 
im  Kant.  Zürich:  Unterkiefer  -  und  Oberkiefer- Fragmente, 
andero  Schädeltheile.  —  InBraonkoble  von  Seeimaiien  {Krim. 
ZflrttfilF):  unterer  Backanaahn.  Braunkohle  von  Greii 
am  ff§im  Röknm  im  Kant.  Zug:  Baekenaihne.  —  8*nd- 
8tein  von  Mäggenwyl  im  Kant.  Aargau:  Backenziihne.  — 
Braunkohle  der  Ggsnaufluk  im  KLant»  Bern:  Backeiuuihu. 
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Rh.  Goldfnssii  Kaüp.  —  In  Brannkohle  fon  Greit 
Ml  Bohen  MohusUf  Ka»t  Zug:  Unterkiefer-Fragment. 

8.  Rh.  jnihatas  Cor*  ~  iai  fiamUtete  mibeluuiiiten 
Fnndortes  t  BaekeBsahii*  .  .  • 

ß.  PaJaeotherium  Cov«  . 

.9.  P.  Schinzli  H.  y.  M.  —  Im  Saiidsteirl  Von  ßol* 
UngeHf  Kant.  SL  GaUen:  Unterkiefer-Fragmeiit 
7*  Ein  noch  nlaht  stt  evlwiiiiendts  Genus* 

10.  In  Braunkohle  von  Seelmatteu  (Kanton  Zürich  f): 
Stoss-  oder  Schneide-Zahn. 

8.  Kin  anderes  noch  niclit  sa  erkennendes  Geoos^ 

11.  im  Sendstetn  Ton  AaraUf  im  Kant«.  JUuvtm:  Efät,* 
sahn^Frairnient. 

^.  M  i  0  r  o  t  h  e  r  i  u  m  H<  V.  M. 

12.  M.  Renggeri  H.  v.  M.  — ^  Sondatein  fW^Jaräu^ 
KfOkU  Attribut  Unterkiefer-Fragment 

b.  Wiederfcfioer* 

10.  Cervus. 

,13^  C<  lonatua  IL  r.  M.  ^  In  ßrannkohle  ven  Käpf- 
nuekf  Kanton  Zürieki  Oberer  Baekensahn^  Unterkiefer« 
Fragment. 

7/*  Palaeomeryx  Ii.  V.  M. 

14.  P.  Scheuch zeri  H.  v.  M.  —  In  Braunkohle  von 
Käpfnaehi  Kant.  Züriehf  Unterkiefer -  Fragment.  —  Sand- 
stein von  Stein  am  Rhein  ^  KnnU  SekaffkäusenJ  Baekensahm 
Im  Sandstein  von  Bucheckberg,  Kant.  SolofHum:  l^ückcnzahn. 

15«  P.  minor  Ii.  v.  M.  —  Im  Sandstein  von  AaräUf 
Kant.  Aargßu:  IJnterkiefer-Fr4ignieiit;  .  - 

10.  PJ  — ^  1«  Sandstein  der  Rappen fluk^  VLnkt*  Bem^ 
Backenzahn. 

1 2.  Ein  noch  nicht  näher  anzugebendes  Genus. 

17.  la  Brannkohle  ^on  Sj^reitenbach^  Kanten  Jargflu: 
Zebenglleder« 

13,  Ein  noch  niebt  a.Hher  ansagebendes.  Genas. 
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18.  Im  Sandstein  von  Aarm^  Kant.  Aargau:  ÜaoUeurahii) 
Kiioeheir.  Im  Sandstein  von  SMutg^  KmiiL  Luxen:  Zahn. 
(.    i4>  Orygotherlnm  H*     M.  > 

19.  O.   Escheri  H.  v.  M.  —  In  Braunkühlü  von 
Käpfnachy  Kant.  ZÜiieh:  Unterkiefer,  obere  Backenzühne* 

e.  Nagsr. 

15.  Chftlicomys  Kauf« 

20.  Ch.  Jfigeri  I^aop,  —  In  BraankohJe  von  Käpf- 
naehy  Kant.  Züriek:  Ober-  and  Ünter-Riefer. 

21.  Ch.  minutus  H.     M*  —  In  Braunkohiu  von  E/yg, 
Kant*  Zürich:  Unterkiefer« 

d.  Cetaee«n, 

16.  Halianassn  H.  V.  M. 

22.  H.  Stttdieri  H.  ?.  M«  (M anatue.Stnderl).  — 
Im  Sandstein  von  Mäggemffl^  Kant.  Aargau:  Oberkiefer- 
Fragment,  Knoehen. 

17.  Ein  noch  nicht  näher  anzngcbendes  Genus. 

23.  Im  Sandstein  von  MüggemDglj  Kanton  Aargau: 
KnoclMn. 

IL   R  e  p  t  i  Ii  e  a. 
a.  Smorier* 

18.  Plerodon  H.  v.  M. 

24.  PI.  croeodiloides  H.  v.  M.  (Crocodilus 
ple'nidens).  — *  Im  Sandstein  von  SUm  am  JMem,  Kant. 

Schaff  hausen:  Zahn.  —  lui  Sandstein  von  OsUntjeny  Kanr. 
Z&rich:  Zahn. 

*   «  ■ 

b.  jSebildkrSten. 

19.  Emys. 

25.  E.  Wy  ttembaoliii  Boürdet.  —  Im  Sandstein  der 
Rappenfluh^  Kant.  Bern:  i'anzer-Fragmento,  Knuclien. 

26.  £.  Fieiseberi  H.  v.  M.  —  Im  Sandstein  von 
AaraUf  Ksnt.  Aargau:  Panzerplatten,  Knoehen. 

27.  E.  Gessneri  H.  v.  M.  —  Im  Sandstein  von  AaraUy 
Kanton  Aargau:  Rücken  -  und  Baueh-Panzer.  < 

u  kj ui^co  L.y  Google 


5 


29.  ß.  Im  Sandstein  von  Buekechberg^  Kant.  SakiAum: 

Piatfon-Fragoieilte.   

JH(K  Tettiidio; 

29.  T.  (ob'T.  Antiqtm  BMimf;  Heileioh«  mftlir  ult  ' 

eine  Sjiezies).  —  In  Braankohle  von  Elgg,  Kant.  Zürich: 
hintere  Hälfte  vom  Bflnchpanxei*.  —  In  Sandstein  von  Stein 
«m  Rhein,  ¥Mnt*  SektiffhMUien:  Pktten  aus  den  RttokM"  luiA 
Oanch-Panser.  —  In  Sandstein  Rappetiflvh^  JLäuuBem: 
Rippen  platte. 

21.  Trionyi. 

SO.  Tr.  Im  Sandstein  von  Aarau^  Kant.  Aargm:  Rip« 
lienplattey  Kaoahen. 

III.  V  »  g  •  L 

a.  Uubnerartige  Vögel. 

•  •  •  1^  •  • 

31  -In  -  Sandstein  ron.  SMr  am  JRMii>  Kanton 

Sckaffkausen :  Knochen. 

Die  Kjioehenreste  ans  den  Steinbrüchen  von  jJetMhetg 
bei  Nidau,  OUnarsmgen  mnA  Slmtfeiiherf^  west^ieh  von  Lernte 
bwrg  im  Kanton  Amrgau  Ad-  nooh  dar  Art,  dasi  •!•  kelno 

nähere  Bestimmung  ^aJaseen. 

R.  SpcEies,  welche  man  in  der  Molftiiäe  der 
Schwcitsi  irrthümiich  angenommen.  Sie  sollten  an- 
gehören : 

Lntra,  ans  dem  Sandstein  ron  Mäggenwyl;  ist  nicht 
näher  zu  bestimmen,  aber  jedenfalls  kein  Fleischfresser. 

Hippopotamas^  ans  der  Braunkohle  von  Elgg ;  ist 
Bfastodon  Tnricensis. 

Chaeropotamos,  ans  dem  Sandstein  der  Koppen fluh; 
ist  zum  Theil  Wiederkäuer,  ob  Palaeomeryx? 

Anthracotherium,  ans  dem  Sandstein  von  Bollingen ; 
ist  Palaeotherinm  Sofainnii» 

Rhinooeros  tlehorhinas,  ans  der  Brannkohle  von 
Elgg  f  iat  Rh,  inciäivus. 
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PalaeetlieriaBi  Avrftlian^ifct^y  ans  iba ffapdaUin 
YPH  Bollingen;  ist  P.  So  hin s Ii« 

Plii«0«th9Pium  magnniny  aiu  dem  SandaiMo  von 
Vlorfli»;  ist  «in  andern*  Ptekbffnter,  deamGAiiiM  aieb  nMt 

PalaeotheriuiDj  aus  der  Braunkohle  (Sandstein)  von 
4hiimaHMf  ist  Rhin^eeiro«  iociaivus. 

Aa*lpl.atb«ri«ni  miirlniifli|-.Mt  dmnSiHiddWiii  t«!! 
Jarm;  |e|  Ificroth^rSain  Reng gert 

Aiioplotherium,  aus  dem  Sandstein  von  Bollingen ; 
■iat  Palaeotheriuo»  Sohinsii, 

Ap«i|ilatbepiB»y  uns  dein  SandatcMi  der  BiafpwfitA§ 
ifi  Wiederltfiaer^  ab  Palaeomeryzf 

Castor  (Biber),  auf  der  J^raunKohJe  ypn  Käpfnack;  ist 
Cbaliconiys  Jäger!. 

Cbeionia  Meisneri  BouRMT)  Mia  den  Sandstein 
dev  J|gjipi^ffMi|  ist  fiiny«  WyttBsibaoliU. . . 

Spezies^  welche  man  &lteren  Gebilden 
«ogeffchriebeii,  di0  abair  wpbl  uns  der  Zeit  der 
'Molasie  herrfthrait  werden^ 

Hftfranter  verstehe  ich  die  SSugeihier-Reste,  von  denen 
uian  angenommen^  dass  si«  aus  dem  Pot*tiandstein  von  SoIot 
ikum  lierrttbrten* .  Irisch  dem,  vraa  mir  über  die  Art  ihres  • 
Yorkomfliieiis  an  Ort  nnd  Stelle  geaeigt  wurde,  und  bei  deps 
gewöhnlieben  Lagern  der  TertiSr-Oebilde  |m  Jura  unmittel- 
bar auf  Portlandsteia ,  wovon  man  sich  noch  bei  Aarau 
überzeugen  kann,  bezweifele  ich  niclit,  dass  die  Saugethier?> 
Reste  des  Port|a|idsteins  voii  Solotkum  nrsprfinglich  uiebt 
Ülter  sind  als  tertiSr.  Die  dem  palaeotherlum  oraa- 
8  u  m  und  dem  Palaeotherium  gracile  zugeschriebenen 
Res^e  gehören  wirklich  Säugcthieren  an;  was  sich  aber  da- 
piit  sonst  nocb  vorgefunden ,  ist  kaum  näher  an  bestimmen. 

Abgesehen  von  diesem  Vorkommen  bei  Sohthum,  so 
wie  von  den  fossilen  Knochen  des  J/o/;*^rß- Berges ,  welebe 
ich  zu  untersuchen  noch  nicht  Gelegenheit  fand,  die  aber 
nach  den  darüber  bestehenden  Angaben  grösstentbeils  von 
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Wirbetthlereii  einer  spfitepn  Zeit  lierrQhren  wcpden,  unter- 
•uelite  leh  bk  JetsI  nach  obiger  AvfsähluDg  ms  den  Molnsse- 
Gebilden  ven  «ngeilhr  IT  WtfMtdMMt  GegeMleii  der 
§tk$P09ht  Übemete,  -^lebe  «reiilgiCeiie  il  Speele«  Kiiec^ieii* 
thieren ,  näialich  23  Säagethieren ,  7  Reptilien  ond  einem 
.Vogel,  angehörten*  Die  1%  Dkkhfiuter  Tertheiien  tioli  In 
wenlgateite  7  OeMm^  von  denen  mir  itfne,  Rblneeeroi, 
gegenwKrrrff  noeb  In  fcwwn  Weillbellni  nnter  andern  Fat" 
men  existlrt;  alle  andern  sind  erlogeben.  Die  Wiederkfiaer 
bieten  wenigstens  3  Genera  dar,  von  denen  auch  nur  eins,  Cer- 
Tse,  noch  eilellrt  und  die  nndem  ebenfeile  erloaehen  sind. 
Amdi  de«  in  Mwel  FenneB  tleh  dertteliende  Negert-Genus  tat 
bereits  frfiher  erloaeben.  Von  Cetaceen- werden  viellelebt 
ewei  Genera,  Jedes  sa  einer  Spezies,  anzunehmen  seyn;  ob 
Heide  Genera  erloaeben,  kann  noch  iiieh«  angegeben  werdfln, 
Em  liegen  Beete  Ton  aleben  oder  eebC'Gpeslei  von  Reptilien 
vor,  welehe  rler  Genera  enadrtfeken  iprcwlen«  ' Wührttod  daa 
Krokodil  -  artige  Thier  ein  ?on  den  lebenden  verschiedenes 
Genus  anzeigt,  laaaen  aloh  die  Schildkröten' Genera  sicherer 
4en  lebeiiden  Genern  vei^leiehen;  re»  £niyi-artigen  beaie- 
|ww.  wenigtiene  vier  Formen ,  Ten  Teelndq- artigen  welir- 
acheiniteh  melir  als  eine,  von  Trionyx- artigen  nur  eine. 
Auch  der  eine  Vogel,  vrornuf  sich  die  Naehweisung  yon 
iteaten  ane  dieaer  Thierklasse  beschrlnki,  ^etet  in  dem, 
waa  davon  übrig,  grosse  AhnMikelt  aül  lebenden;  der  loa* 
eile  Vogel  wird  von  dleaen  nkbt  wobl  generlaeb  Tereebi^ 
den  gewesen  seyn. 

In  den  Melasse-Gebilden  der  Sehweite  aind  hienaoh  die 
.  Rette  Ton  Slingelfaierea  am  sablreicbelen,  toh  Reptilien  ael- 
tener  ntid  yon  Yogehi  am  aeltenaten.  Unter  den  Slingetble- 
ren  und  Sauriern  befinden  sich  erloschene  Genera;  nur 
wenige  sind  es  nicht.  Von  Fleischfressern  erhielt  ich  noch 
keine  iLndentung;  die  Sftogethlere  beaohrttnken  aich  anf 
i^efaydfrmen,  WfadetMmr,  Kager  nnd  Getaeeen.  Die 
Paehyderoien  elnd  am  manehfaltigsten ,  and  darunter 
det   aich   Rblnoeeroa  Inoiaivna  am  ,bäu%aten  und 
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weitesten  verbreitet  and  von  Brannkolile.  wf«  rm  Bwidtteip 
umsclilossen.  Mehrere  Pachydermen-Spe^ies  sind  dieselben, 
w^loh»  aaeb  anderwfirl»  die  4Dberen  Tertittr-jGeWde  bcmioh« 
nen;  m  fiaden  ii«k  über  ftoeli  deiMM  «davaiiter,  wakba 
iMifiitigs  mir.  «of  d«B  fttr.  ilt«rer  «miittten  Gyps  bei  FarU 
b08ohränkt  zq  seyn  schienen  ^  und  sog^ar  eine  Spezies  (Mi- 
(»•rotb^rium  Henggeri),  welche  bisbitr  onr  «as  letste- 
V00I  Gyp«  («1«  Anopiotberiam.viilBinaBi  Cuv.)  bekttuit 
Yen  'dtn .  WSedciUiif  seltolier  als  di«  Paehydai^ 
men,  scheint  Palaeoineryx  Scheuchzeri  bezeichnend. 
Diese  l^pezies  fand  ich  in  derselben  GemeiiuobAft  mit  Cer- 
W9B  lunntiis  in  oberen  Terti&r -TiG^bilden  «oeserbaib  der 
MekweU».  Onaielbe  gilt  rem  Nager  Clmlieojnys  Jfigeri» 
der.  in  der  Bmimkehle  fien  K&jffimek.  mit  aafiPaJlender  Häu- 
figkeit verschüttet  liegt.  Die  Reste  von  Cetaceen  siod  ober 
«direre  Gegenden  der  8ifilmmt% .  smtreut  und  zim  Tiietf 
dksblbeni  welche  Uber  einen  groeeen  Theü  des  Milr^fiUckm 
Feellandee,  als  sebr  beseiohnend  .fttr  die  eberen  TertiftK- 
Gebitde,  verbreitet  sind.  Auch  der  Saurus  ist  in  oberen 
Tertifir^  pebilden  ausserhalb  der  SchweUst  nachgewiesen 
Unter  RentiMen  sind  di»  SebÜdbvSten  lun  hfin^gii— 
«ad  mitor  diesen  die  -fiiays-artigen*  Manehe  UlMrteeie  tcn 
Testudo  lassen  sich  der  im  Gyp^e  von  Hokenköten  liegenden 
Testudo  antiqua  vergleichen,  .und  auch  der  Trionyx  scheint 
in.  oberen  Terti&ivGebllden  Ansseriiaib  der  SckweU»  ge&uiden. 
Simmtliche  Wirbeltbiere,  deren  ReUo  bis  Jetel  in  der  Mo- 
lasse  nachgewiesen  worden,  sind  der  Art,  dass  sie  während 
ihres  Lebeii9  sumpfige  oder  feuclitc  Gegenden  den  trockenen 
Toraogen,  was*  sogar  anch.  .durcbgüng^  fär  die  SlUige- 
Ihier»  gilt. 

Die  in  obigen  Vereeiehniss  gegebene,  rorweltllebe  Wir* 

belthier- Fauna  würde  sehr  gut  für  eine  solche  angesehen 
werden  liönnen,  deren  Reste  in  demselben  Gebilde  nod  in 
elher  nnd  derselben  Sfeile  sieh  gefunden.  Der  petrogre- 
lihiaelie  Charakter,  so  wie  die.  HorUioiltal  -  .und  Fertlkal- 

Dimeusion  sind  iiiuerhsib  der  aogedeutebeu  Gründen  ofienbar 
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von  untergeordnetem  Werthe.  Gleichviel,  ob  in  Braunkohle, 
Sand  oder  Saudstein,  ob  höher  oder  tiefer ,  ob  näher  oder 
entfernter  die  angeHtthrten  Rette  sieh  gefuaden,  sie  werden 
imiiiep  dieselbe  Periede  beBeiefenen,  in  welche  die  MolasM- 
Bilduiig  der  SchweUz  überhaupt  föllt.  Wie  wenig  aber  eoe 
der  Übereinstimuiung  im  petrographischen  Charakter  und 
der  Nähe  der  Lekalitäten  «uf  einen  gleichen  Gehalt  an 
Speniee  nn  sehlieeten  ist,  ergibt  «loh  aberrasohend  an  Mlg§ 
and  Käpfnaehy  wo  den  Brannkohlen»Lftgern  beider  beneeh> 
harten  Orte  nicht  eine  Spezies  gemeinsam  ist,  und  doch 
spricht  der  Inhalt  beider  Orte  fttr  eine  nnd  di^ibe  Ter- 
«Mtion* 

Was  nnn  die  geologisehe  Stelinng  der  Melassen-Gebilde 

der  Schweitz  betrifft,  so  gehören  sie  nach  ihrem  Gehalt  an 
Wirbelthieren  mehr  den  Jüngern  als  den  . filtern  Tertiär- 
fiebiiden  an»  Sie  sehUessen  sieh  in  dieser  Hinsieht  keine»* 
wegs  ab  von  fihniiehen  Knoohen-fittlirenden  Gebilden  andenr 
benachbarter  oder  entfernterer  Länder,  und  sind  für  dSe 
Schweitz^  was  letztere  für  ihre  Gegend.  Der  Knochen- 
Gahalt  der  Molasse  der  8€kmeU%  niaoht  es  sogar  neeh  wahr- 
aabeinUcber,  daas  der  Tertiir-Gypa  bei  PmtU  von  den  ebeven 
X«rtÜlr»Fonaatlonen  im  AJter  sieht  so  ▼eraehieden  iat,  wie 
jnan  nach  der  von  Cuvier  und  Bronqniart  wohl  etwas  ku 
aebarC  gegriffenen  ^ahiahtpn-Glied^rnog  dea  itffttiftwurfriL  an- 
sanehanen  hat  *)•  .  /  ■       •  ^ 

*>  Damit  würben  dann  die  Knochen  des  MoHire  -  Berges  und  die 
aänmtlichen  meerischen  Koncbylien-Rc8te  im  Widerspruch  itebetti 
wenn  nicht  diese  überhaupt  einer  höheren  AbMiaaflr'aygslilKw. 

>-  Untfr  den  genannten  31  Wirbeltbieren  sind 

23  anderwärts  nicht  oder  in  unbestimmter  oder  gleicbeirFormatioDy 

1  im  Grobkalk  und  Gyps,  '    :      *  . 

4 — 5  im  Tegelgebilde  allein,  '         *•      .  . 

1 — 2  in  Tegel  -  und  Subapenninen-Bildung, 

0—1  in  SubajpeoaioeD'Bildung  alieiu  vorgekommen.       .  Baunif. 
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Notitz  Uber  Thiermhrteii 

im 

imatea  Sandstein  bei  Pöhiff  ^iBthm  JBofiM- 
bürg  und  WetsifenfeU^ 

von 

Hm.  Dr.  B.  Cotta. 


Pliciii  Tafel  r. 

t  ,  •  J.'  .  i" 

Als  ich  !m  Monat  Juli ,  in  Auftrag  des  hohen  Ober- 
lisrgiiiiites  «1  Freibetg^  in  der  Gegend  swieehen  R§nMhurg 
und  WHuenftU  die  VoreHbeiten  so  der  geognofClMlMii 

Karte  von  Sachsen  revidirte,  fielen  mir  im  Gebiete  des  bun- 
ten Sandsteins  öfters  Steinplatten  auf,  welche  auf  einer 
Seite  mit  ähniiefaen  Ketsivtti««en  bedeeiu  sind^  wie  der 
FKhrten-Sand'tein  von  JHMurgkmtsen*  IMese  netsfbrmigen 
Wttlste  kdnnen  ihrem  gansen  Weaen  nneh  ^urehaua  nicht 
anders  entstanden  seyn ,  als  durch  Ausfüllung  .beim  Trock- 
nen dünner  Thonschichten  entatandener  Spalten.  Wo  aber 
4finne  in  den  ZwiaehenrKumen  von  Sandatein-Sehiehten  ge^ 
liildete  Thonlagen  ror  der  Auflagerung  der  neuen  Sand- 
Schicht  zum  Austrocknen  Zeit  und  Gelegenheit  hatten,  da 
find  anch  offenbar  einige  weaentÜobe  von  den  Bedingungen 
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gegeben,  welche  Ear  Erhaltung  vorweltlicher  Fossabdriloba 
«rforderlich  waren:  ea  fehlt  nur  noch,  das«  es  zn  Jener 
Zeit  Thiere  gab^  denen  e»  beliebte  |  auf  dem  weichen  Thon 
hernw  sn  epatsieren,  ehe  dae  WeMer  ven  Neuem  Send 
dnrflber  führte.  So  sehloes  leh,  and  fing  detshnlb  an  naeh 
Fnssabdrücken  zu  suchen ,  inilein  ich  meinen  Weg  nach 
PUUiß  richtete,  wo,  wie  man  mir  sagte,  jene  Platten  her 
waren,  £he  ieh  noch  die  SteinbrOehe  bei  P§lwi§  nnd  KMn^ 
PMhen  erreichte,  bemerlite  Seh  in  einem  Dorfe  en  den  m^ 
gefahrenen  Bausteinen  einige  kleine  erhabene  Figuren,  welche 
mir  durch  ihre  gegenseitige  Ähnlichkeit  in  Form  und  Grösse 
«ehr  anfielen;  ihre  Geatalt  aehien  mir  Jedeeh  ae  aonderbar, 
daaa  ieh  mieh  nnr  adbwer  eniaehlieaaen  kennte,  ale  Ar 
Fährtenabgüsse  zu  halten,  obwohl  ich  nach  solchen  suchte. 
In  den  Steinbrüchen  von  Pöhig  angekoeunea  erlangte  ich 
Jedoch  aehr  bald  die  feale  IJbereeagang}  daaa  dieae  Figuren 
<Tf.  ly  A)  MFirklieh  Ton  thieriaehen  Fneaabdraeken  henrftb- 
pen.  Mehrere  grosse  Platten  waren  hier  gans  damit  be- 
deckt, und  an  einer  Stelle  des  ersten  Steinbruches  am  linken 
Thaigehlinge  oberhalb  P9U%g  fand  ieh  die  Ffthrtenaohiaht 
.neeh  analehendi  ein  Stttek  nntef^grahen  vnd  an  der  Untm^ 
Iffebe  mit  hwter  Rellefii  bedeekt.  Daa-  iet  die  Geaehieht» 
.dea  Fundes ;  gern  bekenne  ich  jedoch ,  dass  ich  ohne  0r. 
&lciU4JiS  Vorgang  nicht  auf  die  Idee  gekammen  seyn  würde^ 
Iiier  nach  Fnaa- Abdrücken  m  aneheni.  nad  daaa  ieh  diete 
Itnfidiig  gefunden  aehwerlieh  daDir  erkannt  habete  «rttrde« 

Die  Gestalt  dieser,  den  Hildburghäusern  in  keiner  Be- 
4aielmug,  als  in  der  des  Vorkonmiens,  ühnliohen  Fuss-ßeiiala 
iat  ailerdinge  «ehr  aenderbar»  mehr  Hn&iaen  «Ja  Ffiaaa^ 
-Hhnllch,  »weisehig,  VergebÜeb  anchto  ich  smeh  eim»  regel? 
mfisaigen  Stellung  oder  dem  zusaaimengehorigen  l^uf  irgend 
eines  Individuums;  alle  einzehien  Abdrücke  «telien  ungefähr 
eben  ao  ttngcordnet  durcheinander,  Auf  der  beigefügten 
Zeiehnong,  aia  habe  eiaa  groaae  tnmnl^nariaelie  YeraaaimT 
Inng  der  gana&enJBarJllkerwng  Statt  gefunden.  Dabei  aind  die 
(««stahett  clor  eimlnen  j^ig^Ua^  of#  nicht  au^edi*4|ck| 
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aild  anter  sich  nicht  alle  gleich ,  einige  hinten  abgerun- 
det (2,  3y  7  und  8),  andere  mehr  eckig  (1,  4  nnd  ft); 
selten  bemerkt  man  m  hinteren  Theile  einen  kleinen  im- 
iragelmXssfgcn  Fortsats  (5  und  6>.  Diese  UngleEehheiteii 
kifoinen  stim  Theil  allerdings,  schwerlieh  aber  alle,  von  der 
Ungleichheit  des  weichen  Bodens,  dem  Druck  und  der  Rieh« 
tang  des  Fasses  o.  s.  w*  herrtthren.  Die  nnregelmAssige 
Atellong  sprieht  offenbar  mehr  lllr  eweiflissige  als  Idr  vier» 
ÜBssige  Thiere.  Einige  Platten  sind  mit  kleinen  mhden 
Huckeln,  von  ähnlicher  Grösse  wie  die  Fnssabgüsse  bedeckt: 
auch  diese  finden  sich  nur  nn  unteren  auf  Thon  ruhenden 
.Schiehtfltfehen.  Sollte  der  Thon  In  einem  gewissen  Zu- 
stande der  Welehhelt  sieh  an  den  FOssen  fcstgesetct  haben, 
so  dass  dadurch  ihre  Eindrücke   ganz  nndentlich  wurden? 

Die  Netzwülste  hatten  mich,  wie  erwähnt ^  zuerst  auf 
4en  .Gedanken  gebraeht,  nach  Fährten  eq  snoben;  Seh  war 
-desshalbr*  reobt  verwondert^  als  lob  sie  hier  fast  nie  '  mü 
"den  Fnssnbdrücken  zusammen  fand,  obwohl  sie  in  denselben 
^Steinbrüchen  sehr  häufig  vorkommen.    Die  thonige  Unter> 
'läge  der  Fährtensehiehten-  ist /hier  sufSiUig  allerdings  ge- 
-wdhnlioh'  so  dann  (^—^  Zoll),  dass  sie  vielleieht  desshalb 
'beim  Aastrocknen  nicht  aofrlss.    Aof  eine  besondere  Eigen- 
heit der  hiesigen  Fährten-Platten  möchte  ich  beiläufig  noch 
;attfmerksam  roaehen:  hänfig  sind  sie  nümlich  auf  der  den 
Fnssabdrieken  entgegengosetfeten,  also  oberen  Seite»  stai4 
wellenförmig,  anf  der  unteren  aber  mehr  eben.   Das  Was- 
ser hat  offenbar  den  Sand   leichter  bewegen  können ,  als 
den  zähen  Thon^  letzterer  glich  desshalb  die  weiienfürmige 
Oberfläche  des  ersteren  immer  wieder  in  etwas  ans. 

Die  Fährten  »Reliefs  finden  sieh  bei  Plfbsig  nnd  JKMi- 
Förthen  wahrscheinlich  nur  an  zwei  Schichten ,  deren  spo» 
Bielle  Lage  aus  den  kleinen  Pfeilen  anf  der  Abbildung  (B) 
lierTOrgeht.  Im  Allgemeinen  gehören  diese  Schiebten  der 
mittlen  Region  der  bonten  Sandstein  -  Formation  an«  Sie 
celehrien  steh  In  der  ganzen  Gegend  dnreh  gnrae ,  gelbliche 
nnd  sogar  weisse  Farbe  aus,  bei  Crösten  an  der  EUUr 
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sieht  »an  sie  d«atlioh  auf  ^em  unteren  rothen  Thon  lagern, 

.und  im  Saal -Thale  zwischen  Weissenf  eis  und  Dürrenherg 
sind  sie  von  d«ai  oberen  rotheu  Thone  bedeckt.  Auch  von 
den  Ffihrienabgitoeeo  findet  man  Sparen  bei  Crosuhj  bei 
WeUienfels  und  bei  €lross-Aga  anweit  ZeUx,  jedooh  nar 
sehr  einzeln  und  zufällig  auch  weniger  deutlich,  als  bei  ^ 
Pölzig*  Am  letatercn  Orte  scheinen  die  Tbiere  föi*mlich 
In  Heerden  versammelt  gewesen  an  seyn«    So  einzeln  sie 

.  aber  aoeb  an  den  anderen  Orten  erscheinen,  so  bleibt  doeb 
die  weite  Ausdehnung  des  £u  ihrer  Erhaltung  günstigen 
Zustandes  recht  merkwürdig. 

Die^Steinbriiehe  von  Pdlnig  and  Kiein^PMimi  liegen 
in  flachen  parallelen  Thälern,  ond  sind  durch  einen  kaum 

100  Fuss  hohen,  eine  halbe  Stunde  breiten  Bergrücken  von 
einander  getrennt.  Die  Anordnung  der  einzelnen  Schichten 
in  ihnen  ist  auf  der  Zeichnung  unter  B  bildlich  dargestellt^ 
ond  es  sind  dasa  nar  wenige  Erlfinternngen  nöthig. 

An  beiden  Orten  ist  die  Schichtenfolge  ziemlich  die- 
selbe, wiewohl  einige  Abweichungen  rücksichtlich  der  Mftch-  • 
tigkelt  and  inneren  Zasammensetzung  Statt  finden.  Die  durch 
tPfbile  angedeuteten  Fshrten-Sehichten  kOnnen  wohl  am  be- 
sten zur  Parallelisirung  dienen,  da  ihre  Lage  im  Allgemei- 
nen so  übereinstimmend  ist,  dass  man  sie  wirklieh  litir  Iden* 
tisch  SU  halten  hat; 

Die  unterste  Fährtenlage  befindet  sich  an  beiden  Orten 
an  einem  feinkörnigen  graugelben  Sandsteine,  dessen  1  bis 
3  Fuss  dicke,  durch  schvrache  ThonJagen  getrennte  Schichten 
vorzugsweise  zu  Ausarbeitung  grosser  Werkstücke  benutzt 
werden,  wesshaib  sie  von  den  Arbeitern  »Werkbank"  ge- 
nannt werden. 

Darüber  folgt  bei  PSrtkm  dunkelgraner  fester  Roggen- 
stein,  gegen  unten  in  grauen  Sandstein  ühergühend,  mit 
Spuren  von  Kupfergrün  j  bei  Füizig  hingegen  ein  fester 
grauer  Sandstein,  welcher  nur  hie  und  da  etwas  ftoggen» 
4tein  enth&lt.   An  beiden  .  Orten  nennt  man  diese  Schifshten 
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ikrär  F«8tigkefe  wegen  ^Bisontttijiy*  and  T^rweiriTet  tl« 

vorzüglich  zum  Wegebau, 

Ferner:  bei  Pörlhenf  grünlichgrauer  Schiefer  -  Thon 
]»Schiefer«chutt«  genannl ,  deraelba  Ut  «aoh  bei  PUba§ 
Terhimdetiy  Jedoeh  gegen  unten  und  oben  mit  dflnnen  Send» 
•teineehichteh  wechselnd. 

Hierauf  folgt  an  beiden  Orten  die  obere  Fahrtenlage 
an  der  unteren  Flüche  vun  Sandstein-Schichten,  weiche  bei 
l^fAen  dttnn  sind,  und  vieifach  mit  Seliieferthen  wecbeeln^ 
wessbaib  man  eie  dort  ,>Sebal8teinbXnke^  nennt,  bei 
Pöhig  dngogen  fler  unteren  „Werkbank'^  entsprechen, 
und  desshalb  >^obere  Werkbank'^  genannt  werden.  Auch 
diese  Sandstein  -  Abtheiinng  wird  gegen  oben  bei  PüisUf 
dflnneebiehtiger,  fester'  und  mehr  grau,  wesshalb  man  sie  in  . 
der  oberen  llegion  ebenfalls  »Eisensteiu'^  nennt ^  Roggen« 
stein  fand  ich  Jedoch  nicht  dabei. 

Auf  diese  Sandstein -Sehiebto  folgt  an  beiden  Orten 
Sehiefertbon,  in  der  Mitte  mit  1  oder  S  Sandsteinplatten} 
bei  Pörthen  ist  derselbe  jedoch  mehr  roth  als  grünlichgrau 
gefärbt  and  heisst  desshalb  dort  »rother  Schot t.^^  Auf 
ihm  ruhen  die  sogenannten  i^S a  n d  p  1  at  t  e n^,  dttnne,  gelblieho 
Sandstein^ebiehten,  welehe  bei  PSrtken  eine  fiel  mfichtiger« 
Region  einnehmen,  als  bei  PSUig* 

Der  Schieferthon  und  Sandstein  endlich ,  welcher  diese 
Sandplatfen  bedeckt,  ist  nur  an  einigen  Steilen 5  in  den 
höchsten  TheÜen  der  SteinbrOehe,  vorhanden  und  oMist 
sTemlieli  verrollt. 

Die  ganze  bildliche  Darstellung  ist  nicht  als  markschei- 
derisch  genau  anzusehen,  denn  die  Mächtigkeit  der  Schich- 
ten iet  nur  abgesehätat  und  fiberhanpt  mehr  repräsentativ 
fittr  mehrere  nahe  susammenliegende  Steinbrflohe,  -als  genail 
kopirend  für  einen,  welches  Verfahren  mir  für  den  TOrlie« 
genden  Zweck  ganz  passend  erschien. 

Eine  älinüohe  Bewandtniss  hat  es  mit  den  abgebildeten 
Fois- Abdrucken;  sie  sind  ewar  «iniieln  ganan  in  natür« 
Hahar  GrStse  nach  der  Natur  skizairt,  segar  mit  de»  Zlrl»! 
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abgemessen  3^  ihre  gegenseitige  Stellung  aber  ist  willkürlich, 
der  Niitor  nur  nachgenhint  ond  diehter  eis  gewtthalieh  aal 
den  Platten  9  indem  die  dentlielisten  Reliefs  von  mehreren 

einzelnen  Platten  aaf  dem  kleinen  Räume  vereinigt  wurden« 
Ausserdem  musste  auch  die  Gestalt  bei  diesen  flüchtigen 
Umrissen  etwas  sehürfer  markirt  werden,  als  diess  in  der 
Natur  eigentlich  der  Fall  ist,  um  dadurch  den  Msngel  einer 
linnstgeübten  Hand  eu  ersetaen,  welche  allein  so  etwas  Tdl- 
lig  naturtrea  und  doch  deutlich  darzustellen  vermag.  Um 
einstweilen  eine  Idee  von  der  Sache  kq  geben,  mögen  diese 
Skissen  wohl  hinreichen;  hoffentlich  wird  Herr  Prof.  Ro88- 
mXsslee  sich  bewegen  lassen,  sie  bald  durch  bessere  su 
ersetzen,  wozu  es  ihm  an  Materini  nicht  fehlen  soll,  da  ich 
heute  einen  ganzen  Wagen  voll  grosse  Steinplatten  mit 
F&hrten  nach  Freikerg  beß^rdert  habew 
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über 

ilen  Eiiiihiss  der  Umdrehung  der  Erde  auf 
die  Bildung  und  Veränderung  *  ihrer 

Oberfläche  9 

von 

Hm.  Prof.  6.  JIger. 


Eia  in  der  allgemeinen  SiUung  der  Versammlang  der  deutacben  Natar* 
fmeher  umd  Ante  »  Frsibtirg,  den  18.  Sept  1838  gtb«lt«ier  Torlf^v* 


Wenn  ich  es  wage ,  in  dieser  hochansehnliclien  Ver- 
sammlung über  den  Einflase  de»  Umschwungs  der  £rde  auf 
die  Büdnng  und  Ver&ndernng  ihrer  Oberfläche  sa  sprechen, 
so  kann  es  nicht  meine  Absieht  seyn,  eine  ins  Einselne 
gehende  Theorie  dieses  Einflusses  hier  aufzustellen,  welche 
genauerer  mathematischer  Bestimmungen  nicht  wohl  entbeh- 
ren dürfte ,  sondern  nor  als  Andeatangen  einer  selchen 
Theorie  einige  Beobachtungen  anEafbhren,  welche,  wie  mir 
scheint,  eum  Theil  ihre  Erklärung  in  diesem  Einflüsse  finden, 
der  wohl  neben  anderen  Momenten  mehr  beachtet  zu  wer- 
den Terdlent,  als  diess  bislier  geschehen  ist,  worüber  mir 
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vielleicht  die  geogiiostische  Sektion  seiner  Zeit  spexielieren 
Vortrag  gestatten  wird 

'Mag  man  sieh  indess  die  Erde  bei  Ihrer  ersten  Eni* 
stehung  vorstellen,  wie  man  will,  als  eiHen  grossen  Tropfen 
Wassers  oder  glühender  Lava,  oder  als  eine  hohle  Kogel, 
oder  als  einen  festen-  Kern  mit  verschiebbarer  oder  allmlib- 
ileh  gebildeter  Oberfläche,  so  erhielt  sie  einmal 

1)  als  Ganses  einen  solchen  Grad  von  Zusammenhang,  dass 
sie  seit  Jahrtausenden  den  Gesetzen  der  Gravitation  gemäss 
Im  Einklänge  mit  den  übrigen  Himmeiskürpern  sich  bewegt 
oad  keinen  nachweisbaren  Verlast  grösserer  Massentheile 
erlitten  hat,  welche  vielmehr  dnroh  die  Ansleho ng  gegen 
den  Mittelpunkt  der  Erde  auf  dieser  festgehalten  werden. 
2)  Ergibt  sich  ans  der  abgeplatteten  Form  der  Erde, 
welche  von  der  Umdrehung  um  ihre  Axe  abgeleitet  wird^ 
dass  bei  Ihrer  Bildung  wenigstens  ihre  Oberfläche  bis  auf 
eine  nicht  unbedeutende  Tiefe  ans  einer  verschiebbaren, 
also  aus  einer  flüssigen  oder  Teig«artigen  Masse  bestanden 
habe,  welche  in  Folge  dieser  Umdrehung  oder  dieses  Um-' 
tcliwnngs  der  Erde  um  ihre  Ase  ihre  Lage  so  verändoiAn  ^onhltoy 
da»  eine  abgeplattete  Kugel  entstehen  konnte  und  mfisste^ 

Der  letzte  Satz  ist  durch  die  verschiedenen  Schwung- 
maiehiiien  verdeutlicht  worden,  und  es  ergibt  sieh  ans-^rier 
Reibee  von  Veraoehen,  welche  mit  diesen  angestelk  Wurd^ki,^ 

dass  die  Wirkung  des  Umschwungs  um  die  Axe,  der  Wir- 
kung der  Schwere,  oder  dass  die  Zentrifugalkraft,  welche 


*  *)  Ich  liess  daher  aocb  bsi  dem  mfindlicben  Vortrage  In  der  «llgcmei- 
nea  Sitsan^,  das  swischen  der  Kiaminer  p.  10  ond  23  Eingesctdos* 
saue  weg»  das  leb  bier  wieder  nebst  einigen  Anmerkirogeir  beifuge, 
da  ich  durch  snfUHge  Umetlode  gebindert  war,  mir  in  der  geolo- 
giscben  Sektion  noch  während  der  VersnmmHiog  in  Pt'Hbwrg  die 
wfinscbeoswertbe  Belehrung  zu  verschaffen,  wesshalb  Ich  denn 
um  so  mehr  um  nachsichtige  Benrtheilung,  xugleieh  aber  ancb  um 
ernstliche  Prüfung^  dieses  Vortrai^s  zu  bitten  mir  erlaube j  %velcb6 
die  Lehre  von  den  Ursachen  der  Schichtung8  •  und  Absonderung^ 
VerhältniKse  wohl  verdient,  au  weUbeu  ich  hier  bloss  einen  kleinen 
Beitrag  geben  wollte. 

Jahrgang  1839.  9 
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mät  dieser  ÜiiilM»lMui||f  der  'Kngci      ihre        livie  M  Je» 

£rde  in  Wirksamkeit  kommt,  der  Zentripetalkraft  odep 
der  Schwere  oder  der  Ansiehung  der  Körper  gegen  den 
Mittel|Minkt  der  Erde  entgegenwirkt  *)•  Dieeer  Gmndsatn 
Ut  ferner  dnreh  iMBtimnite  Yersoehe  bestätigt  werden,  welel^ 
eine  wirkliche  Abnahme  der  Scliwere  unter  dem  Äqaator  **) 
und  in  betrüehtlichen  Hohen  ausser  Zweifel  setzen  ***), 

Ist  min  aber  naebgewiesen,  dass  die  Umdretiong  der 
Erde  nm  ihre  Ate  ttrs|irflngliob  ihre  Form  bedingt  htkhmj 
und  dass  diese  Umdrehung  mit  gleicher  Oesetsoifissfgltefit 
fortdanre ,  so  ist  zum  voraus  wahrscheinlich ,  dass  diese 
Umdrehung  auch  fortwährend  von  Einfluss  auf  die  Erhai^ 
tnng  der  l^»rm  der  Erde  und  aaf  die  Regnlirang  der  Ver- 
Sttdemngen  sey,  welche  sieh  anf  der  OberflSche  der  Erde  * 
in  ruhiger  Folge  oder  unter  gewaltsamen  Ausbrüchen  ereignen. 

Indem  nAmiich  dnreh  die  Entgegenwirknng,  welche 
die  Schwere  durch  die  Dmdrehung  der  Erde  um  ihre  Aie 

erflShrt,  die  Anziehung  der  Masse  mehr  oder  weniger  ge- 
bunden wird,  werden  die  Erscheinungen  der  Kohäsion,  Ad- 
bfision,  AMnität,  kum  die  Ansiehung  der  Elementar^ 
tbeila  freier  lierTortreteh  können,  und  diese  wird  sich  auf 
gleichfSrmige  Weise  in  koneentrischen  Kreisen  inssem. 
Damit  erklärt  sich  auch  zum  Theil  die  Bildung  der  Schich- 
ten fiberhaupt  und  die  kensentrische  Anlagerung  derselben^ 

Nach  dcB  Uilierigsa  Yerseeben  vtrbalIeD  afcb  ssbr  v»neM«deiin 

artige  Körper  in  Absicht  auf  diese  Anziehung  ge^en  den  Mittel- 
punkt der  Erde  gleicht  oder  die  Differenz  der  Fallhöhen  wÖrda 
nur  um  den  tansandtten  Theil  verschieden  teyn;  ob  indess  an 
diese  Differenz  nicht  schon  weitere  Folgen  geknüpft  werden  konn- 
ten, und  ob  die  Versuche  überhaupt,  namentlich  auch  im  luftleeren 
Räume,  so  vervielfältigt  seyen,  dass  alier  Einfluv«;«  der  Qualität  der 
Körper  bestimmt  f^elaugoet  werden  könne,  erlaube  ich  mir  nur 
frag  weise  zu  berühren. 

Wie  Nbwtoi«  Philosophiac  naturalis  principia  mathematica ,  Londini 
1687,  p.  422,  Prop.  XIX  nachweist,   und  Prop.  XX  daraus  die 
allgcmeioer  gestellte  Aufgabe  >,invenire  et  inter  se  comparare  poo- 
dera  eorporvM  in  reg|oatb«s  diversifl,*  ableitet. 
Astfeamais  von  Bnaiouasaflaa«  TBbingcn  181 1,  p.  4ISb 
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die  ans  als  eine  horiKontale  erscheint,  und  sie  lässt  sogar 
in  vielen  F&ilen  beinahe  keine  andere  Erklärung  eui  [waa 
ieh  hier  nnt  mit  ein  paar  Beiapieien  jtn  belegen  mir  erlaube« 
Wo  ieh  irgend  naeh  Obersehwemmiuigen  emas  Fliiaaae  ^iam 
bedentende  Masse  von  Erde  oder  Selintt  auf  einmal  abge« 
setzt  fand,  habe  ich  auch  bei  einer  Höhe  einer  solchen 
schnell  trocknenden  Masse  von  20  und,  mehreren  Fiusoo  lieioo 
Spur  einer  Sehiehtnng  bemerlum  können*  JShenso  ceigl 
^eh  eine  aolelie  Sehiehtnng  nnr  sehr  nndeatlieh  an  den  hfi 
En  einer  Höhe  von  mehreren  100  Fussen  auf^ethürmten 
Ablagerongen  von  iosem  Gerolle^  die  indess  doch  niebt 
leiten  in  horinontaler  Sehiehtnng  einigen  Zosammenhadg  er« 
halten,  der  stark  genug  ist,  nm  das  Herabfallen  der  GerdUe 
lEu  hindern  und  die  Yerbindaiig  derselben  zu  Konglomerat- 
Felsen  einzuleiten.  Deutlicher  erscheint  dagegen  die  Schieb» 
tnng  des  die  Ufer  des  Nteäerrheins  bildenden  Bodens.  Sin 
•eheint  hier  «wmv  daraus  erklfirlieh  ^  dasa  der  langsamer 
flieasende  Strom  einen  Theil  der  mehr  «Is  145,000  Knbikr 
fuss  betragenden  Masse  fester  Bestandtheile  ruhiger  ah-r 
setzt,  die  er  täglich  seinem  Stromgebiete  entnimmt;  allein 
eneh  diese  gewdhniieh  rnhige  Bewegung  erlülirt  die  Yßü^ 
kommen  horlsontale  Sehiehtnng,  die  auf  eine  weite  Streehe 
dem  Auge  bloss  liegt,  nicht  vollständig,  da  der  Absatz  denn 
doch  nicht  selten  bei  stärkerer  und  also  unregeiqaMye&gor ' 
Strömnng  erfolgt  seyn  durfte ,  und  es  ist  aIaii»  wohl  enan* 
■ehmen»  dass  Äeee  Ablegerongen  ,r  denen  ganne  l4Xii4er  il* 
Daseyn  verdanken,  wenigstens  zugleich  unter  der  Herr? 
Schaft  eines  allgemeinen  Gesetzes  stehen.  Zeigt  auch  dcff 
eegenannte  Ldsa,  der  an  den  Gjrensen.  dea  i^Mpl^aJ« 
iliehfc  a^ton  eine  Hfihe  ron  mebrtnm  1110  Fnim  hatdeehlf 
eo  wie  die  erdige  Masse  des  dogenannten  Dilnvial  -  oder 
filteren  Alluvial-Bodens  diese  Schichtung  weniger,  ^o  gibt 
er  sie  doch  in  seuien  versehiedeneu  BestandtheÜen^so  wie 
dadnreh  sn  erlEonnen,  dass  er  als  eine  abgesonderte  Schiohte 
in  der  Reihe  der  übrigen  Formationen  und  ewar  an  sehr 
fersehiedeuen  Orten  auf  gleiehe  Weis^  auftritt.    Uiu  so 
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deodiolier  erscheiiit  liidess  diese  Sehiehtang  in  der  «•ge- 
nannten bunten  Mergel  -  oder  Keuper  -  Fürmation .  w  eiche 
ohne  Zweifel  grossentheils  den  Süsswasserbildungen  ziige- 
jKShh  werden  moss.  Den  obernTheii  der  dieser  Formadon 
sngehdrigen  Berge  bedeebt  B/  in  der,  Nfthe  Ton  Stuttgart 
eine  ohngefähr  70  bis  80'  mächtige  Lage  von  pothem  Thon,  der 
mit  horizontalen  Schichten  festen  Thonsteins  von  nur  4  bis  S'' 
Höhe  darohzogen  ist.  Die  ganze  Masse  wird  auf  diese 
Weise  wohl  in  40  bis  50  abwechselnde  Juagen  rothen  Thons 
und  grünlichgelben  Thonsteins  abgetheilt,  welche  fä'r  die 
benachbarten  Bewohner  eine  natürliche  Treppe  bihleii,  durch 
die  (las  Übersteigen  der  Höhe  der  Berge  sehr  erleichtert 
wird.  Der  gewöhnlichen  Ansicht  ear  Folge  würde  man  a»- 
Bttnehmen  haben,  dass  die  Ablagerung  der  verschiedenen 
Massen,  aus  w^elohen  sich  der  Thon  und  der  fhonstein  bif* 
dete,  im  Laufe  der  Zeit  SO  bis  lOOmal  auf  gleiche  Weise  und 
in  beinahe  gleieher  Menge  sich  wiederholt  habe,  so  däss  Inuner  - 
aof  ene  beilfiufig  1'  betragende  Ablagerung  von  rothen  Thon, 
eine  ohngeföhr  4  bis  8'^  holte  Schichte  von  grünlich-gelber 
Thonstein-Masse  gefolgt  wäre.  Eine  solche  Annahme  w  ider- 
streitet  jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit,  und  wir  sind*  ge* 
nStiiigt  eine  andere  Erfclltrnng  flilr  diese  firseheimuig  an  sik 
eben,  welcbe  ich  in  der  regelmSssigen  nnd  stetigen  Ein^ 
Wirkung  des  Umschwungs  <ler  Erde  und  in  der  dadurch  be- 
dingten freieren  Wirkung  der  Elementaranziehnng  na  fin^ 
den  glaube,  DBr  welche  eine  ausgedehntsrre  Wirlinngssphliro 
in  vielen  Rrfahmngen  nachgewiesen  ist.  Namentllefa  sehe& 
nen  dadurch  die  Krystall-Bildungen  in  Teig-artigen  Maasen, 
B.  B.  von  Gyps-Krystallen  in  weichereoi  Töpfer -Thon,  so 
wie  die  Massen  •  Absondernngen  ^  mancher  Oebirgsarten 

'  •)  Bei  der  Versammlung  der  Naturforficher  iu  Prnrr  (s.  den  amtlichen 
Beriebt  p.  140  und  Nüch^erath  Ausflug  nach  Böhmt  u  p.  320)  habe  ich 
in  der  Sektion  für  Mineralogie  über  die  Masseu-Absondcruiigeu  ge- 
sprochen, welcbe  ich  an  dsn  aor  Keuper-Formation  gehörigen  Kala- 
miteo-Saadttein  So  der  NShe  voa  Stuttgart  beobsebtetlisbe,  aad  dis  ich 
bisr  wieder  aosoMbisa  mir  erlsiibe,  da  eis.  in  dSa  tbsn  spaaMsa 
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bewirkt  cu  werden,  welche  sich  der  KrystalÜeation  fHglich 
vergleioben  Inssen,  indem  sieh  die  Sphfire  der  Elementar- 

•Anziehung  in  iler  grossen  Natur  bei  grösseren  Massen  und 
in  dem  Zeitrauinc  von  Jalirliunderten  und  Jahrtausenden 
«nd  anabhängiger  von  der  Schwere  viel  mehr  erweitern 
Binss,  als  dieee  in  unsem  Leboratorien  möglich  ist,  selbst 
wenn  die  Versuche  In  diesen  unter  der  beständigen  Einwir- 
kung einer  rotirendeu  Bewegung,  durch  welche  die  Unip 
drehnng  der  Erde  nachgeahmt  würde  ^  angestellt  werden 
könnten  *}•  Die  horicontale  Ablagerang  seigt  sich  aber 
auch  in  den  verschiedenen  Schichten  der  Keuper-Formation, 
und  sie  wird  an  den  festeren  Felsmassen  wenigstens  bei 
Ihrer  Verwittening  wieder  sehr  auffallend,  indess  die  er- 
neuerte Bildung  oder  das  sogenannte  Wachsen  der  Felsen 
eben  daant  aach  erkljlrlicher  wird,'  sofern  cbe  Anniehung 

Berichten  als  merkwürdig  bezeichnet  sind.  Dieser  Sandstein  zeigt 
nicht  nur  in  einzelnen  Schichten  eine  j)lattonförniio'e  Absonderung  ia 
horizontaler  Richtung,  die  su^ar  bis  zum  Dünii^chieferigen  gebt,  und 
flieh  durch  das  Zerfalleo  der  niiuder  dichten  Masseo  in  däone  BUl» 
.  ler  eder  durch  das  Abblättern  bei  oberitiehlieber  Verwitternng  der 
Bausteine  als  in  der  ursprünglichen  Bildung^  dieser  Steins  be- 
gründet  sn  erkennen  gibt ,  sondern  es  breeben  anefa  die  Ackeren 
Sehicbten  In  Pirallelepipeden,  die  blnüg  an  afaer  Ecke  abgsstnaiipil 
sind.  Ausgedehnter  ersebeint  diese  Blassenabsendcrnng  in  grSsseren 
Stetnbrdcbea »  in  welchen  dieser  Sandstein  völlig  gerade  nad  wie 
behsuene  Wände  von  80  und  mehr  Possen  darstellt»  deren  Regel- 
missigkelt  aof  ein  Krystaliisations  Gesetz  hinweist,  das  hier. auf 
grosse  Massen  seine  Herrschuft  ausgeübt  bat,  durch  eine  soge- 
nannte Absonderung,  die  ohne  Zweifel  eben  so  gut  auf  die  Gesetze 
der  KohäsioD  zurückgeführt  werden  kann »  als  die  Bildung  regei- 
mSssiger  Krystalle  im  Kleinen. 
'  )  Der  allgemein  angenommene  BegritY  der  Chemie,  dass  sie  nämlich  die 
Lehre  von  der  Anziehung  der  Elementar-Theile  der  Körper  iu  den 
kleinsten  Entfernungen  scy ,  ist  also  vielleicht  nicht  einmal  ganz 
auf  die  Chemie  unserer  Laboratorien  anwendbar,  wenn  dazu  auch 
die  Arbeiten  mit  grösseren  Massen  in  Hüttenwerke  und  Fabriken 
gerechnet  werden,  noch  viel  weniger  aber  auf  die  chemischen 
Prozesse  in  der  grossen  Natur,  iu  welcher  die  Anziehung  der  Ele> 
Hsatar-Tbeile  auf  grössere  Entfernungen  wirket  und  also  dureb 
Ferbftitnisse  begfinsllgl  «u  werden  scheint ,  welebe  im  Zusiinunsn- 
bang  mit  dem  Bestand  der  Erde  als  Ganses  stehen. 
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4er  gleidiartigeii  Theile  mehr  niieh  parallelen  oder  luMiBeiiip 
tritehen  Flfichen  erfolgen  muss  *),    Et  reihen  tieii  In  dieeer 

BeKiehung  die  Schichten  des  Kciipers  den  entschiedeneu 
Meeres- Abingerungcn  an,  wie  namentlich  dem  unter  ihn 
liegenden  .  Mtttcbelkaike  nnd  noeh  niebr  den  fiber  ihm  Jle» 
genden  Formationen  dee  Lias-  nnd  Jnra-KallLS«  Allerdings 
zeigen  sich  auch  bei  diesen  Gebirgsartcn  Verschiedenheiten 
der  Schichten,  welche  auf  Verschiedenheit  der  besondem 
Umstände  eehlieeten  laaten,  unter  welehen  sie  abgelagert 
würden;  aber  diese  reichen  niehl  sn,  den  weit  ?erbreiteten 
Parallelismus  der  einseinen  Schichten,  die  bei  einigen,  wie 
bei  dem  Lias-Schtefer  und  dem  lithographischen  Kalksteine 
beobachtete,  ▼olllKommen  horizontale  Lage  und  Ebenheit  der 
Filtohen,  so  wie  manelie  andere  Verhftitniese  der  Absender 
rnng  ond  Krystallisation  der  Felsmassen  so  erklären.  Diese 
Erscheinungen  finden  dagegen  eine  ungezwungene  Erklärung 
darin^  dass  die  Eigenthümlichkeit  der  tiebirgsarten^  welche 
nun  einmal  mit  ihrer  chemisclien  Zosammensetaang  gegeben 
iet,  anter  dem  Einflösse  des  Umsehwangs  der  Erdennabhün  giger 
von  der  Schwere  sich  äussern  kann,  welche  mehr  als  ein 


*y  Der  awisdMD  deai  wdsssa  Stabea^Sanlstsfa  oad  desi  Kalaaiiton- 
Saadstsia  dsrKaapsr-ForiaatioB  liegcade  bante  Thoa  ist  bftafig  mit 
Aiera  voo  Qjrps  durchzogen,  die  eine  ftebciobar  aarefslaiissige  Rieb* 
tung  qucer  dareb  die  Schichten  des  Thons  nehmen  und  also  wohi  die 
Ausfüliongsmasse  von  Spalten  des  Thons  oder  sstigs  Bildungen 
darsteilen,  wekbe  den  dcndriliscben  Zeichnungen  und  Nieder- 
fichl5p;en  entsprechen.  Im  Gegensätze  mit  diesen  astigen  Bildun* 
gm  findet  sich  auch  in  einzelnen  Abiu<;crungcn  von  Thon  spätbi> 
ger  Kalk  in  dünnen,  die  Thonmasse  vielfach  durchschneidenden 
Blattern  abgesezt,  von  welchen  aber  die  horizontal  liegenden,  durcb 
grössere  Dicke,  die  jedoch  selten  über  l"'  beträgt,  überwiegen. 
Diese  wiederholen  sieh  in  Entfernungen  von  3  bis  5"  und  strei- 
chen in  paralleler  horizontaler  Richtung  fort,  für  welche  ich  bei  so 
dfinoea  Blftttern,  die  sieb  inmitten  einer  andern  Masse  g^ebildet 
edev  aas  ihr  a^sgesebisdta  babea»  wieder  Iwiae  andsf«  Erldiraag 
fiadsB  taaa,  als  die  CMaiitbartiglEsit  dar  Ansisbung  ia  fceassa* 
tsisebsa  Xjeissa  odsr  psralielea  Lieiea,  welebe  ia  Folge  dm  Usi« 
aobwaaga  der  Erde  dareb  eiaa  verbiltaissweise  itlsiae  absr  atet^a 
Witfcaag  dssi  boaiogsaeB  Stoffs  gegslisa  wird. 
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•Zastand  *)  einer  gewissen  Klasse  von  Körpern  ^  abeir  nicht 
«U  «ine  Eigenschaft  der  Materie  Überhaupt  ansiiseheii  ia^ 
ib  ale  gerade  den  wirksamateii ,  nflmlich  den  anwSglNurea 
Stoffen  Liebt,  WlCrme,  ElektricitMt,  Mugnetlsmiia  nicht  ein- 
mal enkommt]. 

Dass  übrigens  auf  die  Bildong  und  Lagernngs-VerhiJt- 
tiUse  der  Gebirge -Formationen  aneh  andere  in  der  £igen> 
ihllmliehkelt  derselben  gegrtfndete  Zustande  oder  griteaere 
Veränderungen,  wie  Erhebungen  und  Senkungen  eingewirkt 
haben,  dass  daher  die  horisontale  Absonderung  nicht  ge> 
rede  eine  notbwendige  Eigenschaft  aller  Gebirgs-Formatio- 
neu  sey,  bedarf  wohl  kaum  bemerkt  bu  werden.  Vielleicht 
dient  sie  aber  gerade  dazu,  die  Annahme  solcher  Hebangen 
theiiweise  zu  beschränken,  indem  diese  sich  mit  einer  sehr 
Ilasgedehnten  horiaontalen  Ablagening  einnelner  Gebirgsarten 
nieht  wohl  vereinigen  Iftsst,  welehe  vielmehr  fiOr  ihr  Beste- 
hen in  dem  ZnsVande  ihrer  ersten  Bildung  eu  ueugen 
scheint        —  Wie  nun  aber  die  Umdrehung  der  Erde  als 


^)  Ebeo  dttmit,  dass  die  Schwere  oder  die  Anziehong  der  Körper  ge< 
gen  d«B  MÜtolpiiBkt  der  Erda  aar  ab  da  in  der  Regel  peruanea- 
Ur  Znstand  demelben  aasosehen  Ist,  llast  steh  auch  aandlMiM^ 
dass  dieser  Zastaad  wenigstaas  theiiweise  vemebrt  oder  vavsiln* 
dert  oder  aneli  aiomentan  gtaa  aalgahobaa  werden  könaa,  wie  ins 
wetclMB  Eisen  dareh  die  Einwirkang  eloea  BlektfOiBotor  Hagaetis* 
mos  «rweekt,  and  ihai  aiit  Msen  das  Xetti  wieder  aatsa^su  we|w 
den  kaan.  Es  liesss  sieli  wobl  aanelimen»  dass  dieser  aüsrdiags 
In  der  Regel  sich  ^gleichbleibende  Zustand  der  Anziebnog  der 
Körper  gegen  den  Mittelpunkt  der  Erde  sieh  im  Laufe  der  Zeiten 
verändert  habe  oder  im  Gefolge  von  grösseren  Natar-Erscheinnn» 
geo,  z.  B.  Erdbeben,  eine  Verändemng  erleide,  darch  welche  viel* 
leicht  die  schnellere  Krystallisation  einzelner  Schichten  oder  Gange 
bewirkt  wurde ,  während  sie  in  andern  Fällen  Berstungen  und 
Erliebungen  veranlassen  und  selbst  die  zerstörenden  Wirkungen 
zum  Theil  bedingen  könnte,  welche  im  Gefolge  solcher  IN'atur- 
Erscheinungen  eintreten,  und  als  mehr  oder  weniger  unregehuäs- 
sige  Schwankungen  derselben  Kraft  sich  erklären  Hessen ,  durch 
welche  gleichwohl  der  Bestaud  der  Erde  selbst  gesichert  wird. 

*)  Hieraus  durfte  jedoch   keineswegs  gefolgert  werden,    dass  das 
hier  Gesagte  gegen  die  ErbebuQge  -  Theorie  selbst  gerichtet  sey. 
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eine  Allgemeine  Bedijigung  der  Schichten-Bildung  auf  ilirer 
Oberfläche  erscheint  so  stellt  sie  sich  auf  der  andero 
Seite  als  eine  alJgemeine  Bedingung  der  Veränderung 
ihrer  Oberfläehe  dar,  sofern  diese  hauptsächlieh  dnrch  die 
Schichtung  der  Gebirgsarten  selbst  erleichtert  wird.  Diese 
begünstigt  nicht  bloss  die  mechanisclie  oder  räumliche  Ein* 
Wirkungen  Süsserer  Potensen^  aondern  insbesoodere  die  ge» 
genseitige  Einwirkung  der  Schiebten  selbst,  die  einmal  ge* 
bildet,  wohl  als  ausgedehnte  Elektromotoren  nicht  nur  auf 
den  Chemismus  der  wägbaren  Stoft'e,  sondern  auch  auf  die 
Erwecknng  imponderabler  Stoffe  und  selbst  der  orgaiiischao 
TbStIgkeit  hinwirken  könnten.  Die  Einwirkung  der  Atmosphil> 
rillen,  das  Zerfallen  und  Verwittern  der  elneelnen  Gebirge- 
Arten,  die  damit  gegebene  Abnahme  der  Höhe  der  Berge,  die 
Bildung  des  aufgeschwemmten  Bodens  und  die  theilweise  Ans» 
faHmg  der  Thäler,  die  Veränderung  der  Bette  der  FlOsse 
durch  Einsinken  der  einseinen  von  Wasser  nntergrabeneu 
Schichten  hängen  einfach  mit  dieser  ursprünglichen  konforma- 
tion  der  einzelnen  Gebirgsarten  zusammen.  An  sie  schliessen 
sich  aber  als  weitere  Folgen  an:  die  unmittelbare  Benütsbar- 
keit  einselner  Schichten  su  technischen  und  ökonomischen 
Zwecken,  wie  sie  der  lithographische  Kalk  und  viele  Stein« 
arten  vom  Granit  an  bis  zur  Kreide  gewähren,  vielleicht  die 
mehr  horisontale  Ausbreitung  des  in  den  Boden  eindrin- 
genden Wassers,  die  leichtere  Bebauung  des  Bodens,  und 
der  Wechsel  des  Anbaus,  der  oft  von  dem  Verschwinden 
oder  der  Entblüsuug  einzeluer  Gebirgs  -  Schichten  abhängt, 

'  Ifir  welebe  vielmehr  aas  dem  biet  Gesagten ,  wenn  es  sieh  best&- 
tigea  sollte,  manche  Notsaowendangen  sich  ergebeo  möehten. 
*)  Es  dfirfte  vielleicht  von  Interesse  sejm^  in  Beziehung  auf  die  Ver- 
h&ltnisBC  der  Gebirg;»  -  Formationen  in  verschiedenen  Theilen  der 
Erde  und  ihren  ParailclismaSy  insbesondere  jene  in  Kclieibenförmi« 
gen  Durchschnitteu  der  Erde  darzustellen ,  auf  welchen  die  Tiefe 
sich  bemerken  liesse  ,  bis  auf  welche  die  Erde  an  den  verschiede- 
nen Punkten  ihrer  Oberfläche  erforscht  ist,  wodurch  denn  auch 
die  Lücken  um  so  aufiallenth  r  winden  ,  welche  xuui  Behuf  allge- 
ttieioer  Folge ruugeu  uucb  «i  ergiiaseu  waren. 
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die  Erleiehterong  des  Verkehrs  swisehen  verschiedenen 
Orten  and  Lindern,  so  fem  die  Maaern,  welche  die  Ge- 
birge zwischen  ihnen  ziehen ,  immer  mehr  sich  nbplatten 
und  so  allmählich  immer  weniger  die  Verbindung  zwischen 
einzelnen  Völkern  erschweren.  Wenn  somit  das  Daseyn 
und  die  Stellung  der  Erde  gegen  die  fibrigen  Himmelskörper 
von  den  Gesetzen  der  Anziehang  der  Massen  abzuleiten 
ist,  welche  eine  huliere  Hand  vorgeschrieben  hat,  und  der 
Bestand  der  £rde  als  Ganses  dnrcli  die  gegen  ihren  Mittel« 
pankt  gerichtete  Ansiehnng  Ihrer  Theile  erhalten  wird,  so 
seheint  von  der  Umdrehung  der  Erde  in  Ihrer  gewohnten 
Bahn  und  den  Folgen,  welche  sie  auf  die  Bildung  und  Ver- 
änderung des  Bodens,  auf  die  Bestimmung  der  Jahreszeiten 
and  des  Klima  ttberhanpt  hat,  mehr  ihr  eigenthiimliches 
Leben  absohängen  und  an  den  physischen  Umschwung  der 
Erde  in  mancher  Hinsicht  auch  der  geistige  Verkehr  zwi- 
schen einzelnen  Völkern  geknüpft  zu  seyn.  Wo  dieser,  durch 
reiche  Httlfsmittd  und  flehte  Hnmanitfit  nntersttttst,  sugleich 
ebenso  liraadige  Gefühle  weckt,  wie  sie  uns  hier  die  Brust 
bewegen ,  da  wird  ein  solcher  Verkehr  auch  kräftig  dahin 
wirken,  die  Wissenschaft  selbst  schwunghaft  zu  erhalten, 
sur  Ehre  des  gemeiniBamen  Vaterlands  und  eum  Wohle  der 
Mensehheit, 
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Hineralo^sch  -  geognostische  Beschreibuii  g 
der  Uoigegeud  von  Schriesheim,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  an  der  Bergstrasse 
auftretenden  Porphyre, 
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6USTAV  Leomhaiid* 


Eine  von  der  pbilosophisdieii  Fakttlttt  der  Usivenittl  BeUMerg 

gekrSoto  Prettsebrifl  *>. 


Jiultum  egenmt,  qui  mmt0  m99  fimmi,  • 
i€ä  Htm  jmtffefUHit  muttum  ndkue  tf 

ttat  operitj  muUumque  restalit,  nee  vlti 
nato  poit  mille  tneculn  praeclufiftur  OC-  . 
cano  aliguid  adhuc  udjiciendi," 

Betrachten  wir  das  VerschieHenartige  der  Berg-Pomeii 
in  der  :Nähe  Heidelbergs^  besonders  gegen  Norden  hin,  so 
werden  wir  anwiUkttrlieh  auf  den  Oedanken  geleitet:  ob 
Jene  Berge,  die  eieh  nntem  Augen  in  80  manekfeltigen  Ga- 
stalten zeigen,  aus  einem  und  demselben  Gesteine  bestehen, 
oder  nicht;  ob  wohi  durch  Verschiedenheit  der  Bestand- 
theile  der  FeltoMSsen  aneh  die  der  Formen  bedingt  sey, 

.  •>  Die  Aufgabe  Isatetet  „Jlff^Mi  BMtibergeMU  ioeiis  aUgais  f0a* 
iogkm  rofioaa  üingnU  «Ugabir  iOqM  miMMtrt  q^me  eo  a^ 
Mrraiie  ad  ailaeraio^»  tpedoM/im  aeewrate  eaponantur,  cum 
Iii,  faaa  aMfia  ja  ättiinffMk»  imkiuMhr,  caayat»ator  af«|Ha 
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wdehe  wir  an  HhIimi  imterar  heiwühy^hcn  G«gtiul  walw» 
aehflien« 

Hierüber  gewährt  uns  die  Geologie  Aafschluss;  daroh 
sie  belehrt  y  erltennen  wir  sehen  bei  flttohtigem  Anblieii  fal 
den  bald  schroff  nnd  steil  ansteigenden,  lield  Kegel  -  eder 
Dom-föruiig  gebildeten  Bergen  Felsiiiassen  platonischen  ÜN 
Sprungs ;  jene  Höhen  hingegen ,  die  sich  sanft  erheben  und 
der  Landsohaft  oft  ein  so  mildes  Ansehen  ToHeiheny  lasseA 
uns  sehliessen,  dass  sie  auf  ueptunischem  Wege  entstai^ 
den  Seyen« 

Die  wiehtigsten  Felsarten,  die  sieh  in  den  nächsten 
Omgebnngen  von  JleiäeHerg  finden,  sind:  Granit,  Feld- 
stein -  Porphyr  und  bunter  Sandstein;  Heidelberg 
selbst  ist  zum  Theil  auf  buntem  Sandstein,  zum  Theil  auf 
Diiuvial-Grund  —  wosu  besonders  ein,  ans  Geschieben  Terschie*> 
dener  Art  snsanunengesetstes  Konglonerat  gehört  —  erbaut. 

Der  bunte  Sandstein  ist  am  weitesten  verbreitet ^ 
ans  ihm  bestehen  die  meisten  nnd  höciisten  Berge  um  ffeU  « 
Mkerg^  wie  der  KaiieriiuÜ  (1752  Par.  F.),  der  HeUigeKkerg 
(1148  Par.  F.),  der  Oeüberg  (1120  Par*  F.)  nnd  anderem 
Gegen  Süden  zieht  sieh  der  bunte  Sandstein  bis  hinter 
Nusslochy  und  wird  bei  Rohr  back  und  Leimen  ^  jedoch  nuF 
eine  Strecke  weit,  von  MusoheliiaUL  Überlagert«  Nördlich 
tritt  der  bönte  Sandstein  an  der  Bergstrasse,  zwischen 
Gross- Sachsen,  Weinheim  und  bei  Heppenheim  auf  j  die  bedeu- 
tendste Ausdehnung  aber  erlangt  er  weiter  gegen  Norden 
lind  Nordosten,  wo  er  den  grössten. Theil  des  hohen  Odeth 
waUeM  ansmacht  nnd  nur  bei  Erbach  von  ehier  partiellen 
Muschelkalk-Ablagerung  bedeckt,  unfern  Eberbach  (Katzen* 
buchet)  aber  von  Dolerit  durchbrochen  wird*  Gegen  Westen 
wird  der  bunte  Sandstein,  gleich  den  andern  Gebirgsarten 
der  Beigstrasse,  dnroh  das  Dilnvinm  dermewnEbene  dem 
Auge  des  Beobachters' entzogen. 

• 

Der  Granit  findet  sioh  nnmitteibar  bei  MeidMerg^  be- 
sonders im  Ifedtor^Thala:  Jeosdts,  his  gc^geo  SkgMmten^ 
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ditMeito  bis  SeUierktek,  Man  niiwBl  drei  Granite  venehie^ 
denen  Altere  an;  einen  filteren,  grobkörnigen,  der  hanpfe* 

sächlich  durch  grosse  Feldspath-Krystalle  charakterisirt  ist, 
weiche  ihm  jenes  Por|ihyr-artige  Aussehen  verleihen^  und 
«odk  ffwei  J^ngeve^  sogenannte  Gang-Granitey  die  als  aasse^ 
weaentHehO)  aber  gerade  sehr  beseiebnende  Gemeng-Theile: 
Tnrmalin,  seltener  rotben  Granat,  Apatit,  Pinit  und  Beryll 
fuhren.  Die  bedeutendste  Höhe,  welche  der  Granit  bei 
Meidelberg  eiTeicht,  ist  G35  P.  F.  ferner  kommt  der.  Gra- 
nit noeh  bei  Douenhelmf  Schriesheim  und  WeMem  vor* 

Der  Feldstein-Porphyr  findet  sich  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  von  Heidelberg  nicht;  aber  er  tritt  bei 
der  Glashütte  unfern  Ziegelhausen  ^  an  der  Bergstrasse  hei 
Himdsehuehskeim^  Dossenheim  y  Schriesheim  und  Weinhem 
unter  sehr  Interessanten,  manchikltlgen  und  lebrreicben 
•  Verhältnissen  auf;  die  Schilderung  derselben  ist  es,  welche 
ich  versuchen  werde. 

Gleich  hinter  dem  Dorfe  Jffandsehuchsheim,  dreivier- 
tel Stunden  ?on  Heidelberg  ^  erscheinen  die  ersten  Por^ 
phyre;  sie  sind  anstehend  zu  sehen  In  den  beiden 
Hohlwegen,  die  sich  hinter  Handschuchshem  den  Berg  öst- 
lich hinanziehen  und  oben  zusammenlaufen,  in  der  Steinig 
and  Lewing,  Der  Porphyr  Ist  hier  cum  Theil  von  Ltfss 
bedeckt,  welter  oben  von  buntem  Sandsteine;  «wischen 
letzterem  und  dem  Porphyr  liegt  ein  Konglomerat,  welches 
aus  Sandstein  -  und  Porphyr  -  Masse  besteht  und  Granit- 
Bmefastäclie  umschliesst.  Der  Granit,  in  der  Tiefe  ohne 
Zweifel  von  Porphyr  durchbrochen,  geht  in  der  nnmittel-. 
baren  Nähe  von  flandschuchsheim  nicht  zu  Tage  aus.  Erst 
bei  Dossenlieim  linden  wir  denselben  mit  dem  Porphyr,  der 
sich  von  Handsekuchshekn  herzieht,  anstehend.  Besonders 
merkwfirdlg  ist-  hier  das  Vorkommen  und  die  Berührung 
beider  Felsarten  in  der  Nähe  der  Ruine  Schauenburg;  diese 
steht  auf  Porphyr,  und  in  dem  Sclilossgraben  grenzen  beide 
Gesteine  aneinander;  hin  und  wieder  sieht  'man  den  Granit 
gielehnim  an  Porphyr,  angesehmolzen. 
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Bei  Dossenheim  bildet  der'  Porphyr  drei  Kegel- förmige 
Hügel,  Domher KirMcrg  und  Spornberg,  welche  schon 
ron  weitem  sich  durch  ihre  eigen^ömliehen  Gestalten  kennt* 

»lUilieB.  Unser  destein  emteieht  hier  eHn^  Höhe  'Ten 
99^  his  600  P.  F.  —  Von  da  sieht  sieh  nan  der  Perphyp 
bergan,  und  setzt  fast  den  grossten  Theil  tles  Ölberges, 
welcher  1342  P.  F.  hoch  ist,  zusamaieii  ^  nur  der  gegen 
die  ^ef»-£bene  gekehrte  Fuse  des  Ciiferget  besteht  ans 
Granit.  Die  höchsten  Punkte,  welelie  der  Granit  erlangt, 
sind  ungefähr  560  bis  570  P.  F. 

Der  Porphyr  wendet  sich  yon  Schriesheim  thalaufwärts 
gegen  AUet^aehy  Wilheknsfeldy  bis  naeh  lieilighreutssßtemaek 
Idn;  der  Granit  aber  sieht  sich  yoh  dem  üibetge  ans  wei- 
ter an  der  Bergs trasse  hin  and  bildet  die  Hsbe,*  worauf 
die  Ruine  Windech  bei  Weinheim  steht,  so  wie  den  Abhang 
des  Wagenberges  ^  wo  er  bis  zu  1000  P*  F.  emporsteigt* 
Auf  der  Spitse  des  Wagenberges  trifft  man  wieder  Porphyr 
an;  dieser  ist  an  der  erhabensten  Stelle  des  Berges  140S 
P.  F.*)  über  der  Meex^esÜache,  und  dabei  eigentbümlich  säu- 
lenförmig gestaltet. 

In  dem  Gorxhetam  Thale  bei  WMimm  tritt  an  dem 
segemmnten  EamibsckÜisekm  eine  andere,  isoürte  Porphyr« 
Partie  von  geringer  Mächtigkeit  auf,  welche  aber  sehr 
interessante  Verhältnisse  wahrnehoien  lässt«  -  ) 

Die  Porphyre,  welche  man  an  den  genannten  Ortell 
«tt  der  Umgegend  ÜMMergs  findet,  sind  Feldstein-Porphyr«^ 
in  einer  dichten,  verschieden  ge^a-»ten  'Feldstein «Gnmtf- 
Msse  sind  Quarz- Körner ,  zuweilen  selbst  Quarz-Krystalle 
eingemengt,  und  diesen  gesellen  sich  sehr  gewöhnlich  kry« 
atal|inis.ehe  Theilchen  oder  Krystalle  yon  Feldspatfa  -hei* 

Die  rothe  Farbe,  welche  stets  l»ei  Feldstein-Porphyren 
als  bezeichnende  gilt         nehmen  wir  auch  häutig  bei  den 

•}  Über  alle  diese  Höhc-Bestimmunj^cn  s.  Munke's  Handbuch  der  Na- 
turlehre; II,  p.  184  ff.,  und  V.  Ü£YNKAU8£n  in  KoEGdsaArn'« 
Rheinlaud-Westpliulcn,  I,  p.  146  ff. 
*"^)  S.  V.  Lkokhaud,  Cimrakteruiik  dir  FelädiUii,  1,  p.  -il3  ff.  '. 
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Porphyrwi  wmhp^  die  an  d«»  Ser§iiNUt$  vütktmmm^  wo 

nasgezeiohnet  zu  Dossenheim^  an  der  Glashütte  and  am 
berge  bei  Schriesheim*  Porphyr  von  dunkler  ^  mehr  blaiier 
Färb«:  Douenkeim,  Weinheim  {Wagenherg)^  jom  violblaaeP) 
Im  omin  Gram  gehend«*  En^be:  DwiimilMmf  Mnkmsik$ 
fon  weisser  Ferbe :  ffelUgireuiutekuiek,  Vcrseliiedene  Fm»» 
ben,  manchmal  auch  in  Streifen  wechselnd,  findet  man  häufig 
an  unsern  Porphyren;  anch  sind  die  färben  nicht  iniier 
gins  veln  assgespreehen« 

Doreh  eine  grossere  Onars  •  Beiaiengun^  wird  dei^ 
Feldstein -Porphyr  zuweilen  Hornstein -artig,  wodurch  so- 
genannter Hornstein  -  Porphyr  entsteht:  Glashütte  ^  Hand-» 
eehmehshem  and  Dueenheim.  Zeigt  sich  dagegen  die  Grand* 
nasse  des  Porphyrs  etwas  aersetet,  erdig,  nnd  dann  ge- 
wöhnlich weiss  von  Farbe,  so  ist  diess  der  sogenannte 
Thon -Porphyr:  Schriesheim,  besonders  aber  WÜkshnsfeldf 
JUemhuek  nnd  JSmUghreuUitevsmk* 

Der  Qoari  koninit  in  Ktfrnem  Im  Perpfayr  ww^  Mi 
gHinÜshweisser  Farbe:  ffeUigkreuissitekmeky  Dossenheim,  nnd 
am  Rauhschlosschen  hei  Weinheim,  Krystaliisirter  Quare 
(Bipynumdai  -  Dodekaeder ,  zuweilen  aüt  den  8£alenfltf- 
ehen  verbanden)  in  der  GrandoMMSe  des  Pei^hyra.  IIa* 
gend:  JheemMm  ond  GhMHe.  Feldspath-TheÜe,  gelb- 
lichweiss  oder  röthiich:  Dossenheim,  Handschuchsheim  nnd 
Schriesheim,  —  Feidspath-Krystalle  von  verschiedener  Farbe 
In  9ln  ond  dersellien  Porphyr -Masse  lassen  sieh  sehr 
asli8n  in  den  SteinbrOehen  bei  IhuesiMm  walnniehmen.  ^ 
Feldspath-Krystalle,  iai  Porphyr  anoi  Theil  aersetat:  Hani" 
schuchsheim,  Schriesheim  und  Altenbach,  —  Feldspath  -  Kry^ 
stalle,  mit  Beibebaitang  der  Form  zo  Speckstein  umgewaa* 
delte  KuAiMhsehm  im  Gcrskeimer  Thal  bei  WeinhekL 

GHamiei^Bllittehen  linden  sieh  nnr  selten  im  Porphyi>9 
Handschuchsheim^  Schriesheim  {Schleichwald) ^  sparsam  auch 
au  Dossenheim. 

Das  Gefllge  des  Porphyrs  Ist  meist  gans  dieht  msA 
glelehftnnig  In  teinier  Hasse;  doch  seigt  «r  wich  Iwgelige 
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Absonderung}  IVagenherg  bei  Weinheim ^  und  körniges  Ge- 
fl&ge  nit  f8A%  gleicher  Grandoiasse  wird  bei  der  GlaMli& 
getvoffim« 

Sflaleiwrtige  Absonderong  iet  dem  Porphyre  an  der 

^tukiltte',  so  wie  jenem  zwischen  Alienbach  und  Wilhelms^ 
fM  ond  bei  Hmibaeh  eigen.  —  Porphyr -Kugeln  ans  ein- 
Millen,  «ehr  teuien  Lagen  bestehend)  kennt  man  im  Birk^ 
mmer  Thal  bei  IFeInMm. 

Diess  siml  ungefähr  die  wichtigsten  Erscheinungen, 
welche  rlle  Porphyre  unserer  Gegend  wahrnehmen  Jassen. 
Ven  den  Porphyr^ftreeeien,  so  wie  yen  dnigen  anderen  Feie- 
arten» seil  weiter  nnten  die  Rede  seyn» 

Die  Zahl  der  Mineralien,  welehe  sieh  im  Porphyr 
theils  eingesprengt,  als  unwesentliche  Gemengtheile,  theils 
anf  Klnftfl&eheny  theils  in  DrasenrAamen  einfinden,  ist  an« 
bedentend» 

Eingesprengt.    Kamlol- artiger  Ohaleeden,  roa 

rtthlicher,  ins  Blaoe  gehender  Farbe:  Handschuchskthn^ 
filsenglenz,  krystallisirt ;  die  Form  der  Krystalle  ist  nur 
sdten  dentlieh:  sie  sind  sweifaeh  entrandeekt  in  der  Rieh- 
tang der  Seheitelkanten  ond  entseheltelt, 'HAinr*9'¥arletit 
uniternaire :  in  den  Steinbrüchen  zu  Dossenheim,  Roth- 
Eisenrahm  nnd  £isengiimmer,  letzterer  oft  in  ziemlioh 
bedeutender  Menge:  gleiehfalls  »u  D&Me$iheim»  Knpfer» 
kle«  und  Mainebit,  elgentfieh  mehr  smgeftigeii  als  efnge- 
spimgtVvnd  nioht  sehr  hflnüg;  WeinMm.  —  2u  Bptftk* 
stein  «mgfewnndelte  Feldspath-Krystalle  (von  welchen  sclnm 
oben  die  Rede  gewesen,  da  dieselben  mehr  en  den  wesent- 
lishen  Geaengtheilen  des- Porphyrs  gehören),  ^fin^n  sieh  iMt 
Porphyre  des  G&rxkeimer  Thaies  bei  Wemkeim.  DieFsltto 
der  Krystalle  ist  ein  helles  Grün,  die  Form  derselben  oft 
noch  sehr  deutlich;  entscharfseitet  nnd  entspitzeckt. 

Mehr  anf  Sehnttren^  sehen  gangartig  die  Perphyr-Masse 
naidi  allen  Riehinngen  darehslehend  kooimt  Ohaleedon, 
beginnet  von  C^uarz,  Amethyst  und  Jaspis,  am  soge^ 
nanaten  Sßuenkin-'Bucktl  bei  Altmback  vor*. 
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•   Aof  Klnftflftehen:  €laflf>B,  krystallltirt ;  die  Krf- 

stalle  liabcii  die  Form  des  BipyramidAl  -  Dodekaeders  ver- 
bunden mit  den  Säiilenflächen ,  sind  oft  rein,  wasserlieU, 
«o*  dMB  >»ie  dem  eigeiitliohen  Bergkrytetali  nahe  kommen; 
oiebt  selten  dnreli  Eisenoxyd  geilürbi,  einer  w^gelbe,*  menehv 
mel  Hoch  röthliehe  Farbe  annehmend.  PsilomelaA,  kage- 
lig  und  dendritenförmig :  Dossenheim  nnd  Weinheim  (Wagen- 
berg).  Ein  geJblichweisses ,  erdiges  Mineral ,  das  yiele 
ÄlmBehkelt  mit  Steinmark  hat  nnd  zenetster  Feidspiidi  na 
seyn  aeheint:  PmmuMm; 

In  Drusenraumen:  Qnarz,  In  Krystallen,  ton 
Farbe  nnd  Form  wie  der  oben  angeführte :  Do44enie$m» 

'  üngleiflh  wichtiger  aind  die  Mineraiien  ^ ' welohe  anf  • 
Olingerf  yerkommen,  nnd  dieaa  iat  hanptaJIehiich  der  Fall 
bei  Schriesheim  und  Altenbach  y  wo  viele  Gänge  von  ver- 
achiedener  Mächtigkeit  sowohl  im  Porphyr,  als  im  Granit 
•«fietsen*  Ale  Hanptgangmaiae  haben  wir  den  Baryt- 
Späth  antfoseben;  nnd  von  aüen  Gingen  welebe  dia«a 
Mineral-ScibetanB  bildet,  Ist,  was  Mftehtigkeit  und  andel*e 
interessante  Pliäaomene  angeht ,  jener  im  Schleichwald  der 
bedeutendste ;  die  Übrigen  seigen  im  Gänsen  Immer  diesel* 
bei|  Verhidtniase:  daram  ml»ge  es  mir  gestattet*,  selyn ,  bei 
derSebllderoig  dea  erwähnten  miehtigeren  Ganges  Tomags- 
weise  zn  vei*weilen. 

Der  )>gros86  Bai*ytspath  -  GUiog^^  setat  eine  halbe  Stande 
vmi  Sckrkilmm  gegoa,  Osten,  wie  gesagt,  im  SekleßdUfßUg; 
9mfi  Er  Ikilt  anter  75^  naoh  Sad-West  nnd  erreicht  ei»» 
Mächtigkeit  von  7—10  Fuss.  Man  sieht  jetzt  noch  einen 
ausgebauten,  offenen  Raum,  der  einst  mit  Barytspath  erfüll 
war.  Die  tiefere  Partie  der  Chingmasse  besteht  ans  eisen- 
reißhem,  gelbem  Quam,  In  welebem  Barytspath- Krystali» 
nnd  Brnekstlieke  liegen:  sie  sehwiannen  gewlssermasseil  in 
dem  Eisenkiesel.  Ein  gewaltiger  Porphyr- Keil  findet  sich 
hier  nwischen  dem  grossen  nnd  einem  kleineren  BrnrytspatliF 
^i|g:  g(ei,e|isam .  eiiigeklemmt^  Perpbyr  baldefr  soweki  den 
Liegende,  ab  4M.IIm^nde  des  Ganges,  nnd  l«t  jAm  selus 
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trwAjrfvrtf*  •«•rtPOoMBort,  geblelelit«  4th'  noth' iCongfMii«fM. 

Uirttg.  Früher  wurde  Her  grosse  Bnrytspath-Gang  bebaut. 
Jkh  jedooh  (ins  reinere  Material  in  den  oberen  Teufen  sich 
(t«rlor«iii  hatle^  wkii -biwa- mit  eiinepi  Geaenke  nkdsf^cgfuigeii, 
4n  der  Hö0iiuiig>  pllf;:deii.  Bbtrytspath  des  -Anderii',  kleiiMiiffi 
Ganges  (dessen  :  ^üftste  Mächtigkeit  nicht  Uber  2  Fuss  be- 
-tvä^t)  zu  Stessen*;  auch  war  eine  Strecke  getrieben  woi*- 
i^tn,  AUe  diese  JBeiM'  sind  jedech  seit  inelireren  Jehreii 
'Mllffs^ig  «nd-^cttrlrodlicb.^.  v'Ami  dem  Oetegten  Ergibt  nUsH, 
•dais  dep  mffohtigere  BAryt8|)ath"-Gan^  einen' eiseneohüssig- 
4|uarzigen  Fuss  habe.  (jber  dem  Eisejikiesel  ist  der  Ba- 
•rytapath  von  Farbe  oft  rein  weiss,  die  mei«t  ine  Gelbe^ 
'Orttüliehe*  luid  i»  .eih  iiebtee  l^iiNi  flkergehti  An  mncheii 
Stellen' ceigt  siehfdmr  B«r y ts  pa  tk  v^en  groMei*  Reltihek^ 

man  findet  zuweilen  einzelne  Mftüücn  Ton  5  — 6  Fuss  Durch- 
messer^  weiche  nicht  die  geringste  Beimengung  Wrtiiriiehiiieii 

leesen.  —  Die  fiwry «»puth-Kryetalie- «eichmui- «Mi 
«owohl  dnreh  GrSeee,  nie  dorek  Sdkinheit  und  DevtUohkeifty 

weniger  jedoiih  durch  Manchfaltigkeit  der  Formen  aus;  sie 

erinnern  sehr  «n  jene  der  AuverynCy  welchen  sie,  betondeve 
•^•s  die  Gröeee  betrifft  »^  iim  nffoksten  eteheiti    Einieelll« 'ef^ 

reieki^n-  einen  'Durekmcefer  Y«n  4—5  Z0IL  .  (Die  -Barytspath- 
«Krystalle  der  Auver§n0i*^n^  oft  noch  vi«!  gWlsser 

Die  Formen,  in  welchen  der  Barytspath  zu  SchrieS' 

keim  vorkomint,  eind  feigende:  1)  Kernform;  2)  entetuitapf- 
-•«kt;  3)  sweiffteh  encitmpfeokt:;  »•^)  entstnmpfeekt  and 
rBWeiflich  entepitzeekt ;  5)  mveif^li  enMlm»pfei»ki' znr'Sehfti»- 

fung  über  den  stumpfen  Seiten,  und  entspitzeekt  zur  Schfir- 

fang  über  den  «charfen  Seiten;  6)  sweifacb  eutainiapfeebt 


*)  Erst  in  nonoster  Zeit  iüt  man  wi<»(l«'r  am  ,,Biryt  Werk«  "  im  Scldctch^ 
Waldf  bpschäftigt,  ^egen  fiinf/,ig  Mens»  Immi  arbfilni  rUncIhst:  die 
Haiden  werden  um^reHtärtzt,  und  die  uorh  iirauciiba^cn  B^ryl^palh- 
MasMen  herausgesucht, 
j  ,  •*)  Neuerdii>{58  wurde  in  der  Gpfc-eud  von  Clermunt  »  in  L>ai  yt^path- 
,    Kristall  mifi^efnnden,  von  uugcivühnliclier  Grösse  ^  wt  ldirr  8  /.nll 
in'Ai«  Xän^e  misst»  nhA  'Ü' Vtoid  uriw^'i  ISDonLST,  im  Jahrb.  lät 
•  *»      Wa;  1837,. |K  197.  •  uiis  ^  f..»    r  •  .*  f.  -'.i.* 

Jahrgang  1830.  $ 
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.dhm Seiten;  9)  «litekt  enn  Veriehwindeii  der S^eti flächen; 
•10)  eiitspitzeckt,  zweifach  entstampfeckt  ond  entstuiupfiieitet« 
V  Di»  meisten  dieser  Kgyatolle  fiad— >  Moh  i»  H€hi(idniP0iä§f 

lU«  erwibwtafi'CbiQip»;  dJ«  Fomaa  S  und  5  ««di 
JMtmMf  die  gewOkalidM,  um  MblMi  wbrcitMe  6MUk 
ist  Hauys  irapesuenney  die  Form  Nro*  9.  Sie  erscheint  im 
SclUeicAwald  sehr  häufig,  iiommt  anch  bei  üri$Ml»ack  Tlif^ 
j^dook  «lad  4ie  Kvysudla  graölinliik  in  di«  Unge 
ttnd  eiüselite  Flffohen  oft  weit  «w^dehnt,  Müder«  i&urftdU 
gedrängt.  Krystalle  derselben  Form,  von  besonderer  Grösse, 
>rifft  man  bei  der  Wolfsgrube»  Nicht  selten  zeigen  sicli 
aoloha  Ki^etaUe  in  vertthiedeaer  Richtwig  dnroheinMMiflr 
gewiMfhien  CStUMmMh  Si»  and  bald  «mInP}  Md  wtf* 
j^iger  rein,  oder  dareh  EUenoxyd  weingelb  gefärbt. 

Per  UurytspRth  ist  von  mehreren  MineraU«ii^  waleha 
aod  versohii»dene  Weise  mit  ihm  irarkaauneny  heglaiteL  .  . 

Flaseapatli,  darb  oder  kyystidlisivt;  In  letelaM» 
Felle  hat  umn  bi»  }elal  atir  eine  Farm,  4eA  W«rfi4  gefan» 
den,  der  bAid  von  hellgrüner,  bald  von  weisser  oder  ^elijr 
Üeher  Farbe  i^t.  Den  dprbca  Flu0«a|»afeb  sieht  man  ge- 
ittfbaliah  in  B»rjt«path*MAS8ea  eingewaebee»;  dar  kryaMlUr 
tirte  ftadat  eieb  in  Draaen-^RXonmn  ade  ^ant^^Kt^atoUeli 
griippirt ;  die  Flussspat  Ii -  Würfel  sind  häufig  in  die 
i4inge  geeogenj  manchmal  treppenförmig  aoMmmengereiht« 
'  daavB)  gaw^ittb  bryelaUieir»  (BipyiiMMdal4)adaba»' 
der^  taSt  den  fiMiuleafltebaa),  ale  Übamag  aaf  «BaryltfimA» 
oder  in  Drusen  desselben  angebSolik;  aaeh  an  der  Grenide 
/.wischen  Porphyr  und  Barytspath  kommt  er  in  grösseren 
Massen  und  in  Kryjitaüen  vor,  welche  gewöhniicb  durch 
'Eisen-  oder  Maiigen«0&yd  gefärbt  sind*  Seltener  erscheint 
der  Claajps  gleichsam  daadritfuifiimMg  .  ao{  SarytspMb^ 

Ki^stallen. 

Chalcedon,  bsnmformig,  stalaktitisch^  in  der  Regel 
.als  fif^araag  anf  Harytaq^f^thj  a^eb  auf  daara^  so  dass  bis* 
wailea  kanm  die  Farm  diaiar  Mlnwaliflii  sp.ariMMD  itl$ 
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flovi,  flbenogen;  dieser  eraehelilt  buid  tillfalidi^  halil  bkM^ 

bald  schwärzlich  gefärbt. 

Baryt-Erde^  mit  rein  weisse r  1" arbe ;  gleiohfall«  ala 
Ubemig  e«f  fierjribiiaidi^  «iiid  in  DniBetiriyjbeii  demlben). 
«Mb)  wtewehl  adteiMtp  «tff  llnar»Kryetallea,  faideni  dleael- 

heil  gHiiz  damit  bedeckt  sind,  was  ihnen  et»  eigenthtimllchea 
Ansehen  verleiht,  so  dasa  man  sie  bei  dem  ersten  AiibUflk 
iBr  Paeodooioffiiboetii  tini  Berytepeth  imob  Cbiars-FoniM 
hellen  kCfemta^ 

Weniger  Iiäufiger  kömmt*»  noch  vor: 
-     Faser-Malachit,  auf  Bsrytspaihy  in.kageiferniige« 
Massen. 

•  <  Fablars t  aeraetstie  TeMeder,  »it.  ein«»  iUnde  ven 
Oheleeden  umgeben,  aaeb  so  ^Ziegelers  nmgevratideit^ 

Braun-Eisenstein  und  Psilomelan,  niif  Baryt- 
spath,  letzteres  auch  in  deriteu  Maasen,,  veii  Barytopetb 
be||^leitetk 

Faseriger  fteth-£l«Msteiiv  swtoebon Barytspadl 

eingewachsen. 

Kohlensaures  Blei  kam  frübee,  je«ioeb  nor  apKiv 
Ikb,  ver  *A 

Eine  andere  Mmepal-Sabstans,  «velcbe  sidl  fumtlhik 
In  den  Omeenrinmen 'dts  Barytes,  in  Unggesogenen,  nadel- 
förmifjen  Krystalien ,  von  strohgelber,  ins  (iriinliche  überge* 
beader  Farbe  findet,  scheint  JNadeiers»  was  olMrfllicbiicb 
eise  Zevsetsnng .in  Wissintboeker  erfitten  bnt,-pn  eejn. 

Haeb  dem  Berytspatb-Geng  im  ScMeiehmM  war  webl 
der  bei  Altenbach  der  bedeutendste.  Das  Liegende  dieses 
Ganges  ist  Granit,  das  Hangende  Por|ii)yr.  Mau  hatfe  einen, 
nngefihr  20  I^ebter  langen- Bl^ellen,  getrieben,  jedeeb  fend 
men-  deif  Barytspsth  nie  jveif .  derseUmn  MäebtigkeSt?  wie  im 
Sekleichwaid f  indem       *n  den  breitesten  Stellen  ungefähr 


Über  das  Vorlioäiaiea  des  kttblfiisattfeii  tflefos  ^      Bhenii ,  gatm 
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Mii  «ieht>niir  Itoch- die  Hfdden*  * 

In  neuerer  Zeit  wurde  ein  anderer  Stollen  in  geringei* 
Entfernung  von  dem  vorhergehenden  getrieben..  £r  Ut 
Hans  in  Porphyr,  hat  aber  ertt  15  Leobter  l4lnge  erreipht» 
Her  Porphyr,  in  welehem  kio^  lier -Barytspeth- Güng  Kof*- 
setet,  hftt  ein  ganz  eigenes  Aassehen  :  er  besteht  aus  einem 
grttniichen  Fehlstein -Teig,  in  weieheni  kleine,  weis^iche^ 
tfr^ge  Feidspath-ILrystaiie  iiegen»  mimmüm»  kkine  Glini«i«r> 
BlSttchen  kommen  hin  nnd  wieder  in  der  Matte  vor;  der 
Quarz  wird  fast  ganz  vermisst^  häuifig  findet  man  an  die- 
sem Poi^phyr  Reibangsflächen.  Die  Verhältnisse  des  Bai^t« 
spathes  sind  dieselben,  wie  bei  Sehrieshem* 
<  ;  Unter  den  Gängen,  weieke  Barytsparh  im  O-ranit  bit* 
det,  ist  wohl  der  neuerdings  -anfgefundene  ^  bei-  Ürsenbäek^ 
oberhalb  der  Mühle ,  der  wichtigste.  Man  hat  (im  April 
des  Jahres  l^liS)  einen  Stollen,  15  Lnchter  weit,  getrieben« 
Der  .  Gang  streicht  von  S.O.  nach  N.W»  Mehrere  kieiiM 
Baryis|):itb- Adern  - dnrclisieliea  den  Granit;  dieser -ist  sehr 
reich  an  Feldspath-Krystailen  ,  welche  ein  mattes,  eriliges 
Aussehen  haben ;  der  Qoar;e  wjirde  durch  die  übergroße 
Menge  des  Feldspat hes  fast  gans  «uriickgedrftngt ;  der  Glimf^ 
mttrWi  HekWans.  .  -    .  . 

Wenige  Schritte  vorn  diesem  Stollen  war  früher  in  den 
Jahren  1827  und  1^28  ein  anderer  in  Betrieb,  gleich£aila 
in  Gnutit  ;  da  Jedoeh  der  Barytspath  sich  selir  'nnrein  und 
mUrh  'toeigtey  so  liets*  Mn  diesen  Stollen,  naeiidem  nmh  ' 
kaam  'ein  paal*  Laekter  vroit  gekommen,  wieder 'liegen. 

Noch  ein  ßarytspath  -  Gang  setzt  «in  ZehMberg  bei  AU 
lenkaeh  hi  Granit  auf.  Auch  hier  liatte  mau  einen,  iiun  wie« 
dcr'V^bissenen,  StdUen.  getrieben.   '    *  . 

•  Merkwürdig  Ist  -  dos  Auftraten  ■  mehrerer  Pelserten .  «m 
Schriesheim,  die  sich  durch  uiigevvöhniiclie  Zusammensetzung, 
oder  durch  andere  Umstände  auszeichnen. 

^9  ateht  an  dem  Baehe,  weieher  vom  „grotseu  fiaryt> 
Werke«  Im  SkkhkkwM  UMm^f  «iH'  6rMU  en,  der 
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«^^hwttpstfii  GilnUDer»  «ml  «ftAft  ilftt^MtlfpiitiiM  LubriU 

dor  führt.    TariDalin  kommt  in  den  Graniten  nmSehrics- 
«M»  ni«ht.  vpr.     •  . 

in  Üt»  Nstie  jene»  Gnmtteg' findet 'sich  'ein  sehr  qtiars- 

reiches  Gestein,  von  grosser  Härte;  es  ist  grün  von  Farbe, 
tlie  f,iv\\  bisweilen  zum  Röthlichen  neigt.  Stelienweido 
^ehit  die  güiisd  Ma^se'ans  Qaiirs'Ea  bestehen.'  * 

*  üinveit  der  Mühlen  wird  ein  eigenthümliclier  Por- 
phyr getroffen y  der  wahrscheinlich  als  Gan^  in  einem  ai|- 
dern  Porphyr  .£a  betracKtein  ist^  diess  beieugeii.anter  andern 
die  vorhandenen  Reibüngsfiachen.  Jener  Porphyr  ist  röth-  ^ 
lichbrann  von  Farbe,  grüsstentheils ,  besoiulers  wo  er  /m 
Tag  geht,  sehr  verwittert,  und  führt  Glimmer  in  Menge^ 
welcher  ihm  mit  dem  Gestein,  was  bei  frammont  vorkommt, 
und  von  Fransösischen  Geognosten  yHtW/e^  genannt  wird^ 
grösste  Übereinstimmung  gibt. 

Bei  der  Baryts|>ath-Gnil)c  im  Schleichwald ^  an  de.m  ei^ 
wlihnten  Bacb^,  wnrd«  ein  Gestein. aufgefnnden,  da$  grot^ 
Ähnlichkeit  mit  Sehillerspath  zeigt,  and  nach  vorge> 
nommcnen  üntersuchmigen  hucI»  sich  als  solcher  ergab.  Ea 
ist  dunkel|[rün,  ins  Braune,  lässt  anf  den  Durchgangsflücheii, 
jenefi,  dem  Sehillerspath  eigenthttuilichen  Glaps  wahrnehipeD«  ] 
Besonders  dem  an  der  Baste  nuf  dem  Hotm  vorkommenden  « 
Schillerspnthe  steht  der  Schriesheimer  nehie* 

Zu  den  Mineralien,  die  zwar  nicht  im  Porphyr,  abef 
Jn.der-  IMf^läerfer  Gegßa^l  i:o)^miiieti,..|p|^r«n  vpr  ayea 
die  Baryt-epath -Massen ,  welche  aof  dem  sogenannten 
Büchse Jiachcr^  unfern  des  Stiftes  Neuburg  mit  Eisen  kies el 
umher  liegen.  Sie  zeigen,  in  jeder  Hinsicht  eine  so  voll- 
kommene Ähnlichkeit  mit  dein  h^i  ,8^krinkmfn,  a«^  Gjitigfii 
vorhandenen  Barytspath  und  Eiseidiiesely  dase  .sie  leleht  an 
verwechseln  sind,  und  dass  auf  ein  analoges  ursprüngliches 
Entstehen,  ja  auf  einen  gewissen  Zusammenhang  dieser  Mas- 
sen, mit  Jonen  bei  iSlc/tft««il«ftm.g0Mi|ilo8S0D.  üivorden  darf« 
.      Bli^  M-triftl'.  mmi  Barytapatb-iifr*  langen,  taMartigen 
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Granites  bei  Bemsbach  an  der  Ber§dr9$$0, 

Bemerkenswerth  sind  ferner  die  Fossilien,  wekilte  sich 
bei  Sckrieshemj  mn  der  Mem  Att^  als  Begloiler  e^ms  ^ars- 
GangM  im  Granit  Iroileii»  wo  tle  dareb  fi«eBy  büigtt  wi^ 
fler  verfalltnen,  Setmrf  imfg6««hlo«t«i  wonleii;-  «ter  -OrtBU 
ist  in  der  Nähe  des  Ganges  sehr  «ersetzt.  Granat  und 
£pidot  treten  in  diesem  Cluarsgange  auf.  Die  Granat en^ 
von  rothbraaner  Farbe ^  selgen  gewdbniieh  ein*  eder  swei* 
fache  Entliantang,  und  errefehen  nicht  anbedeatende  GrOtse« 
Die  Epidot-K  rystal  le,  /um  Theil  einige  Zoll  lang,  sind 
bisweilen  deutlich  ausgebildet,  und  gleichen  sehr  jenen  an 
Atendol  vorkommenden,  eowohl  wae  Farbe  als  was -Form 
betrifft.  Clgenthtalieh  aind  die  Elndrileke  von  Granat  In 
£  |)  i  d  o  t- Kr y  8  ta  Ile  n ;  man  sieht  ganz  deutlic  h  auf  letz- 
,  teren  die  Rauten-  und  Entkantungs-Fi&chen  der  Granaten* 
Den  Granat  und  Epidot  begleiten  anf  diesem  doarn* 
Gange  auakerdem  Hornblende^  In  dflniicji  atrahllgen  Mae« 
ten  *and  Blsenklet,  nuwelien  aueb  Moty  bdänglans 
in  kleinen  Blättchen  -')• 

Erwähnung  verdienen  noch  die  Feidapat  h  -  Kryw 
atallcy  welche  man  bei  SltArMtMM,  anf  dem  Berg-Abfaange, 
der  Strahienhurg  gegenttber,  in  niemllch  grosser  Menge  an* 
trifft.  Sie  rühren  aus  aufgelöstem,  zerfallenem  Granit  her  und 
liegen  zerstreut,  oft  noehgans  gut  erhalten,  im  Granit-Grnss. 
Die  KryataHe  sind  bisweilen  von  nlemlieher  Grdeae*  Ihre 
gewühnliehe  Form  lee  entseharfseltet  «nd  entspftneclrt, 
Haüy's  Vnr,  bibinnire,  Noch  andere  Gestalten  ftihren  Blvm 
und  Hessel  an  Häufig  sind  Zwillings- Verbindungen. 

CGana  iihniiciie,  an«  Granit  aoagewitterte  Feidspath«^ry- 
«talle  finden  eieh  bei  MHdelberg ,  ttber  der  firlleke.  In 


*0  Ober  das  Vuikoiuuieu  von  Granat  Bn4  Kpidol  a.  LaomuRO^ 
ia  seioer  ZeiUchriA  Kir  Ißa.  1825»      p.  MT-^Ul. 

^>  I^Mf,  in  LoMoiaKar  Zeltidiffift  fir  Miau  ISaB,  U,  p.  079—704. 
flanmat  über     ramUla  Fel4«P«4K  •>  ^  O;  tm»  1>  pi  M-a». 
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ImI  item  Woifi^rmmgmt.mA  Im  im  lifonniMitaii  Ctafnuä^ 

Ur-Wnldy 

,  Die  JU j9  r   1 8  p  a  t  h  -  G r  u  b  •  bei  Schriesheim  war  schon 

MB  bunt«  diHKnl»  tmt/tk  auf  EUen-  bbiI  Kiipfe«»V.Uri»l» 
welche  Werke  wAhrseheinlich  noch  früher  n\*  cjie  Bniryt- 
Gruben  betrieben  wurden.     ^unfühüUcb   «pricht  hiertibeir 
GüTHfi ,  in  seiner.  Be^cl^reibung  einer  Jleife  dfinth  ?mm^ii 
Tbeil  «ier  ßwfttnate^  im  Jahre  1763%  «Kr  ^rsjiUt  Ton. 
Biei*Wericen,  bei  AM •  aiiH  ^i^M - Sßißen ,  hesomlers 
von  dem  »silberhaltigen  Blei-VV^erk**  bei  Gro<s$- Sassen, 
Ifer  Gehalt  der  Erze  M^ar,  nach  Gütiie's  Angahe,  Im  Zen^*«. 
ner  AI  Pf.  Biet  .ond  36  Lojtk  Siib^jr»  .  .Be^ewtc^der  neejb. 
vmr.  Am  Vitriol-Werlt  am  BrÜmifß^ßkerge  ^  eine  hj4h% 
Stunde  hinter  Schriesheim.    Güthe  bemerkt,  dass  nach  Aus- 
sagen der  Bergleute  jen^r  Gegend  |   das  Werk  schon 
Jahre  1620  in 'Betrieb  gewesen  sey«    Kolb.  führt  an,,  wie 
viel  man  im  letsten  Viertel  des  Jahre«  1782  ans,  diesem 
Vitriol- Werk  gewann,  nümlich  «n  Kupfervitriol  19, 
«n  Eisenvitriol  59  und  an  A  1  a  u  n  3  Zentner  Auch 
V«  Okynuavssh'  erwähnt  des  Vi  triol*  W.erkes  am  Br&t^^ 
mngsberge  in  seinen  Bemerkungen  fiber  die  B€rg$ir9t»9 

Die  teehnlsehe  Anwendung  des  Barytspathes  Ton^ 
Schriesheim  ist  bekannt,  man  fülirte  ihn  nach  Holland^  um 
Bleiweiss  damit  zu  verfälschen.  Der  Absatz  war  eine  Zeif 
lang  ansserordentJteh ;  so  sollen  allein  In  den  Jahren  1824 
bis  1 8i7  an  25,680  Zentner  Barytspath  rerkanflfc  wor- 
den seyn. 


*)  PrlLnseaas  Vhsnxm,  II,  1784—1786,  p.  6p9— 064. 

**>  lli'iit'oriwb-flC«tisrtireh-topo8;rapliiiirhi>s  fjndkoii  vom 'Grm*.1if rsoJtthuai 
Mi*,.von  J,  B«  Keta,  tSiS^  ^1,  p.  10». 

**)  C.  V.  OraniAVSBif,  Bewerkaogen  fiber  die  Gebirge  der  BergHrm$M^ 
der  HamrM  and  des  DmmnlbergeBt  Aemrage  witgetlivilt  von 
ndoeasAelii  In  deasSa  ,^QsUme  ia  BbeialaBd- WmipbsleB''- 1» 
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'Bio  .P^rpliyrft  Aei^  MmHfttrom  «lül  btton^cn  Jene 
van  UMMiAHMy  wcrd«»''8«li  iwiierfr.Z«lt  ta{t  8#lir  ^otM 

Krfülge  zum  Chaossee  -  Bau  benutzt.  Einige  zeigen  grosse 
Ähnlichkeit  mit  den  berühmten  Porphyren  der  Gegend 
von  WfUem^  ohne  Jedoch.  d^TMlbm  BMrMmngi  wie  Jvatt 
filkig  fetit  seyn  ^ 

Was  die  Einwirkung  des  Porphyrs  auf  den  Wachs- 
tbaMl  4er  Pflaiinen  betrifft ,  so  seheinc  diese  niebt  sebr  vor- 
thellhoftl    Die  Porphyr •  Berge ,  die  sieh  meistens  steil  und 

schroff,  gewöhnlich  isolirt  von  anderif  Bergen  erlieben ,  mit 
praliigen  Feläwftnden  und  mit  runden  Kuppen,  lassen  die 
Bebeoong  de«  Bodeiir  nur  mtthsAin  £0$  der  steinige,  liiit 
der  VerwiCterong  des  Porphyrs  hervorgehende  Ackergrond 

ist  wenigen  Gewächsen,  welche  die  Wärme  lieben,  wie 
s«  B.  die  Rebe,  günstig 

Unter  den  platonischen  Gebilden  ist  Feidstein-Por> 

phyr  eines  der  wichtigsten,  sowohl  was  seine  Verbreitung 
betrifft,  als  auch  hinsichtlich  seines  Vorkommons  mit  vuika- 
nischen  Massen  und  mit  neptunischen  Ahingerungen.  Jede 
neoe  Thatsacbei  jeder  neue  Beweis  fttr  die  fintstehangs-Art 
des  F'eldstein>I^orphyrs,  kann  nar  dazu  dienen,  seine 
Bedeutung  zu  heben,  und  ilin  in  der  Reihe  der  Gesteine 
platonischen  Ursprunges  noch  fester  sa  stellen.  Die  Pliä- 
nomene,  welche  der  Feldstein-Porphyr  on  der  Ber^ 
Strasse  t  besonders  bei  Sehriesheim  eeigt,  stehen  in  innigem 
Zusammenhange  mit  ähnlichen  Verhältnissen ,  unter  denen 
Jene  Felsart  nn  vielen  andern  Orten  auftritt:  ihre  Beschrei- 
bung, ihi*e  Vergleichung  mit  analogen  Erscheinangen  mnst 
«las  Interesse  steigern. 

Porphyre  durclibrechen  sowohl  normale  als  abnorme 
Febmassen,  wie  Thonsobiefor^  Kreide,  r^^t^^* 
Todt-Liegeiidea  u*  s«r  .w.,  oder  wlo  GaoIosi  0»«nit, 


*)  U^|nteui%  lUiae  dercb  MMMdiaMÜM,  V,-  f.  1#7  & 
**)  Bßmm,  UM«  MsidetksrgsmiSf  f.  47»  p,  7a. 
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tiiimni%lPt«1»i<ftf#r  «.'S.  w.  80  steigt*  der' i^oW' 

phyr   unfern   Heidelberg    auf  einem  RRum  von  wenigen 
Stunden  aus  einer  Feieart,  die  auf  neptunisohöm  Wege  ge- 
MMet'y  «iid  Aiit"ciii0r  andern  >  die  |llatl>ni8efaen  Urspmnge 
ist, -hervor;  die  «tne  Ist  doK  buitf««  danAAein-  M  Bigmi-' 
schuchsheim  und' an  Afiv  Glashütte  ^  die  andere  der  Granitz 
h^i  Dossenheim^  Schriesheim  und  Weinkeim.  '    .-  "  ' 

Jene  EmportrellNiAgea  ans  der  Tiefe  massten  notb*' 
wendig  melir  oder  weniger  heftig  einwirlienje  Folgen'  au^ 
die  'Felsarten  hahen,  dm^ ' welche  der  Porphyr  heranfstie^.' 
Diese  Folgen  sind  namentlich  Änderungen  der  Gestein- 
Beschaffenheit,  eingesehlossene  Fm^mente  von.  dnrchbroche-^ 
nen  Gesteinen;  Reihnngs^KongloiiMrafe,  Tttomer^^hUde,' 
mit  welefaen  sich  der  Porphyr  gewdhhiieh  bei  seinesi  Empor* 
steigen  aus  der  Erd-Tiefe  in  feuerig-flüssigem  Zustande  um- 
gab ;  en<llich  Spiegel  oder  Harnische ,  sogenannte  Rntsch-' 
fllichen«  Wie  fast  ttberall,  so  auch  bei  den  Porphyren  der- 
ßerg$(rasse  finden  sieh  Erscheinungen  der  Art.  Ich  will- 
meine  Schilderung  der  Verhältnisse  des  Porpliyrs  im  Ein-' 
seinen  vorausschicken  ^  sie  mit  andern  vergleichen  nnd  so- 
dann deren  Zusammenfassung  und  Beortheiinng  Tersndien.  - 

Der  Porphyr  tritt  anf  die  üianchfachste  Weise  mit 

Felsarten  neptunischen  Ursprungs  auf.  In  der  ,,Ubergang8- 
Forniation'^  ist  es  Thonschiefer,  mit  vi'^elchem  er  beson- 
ders hliufig  Torliommt,  er  durchbricht  denselben  an  Tlelen 
Orten.  So  b.  B.  erhebt  sich  der  Porphyr  in  SekieHen  '«Ib' 
JVildenberge  aus  Thonschiefer,  und  zeigt  bis  zur  Hslfte  des 
Berges  säulenförmige  Absonderung,  ähnlich  dem  Basalte  **). 
In  der  Gegend  von  CArw/toiita  durchsetst  der  Porphyr  den 
Thonschiefer  in  nahllosen  Gängen  Merkwürdig  ilnd 

*)  über  die  Verbreitung  des  Porphyrs  in  Deutschlands  s.  Bous,  geo- 
gnostisches  Gemälde  von  Deutschland  t  herausgegebea  voo  Lboh- 
MAKD,  Kflpitel  5,  p.  147  —  182.  '  ' 

L.  V.  BircH,  geognoMUebe  B«ob«chtangenj     p.  04.  * 
**T>      V.  Becsi  Reise  dordt  Nmtffgen  vini' tafiptnä ,  l,  p.  l'ss:  — 
HAuskMm,  lUise  anrsb  «IttrfiiaM^n ,  V,  p^  M  M.  -      ^  *  . 
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die  Vcvindarmifni,  weMie  4§r  TJboiiMhf#f#v  dutk 
4«!  Porphyr  b«i  d«fi  fogminiiieii  Bruekkäm»  09mm^  mm^ 

iBSenbcrge,  iia  Arnsbergiscken ,  erlitten  liat.  Die  Bruckhäu'^ 
ser^JSlem^  bestehen  nfimlich  aus  Porphyr,  welcher  d^n 
ThMSüJlUfar  dsreUiiwebi  «nd  demwlbf«  d«|ie|  bedealaiid^ 
verluderte,    Om  der  Porphyr  derdi  den  Thewielilefcr 

wirklieh  emporgestiegen,  beweisen  unter  andern  auch  die 
mit  den  fteibungsflächen  verbundenen  ßrMbeiiiungen  In 
4ie«e|i|  vem  Porphyr  durdibreobeiiei»  eiid  eem  Tbeil  ii^akk 
eingetehleaeraeii  TboiMcbiefer^lMetsee,  bei  dep  BfMimer* 
j^foineii  traf  men  Koncbylien-AbrfHioke,  ja  man  gluebte  eneb 
in  (lern  Porphyi*  Versteinerungen  zu  sehen,  und  wollte  dieiis 
als  Qswei«  gelten  lassen,  dast  der  Porphyr  auf  nAptimUeheoi 
Wege  enteteben  künse:  bei  nlüberer  UetMiutbang  eeiftet 
«leb  jedoeh  der  Porphyr  frei  von  Versteitierungeii;  er  Icann, 
als  abnormes  Gebilde  keine  Petrcfakten  führen.  Jene  Sj>u- 
een  organischer  Überreste,  gehörten  dem  Thonschiefer 
i|fl,'  der  in  iBrjticb«ltteken  ?em  Porphyr- nJiechleifen,  dureh 
die  BinwiHLung  jenes  aief  Ihn,  gaes  nnkenntUeb  geworden 
war;  eine  interessante  Erscheinung  ist  auch  diese,  dass  hier 
der  Thonschiefer  in  der  Nähe  des  Porphyrs  Feldspath 
in  krysteUinlsGhen  Theilchen  und  in  ILrystellen  entbAlt  **>• 
Bin  Xbnilehes  Pbinooien  siehl  mm  in  der  Gegend  ▼on 
TepHtx,  wo  Porphyr  durch  Plfinerkalk  emporstieg;  von 
letaterem  sind  Konchylten- Abdrücke -ftihrende  Bruchstücke 
in  dem  Porphyr  eingebecken  in  Sehi^tisn  ftthi-t  ein 

Tliencebiel^r,  ohne  Zweifei  dnreb- Einwirkung  des  Meie» 
phyrs,  Augic-Krystalle;  sie  dürften  beim  Emporsteigen  dee 
Porphyrs  dem  Thomchicfer  b^i^^meingt  wQj*den  seyu  t)* 


^)  NöoQBRATn ,  in  Karstbr«  Archiv  f&r  Min.  Iii ,  p.  9ft  —  Itt. 

KLarar^ii«,  im  JTeMt  iüt  Win.  1832,  p.  i93-*ai>l.  —  LnoauED, 

BiMat^MiMe,  II,  p.  4^0. 
**)  II56««uvH,  in  KaasisR«  Archiv  filr  Win.  III,  p.  648. 

NivMAim,  ie  LewuMaee  ymitwMft  Ür  Ifin.  iWi      |K/  9t7.^ 

VkMWii  ibM»  I,  sae. 
.  t)  XMMnb  i«- Mib.  Ür  Min.  IMi^  |k 'iMk 
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A«eh  mit  fiMPW^ckn-  o4er  sogenanntfü  Ob  er- 
gang» kaik*)  «qd  nU  Orammoke  •elbMi^*^  uAmu  .irip 
Porpb}T  vovkainiiimi. 

Bedeutender  ist  das  Auftreten  des  Porphyrs  mit  vielen 
Gliedern  der  Steinkohlen- Formiition  f  er  diirch)irleb^ 
•efir  Stainkoliiei>«Bünke»  .pnd  «eigt  ^Ukei  «ekr  merk« 
wfirdige  Verb&UnUse.  Lbokbard  sngt  darllkey.  'm  MMneil  »Ber 
49^t-Gebiiden<'  (II.  Abth.  p.  451);  Folgendes: 

jySteinkohieu-AbJagerungeii  erscheinen  nicht  selten  yo^ 
Porfik^yen  dairekbreeheuf  und  die  Sobicbtcn  ihser  fembl9> 
denen  Glieder  mehr  oder  v^aiger  e^ivk  gebogen »  pnd  eni 
Ihrer  Lage  gedrückt.  Auch  veranliisste  das  Auftreten  der 
yplkaniscLen  Massen  im  Daehe  der  Kohlen,  Phänomene«  den 
von  Basalten  hervorgernfenea  &hnlieh$  die  iMJeii  erlengev 
eHalenförmige  Abeondemng,^ 

Daaselbe  angeHihr  spricht  Ä.  v.  Humboldt  ans  Vie^ 
fache  und  lehrreiche  Beispiele  dienen  zur  Bestätigung«  So 
durchbricht  der  Porphyr  in  Scäiesien,  im  Waldenburge^m 
Pistrikie  Steinkohiea-Ablagerangen,  De,  wo  er  die  KoUeii 
hertthrte,  hat  derselbe  denkwArdige  Beweiee  edner  hobelt 
Temperatur  hinterlassen  ;  die  Kohlen  erscheinen  umgewandelt, 
sie  nehmen  säulenförmige  Gestalten  an  f)*  Bei  PUtni^Ueß^ 
im  Z>e/-De^rtement9  bat  der  Porphyr  JUhten^Ablagenuigeii 
dnrehbroehen;  die  Kohleoectiiefer**  Lagen  ebid  naeh  ^dleu 
Seiten  von  dem  Porphyr  gleichsam  umwickelt  tt)»  Über- 
haupt ist  das  Vorkommen  des  Porphyrs  im  Steinkohlen* 
Gebilde  keineswegs  selten;  an  vielen  Orten  sieht  amn  Por- 
phyr mit  einem  oder  dem  afidero  Gliede  dieser  Grazie 
snsammen  ttt)» 

VoLTx,  ibid-  p.  400. 

^)  Kruo  von  rVioDA)  ia  ILiRSTBii^s  ArcbiT  für  Min.  II,  p.  6  ff. 

Geognostiscber  Versacb    über   die  Lagerung   der  Gebirgsarteo, 
p.  208.  ' 
t>  EiguBitiu  Ml  Büro,  im  JabriN  fir  Ißn.  ISSA,  p.  401» 

tt>lMiHAm»  Lshrbesh  der  CMsgle  «aA.€teogeesie ,  p.  iee.'  Vhh 

ttt>  fibsr  TesksmsMO  des  Peqpkym  .hM  dem  «tikifceMsii  UMnift ;  Da 
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Ein  tonderimves  VerhfiltiiiM '  ki  dM  4««  Pwphjrri  mi 
Todt-Liegendeii.    Dieses  Gebilde  kt  effenbiir  Iii  gmr 

inanclien  Landstrichen  ein  Erzeugniss  Her  Porphyre.  Fr. 
Hopfmann  *)  nimmt  eine  doppelte  £ntotehuBgew.ei»e  dee 
Mithen  Tedt-Liegendeit  «i»:    *  • 

1)  Ans  einer  grossen  SendsMin*  mid  THImnei^BiMiiiif ; 

a)  ans  der  Bildung  der  Porphyre.-  •  .  , 

Im  ersten  Falle  wäre  es  anmittelbar  ^  aU  auf  neptuni- 
Si^em  Wege  entstanden,  snnnsehen ;  im  zweiten  Falle  jedeeb 
ist  es  als  aiitCeibar  dnreh  pIntonisehe  Krftfte  getiUdet,  mn 
Iwtraeliten'*'^.  Das  rothe  Todt-Liegende  namenflleli  ist  än 
vielen  Orten  ein  treuer  Begleiter  der  Porphyre;  oft  finden 
vrir  diese  Felsmassen  gleichsam  davon  umringt :  wenn  Por- 
phyre in  fenerig-flOssigeni  Znstande  ans  der  Tiefe  enperstW- 
gen,  so  nmgaben  sie  sieh,  indem  dieselben  andere  Abfege^ 
rangen  durehbraehen,  mit  einer  Masse,  die  aus  Fragmenten 
Ton  Porphyren  and  der  durchbrochenen  Gesteine  besteht. 
•LlOMBAR»  Biaeht  in  seinem  Lehrbuch  für  Geologie  Cp*  ^ 
*  ttndNi99),  auf  diese  Entstehnngs- Art  des  rothen  TedSi* 
Liegenden  aufmerksam ;  er  sagt  unter  Anderem :  - 

,^Das  rothe  Todt-Liegende  wird  an  Orten  getroffen,  wo 
Jiein  Zechstein  and  Knpfevaohiefer  vorhanden  Ist.  Solohe. 
Jlreeden  Itdnnen  wehl  nicht  als  IsoHrfe  Glieder  unserer 
Gruppe  (des  Zeohstelnes  nnd  Todt«  Liegenden)  angesehen 


-i  '.  LA  Bbchb,  Handbach  der  Geologie ,  öberaetit  von  DBcaea,  p.  568. 
—  B.  Cotta,  über  den  Porphyr  im  Thüringer  Wald^  im  Jahrb. 
für  Min.  1833,  p.  408 — 412.  —  Vklthkim,  Besrhreihunff  der  Ge- 
g;end  von  Halle,  in  Leonhard''s  Tasclipuburli  für  Min.  XVI,  p. 
339—393.  —  BoMiARD,  übrr  das  Erzgebirge  Sachsens y  ibid.  XVf, 
p.  94  ff.  —  C.  V.  OEYNHArsBi«  ,  grognostische  Beschreibung  Ton 
Ober- Schlesien  ;  Porphyr- Gebirge  ,  p.  338—347.  —  Fr.  Obyn- 
HAOsBM ,  in  NoBCGE&ATH'a  „Gebirge  in  Rheialaod-Weatpbaleu'*  *,  I, 
p.  24  iF.  •  ' 

*>  Über  4ie  geognoatUeliM.VeilrtltaiaM.te  aoMwettllcJiea  'Anffie*» 

iMHitft»*  II)  p.  £71.    .  .1 
*0  tilMt  Tniiillaiss  4ea  PSrphyite  san  hitbea  liegeadea  $  -FaBiBtiii- 
san,  ceopuiMiseiia  Arbeitea  I  IVj  p.  11t— IIS.  —  Da  &a  Bscaa, 


i 
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wmmWr;  »fe  «dieirte«  tielttehr  In  die  üht^gorie  ütf  Rei- 

buiigs-Kongloinerate  zu  gehören." 

Trümmer-Gesteine,  wie  das  rotlie  Todt-Liegende,  sehen 
in '^nwer 'G^hA  Yon  -M^Uigkr^lßiz^te^i^  an  ttbe^: 

Aäenkack  an  Di»s»nhem  tlldiiBh  «vorbei,  blfe*  hinteir  JS^^« 

Bei  Handschuchshcim  erhebt  sich  der  Porphyr  aus  dem 
lMtufitläii;;.$andstcin.  Sei«  Einportreten  aus  der  Tiefe  konnte 
liatftrÜeh  niehk  bline  ettfreiide  £iii.wirkQi)gta  auf  diese  Eek« 
iMPt  faMbe*.  *'Wir  erkennen  «otsliee  in -den  Trüminergetteinei 
■  das  von  vielen  für  rothes  Todt-Liegendes,  von  Andern  für 
die  unterste  Lage  des.  bunten  ^Randsteines  gehalten  wird« 
£•  Ut  eine  Breeeie  9  Mfelehe  gegeiv.  den  bunten  Sendsteiii 
im*,  mehr  den  Cheviikter  desselben- trägt ,  wffhrend  sie  in 
der  Mfihe  des  Porphyrs  vollkommen  die  Merkmale  jener 
Porphyr- Konglomerate  zeigt;  in  der  Mitte  hat  die  {ireccie 
Uli:  meisten  ÄhnÜctilMiit  .  mit .  rotbem  TodfrrLi^gendete...  De|^ 
Teig 'dieses «KengWoMUes-  besteht  nus  bttnte'm  Simdsteiiv 
der  «n- manchen  Stellen  sehen  In  der  Verwitterung  begrif- 
fen ist;  durch  diesen  Sandstein  werden  einzelne  Porphyr- 
<&tiieke  gebunden,  ,die,  bald  grösser,  bald  kleiner,  das  Aus- 
Sehen.  versOh4edtfntfrO§s.diiel;e,  haben.  Da,  wo*  der  Sand^ 
stein  sehen  mehr  dnreh  Yerwitferttng  gelitten,  tr^ihreiid  die 
härteren  Porphyr  -  Stücke  derselben  Widerstand  geleistet, 
stehen  die  einzelnen  Porphyr-Brocken  wie  Zäluie  aus  der 
Masse  herror.'  Das  Merkivlirdigste  aber  ini  ntiserOm  Kon« 
gloinerate  sind  Braehsttteke  von  Granit,  welche  dasselbe 
einschliesst ,  und  die,  von  der  Grosse  einer  Wallnuss  an, 
bis  zu  einem  Durchmesser  von  einem  Fuss  vorkommen, 
'Woher  8tam«»t  ditfeer^.Greuit  ?  Wir  sehen  in  dei*  onmittel- 
harten  N«he  yon  Hmd$i^iuek^heim  keinen ^ (Gronig  an^Klb^hen  — ^ 
Mi#  der 'einen  Seite  finden  wir  ihn  erst  he\  Dossenheim^  und 
auf  der  andern  am  Fusse  des  Heiligenberges  —  und  dennoch 
haben  wir  in  dem  befragten  Kongiopierate  Brqchstücke»  G(fi^ 
•ehiebe  ^  yoa  .  Grantt>  -.vojr  iins;  ^.  • .  Der. ;  Graoit . . mass  also  In 
der  Ti^  Torhaiidenr,  der  iranjbo  :j9«ni(etoln  ^nil^Uieli  jixrf 
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mifgolngerf  fcyn.«  Dei»  Poi-phyr,  goWftttsMii  KU«  derTfflfW  bcmf 

steigend,  ris©  auf  seinem  Wege  Bruchstücke  des  Gmtiitesj 
d6n  er  durchbrach,  los,  and  theilte  dieselben,  alt  sich 
auch  durch  den  banten  Sandstein  erhob ,  deip  Ikn  natlirliBh 
geringeren  Widerstand  Msciete,  wie  der  Oranit^  dm  TrMi» 
mergesteln ,  mit  dem  er  sich  bei  seinem  Emporsteigen  um* 
gab,  mit, 

Haben  wir  non  dieses  Konglomerat  als  rotiiea  Todi^ 
Liegendes,  oder  als  eine  Brecele,  aas  Sandstein,  Poriibyr  imd 

Granit  bestehend,  anzusehen?  Letzteres  ist  wohl  das  Wahre, 
Die  Verhaitaisse,  welche  der  Porphyr  zwischen  Allen^ 
kack  und  MeiHybreutMieinaik  darbietet^  sind  Im  Onmde  die 
himtiohen,  tinr  dass  wir  den  Granit  auf  der  einen  Seite 
tfes  t^orphyrä  anstehend  Hilden,  wihrend  anf  der  andern 
Seite,  gegen  Wilhelmsfeld  zu,  bunter  Sandstein  den  Porphyr 
begi*enBt«  Auch  Jene  Reibungs-Konglomerate  yermlssen  wir 
itwisohete  MeiAf$ek  und  BeiHgkrmtsuieimek  niebt;  sie  fa* 
den'  sich  daselbst  eben  so  aosgeselohnet,  wie  bei  Stmi^ 
schuchsheim. 

Noch  an  einem  andern  Punkte  unweit  Heideiberg  dürfte 
Porphyr  den  bunten  Sandstein  dnrehbrooben  haben ;  bei  der 
tliaskUH^,  onfern  ZiegMauien.  Hier  erhebt  sich  der  Poi^ 
pliyr  dem  Anscheine  nach,  gnnz  isolirt  aus  buntem  Snnd- 
stein;  ich  sage,  dem  Aiiseheine  nach,  denn  in  der  Tiefe 
mnss  sicherlieli  ein  Zosammenhang  mit  den  Porphyren  der 
Biergstrasse  Statt  finden«  Aneh  hier  fehlen  jene'  Ref> 
bungs  -  Konglomerate  nicht;  sie  sind  jedoch  von  g^na  an» 
derer  Art,  wie  bei  Hnndschuchshetm  und  Allenbach,  Ein 
dunkel-rother  Porphyr-fthnitoher  Teig  bindet  einaeine  Por> 
phyrw  nnd  Sandstein- Brocken.  Die  dunkle  Faf4ie)  so  wie 
die  Schwere  der  eirtaelnen  Handstfiefce'  ISsst  auf  elni^n  nielil 
rifibedentenden  Eisengehalt  des  Konglomerates  sciiliesseii ; 
dieser  Eisengehalt  ist  keineswegs  als  zufällig  zu  betrachten, 
da  sieh  unweit  der  QkikUUß^  bei  Stift  Neuburg  dleaa 
else^retcho'  ^nsrae )  Elsenkietel^>  und  einselne  Partiee» 
Ton  Eisengiimmer  finden.       '    '       '  *    .  • 
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r.  Von.  frSatepsr  Wtdltlgli«U  fedth  ktf  ^M«  wede^  bi 
i^lMem  KoHgloflienib ,  imwIi  -fibet^umpt  in  Her  Klihe  ikrr 

Glashütte  Gmnit  vorkommt  j  und  dcMiiiueli   kann   der  bonfe 
Sandstein  bei  Zicgelhauscn  keineswegs  zu  «ehr  b^deptender 
Tief»  JbiaAbneioh»!!,  .  Wir  haben  «ico  todter  dM  bunten 
SnndefifaM  eifie  niidet*«  Peleer*»  «nd  «war  eine  nbtttflioie  nii 
suchen.     Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  diese  Porphyr; 
denn  wäre  GraniC  in  der  Tiefe  vorhanden  ^  so  würden  wir 
ttthne  2WyeifiBl  Spvri'U  deauseibmi  Un  Kongloniei*»fe  finden«  & 
Jet  «be'.Ktt  «rdMnitlrany  dnte  bei  der  Gla0aW0"At»  ror}ihyr, 
als  neueres  Gebilde  den  bunten  Sandstein  zum  Theil  ge- 
«hoben»  zum  Theil  durchbrochen  habe. 

Ähnliche  Venb^tnlssey  wie  die  nwisijien  Porphyr  wtA 
buntem  Sandstein  ^  finden  sieh  aneh  noeh  en  «ndertf' ArMll* 
.ßü  bietet  uns  der .  nahe  Ükerrhein  einen?  gann  nnälogeii 
.ff  11  mit  dem  bei  der   Glas  hätte  dfkv.    Es   ist   die  mäch- 
tige .finiptfiUr^ibung  des  Poi-pibyr«  eni  Damcr*i€r§em  .üq^ 
.iper  Gesreitf.  .«ritcbt  aiqh.  .Uler  nur  Röhe  ven  8000..  IWee 
.aMB  bnnmm.  Bandstein«   Wir  -eejien  y  glniidi.  wie  hei  ifond- 
schuchskeim  und  an  der  Glashütte y  ein  Trümmer  -  Gestein, 
^ttt» ,  Porphyr-  «ud  $iMidst«}n  -  jf ragmeiUen  bestehend,  dureb 
'  ?94!phyr•^  Masse  ^bnlide${  ,der  Parphyic  eelbst  wird  reiner 
dichter )  je  hoher  knan  eepnogsteigt  und  geh€  emlürii 
in  sogenannten  Hornstein- Porphyr  über  *).  — -  Uber- 
Jiaupt  macht  sich  der  Porphyr  durch  sein  Auftreten  anf 
4enk  Üherrk^  nieh^t  nnwicht«!^   Gir  dni*elihrioht  bei  Kreuth 
nue^  den  bunten  Sandnte'iiiV  und  erroieht  ja*  dem ■  AfeKi^ 
grafMfem  elM  Bohe  rof»  OAI'P;      *t>«    Alialege  Fälle, 
wie  die  zwischen  Porphyr  .urtij  bun lern  Sandstein  iindenaieh 
auch  im  Norden  ***),  .  •  ■  - 

'    Nee6weilhäufigerfiii..ritft'ii4lin««iea^i«i^  dnn  Vorfaeoknien 

.   *)  ^mMtft»9»f  FrenM|eii)ii|<tli  Igit^iMMkerg  ued  4it  (iaigegejid;  II, 
pw  350. 

Fa»  V»  OaivnAesaif  9  ieiNeansnaArn's  JRbsielsad-Westpbalni^  I» 
^  fUntuntif  Beitrlf«  snr  Keaataiss  Nmarifnuj  If  p.  k  ft. 
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'.ytjkwusßhen,  Gejbil«len  «tolwli  faMUfitiiieliK^li  swm  mit  dtai 

'PiHPphyr  in  nl^hef^  B«rUhrang dieas  ilnd  Peohsteiu  und 

■Jdelaphy  r. 

1. ,  .  Pefliisteln  durchkriecht  den  Porphyr  bei  MdätüHf-  *r 
ihnt  einselae  .Stücke  .4eNelbeii  bcfr  Beinom  'EtparittigeA  Jpi- 
:gerli8«n9  in  seine  eii%etioiqiMs  and  *lieiieatearf 

■ändert;  offenbar  steht  liiei-  iler  Pech  stein  dem  Porphyr 
M  AJlter  jiach  *)•  Mejaphyr  bildet  im  Tkütinger  Wald 
.Gfihge  in.Perphyr,  .  »nd  eehÜMst  .BroehaMioke  deattlben 
jeifi.  In  3)rre/ int. rMelaphy.p  dorefc  Porphyr,  und.  duroli, 
fiber  demselben  liegenden  bunten  Sandstein,  gestiegen« 
Aach  «lei*  Melaphyr  iftt  hier  foiglifih  jttngeren  Ursprang«, 
jAb  4er  Povphyp.  .  * .;  .     '   :   '  i  .  •  * 

t.      Ü»ter  glelehwichtif9fen  VerhtftniMen  trUt^  der  Porphyr 
-mit  platonischen  Gebihfen  auf;  diess  ist  besonders  bei  eini- 
-geb  sehr  verbreiteten  der  Fei),  wälirend  wieder  andere  hdohit 
eelien  mit  dem  Porphyr  -in'  fieriihrnnj}  geikndeii  'werdui» 
-Zu  dioMm  gehtfrt  &  B.  der  k«rnige  Kelk,  de*ten  "Be- 
deutung in  jüngster  Zeit  so   gesteigert  wurde.     Erst  seit 
«Knraeip  ist  ein  Beispiel  aitgeführt,  dass  Porphyr  den  kör- 
'«iig«n  Kelk  dureiibroeheR  het.   In  der  dcgend  Ten  IMi« 
lem^-ntalkh,  steigt  Porphyr  eis  eine  etw»  70  f. 
Kappe,  aus  dem  körnigen  Kalk  hervor  **).    Auch  hier 
:«ehen  wir  jene  Reibongs-Kongiomerate ;  die  Porphyr-Koppe 
-ist  mit  einer  Breeeie  «mgelMii/  die  'ans  Braehsttteken  -^wa 
-Per|»hyv  and  kdrnigem  Kelk  besteht. 

öfter  eis  mit  den  bis  jetet  erwähnten  Felsarten  platenl» 
sehen  Ursprungs  kommt  Porphyr  mit  Glimmerschiefer, 
Gneiss  und  Granit  vor. 

1. Mit.Gi-imttereehiteftfr  ^nden  wtr  ansep  Qectein  im 


*y  Bi  CevTA ,  im  ith^i  ftr  Mb.  1835 ,  p.  stO  oed  Sie»  eed  ibid. 

1833,  p.  400. 

•  LAtkb-  unil  LvewiOy  casg^ostisebs  Bemerkoiiffee  Aber  die  Ofgee* 
den  «10  iiördUcben  AbfsU  des  Bineagebirgetf  in  Kftiianai^St  Archiv 
für  HÜo.fXI)  p.>SQ4  ff.  t 
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TlHtrinfftf  WnH  wo      ilarch  grosse  Spulfeii  Ini  Gllininer* 

schiefer  niif£restiegeii  ist  *),  und  in  der  (jegcnd  von 
Tharandt  zeigt  sich  Porphyr  ebenfalis  gimgurtig  im  Glim- 
mersöliief  er  **). 

WiolitIgeF  ist  lins  Vertiilltniss  des  Porphyrs  sitin  0  n  e !  s  s  e ; 
dieser  ist  hei  weitoni  unter  allen  Felsarten,  ahiiormen  und 
normalen,  diejenige,  mit  welcher  wir  den  Porphyr  am  hfia- 
üg%tiesa  treffen;  einige  Beispiele  mögen  diese  dertlian. 

'  Herr  v.  Bbust  sagt  Aber  die  Lager ungs-BeBlelningeii  des 
Porphyrs  zum  Gneisse; 

„Der  Porphyr  erscheint  an  vielen  Ponkten  in  der  Ge- 
gend von  Freiberg  fest  mit  Gneiss  verwaehsen;  man  hat 
hieraos  frfiher  auf  einen  Übergang  des  einen  Gesteines  in 
das  andere  und  anf  gleieheeitige  Entstehung  derselben  '  ge- 
schlossen; indess  haben  die  Fortschritte  der  Geognosie  dar- 
gethan,  dass  sehr  viele  BerUhrungs- Verhältnisse  verschiede* 
ner  Gesteine  sieh  viei  nattirlieher  dnrch  Eindringnng  einisr 
neuem  Gebirgsart  in  eine  Xltere  erklSren  lassen  ***).^  Avefi 
die  Breccien  zeigen  sicli ,  nnd  zwar  oft  sehr  mächtig,  zwi- 
schen Porphyr  und  Gneiss  bei  Freiberg,  Im  Scbleeiscken 
Gebirge  durchbricht  Porphyr  den  Gneiss;  dieser  cnseiieiwt 
Utelietiweise-  als  ein  Konglomerat,  er  MtPorphyivBraeh'stiloke 
eingeschlossen  f).  Im  Vahrsine -  Thal  steigt,  nach  Neckrr 
DE  Saiissure,  Porphyr  aU  ein  Gang  von  grosser  Mächtigkeit 
durch  den  Gneiss  empor,* nnd- sendet  in  d«s> Hangende. und 
Ltegende  desselben  kleine  Glinge^  Femen  •  ceigt  sieh  Por- 
phyr gangartig  im-Gnelss  in  der  Nillie  Ton  Teplifz  ft)}  und 
zwischen  Tharandt  und  Freiberg  bestehen  die  Kuppen  der 
meisten  Gneiss-Berge  aus  Porphyr  ttt)* 

*)  KuuG  VON  Nidda  ibid.  p.  6  ff.  .  ^ 

**;  B.  Cotta,  geoj^iiostiselie  Wanderungeu  ;  Ij  p.  30  ff.  ' 
Pürphyr-GcbÜde,  p.  38  ff. 
'   t)  ZoBELL  und  Carivall  io  Karsten's  Archiv,  für  Min.  Iii,  3-94 

und  277—361. 
tt)  Rboss  ibid.  XI,  p.  283  ff. 

ttt)  BomfABS  dber  dM  Krxgebirge  SädkteM,  ia  Idumuiui^s  Taschcnl». 
för  Mio.  XVI,  p.  04  C 
Jahrgang  1830.  4 
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Aoak  to  mm/anr  Gegend  finil^t  du  IKMbkradi  dm 
Porphyrs  dsrak  OsAis»  «tatt;  diem  fo«  der  F«y  bei  Mmm 

back,  Ersterer  ist  hier  säalenfunnig  abgesondert;  die  Sün* 
len  liegen  wagerecht  in  der  nur  wenige  Fuss  mächtigen 
Ckmgepeite)  and  die  bänigen  Bkeemflueie  eind  mit  ib» 
ven  lingeten  Adieen  alle  naek  oben  gekebvf  Ein  eefav 
merkwürdiges  Beispiel  der  Kraft ,  welche  Porphyre  biswei- 

'  len  bei  dem  Emporsteigen  ausüben,  ftihrt  Naumann  an 
In  Tättnmäter  Waid  feeete  der  Perpbyr,  ele  er  eieb  mm 
der  Tiefe  erbeb,  eine  rnigebewre  ftneiee-Pertie  «nd  kellto 
sie'  Ewischen  sich  ein;   der  Oneiss  ist  so  Eertrfimmert, 
das«  er  nur  als  Breocie  erscheint« 

Weniger  bftnlig,  jedoeb  ebenso  intereeoant  sind  die 

*  rate,  wo  Pbrpbyr  den  Qranlt  dnrebbriebt;  «o  mtor 
dem  im  TkUringer  WM^  im  Erzgebirge  8mk9em  nnd  in  'a»> 
dern  Landstrichen.  Auch  unsere  Gegend  xeigt  mehrere 
blerber'  gehörige,  üherraschende  und  nieht  unwioht^|[e  That- 
«Boiien.  So  dnrebbriebl  der  Porpbyr  an  vegaehiedeaen  SlaA» 
ieii^ei^  Bergstrmiß  den  Granit:  bei  HsüiwAwiw,  SdiHm^ 
keim  and  Weinheim  Ein  jeder  dieser  Punkte  ist  dorob  be* 
•ondere  Verhältnisse  cbarakterisir/. 

Bei  IhsimMmj  an  der  Ruine  tSekmmharßf  findeo  «far 
«■erst  Porpbfr  «nd  SranU  rasamown.  Die  Esmg  ulkm 
auf  Porphyr  gebaut ,  aber  schon  im  Schlossgraben  stellt 
Crranit  an;  Granit-Brnchstücke  im  Porphyr  erscheinen  sehr 
gebleiebt  wnä  cereetat.  In  «nmitteibarer  Mibe  dea  Gnaüai 
Melit  amn  ilbrigena  «neb  den  Porpbyr  verftadert;  Je  weümr 
er  sich  davon  entfernt,  desto  danUer  -wird  seine Tarbe 
und  desto  grösser  die  Festigkeit  des  Gesteines.  Besonders 
deatlich  lässt  sieb  diess  an  den  Porphyren  in  den  Stein- 
brfieben  bei  Diumikem  wabmebmen;  sie  aeiduen  sieb 
dnreb  HXrle  ans  and  werden,  wie  sebon  gesagt  werdaa, 
allen  andern  Porphyren  der  Bergstrasse  aum  Chaussee  -  Baa 

*)  Ob  das  Genteio  vod  Hemibaeh  vieüsicbt  als  Melapbyr  sn  be- 

tiaditeo  sey,  möge  aaentsehieden  bleibea. 
•*>  Jabfb.  für  Min.  t9»%,  p.  54  ff. 
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forgeiogtü.  SM  Jhmnkßim  dHrfto  der  Paipphfr  dtn  GrMit  In 
•inselueii  Glngeii  darohlNmlieii  Iwilieii,  «nd  mdeliten  sa  jene  kcK 

gelförmigen  Hügel  entstanden  seyn,  tlie  man  in  der  Nahe  jenes 
Ortes  walirniMit.  Um  Vielem  bedeutender  war  ohne  Zweifei 
dib  Ktd^  ndl  weklMr  d«r  Porphjv  dav«h  den  Gmnit  deiid/«* 
Aer^e«  bei  SdkrMM»  enpprttieg.  Er  ist  hier  am  weitesten 
verbreitet  (denn  nur  der  vordere  Fuss  des  ölbergea  besteht 
•Df  Granit)  und  errL-ieht  eine  Höhe  von  1342  P.  F. ,  vväii- 
IpmmI  der  Granit  biee«  bie  sn  nngeC&br  660  •  570  F,  akl» 
•rhebt;  denn  die  SMMburgy  die  eehon  auf  Porphyr  ttehl» 
liegt  580  P.  F.  hoch,  und  in  ihrer  Nähe  findet  Begrenzung 
beider  Gesteine  Statt.  Graoit  und  Porphyr  zeigen  hier  noch 
ttfirbete  Spnmi  der  Ändemngen^  die  sie  erlitten ;  denn  durdi 
die  grSfmre  KreA^  mit  weleher  der  Porplkyr  allem  Anaehein 
nach  hier  den  Granit  dnrehbmieb)  mntsten  bedentendere  Unn 
wandelangen  beider  GestelDC  bedingt  werden.  Besonders  am 
Abhänge  dea  öibergeä  zeigt  sieb  in  der  Nähe  des  flranitoa 
der  Petphyy  gana  thenartig  «eraetst  und  läaat  anf  deB.hef« 
Hgen  Wideraland  aehliea aen^  welehen .  der  bereite  erlialtetn 
Granit  dem  noch  feuerig-flüssigen  Porphyr  bei  seinem  Em» 
perateigen  leistete.  Mit  %er  Höhe  nimmt  jene  Veränderung 
ah»  vad  ja  welter  mdmMB^  nm  deate  aiehr  elgaet  aieh  ilae 
Ferphyr  wlader  eeinen  gewShali^n  Charakter  aa« '  Welter 
gegen  Alienbach  zu,  im  Schleichwalde,  finden  wir  Granit  und 
Porphyr  noch  mehr  vei*ändert;  doch  scheint  das  £ntatebeii 
der  IkrytapathrGinge  von  beaenderem  £inflaaa  geweeaii  an 
aajBy  denn  In  deren  Nühe  werden  die  Eraehelnangen  am  * 
anffiillendsten.  Zwiaehen  AUenbachy  Wilhelmsfeld  und  ff€i^ 
ligkreuizsteinack  tritt  der  Porphyr  im  Ganzen  unter  den 
niadieben  Verliältniaaea  auf,  wie  wir  aie  bei  MandiclmeAi^ 
Mm  ^aaehes  haben ;  er  dnrehbrieht  hier  aewehl  honten 
flendatelBy  eb  Graalt,  und  wir  finden  jenee  Porphyr  -  oad 
Sandstein  -  Konglomerat  wieder,  welche«  man  bei  IJand- 
tciuchsheim  antrifft. 

Bei  Weimkeim  erhebt  alch  der  Porphyr  noch  einmal 
durch  den  Granit »  nnd  awar  a^t  bedentmider  MHühtigkeit ; 

4* 
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im  Ailgemetow  celg«  Jciloeh  die  QegmA  von 

dieMUbeB  PhSnoaeoe^  wicf  bei  MfMüilffw.    Wir  finden  de« 

Porphyr  bei  Weinheim  zuerst  im  Gorxheimer  ~  Thal ,  am 
JRaubseki^sckenj  dann  haupet&ohüoh  am  JVagenöerge,  Da» 

.  Vorkeeueen  -  der  cu  Speekstein  iuefowandetteB  Feldipadi- 
Kryatalle  im  Porphyr  wurde  bereite  erwflhnt;  es  Ist  -  die» 
eine  in  vielfacher  Hinsicht  merkwtti'digc  Erscheinung.  Hat 
man  dieselbe  als  Folge  der  Verwitterung  des  Feidspathee 

.  oder  als  einen  Aostaasek  oliemisoher  Bestandtheile  anmme- 
lien  t  Wir  liemerken  an  einseinen  Haadttiloken  dee  Pevphyrt 
irem  SmAiM9Heken  gleiehtam  Tervebiedene  Perloden  der  Dm- 
Wandelung  des  Feldspathes  zu  Speckstein  angedeutet;  einzelne 
Krystalle  jener  Substanz  sind  noch  gut  erhalten ,  während 
«eben  andere  anf  dem  Wege  der  Zereetnang  bagriffbni  pwlit, 
erdig,  noeh  andere  hingegen  völlig  mit  BeibelMltang  der  Form 
zu  Speckstein  umgewandelt  sind.  Konnte  jene  Umänderung 
des  Feldspathes  za  Speckstein  auf  einmal  geschehen »  oder 
geiidrten  viehnehr  gewiate  Zeiträume  dasaf  lUe  so  rtt^ 
addedenen  Grade  der  Zersetnung  und  Dmwandeiung  sehei- 
nen auf  langsame  und  allmählich  erfolgte  Einwirkungen  hinsn- 
weisen.  Man  kennt  ähnliche  Thatsachen  in  andern  Gegenden. 
So  beriehtet  Bohmard  *)  von  einem  Porphyr  in  der  Gegend  • 
von  MMhtgi  der  sehr  reieb  an  Feid^di«*Krystoilen  ist, 
die  tbeils  anfgelSst,  thells  au  Speckstein  umgewandelt  sind» 
Denkwürdig  ist  hier  noch,  dass  die  Verwitterung  der  Kry- 
ateiie  stets  im  MittelpunlUe  derselben  ihren  Anfang  nahm^ 
dasa  snweiieo  die  Blitte  sehen  speeltstolBartig  geworden^ 
während  das  Äussere  noeh  gann  gut  erhalten  ist.  .I>sr 
Porphyr  in  der  Gegend  von  Teplitz  bietet  ähnliche  Bei- 
Sjpiele  dar  und  Nscker  de  Saussure  hat  dieselben  Phä- 
neneno  an  Porphycon  anC  den  H&kriim  beobaelitet 
Anoh  an  Graniten  hat  man  diese  ümwandelung  bemoiitt)  so 

Tuchenbucb  für  Mio.  XVI,  p.  lO'i  ff. 
'*^)  Rbüss,  ia  Karstsns  Arc^v  Mr  Bfin.  XI,  p.  290  ff. 

Vuifage  en  Eeotne  H  mm  Hr«  BeMie$,  tsl*  II,  chap.  I,  p.  333 
•I  384. 
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in  der  Qegeml  von  CarMüd  *) ;  nnil  bei  ^ewiMen  Gnuiiteii 
und  Syeniten  tles  Harzes  soll  sie  gleichfalls  vorkommen. 
Jedenfaiiti  bleibt  die  Umwiiiidelung  des  Feidspathes  /uSpeek- 
«tttin  etwas  RAAlisellinftes,  wAhrend  andere  ütiilinderttn|<en, 
wie  B*  die  der  Kapfinrlasor  sa-  Ualaehit,  Jene  des  Roth^ 
Kupfererzes  zu  Mnlnehit,  die  von  Eisenspnth  zu  BrAon- 
Eisensteüi,  die  von  lüisenkies  zu  Braun-Eisenstein  u.  s.  w. 
leichter  su  eriilüren  sind«  da  die  chemisehe  Verwandtsohalt 
der  genannten  Minerallidrpin*  ^e  - so  nahe  Ssty  was  bei 
FeldspAth  nnd  Speciistein  gerade  niefat  der  Fall 

Am  Wagenberge  bei  Weinheim  macht  Porphyr  den  obe- 
ren Theil  des  Berges  aus,  wlihrend  Granit  den  Abhang, 
deaeelben  bildet.  .  Der  Porphyr  erreicht  eine  bedenlende 
Hobe  and  neigt .  auf  dem  Gipfel  des  Berges  sXnlenftnnIg« 
Absonderung. 

Die  Verhältnisse  bei  Dossenheims^  Schriesheim  und  Weifh 
keim  sind  also  Im  Ailgeioeinen  dieselben:  dass  der  Porphyr 
alS'jOngeres  Gebilde  den  Granit  dorehbrochen  habe,  liegt 
ausser  allem  Zweifel ;  ebenso  dass  er  mit  den  Porphyren 
bei  dlandsdiuchsheim  und  der  Glashätte  in  gewisser  Verbin- 
dung stehe;  ob  jedoch  ^alle  diese  Porphyre  von  gleiehe» 
Alter  seyeU}  ist  die  Fkuge. 

Wenden  V wir  uns  nun  zu  einigen  Betraehtnngfen  Uber  - 
den  Barytspath  und  sein  Erscheinen  im  Allgemeinen  und 
Besondern.  Es  ist  der  Baryjtapath  eines  jener  Mineralien^ 
deren  Verbreitang.  nian  gerade  nidit  eine  allgemeine  nien» 
nen  könnte ,  obwohl  wir  Ihn  an  manchen  Orien-  In'  fibof^  . 
gi^osser  Menge  finden,  so  lassen  dagegen  manche  Landstriche 
denselben  ganz  vermissen ;  in  Norwegen  und  Schweden  ist 
der  Barytspath  «ehr  selten  *'^)  |  dessgleie^en  In  -der  ßcksMÜsfi 

Waä  dW  Ar^  und 'Weise  de«  Anftretens-  unserer Jlif 
nerals  angeht,  so  erfüllt. dasselbe  wie  bekaiutt,  üang-Räiimey 

.  •)  Zippe,  im  Jahrb.  für  Min.  1836,  p.  663.  ' 

Ausfüttrlichcres  über  l'seudoiuorpbosco  h.   Haidimcür  ia  PofittüM* 
DOivFF  S  Annnlcn  Aei  Vhyn.  und  Cbeiii.  XI,  p.  172  fi.  *  ' 
*'''^>  HAUsnAMi«,  Htfitte  durch  Skißiulüutviitn,  Ii,  p.  226.  '      .  * 


Digitized  by  Google 


—    54  — 


in  ülteren  uiiÜ  Jüngeren,  iii  neptonfMheii  nnd  iralkiiitlMili^ii 
(■ebilden,  un^  erscheint  daselbst  auf  die  verschiedenar- 
tigste Weise.  Bas  Vorkommen  des  Biirytspnthes  in  normalen 
Felsmassen  lässl  in  vielen  Fftllen  anf  seinen  neptanisehen 
Crsfining  schliessen;  wi^  sehen  ihn  Jedoch  eawellen  hier 
auch  unter  so  eigenthUmlichen  Verhültjiissen ,  dass  die  Art 
seines  Entstehens  mehr  oder  weniger  zweifelhaft  wird. 
Was  die  normalen  Gebilde  betrifft,  so  findet  man  den  Ba- 
rytspath  haoptsSchllch  in  Sandsteinen  and  Kalken  Terschle» 
denen  Alters.  Bei  Waldshut  am  Rhein  kommt  ein  bunter 
Sandstein  vor,  der  in  seinen  Drusenräumen  ausser  Quarz-, 
Kaik-  und  Flussspath-  auch Barytspath-Krystalle  enthült.  Auf 
AhlSsnngs-Flfiehen  der  Versteinerungen  eines  Mnsehelkalkes 
fand  VAüMAmr  Barytspath-Krystalle*).  Bei  WiesUifh  nnfem 
Heidelberg  schliesst  der  Musclielkalk  In  Drusen  Krystalle 
von  Kalk  -  und  von,Barytspath  ein,  nnd  bei  Banz  in  Fron- 
ten trifft  man  Barytspath  als  Verstelnerungs^Mittel  von  Hols 
tind  von  Ammonites  eostatns  in  der  Lias-Formatlon.  Im 
Roth-Liegenden  findet  sich  hin  und  wieder  Barytspath  auf 
Gängen,  welche  mitunter  8  —  12  Zoll  Mächtigkeit  haben**). 
Besonders  merkwürdig  aber  ist  sein  Vorkommen  in  verstei- 
nerten ßolsstfimmen,  die  im  Roth  •  Liegenden  enthalten 
sind  Diese  Stämme  zeigen  sich  mit  einer  Konglomerat* 

artigen  Rinde  überzogen,  welche  theils  auch  aus  Quara  und 
Eisenkiese!  besteht,  nnd  sehliessen  im  Innern,  am  Kern  des 
Holaes,  Barytspath  ein,  der  eine  StSrke  Ton  1—1^  Zollen 
^aiigt.  Nodi  eigenthtimlieher  ist  das  Aalb*eteii  des  Baryt- 
Spathcs  mit  Kohle ,  das  in  neuerer  Zeit  nachgewiesen 
wurde.  So  setzt  nach  Watson  in  der  Kohlen-Grabe  Wa^ 
Ufgai$^Pii  zu  Midik-HuUM  hei  BuUon  ein  einen  Zoll 
nlehtigcr  Gang  von  krystallisirtem  Barytspath,  nnregelmls- 
Sig  mit  kohlensaurem  ICalk  gemengt,  durch  die  Kohle  f). 

*>  Zcittcbiirt  für  Mioeralogie,  1825,  p.  300. 
**)  FsamsLBBsa,  g^eo(j;uo(tti»cli0  Arbeit«^»)  iV,  |>.  130. 

\m,  IV,  |i.  It2, 
t)  Jal»rb.  für  Miu.  tS31,  \u  iiM. 
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Eioeii  fiJinÜeheii  Fail  itihrt  Ubhl  «n.  Der  SancUtelii  bei 
SaÜMgeH  im  Würiembetgücken  wird  von  Braun-  und  Pedi- 
Kohle  dnreheogen;  In  diesen  Kohlen  nnd  deren  RIttllten 

.findet  sich  BarytspAtli,  theils  faserig,  tlieilä  krystallisirt  *), 

ThatsacheBy  wie  die  erwähnten,  weisen  auf  einen  ne|i- 
tnnisehen  Ursprung  des  Barytspathes  .hin,  wir  sehen  aber 
denselben  aueh  In  normalen  Felsmassen  auftreten,  wo  er 
höchst  wahrscheinlich  dennoch  p  In  tonischer  Herkunft  ist.  Ein 
denkwürdiges  Beispiel  gewährt  der  Hars,  wo  (in  der  Nähe 
von  ChmstM)  der  Barytspath  den  Rauhkalk  —  Zeehstein- 
Dolomit  —  überlagert.  Ohne  Zweifel  ist  der  Barytspath 
durch  den  Zechstein  Dolomit  in  feuerig-flüssigem  Zustande 
emporgestiegen,  und  hat  sich  gleichsam  über  diesen  ergos- 
sen Nicht  minder  merkwürdig  ist  das  VorkooMien  des 
Barytspathes  in  Cbaleedon-Nieren  ans  dem  Mandelstein  des 
Pressbomes  bei  llefeld.  Derselbe  findet  sieh  in  solchen 
Chalcedon-Nieren  in  sehr  kleinen,  aber  scharf  ausgebilde- 
ten Krystailen,  vereint  mit  Kalkspath,  Brannspath,  Ametliyst 
^d  Manganersen. 

Von  abnormen  Gebilden  liQhren  gar  manche  Barytspath« 
So  enthält  der  Porphyr  bei  Teplitz  an  vielen  Punkten  Trüm- 
mer des  Minerals  Im  Porphyr  von  G(Mau  in  SckU" 

s  $im  kamen  IrUher  bedeutende  Massen  von  Finss-  nnd  Bar|l- 
spath  vor  f).  An  vielen  Orten  bildet  letsterer  Glinge  im 
Glimmerschiefer,  Gneiss  ft)  nnd  in  andern  Gesteinen  feue- 
rigen Ursprungs.  Aus  solchen  Thatsachen  allein  dürften 
wir  uns  jedoch  nicht  berechtigt  achten  ^  anf  pintonischn 
Herknnft  des  Minerals,  von  weichem  die  Rede  ist^  nn  schlies- 
sen.  Der  Barytspatli  ist  ferner  sehr  erzführend;  er  bildet 
in  vielen  Gegenden  die  Gangart  der  virichtigsten  nnd  reichsten 


*}  JabriK  fQr  Wa.  1838,  p.  ti». 
**)  ZninBBMiKW,  das  BwritgBUrge,  l,  p.  161. 

Namufm  im  Jahrb.  für  SUa.  1826»  p.  S8ft  ff. 
t)  Tj,  V.  B1NM9  ggogagstiiche  Beabashtaageay  I»  p,  63  ff. 
tt)  Obsr  VoriioauB0B  des  Barytopalbsi  s.  Laonasao ,  topogvaiiblssl» 
Miatralstic,  1,  p.  38  ff. 
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metailbeliea  Lftgerstätteii.  So  sehen  uir,  um  nur  einiger 
Beispiele  su  gedlenken,  in  SeiUHcH  tn  de«  Poqiliyv  einen 
me'hr  alir  1  Lftehter  mitehtigen  Barytspnth-Gang  mit  Rotli^ 
Eiäcnrahin  und  Eisenglimuier  *)y  und  au  einem  andern  Orte 
in  Schlesien  tritt  Barytspath  gleichfalls  im  Porphyr  mit 
Bleigians ,  Fahlers  und  Blende  aof  **)^  BIerkwttrd%  ist 
da«  VerkoBMnen  des  Barytspathes  mit.  Magneteisen  mä&m 
Ulefoss  in  Norwegen,  Er  erscheint  daselbst  auf  einem  Gang 
»wischen  kleinen  Krystallen  von  Magneteisen  ***).  In  der 
Uegead  von  CatUugUa  in  Fiem^mi  bildet  Barytspttb^  in  Ge* 
menge  mit  Magneteieen,  einen  3  Fuss  mICchtigen  Gang  im 
körnigen  Kallu  Die  reidien  Quecksillier-ErKe,  welclie  im 
Porphyr  de«  Königsberges  bei  Wolfstein  in  liheinhaicm 
kveeheiij  sind  von  Barytspath  begleitet  t)>  Älnilicbee 
mit  dem  ?pn  Sckn^sMm  neigt  f  er  ist^  wie  dieeer,  bfinfig.  inlt 
Cbäicedon  und  Braan-EisenMein  filiersogen. 

'  Das  Beisammenseyn  des  Barytspathes  mit  Erzen  so 
versehiedener  Art  in  Gangräumen  dentet  auf  seine  pluto- 
nisehe  Biidungs weise  hin.    Oft  haben  wir  denselben  gans 

entschiedon  für  jünger  anzusehen,  als  die  (ilisteine  es  sind, 
zwiiiclieu  welchen  er  seine  Stelle  einnimmt.    Elie  üu  Beau*  ' 
MOHT  sagt  In  seinen  Beobaehtnngen  über  die  Gesehiehte  der 
Berge  in  (Htmu  folgendes.:   ^Die  Art-  und  Weise,  wie 'der  .  - . 
Barytspath  und  die  metallischen  Substanzen  auftreten,  ma-*  * 
chen  es  glaubhaft,  dass  diese  zwischen  dem  Granit  und  / 
defl  gesehichteten  Felsmassen  efngejdrinigen  sind  uimI  die  •  .  . 
AUSsnng^  Mder  haben  gieiehsam  ferkitten  lielfen^n^^ 
gefthr  4n  Jihnliehem  Shine  urtheilt  Foürnbt  fff).    Ezqübrra  ;  '  '  ••• 

_  •  • 

DEL  Bayo  bemerkte  eine  sehr  interessante  Thatsaehe,  welche 

.  .  ^}  ZoBfiu;  uäd  Ciaiaü  id'KAasTSNs  Arebiiv  far  Mlii.  Iii,  p.  361. 
■•.  ■*?)•  HiW.  p.. 330. 

HÄusBUMit,.  Reise- durch  SAoNdlMe^ 
\  . '• .  t>  Fa*  V.  O'BvpMAirtsii  io  liOBMBMTn'a  Riv^inlafid-Wcalplialen  ,>  ,1,' 

. .  '  ik'iisa'UQd  S&3.. . 

tt>  Jahrb.  für  Min.  1837,  p.  371.     '  */  •  •        .  •  ' 

ttt>  AtnuUet  de  Ckimie  et  Ph^ü^if,  V|>  p.  291r-303.  • 
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wir  gans  gnl  «nf  ilie  Barytspufh-Offiig«  bei  Sekrmkeim  11«- 
wanden  ktaien;    i^Necli  Versiwhehy  die  ieh  «nsfelltt»,^  nii 

sagt  er,  >^eiithält;  der  Porphyr  der  Grube  Elisabeth  bei  Ffeh 
h^rg  im  Zentner  4  Loth  Silber;  es  ist  fliess  eine  der  gros- 
•an  Masaeo  oder  Gänge  im  Porphyr,  die  im.Gneiss  anfvetzen. 
Die  «nteraoehtaa  Handatttelie  wurden  aaa  '  iop  Lachter  Teufe 
genommen  voni  dem' Kontakt -  ■  oder  Krentaahgs-Predalit  ndt 
dem  erzführenden  Gange.  Sollte  man  nicht  von  jener 
Tiiatoaehe-  den  Sehluas  ableiten  kdnnan:  die  £reglinge 
aeyen  neuer  ala  die  Enportretbungen  der  Por^ 
phyref«*),  J 

Dass  der  ßarytspath   bei   Schriesheim  eni  Erzeugniss 
der  Schmelzung  sey,  wird  ferner  durch  das  Schlacken-artige 
'  Amebeii:  der  fiisenkieael-Masaen  und  dareli  die.  Art '  und  . 
•  Welae^  wie  die  Barytspatb- KrfatiKlIe  dal^n  eingeächloaaini  . 
liegen,  in  hohem  Grade  wahrscheinlich.    Ks  war  von  letzte- 
rem Piiänomen  im  Vorhergehenden  bereits  die  Rede.  Aber 
!  aueh  die  Eisenkiesel-Alaasen  tragen  oft  unvei*keitiibare  Spu- 
ren der  Biinwlrkttng  von  Ceuer.    Die  Zerrfittuiigen  9  die 
Veränderungen  5  welche  Porphyr  und  Granit  drt  erlitten  ha-  - 
•  ben,  wo  Barytspath-Gänge  in  ihnen  auf«.tiegen,  machen  es 
cbeofaUa. /klar  }  dasa^  diese  Gän^  '  keliresvi^^^ 
'  Zeit  nnt  - den  Porphyren  .enMttAiidetij  ^daaa  die  Porpliyrto  aeliiati  '    -  . 
m^Hr  oder  weniger  erkaltet  und  in' featein  Zustande;  g 
»en,  als  jene  feuerig  -  flüssigen  Barytspath-Massen  sich  zwi-' 
aebeii  ihnen  empordrängten..   Endlich  sprechen  die oben.  . 
■  ;  aelipn  erwähnten^  anfwürtagehenden.  Au«dl(n&r;  iu  dem  eineji- 
der  jSSdbtWitaifli^  deutlieb  fllr  desM^fioi- - 

porsteigen  aus  der  Tiefe.  •  . 

Aus  dem  bis  jetzt  Vorgetragenen  ergibt  sich,  dass  der.  .  , 

Porphyr  ala  Jttnjg|erea  Gebilde  die  Graidte  und  .  an.  eiiügf^n^. . . 
-Stellen  *  aueh-  die ,  Aber  denselben  liegenden  bunten  Saiidr.  { 
'  ateine  durclibruchen  habe.  " 

:  %  ;  ,  Wir  sehen  folglich. hier  den. Satz  bestätigt,  dass  Porphyre.  r 
.  >)  .  jabri».  for-Mia; 'I833,  .p. 
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jünger  sind,  aU  Granite;  doch  gibt  es  aooli  Aiwmhin 
4imer  siendioh  iil%nBo|Mii  SLegtL  So  filliri  Bnmug»- 
teuN  eiiimi  Füll  «n,  wo  Gnnit  de«  FeUUrin-Ftriihyr 

darchbrioiit|  folglich  neueren  Ursprungs  ist  *)• 

JEbcfa  to  YerhSlt  et  eleh  In  BelreiF  des  veieti?eii  Alten 
cwfaehett  tranteoi  Sandstein  nnd  Porphyr:  in  mMiehen  Ge- 
birgen ist  letzterer  sicherlich  älter,  wie  jenes  normale  6e« 
bildei  der  bunte  Sandstein  mnss  als  eine  Auflagerang  betrach- 
tet tmden.  In  andern  Landttriehen  Idingegen  iü  der 
Pdrphyr  ohne  Ziireiftl  viel  jünger,  als  der  bnnte  Sandstein« 
Beispiele  gewähren  uns  der  Domberg  bei  Suhl,  Her  Donners^ 
berg^  die  Gegend  von  Kreutznaeh  nnd  wohl  bei  weitem  die 
meisten  Örtliohkeiten  der  Berg$(rati$.  Übrigens  sind  aU#r 
Wahraeiieinllehiieit  naeh  die  Porphyre  selbst  an  Altev  ?er> 
sehleden;  nanchfaehe  nieht  anwiehHge  Thatsaehen  spreehen 
für  diese  AiinRhme.  So  ist  namentlich  bei  den  Porphyren 
der  Gegend  von  Heidelberg  wid  Iflngs  der  Bergstrasse  hin 
die  Verschiedenheit  der  Masse  an  den  einnelnen  Punkten 
merlnHIrdig ,  und  erinnert  nns  nnwililtfirliefa  an  gewisse 
bekannte  Phänomene  der  Trachyte  ilcs  Siebengebirges.  Wie 
durchaus  verschieden,  selbst  in  Handstücken,  aeigen  sich 
die  Traehyte  rem  DradmfeU^  rem  SiemuHerg,  von  där 
WMenburg  u.  s.  w«  Der  eine  Pnnkt  ist  doreb  dlcss,  der 
andere  durch  jenes  besondere  Merkmal  charnkterisirt ;  hier 
sehen  wir  lichte,  dort  dunkle  Farben;  hier  nehmen  wjr 
aelifine  Felds|Hith^Krystalie  in  dem  Trachyt-Teig  wahr,  wllh- 
rend  wir  sie  an  einem  andern  *Orte  nur  sehr  sparsam  trsf- 
fpn  oder  gffnafieh  vermissen,  und  das  Gestein  dagegen  mehr 
oder  weniger  reich  an  Hornblende  finden.  Ebenso  verhillt 
'  es  sieh  mit  den  Porphyren  der  Bergsirttsse,  Wer  die  rer- 
sehiedenen  Abiinderungen  der  Felsarten,  die  hier  auftreten, 
genau  l»eobaehtet,  lann  kanm  einen  Porphyr  Ton  Dessen^ 
heim  mit  einem  von  Schriesheim,  oder  einen  von  der  Glashütte 
flut  einem  von  WcisüiM  verweehsein.  Wie  im  Siebengebirge 

*>  Jalirb.  ffir  Bliii.  1837,  p.  MS  and  9^7  
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M  <l«n  Tfidiytwi,  lo  inilen  In  der  Betgiimm 
die  Porphyre  beld  ftohter^  bald  dttnkler  gefilvbt,  die  einen 

sind  mehr  durch  ausgebildete  FeMspath-Krystnlle  beeeichnef, 
in  andern  walten  Quarskömer  vor  n.  8.  w*  Sollte  niobt  die 
farben-Di^ENrens  der  GrondmatM  liei  nneem  Por|di]wen  el- 
aifriniMsaeA  nü  deven  mif leiolien  Alter  in  Besiehnag  etnhe»! 
Die  am  donliebten  ge£Krl>ten  Porphyre  dfirUten  nelet  sn  den 
iltären  gehören. 

Eine  groMe  Seliwier%keit,  der  wir  nenwntlich  bei 
Sdkriukmm  begegnen»  bieten  die  Überginge  einer  felmt 
In  die  andere  dar;  hier  eind  aolehe  Erseheinongen  beson- 
ders häufig  wahrzunehmen,  und  die  Untersochung  und  Be- 
stimmung der  Gesteine  ist  darum  oft  mit  den  gH^aaten 
•SobwIen^lLeiten  Terbnnden*  liaeh  numeben  Geologen  rih* 
jren  aoleiie  Übergänge  yon  einem  ellmlilieh  Statt  goAindenen 
Wechsel  ihrer  bildenden  Theile  her.  Hausmann  *) ,  indem 
er  die  Ubergänge  einer  Felsart  in  die  ajidere  mehr  von 
elieniiaebein  Geciebtapnnkt«  aoa  iietraehtet  nnd  die  Porphjüe 
lieeonders  daliel  berttekaiehtigt,  sagt  anter  nndem:  lyNoeh 
ein  Umstand  scheint  anf  die  vorherrschende  krystallinische 
Bildung  der  plotonischen  Massen  von  besonderem  Einflosa 
gewesen  wo,  tnyn,  nämlich  das  bedeutende  Vorwalten  diir 
Kieaelerde;  ee  wnrde  dadnreh  die  Bildnng  mehrerer  Sllünle 
bewirkt,  welehe  dnreb  grosse  Krystallisations-Teiidens  si^ 
auszeichnen,  des  Glimmers  und  Feldspathes,  und  bei  einem 
Uberschusse  von  Kieselerde  konnte  die  ganze  Masse  doch 
in  lirystallinisehe  Verbindnngell  anfgebeo,  indem  dann  die 
freigewordene  Kieselerde  sieh  als  Qnarn  aossonderte.  Mit* 
Verminderung  des  Kieselerde  -  Gehaltes  trat  auch  bei  den 
platonischen  Massen  Verminderung  der  Tendenz  zur  che« 
miseben  Indifidnalisirung  nnd  krystallinisehen  BUdnng  ein» 
wie  selehee  an  den  anqdiiboliseben  nnd  pyroxenlsehen  Ge» 
birgsarten  wahrgenommen  wird.  Dieselbe  Wirkung  erfolgte 
freilieh  auch  bei  sehr  grossem  Übermasse  von  lUeselerde» 

HAuaiuni« :  de  usu  experieutiarum  metalturgicfti  um  uä  ämqHtäUith' 
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wodmh  hanpislohlleh  die  Blldang  von  Einrk-  und  Uovih 
•tein-Porphyren  yeranlMst  worde.^ 

Anf  diese  Weise  mussten  also,  je  nachdem  ein  oder 
das  andere  Material  bei  der  Bildung  von  Felsarten  in  grös- 
serer Menge,  vorhanden  war,  die  versehiedeneen  Mittelglie- 
der entstehen,  deren  Bestinunnng  In  nieht  seltenen  Fällen 
sehr  misslich  ist.  So  bemerkt  Kupffer  von  dem  Hornblende- 
schiefer,  Diorit  ond  Serpentin  im  Ural,  dass  diese  drei 
Felsarten  anf  so  msnofafaohe  Weise  in  einander  übergingen, 
dass.es  aehwer  sey,  sie^in  der  Besehreibnng  so  trennen 

Merkwiirdfg  ist  endlieh  noeh  dai  anssehliessUehe  An^ 
treten  des  Porpliyrs  an  der  Grenze  des  Odenwaldes  gegen 
die  Ebene  hin:  ioi  ganaen  innern  Gebirge  finden  wir  sonst 
iielneii  Porphyr .  anstehend  ,  nnd  -  bloss  am  Abhaiigo:  der 
^d(8iii9^sr-Htfhen  .  haben  wir  die  -versehiedenen,  gesehilder^' 
ten  Porphyr -Partie'n.  Sollte  wohl  nicht  der  Porphyr  den- 
noch in  der  Tiefe  unseres  Gebirges  seinen  Sita  haben,  und 
hier  dessen  Verbreitung  vieileieht .  weit  grösser,  weit  be* 
deutender  seynf  Wir  werden  an  das  Verkoeinien*  des  -Me- 
laphyrs  erinnert,  welcher  sich  auf  ganz  analoge  Weise, 
an  dem  Fusse  der  Alpen  zeigt.  ^^Diircli  den  Zusammenhang 
der  ^ugit-Porphyro  :sfi|s  sadiielieii  .Rande; '  der  J^pm-KeU»**' 

.  .Ofljrt  Lkopo&d  VOv  lliiCB'vWird  aufs  Neue  eih  allen  Oebirgs- 
rälhen  gräeiiischafÜi^hes 'Geseta  bestfitigt,  nämlit  h:  dass 
Aiigit  -  Porphyre  am  Fusse  der  Kette  da  erscheinen ,  wo 
ijii'  Abfall  das  daehe  Land  beriilirt,^  Lsssen  sich  diese  g^ 
wichtigen  .  Worte  auf  das  ibirscheineh.  der  Porphyre -des 

'  0'demDiUdes  anwendend  'Werden  wir  nicht' sur  Folgerung 
geleitet:  dass  Porphyre  an  vielen  Stellen  des  OdenwMeS 
lierrscheocL  und  dureh  sie   die  Erhebungen  iles  Gebirges 

/vorengsweise  bedingt  worden  .seyen  ?. 


')  '9miwnwmn\  Auasbii  - der  Physik^  Xyi>  p.  ^60-7  a85. 
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Niithcilungcu  an  den  Geheimcnratb  v.  Lsomhard 

gerichtet. 

Capstadt,  21.  Juli  1838 

Meineo  bisberig«ii  Aafenlbalt  habe  ich  besonders  dazu  benützt,  das 
Cayv-Distrikt  in  geologiaeher  and  gcog^noatiscber  Hinsiefai  genau  zu  un- 
tersneben  and  einige  Suiten  an  aanmeln.  leb  tbeile  Ibneo  daa  Resul- 
tat Bwiner  Foraebnngen  in  gedrSngter  Kfirse  mit. 

Wie  nna  den  Bescfareibangen  des  KapttUn  Hau  imd  Andern  be* 
.kannty  ao  beateht  das  denkwtrdige  Vorgebirge  ans  Grapity  Gneiaa, 
Ghranwaeke^  Tbonscblefer  und  Saodateln. 

Die  geognostisoben  yerh&ltuisse  der  Umgegend  def  Ciqgftedl  nod: ' 
in  mebreten  Schriften  genau  beschriebe».   Besonders  itierkwffrdig  ist  da« 
Emporsteigen,  eines  Djslerit-  Gängen  dnreb  Granit,  wie  Sie  aogleicb 
hören  sollen.  ' 

Der  Löwenschivanz,  der  östliche  Fuss  des  LnwenkopfeSf  die  Basis 
des  Tafelberges  und  des  Teufelsberges  bestehen  aus  Thonschiefer,  \yrl- 
cher  mit  Grauwarke  wechselt,  das  Streichen  derselben  ist  von  hör,  il 
und  12  und  ihr  Fallen  von  45<*  zu  85**  in  Osten  variirend  und  sich  dem 
Seigern  nährend.  Beide  Felsarten  sind  reichlich  von  Quarz  •  Gangrii 
durchzogen;  der  Thonschiefer,  welcher  nicht  sehr  mächtig  ist,  geht,  je 
naber  er  an  den  Granit  bei  Green-Point  längs  der  Meerecküste  sich 
.hinsieht,  in  ein  Schalste] a« art%es  Gestein  über. 

tiei  €hree»*P9M  bat  Granit  den  Tfaonacbiefer  und  Grnnwackc  durch- 
broeben  -mid  cinselne  BrncbstOeke  beider  Felaarlen  in  aieb  aufgenom« 
nen«  Der  Granit  «eig|  aich  aolbat  an  maneben  Orten  Teraebteden,  be* 
aondera  wird  der  Glimmer  laat  gann  vermiaat.    Letsterea  iat  bei  dem 


*}  Ansog  eines  an  Herrn  Bergrath  Dr.  Hehl  in  Sitätgmt  gsrirbtststt  noi  VOM  4ie- 
•  MBi  ansi  Abdrucken  gaflUlig  sii^etJieUten  Bi itfa. 
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teiifl  Migt  dlmrSdMiltlri»i»lir  vMlMligw  aiteiiiiM.  OfMitMai 
SdMlitai«  idm  billig  ia  «lamAMP «kwCQ  «^«M  vMMi  Y«nweigt) 
•ntofar»  dm«  wie  ob«»  b— wkl,  der  Glimner  fiut  guis  fehlt,  besteht 
fytü  vorbemcheud  ans  Quarz  und  Felc^spath.  lo  der  lÜb«  des  Schal- 
•ttioa  ffibrt  Granit  sehr  schöne  Turmalin  •  Krystalle ,  von  welcbeo 
ich  einige  ansgeseicbaete  Exemplare  mit  Endflächen  fand.  Weiter  ^egen 
die  Van-CampS'Buy,  an  der  Küste  hin,  wird  der  Granit  grobkörnig;  er 
seigt  sich  an  dem  Meeres -Utcr  in  grossen  ßiöcken  ,  welche  zur  Zeit 
der  Floth  von  den  Wellen  bespült  werden.  In  diesem  grobküroiKeu 
Granit  finden  sich  Feldspath-Krystalle,  Zwillinge,  welche  oft  eine  Lauge 
von  3''  erlangen.  —  Xhonachiefer  und  Grauwacke  sieben  sich  durch 
den  iMtoenschwanXy  am  nördlichen  Abhang  desselben,  östlich  am  Fuss 
der  sogenannten  Klooft  (ein  Berg  -  Pa^a ,  zwischen  dem  Tafel-'  und 
höwenkvpf)  dm  Tafelberg  entlang ,  nm  den  TenfeUberg  in  einem  Dm- 
kreise  von  4  Stunden,  imner  Too  N.  nacb  S.  »  !■  der  Klooß  and  mm 
Fuss«  des  Tafelbergen  bat  der  QnaH  QfaBWtcke  nsd  Tboueblefer 
dwebbMeheBi  die  PblatMM  ehid  dMbM,  wto  bei  «Mm-MmI.  An 
dw  Kfete  «ad  iB  der  IVibe  de»  Stopft  bat  der  Onnte»  bee«idera  «a 
dir  Oteaee  gegea  de«  Sebeleteto,  S cbiebtea-lba liebe  Abraidemaf« 
INr  emit  siebt  aieb»  megesciebMl  dmh  FeMep^b-ZwiUiage ,  darch 
die  FflM-€faM|»f-Ai|r  die  Kfieto  eatltDf ,  ia  eebr  verwitterteai  Zaetiad» 
Abi  IWdbriy  aad  eei  Uhmmk^pf  fiadet  er  wMk  ia  tweeea  BMIekea* 
Am  TimfeUkerg  wird  er  eher  vernleet.  Die  Kappen  des  L6wenkopfe$f 
T«f«i-  ond  Teitfele^ Berget  bestehen  eas  bantem  Sendstein,  der  sich  in 
mächtigen^  söhligen  Schichten  seigt.  Derselbe  liegt  am  iJtweaiMpf  and 
Tafelberg  auf  Granit,  au  dem  TeufeUberg  aber  auf  Tboaechiefer.  Die 
wirrsten  Lagen  des  bunten  Sandsteins  sind  sehr  weicb^  aieffelmrtiK 
lllid  von  den  anschlagenden  Wogen  vielfach  ausgehöhlt.  — 

Ich  habe  nun  der  Dolerit-Gänge,  welche  nicht  nur  den  Granit  (wie 
man  biaber  fand),  sondern  such  den  Thonschiefer  nnd  die  Grauwacke 
dorcbbrochen  haben,  zu  er%vähnen.  Zwischen  Green-Point  und  der  Van» 
Camps^Bug i  nordwestlich  vom  Löwenkopf  unweit  des  Meeres,  erheben 
eich  zwei,  kaum  lüo  Schritte  vou  einander  entfernte,  Dolerit-Gänge 
durch  den  Granit;  der  eine  Gang  ist  4'  mächtig,  nnd  der  andere  10'; 
beides  in  der  11.  Stuade  etreicbead,  verlieren  eicb  in  den  Abbeaff  den 
Mämmikupftg  mi  treten  eret  an  der  weetliebea  Seile  der  Kioafi  wieder 
aa  Tag.  Mecb  aadere»  eieilbeb  versweigte  und  gewvadene  DeMl» 
Olape  darebeelsen  den  Qraait  aa  der  SOntft  Der  Dolerit  let ,  besoa« 
den  ia  der  Mibe  de«  Graaltes,  kageiig  abgeaandert;  der  Oraail  bat 
keiaa  SiSraagrn  arKttea*  Aai  Ta/eftory  kaaint  Ma  Dolerit  vor;  abar 
aa  daei  fULW.  Abhang  dee  rMfairbarysii  bat  ein  biafig  gawvndener 
and  serstorter  Dolerit -Gang  die  Schichten  den  Tbaaaebiefers  und  dar 
Grauwacke  durchbrochen»  Dieeer  Gang  tritt,  erst  nur  3'  aUichtig,  aas 
einer  Bergscblucht  hervor,  erlangt  epHter  eine  BSicbtigkeit  von  15',  und 
«tfliaiA  «leb  la*a  Gtbiige.  Hier  neigt  aaeb  dar  Doleiü  aialeafbnaiga 
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äkwmitmmg  «li  ti»  l''  MÜm»  «cMranM»  gWitwiBi  8Mll«Af 
FMa  iMH  w«lm«brialicfc  VM  BiieaoiqrdbflMt  ter,    OmbihmIw  wii 
1taNeW«rtr  liafeM  Mir  Ma«  Ycrindmos»«  «rUttiiB;  iMigiiHHir  Uk 
har  ift  4iB  Grenze  des  bnoleo  Saadtteines  uod  des  ThoDichiafct». 

NSrdlicb  von  d«r  CtayMMI  wiidben  sich  mehrere  Hügel  bis  wa  SCM 
Bolie,  welche  aui  einen  jüngeren  Meereckalk  beeteben;  dlMWff  fuhrt 
Bwei  Arten  von  Hei  ix,  welche  noch  lebend  davelbst  vorkooinen.  Die* 
•er  Meereskalk  ist  gelblichweis»,  feinkörnig  und  sienlich  hart}  OL  Migl 
viel  Ähnliches  uiit  dein  WiesetistaigtT  Süsswasserkalk. 

In  der  Kolonie  finden  sich  noch  Trigouotreten-Spesieit|  Peutakriiu- 
ten  Q.  a.;  am  Tigerberg  komiBt  Braimkoble  vor.  Voa  «UtM  dies«« 
•ollen  Sie  später  hörco. 

Fbeoikand  Kbauss. 


Freiherg^  20  Oktober  1838. 

WIbiWiA  4m  vtriMMBM  S— mw  teboa  Micb  iaa  MMialf 
Mm§Mr0t  and  4m  MUM0iHt§9  htmkMfi^  Im  Bf  laielM  im  artlmi 
war  aMT  beaaadeia  iateNaaaal»  dia  Fortitteaag  ier  ia  aaritiaB  teali 
T«  Baam  aadigawiMMiaa  gaaguiigta  Parpbjrvafift  bia  aa  daa  Ftm 
4m  GaUrgaa  vtrfalgaa  sa  kteata«  lla»tatlieh  aiatiaekaB  aMi  dia  bat 
dea  Syeaitporpbjrr-Zdge,  welche  ia  der  Gegead  voa  JHgptUitwald«  ba« 
glaaaad»  einerseits  nach  ZiimwälA^  anderseits  nach  ZoimAaaa  Ua  aa 
die  SaehtUche  Gränse  bekannt  waren ,  auf  Böhmisektr  Seite  aanateiw 
btaeben  fort,  bia  eie  in  der  Ebene  des  Te$tiii»er  Bassins  zagleicb  mit 
den  übrigen,  sie  einscbliessenden  Gesteinen  Terschwinden.  Dabei  muse 
es  gewiss  recht  einlenchten ,  wie  dieser  Syenitporpliyr  eine  eigenthum* 
Ucbe,  vom  Granite  wie  vom  FoUitporphyre  verschiedene  Bildung  sey, 
wenn  man  sieht,  wie  seine  Züge  den  iu  ihrem  Wege  vorliegenden  Gra- 
nit ond  Felsitporphyr  eben  so  bestimmt  durchsetzen ,  als  den  Gneias 
selbst.  Wenigstens  wird  es  sehr  schwer,  der  Ansicht  von  gegenseitigen 
Ubergängen  beisustimmen,  wenn  man  diese  langen  Streifen  eine»,  in 
seiner  gansen  Ausdebnunit  aa  völlig  gleirhartig  erscheinenden  Gesteines 
ibiea  Weg  ungestört  dureh  drei  Gealaiaa  vaa  aa  taiaebiedeaertigef 
Baaebaffmbeit  aad  Eatetebaagaaail  verIWgea  aicbl. 

Vttr  tüe  genetwra  BeatianBaaf  der  firbabaa^aa  dea  EnftHifm 
dflrOea  gleieblsUa  aiaacbe  Tbalaaebea  gewoaaea  waiiaa  aejm»  aad  -ieb 
iealte^  ca  weidaa  aieb  Beweiaa  dalir  Kcfera  laeeea,  daaa  dia  lelata 
wai  graeaarUgata  BrbebaaK  deaaelbaa  ant  aaeb  der  Braaabalilaa* 
BaiaieHea  aad  wahraeheialieb  davch  4ieaelbea  plaiaaleebaa  KsaAb 
iBMlwaiia  rilUst  aaf »  welche  die  Reiba  der  bSchsien  Pheaafitbltegel 
des  MiUetgebirget  lieferte.  Dm  bierbcr  gehörigen  £rscheinoBfaa  waf^ 
den  Sie  theils  bildlich  i»  dar»  aaia  aiehslen  Frnhjebre  berenskommendea 
Sektion  XI  (TepiUz)  unserer  geognostieebea  Charte,  theils  schriftliHb 
ia  daa  apitet  daaa  araebainaadaB  Kriiataraagea  dargeatelll  Aadea. 
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Dtn  4te  Mlieneo  onmm  Charte  nodi  M  Mdlleh  rtmtAt  ««f  «M- 
•iNler  fol9«>n ,  vftrdanko  irli  vorsiglich  der  unerroudliehen  ThStlg;lic|t 
meinpR  Mitarbtttefs^  det  Dr.  Cotta,  welcher  alljährlich  den  grd»gmn 
Tbeil  des  Sommers  aaf  p;eog'n<MliMiien  Reisen  zubringt  and  Sülcheff^ 
feCalt  Kur  Revision  und  Ergänzung  der  vorhandenen  Orip^inülcliarten  vte\ 
mehr  bei<ragt,  als  ich  os .  bei  manriierlei  anderen  Bcrufsarboifen ,  ver- 
niöclite.  Wüsste  Irb  nnr  seine  fiAUwirkttng  bis  cor  BcAudiguiiK .  des 
Cranseu  gesicbert!  — 


UildesheiMf  20.  Oktober  1838. 

So  eb«B  W9n  einer  Rein  so  den  dintjUirigen  natarMstorbeben  Vev* 
eiDiguug;en  In  Bnmtrtitt  BmH  and  Freikurg  aoriickgelEelirt,  criaabe  idi 
aiir  die  Mittheilung;  einiger  Benbarhtnngen ,  welebe  naaentKeh  fir 
■nmiade  der  Varataineningakttnde  vletteielit  elniisen  Inter  eeae  balien  wirdeB. 

Znarat  bei  Bnmirnt  den  Jnra  der  Stkmäiu  dnreliwandemd »  aelnlb 
■ndi  aaniaiitt  die  Übereiseliaiaiang  swischen  den  dortigen  nnd  navd» 
dsnieehen  VerstcioeruDgen  des  Jüngeren  Oolithen-Gebirges  in  Erstaunen  ; 
ausser  Spondylus  inacquistriatus  findet  sieb  im  dortigen  Porti and- 
Kimmeridge-Kalke  kaum  ein  einsiges  Petrefakt,  welebes  niebt  aocb  der  nnd 
*  Norden  Deutschlands  darböte;   eine  Übereinstimmung,  welche  um  an 

ouffaUendcr  erscheint,  als  die«e  Formation  im  Scfnvnbischen  und  Frän- 
kisclwn  Oülithen  -  Gebirge  fast  e:anz  unentwickeit  geblieben  ist.  FaKt 
gleiche  Ähnlichkeit  zeigen  die  VerKteinerungen  des  Coralrags,  welcher 
dort  freilich  wohl  etwas  ärmer  »eyn  dürfte;  Entschädigung  dafür  leisten 
die  zahlreichen  Schütze  des  Oxford-Thons,  welcher  hier  fast  nur  durch 
den  unteren  Coralrag  vertreten  wird ;  noch  abweichender  werden  die 
fossilen  Überreste  im  unteren  Oolitbey  wie  denn  bei  dessen  Ablagerung 
an  allen  nur  etvras  entfernten  Punkten  sebr  versabiedene  YerhäUniaaa 
eingewirkt  nnd  aowoM  den  enfalfbtnda  Gcateia»  wie  daa  -atganiacba 
lieben  nu>difiiift  an  beben  aebeinea«  Ala  Gegenaata  liiasa  bemebl  in 
der  UaabiMong  des  Kontinents  aowably  ala  Bngkmäi  wieder  die  greaete» 
oft  fibcrraacbende  ObereineliaiMnig;  ,  faat  jede  Sehiebt,  Ibat  jade  Ver* 
ateinerong  deeeelben  mficbte  aiaa  an  allen  Punkten  wieder  anflitt- 
den  kSnaen. 

Der H^nurr  Jura  ist  sebrreieb  an  Veratainarnngea;  man  siebt  diess  am 
Idehteaten  iu  der  schöaeu,  übersichtlichen»  von  Herrn  Professor  Tiiun- 
MSMIf  augelegten  Sammlung  im  Seminar  zu  Bruntrut,  Besonderes  Itti 
teressc  gewährten  mir  darin  einige  sehr  schöne  Exemplare  des  Trichites  ; 
^  sie  sind  breit  eirund,  etwas  dreiseitig  und  zeigen  ein  Krrlm  T^inien  breites, 
Austern-artinos  Schloss  und  einen  grossen,  nach  vorn  belegenen,  runden 
IVIuskularEindrork ;  der  Byssus-Ausschuitt  ist  nicht  deutlich,  die  Scha- 
len sind  nicht  gefaltet;  eine  andre  im  Maaeiiai  su  Hirassifurg  aafbewabrto 
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Arn'  vMi,^JIlMflMM  I0C  dagtsM  IfajuUeitoff,  niri*  MytitM'.ftrli« 
«ad  ftMt  wie  OYtr,«ft.|I«^»l»{iH(tsltHrt.    .     '  r 

•  Heeh  rtfelMr  foftvdie  S—iMilttiig  s«  Mtfliliirji|<aber     felilt-  dm  ord. 
Mnd«  tost, üt  d«rt  eiMP       ««Mnineit. '  -Die  dMig«ii  ScWUkrMi 
MM  der  PofftlMid •JBtlduilg>  tind  das  Srhönste,  vtm  man  in  .dwiter  Art.' 
•elieD  käiiD ;  fast  W.wndcr}  .dua  d<«  fleiactilt;^  Thier  sfeltot  vcrschwundeo 
•is(.  -  ^ocb  grosseres  Interesse  gewähr«'»  freilich  die  ittBt  gleicher  Ge- 
bivgtfart  ctort  «ulbewabrten  Zähne  höherer  Xbierformefi ,  welche  im  V«r- ' 
,eine*  mit  den  bei  Stonesfield  aufgefundenen  und  von  Herrn -Profesftor 
BüCKLAPJD  in  ßrts«/  theilweise  voi  jrf'zeijrfen  wohl  kaum  mehr  bezweifeln 
lassen,  daaa  aucb^  tcboo  siur  Zeit- der  Jufa^Biidung  wirkliche  Siugethiera  - 
gelebt  haben. 

Weniger  zahlreich,,  aber  gleich  wcrthvoll  ist  die  l?^r/)fr  Peticfakten- 
Sammlung,  dürch  die  «nendliche  Beharrlichkeit  des  Herrn  ProfesKora 
Stcdbr  zur  jetzigen  Voliatändigkeit  gebracht.  Nirgends  wird  man 
{gleiche  VoUständigkeit  der  so  seltenen  und  noch  seltener  gut  erhaltenen 
Alpen  -  Fetretükitn^  finde»}  man  siehl  dort  eine  bedeutende  $uite  der 
Molasae-  and  Kraida^Varatehierungeii,  und.  nnteraelMidat  Idobt  die  dein 
Por^ndn,  dwOMrnhmga,  Oxford*Tiinna  und  •faertn  Liaav  findet  aber 
keine  dea  unterao  Oolitha  und  iKrren  Liea. 

■Bwtapnt'  war  iaÜ .  dnreh  'deiK Anhliek  saMisieher  C  y  r e n  a n  und  Po- 
tftniiden,  weiciw  tliaib  .bei.  AilrinNHtiw«  unweit  jlnuny-ond  .bei  Hol« 
fji^Mi.tHi- AimiitfrjfTbäle.gefniiden-äiad;  dea  Ganlein »  welehes  nie 'eNi7> 
•itieiilieaiil  oed -aneh  KeUanflntae  fMii4,.e*  wie  deaacn  -muideof&rniigey  na*  ' 
nweifelhafte  Ablagernnpr  nbar  .Porltandkalk,  gaben  mir  die  Gcwilishdt« 
da^s  die  Wäiderthon  -  Bildung  nieht  auf  England  und  den  •Aferden 
Deutschlands  beschränkt,  aaadem  auch  in  den  Alpen  abj^elagert  aey< 
■Der  Herr  Professor  Stvomk  versieherte  später,  den  JVlytilus  pect!« 
natus  nicht  nur  im  Liegenden,  sondein  auch  im  Hangenden  der  Koh- 
len und  Cyrcnen  2;pfundcn  zu  liabeii ;  es  dürfte  hiebei  aber  wohl  ein 
Irrthum  obwalten,  oder  eine  Verwerfung  der  Scliicbten  bei  näherer  Uo* 
tersuchang  nachgewiesen  werden. 

ünter  diesen  Weald- Versteinerungen  zeichnete  sich  auch  eine  sf:l»üne 
'Ampuliaria  aus;  sie  ist  etwas  lüngiicher  als  die  A.  d  epres  s  a  Lahm., 
hat  4—5  gewölbte  Windungen,  ist  am  Grunde  der  letzten  deutlich  ge- 
kantet, hat  eine  länglich  verkehrt-elrande  Mündung,  einen  breiten,  ver- 
diokten  linken  lünndaanro,  zeigt  kenm  cine  <S|nir  einen  Mabela  und  wird 
l|  Zell  lan|p.'>Sie  tat  die  erste  - Ampellawa  dieaer  Femintien^  findet- aieb 
naeh-  'der  Sifvttöwrper  Snoiaslnng  nncb  bei  Gtip  in.  .den  weafKcben 
Jt^tem,  nnd  ich  .habe  nie  naeb-aBainew  Itebea  Frtnnde  AaBp-vilarl  n 
8 Cnd  er i  genannt  [vgl.  S.  es,  f.). 

Inlerenae.  gewibrteo-  niir  .in  dieaer  laefconen  SanmlMig  «ocb  wegen 
üirea  VeHuMMnena  ein  Bnenlife»  ena  de«  Coratrag  von  CHd^l  St- 
1hm§9  und  .eine  N  er inea  aua  den  Hifparifenkelka  ;  da  ateb  In  der  Flnvi«* 
tefyer  Sanrniinng*  aiieh>Neiineen  aus  dem  Haoptroggensteine  «dn  'U/f- 
Jk«ur«n  finden,  so  erwaitert  nifibjder  Herinnat  dieaer.letcteren -Galtm^^ 
Jahrgang  1830.  '  '5 
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mMm  tmUüttß  «nr.MM  ■■d  QtMmi  kttriktWkt  tfki»«,  atir 

bedealeiid.    Di«  reirhe  Saninkwir  k  Bäßti  ki'Mäu  moth  irfdü 
hwMm  und  igt  Dsob  ForMtionen  g>g— fcrt ,  was       dheiviHit  wdir 
criMrhw4^rl;  «la  CttrioMiM  lÜilHPMi  wir  daraus  an  eine  O0tr«ft.tts|»l«a«t% 
iit  weit  her  eine  (p-oaae ,  acbia  «rkakMi«  Ferie  aitet;  «•  idtolilt  -bUbtr . 

wolil  die  ältetttc  seyn.  . 

In  Frfiburg  wird  die  «o  reiche,  acbön  aufgestellte  und  durch  iit  . 
Güte  ihres  Begründers,  de»  Herrn  Proffssors  Fbomhkrs!  ho  leicht  sn« 
gänglicbe  Saniiulun^  d«>r  Vcrsteioerungen  des  Breisgattes  gewiHS  Je- 
den erstaunen;  sie  zei^t  kein  Prtrefakt  des  Portlands  und  nur  sehr 
wi'iti^e  des  Coralragai  iat  aber  ao  deoe«  daa  uoterea  Oolüba  luid  Lia« 
desto  icichcr. 

Interesse  wird  es  nnrh  erregen,  dass  in  der  Veisammlung  zu 
Freihtir0  von  Herrn  v.  Rusnioiiit  VarateiDeruogea  aua  den  üstlicben 
jl^it  mg«aaigl  wiirdee,  welclia  ohsa  ZapalAI  de«  Obargaaga-Gekirga 
attgt^hdraD»  atear  Forwatia»,  walabe  te  das  waatttafcaa  JUßiak  Hahar. 
Itaus  vet-oiiaat  ward;  auch  saigto  Herr  Bara«  Mnutta  alnaii  Cotf« 
-  «tiorhyaahttt  vor,  welelra  auf  jedar  Saita  aiM  biaitar  A^tjrate- 
aNitfa  Srhala  varteadMi  war,  wmA  dar  wähl  Mur  IWatang  diaa«r  Mrpar 
beitragen,  darft^ 

Ala  •SawMiliiag  «ratni  JUnRaa  «vaabaiMl  wiadar  dia  im  ,9bPitmtkar§ 
van  Barr»  Oberbirrgrath  Vw.vs  btgrdttdaia  %  aia  iai  aabr  rairJi  a»  Arto^i 
voraiehtis:  bestimmt  Hnd  »rhfia  a«f|iceal#Mt (  braandera  vollstindtg  eothSit 
aia -dl«  Schatze  di>s  RUnsge»  und  der  fugesfUf  die  des  iScAtf^WCser  Jura 
«sd  dia  des  DepaiteatMit  CuktmdoBf  latilerr  durdi  ibra  aciioiia  b»rba4tiNi|p 
ausgeceifhnet. 

In  Ufidelbfrff ,  wo  mir  Mnsse  xur  Durchsicht  der  schöaen  Saniin* 
htni;  des  Herrn  Proi'-ssnr  Broxx  ici.iiT  fehlte,  hat  mir  die  des  iJerru 
Dr.  Blum  vielem  lutelt^s^(>  ^;«■\\;lllrr:  sie  zeit(l  nicht  nur,  d.is.«  der  Liaa 
iu  dortiger  Gegend  reciit  volUtaiidig  enltvii;kelt  ist,  soiid«  lu  znltlreich« 
Stciitkerne  —  darunter  Trigonia  c  est  ata  —  weisen  auf  den  Dogjrfr 
und  ein  Animonites  Pol  lux  (von  Ubstadt)  wol«l  selbst  dea  OxJurd« 
Tlion  [?1  in  der  Umgebung  Heidelberyit  naili;  als  Merkwürdigkeit  findet- 
sich  hier  auch  noch  ciu  Cerithiuoi  aus  dcai  Muscbelkalba  aiil  roll- 
■tändig  arbaltfiwr  Sebala. 

Ifih  «rlauba  mir  iioeb  dia  Barirbltgung  «tniger  BfMimwmgafi  voo 
T«ral«iiiervttg«ii ,  dia  iafa  in  dao  maiatea  aidd^aebaa  vad  adiwaitatri* 
aeUen  Samnilangeo  angefroffaa  baiw;  ea  tat  aimlbh  aaaflclMit  roa  d*« 
dm tigi*tK Petrafaktati  der  Parlla»d-Bildang:  Peetaa  leiia  «ad  arenat« 
e  P.  -oWaeura  vud  «imalata  Gaunr«  f$aw.?)$  £x»gyra  Urarii- 
trutaoa  Volts  s=  IS.  apiralia  Goto».;  Libab  puirctata  ss  C 
puoctatula  «a*.;  Oerrillia  ailiqua  sa:  O«  tf*lrago»« aia*.;  Mo. 
diola  avalpram  =s:  M.  aei|aipi icata  v.  STKOnaBeK;  MocKol« 
Thi  rrta  e  =rr  ^1  y  Iii  ik's  paetiaattta  Sow. ;  fsocardia  earioata  ces 
1,  rornutn  (HippopodtuBi  ponderoaum)  Klodkii;  tVlya  Meriani  =c: 
IM.  ragoaa  mb,\  Lueioa  £lag»ttdtaa  s  1*,  «oballribi* «ab«} 
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4Im  OMilnig>wif  6rypha#a  gi|p*i%t««^  6r.  A«vtr«venia  m6.{ 
Ccrtlhitt»  ^vi»4|«Mitii4»M -sss  C  stiiUivpliiiMsai  n9k»  \  1i9f> 
aca  pnlebail«  ?!X  Cf^'riiliiiiiii  ii«i»eforme  »u/a;  Ainwooit«« 
Amaltlitii«  :s  A.  cordato«  Sow.;  endlicb  wt  Deoax  Alilttial 
«M  daia  Dogg;er  v-Llitraria  donacin«  Mf^  . 

Schliesslicli  wa((a  jah  noch  die  Hofi'neng  anasuBprecbra ,  data  di« 
-Mach  nicht  brschrirbencn  und  norh  nicht  benaniiton  Ver8teinerung;on  dea 
tüdiichen  Deutschitwda  und  der  »Sc/tweitz  unter  den  virlni  BeiähigtMi 
recht  bald  eiitpn  Bearbeiter  iindon  mö^eu  ;  die  rciclieji  (IwitiKru  Samm- 
luttgea  werdeo  die  Muhe  |iel|r  «lieicbteru. 

RoftMBB. 


'    "  •       '  y         Paris,  19.  01(tober  1838. 

Seit  fünf  JaiHren  beaehäfligt  mich  die  ZuKaaim^n^Ordniing^  der  ter- 
tiären GebHden  dca  nirtUkt^  thwOorHek»  mH  df>ii4h  von  Belgien 
mtkt  'WHitgUmä,  *T9oelr  Ist  dl«  Arlitil'iMalil  gaiit  vdlleiidet,  «bar  ieh  bi« 
daaftavgeatfhfct-  w«h  genug  vorgeaehviMeiiV  um  alla'  Daupt-AHhalhiniteii 
featalellen  ta  kSmii»«)  -to  wie  dia  ijaiilittfti  ahier  Jedra  deraetb^n  eige- 
nea  Oharakt»re,-lhra  gagcmtligeii  Besirlmitgeii  und  dl^' Mddifiliatto- 
um  swbebrn  dem  Mr^-Tfiafr  nad  llail«JMl  «ineraaftir,  «o  wie' a#ia«)lifa 
dem  JlffiiM-Tlial  ond  DvrMetsMre  atnlrrcnirita.  Wie  Sie  lekhl  de uiie« 
k^iMii,*fl»  waiclit:  iMiiie -KläasilSkalib»  ^o»  Jennr  wcaantliffh  ab^  dia 
CüviBR  lind  EaoiraliiARf  var  ciiia#  Reih««  ron  Jahren  gaben.  Im  Febrnafw 
Hefte  den  BaUelftft  unserer  grolo^iurlien  Gesellschaft  hoffe  ich  schon 
die  ann;emcina  Üb^raid)t>  daa 'Häopt-Reaultat  meiner  Foraefaungen,  mil- 
solbeilen.  •  «  •  . 

Vieomte  p'ARCHtAO. 


Bi*nt,  27.  Oktober  1838. 

lai  dritten  Hefte  daa  Jahrb.  1888  ateht  aia  Srkf  m  Harro  Pinfeator 
QfJXKawc,  4*r  uaaera  A^n^n- Geologie  mit  groaaer  .Verif irruug  bedroht, 
weott  dia  darin  anlbaltenen«  aiiiaUend«ii  fi^anltat^  dar  ?«trefaktenkaadn 
ai«b  brafptiiia»  aotlleg.    IfieoMud  mehr  nU  u  U  liitte  gewünscht,  daaa 

f«  Herrn  Qubkstbdt  g;elungeii  wire,  im  Laufe  dett  Irtzteii  «Sommera  Oll« 
sere  Gebirge  so  bewtcbeO|  damit  fr  die  im  Studirz^mmer  erhaltenen 
Ergebnisse  am  Massstabe  unserer  grosses  ISptur  hätte  prüfen  ond  uo- 
a«ra  dla..er.dnroh  dia  Ual^r«oebi|0g04i  neuerer  Geolog«»  in  i^lireo 
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tittUUm  ^iMtiH  irtaM,  #iei«r  in  ^IcmIImi  Um  »hwtoii  Mmh*. 
IMt  Kalke  «ob  A  IV^ritoff ,  BAgt  Hm  Qtwiwwi  |  «M  kMliamit 
sebelkaHt«,  «ttd  ilu  Stefaitals  vm  «rö  Isf  Mitog  dm  gWitl 
MftTNi '  Dlett  sdifinfit  Herr  QwnitM»  mt  dm  v«a  'arfr  MMk  HwIIb 
^pRaodtfn  StBeken  and  aus  meinen  Asgibni  i»  4tB  „wesf licheB- Alfta»^ 
In  letztern  steht  jedoeb  auch,  dass  BvcKiliND  vor  vieleo  Jahren  schon 
nach  den  ihm  von  B^x  milgetheilten  Petrefakten  den  dortfgeB  Kalk  §f/r 
Liaa  erkannt,  dass  Phillips  und  Herr  v.  Buch  einen  Animonit«n  ,  de« 
unser  Maspur»  von  Hex  her  bpsitit,  sIr  Amm.  Davoei  bestimmt,  dasa 
T  CHARPEr(Ti£R  in  dem  Kalk  df-r  Salzwerke  B  e  I  e  m  ni  t  e  n  ^pfänden  habe. 
Aus  den  Lagerungs  •  Terhältniasen  ferner  ergibt  sich  nutiiweiidig^ ,  dass 
der  kalk  von  Bex  junger  ist,  als  derjenige,  der  dem  Gneiss  aufliegt, 
und  aus  dem  letzteren  besitzen  wir  von  hnuterhrunn«  n  eine  Molche 
Menge  von  Ammoniten  und  B  cl  e  m  n  i  te  n,  dass  jede  IHüglichkeit,  ihn 
filteren  Sekundär-Gebirge  beizuzählen,  ganz  abgescbnittea  wird»  wenn 
die  Pctrefuktenfcunde  nicht  gegen  sich  aelbal  wäthen  will. 

Das  VorkooftoieB'  «Ml  HstelieHtBlk-PelrtMElaa  bb  9.  fh^AM  ktenlB 
deainaeb  iiidil  wohl' Baden  alt  ^Bl'eh  die  ABBBhii  äddlrt  waffdM»  daaa. 
aiae  valkaaiadba  Baploiiatt  ein  8tllek  ÜBBcbalkalk      dieaaoB  aiMtkhPB  . 
Flack  dnreb  alla  JfingercB  ForaiatiaiWB  btmrfjpMtotBa»  Im*«,  «ad  «aeb 
bliebe  man  daim  die  ErkÜitoag 'adb«ld%»  warea  dbner  in  der  Tialb  ver- 
BMitbete  Maeehelkalk  aleb  äfobt  we«Hrd  Stande«  afdlieb,  w»  daa  Xalb-- 
fcebirge  dnreb  den  Oneiee  gebabca  iat,  aaalActtd  aaa  Tage  tele.  Ob 
)edoeb  die  'weaigea  «ad  acbr  dtrflSg  tilialle«eii  PttiefiitkteB ,  die  wan 
Ten  9,  THphm  beaitzt,   uns  wirklich  zu  ao  blaama  Veteaaatfiin 
gen  zw!ng^n,  intirlite  ich  doch  sehr  bezweifeln,   und  gerne  würde, 
ich  dem  gelehrten  Verfasser  der  Ijethafu  alle  Stucke,  die  wir  vea  da- 
ber.  besilsen,  dieselben,  drren  Do|ipc>Utttcke  in  B«*riin  sind,  sur  Einaiclit 
susenden,  damit  auch  er  bctii  tltrilt* n  möge,  ob  diese  Stücke  es  durcliaua 
unmo<;lirlt  machen,  den  Kulk  von  8.  Triphon  der  LiaK-  oder  Oolith- 
Periode  beizuordnen,  was  sich  einxig  mit  den  Lagerunga^Verbältaiaarn 
vertragen  kann  [vgl.  S.  80]. 

reicht  weniger  verlegen  bin  ich  in  Bezug  auf  die  andere  Behaup- 
tung von  Hecrn  Quenstedt  ,  dass  nämlich  die  Stetnkohlen*BUdung  de« 
Simmen''T\\Q\tn  dem  Hilst  hon  angehöre.  Auch  Herr  Ruk.mbr  [S.  65]  hat 
in(ie«s  diesen  Herbst  unser  MuKCum  durchgesehen  und  in  mehreren  Pe- 
trefakten jener  Steinkohle  diejenigen  den  Hiletbeaa  wieder  erkeniit, 
eo  die  Teana  ettblnflexa  R.  nnd  Mediola  rngoaa  R.  Im  Almau«* 
Tlial  liegt  anf  der  Steinkohle  eine  mSehtige  KalkbiMnng  (Kalk  d^r 
Gaitlaeea  IB  dea  (^weafHeheD  Alpen**»»  aad  dieaer  Kalk  iat  aaeb  der 
bedeateadaB  AaaabI  von  PetrelakteB,  die  wir  aus  ihm  beeilseB»  Port- 
landkalk,  und  ale'eolcber  ven  den  Herren  Vni»T«,  TaeaMAtav,  Robmbb' 
a.  a.  erkannt  werden.  Letalerer  bat  in  dnaerer'  Skmmlang  ooeb  die 
Nerlnea  tnbercnlota  R.,  Natlca  tarbiniformia  R.' nnd  H'at. 
.di|hie  R.  wieder  erkannt.  In  Hannover  läge  also  der  Hilatb«!!  iber 
'  dem  Portlandkalki  im  «imiiieN-Tbal  anter  dtmaetbeut    Aa  iAmc 
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ÜtMrMtünisiifC  )  wie  «ie  in  den  Alpen  «llrrdiugs  itfl  vorkpwiMii,  i»(  im 
Simtnen -TU Sil  nicht  tu  denken,  wir  man  ii*icbt  aus  den  bekuniit  Kcniacli- 
Irii  Prufilcii  ttieser  Gegend  sehen  kann,  und  es  eclieiiit  Diir  daher  nur 
die  £rkläruiig  befriedigend,  dass  der  Hilüthon  eine  dem  Port  land- 
kalk untergeordnete,  an  kein  bestimmtes  Niveau  gebundene  und  durch 
8teiiiLul)l<>iigchalt  und  eigeutbümliche  Petref'akten  ansgrzeichnete  Bildung 
ney.    Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  scheint  auch  daraus  hrrvorzu)^ehrn, 
dass  Herr  RoBMSH  unter  deu  Petrefaktea  der  Simmenthaler  Steinkuhlcn 
Mehrere  gelnudafui  li«ty,die  in  IfiUMMir^r  iui  Portland  vurkumineuj  wie. Tel- 
•  litt«  iii«ertft.1tem«9  V«»».iiU.a«Mrdioidef  R.,.  V.  j»oe«l#eformiii, 
A;,  kuimttt  neaUri«  R.»  wliire«d.di«  ^trebrAtaU  louga  R  , 
^.^M«  ammbrerkd^  HiUtho»  aaigehftrl»  bei  .mm  kt  dea|.  P-ört- 
.  »4»R4k»)k  umhtUL   JS«  ist  diMt  An«Ml>t  e «dlieli  die.  allniKfdi^,  su.  dn* 
'nicb  IrilHV  beiwit»  di«  L^er iin|pi»VerliillttiMe  Ktffi.bri  haben  (e.  OepL 
'Ldcr.  WJIiiftfm  S(i'-.ft7A>»  E»  aebaint  iadeaa  bcinab«)  Heri;  Qosiiiitsdt  aeha 
-dia  ft'atWKafjaj  Bttdaaf  abav  Ar  WülderChoo  ala  Tiir  Hilathan  an,^da'  ar 
'<*fiaa  6tm  yafhin  Kaaannifii  Favoa-Arleu  ala  C y r r a r  bf atimaiL.  Hie- 
gegen  apridrt  otta«  ^igaaahan  ton  den  Lagamaga-Varhiltniaeeo ,  arhoii 
da«  Vorkommen  jener  aoganannteii  Cjreaa  ftiUmt   auter  deutlichen 
■  •     Meer  -  Petretakten.     Dagegen    gUubt  Herr  Robmer   die  Steinbablen- 
Bildung  von  Entrevernes  in  Sutoyen  für  Waldertbon  und  die  von  dart 
stamm  •Millen  Hivalveu  aU  Cy  reuen  erklären  eu  aollen  [S.  65.] 

EscH£H ,  der  uiii-h  letzthin  mit  einem  Besuch  vun  zwei  Wochen  er- 
freute ,  hat  nun  eudlirii,  nachdem  ich  diesen  Sommer  noch  mrhrrrc 
schwierige  Stellen  neu  besucht  hatte,  eine  Karte  von  Mittel- Biindl''h 
gezeichnet,  die,  obgleich  norh  wi-it  von  der  Vollkommenheit  entfernt, 
doch  unendlich  besser  ist,  als  alles  bis  jetzt  Bekannte.  Sie  wird  ncb^t 
3—4  Tai'eiu  ProfiUZeichuungeu ,  einem  Text  von  etwa  20  Bogen  und 
^«inein  Verxeichittss  von  mehreren  Haodert  gemessenen  Höhen  im  3.  Banda 
Ttia»t%ari'geHi»rfMw|igbi'>!^%.«Jt«  »»jscbtftoen ,  zu^lcicb^  aiit  einer 

Trat  van  J^acpn.  Ober  die  Kalli* 
lieile  isi^^äiii^Jisa  Bermr  Oberlandes.  *  Der  V  Ifand  jeaer  benkse Itrif- 
•le«i  sali  iii-  ^iaaaa  Tagan  aaageKtbe.n  werden-  vad  aatiiilt  ii.'  a.  ema 
^Abhandlnnfc  van  GaassbT  aber  den  JlhiMA<TN«r  Jura dia  aber  leider 
^egen  Krankbeit  dsi  Vf.  unvallendet  geblirben  la|.  .  ' 

ß.  Sxüjijia.  - 


.  MrOfctaberlSI«.^ 

Im  Laufe  dieses  Jahres  hatte  irb  das  Vergnügen ,  mit  onserem 
■  Freunde,  dem  Herrn  Eue  dk  Bkaumumt  die  Alpen  zu  besuchen.  Wir 

fanden  uns  am  Fusse  des  Mont-Ulitnc  uud  veriicssen  einander  erst  bei 
.  .Ni%*a  wieder.    Wir  folgteij^.  stets,  dem  mittlen  fheil  der  mächtigen 

Bargketta.   In  eigentbfiMlicbaf -WtiM  leaaclia  dia  Gr^nd  van  Mimlimn^ 
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In  'Tarentaitt  unser«  Anfncrktaakeit.  Sie  wissen ,  dMt  bei  PHih 
coeur  ScUiefer  mit  Pflinzcn  -  AMrficken  welche  Adolph  Broncniart 
der  Steiukohlen-Formatiod  beizählt,  zugleich  mit  Belemnit  en  enthalten* 
deo  Schiefern  Torkonmieu.  Indessen  kann  über  die  seltsame  Erscheinung 
kein  Missverstehen  obwalten.  Zum  dritten  Male  habe  ich  mich  über< 
zeugt»  da&s  die  PilaüzeU'führenden  Schiefer  zwischen  zwei  Schiebten 
mit  Belemuiteu  ihre  Stelle  einnehmen  ;  sonach  wird  jeder  Gedanke  einer 
Statt  gutundenen  üiustüizung  ausgeiiuhloshen.  Die  Schiefer  mit  deu 
Pflauzeu-Resteu  i^churcu  ,  gleich  deu  Beieiunitco  führenden,  zum  Lim», 
wie  diess  £lib  vb  BsAunorrT  bereit«  vor  mcbterto  Jakreo  gesagt  batit. 
fif  Mbeint  jene  Folge  voa  Gli«d«ro  der  Jan^PerMMAi»  wthkt  hü  Mm* 
Utrs  iHUiittclbar  uai  MogßmamUu  DriGoliitdca  rulil«  4w  illnt«  Mt 
«wo  ^Aiptm»  fiS«  gaas  «igAVRfiWidiMi  IMifilMliooaB»  wcJdi«  db  gf- 
saaatea  Ablageraog^n  erlitten  babeii,  iiMaheii  jede  eodei»  fiiareiliaiig  etlur 
pfebleaMtieeh.  Betreebtet  uea  4im  Meaeea  gieueu,  ao  ergibt  ea  aieli 
Jeiebt»  daae  dicaelben  ia  drei  graaae  Abtbeilaageo  aarfiillea,  wevea  }ede 
dareb  eine  aageaieia  ailebtige  Aatbraait-Iiage  beaeiebaet  wird.  Die 
ttoterste  jeuei-  Abtheilaagea  entspricht  dem  Liai»  die  beiden  andere  ge- 
.bdrea  au  ITerniationeu ,  welche  unmittelbar  autrr  diesen  Qabildea  ge- 
lagert zu  aeya  pflegen.  £•  beacbafligt  mich  gegenwärtig  eine  genauere 
Klassifikation;  gelingt  es  mir,  die  verwickelten  Verbältnisse  aufzuklärea^ 
so  bvfl'e  ich  der  Wiaaeasckall  keiucu  unwirbtigen  Dieaat  aa  leiatea. 

S18MONDA, 


Crffeid,  6.  Ilaaeatbcr  18S8. 

leb  glaabe  Ibaea  acbea  frvbcr.  eftitgetbeilt  zu  luibea,  daaa  man  für 
die  Kalkofen  aa  deo  Dfera  dee  AAelNt  bei  Xilaa,  eine  Stnade  voa  hier, 
den  Säsawaaaerkalk  von  Jre«i6«db  nafern  Maisat  keiaaiea  liaat.  Der- 
aelbe  btelebt  aaaser  aia  paar  He  Iis-  uad  Otjrtilna-Arleo ,  faat  bloaa 
-ana  Itleipeii  Palndiaea.  Ia  cioeai  Bracbatfiek  dieeea  Kellt«  lat  nua  vor 
wentgea  Tagen  ein  Vogelkuoeben  vorgekoainkeu ,  welcher  naeb  den 
Abbildoogen  im  Tome  III  itra  CuviBn'aebcn  Werkes  aar  Ire  Üuememt 
fMvUe»  von  einer  Art  Cormoran  bersnrnbren  acbeint.  Ich  lege  davon 
aiue  Abbildung  bei,  welche  in  der  Hanptsaehe  gana  mit  PK  73,  Fg«  13, 
ä,  b,  p«uiit  tuperufurtt  atittimt,  und  wovon  S.  327  aagt: 

„«Tili  trawe  qu¥  ig  femi/r  de  ia  Fg,  i9  re$umbi9  «aari  a  eetei 
d*tfa  Peieettm  piM  qm  de  imtt  aiOre  üiuau,  mtü»  U  etMt  d'une 


^)  EtU  kürzlich,  ja  d«r  swttlfilea  Lieferung  mciaer  Natargc«chicht«  der  £rde,  S.  149) 
.  hatte  ich  Getegaalieit',  von  dieser  iateraiMstea  Ersehctamig  aa  reden.  Em  sM 

die  au  utid  für  sich  sehr  zierlichea  Farne,  der  Art  Nearopterii  alpina  ziigc» 
hörend,  dadurch  besonders  ausgezckhnct ,  daas  Sie  mtl  ehier  walaaen^  Perlmnttar« 
glänaeadea  Tulk  HuUe  bakleidtt  ericUeinea.  fc. 
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ehf/ectf  OifM  fttut  grantle  qu9  cette  omojttatf^  plus  grande  m^me  qve 
It*  Curmorftn  (Pelecanus  carhoj,  mais  inferieure  an  Pclfcan  prvpie- 
vient  äil  ( Pelecaims  onocrotalusj ;  c^est  surtout  ä  la  forme  /ie  fartictir, 
Lation  inferieure  que  les  rapports  se  font  gentir.^*  —      ;     ti^i  jt»' "»^'i." *^ 

Man  hat  mir  versichert,  dass  auch  noch  in  den  letzten  Jafiren  (je> 
doch  selten)  eine  Cornioran-Art  in  uuficrpr  A/iW/i-Gegend  vor^ckoninirn. 
Die  Bpslimiuung;  des  erwähnten  Knochens  {gewinnt  dadurch  un  Wahr* 
tcheinlichkeit. 

Ich  habe  die  Conularia  q u  a d ris  u  I c a ta  ,  welche  ich  in  Itfiset 
in  die  13i  cite  durchschneiden  lii'ss  ,  nun  auch  in  die  Laufte  durrhsaß;cn 
laKsen ,  und  keine  Spur  von  Kammern  darin  gefunden.  Sollte  icli  /u 
nieluern  Exemplaren  dieser  seltenen  VerKteinei  unj;  ^elan^ji^en,  ko  werde 
ich  die  Versuche  wiederholen  und  Ihnen  daH  R>-8ultat  inittheilen.  — 

.  F.    W.  HoEiMNGHAUS. 


Mittlieiluiigeii  iiy  P;i*ofesßpr  JBRONTf  geri/Llitct.  ^  ^ 

Uagreuth,  6.  Oktober  1838. 

1)  Bei  def  Zusammenstellung  und  Bestimmung  der  fossilen  Pflan/.eu- 
Überreste  meiner  Sammlung  ,  yur/ÜKlicli  aus  den  ältesten  Vegetalinns. 
Prriodrn ,  fand  ich  eine  sehr  groNxe  Ähnlichkeit  in  den  ähienförniigeii 
Blüthenxländeii  der  versrhiedeneu  i.ur  Familie  der  Na  jaden  gehören- 
den Geschlechter,  wie  Boinia,  Bruckmannja,  Annularia,  Be- 
chera  und  Rotularia  v.  Stkhnberg's^  welche  ^d.  Brokgmart  gröss- 
tentheils  upter  die  Namen  Asteruphyillites  uji^  Sphenophyllitea 
vereinigt  hat. 

Von  den  9  .  bis  10  Arten  solcher  ahrenfurmigen  Bluthenstäiide 
(Volk  niauuia  Stehnb.)  ,  weiche  sich  in  meiner  Sammlung  befinden, 
sitzen  einige  an  den  Stengeln  der  Bornia,  andere  an  denen  der  Bruck» 
manniu  und  wieder  einige  an  ,den  Stengeln  der  Rotularia;  seihst 
an  den  sehr  zierlichen  Bechera  habe  ich  dergleichen,  jedoch  feiner« 
schmälere  Ähren  gefunden. 

Pie  grosse  Ähnlichkeit  .dieser  Blüthenstände  unter  sich,  so  wie 
ibr^s  VorJcomni.eqa  ßchejjpt  pivie  nahe  Verwaudtscii|tÜ  .dieser  Geschlechter 

beFjreisejj.  •'       v  ' 

.*  ^)  Basooders  ay&ncrXsam  war  ich  bei  Untersuchung  meiner  Neu- 
:rppt«ri«-A|;te.p  |p  A.u,Cs.uchup.g  der  bjsher  noch  nirht  mit  Gewisshe^t 
,UAe^gewiQ9Plve|i  F^Aich^- .(¥ler  Blüthen-Stände  dieses  GeschlechtK,  wahrend 
an  den  meisten  andern  Geschlechtern  von  Fahrenwedelti  der  Vurwclt 
FrukliflJkatiQUeti  aufgefundeu  ;^orden  sind.      ..  ^  ^  -        '     .  . 
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Da  Ich  an  ke{n«iii  -and«tti  Fvfidorte  eine  ro  sahlreieh«  lleiige  Üh«|b^ 
rMte  von.  Npuropteris-Artpo  j^efunden  hatte,  ol«  am  Pieshcrge  bei  Osna- 
hrücki  wo  13  verschiedene  Spezies  so  dicht -aMf  einander  <:plaß;crt  vor- 
kommen, daHB  der  Schrefer  gan?--  iiuuU  und  zerbrechlich  davon  ^ewordtn 
l»t,  so  «amnielle  ich  dort  mir  ^aii/.e  Kisten  voll  Schiefer,  welcher  zwar 
gröfistentheils  zerfallen  hier  ankam  ,  mir  jedoch  Geleejenheit  verschaÜte, 
desto  mehr,  einzelne  Ffedern  («orgluitig  zu  unterf>ncheii ;  allein,  wenn 
gleieh  bei  cinit^en.  einzelnen  Blätteni  von  Pecopteria  Früchte  u&ter  den 
BIfIttchen  waren,  «o,  konjite  ictb-ihrrli  keüie  j^pur  von  loicben  Aer  - 
ilDtero  Seilender  FiorferbUKteben  von  Neuropterir'«ttffind«n.  •  ,  •   ^  ^, 

Einige  JiIeiQcr  und- nodeatficlie,  feingckörntQ,  i|hreDftiVq»ige/^latbea* 
fttfinde,' welcbe 'twi8(tben .den  FJedero' legen»  biclt  leb  aufiaglieb  fßr  be-. 
•pndei'e  Arten  To.lkroanpU  pdf r  Feuchte  iler  ebjenfelb  am  PU^biftge  . 
yorkomnienden.  Geecblecbtrr  ven-Najede  tfy -Ibie  icb  endlich  vor  Kur* 
sem  awiscbeb  vhilen  N e uro p te ris  •  Feedern  oiid  einseinen  Bliltcben 
jrfoe  traDbenn»rmrge  Ähre  fand,,  die  Abniicbkeit  mit  denen  der  Oe*  , 
munda  regalie  Lm.  Iiät.'  lieb  untentiichte  nun  die  vorher  gefundenen. 
Frpefatahren  und  fand  au!>!Rer  2  zu  Rotalaria  und  Annulari-a  gehöri«  - 
I^D»  welche  eich  durch  die  vielen,  bald  langen  und  bald  kurseren,  ach  malen' 
oder  breiteren  quirlformigeu  ßlüttchen  auszeichnen,  2  rei'schiedene  Ar- 
ten dichtkörnfffor  Ähren,   die  %vo!i!  ohne  Zweifel  zu  2  Arten  Nenro- 
pteriti  gehört  hüben  werden  ;  «ie  »iiid  nicht  so  iiach  gedrückt,  sondern 
erhabener,  als  die  ährenföituigeu  BluUiCDatäode  der  au.deu  IKajadeo  . 
gehörenden  Geschlechter. 

Bcknni)tli(  h  wurden  die  Neurnpteris  -  Arten  schon  von  den  frühem 
iS'alurforschern  Scheuchzer,  Lud,  Volkmann  u.  A.  wegen  der  Ähnlichkeit 
der  Blatttorin   und   der  Nci  venvci  thtilung  mit  den  Osm  u  n  d  a  -  Arten  .  . 
"Verglichen da  nun  auch  die  tiaubenformigc  Gestalt  der  FrucbtShren 
eine  gleiche  Ähnlichkeit  swieehen  der  Gattung  Oxmunda  und  Neoro-.  . 
pteris  nachweist  I  eq  wir<l       letslre  Name  wohl  In  Oatno-nditea  ver- 
Ändert -werden.  Ich  habe  die  eaaimtliehen  Fruktifikationen  hn  Frofessor  . 
GöpFUT  inr  Benotaong  bei  -  der  Fortsetzung  seiner  Beachreibnog.  der» 
loaailen  FahreoMuter  geschickt.  . 
'  .   3)  Von  .  der  durch  Profeeeor '  OSmiiv  neu  anfgvktellleii'. 'Gattung 
Fahrn wedel  Beinert ia. habe 'ich  aqe  der ■  Zä^icMniVr  Kohlenfbrnatloii  - 
swe!  neue  Arten  mit- ihren  Frukfifikatlöden  gefunden  ,  bei  welchen  die  - 
T9ervenverfhoilung  der  Ftederbljltt^hen  tfocb  feiner  bt,  ala  bei  dem  noch 
lebenden  GenuR  G y lu'n o g ramma. 

4)  Unter  den  K  a  I  amiten  -  artigen  Stimmen  erhielt  ich  eine  be. 
sondere  Art   voii  \V&ttin  ^  "welche   einigermaasen   an  die  Gattung  Cy-  ^ 
ciocIadia  Lindl,  und  H»  tt.  erinnert ;  der   untere  Theil  ist  fast  wie  , 
Calamitcs  approximatus  fein  gestreift  und  hat  sehr  enge  AbRätze, 
dann  folgt  «in  breiter  Absatz  mit  4  groRsen  ruuden  Vertiefungen,  hierauf  * 
3  enge  Absätze  <gestreift),  dann  ein  breiter  Abaat»- wit  2 Reihen  kleiner, 
runder  Veitiefongcn  u.  s.  w.  * 

§)  ^at  Überaeodung  und  Upteraacbung  der  Calyptr ace ü n  aua  * 
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deutftnhfti  Foräistiolitii  ffir  das  Go&»FOis*Melie  Petrefkkten werk  |M  Icb^' 
dast  die  Caly^traea  diacoides  ans  dem  ÜMaschelkalk  (Patellite'r 
diaepides  v.  Scui.'.)  nicht  hierher  grchörty  aondern  eine  Orbieola  iat, 
'die  ich' nun  O.  diacoides  nenne.  Dageges  fand  leh  eine  Oese  kleine 
Petelia  im  Moachelkalk  von  Lameck. 

6)  Die  hiesige  Kreis^ammlung  hat  wieder  verschiedene*  nerie,  hSchat 
interessaate  ^bcrreete  von.  Sauriern  au«  drm  Muschelkalk  von  Laituek 
erhahen-y  'unter  andern  einen 'fast  vollständigen  Kopf  mit  den  Zfibnen 
(Obei<  und  Cnter-Kiefer  noch  vereinigt)  von  Dracosavro'a  Brönnfin 

von  welchem  irh  Ihnen  nächstens  einen  fluten  Abgnss  senden  werde; 
ferner  p^rosse  Kopfstücke  anderer  Saurier,  ton  wclclicn  das  eine  ein 
paar  Schuh  lantr  {.gewesen  tu  seyn  scheint :  es  war  ganz  mit  kleinen 
Aostern,  Orbicula  und  Plicatula  bceetxt,  hatte  mithin,  schon  als 
Skel^t  auf  Meeresgrund  gelegen. 

Es  erfordert  jedoch  eine  grosse  Sorgfalt  und  mitbin  viel  Zeit,  diese 

Knochen  von  dem  festen  Muschelkalk  zu  befreien,  ohne  sie  zu  beachS» 
dif;en  ,  wodurch  die  mit  Herm.  v.  Meyer  angefangene  Arbeit  über  die 
Saurier  des  Muschelkalkes  sehr  verzögert«  aber  an  VolUtaodigkeit  ge- 
wonnen wird. 

•  * 

7)  Unter  den  für  das  GoLDPüss^scbe  Petrefaktenwark  abgesehicktea 
17  Arten  Capulu»  aus  den  Übe  r<rang;s-  und  Flötz-Formationen  Deutsch' 
latids  sind  einige  Arten,  welche  bisher  für  Nerita  gehalten  worden 
sind,  wie  Neritu  jurensis  Robm.  Tf.  X,  Fg.  5,  Nerita  cancel- 
lata  Stahl  and  Zibtbji  von  Nattbeim,  Nerita  reticulata  M. 
von  Banz, 

8)  Von  Terebrateln  habe  ich  einige  Arten  erhalten,  welche  kaum 

eine  Linie  In'pr  sind,  und  zwar  ans  drei  vcfschiedenen  Formationen, 
Clbergauf^s-Kalk ,  Oolith  und  Tertiär-Formationen,  deren  nähere  Unter- 
suchung und  Bekanntmachung  mit  meinen  übrigen  neuen  Arten  ich 
Ihnen  überlassen  werde.  In  meinen  Beiträgen  zur  Petrefakten  -  Kunde 
werden  Sie  die  Abbildung  eines  Steinkerns  von  Terebratula  incon* 
8 tan 8  mit  deutlichen  Ovarien  finden. 

9)  Bisher  waren  —  so  viel  mir  bekannt  ist  —  nur  wenige  Arten 
Cephaiopodes  foraminif^rea  aus  den  Oolith-Formationen  bekannt.  d'Or- 
BiGNY  nennt  in  seinem  „tahleau  methodiqne  de  la  classe  des  Cephaio- 
podes" nur  3  Arten  Planularia,  1  Peneroplis  und  4  C  ri  stel- 
le i'ien  aus  den  Oolith-Formationen  Frankreichs y  welche  ich  mit  15' 
andern  Arten  auch  von  RanvUle  besitze.  Im  deutschen  Jurakalk  waren 
mir  bisher  nur  2  Arten  Robulina  aus  dem  Scypbien-Kalk  vom.  Streit' 

,  berg  bekannt. . 

£ine  vor  Kurzem  vorgenoroniene  Untersuchung  bat  aber  ergeben, 
dass  die  Oolith-Forroation  fast  eben  so  reich  an  diesen  kleinen  Cepha- 
lopoden  ist,  als  die  Kreide-Formation,  aus  welcher  ich  iu  kurzer  Ze^it 
.$0  Arten  ausammengcaucbt  habe}  wie  ans  dem  Jurakalk,  gegen  80  Arten, 
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iHltel  41«  SMS  kleineu  Arteu  wei^i^elasteB  mwtäm  «mL  S»  Mm 
■iob .  ^■ig»        miM  GcseblMhlM  daiMteff. 

ZV  MOnstbb,  ' 


IVnii<m^     Ifav.  1838. 

« 

.  Für  dieses  Jahr  bio  ich  Tollaaf  mit  dep  Vorbarcitnagen  für  dja  - 
TefMmniluog  der  Z^aturforacbtr  uimI  Jlrate,  walebe  k<lo£ti(cen  Septmiber 
bier  Statt  liodea  wird,  beubifligt.  Freilieb  wird  ca  «ebwer  baltaa 
^ie  vanrfibntaii  ßlatt  s«firifd*ii  m  •taile«»  da  wir  aioep  grvaaea  .A«f- 
wand  Hiebt  maebeji  fcdimeD»  Dealp  ffW  Wifi^  dM  wijMr>Mhaftliehe 
Laben  aeyn;  mao  wird  Zeit  babfn  aicb  dbcr  Viriva  an  beapreebeo  «ad 
■a  baratben»  wao>  D«r  meh  Vialta  nitgabraebt  vad  vorgelegt  wird! 
Sonat  iat  die  Ijokafitit  vortrcffilcb^  nm  die  Gaaellaebaft  auaammenan- 
balten,  und  das  ist  docti  die  Hauptsache. 

leb  habe  kurzlicii  einige  treffliche  Acquisltionen  aus  noatrfr  Umge- 
gend gemacht,  welche  xur  Bezeichnung  ihrer  Gebirg^arten  von  g^roftRem 
Warthe  sind:  aus  dem  Keuper- Thonsandstein  einen  K  a  1  a  m  i  t  mit  4 
aneinander  befwidlichen  Giiedern,  jedes  von  2''  11'"  Länj^e  und  l^'  9'" 
Dit'ioe,  ^  ««t  dem  Musclielkalkstein  die  Krone  eines  Eucrinu8  liiii- 
furuiis  «lit  ci)£n  Q<i«eiuander»tehenden  Fingern  und  an  einem  dersel» 
ben  Olli  deitilicben  Tentakeln  ,  im  Ganzen  völlig  8o  gut  als  das  von 
ScHLOTHEm  (Nachtr.  Tf.  XXIII,  Fg.  1)  abgebildete  Exemplar.  Nachdem 
ich  neulich  die  Memoires  de  la  SociHe  dPhisUnre  naturelle  de  Siran- 
(fßHTfl  Mp  m  Händen  bekoiuuieu,  erkenne  ich)  dass  die  Kiinchrn  aus 
uuarem  bunten  Saudsjteiae,  welche  ich  ini  Februar  1832  bei  Abtragung 
Ainea  Hügels  bei  4«r  SiJiaa  $f>r^»Uig  ejjaaamaMlte ,  obgleich  ^eidrf 
jKiehti  74>ll«t|indige8  iar^ina  sminpepziii^Uiep  iat,  «weiNiobna  4m 
J^A9ifiP9mwns  y»U%H  fl»  Umm  ^ngehfinr«»  und  juameiitUab 
inaaep  Tf.  I,  .Fg.  t  «nd  TfL  11^  |  giM  wmrm  ^pocIi««  Obaraiiii- 
atiaMiiend  aind.  Zwar  beaitaa  ieb  j9U  .4ßr  Kini^da  .mir  aui  Fragment 
wal^bea  Jedoch  aoeh  waitarea  Aof^cblnaa  fibar  dea  eij^athamliebea 
Bm  bb  ,gebf a  im  Sitada  af fO  .m^i^bta. 

Th,  »JgNlUB. 

•  a 

•■^  »  ■  ■  * 

Vorigen  Sommer  war  ich  leider  grusstentheils  auf  die  Umgebungen 
Wiemt  beschrunkt,  daher  meine  Ausbeute  aa  foseiiea  Koachylieu  iu  je- 
der Beziehung  otir  kleinlich  auageialleu  ist.  Der  Venus  decunsata 
f>abe  ieli  frAher  keine  Erwähnung  gethan,  wcdl  sie  «rohi  als  Bfts  Musabel 
&»  «eceuteo  Zustande   auf  die  Felder  geatrent  aeya  kouute.  Jetat 
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hallt  ich  ti«  MS  der  Tiefe ,  des  9GfogelKrondei  bei  ßß^n  erbtite».  — 
Am  JCvrod  habe  ieb  nrir  eineo  proieea  Klonpen  8end  verecbaA,  wer- 
ia  leb  nebet  eebr  greeeen  t/tfrdien-uDd  Peefinee  der  firfiberen  Arten 
aeeb  nebrere  kleine  Mneobela  fiiod#  die  io^.ibnen  neebtriglleb,  nebet 
einigen  von  Arapatak  sende.  Beide  eiqd  eebr  serbrecblicber  Natnr» 
und  mit  besonderer  Vorsicht  liereaszunplinien.  —  j^us  Fürfd ,  einefi 
Badeort  am  Plattensee  in  h^ungarn,  erhielt  ich  ein  paar  Muscheln,  wor> 
unter  die  Pa  lud  ins  leuta.  —  Von  GränfttfcA  in  der  Nähe  At%iSehm^ 
bergen  erhielt  ich  ebenfalls  einige  Beiträg;e-,  worunter  vorzüglich  eine 
Nerinea  *">  bemorkenswerth  ist;  die  Formation  scheint  nach  den  fossi- 
len Überresten  zu  schliesKeny  mit  jener  der  Qosau  in  Oberöstreich 
Abolicbkeit  zu  babco 


L  Umgegend  Ton  Wimu 

Pleurotoma  ? cos tel lata  Bast,  (nicht  Lx.)  «or.  Sleinabruim. 

F|iaue  (Hnrex  Brocghi)  volpeculoa    •   .   •  Baden. 

n  n  n       harpula  (1837,  dtS)  .  — 

Serpnia  (Serpulorbis)  intona  (420)  .    .    •   .  ATllffdtorf. 
CerithiuiD  scaber  Bast.  (1837,  419)      ...  — 

Melanie  laevigata  Ddbois  (nicht  Dssu.)  .   .  .  ^ 

„        Campen  ellae  Pnn   .  — 

„        ?p«'rpu8illa  Grat.  (42lj  .... 

Rissoa  cochlearella  (421)  .......  «<- * 

pulchclla  PfiiL.  (R.  cimex  auctt.  znm 

Theil)   ^ 

Rifisoa  turricula  Eichw.  — 

Phasiauella  Vieuxii  Payr   — ■ 

Helix  neiuo.rali8  Lin.  (H.  Moguutiua  z.  Tb.)  Nexing. 

Pilcepeie  eempjreaaineealla  Euarv*    .   .  .  Nwudorf. 

Mactra?stultoruiuL.    .   Oawnertifiirf^ 

Crassatella  dissita  (422)      .......  — 

Venns  decussata  Lim.  Baden*  ,  . 

Cerdium  cypriue»  n.    ,   Emte^<^* 

Pecten  opcrenlaria  Lmk.   Steinabrmm, 

Serpnia  glomerata  Broccbi   NnudfUf» 

„       arenaria  J^rocchi  (an  potüifi  JS.  de- 

easaata  Liin.)   Mriääinnm* 

Spirorbia  nantiloidee  Lm.    .  .      .  Nuadorff  Bäieiu 


*)  OitM  Herinea  i«t  aUerdings  neiae  2V.  )>uaact«  (Jahi;Ji».  iSaö.,  Wl}  y.wi^  trqn 
der  Oo««,  varllrl  Jcdodi  etwas  dnrdi  «De  «ehr  widbnilUeben  Kaetan  Ia  der  e^e*- 

ren  Reihe  aof  den  Umgängaa,  Sine  etwas  miader  starke  Sosare  tAit,  und  durch 
eine  Spur  von  einer  fünften  stumpfen  Falte,  ansirn  nnd  gani  unten  im  Kanäle 
der  Basis.  Unter  dea  übrigen  Reste*  von  die«eai  ürte,  deren  Schallen  fiut  aar 
«oeb  wie  MeU  wm  dItXerea  lagen,  war  mehts JUaabar ;  mir  eiuige  derselben 
katlen  mit  Nntiea  (Ampullarla  E«.)  dapresa«  iler  altea  tertiär- Gr oppe 
grosse  Ähnlichkeit.  Br. 
**)  Ich  habe  hier  das  Verxeiebniae  der  überschick len  Gegenstände  anders  an  ordnen 
nitieilaabi,  es  nlmUch  nacb  ^  Fitadorten  wd  «yatiwaaAUch  latamwnaysteli^ 
mit  Ausiassaag  der  laiader  «liifcerea.VaB«iiMvmgea  9^M  nmam  igalM|Mpi|lpa, Arten. 
V|t»  Jahrb.  18B8,  S.  SM.  .  ^a* 
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F«ludinA  (?;  Jenta^  wie  zu  Maynx .   ,   .   .   .  Füred. 

III.  ^eMrgen. 

ITatiei^^UweiiiA  (Jahrb.  1837,  659)    ....  Korwf. 

Sigaretus  canaliculatas  Bast.  ' 

-Tellina  complanata  Lmk.  ■ — 

-Lucina  divaricata  var.  (661)  — 

:?VeBa«  vetula  Ba»«.     .  ..  ..  ......  % 

  J.  T.  Hadsr. 

M^mOtftnt  •»       I.  Deitmb.  18». 

Zu  meiner  nnn  vor  fast  Kehn  Jaliren  gpoiacbten  und  unauHgesetzt 
verfolgten  Entdeckung,  dass  bei  Sauriern  aus  Gebilden  älter  als  die 
Kreide  fast  durchgängig  ,  ivie  au(  h  noch  unter  den  in  der  Kreide  vor- 
konmeaden  Saurieru,  beide  Geleokflächeo  ao  gut  Wie  Mukrc^elit  suni 
WirbeUt5rp«r  steben,'  and  taeh  die  biAter«  Gelenk£iehe  konkav  ist, 
glaube  .kb  kfirslieb  ein  Gegeostfick  von  nicht  weniger  Wichtigkeit  ge* 
fundeo  all  haben.  An  den  mir  bis  jetat  aus  TertlAr  -  Gebilden  irorge- 
kommenen  Zähnen  von  Sauriern  ^  welche  man  Krokodil-artigen  Thieren 
beigelagt,  habe  ich  aidilicb  die  Hohlheit  der  Zabnkroue  nicht  vorfinden 
kSnnen,  welche  die  Zähne  der  lebenden  Krokodile  ausseichnet  und  dem 
Ersatzzahae  gestattet,  in  die  Krone  des  vor  ihn  entstandenen  Zahnen 
sich  hoch  hinaufanslebeii.  Diese  fossilen  ZSbne  sind  vielmehr  bis  aar 
Kronen-ßasis  hirunter  dicht,  nur  rine  meist  enge  Gefassruhre  bergend, 
und  sind  in  der  Gegend  der  Kronen-Basia  auf  der  Unterseite  mit  einer 
peripheridchen  Rinne  versehen.  War  auch  die  Wurzel  geräumiger  hohl, 
so  verengte  sie  doch  ihre  Höhle  plötzlich  mit  Beginn  der  Zahnkrone. 
Ähnlich  gebaute  Zahne  bieten  auch  die  Kreide  •  Gebilde  dar.  ^iur  au 
den  jungem  Zähnen  dieser  Thiere  stellt  sich  die  Krone  weiter  ausge- 
höhlt dar;  bei  diesen  aber  wird  um  so  weniger  die  Aufnahme  eines 
Ersatzzahnes  in  die  Zahnkrone  zulässig  seyn  ,  da  sie  für  die  älteren 
Zähne  unmöglich  ist.  Sonach  ist  ea  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  mei- 
sten Saurier  mit  solchen  Zähnen,  selbst  wenn  die  hintere  Gelenkflüche 
ihrer  Wirbel  konvex  sejn  sollte,  Genera  angehörten,  welche  von  den 
wirklichen  Krokodilen  verschieden  waren.  Indem  ich  hierauf  aufroerk» 
■aia  nache,  will  ich  das  VorkonMuen  wirklicher  Krokodile  in  TertMr- 
Gebilden  koineawega  in  Zweifel  alaheO.  Es  ist  mit  bis  jetzt  nicht  ge» 
gluckt,  von  den  Thieren,  die  ich  von  letateren  «nrad^iedcD  erachte, 

voUttittdigectt  Skelett -Tbpliff  sur  Datersochnng  ait  erhalten.  leb.  gebt 

■  .  :  ■   .  •      *      '       *         •    •  *    *  * 

BeillagMite  Saavj^aN  vaa  Cardin «  ••ajaagjiaa  aad  C*  Vlsdoboaaaae  Mi* 
.     gett,  da»«  ich  bis  Jetzt  unter  beiden  Nmm  Bttt  He  ante  All  arliallan,  das»  dl« 
•  Aehla  sweila  Jadocli  aakr  varscUedea  aaya.  '  .  Ba. 
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Itffim  Thimn  den  Namvn  PI«ffOr4»B  «ad  bin  )t«n^Ugt  ntinen  tr^ 
binrcu  Crocodiint  plcnidens  jetzt  PI«rodon  crocodiloides 
m  nennen.  —  Zur  Unterscheidung;  der  verschirdenen  Sauriercibae 
finde  ich  ferner  die  Beachtung  der  Art  der  Streifung  von  Nutzen. 
Die  Streifunp  ist  iianilirh  bedingt  entweder  durch  vertiefte  Furchen 
oder  durch  erhabene  Leintchen  ,  und  es  kommt  dabei  noch  in  Betracht, 
ob  die  Streifuug  «uch  der  Uateriage  de«  £>cbme|ze«  nitgetbeiit  iM 
.«der  nicht. 

Die  Schildkröte  aus  dem  den  litho^raphiechen  Scbiefem  verwandten 
Kalkschiefcr  von  KrUteim  in  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  zo  Mün- 
ster bildet  ein  neues  Geuus^  das  ich  wegen  aeiner  Eigenthümlicbkeiten 
Idiocheljs  nenne.  Ich  werde  diese  Schildkröte  unter  dem  Namen 
.  Idioehelya  Fitsiugeri  mit  de«  ErjaterBVM  Wagieri  voa 
Memkafttm  aaafAhrlidi  beeehirdbe«.  Sie  ecbeinea  beide  Mm  Meef-SehÜi- 
fcrfttfa  sa  .seyn. 

Dee  ^hochen  von  Fkmkeimf  worsos  Herr  Dr.  Kaqf  Minen  Pngi- 
neotfon  Sehinsii  errichtete,  hielt  ich  gleich  anfnga  für  den  Zahn 
eines  Na^re  eder  einen  Cetacenn'e  (Palaeotogiea  &  410).  Letateres 
wird  mir  nun  nm  an  wniimelieinlichery  wo  ich  in  meiner  Hal'iannamn 
Stnderi  die  Stelle  für  ein  solehea  einwurzeligee  Zahnchen  nnchge» 
wiesen  ood  durch  Herrn  Prof.  Meriin  ein  jenem  nicht  unähnliches 
Zähncheu  aus  der  Molaase  von  Lörrach  kenne,  aus  welcher,  wie  ans 
«lern  Snnde  von  Flonlieim  ^  von  Saugethieren  bia  jetst  nur  die  Hnlin- 
uassa  (Haly  theriuui  Kadp)  bekannt  iKt. 

In  meinem  Piateosaurus  Kugel  hart!  aus  dem  Keuper  der  Ge- 
gend von  Nürnberg  bestand  durch  Verschmelzung  von  wenigstens  drei 
'  Wirbeln  ein  sogenanntes  Kreuz-  oder  Heiligen-Bein,  was  bisher  eigentlich 
nur  den  Säng-ethieren  zustand  und  für  eiusu  SauruH  unerhört  ist. 

In  diesem  Augenblick  bin  ich  mit  den  fo88ilen  Knochen  beschäftigt, 
welche  Herr  E.  Kaht  die  Gute  hatte,  mir  aua  dem  Maynxer-M'iesbad- 
wr  Antheil  dea  Rheinischen  TertÜrbeckcns  ausuaeuden.  Vorläufig  dar- 
über Folgende«* 

.  Aua  dem  tertüren  Paludinenkalk  (Palndins  aeota)  des  MnfrarA- 
Thaiea  bei  Wie9b«4i^n  erkenne  ich  einen  eheren  Bäckensahn  von  Tn* 

•pir,  untere  Backenilhne  einea  nur  mit  Rhinoceroa  Goldlussii 
au  vergleichenden  Thiers ,  ein  Unterkiefer  Fragment  mit  allen  Backen* 
atliinen  von  Palaeomeryx  Sehenchaeri,  Knochen  von  einem  Vogei 

^Ciconia.?)  und  Flach- Wirbel ;  —  auä  dem  TertÜrthon  deaaelben 
Tbalea  Knochen  von  einem  Wiederkäuer,  elneu  Wirbel  von  R b i- 
noeeros?  —  Von  grosaer  Wichti<rkeit  ist  UodUkeitn.    Ana  verscliie- 

.  denen  Tertüracbicbten,  denen  ich  iudess  kein  verschiedenes  Alter  bei* 
legen  kann,  rühren  her:  Zahnfragmente  von  Rh  innrer  os?  Zähne 
von  Microtheriuro  Renggeri,  eine  Unterkiefer  -  Hälfte  mit  den 
Backenzähnen,  den  ersten  ausgenunmien  ,  und  Knochen  von  Palaeo* 
meryx  pygmaeus;  Sclineidezähnc,  Kieferfragmente  und  Knochen  von 
.  uehrereu  gaua  klciueu  und  einem  etwas  grövseru  Nager }  Unterkiefer- 
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FrigvcnU  uod  Zahne  von  mehreren   sehr    kleinen  Sivf^^tliieMtf^ 

worunter  eins  mit  itchr  spitzen  Backensäliuen ;  Kiefer  von  mehreren 
kleinen  LazrrtPii;  Knor.nen  von  Fröschen:  Knochen  von  Vögeln; 
Knochen  von  Fischen;  kurz  eine  Wirbelthier-Weit  im  Kleineu,  wckbe 
•lieh  sehr  überraschte  —  Au«  dem  Tertiär-Mergel  von  Weisenau  un- 
iersuchte ich  die  fünf  hiuteiu  untern  Backenzähne  mit  den  beiden 
grossen  untern  Schueideiähnen  von  einem  Thier ,  das  sich  nur  dem 
Kliiuoceros  Goldfussii  anschlicsst ,  obere  Backenzähne  von  Mi- 
crotberium?,  den  Zahn  eines  Saurus»  Knochen  von  einem  Vogel^ 
Koociies  M9n  Fischen.- 

y«o  boMMierein  I»lertMi8  int  der  JfcwlMcAfT  Saud»  Nein  Bnki  wum  lt. 
Septembee  MhiUtrt  ihw  GftbiMe  «In  4gm  angtUkiir»  Mf  iem  Üitwaiti 
Mt  m  der  Smtaiamfi  4er  maurfoweheaden  OMellMtaUl  an  fFüreMM 

Cervas  megacerp»  und  4<«  ßoe  «p  riMigenlgi  aigiliSrm.  lUe 
^teendwnj^it  van  fiatrn  Rin  $9lmn  .mnm  wailafa  Aaftalilaaai  JBa  lia> 
duaden  nb-h  .daraaiar  Überreete  voa  drei  BiraekartiffM  Thiarea,  wcleba 
dam  Carvva  Elapbaa  /MUt»  Cervna  AIces  fossW»  «ad  Cervna 
wegaoerat  entsprechen  virerdan-i  oad'  VOB  Wiederkdaara  uoch  Zähne 
«ad  Kaorbea»  die  einen  Ociisen  verrathen,  ob  Bos  primigenia«?; 
ferner  Knochen  eines  ^ros^en  Pferdes,  Schneidezähne  von  cineon 
Bib  c  r-nrtijjen  ■Va;rpr ,  Knochen  und  Backenzähne  von  Rhiuoceros. 
letztere  aiit  Kh.  S  ch  l  ei e  nn ach  c r i  vullkununca  übcrciusliminend  ,  und 
ein  oberer  Backenzahn  und  Unterkiefer  -  Fi  at^nifiit  von  Ursus.  Der 
obere  Backenzahn  von  diesem  Bären  itit  nur  w(  n)^  kleiner  siis  in  den 
bekannten  fossilen  Bären  von  ähnlicher  Grosse ;  auÜaliendcr  aber  ist 
«lie  starke  Aushüliiunpr  ^  wriche  der  untere  Eckzahn  an  der  Innenseite 
zeigt,  und  die  nur  vom  obern  aussei u  Scbueidczciliu  iierrühreu  kann, 
bei  dem  hiernach  eine  beacht^uswerihe  Abweichung  obgewaltet  haben 
auteata.  Hirgeada  wird  m  den.  Nacbriebten  über  die  naereieaeKfba 
Uaaga  raa  foeeileo  Bdrenrestea  elaec  aalebea  aaffillrad««  Sfaebeinaag 
gedeeht.  Hierta  eo  wie  ia  der  etwas  geringem  GrjM»a  dea  oberen 
Baakanaahaea  liegen  Gräada^  welcba  triaabea»  dieaMi  Biren  w«nigetene 
aa  lange  ala  eiaa.  eigaae  Speaiea  uatar  dem  Namen  Dreaa  daatifri* 
aina  in  beltaahten,  bia  naebgewieaan  aejm  wird,  daaa  er  aiaer  der  be* 
-reite  aufgeatellAen  Spesirs  aasagabdren  bebe,  lila  dieaa  Reata  eiad 
wMMieb  faeeÜ,  and  die  Beaebaffeaheil  ciaigtr  defaclbaa,  aamal  dar 
Zahne  von  Ursus  und  Fihiaaeeroe,  ea  wie  atehrerer  Knochen,  wurda 
aagar  für  älter  als  diluvial  zeugen.  Dagegaa  aleben  die  meisten  Thiera 
dieser  I^okaiitüt  den  Diluvialgebilden  zn ,  wamaler  indess  dan  Cir  dia- 
aelben  giciclifalls  charuktcristische  Rhinoceroa  tichorhinne  ver- 
miftst  wird.  Rhinoceros  Sc  h  leiermach  eri  ist  ein  tertiärem  Tincr. 
Sie  sind  zwar  <;eneigl  (Lcthaca  S.  1210)  die  Zähne,  welche  sich  im  Rhein- 
Schnttland  tinfern  Schwetzingen  f^efundeH,  derselben  Spezies  beizulegen, 
lassen  es  a'ipr  dahin  gCMtellt,  ob  diese  Zähne  mit  letzterem  Gebilde 
gleich  alt,  oder  darin  auf  sekundäre  Weise  abgelagert  aeycu.  Dia 
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Mikwt  mhm  «rt^ftwirto  MigiMhigvH  wano»  Ei  'fitt  ftbrr  iiithi«titlB  d«r 
OcImM  «b  Kiio«livn,  tftD^vM  Meb  der  an  Konchylf«»,  wviclirr  hil 

Mosbach  hhUfr  boHtphrnden  Aiiiialimen  Rieh  zu  widrrsftffpn  ncbHitt. 
Her  Raht  brniprkt  mir  nfimlieh,  das»  im  Mo$k^chfr  Sande  heben  den 
«  slLoatliylien  der  Diluvialpcriodc  mich  »oirhe  unserer  Tcrtiarbildttns:,  meiit 
cwar  in  einem  |r«»roiiten  ,  oft  aber  auch  in  norh  sehr  wohl  erhaltehem 
Zustande  vurkoniiHPti .  so  das»  man  oft  wohl  denken  sollte  ,  di««  Thiere 
roiiü.sten  sich  an»  Orte  ihrer  ersten  Ablag;orunp^  bpfinden.  Ii»  dero  Mnip- 
%er  und  \yienb*tflfnfr  Becken-Anthri!  fplilt  es  nicht  an  Knorbeii-führenden 
Tertiargebilden  ,  aus  denen  die  Reste  von  Thieren  der  Tertiärxeit  dem 
Sande  von  Mo»bach  bei  des^-ien  Entstehung  konnten  zng;erährt  worden 
eeyn.  Es  liisMt  kii  h  indesa  auch  der  mir  fa.st  wahrscheinlichere  Fall 
denken,  dass  bei  Entstehung  des  Moah«cher  Sartdes  oder  viehnehr  drs 
Antbeila«  ir^lelien  die  DihiiHalaeit  daran  hat,  an>(dersciben  Stelle  schon 
»•in«  V«i(il#^ AMiHtrcnni*  ireHiaMdan  war,*  wie  dieas  ir  dtr  BtkmeUHy 
Mderwärta  und  sogar  iiü  HKdMirdb^il  Bei*«o  «albat  bem«^  wird,  and 
ea  iat  Mgtr  ai5flk1i)  da»»  diese  Stelle  ein  leitenes  Beiapiel  von  einem  Itann 
mtarbrocbenen  Oberieanc»  der  TertürKebilde  in  die  Difinriai^lillde  dar- 
bietet,  wovaaa  eich  anch  die'Tcrmeni^nngr  mn  Heateo  ans  beidi^n  Zeiten 
erküren  wfirda.  Dem  %tj  nun  wie  ihm  wolle,  ao  wird  immer  der  Jfoe- 
bach^r  Sand  bauptafichliVh  ata  ein  Dflurial^biMe ,  dem  Loaa  verwandt, 
«Hxnaeben  sejro*  £a  iat  aber  niebk  bloaa  dl»  Tertilirzeit,  welche  von  der 
einen,  «ottdem  aoicar  auch  die  liegen wlirttg:e  oder  die  Zeit  der  Alluvial* 
litidung^n,  Welche  von  dtr  andern  Seite  in  das  MiUtacfter  Gebilde 
hineinragt.  Unter  den  von  MoKhnch  cur  Cinter^nrhun|(  eThaltenen  Ge- 
f/i  fistiinden  schied  ich  nrinilidi  no«  einem  mehr  lehmigen  Gebilde  eine 
Aitzaiii  von  Knochen  niij»,  weiche  von  Ochsen,  Pferden,  Hirschen 
und  Rehen  herrnlnen  und  um  so  gewisser  unserer  Zeit  nngehöien, 
als  d/iruuter  auch  M  e  n  s  c  h  e  n  -  Reste  sind;  und  dabei  besitzen  diese 
utienbae  neuere  Knochen  kein  sonderlich  tVischeR  Ansehen.  Wie  leicht 
können  nun  durch  eine  Lokalität  wie  Moäbach,  wenn  sie  nicht  mit  aller 
Voratcht  geprüft  wird,  FeMschlfisse  herbeigeführt  werden,  welche  in  die 
nalilirliehatett  Terblltnbnte  Verwlrrnn(t  bringen  müsNcn.  Es  ist  mir  nun 
adi'h  Manebea  reratAndlielier,  worauf  ieb  bei  Bearbeffnngf  der  Literatur 
über  die  fbaailen  Knoehen  und  ihre  Abiaserungen  gestoaaen  bin^ 

.  -  Nur  der  auigedefanten  Verbreitonip  we^en  bemerke  icb  noeb,  daas 
\mif  fcdrnlieb  «obrere  Backenalbno  von  Elepbaa  primigeninay  wie 
ea  aeheint  von  etnem  wni  dtmatolben  Individnum,  gebraebt*  wnrden,  wel- 
'^abe  aieti  in  aiaer  Kiekgrab«  b»i  UeiMatk  \n  «er  Niihe  nnaerea 
'Tdmnrt  fiindeB. 


ITrtfrA,  4*  Oeaember  193«. 
In  Dr.  ScHjiinrr*a  nenlleb  rrsdiivnvnem  Katalog  WMtembfrgUcker. 
Varateinerungen  bebe  icb  di«  Saaebreibnng  der  baaaltiachen  Bildangen 
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'«n  d«r  ncaen  Steide  fM  Utr  Dwb  IMl»»  tiBgtMhiltet ,  weil.  aäl* 
wfioscbe,  dass  dieses  so  schon  au rgnscblotsene  Proiii  tecbt  bekuin| 
mad  besaelrt  wärd«|  tea  ia  l^tfuttcMMMl.  ist  .mir  nKlite  ItettclMM 
vorgekomnen.  — 

Kürzlich  erhielt  ich  einen  Cidarites  renalis  Goldf.  mi  dnof  • 
Coralrag  von  Upfingen.  Nnch  Goldpurr  ist  diese  Art  bisher  nar  in  ' 
der  Kreide  g^efaoden  worden.  Upfingen  liegt  in  gleichem  geologiachea 
Niveau  mit  Sirchingen»  Letztrer  Fundort  ist  nun  beinahe  ganz  ausge« 
sucht;  ich  bekomme  wenig  mehr  daher,  und  es  ist  sehr  merkwürdig, 
wie  die  Petrefakten  des  Coralra^s  oit  nur  auf  ganz  kleine  Stellen  b«. 
schränkt  sind,  während  in  «^Iciclier  Schichte  auf  sehr  grosse  Erstreckung 
hin  gar  nichts  Oigauisciies  vorkommt.  —  Dcmiiuchst,  so  wie  wir  kalte 
Witterung  bekommen,  werde  ich  Versuche  über  die  Wurroezunahme  im 
Bobrlocb  von  Neuffen  anstellen.  Dasselbe  ist  1197'  tief,  fängt  in  den 
borisonlalen  Sebioblen  der  Trigonim  niTii  «a  and  steht*  doch  noch 
IM  Llatkalky  *—  wihfend  cii.  Tage  ia  %  filaadM  Satfrraaag  und  in  ei- 
aaia  aaf  AM'  tiafena  lÜTMa  Kaaptr  anahfiat. 

F.  V.  Mandelsloh, 


Bern,  9.  Jannar  1839. 

Bicbal«ffcallttt8ia  wmt  BaHiaiMwig  Allaa,  wm  —aar  MawaM  ae  im^ 

alaiaaraag0ara4K.iyfpiiMilM«lal£vKk  8.  M].  •  Sia  f«iifaa  aHe»  gieieb 
jaaea  sa  BtHSK^  voa  eiaaai  gIflckUeben  Fände  bar,  dea  Hr.  MavMaii  im 
SataMar  1829  gesMcbt  bat,  und  so  viel  aiir  bakaaat,  cRistirea  ia  •udem 
Sammlungen  keine.  —  Noeb  btt  der  Jetsten  Versammlung  in  Batet  bat, 
waa.eahaa  i«  -der  BiMiUheque  universelle ^  1838.  November  atvht,  Lam»« 
aiaca  Amwaaiten  von  Trirati  au*  Wt-ge  nach  ClüniHMtnix,  vorgezeigt, 
welchen  Hr.  v.  Buch  für  einen  Oolith  -  Ammoniten  erkannt  hat.  Die 
6ehiefi*r  von  Trient  liegen  aber  unmittelbar  auf  dem  Ur-Gebirge,  und 
ihre  Furtaetxuiig  auf  dem  linken  Ufer  der  Hhöne  untertenft  all«  Ge« 
ataiae.  d«r  Oemt  de  Mwclet^  von  Bern  aud  voa  t&L  Tripkon  *), 

B,  Stodbr« 


*)  IMcae  Vcmldnenmgen  «lad  weder  aa  Arten  noeli  an  Erhaltnag  In  der  nötbigen 

ViiHknninienheU,  um  tüp  Zweifel  zu  lösen.  Am  hriiißgsfpn  Ist  eine  Tprrliratfl, 
^ie  ich  gnnz  unbffaii{<en  ortheilend,  lieber  für  ^uiixre  Ueuttrhe)  T.  ornithoce- 
phala  aus  deu  Ooiittico,  ala  für  T.  vuljjaria  ndtun  tialtea  wAnIt*  Darauf 
folge«  AbdHick«  Süd  Käme  «inca  Tvaehas,  der  juif  aeiacpi.  Wlndtpa^  die  .9 
sciiarfL'ii  Kifle  und  die  obere  Ktitttcbea^Reih*  wie  der  aiisgen'icliiu-ip  T  r.  Alber> 
tiniis  r!es  MiischelliHlkes  erkennen  Irianf.,  aber  immer  et\saM  flacher,  sciiBcIli-i  ab- 
nehmend, all!  mein  von  Albekti  selbst  erhaltenes  Kxeutplar  i«i.  Endlich  findet 
•ick  «in  Stflck  7PcclaB,  mit  luMuftnilgent  «tvNia  .«afernt.atabMkiea  ladicn, 
waieker  mit  P.  texturatus  v.  Mci»sT.  aus  dem  Lia«  am  uieiNiea«  doali  nicht 
roHkommene  Ähnlichkf>it  icigl.  Die  l)pzeiclineiid«ten  Gegenstände  nl>er,  wovon  llr. 
UoENaTCPT spricht,  Avicula  so  cialii,  K  n  rr  inua  n.  A.  fehlen  fairbei.  Bromn. 
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"  •  ■    1838;  XI,  1  ■     •  •  ■ 

GüniiMeiffen,  Lahn,  SMmm  mA  MoOterhaM  mÜi  UMliBttcir  AMUl 
X  Ukäettgebirges,   8.  ittl-^l^i 

Rbom:  4i0  geognottlaehen  TerbittoisM  von  T<r9»lib;.  S.  M^nl» 
-  ^  «er  W  TMoiiMicli  di»  J^fffFpr  W  mHieir.  S.  Mf-^XM. 
U     Dm:  fibcr  fie  Motelidtt^  iof  GtHM»ii^hiit^  m  iflMkaf.  8, 

tSbw  StoiokoMfift,-  BfiMbUWil  iMlf  IVIrf  Ib  6tilM«At)r -ribsIdiW 

■■    -    ,  '• 

2)  The  Mining  Review  and  Mining  Journal,  London,  6* 
(das  Journal  erscheint  wöchentlich,  das  Review  monatlich  ond  für 
die  Abnehmer  dea  ersten  gratis);  vgl.  Jahrbuch  i89T. 

lU  Urning  Rimew^  Nrp.  183S* 

Fr.  Bmus  fibet  Meliill-  «od  Miaerftl-Lagerstitl»«,  ihr«  «UgMMiat 

Slroklor  «ad  EotwicUongs-Geeets«. 
A.  W.  TooKs:  ttioermlogiteh«  Topograpbi«  OrouMitnuiim», 
Fr.  Bojui:  AodentttBgeo  qb  bleibende  Eriooeroogen  von  «BterinÜMbc« 

OpereÜeoen  zu  bewahren. 
MiTCJUu:  Durebichnitt  der  Cro^c^dii-Eisenbabn  so  New  Cross. 
J.  Hsriwoo«:  ubär  elektrische  Strömungen  in  einigen  Metall-Gängen. 
R.  THOMAt:  Geologische  Einzelohciten  an   Stellen  der  KustenfelMNN 

Winde  in  Landsend-Bezhk  in  CornwaU,  im  J.  1826  beobachtet.  . 
G.  Crare  :  über  Schmelzen  ron  Eisenerz  mit  Antliracit  oder  Steinkohle. 
£•  Cor4CAr«£M:  2i(otiU  über  eine  Windmaschine  zu  fiexg  •  luiuoiscbeo 

Zwecken. 

Fr.  Buan :  Notitz  über  Bergwerke  ui)4  Gebirgs-Struktor  der  Bergbesiribi 

TO  II  FlinUhire, 

Verhandlungen  der  geologischen  Sozietäten  in  London  und  Parit, 
Bücberscbaui  Tabellen  über  Gruben-Erzeagnisssj  Miszelleo. 

^  Tk4  London  mnä  Bdinburgk  PhUoMopMeai  'iim$a%iu0 
mmd  J^rnrnai  •f  BcUne^  (vgl.  Jabrb.  1838,  S.  m). 

Kro.  81;  18S6^  September;  XUI,  3,  S*  181— 148. 

PrmcMedingt  of  the  Oe^logUml  S9cMg,  4  April  —  •  Hei. 

B.  Owm:  Betebreibung  von  Yiscounl  Cou's  Exemplar  des  Plesio- 

•n«ff«e  maeroeepbeln«  Geim. 
J.  II.  .B0W11M1:  liele  .flb^r  einen  Ueinep  Fieek  8U«Mer  QeehiM 

In.WeilfB  vmi  A¥«r§i^  na  iiv  IfeslkM«  m  J»i%eHir% 

8L  Ali*  • 
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HwktßHi  M  «Mr  «•  VMhBivto  iii  Old  fcd  »■■iitwi 

fo  dwNlhiB  0«t«id  »i4  Aer  4iMi  grin>BMi  8imad  m  4w  - 

beoacbbarteB.  KAil%  8.  229. 

8.  «8. 

BftAcx:  Aber  einen  fossilen  Bsarostanun,  wikhw  inflfch  «K-BtMWH 

ie^Moor  gelimden  worden.   S.  229. 
Williamsom:  über  die  Vertheilunp^  organischer  Reste  in  eiatM  XImU* 

der  Oolitb-Reihe  an  der  Yorkthirer  Küste.    S.  229. 
JL  Suee:  aber  den  Zustand,  worin  man  gewöbnücJl  4k  tlwtriichi 

MAlcne  io  dra  FoMiJko  ftadst.  &  131—211. 
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A  U  S  z  ä  g  e. 


L  Minoalogie,  Krystallographie»  MiiienddieBiei 


SAmHAimwid  Wteia:         Ifta  SchllfglMtrs  (05tt  gekfhfli 
Ui8»  ISM—ISIT).  Dm  Bra  sii  dm  Mlteiiflta  BncogftbM 

än  Micbea  Giag«  dM  AMiMIm  En§Mr§M,  £•  ist  iebea  adt 
taftfir  Zeil  bikirät,  ftbcr  cfot  cbenhAbt  Aoalyfft  dtnetbni  Migetlk 
gfosKcb.  Dat  Htlariftl  ara  den  UntntachmigMi  licfertea  liavptftMM 
mrai  Sliofcs  ia  Jtr  8|MiaitaftS  Hjnmumi'a.  laf  «Imm  daniellMi  bi^ 
iadMi  ftich  |BtliMrt9  Ut  ra  )  Par.  Zall  gffoaafty  Am  wüM  laWiaftiMafc 
ftwagabndali  Xryalalla  jäaaa:  Sraea,  !■  TerbiDdimg  mit  BItigiftMf  Selmit. 
ffslkiaa,  HiiDgan^th»  Katktpttb,  fierf btyatalt }  aadere  Stick,  wel- 
•eb^  aoa.  dem  STROMSTBR'tchen  Nacblaaie  ataaiait ,  enthfilt  daa 
|;Iaaer2  tbeils  derb ,  theils  in  kleinen ,  grösstentheils  ui 
'Xjr]raUileo,  mit  Rotbffiltiferz,  Schwefclkie«,  BergkrjBtall. 

Ob  das  in  CAOHtTBar'a  Mineralogi«  als  Argtudum  AnUmonh  sul- 
phurato  minermlhatitm  aufgeführte  Mineral  von  Bräumsdorf  in  Sachsm 
jenes  Erz  war ,  lasnt  sich  wobl  nicht  mit  völliger  Gewissheit  ausma- 
chen ;  doch  ist  CS  nicht  ganz  unwahrncheinlich-  Die  von  Romk  ob 
l'IsiiB  gegebene  Beschreibuog  des  mit  dem  Namen  mine  d'argent  ffrise 
aiUimiutiaUf  beaeichDeten  Erses  passt  sehr  gut  auf  das  Schilfglasers. 
Fkbibslbbbii  hat  zuerst  eine  vollständige  Beschreibung  von  diesem  Ena 
nod  genauere  Nachrichten  über  sein  Vorkommen  mitgetheilt  (Beitrige 
cor  min.  Kenntnis«  von  Sachsen,  2te  Lief.,  S.  97  u.  ff.).  Auch  ist  von 
ihm  der  auf  die  Schilfa rtige  Streifung  der  Krystalle  sich  beziehendft 
Naaie  „Schilfglaserz, '  demselben  beigelegt  worden.  Übar  die  StrulD- 
ter.  oiid  die  Winkal  an  den  Kryatallen  dieses  Minerals  bat  W.  PULura 
4b  ftUft  gapwara  ^luida  ertbfiil.    Audi  io  dar  Cbaraktarialik  4m 
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IßiieraliyttMMi  roo  BBsmuiivv  linden  «ich  «inig«,  Ton  WkifiMBACv 
iMitfllireiii«  WM«iAiif(«bm.    Diese  ron  jenen  Mennngea  etwan  nk* 

weicbeadea  Be«liinmung;en  griladeten  »leb  indeeeen  ttur  «of  Messongta 
»il  dem  Anlege  •  Gonienieter.  'Fkiujira  beitimmte  dafpesea  die  Seite«* 
kanten- Winkel  deg  von  ihm  aU  Grundform  angenommenen  geschoben 
vitffteitigen  Prisma  mit  dem  Reflexions  >  Goniometer ,  wobei  von  ihm 
aber  ein  Spaltungsstück  engewandt  wurde.  Die  übrigen  Neigungen 
der  von  ihm  beobachteten  Flächen  scheinen  mit  dem  Aolege-Goniometer 
gemessen  za  seyn  ,  und  entfernen  rm  Ii  oflFenhar  von  der  Wahrheit  mehr 
oder  weniger,  indem  bei  dem  Versuche,  sie  durch  Rechnung  von  einer 
Grundform  abzulriten,  sich  bedeutende  Unterschiede  ergeben  haben,  und 
bei  einer  Fläche  die  Angaben  der  Winkel  sogar  von  der  Art  sind  ,  dass 
Ilie  gar  nicht  mit  einander  bestehen  können.  Aus  diesen  Gründen  war 
litne  genauere  Bestimmung  der  Krystallformeu  des  Schiifglaserzce 
WUDRchenswerth. 

Die  Kuaibinationen  zeigen,  dass  das  Krystallisations •  System  ein 
trime Irisches  und  als  Grundform  ein  Rhorabeuoctaeder  ansu« 
■ebnen  ist,  dessen  Flächen  aber  bis  jetzt  nicht  beobachtet  Wördes. 
Die  Krjrttallieetion^  welelie  nur  Fundemental-Beatiainung  diente,  indem 
die  Iteigen^e«  dM»  F|8«ft0n        dem  Rcffexfone-GoninriMter  gemeeue» 
werden  kennten 9  ist  ein  geseholien  vierseitiges  Prisma  |  dessen  Seiten- 
ÜMMf  «II  t  lieMick»«t  Wdvdsv  atfgoa,  an  dmi  a^Üniden  SaMantea 
imk  VIM»«     übBMtnwifll  «od  nn  Aen  Bndai  dnrck  gega»  ktiitis 
munM^  FildieiK  9  Bingntelilill.  Die  gec^MwItice  tMgmn  de^  TOdidb 
41  «mid»  wm  91^  nod  MS  und  din  ürHtm  dnr  dnreb  difei  JUcten  o 
.MldftlMk  ZMcMrlvpgsluMilft«  »  «g^  geftnidan.   Wvden  inn  dl»  «qg 
99mium  «dl  II  b(t«eiiAo«ten  niihMi^  deM  BIMtePdnrdigingn  «afspi»- 
ulkm^  dl»  diHlfliiignii  angsnommc»»  welch»  die  Qrundkanlsn  den  ftlmi- 
mm  nmk0fttUi(miwi  liertikal  abstumpfen ,  und        FIMhtn  n  daMwf 
Hsos^»       kawait  dieeen.  da«     leben  BB'^  zu,  und  die  gregenseitig« 
UMgWdef  Ftöcben  H  (£)  ergibt  aieb  an  ft&«  4A'  und  80^  12' ,  wel- 
«bts  voa  der  BeaUiamasg  durch  I^utiFe  nur  am      12'  abwelnbk 
Das  KrystailisAlioi^e  $yslem  dea  ScbÜfglasfms  bat  im  aUgeweinen 
JlaibillM  Abalkhkeit  mit  jenen  des  Man^^nntts ,  und  ist  besonders  reich 
en  Fiächea  ii^  der  borizautalen  Zone  und  in  der  zweiten  vertikalen  Dia- 
gOi^ZOD«.    Die  ersteren,  weiche  in  der  Richtung  der  Hauptachse  mehiT 
.Upd  weniger  v«rlün^ert  zu  scyu  pflegen,  kommen  entweder  allein  mit 
den  herutODtEÜcn  Flachen  (A),  oder  in  Verbindung  mit  Flächen  der  zwe»- 
.leii  lef  tikelen  Di«goti«lzeQe ,  seltener  mit  Flächen  aua  der  ersten  v«r^ 
lüialea  DiagoniUzane  «der  »n deren  Zonen  vor.    Von  der  borizontaiiea 
Slbme  aind  ausser  den  bereits  erwähnten  Grauzflächen  B  und  den  PiA> 
•Imu  BBi*^  von  HUceiviANN  dia  Flächen  B'B2  beobachtet  worden  ,  deren 
^jegenj^eiti^e  Ntigung  =:  134**  20'  und  45®  40^    Der  Versuch  einig«' 
«ndere  ven  Pullips  nud  Bssithäupt  angeführte  Fliehcii  diMnselbtn'AMlb 
von  dem  Neiganga  -  Veibältansse  der  PÜoien  E  nde»  §m  IMMIbIM 
«iteg  ii»«nfiMMitabJkebnen  nbkoleilto)  M  Mgsotevgptrti»  * 
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d«v  voa  PniiiiPK  nngegebeaea 

Fiäcbcn  mit 

• 

'  4kni  ZdefeM 

der  t^taMittgoi  Vclgnag 

den  Zeleh«« 

itr  gegMuttlBea  K«lgii«if 

119®  40'  und  60®  20' 
139®        und  41® 
ie7<*        UQd  13® 

B'Bf 
B'Bi 
B'B7 

m®  22'  und  58^  38' 
140®  18'  und  39®  42' 
166*^  16'  und  13®  44' 

per  von  angegebüntn  Fliehe  mit  4«r  Neigung^  vüi 

113*  und  67*  kiMnint  am  nächsten  die  Fliehe  »it  de»  Zeichen  B'Bd 
jnod  der  Neigung  von  112*  4'  nnd  97*  56'.  •  j* 

Aw  der  sireiten  vertikalen  DiagonaUonc  ist  ven  Haomiaiir  mir 
die  eine»  oben  bereite  engefährte  Fliehe  beobachtet  worden.  Bei  de»  . 
Terenche,  die  von  PntLuee  angegebenen  Fliehen  nebet  jener  anfjein 
einfaehevee  Neigunge-Verhiltoiee  en  besieheo,  hat  es  eieh  ergeben»  de« 
.die  einfachsten  Aaadrdcke  erlangt  if erden ,  wenn  das  rfeignoge-Verh&IA- 
nise  dee  von  Pauxine  mit  c*  heseiehneten  Fliehe  ale  Grand-Vcrhaitnip 
angenommen  wird.  Um  von  dieser  Flache  die  übrigen  ableiten  «u 
llianen»  mnet^te  zuvörderst  ihre  Neigung  .durch  die  der  Fläche  o  korri- 
.girt  werden.  Nach  Phillips  ist  die  gegenseitige  Neigung  der  Flächen 
c'  =  57®  45'  und  122®  15';  wogegen  ihre  korrigirte  Neigung  =  56® 
jl2'  und  123®  18'.  Wird  nun  diese  Fläche  als  diejeniKe  angcsehrn,  wodurch 
die  kleineren  Soiteukantcn  des  primErcn  Rliotnbeuoctaeders  abgcstimipft 
werden  (D),  so  kommt  der  Fläche  o  das  Zeichen  ABj  zu.  Die  Flächen 
c^  bei  Phillips,  deren  gegenseitige  Neigungr  von  ihm  zu  60®  56'  und 
llO**  4'  angegeben  worden,  sind  alsdann  AB||,  mit  der  Neigung  van 
60®  58'  und  119®  2'.  Die  Flächen  c'  bei  Phillips,  deren  gegenseitige 
Neigung  nach  seiner  Angabe  =  130®  8'  und  49®  52'  und  nach  Bueit- 
HAUPT  =  130®  und  50®,  erhalten  das  Zeichen  AB4|  und  ihre  Neigung 
=  130®  16'  und  49®  44'. 

Von  der  ersten  vertikalen  Dingonalzone  hat  Phillips  eine  Fläche 
beobachtet ,   die   von   ihm  mit  h  bezeiclinet  worden.    Die  von  ihm  zu- 
gleich angegebenen  Neigungen  stellen   aber  unter  einander  so  sehr  im 
.Widerspruche,  das»  nicht  mit  Sicherlieit  uusgemittctt  werden  kann,  wol- 
ebem  Verhältnisse  sie  entsprinhl.    Der  einen  Angabe,  kommt  die  Flüche 
ÄB'I  AU)  näclisten  ,  deren  Neigung  =  66®  44'  und  113®  16',  wogegen 
•^MSb  VmUMBB  Neigung  txs  67*  22'  und  112*  38'  Beya  soll.  —  Die 
Flieben  der  horisontalen  Zone  sind  sehr  gewohnlieh  IIa  die  Lioge  ge- 
-ntfeiA»-  e|l  tief  gefurcht,  seilen,  vetlkemmen  eben  nni).  epii^elad..  Die 
fibrigen  Fliehen  sind  bfiufiger  eben  oder  glatt.   Dorcb  die  oft.  sehr 
•iMjliipMMign  FerMnding  der  Fliehen  der  Misentelen  Znnn  etech^* 
.mm,  diiin,ilidkt.  teile«  gehrflmml'    In  flirer  Fneehmg  gibt  eieli  eäie 
'hH§tß  ggr.9ildiMKg  nneiMiMigeteialer  KtysutfiMttiittjWi:'  mi  erhewien* 
.,jMMMrd|Ms  hiMPmeii^  eher  aneh». «de  BmTVA«fV>hnieitN  alit«^IM«M> 
ijtoliHiaif m%|t  .?>iiiiMings »Ulf HiHlMtienwi  «awrohl  .^it  .MMiMihellii^ 
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•Ii  «Bch  mit  icbief winkeliger  Verwarhtong ,  wie  bei  dem  S(narolft%| 
vor,  —  Nach  den  Flächen  E  (M  b«i  Phiuim) -listt  sieb  dM  8ebiJ%i«»> 
trs  siemiich  Iciclit  und  vollkomnieii  iipallen.  Oer  ron  BMStnAinnr  m« 
gfge1>ene  basische  Bltitterdurch^ang^  wurde  von  MiDSNAini  nicht  benerl^f* 
In  Krystallen  zrioit  das  Schilfglaserz  theils  einen  muscheligen, 
theils  einen  unrbcnen  Bruch;  derbe  Maasen  haben   nur  den  letzteren. 

Das  Spezifische  Gewicht  eines  Krystalls  wurde  bei  der  Temperatur 
des  Wassers  von  23°  C.  =  6,194  gefunden.  Die  Härte  ist  nach  der 
von  Möns  angenommenen  Srnia  =  2  .  .  .  2,S.  Das  Erz  ist  wenig 
•pröde;  undurciisichtig ;  von  einer  P'urbe,  die  zwischen  Stahl  -  und 
schwarzlich  Blei-grau  das  Mittel  hSIt ,  slahlgrnu  anlaufend;  metallisch 
gliinzcnd,  auf  den  Kry^tallflüchen  von  verschiedenen  Graden  der  Stärke 
liach  ihrer  verschiedenen  Glätte  ;  auf  den  gestreiften  Flächen  zuweilen 
mit  einem  Schiller ;  auf  dem  muscheligen  Bruch  von  stärkerem  Glans 
oU  aof  dem  unebenen;  der  Strich  nicht  merklich  verändert.  Vor  dem 
mfcfbf  Kiif  der  Kohle  entwickelt  dat  8ehtl%luers  Sebwefblgentdi^ 
ftiitmt  AntMMaoxjd  -  unitf  BteknEjrd  -  Beleblag  ab  und  bfaiterliast  ein  8il> 
%evllavtf,  waMbea  mit  Borax  behandelt  soiffeilen  elno  KupferraabtioB 
wahrneb*ett  ISaat. 

Die  AnatfBo  dieaei  Minaralay  walehat  aieh  dvreh  daa  TcrhafttB  vor 
Ml  L5llRrob»e  vnd  dnreii  tinO  vorlinlige  nlharo  Unterandiang  aia  eia 
^eppit-Bnlfbntinienit  von  Silber  und  BIti  an  erkennen  gab»  veranlaaala 
•Wbnili'ii  anniahät  «iaiga  Teraucba  über  daa  Yerbaltcn  aoleber  Vcrbln- 
taigeli  iB'Waaaeratofl^aay  bei  OMhhitaa  äonuatallen»  nm  wo  aiSgficli 
"«Ina  einfachere  Beatimmnnga- Methode  dea  ScbwePela  darauf  gründen 
•n  kSnnehl  <Wir  müssen,  was  diese  Tarauche  betrifl't,  auf  die  Original- 
Abfiandlung  verweisen.)  Dia  Reanltata  von  drei  mit  SchUfglaaan  angn- 
IjBellten  ünalyaan  aiod : 

V     '  I.       u.  in. 

Silber    .  «V«      M,18  .  a«,8$ 

Blei    .   •  30jM  .   80,00  •  $1,74 

Antimon  .  17,0S    .  27,72 

Schwefel.  .18,71  >  .  18,77 

-                   Eisen  ,   ,  '„ '     .  0,11 

Kupfer   .  „      .  Ma. 

00,eO    .  100,00  •       •  » 

nnd  die  wahrscheinlichste  Zuaammensetzuogsformel,  wal^  .aiciiL  biaraili 
ablefte.n  läist,  wäre 

Ag3  Sb  +  2  Pb»  SI)J  +  (^Ag^  Sb  +  Pb  SbJ 

Das  Schilfglaserz  ist  hiernach  eine  Verbindung  von  melirei^n  Stflph- 
antimoniten  von  Silber  nnd  Blei  in  veraebiadataan'Gtndaii  darSMlignng. 
.  Dieae  Fomeb-nalilürt  wao^Mw-  där  ««bta  Mladilwi  ' Jeir '  Bnuamimi 
•atsMfa^Waiaä  «i  aayn,  ala  aia  Bit  A«anab«0  van  tAfSr  4"  S^^V» 
llMar  MttHitai  aia  Miiipralia»  mfemsiiMo  TftbiadfiafMi 
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«M«.*  Das  mte'miea  ist  RotÜgfiltlirtrki  iät  twtitt  4m  von 
BolUMMUtL  »bd  iron  Tu aviow  ont^rtoeM«  Brs ,  *fBr  welchti  Von  ItfCsie^ 
rtm  der  Naaie  Boulani^sril  in  Vortcblaf(  gebracht  worden j  «od  d«ft 
vierte  Ztnkenit.  T^ip  Teriiinduag  des  dritten  GUedeo  ist  die  eittiigOi 
Wfkiie.noch  ntebt  natürlich  vorkommend  beobachtet  worden  ist. 


BnarrnAim:  Über  regelmftaaige  Yerwacbsiingon  von  iCri^ 
stallen  sweier  und  dreier  Mineral>S|iesio8  (Bciv  fibet  d«  Ter» 
samml.  deotecber  Naturf.  in  Prag,  S.  144).  Der  Verf.  erwähnt  einige^ 
bereite  bekannten  bieher  geb5rigen  Beispiele  nnr  beilioigi  oiid  scigf 
llinliche  regelniSssige  Verwscb«nngen  am  Qoars  nnd,  Feldepatb;  eivo 
solche  6ty  der  bekannte  Schriflgranit.  An  ausgebildeteo  Krystallen  dio»' 
scr  Mineralien  wies  B.  die  Stellung  der  beiderlei  Krystalle  nach;  eine 
Flache  der  Pyramide  des  Quarzes  ist  nämlich  parallel  einer  Fläche  des 
vertikalen  Prisma  des.  Feidspathes ;  zugleich  haben  beide  Krystalle  zwei 
bestima)te  Kanten  ebenfalls  parallel.  Ein  ansehnlicher  Feldspath-Kry« 
stall  erschien  auf  diese  Art  regelmässig  mit  Quarz  -  Krystallen  besetzt, 
welche  bei  ihrer  Durchwachsung  mit  dem  FrlHspathe  Schriftg;r8nit  bil- 
den. An  Pseudomorphoscn  von  Quarz  nach  Kalkspath  seyen  die  Flä^ 
eben  des  Quarz-Rhoniborders  parallel  den  Flachen  des  Rhomboederg  lon 
halber  Axenlänge  deg  Kalküpathes.  Der  hexaedrische  Eisenkies  sitze 
mit  den  Hexaederflächen  auf  den  makrodiagonalen  Flächen  des  pris- 
matischen  Eisenkieses.  Ein  JBeispiel  von  regelmässiger  Verwachsung 
von  drei  verschiedenen  Mincrr^lien  gewährt  nach  B.  der  sogenannte 
gestrickte  Asbest  von  Sterxing^  welcher  aus  zarten  Amphibol-Kryatallen 
besteht,  die  in  einer  solchen  Stellung  regelmässig  mit  Rautenspafh  ver- 
wachsen sindy  dass  ihre  vertikalen  Kanten  den  Polkanten  der  Rbomboe* 
4er  dos  Rantens|iatbes  parallel  sind.  ZoweHea  ttadeu  sieb  noch  BlitI* 
eben  von  Qhloiit  so  mit  diesen  beiden  Mineralien  verwachsen,  dass  dio 
vollkommene  TheilnogsHSebe  der  Cblorit>Krjrstalle  aenkreebt  anif  der  in 
dea  Rbomboeders  des  Rautenspatbee  ateht  and  in  ihrer  Lage  soleheR» 
gestalt  der  Fliehe  OR.  (der  BndÜaclie)  entspricht^  dsnn  sind  auch 
die  Rliomboederflichen  der  Cllorilkrystalle  in  paralleler  Stellong  mit 
den  Rhomböedero  dea  Rantenspslbes. 

,  V  «•  •  •  •  ♦ 
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In  den  vereinigt«!!  SUjiUü  (JMcmi  Jmtnu  üf  Mif«  Mcb»  P«fit  Ii 

KiesilevJft       «     •     *     •     «  ^S^O 

UkeMi^e  tfli« 

Ehen-Protosod  •     •      .     •      •  4,0 

Wasser   1,5 

Verlast     »   0,5 

:  ido,o 

*  IVach  deo  Ergebnissen  dieser  Zerlegung  betrachtet  der  Vf.  den 
Cbltstolith  el»  »Abinderung  de«  Andelusita ,  welche  durch  störende  Ur» 
kichen  onil  4orch  Kr78tmlli8iniiig  io  eineni  gcletioireBdeB  Mittel  die 
i^ltoMM  Fom  einer  naturliebeo  Mosaik  engenoiiioieD  het* 


P.  BERTmeR:  Analyse  ein  es  E  !s  en  -  Pe  c  Ii  e  rz  e  s  (/^fto^pAafo- 
mOfate  de  fer).  (Ann.  d^s  Mines,  3m*  Ser.  Xlfl,  669.)  Findet  sich 
«Ol  Zimmerholz  der  Grabe  zu  Httrlgöth,  und  seia  Entstehen  dauert  wie 
-•fl  scheint  fortwahrend.   Es  ist  derb,  rotbbraiiD,  durdiecbeiiieod  und 


ttasdielig  in  Bruch«.   OcbaltS  '       -  ; 

*     '     .     Eisen-Peroxjrd   0,38S 

"  I*hosptior8aure   •       •  *    •       •       •  0,170  . 

'    '  '      '   Scbwefelsiure   0,1 38 

Wasser   o,302 

**  Antimoooxrd     •      •      .      •      •  0,005  ' 

(  •  .  II  ■ 

»•    9    •    \  &|00O 


DoFRErfOY :  Parallele  zwisciien  den  verschiedenen  vul- 
kanischen Erzeugnissen  der  Gegend  von  Neapel  und  Bezie- 
hungen z  w  i  h  c  Ii  e  n  i  h  r  e  r  Z  u  s  a  in  ra  e  n  s  e  t  z  u  n  g  u  n  d  d  e  n  P  Ii  n  n  o- 
meuen,  weiche  deren  Entstehen  bedingten  {Ann.  des  Mines. 
"T.  XIII i  p.  Öfio  cet).  Die  Laven  ,  welche  die  Gehänge  der  Sotnma 
bilden,  sind  krystallinisch  und  erscheinen  als  regelmässig  gegen  den 
Berg  geneigte  Lagen.  Sie  tragen  alle  Merkmale  von  Gesteinen ,  die 
Iber  einen  horizontalen  Boden  ergossen  und  spiler  euporgeriebttt  ward». 
INa  LavcD,  walcbe  dem  Kegel  dea  Vesm»  enlslidmten,  taigen  aieb  ateta 
•Mftatg ,  seMaritfg  uttd  aM  ter  «eboMla  Streifen.  DIeaa  Uateraebiada 
dirfbtt  Diabt  ala  die  einaigen  sirlaaben  büdes  vnlfcaniacbeB  Bergaa  gi9> 
l#n;^ea  wrt«beA  diea«  «neb  Mntlcbtlieb  dar  Geafetoa  ab  iHid  afelbat  ia 
BatraiF  -ifr  MMsraKea.  «OfaMiifedM  Dutersnebotige»  laabrarrr  vaati- 
•ehe«  Ersevgnlaaa  baltaii  |enen  Anaapriieb  beatdtigt  Ava  Analjata  arw 
gab  aicb  feraar^  daaa  dar  BhBMtito»T«r  »Saht  ala  Pradafct  der  Oammm 
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betrachtet  werben  darf  und  eben  so  wenig  als  Auswurf  des  Vctuv  f 
man  hätte  folgh'ch  in  der  Gen;end  von  Neapel  drei  Ai  teii  von  Vulkanen 
stt  unterscheiden.  Merkwürdig  ixt  die  IJbcrcinstimmung  der  Chemie 
and  d«r  Geologie,  so  das«  Anvlyaen  gar  mancher  feuerigen  Gesteine, 
irie  unter  Anderem  der  tagenaimfcD  Trappe,  Ton  beionderem  lutercsae 
aejrn  wArdeo.  —  Um  allgemeina  BegrilFa  sa  erhaheD  y«b  dar  Zvaam*  < 
anenaaUnng  der  FMffv-Oeateiue,'iiiiterattebta  der  Vti 

1.  Dia  Laves y  welehe  den  Rand  dea  Pdid  bilden;  aia  erkaltefen 
nntet  Umatladen,  van  denen  dla  'Krjitalliaimng*  bagfinatigt  wnrde. 

S.  Laven  vom  Alfhanga  dea  Kegeta  antnommen;  alo  icigan  akb 
blaaig  und  acblacicig. 

Z,  Laven  y  weleba  m  wagereabten  Streifen  am  Fuim  dM  Tatliann 
bnfgabiuft  eracbeinen. 

4.   Aseba,  in  NeapH  bei  dem  Aöabrneba  von  1822  gefallen. 

Die  Laven  der  itomnitf  weichen  unter  sieb  nur  durch  Grosse  des 
Korns  ab;  ea  liaaaen  aieh  hier  aiebt,  wie  bei  den  I>«tf0- Produkten,  die 
Analysen  varroanch fachen ;  indessen  worden  cur  Vcrgleichung  die  Augite 
*daf  Aiomnitf  und  jene  der  Laven  der  iinmiflCMla  und  des  Pulo  analysirt. 

Lava  vom  P^Jö'  Sie  bildet  die  vorspringenden  Theile  des  Krater» 
Randes  und  setzt  eine  ziemlich  rep^clrerlit  g;egrn  das  Innere  de«  Kropfs 
sich  neigende  La^e  zusammen.  Wahrscheinlich  ist  diese  Lava  das 
Resultat  der  Aufrichtung  desjenigen  Tlieiis  vom  Strome ,  welcher  am 
Krater-Gipfel  allmählich  erstarrte.  Diesem  Umstände  verdankt  dieselbe 
ihre  krystalliuische  Textur.  Sie  besteht  aus  einem  grauen  Teige,  in 
dem  einzelne  glanzende  Lnbrador-äholiche  Blüttchen  wahrnehmbar  sind, 
ao  wie  hin  und  wieder  lichte -grüne  Krystalle  blätterigen  Augits.  Die 
Blocke,  vom  Vulkan  beim  Anfang  jeder  Eruption  ausgesrhieudert ,  wie 
man  solche  fiber  dem  Abhang  des  Kegels ,  im  Alrio  del  Cavallo  und 
selbst  auf  der  Oberfläche  der  ^ooifl^a  verbreitet  aiebl,  seigen  sieb  voil- 
komman  ideatiseb  mit  der  Lava  vom  iPnAh  Dia  BIScka  ftabeb  mit  jenat 
Lava  obnn  9<ii^fel  gleiebaii  Ursprung;  ea  aiad  von  der  Dacka»  «dar 
von  den  im.  oberen  Tbeil«  Kegels  vorbandanan  OSngan  loager^n« 
yirrdmmer»  ausgeacbleadert  dareb  i6a  Gaa-Entwiebtongen ,'  welcba)edf^ 
^roptian  vorangeban,  —  Die  Aoalyaa  dieaer  Lnva  worda  mit  S  Gr.  877 
gamacbt»  und  man  arbielt  dnrcb  VQa^^^  der  Satkatura'  einen  R0cbatanij^ 
(iar  t  Gr.  SM  wqg;  dia  anfgalSatan  4  Or.  108  gaben  in  bnaderl  Tbefle^) 

Xieaalerda  •      .      •      .       5^10  ^  .  ,  \^ 

Tbonarde  .  •  •  •  18,^8 
Eiaen-Protoxy4  •  •  •  9i86 
K«lb«pde  .  .  *  .  .  3j|34 
Talkecda  .      .      •      .  1,18 

Natron     •      .      .      .      .. ...... 

.  .  :        .  /      Kali  .      ...   I      .         2^3  . 

Varlnat    .     ..  4,i7    ;  ^ 

188^ 
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Der  uulüsbare  Theil  zeigte  sich  EUiAmmengeaetEt  tui :  .  • 

Kieselerde  ....  51,40 

Tbonerde   ....  10,20 

Eisen-Protoxyd  .       .       .  6,75 

Kalkerde    .       .       .       .  15,22 

Talkerde    ....  2,10 

.)tt»a)i»<rku«         Natron       ....  6,45 

trttr.    in;^^^        Kali   5,80 

Verluat      ....  2,08 

100,00 

Lata  von  183  4.  Die  serlegten  Handatucke  wurden  unmittelbar 
unterhalb  dea  Piano  aufgeoomroen  an  einer  Stelle,  wo  der  Strom  etwa 
15°  Neigung  hat.  Die  Lava  ist  grau,  biaaig ,  achlackig;  aie  enthalt 
nur  einzelne  kleine  Krjrstalle  gruben  Augits  und  sehr  aparsaroe  Körner 
einer  weissen  Substanz,  welche  bis  jetzt  atets  für  Leuzit  augeacheo 
wurde,  obwohl  ihm  nicht  die  Trapezoeder •  Form  dieaea  Minerals  eigen 
ist.  Es  wurden  5  Gr.  788  dem  dreistündigen  Wirken  erhitzter  Salz- 
saure  unterworfen  ;  der  unlösbare  Rückatand  betrug  1  Gr.  260.  Die 
Zusammeoaetf  ung  der  Lava  war : 


Lösbarer 

Unlisbarer 

Thril. 

TheiU 

Kieselerde  .  • 

50,55 

54,20 

Thonerde  . 

20,30 

11,45 

Eisen 

8,60 

6,25 

Kalkerde  . 

5,20 

10,75 

Talkerde  . 

1,21 

2,40 

Natron 

8,42 

6,55 

Kali  . 

2,52 

7,29 

Verlust 

*  . 

3,20 

.    •   •  2,11 

100,00 

100,00 

Lava  von  QranaUUo  und  von  la  Scala.  Man  betreibt  am 
Meeresufrr  und  am  Fus'se  des  Vesuv  zahlreiche  Steinbruche ,  welche 
Bau  -  Material  für  Neapel  uud  Portici  liefern.  Die  Steinbruche  von 
Granatello  und  von  la  Scala  sind  die  wichtigsten  ;  die  Lava  hat  sich 
bier  wagerecht  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  9—10  Metern  angehäuft; 
dabei  findet  eine  Abtheilung  in  mehreren  Bänken  durch  horizontale  Spal- 
teo  Statt.  Die  in  de^  Mitte  der  Ablagerung  vollkommen  krystallinische 
Lava  iat  nnch  aussen  blasig  und  schlackig,  in  allen  Brächen  zeigt  aie 
sich  übrigens  durchaus  identisch,  ihr  Teig  licblegrau,  fast  ganz  aus 
glänzenden  krystallioischen  Theilchen  besti^hend ,  welche ,  wie  sich  spä- 
ter ergeben  wird ,  zwei  MiAeral-Substanzen  angehören ,  wovon  eine  in 
Säure  lösbür ,  viel  Natron  eiithält ,  während  die  andere ,  in  welcher  un- 
gefähr gleiche  Tbeile  von  Kali  und  Natron  gefunden  worden ,  aiieh  in 


.  ~  ♦§  - 

Mm  takkC  ISm  liiit.  iwiSiliiM  M«l  mi  0Ma4MM'  «tf^lütiMi 
Aigit-Krjttali«.  Die  borisootoltB  Spallto  Mif»  9m|i  mit  Ueincn»  lebhafl 
gliiMwadeB  Kiyttdlett  Meekt;  aneli  nljclil  MÜmien  Boblnagcn  «vl- 
iMlten  tolclie  Krystalle«  Beim  Analytiren  der  LaveiirMuf«  ergibt  sidi« 
dtss  das  in  Sävrt  16th«Nl  Mltteiipl  swei  Drittlieile  opd  »fibtt  drei  Vier« 
tb^Ue  des  Ganzen  aasmseht,  während  In  den  inoern,  krjstalliniscbeii 
Laven-Partie'n  das  durch  Säure  nicht  •ogveUtere  MioefAl  voriierracfat* 
Es  ist  folgiicb  beim  Erkalten  eine  Trennahg  vor  sieb  gegangen,  ait4 
die  kleinen  erwähnten  Krystalle  sind  völlig  oplösbar.  Die  btasigea 
Laven,  welche  die  äusseren  Theile  der  Ströme  ausmachen,  lassen  sieb 
fast  ganz  in  Säure  lösen ,  sie  besteben  sehr  vorherrschend  aus  dem 
Natron-baltigen  Mineral.  —  Die  Lava  von  Granatetlo ,  wovon  6  Gr. 
405  zerlegt  wurden ,  'gab  einen  uDlofbareB  ^ück•tj^ld  toa  3  Gr« 

Retitflat  der.  AiMJjse  war  :  :,,,  .  ,  •  T 


■  1 

LStburer 

Theii. 

llnitebarer 
Theii. 

Kieselerde 

• 

.  '49,10 

51,40 

Tboaatdt 

•  • 

• 

10,S0 

Biieii*Protoxyd 

• 

0,76 

Ktlkarde  •  • 

• 

• 

IM« 

Talkerde  • 

s,n 

• 

a,io 

Natron 

• 

•,04 

• 

0,45 

KaH 

• 

« 

* 

0,80 

1M«at  • 

•  • 

•1,40- 

• 

1,08 

100,00 

• 

100,00 

Zur  Analyse  der  Lava  von  la  Scala  diente  ein  aus  der  Mitte  der 
Masse  entnommenes  Handstuck;  aus  welchem  die  wenigen  eingescblos- 
aeoen  Aagit-Krystalle  sorgfältig  entfernt  wurdeo.  Von  4  Gr.  596  selg« 
ten  sich  0  Gr.  944  unlpslicb..  Die  Zuaammeoaetsang  daa  l$abaito  Tbai* 
laa-war:.  .  .  •    ~  ' 


*     <                      '       ■    -  ■. 

»       «  ■ 

'  Kieselerde .      •.  • 

50,98 

Thonerde   .  *     .  " 

.  '    aa,o4  • 

Eisen-Protoxyd  •   '  • 

•  •   •      8,39    '  \ 

'  ^*  Kftlkerde   •  "  •  ' 

•  5,94  ' 

*  ♦  -  • 

Talkerde    .  . 

1,23     '  • 

*  Natron      .          '  . 

-     8^12  ' 

.1         *  •  »  f 

* 

•  V   '  \r 

ioo,iM  . 

;  f  r.  . 

JbMil«. 

9»  18M  onf  aioHr  n 

iah  ia  sogfaflUlr  sieei  MMii 

»  Ritikpuf*  vo»  1 

■■■wen  irMoBi  D#»  m»  fti—,  raab  mmiHMüiiia  «iiür'ilai» 
tai  IMKrtabap  kr]ptfaUiiiii|cte  JEIeMtMO  crktnM%  aber  iMiiio  ffr|iiolk 
To8  0  W4i»^botriig'»c  BMBrto<>i.i.Ggt  8il»  ^Birtoidi  - 
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•      •  • 

^  ■ 

neir. ' 

theit.' 

• 

53,10 

• 

• 

• 

Iffl  • 

• 

Ibüi 

• 

TerltttC  . 

• 

» 

100)00 

100,00 

LarU  (f«r  AMf mir.  DT«  vencMedenen  das  steile  fi«r|;«Gehliifte 
biMenden  Ltg«n  erscbeinen  fast  identisch.  Sie  betflebeil'  Atotf  deutflcbefi 
Leazit  -  und  Aof^it-Krystalien  verbunden  durch  cioMi  ^fttfMI  kryhta]}]- 
ni«cben  Teig;';  dieser  Teig  *e%t  sich  unter  sehr  ▼ergrSvsOfodeM  Mi« 
luroskop  ebenfalls  aus  kleinen  Leuait  -  und  Augit-Krystallen  lasammcn* 
fiesetet  \  letztere  ündpn  sich  jedoch  hier  weniger  zahlreich.  Nur  der 
Teift  wurde  aualysirt.  Er  war  in  Saure  fast  unlösbar;  beim  fortgesetz- 
ten Einwirken  von  Salzsäure  wurden  4  —  5  Prozent  gelöst  ,  welcher 
Theil  wohl  sehr  kleinen  Labrador  -  Krystallen  angehört  iiAbcB  düffle« 
AU  Mittel- Vcrbältuiss  mehrerer  Anel/sen  ergab  eich: 

•  •  • 

meeelerde.     «i     •  4%i9 

|B»eaerd«          *  v      •  .          «  .  t  IMf 

-SftHrerd«        •*      .  -    •      «      •  0,24 

TeHtetde   9,84 

EieenPeelny*         *  ^  7^  • 

Nalron  #      #       •       ^  t9yT4i 

-  V  Kali  .  «       •  •■       4»  ' 

Veebial'  •     •  •     .  . 

100,00 

Bimsstein-Tuff.  Setzt  den  Boden  der  Gegend  um  Neapel,  die 
Hügel  der  Pklegräitcken  Felder,  jene  voa  Ischia  zusatumen  und  aleigt  em 
GehAnge  der  SumjOM.  zu  betricbtlieber  Höbe  fwpor.  BercuUmum  und 
Pompeji  wttrdMi  ■•eb  des  Uatefftaebniigea  det  «od  £ub  m  Bbav> 
jMm's  ootor  tai^.oipilielieB  lii«MleiB«Toff  beirfAlitav  BnTnsfi  «aalj^ 
dflB  MT  TOf  iVi*'*'^^  ^  Fvmpfjiß  joyr  vom  Vom  Öeo 
JtMMOo  oof  liriMo  «pomIo  doreb'Dwiubiov  Mrlegli 

Teff  VM  Taff  vo«  Tuff  roa 

.  gto^lilo    t¥i-    <  (  «M».         .  AM*' 

Kalt  -1«  .'-^  .w  MP^'.-.      '  t%H  .  %tf  Mi^i^ 

llaliMi    ,     •     «      MO     *  «  .  . 


« 


Digitized  by  Google 


—  M 

Eiaen-Profoxjrd 

£i«eii4)x]ril«l 

Spniw 

VT  Bwcr      •  < 

•                OyO\f  » 

1 A  SA  ' 
AVfmw 

Unlösbarer  Theil 

r        25,50        .  • 

KobleiMMirtr  JUlk 

»          9,00  « 

98,10 

9^,90 

97,U 

,  Diese  vprscliieüenen  Tuffe  trag:cn  die  nümlicheo  Merkmftk  ^  sie 
(Mild  erdig,  schaiutzen  selbst  au  die  Fioger,  Uiitpr  dem  SuchgUse  «fk» 
Jieuut  uian  Bimsstein  -  Fa«<>rn  g«nirngt  mit  Glimmer  -  BUittcl»fii.  S^tm- 
«aurc  greift  die  Tuffe  leirht  au  und  bildet  damit  Ballerte*  Kouzeov 
IrirlA  Scbwefelsäure  wirkt  selUst  im  kalten  ZuAtanie. 

Aiis^t«^  d«r  Somma  «ad  ile«  Vestas   Dm  iMAtiliibti»  Mlwli 

«ind  teiiff  dmkelgrün,  fast  «cfcwais,  Imd  zeigen  fiUlter*  Uvittg»  tumk 
Am  FI&cfccB  «iftf  Keittltorak  .61b  skifl  im  AUgeBdoAa  Mlnr  MIM» 
gefciMei  vod  Itielit  aat  der  Mama  aUMat,  a»  dn»  ijtnm  AoaI^  wM 
m$h9  GenawkBkAit  ctAiAtkl  weide»  kouite.  Dit  S»  VittuvMtn^ 
•»MtcBMi  AvgM-KrjBldlA  Bt%cD  ekb  Uidktfffrfiiiy  gUbiB^dd  u<d^Ie<* 
HlXiOmm  BUMer-OeldgA  iik  dtr  KieliteAg  dev  Dii|E«MKD«fobilMg»'| 
sie  Blhero  sich  sehr  dm»  aogAMaate«  SehliC.  MAjit  eMtett  dieAtM 
iMt  im  Geauia,  das«  tie  an«  aeh»  wäkwMg- dt/mm  geliiMrt  wapIvm 
Unoeo.  Kar  jene  in  der  Lata  van  Jiiiwwtiaila  aieekea  eibe  AaftmliBM'i 
arili  ihSAD  wurde  die  Aoaljrse  vorgenommea.  .Of*  ScMeokaa  wd  dit 
Ka««%  weielM  den  A^baa«  de»  VrM  ibardNkfiiy  aaillwitwi '  Mt-  Mir 
«ran%ft  AngiiiKrjiAtaUA.  ... 

BeMilteta  dar  SariifHiMg'* 


Attfit  te« 

KfiPseterde     •  • 

•  60,27 

91,4« 

• 

Kalkerde       #  « 

1^,20 
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Vcrhällniste  wif  4:1.  Die  zuerst  erwfihotcD  CBÜNÜleii  Kali  io  be- 
trieMMcbfr  Menge ^  wftbrend  in  letzfern  Natron  vorwaltet.  Diese  Dif- 
ferenz .in  der  Zusamnensettung  bearkondct  sich  auch  in  den  Mineral* 
Substanzen,  welche  beiden  FeUarten  eigen  sind  :  di«*  Au^ite  der  Somm^ 
babt  a  eine  Eisen-Basis,  jene  des  Veftuv  gchurcii  den  kalkigen  Varietäten 
an,  wie  der  Sahlif.  Vermittelst  des  Einwii keiis  von  Säuren  erkennt  man 
io  den  Lavendes  Kf^^ut?,  ausser  den  Auß:it-Krystallen ,  zwei  wesentlich 
'Vtrscbiedene  Mineralkörper:  einer  ist  lösbar  in  Säuren,  enthält  9  bis 
10  Prozent  Natron  und  2,5  bis  3  Prozent  Kali ;  die  andere  Substaos, 
.welche  von  Sauren  nicht  angegriffen  wird,  enthält  jene  Alkalien  io  un» 
^fahr  gleicher  Menge,  von  jedem  etwa  6  oder  7  Prozent.  Die  übri- 
gen Elemente ,  in  die  Zusammensetzung  beider  Mineralien  eingehend, 
olnrabl  die  nSmltebeO)  fiodeo  sich  ebenfalls  in  uogfeieheo  yerhältuissen. 
Bm  iHWiH  im  «rate  so  .Pnuml  TkoMfdo  wi  6  PMMt  KolkoHe;  im 
MiitMi  Uäm.wUk  boMi  «ogvMlir-wio  11:12.  Eiidii«b  stigt  sidb 
Utiti  ftiM»  4Mbr  wil  KkMterdo  g«atligt,  Iii«  dn  «rate:  m  totbilt  U 
glMli.M  PvMMli  Mi  BiM.  wie  la  dm  «odtra  ist  4m  Meoge  4iMer 
gahltiM  w«il  fftiiMfer  9  tU  Im  F^Idapoth  oltr  I«  Albft,  M  «Mfea  älm 
in  'iMpi  M-  VNtoBt,  bei  üttmm  99  Praseat  betiCgi,  Jeao  geriiHl« 
JHeafe  vm  JUtarleHto  eulilirt  den  Haagel  dee  QMrsee  ie  FeevaMhm 
iMMy  w&i  Im  JeMW  iee  ÄUmt  |e  Maa  kun  eegea  iai  Alli^eaMiocB  im 
«iUMoiadwa  Geeteia«.  —  IXa  FaMÜKim  Lavea  eatlMllta  keia  -Waaeen 
paeh  Loaim  dtewIM  »hiaMs  den  iliia^Lareo ;  die  Baudta  aM 
enthaUta  .eteta  3  oder  4  Prozeute.  Diese  nierkwärdiga  Diffestaa  alehl 
Tirtlnilht  ia  Besiebong  aul  der  Art  des  Flussigsejras  jener  fteettiad 
Laveo  werden  erst  fest,  wcuo  die  FasHurelea  verlöschen,  d.  h,  waa»  dia 
letzteo  Wasser-Tbeile,  welebe  io  Layeo  eafg:clöst  enthalten  fMVtaea, 
eatwiebeo  sind.  Die  weite  Erstreckung  basaltischer  Streifen  zeigt, 
daas  solche  Felsarten  sehr  flüssig  gewesen  seyn  müssen  ;  das  Walser, 
welches  sie  enthielten,  entwi(  Ii  vielleicht  nicht  vermittelst  Fumarolen,  wie 
bei  Laven  ;  ein  solc  her  Scbluss  ergäbe  sich  schon  aus  dem  Umstände, 
dass  in  basaltischen  Gebilden  so  kaufig  zeolithiscbe  Substanzen  gefun- 
den werden,  und  ferner  daraus  ,  dass  in  vielen  vulkanischen  Landstri- 
dien  der  Art^  namentlich  in  Deutschland,  die  Schlacken  gänzlich  fehlen. 
•—  Das  angegebene  Vorherrsdien  von  Natron  über  Kali,  als  bezeichnend 
für  Vesuvutche  Laven,  ist  keine  neue  Thatsache,  es  wurde  dasselbe  nur  bis 
daher  nicht  beachtet.  Bebtrisr  lieferte  1817  die  Analyse  eines  Puz* 
aelans  von  Neapel ,  welcher  das  Verbältoiss  voo  Natroo  nod  Kali  ia 
jeaem  Gestei«  wiei  41  j  li  aagiblk.>  Hia  AatMia-IiiaTea  beetebeo  aaaa 
gfsüiaa  Tbail  mm  IiMnits  diaaa  eefcüH,  wmmhtSk  sie  dasBli  die  €k» 
gtnamil  fHa  Kali  >lMWhlliitlrfc>wafdsa.  i  Die  BiaMiteia<Aaie  Wiicliea, 
PPb  gdrif gaa<MaWi»>aii»^ waaig  taa  daander.a^»  aia  niaiea  felgi 
iMpr^»  lilw  I» rt^Mim  ^nipHi—  tobaad  balraaliteft  Metde«.  Ukrik 
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Pompeji  bedeckte,  die  dunh  Kuli  weseullirli  be^eirliof trn  Sornntfc 
Gcstciue  mit  binweggefiihrt  wurden.  Der  letztere  TnH  lä^st  not  ij  fin« 
andere  interessante  Tliat«aclie  wdhrneliineuT  er  enthalt  9  Pro^^ent  koh- 
lensauren Kalk;  einen  int  Vulkane  gänzlich  unbekannten  Stoff  und  dn  im 
Gepentheil  stets  von  InBltratiun  herrülnt.  Die  Gegenwart  drs  kulilrn« 
sauren  Kalks  bestätigt  die  Mcinun;:,  dass,  wenn  Herculanum  und  l'om- 
ptfji  unter  einer  Tuflf-Alluvion  begraben  wurden  ,  welelie  vom  SoMma-' 
Gehänge  herrührte,  die  Wasser  eine  grosse  Rolle  beim  Au^riillen  der 
Gebäude  beider  Städte  gespielt  haben  niUMten ;  eio  UergMtiir ,  der  nur 
in  «IlmäbUcher  Folge  Statt  gpefundM  bt^n  dürftet  Di»  MmK«  kolilew- 
■■orM  Gwwi ,  ««lelMi  atett  ana  deo  salilloaea  Spalten  dea  Tntkantirlien 
Bodena  enpardrinit:«,  iiat  ¥i»lli4elit  dem  Ta^^  Waaner  die  EigenllidniffelK 
kait  verlielien,  Kalk  anfkuldaen  nnd  ihn  im  Tuff- van  Btreuhnmm  utid 
Pompeji  wieder  absoaetsen*  —  Dia  Analfaeo  der  Bimantein-Tuffi»  et- 
gaben  aasaerdem,  daaa  swiachen  den  Tulfon  und  den  Laven  dar  SMmm 
und  dea  Vemo  ein  eben  ao  weaentlicber  Dnteraebied  in  der  Zueawmen» 
aetsnaif  Statt  findet,  wie  swiarbm  jenen  Geateiiian  aelbat  Und  ao  bc4 
litfttigt  die  afaemiaebe  UntemuehnnK'  der  vnlkantvehen  Ersengniafa  ana; 
d?r  Gegend  von  NfopH  ^e  Rran^tate  j^cologiRcher  Foraebmgy.  «In' 
zeigt:  dass  die  Somnin ,  der  Bimaatein- Tuff  - nnd  dar  FiMV  drti  ver- 
aebiedaiiao  Aftoa  vulktaiaeber  PbättoniaDn  ängtfcgr— »  • 

1 ,     .  i'v.  f 


II.   Geologie  und  Geogoosie.  ' 

Rsuss:  über  das  Vorkommen  dea  Pyropa  in  Böhmen ,  ein 
Vortrag  hei  der  Prager  Naturforsohcr-VerRanjmfunK ,  1837  (Karsi-.  and 
V.  Dbch.  Arch.  isas,  JT/,  298—314).  Alle  /löAmifCAi'M '  Pyrop  -  Lager^ 
unter  welchen  d^ts  zunächst  anzuführende  seit  einigen  Jahren  wieder' In 
Abbau  steht,  sind  sekundärer  Art,  durch  Zrrtriiai^ei'nug  iltrrr  Forma* 

tionen  entstanden.  '         *  ■   •  ' 

1)  Jenes  südlich  von  Meromtx  lieget  in  einer  von  '  den  Wrnnik^ 
und  den  Koseier  -  Bergen  eingeschlossenen  ,  geg^eu  Liebshnusen  hinab 
geöffneten  Mulde.  Der  Abbau  ist  25  Klafter  tief  eingedrungen,  und 
die  Berge  bestehen  aus  Basalt  mit  Glimmer,  Hornblende,  Augit.  Olivin, 
Arragon  und  Kalkspath.  Das  Lager  selbst  zeigt  drei  unregelii)assri>e, 
oft  in  einander  verfliessende  Schichten.  Die  oberste,  beständigrste /  aus 
gelbem  Leiten  voll  Stücken  eisenschdssigeu  Sandsteinea  und  aus  gruu-' 
lichem  Tiioue,  eratreckt  ainb  unter  der  Dnmmerdn  Uber,  daa  Öraaatlager 
binnaa,  nnd  tat  1)  bin  meiirem  Ellen  dhlk.  Dib-^lt«  iat  c^n  bSchaf 
»pnebfiaUigea ,  veraebiaden  -laSehtiges  KalkgeatalÜ»  welrlie6  mriai  'un- 
Arpuliah  gvoaaa  Maaatn  inldiM')  din  dorch  graniNi  Tbbii  verbunden  aind; 
s«  i^fi»  ^d«r  XaMi  «tn*  und  «iailMrnlgk  < Vdn  »ffeaaobirere  litid^ 
•^(koblent.)  Bitterefdo^ibnlt,  in  vieifbcben  Riiaan  mit  einer  Rinde 
Jahrgang  7 
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fcleiiMr  SHlCftfftlh-RliMMbMdtr  ibenogen  ,  ti'licacr  mU  Cfps-KrystaUi^ 
lK>Mtsl,  —  stt weilen  elww  thmUfi^  eiiteiireieli»  diebteoi  Sphirotidnil 
itali«  «t«li«M<l,  —  utitUHter  S«ud»triii  •  artig  Mit  «cbwack  gebandeneo 
Kiirnvrii  und  niidfHllirlirai  Spuren  von  Bivalven,  «elten  mit  Splittern 
von  Pyitfp  und  Hyacinth ;  nnek  unten  nimmt  der  Thongrbalt  Mr,  die 
EigetMciiwere  ab  (3,702),  und  drr  bescbriebene  Dolomit  vervrandrlt  nieh 
eudlicb  lo  einen  •etebitraui'n ,  diebien  Tbonmergel ,  der  an  der  Laft  ta 
eekig^e  BrucbalSeke  srriillt  und  airb  in  Xban  aaflibt.  Datuutrr  Mf^t 
nun  d««  l'yiup- Lager  »rWmif  \on  voi-igem  nicbl  grucbiedrii ,  mit  N.O. 
—  S.W.  Streiebrti  und  chirm  Fatlea  von  fast  30°  in  hur.  10  ^'i^en  8.0. 
Srhürlite  von  25  KlaftPin  linben  ra  iioHi  nacht  durrh»<iiiikca,  und  »n  drr 
Milte  der  Mulde  hat  eiü  Waaaersdiacht  «fio  aweitra  Lager  erieii'ht,  mit 
dieaer  Selikbleuli»i||e: 

Leiten 8' 
Kalkiuerß:pl  «  •  «  .  JV 
GranafHötz  ....  1' 
Letten  und  iMer^il  .  72' 
kalkmergei  ....  18' 
Gi'MualtlütK  

Dm»  Pyrop.lVliitf^ri^eatein  int  ein  kont^lwinei at  mun  Stacken  kalkij^en 
and  thuni^cii  Mer^rlü  oder  leincn  'l'liuneti  von  Hanlkurnß;iü.*(.«>e  bia  von 
über  2'  >tuik)'iu  Dun  luiit'Nser  und  Üilit-  biü  si  htvarz  gr.mer  Farbe,  mit 
tlioiii)^  -  kalkigem  Zitineiit,  ttln  inll  mit  AuKnahnie  der  fefite»ten  jener 
Stücke  feuidil  und  zencilili«  U,  und  an  manrht'aitigrn  Einn)eng;unKen  reich, 
wie  von  Merf2;elati>in  mit  vielen  innriiegenden  Pyropen ,  welche  in  eine 
zwiacheii  Halbopal  und  PecliHtein  st<>hendi'  Snbtitanz  übergehen,  and  in 
weleber  maa  wieder  Fyropen  -  Splitter  lieg«-n  aiehl ;  von  verlndertem 
Serpentin,  der  in  Brueba  aiatti  acbaitttaig  olivengrun ,  brbcbelig ,  reieb 
an  Pyropen  und  atrabligem  Talk  iat  $  von  Talk ,  olgrfioem  Speefcatei« 
nrit  tömbarkbrannen  GlinMneraioien ;  von  Gümmerj  der  Nealer-weiae  mit 
Porzellanerda  und  TtXk  Torliommt ;  von  Feldapatb  mit  Glimmer  und 
Ooara  varwaehaen;  voa^  Poraellantrde  mit  eiagewachaenem  Glimmer  % 
von  qoaraigem  Gneiaa  mit  vielen  kleinen  blaanratben  Granaten;  von 
branoam  Granat,  oft  nocb  mit  anblngendam  Glimmeraehiefer;  von  Sye- 
nit und  Weiaaatein  m«t  Granat;  von  Kalkapatlt,  der  au  wellen  in  klrineai 
atuaipf<in  Rhomboedem  anf  und  im  Halbopal  ailat ;  von  Gypaapatb ;  von 
faeeriKem  Arragon  in  kleinen  Platten ;  von  farbloaen  oder  mllebwciasei» 
Qnarz-Grschiebcn  ;  von  Chaicedon  und  HyatitJi  im  HaJbopal;  »on  Speaffw 
kie» ,  welche  theila  in  tranbige n  Sturki  heo  ala  Ziment  awieehan  Pjrop, 
ttitil»  als  Vererzungamittel  vieler  Konrhylien-Reitte  vorkouiml ;  voa  Braun* 
etaeiiatein>Ge8chieben  ;  von  Tarmalin  Stucken  und  Kryatallen  :  von  Ziikon- 
Körnern  und  Kry^taMen:  von  Pyrop  -  Kölnern  ohne  alle  kivutalliuiache 
Textur,  mit  unebener  ntriit  jSffxrliliffoiKT  OlM  rfläi  he,  dniik<*lh|iitrother Farbe 
und  vollkonimeniT  Ourchsichtii^keit ,  olt  in  viele  Scherben  zerfiplittert 
und  durvh  ein  Kalk-Zaiuent  wieder  gebunden  \  iMidlich  von  veriiteiuer- 
tem   Pikotyledoueu  -  Uoia^    Xiau^  allen  jlnsciKcu  isi   iMilao  dicac& 
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Oettein  «ns  Trfiiiiiii«ni  iiitfn»?  Forination#.i|  «ntittanden,  weif Iw  dtirrh  di» 
ringtuin  enporftestifj^eBea  Basalte  seratört,  von  Hilae  und  Dimpfpn 
verändert,  «nd  t4mi  Waaaer  in  dieae  Mulde»  «riede.r  auiuiflvniengeacbwf mnit- 
und  asm  Tbeil  abermata  inetamorpboairt  (Gyps,  Scbwrfelkie«)  waiden 
aSod.  Daber  anji«  Kanglooteiat  ui  lige  Zuaammenaetavni^ ,  aein  Mangel 
an  Schichtung,  die,  Bi$«s(>  im  Matruesiakalk  «iid  die  dabin  eingedrun- 
genen Sublimationen,  die  Entstrhuns:  dipsca  (iitrbt  ana  KrystnIILörnpin. 
gebildeten)  MagaeaiakaULea  cUirch  Eindringen  vun  TAlkf>rde  -  Dämpfen 
des  TrappgesteiueM  in  vorhandene  Kuike,  die  (heilweide  ümwandelunp^ 
vieler  der  eingebetteten  Steinarten  (der  Kalkri^ath  erweicht,  Granit  und 
Goeiiiii  in  Porzellanerde  umgewandelt,  die  Serpentinsttirkc  verwittert, 
gn'ine  Opale  aus  srinrr  Talk^rdp  l)oratil)tem  Serpentin  entstanden,  dir 
Pyrope  in  Splitter  zersprengt),  das  häuii|2;e  Vm komniiMi  nii'rcnfoi mifjer 
und  schali^er  Thoneisensteine  in  den  oberen  Scliirhfen  wie  in  nianrhen 
BasalttufFen.  Da  die  Pyrope  aut  primitiver  I^nt»;erstät(e  nur  in  Serpen- 
tin bekannt  sind  und  die  allerdings  etwas  uingeiiuderten  Serpentin-Stücke 
dieser  Pyrop-Lai^erstätte  oft  gerade  <lie  scliünsten  Pyiope  enthalten,  so 
aind  die  Pyrope  überhaupt  mit  der  grünsten  Wiihrsclirihlit  hkeit  ans  ei- 
nem zerstörten  Serpentin  -  Gebirge  herzuleiten,  welches  auch  die  Talk- 
erde zu  Bildung  der  Dolomit  ^  Massen  abgegeben  hätte,  und  wonach  oft 
nur  die  in  Balbopal  übergehenden  Mergel  xuriiukgebliebcn  waren.  Die 
im  Kalkmergel  eingeacbtoaaenea  Pyrop -Splitter  hömiten  ganz  wollt  erat 
apfiter  in  die  erweichte  Maaae  bineingelrleben  worden  aryn.  Die  Rya« 
cintbe,  Turnallne  und  $apldre  dagegen  acbeinen  ana  ebenfalla  aerctSr- 
jlen  Gneiaaen  nnd  Graniten  bersuatamnen ,  in.  deren  Brnrhatflcken  aie 
noeb  cft  eingeacbloaaen  i^efunden  werden.  JEiidlicb  iat  ea.  wahrKehein" 
lieb»  daaa  die  snai  Tbeil  von  der  Talkerde  durcbdmngenen  Kalkatein- 

,  Partie*^  der  groben  Kreide,  dem  PUner,  angebort  beben »  wciclier  g^na 
In  der  Nähf  anatebt  vnd  wofdr  die  im  thonigen  Koitglo.merate  aterken- 

Jjit^  Yttmfi^pKawßn  apreeben,  welebe  mil  den  deotlirher  erhalle  iifn  von 
atnteraoehten  Trziblitz^  Vertleinerongen  gnns  dlief^iniitimnien«-, 
S)  Die  Pyrop- LBgerstätte  bei  Trziblitz  und  Podtfdiit%  nimmt  ein 
weit  ausgebreiteteres  Terrain  von  ehiit^ea  Stunden  im  Umkreise  ein  am 
aüdlicben  Fusse  des  höheren  Mittelgebirges ,  zwiai^Jien  deittieo.iaoiirtc« 
Kegeln  und  Rücken  sie  muldenförmige  Vertiefungen  der  K>i>idc  ausfYillt, 

^jWelchc  theils  am  Fnsse  von  Basalt-Bergen  erseheint,  theil«  sieh  mitten 

aus  dem  Lager  erhebend  dieses   in   drei  Partie'n  sondert.    Sie  beginnt 

3' — 5'  von   der  Oberflä<  Iie  unter  Dammerde   und  gelben  Letten  ,  %vird 

über  3  Klulter  mächtig,   und  rul»et  auf  Meri^^pl ,  weli  her  ^vahrschcinlich 

dem  Planer  angehört.     Sie  besteht   aus   re<r(IIos  anj^ihäuden  ßasalfge- 

srhiebeo ,   welche  von  Bohnengrösse  bis   zum   Durelimesscr  einer  Elle 

sind  und  durch  einen  thonigen  Lehm  lei(  ht  verkittet  werdeu.    Diese  oit- 

halten  Olivin,  oder  Glimmer,  oder  Pyrop,  oder  Amphibol,  oder  Mehrere« 

zugleich,  stammen  daher  von  versehiedenen  Lagerstätten,  sind  oft  sehr 

verwittert,   und  mit  Geschieben  von  Gneiss  ,  Pläner,  eisenschüssigem 

^  Sandstein,  8chali<(em  Thoaeiaeusteiiiy  Quarz-  uud  horubieudc-Xriimmeiu 

7  »  ■ 
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TCfKMrllarhtftet.  In  Sand«  ^K^n  «neb  noeli  blctm  KSnier  nni  Kry* 
•tftlle  von  HfBsinth»  Zirkon^  Sapbtr,  Spinell,  Qnan,  Schwerspatli,  Zya- 
nit,  Anragon,  CbrjMlitb,  Turmalin,  Titaoeiaen,  Pieonaat,  Angitt  Brann- 
«lapnattin,  Eiafnfciea,  «odlicb  THiminer  von  vlalen  in  Branaeiaaiiateio^ 
Ralk»path  and  Eiaenkir»  varwamlelteo  Verstriaaraagent  Alaa  aocb  dia- 
tn  Lager  i«t  ans  Trümmern  filterar  Gebirge  enUtandaa»  welrhe  abar 
kpine  sekundäre  Verbindung  eini2;e){Mngen  babao  ood  groRsenthril«  von 
Baaalten  iHMrtiliren,  die  im  vorigen  Lager  ganz  fehlten,  während 
hirr  allen  Sei pentin  •  Altige  mangelt.  Hier  ii^t  nämlich  offenbar  das 
MultPfKeRtein  der  Pyropen  früher  zeratrut,  verkleinert,  wahrsrheiuliiii 
vom  WnsMor  foi  t;^owusi  hen ,  und  sind  «ie  selbst  erst  viel  später  auf 
ihrer  sekuiulüren  Lni^erstiitte  abgesetzt  worden  mit  andern  Mineralien, 
welche  offi-nbar  theils  ans  den  Basalten  (Hornblende,  Angil,  Chrysolith, 
?  Titaneisen,  ?Pleonnst),  theil»  aus  Granit  und  Gneisa  herKtaiuinen^  wäh« 
rend  die  Verntiiiierungen  der  Flütz-Zett  entsprechen. 

3)  Das  diitte  Pyroplager  liegt  in  der  nördlichen  Hallte  des  Banz- 
lauft'  Kreises  im  Gebiet  der  Grünsnnd  Formation,  und  schein!  aus  den 
benachbarten  Roth  -  Sandnlcinen  und  deren  Poiphyren  herzustammen. 
Die  Pyrope  liegen  in  Bächen,  auf  Feldern  ete. .  Der  Vf.  scheint  diese 
Genend  niihi  aelbat  besucht  an  baban  nnd  bfsitbt  aicb  aof  Motbauis, 


« 

L.     Bvm:  über  die  Mnacbeln  im  Granat anXager  wn 
TrsMUls  (I.  e.  315—318).  Ea  aind:  Tarabratola  graeilSa  ScBLaTS., 
V.  BrcH  f  vorberrarhend  (aucb  im  PISnet  an  i9irekiä  M  Urpfltfrji,  vnii 
an  MUtt»%  bei  TrpUtxf  f   im   Quaderaandalein   aä  KieitÜnfHioaU^^ 
'€ikiiat)i  —  Hillapora  globnlari»  Pmill.  (ob  an  Tragoa  pial>  / 
foruia  GotVF.?»  auf  Jlir|f«»N  in  weiaaer  Kreide  >  bei  Kurwiek  und  in 
'  gfit$9^w  in  obrer  Kreide);  —  Nnciila  aemiinnaria  «.  sp,  mit  'faat    '  ■ 
mittalatindigen  Buekela,  unten  balbmoudfSrmig  verbundenen  Srhiaaa* 
kanten,  deren  vordre  etwaa  kfiraer  iai,  die  hintre  apila  analaofrnd ;  Län}(e : 
Breite  :  Dicke  =  100  :  130  :  61 :  stets  als  Kern ;  —  Area,  Steinkeru  $ 
—  Pectunculua  desagl.;  —  Roatellaria  Parkinaoni  Mimt.;  — > 
Solarium  lOcostataa»  it.  »p.^  Kerne  mit  4  Umgangen,  deren  letstrer 
getreu  den  Mund   wenig  scharf  iüt ,  und  mit   10  Spiralstreifen  dnrnuf,  - 
welche   tlurc  h   ^iinz  feine  Läni^enfalten  gekörnelt  werden ;    die  Fläche 
um  den  iNabel  ganz  glalt;  dicsi-r  ^  der  Breite  einnelmuMid,  daher  klein.  —  . 
Cerithium  reticulatuni  Sow.  ;   IVlitra,  der  M.  leucozona  PirscH  . 
ganz  äluilifh;  —  V  eu  t  r  i  c  u  I  i  t  e  r  radiatus  Mant.  :  Ceriopora  di- 
ch o  t  o  m  a  Goldv.  ;  —  Turbinotia  =  Caryopliyliia  centrali«  • 
Mint.;  —  Baculites  aneeps;  —  Aininonites,  wahrfirheinlich  Brut 
von  A.  RiiotomagenHis :  —  Gidaris  pnpillata  Pnir.L.  ;  —   Astarte  , 
.    aehr  Ähnlich  der  A.  com  plan  ata  Ruem.  j  —   Venusj  —  Terebra- 
tttla  p.iaom  nnd,T.  octoplicata. 

-Mitliin  ainil  bifbei  durcbaua  kelnO' Llaa*  Varalaineroiigen,  wie*  man  * 
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ttühvr  vcrmut'iet:  alle  staminen  aus  dem  Planer  ab;  ihre  Scliaatr  int 
meiüteua  in  Schwefrlkies  und  dieser  später  wieder  io  br«uoei««u«teiu 
verwandelt  uod  so  i^re  Form  besser  erbalteo  wordco. 


Civcn  hielt  bei  der  Br§9»ä9tr  Aka^enie  «ine  Ecde  Aber  die  6«- 
•  tbiebU'der  Geelofie  Cgtolagieebeo  Arbeiten]  in  Seriem  (fimtit-L 
4.  PAcäd.  i.  Bnna.  f  995»  //,  477^491). 


Hbkwood  euebl  la  erweieeo»  daet  die  Tenperatar  bei  gleicher 
Tiefe  io  Granit  uod  in  Schleier  veraebiedcn  aeye.  So  habe  er  durch 
die  aiebereten  Bpobachlaogen  an  Quellen,  die  in  veracbiedenen  Tiefen  der 
&rabe  aua  nnverritatem  Gealein  bervnrbreitb<»n ,  folgende  Reaoltate  er- 
baltea  (TnoHeoR  Recatd§  ef  pM.  ecürjie.  i890t  Sept  198  ^  l*iiaUL 


In 

Granit. 

M  VIeft  bis  «1  TleCa» 

M  Bei 

itadi.  Mitilelkfii, 

T«a|Mralar. 

0~  50  Fad.  . 

7 

•   .     31  Fad.  • 

•    01*^6  Fauu 

50  —  100  „ 

.  15 

.    .     79  »> 

.  59«0 

100—160  ^ 

.  11 

.    .    133    1^  • 

.  6504 

200—  •  •  •  w 

3 

*    •    237    II  . 

.    81^3  „ 

In 

Schiefer. 

1—  50  Fad.  . 

.  21 

35  JPad. 

.    67^0  FAMk. 

50—100  ^ 

.  19 

.    •      73    m  * 

.    6IO3  1, 

100—160  ^ 

.  29 

•    «    127    ff  • 

.    68®0  „ 

150— aoo  ^ 

.  21 

•    •    170  „ 

.    7800  „ 

200— „ 

.  •  « 

.    .    221    ^  • 

Gratbi4>ov;  ndmolre  de  gdosoologie  anr  l^a  0.nralna  foa- 
ailea  (Echlnlde8)j  qai  ee  rencontrent  dane  lea  lerraina  cat* 
cairra  dea  environa  die  Dax^  Landei,   (Beeondere  abgedrnekt  aof 

den  Actes  de  ia  Smiidtä  Linn*  de  »erdemimt  1680,  VIII f  90  pp., 

U  pll.)  *). 

A.  Geog^DOsie  des  Echiniden  -  Gebirges  bei  Dax.  a) 
Kreide.  Die  £cbinidea  fiuden  sich  in  dieser  Geji^end  nie  in  Sandatein» 
oder  Mergel,  oder  fiberhanpt  einem  andern  als  Kalk-Gebirge»  «nd  nirar 


^  Der  ViL  Baad  dieser  ^ttr  eaiMUi  sine  nevc  »anlflkatfsa  der  BcbiaUsa  »# 
^  haapt  vea  Obs  Moaum. 
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bei  vf(>Itrm  zAhlreichcr  an  Arten  und  ladividueu  in  der  Kreide,  als  im 
Grobkalke,  obschoii  beide  Bilduii<;en  ungefähr  die  nämlichen  Geschlech- 
ter einschüesspn.  Es  scheint,  als  ob  in  der  Kreide  die  Thierwelt  unterge- 
gangen wäre,  da  die  iiärhsteii  Schichten  dariiber  keine  Spur  derselben  ent- 
halten ;  doch  müssen  einige  Individuen  jene  Katastrophe  übeilebt  haben, 
denn  einzelne  Exemplare  von  Spatangus  ornatus  Defr.  ,  Gale  ri- 
te« excentricu8  Lmh.  und  G.  Nemiglobus  LivtK.  und  einigen  ande- 
ren Arten,  die  in  der  Kreide  häufig  »ind,  findet  man  auch  in  den  tertiären 
Bildun(;en  wieder.  Da^jeg^en  {"jehören  Scutella  Lmk.  [jedoch  nicht  in 
Anierikii]  und  Cassidulus  Dcsmoul.  den  Tertiar-Schit  hten  allein  an, 
vielleicht  nur,  weil  ihre  Schaiilon  in  der  Kreide  sirh  atir<:;elöst  haben,  wie 
das  an  manchen  dortigen  Stellen  rüeksichtiich  der  Echiuidcu  -  Schealeq 
iift€bwfli*bftr  ist  Obschon  nach  dim  Verfasser  foKsile  Arten  vor  und 
In  der  Kreide  mit  lebenden  ni«  identiaefa  niod,  so  ist  fnt^tondere  rfiek« 
•ichtlich  der  ueueru  fossilen  Arten  doch  oft  schwer  an  sagten,  ob  solclie 
von  lehendnn  vei schieden,  oder  ob  sie  ihnen  analog;  sind.  Manche  der 
neneaten  iiind  twar  gewiss  identisch  (Fibulnria  Tarenttnn  Lnu, 
Spat  can aliferua  Lk.»  Sp,  ovatusLn.,  8p,  aenuinatna  Golop., 
Schinna  granularia  Lmk«).  Doeb  hat  man  bia  Jetst  in  den  Kalk- 
•chichten  iiw  Dmo  aelbat  noch  keine  nndemn  analogen »  nie.  von  tropi» 
•shen  oder  nrittelmeerisehen  Artf  n  gefunden,  wie  Clypeastermargina- 
tua  Lai«.,  8p.  oratss  Lmk.,  (Jamarc«),  8p.  bieordatns  Lmk.  <Io« 
nel  Stf  Jacvö),  8p«  ar u  m  i n  a t  us  Gojbov.  (Mtssina  nach  Scilla).  £bi*o 
ao  verbi&M  ea  sieb  mit  einer  aebr  grossen  AiizabI  von  Mollusken.  Ihre 
vollkonnnne  KonscTvirung'*  gestattet  nicht  ansouehmen ,  daas  sie  von 
Ferne  herbei|;eacbwemmt  wordeu  aiod ;  es  muss  daher  einntens  einn 
vieJ  höhere  Temperator  in  diesen  Gebenden  geherrscht  iiuben ,  deren 
Verschwinden  dann  zweifWIaoboe  auch  die  succeaaivo  Änderung  froherer 
Arten  i».,ihre  spateren  analogen  bewirkt  hat. 

Einer  <lcr  reichsten  Fundorte  im  Kreidegebirge  des  il^oiir-Beckena 
ist  der  grosse  senkrechte  Fels  im  N  O.  von  Tt^rcis,  1  Stunde  W.  von 
Dax  (in  Actes  de  Bord.  1833,  Juni,  vom  Vf.  be«t  hrieben). .  Seine  Schieb* 
teu  sind  —  offenbar  durch  den  Aufbruch  der  Opliitc,  welche  von  kry* 
slallinisi  iien  GypsmasRen  begleitet  sind  -  dort  senkrecht  aufgericlitety 
während  sie  in  .^slündi-^er  S.W.  Entfernung,  wo  die  heisscu  Queilea 
von  TerctH  «ind,  .sich  alhnahlich  mit  10"  und  15"  verflachen.  Diese 
KreidemasRe  lasst  an  verschiedenen  Punkteu  die  manchfaltigste  Beschaf- 
fenheit des  Gesteines  erkennen.  Die  untersten  Schichten  suid  selir  arm 
iui  Versteinerungen  nnd  dabei  so  schwer,  hart,  homogen  ond  krjretalli« 
Bisch,  dass  msn  sie  —  wie  der  Vf.  selbst  —  für  Alpett»  oder  ffir  «fur«- 
ICalk  angesprochen  hatte;  atjellenweise  gehen  sie  in  Kreide -Polomit 
fiher.  Die  roitteln  Schichten  sind  am  reichsten  an  Versteinerungeii, 
Nach  oben  wird  da«  Gestein  weicher  nnd  geht  allmählich  In  cblorltiscben 
Mergel  ond  aandiga  Glauconie  fiber»  je  nachdem  Mergel  oder  Sand  Ina 
GesMogf  lorlpornebendar  wir^«.  AJber  die  jPe|re£|kton -Arten  and  der 
nomittelbaro  Zosanmenbang  desaelboo  mit  dem  Orobfcalk  fibio»  ^en 
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Vf.  «ur  Atittiiiltl  p  duM  ifMii  f  ildeh  uw  den  jrmgitrii'  KflM4««Hi«rb' 
teil  ftu  lliau  b«be.  Jtfuer  Feit  und  die  SeMcblei»  mathtt^  In  weldM  «r 
Cbi'toelsti  euthaJtcB  an  Eebinidens  8|Uitsngos  ovfttim-LM«.»  Sp« 
gibboso«  Lux.»  Sp.  retusu«  Lmc  ood  Sp.  BflUniiiialM  Gouv.} 
AaaoBbyie«  ov«U>  A.  strialft^  A.  piiBtoloBa}  A.  •Iltptieb»  A. 
c«rdat«9  A»  «eaiiglobtt«  Lmk««  A.  hemitpbaericA  BsAron.;  :G«« 
UriUs  vuIgarU,  G.  depr«siv«»  G.  ovatns  Ituu;  llQel»«llteft 
•  cutata  Lmk.  und  N.  testudinaria  Go&iMr.»  and  «war  Üodeg  akb 
dieselben  ia  allen  Alters  •  Abstufungeu  vor.  Sie  uelimeu  eine  autf^e- 
deliuie  Zoae  70'  über  deai  Meere  ein.  Da  die  Spat  au  gen  iia  i»auda 
versenkt  au  leben  pflf|>;en ,  ao  geben  sie  Auskunft  über  die  ebeitialif^e 
Bescliaflfeuheit  des  See|j;rundee ;  auch  finden  sieb  die  melaten  fichiniden 
in  der  Mitte  der  Sciticheeit ,  andre  aucb  an  deren  Obeifl»che  und  senk* 
reclit  auf  dieser,  mitliin  cbeiiralls  in  aul'i^ericlilf ter  La^e,  und  dafii)  oft 
xerdriickt,  was  mithin  vor  der  Aufriclitutig  der  Scliirliteit,  und  als  diese 
uuch  unter  dein  Met  re  und  weicli  waren  ,  (^escbeiien  seyn  ntus:«.  Am 
öftesten  tinden  sie  sich  bloss  als  Kreidekcrnc  ;  oft  ist  aber  auch  ihre 
Schaale  iu  Kalkspatli,  selten  in  Kirsel  umgewandelt.  Bei  weitem  am 
häufigsten  darunter  iKt  An.  semif^lubuS)  di-r  unter  g-anz  fihnlieben 
Verhältnissen  auch  %u  JSt.'Iüm  cel  bei  St.^Gmudens  ^  Baute  OuruHmft 
vurkommt. 

Bei  der  Meyerei  Lt  speron  uufern  Sßubagnac  an  der  Weeleelte  dar 
Felamaaae  von  VVfrele  tat  ein  groseer  Sleiabmdb,  m  im  Gtab» 
kalk  uiiniittelbar  die  Kreide  fiberlagem  eiebl,  Zo  oberal  aind  CboMner- 
gelige  Scbiebten  \  daraaf  felgt  elbe  Reibe  einige  Fnea  niehliger  Greb* 
kalkaebiebteny  welebe  vntrr  25*— 30<»  uack  W.8.W.  gegen  den  AAtur 
einfallen,  nad  mlX  ddnnen  blanliehen  nnd  tebirAralicbcii  bitnnrinäeen 
Tboameigel- Scbiebten  weeliaellagern ,  die  vall  Saehonehfllen  sind, 
wfibread  die  Grobkalkacbicbteo  nur  Kerne  von  Seehoneb^lien  and  binfU 
gen  Ananebjten  (A.  ovatn»  A*  een^iglobnn^  eintfeblaeüen  mid 
die  Petrefakten  beider  Schiditrn  wie  tu  Terd»  aerdrtakt  aind  in-  eiamr 
M^^  die  Scliiehtfläehen  aeukrerliten  Richtung.  Dieser  Grobkalk  rubel 
Miitliiyi  sichtlich  auf  [der  vorhergehende  Ti^t  epricbt  von  WeebselU^ 
j(i'run((j  dem  Kreidegebirge  mit  Kchiuiden  >  was  mitbin  tue  die'  ebign 
Auaiebt  über  das  jugendliche  Alter  diearr  Kreide  spricht.  : 

Vier  Sinndeu  S.W.  vun  Dase  uu»  dayonMi  Biarrit^,  Ste.'Min:i«m 
df'GoHHe  u.  s.  w.,  bricht  ein  merkwürdiger  jung^er  Tiifau  voll  sehr 
kleiner  Nummuliten,  weleben  mnu  mitunter  dem  Grobkaike  beizählen 
wollte,  während  ihn  BaoNGniAnT  itubl.  dfs  tfrr,  p.  t213,  '218)  zum  un- 
teren Grunsand  bringt.  Von  Textur  ist  er  homoi^eu ,  grobkörnig ,  voll 
Uuaizkörnern,  uanehmal  der  MolasMe  ähnlich,  zuweilen  feiner;  er  lo»t 
sich  Heiner  beständigen  Feuchtigkeit  wegen  leicht  iu  Sand  auf  ,  aubgc> 
trocknet  wird  er  aber  sehr  hart.  £r  enthält  oft  keine  Kreide- Kcrurhy- 
ücn ,  aber  in  seinen  mittein  und  obern  Schichten  viele  Spatunf;eo 
und  Anancbyteu.  Gewöhnlich  herrscht  Sp.  ornatus  Onra.  yur, 
wessbalb  man  ihu  für  tertiär  halten  konnte;  aber  dieser  iat  in  Geaelbeliaft 
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von  Sp.  Hoffiuanui,  ^  Sp.  »oburbicularis  uod  zuweilen  einigen 
Konehylien-RevtcD,  welche  für  Kreide  sprechen,  die  allerdings  sehr  jn* 
fcendiich  seyn  moss;  denn  Grunsand-Koncbylien  konneii  fiBt*  dur^aiM 
■Uüit  MbffB'  Jfiimi  Tertiir*ArfM  vor. 

ISiae  sdiSnc'weiaM  tehreibeikle  Kwidt»  ebenfftll»  obM  Kftida-KM»- 
cbylitrn,  aber  aaeb  ab»q  mit  «ebwaraen  Ffürrstoin'^Niertii,  ttaht  s» 
MNftM/  'Maktfortf  Lakone^  von  Kmt»99  bis  rOrM  ««4  «AiKob  vuni 
Mb  I<^S  Standen  weil  n  Tag«.  In  Slelnbraehe  von  LtfMte  «nlbiUt 
m  otIio»  eriinitfo«  Eefafnideai:  Annachflen  »trivtn  Ln«»  A.  «IK 
■roirfen  Omrar.»  A.  eordais  Lmk. ;  E«hin«a  ipmnalo«««  OmbVi^ 
mmI  matw  Hn  Inneren  aolebe,  die  denen  van  Trrcif  M^log  sind«  In  -der 
GeoMNrlnibg  Kpidfort  liefert  die  Meyerei  LapUtiiß  an  der  O.Seile  de# 
Hdbe,  ^raof  die  KIrebe  steht ,  Spat,  puiictatos,  Sp.  corai)g;ui- 
toam,  CI^p«aster  semi^lobna  Jt.,  Cl.  Cavierii  Goldf.,  CI.  ovi- 
formta  Lmk.  und  Nucleelites  scutata  Lmr.  ;  —  und  die  Meyerei 
Bmtin  an  der  Südseite  jener  Höbe  awischrn  einer  Kreide»  oad  einer 
Qrabkalk-Srhichte:  Clypeaeter  merc^i oa tu » ;  Galeritea  eonoi- 
deuH,  G.  excentricuR  Lmk.  u.  a. ,  alle  innerlich  mit  weisser  Kreide 
♦rfiillt.  Da  dieses  auch  bei  jenem  tertiären  Clypeaster  der  Fall,  so 
mtt88  die  Kreide  sehr  jun;^  seyii.  —  Einige  andre  Stellen,  wo  nian 
Kreide  und  Grobicalk  unmitfelbar  auf  einmidcr  liegen  sieht,  will  der  Vf, 
als  dem  getjeinv.'irtitieii  Gee^uRtaude  lu  fren)d  ,  nir  ht  anführen.  —  Je 
näher  man  den  Pyrcnücn  kommt,  desto  mehr  nehmen  in  diesen  sich 
mehr  entwicUeliulen  Kreideg^esteineii  die  Nummuliten  «n  Individuen 
und  nn  Arte«  überhand,  wodurch  jene  sich  abermals  den  Tertiär-Bil- 
dungen näheren.  Die  N.  Inevi[;ata  Lmk.  aber,  welche  im  unteren 
Grobkulk  um  Paris  so  häulig,  findet  sieh  hier  nur  in  den  obern  Kreide- 
«ebichten  ron  Ckaiosse  und  fehlt  selbst  iu  den  untersten  Grobkalk- 
BMwn  fik»t  gunaliei. 

b)  Tertiir-Sehfehtea*  Die  uFaloaa^  am  9ax,  der  oWafa 
Maevbel-Kelkeaad,  aind  theile  gelb,  Ibeile  blau.  ISrelre  findet  man 
IrauptsfleMibli^  daf  deili  rechten  Vhr  det  AäoMTf  ttiitbia  dem  Oieaa  ai> 
-fcer,'ttt  liariaeatrfea  SebiehCen,  avf  welehea  gana  §aeb  anfliegend  ver- 
eahitdrae  Idantalla-Afften  ahoe  alle  AnM  Bebiafdea  gaAiaden  «refden. 
Dagegen  aind  die,  itirr  Wkifraeheinlirhkclt  ttaeb,  Utecen  Maae«  SeMab- 
tea  aaf  ä^m  RabiHi  Ufer  in  .JiAierMn  Niveaa  gelegea  ^ '  iebr  retdi  aa 
laaAebfHItigMi  EdHatdea^  «ater  denen  aber  SeateNa  aia'  varbaanat. 
DIeaea  Iftenaa  IM  eraetat  daroh  Clypeattera,  NaalaaÜtaa'y'Oalaw 
riten  und  Spatangen,  und  zwar  wieder  Sp.  e'xeaatrleaa  aod 
Sp.  8emig;lob4iay  Wie  in  der  Kreide,  sehr  schön  erhalteo  aa  Narragse^ 
Sorl  und  Onrtey  nächst  dem  Kreide  «Gebirge.  Zahne  von  Haien, 
Knochen  (Rippen,  Wirbel)  von  Lamantinen,  Balinen,  Unterkiefer 
von  Delphinen  sind  ihre  Begleiter,  werden  aber  in  den  gelben  Schich- 
ten fnst  nie  gefunden.  Die  gelben  Bänke  sind  reicher  an  Konchylien 
nach  Individuen-  und  Arten-Zahl  und  enthalten  mehr  noch  lebende  Ar- 
ien; dagegen  euthalteu  die  blauen  Bäuke  auageatorbeae  «Spetka»  dia 
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IMii  e%eii  tind:  Delphinula  itcobina;  Troebns  labftUUDy  Xr» 
Boseiano«;  Cerithtan  lemniscatun;  Ampullaria  inaxiaiA 
QmAT.,  A.  craisatina  Lmk.;  Pleurotoma  catapbracta;  Coan« 
antediluvia  Dus   [?  acu  tangulas] ,    C.    alsiosui.     Die  blauea 

Blinke  ruhen  unmittelbar  auf  Kreide;  von  den  gelben  bat  man  diesea 
uocli  nicht  beobachtet;  sie  sind  demnach  neuer,  oder  hürlistens  (gleich 
alt  mit  voritr^Mi.  Beiderlei  Bänke  sind  von  Sand ,  von  Kic8  u.  8.  w. 
überdeckt,  welche  nu8  ,  in  der  Ge'^end  anstellenden  Gebirgen  ent* 
standen  sind.  Erstre  haben  ihre  Färbuno^  mit  der  chioritischeu  Kreide 
gemein;  die  gelben  Bänke  danken  sie  einem  Eisen -Hydrat ,  wie  sie 
dann  auch  reich  sind  an  Thoneisenstein  -  Gruben.  Ein  Susswasserhaud- 
stein  ohne  Foüsii-Reste  lagert  bald  auf  Kreide,  bald  auf  den  Faluns. 

'  B.  Syateniatiacbe  Beschreibung  der  Echiuiden  von  DaWk 
lüer  wird  bei  jedem  Gaoas  die  Artea  •  Zahl  and  deren  geognoatiacbe 
Vf  rbrtitong  {m  Allgtaielneii  angegeben,  jede  Art  «attr  Aofflbrang  .saU* 
raicber  Synonjme  besebriabeu  •  and  ihre  geognoatiaeh  -  geographiadMi 
Tefbreitug  aiaailieh  vollstiodig  aacligawieaao.  .  < 
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3.  E  c  I)  i  n  o  n  e  u  s  Gata*. 

4.  G  a  I  ff  i  t  e  s  Lmk.  .  . 

5.  A  n  a  n  eil  y  t  e  s  Lmk.  . 
9.  Spatangus  Lmk.. 

7.  Nucleolites  LmkV 
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d.  Cidaritea  Lau^. 
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Von  diesen  iiad  33  Arten  auf  zwei  grossen  Tafeln  gut  abgebildet. 

[Hier  findet  doch  allem  Auscheine  nach  ein  Übergang  sekundärer 
in  tertiäre  Formationen  Statt.  Vielleicht  darf  man  annehmen,  dass  die 
tertiären  Gewässer  den  Kreidesand  mit  seinen  Ecbiniden  aultvühlen  and 
ohne  sonderliche  Änderung  der  letzteren  wieder  absetzen  konnten  al* 
Tegel;  —  denn  was  der  Vf.  hier  Grobkalk  nennt,  gehört  wobl  der 
tireiteo  Tertiär-Foraiation  an?}  jener  scheint  gana  aa  fehlen j. 


\  .  .  . 


H.  fiftjUMMmav:'  AataeJgaA  ar« aniacbar  A4PU*ln  4.««.iUar 
ata«  Qaalaiaaji  -dafi  EvA«}  MitlaJ, -.dj«  Trapyia  .vtao  •  dan 
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Basalteo  so  niiterscheid  en  (A/ni,  vMm.  phys.  Jan,  ItXVtlf 

104—108,  Zosätee  ib.  S.  109  —  111).  Die  Anhöhe  von  Essry  im  ßleurUtt'- 
Departeiiiei)t  ,  4  Myn'anicler  S.  von  Saucy,  wurde  von  Dr.  G  utr.ARDOT 
vor  20  Jahren  als  ein  Vulkan  hesdirichen,  obschon  deren  Aiissciien,  so 
wie  die  Bescbaftenheit  ihrer  Gesteine  nicht  dafür  zu  Mprecheu  scheinen. 
UiU  daher  zu  sehen,  ob  die  schwarzen  Basalt-ühuüehen  Pii.siucu  daselbst 
BaKuit  o(lt>r  Trupp  seyen ,  wurde,  da  die  beiden  Gesteine  einander  so 
uhnlich  sehen,  ein  ver(;lei(-hi  iidf r  Destillation» •  VeisucU  vorgeuoiiiineiiy 
weU'hcr  dann  weitere  Vcrsu<  he  veranlasste. 

•  Der  sogenannte  Busalt  vun  Essey  pulverisirt  und  in  einer  kleinen 
GUs'iRetorte  destiUirl  gab  ein  utuiiiouiakalischeN  und  euipyreumalisclies 
ProdiUity  welcbes  gerÜbctM  LackuiBS-Papier  bläute  j  der  Rückstand  wat 
davMer  als  swvor,  datt  Kohk  biosgelegt  wofdca  wm  seyi>|  sdiien. 
*M  Mm  Uefiertro  iitw  •■erfctiiiite  Trapp  von  Bttm^^Eiape  3  Myrian. 
«iMi.vari||«tt  i»  das  Vttgäifimf  der  Trapp  der  Cilaaaia  da  TraANfj  dar 
finril^adar  Tra|»p,  woraaf  dia  SpilUte  vaa  Ottnmeu  rnhaa ,  der  Ea«> 
rit  adar  Trapp  vaa  Aatoftaet  -wetcbar  die  andam  Geataiae  bia  sa  dea 
bScbstea  Oipfeta  der  VogtBem  durcbsetsty  alle  genaa  dasselbe  Reaullat. 
—  Oaraaa  falgt  aap»  daaa  daa  fteatria  vaii  Skwe^f  eia  Trapp  istj  wie 
diaaa  iMiHpsa  |  4aaa  alle  diaaa  atiehUgca  Trapp  -  MIedcKaäbUga  aatar 
Waaaeil  nabiMil  wanka  bei  |  einer  verbaltaissmissii;  aii  bt  bohea  Teai- 
^Kalur,  uad  tfass  vor  derea  Bildnag  aebaa  orgaaisebe  Wesen  lebten» 
^tti  Rest«  ^eb  laaig  mit  den  jungen  ^Bealandtbailen  der  Trappe 

Sfl^iieji» . . 

riqn  wurde  ein  Gegenvtrsaeb  mit  wirklichen  Basalten  angestellt. 
Der  von  Clermont, in  Auvergne,  bis  zum  Rothglölien  In  einer  Glasrölife 
erhitzt,  wirkt  picht  auf  geröthetes  Ltackmus-Papier^  io  dass  die  organi- 
sche Materie,  welche  zur  Zeit  seiner  Bildung  schon  existiit  hat,  durch 
die  bei  seiner  Bildung  thätige  Hitze  zerstört  worden  seyn  niu>8. 
„Hiermit  besitzt  niun  also  einen  Charakter,  mit  desseu  Hülfe  man  leicht 
und  schnell  die  vulkanibclu n  Basalte  von  den  Trappen  wird  untersihei- 
den  können",  und  „wele.her  die  Verwirrung  endigen  wird,  die  in 
der ,  Bcstiinmung.  dar,  mit  dem  Mameni  Basalte  bezeichneten  Gesteine 
noch  herrscht.** 

Jliter  Granit  von  Gerardmer  bei  Roehfpwtj  welcher  Eurlt-Porphyr 
eiiischiiesst ,  blaute  bei  ühnlicber  BehaudluMg  i*a,ekinus- Papiei  srhnell 
und  ^ab  einen  rtchwach  empyreijinatisehen.  GerucU.  Aller  Granit  v^li 
der  Bre SS e  gab  ein  ShnlicheaJftnsvKat ;  Uiiik  Ayyfitijsch£rrSiy^tt\t  .Ivh' 
ferte  ebenfalls  Ammoniak.  Paraaa  folf^t»  .dasa.-dieaa  ale  allleatm  and 
iataecsiett  Gestein^  .des  JS^  batteeMfitea/BiUnng^a  argpaiacbe  .Rrale 
•iMebtieasea  and  i  wie  #ai  .Melk  epIM^tideft.  «af«  mglt^ » .  diM  I^Haar 
babea  Temparatur  ausgesetzt  gearesea  seya  kSanea.  Grfiaer  Par* 
phyr  (Opbit)  von  Giromagug  oad  von  SuhnU^Mairig  and  Serpentin 
4er  Vogesen  gaben  ebenfalls  fast  keia  empjrenmatiscbee  Erseagnia« 
iiflfd  blMan^Laekmoe-Papier.  *  =Graa*tie«ba  Ba^rabUnda  if%a*^PUM 
ideil  Po§imH'  gdl>  «iiia  4diUaiUak<liabba:  FIdiaigkeil  van  •bcallaiiiK 
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«mpylvulriatitclwta  Qmcby  welvliVr  ^ie  aitiilei'  all«  Foimatloii  M 
Granit  ansudeoteii  »clKint.  Eiii'Horiiblea'de<*vOtst«iii  «lit  rothmr 
Granaten  aus  Schottland  lieferte  eine  empjrreamatiiiclie  Siore  ,  dfrei» 

Natur  nicht  näher  beatimmt  werden  konnte.  —  Gneiei  Yen  Freiberiß 
lieferte  ohne  hreuzlichen  Geruch  eine  (Finss-)  Säure  j  welche  die  Oberw 
flärbe  des  Ulases  oiait  machte.  Der  bunte  ^kiMlaieiai  det  Vo^»mwtigt^ 
kviae  Spur  vun  or<;uni8chen  Thriim.  •  . 

R  (>  K  i  n  0 i  (!  -  La  V  a  (Wackit)  von  Essrp  gab  Ammoniak  und  stai*-* 
ken    brciiitlit  hcn   Gei  urh    und  wurde   schwärzer    nach    dem  Versuche 
durch  Bloslpf^unp;-  der  Koltle.     Dieses  Gcsteiu  kann   daher  keine  Lava 
Hfyix  ,   weil  sie  noch  meiir  thif ris(  hc  .Muterie  cuthält  als  der  Trapp. 
Basalt  von  Ensey  in  abgerollten  Prismen  gab  Aniitioniak  und  Brenz, 
wie  der  Trnpp.     Der  Basalt  von  Bidon  {\\  Stunde  S.  von  Esssey) 
dagegen  gab  ein  brenzliches  Erzeuguiüs  mit  einer  8üure  ,  welche  Lack-  ^ 
mua-Papier  röthcte,  scheint  sieh  daher  in  Mitten  vegetabilischer  Stoffe 
gebildet  und  nachher  keine  hübe  Hitze  erfahren  cu  habeo.  Quare; 
welcher  iu  Gängen  den  Granit  von  G^rttrdMer  dertibaetst,  gab  weniger 
Amneaiefcj  «1«  dieaer  Grenit«    Brettii«*  Fegvtatll  (Sebrifi*Gt«* 
oit)  VOM  RmM^PSiape  s  in  Grenit  eingesebeltet  «ed  nie  Mihiileitt  b»> 
nutet,  liefert  ebeofeUe  Annimiiek.  Rntbe  Protegyne 'i?on  9M«|r  mii 
Porpbyr- artiger  Sgrcait»  welcbe  mit  drifi  Gteail  Ve»  SaiHte'Mmrie  wm 
einerlei  Foraiation  su  geboren  eeheinen,  gaben  ^  Wie  dteeer,  Ammenklb 
nnd  Brens.  —  Der  bUttrige  Kalle  In  Qoeies  vea  CMguOf  4ir  Kult 
im  Gneiae  von  SmbiU-MmrU  und  der  Cipalin<Kelk  ena  dem  <€M«d 
aeiglen  nicht  merktieb  viel  mehr  tbieriaebe  Heterie  ale  der  Granit  na. 
Der  Muschelkalk  von  6ire«mrrl,  der  mit  Knochen  von  AeMneiflifr,  an4 
dieae  Knochen  selbel  verhielten  sich,  ganz  unerwartet,  ebenso,  seye  ee, 
daea  ihre  für  Waeeer  durchgänglicliere  Beschaffenheit  oder  ~dais  ihre 
ebemieche  Nutur  tselbst  die  thieriscbe  Materie  weniger  t^at' eu  balteii 
vermag,  als  die  Quars-Geeteine.   Ein  Stück  des  MuscheKfdhreDdeli 
bunten  Sandsteins  von'  BorriptmÜ  gab  eine  Flüssigkeit  raiC  Thoi^ 
Gerurh,  ohne  Brenz,  und  blaate  das  Lkckfnu8*Papier  kaum;  seine  oChevV 
gelbe  Farbe  ging  durch  den  Gehalt  von  Ei«pn-Peroxyd  in  Ddnkelroth 
über;  seine  Durchdringlichkeit  für  Wasser  scheint  der  Erhaltung  thieri« 
acbcr  Reste  nicht  günstig.     Bunter  Sandstein  mit  Konchyliea 
vun  Rttaiix  gab  Ammoniak  nUd  Bren?;.   —   Glimmerschiefer  von 
iAibint^  lieferte  kein  Brenz   und   blaute  wenig.     Pbyllade   von  liaou- 
8ur- Blaint;  y^ah  Ammoniak  und  starkes  Empyreunia.  übergangssciii««- 
fer   Dtit  orp:aniHchen  Resten  in  Kontakt  mit  den  Trappen  des 
Bussaug  gab  kein  Bicti/.  und  nur  eine  8pur  von  Ammcufafr,  ohne  dase 
die  Erscheinung  erklärbar.    L  be  rgu  u  g  ss  c  hi  efer  von  d^Orbep  eben 
eo;  aber  der  von  GueScUler ,  Haut"  Hiun,  liefert  Amraenink  wi^  '^dln 
Tfifppe.    Umgeändeorie  Sebsefer  de«  Dbergangsgebirgee  daeeM 
eben  ao.  Übergangsachiefer  imn  Seäan,  Aräeimes,  gibt  flWnrelBltiwd^ 
Kobleaechiefce  mit  PflaaseB*£indri'eke'a 'iwb  JLtfüiy 'lieforl 
Empyreama  n^l  «tirat  temvaiafc,  weidhed  aibU  iddfeÜdTMbiyMitliailä^ 
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findet ,  woraas  folgt ,  daas  der  kohli^«  BegCniidtkeil  beider  Bildunf^e» 
inm  Rfickatäadeo  einer  thierischen  Organisation  herrühre.  Kohle n- 
■•ndsteio  von  Lubine  liefert  Schwefel  und  Schwefelsäure.  Fossi- 
les Holz  aus  den  dortigen  Steinkohlen  ß;ibt  ein  säuerlirltes  Wasser, 
wie  es  scheint,  mit  Spuren  von  einpyreuaiatiscliem  Olc.  Holz-Achat 
ans  derA  buuteu  Saudstein  von  Valdajot  gibt  ein  htark  einpyreuiuatisi bra 
Ammoniak ;  ein  ammoniakaliscber  Qaars  nuaa  daher  die  Stelle  der 
Hoisfaaer  gana  eiBgeoonaacii  haben. 


DcFRBNOT :  Über  deu  Kalk  von  Bleyberg  {Bullet,  gevl.  1835, 
IV,  350).  Zwei  Eleven  der  Pariaer  Bergschule  haben  Haodalucke  iem 
iUejfierger  Kalkea  in  KärtUkem  mit  den  Minwd  *  Biaacbifitaen ,  auf 
wtkhe  dertig»?  Bergbau  geriehtet  ist,  «od  atH  Yerttrineruugen  niitge« 
WmM»  ^mulsr  DiiVRBiroi  Bueardien,  Hippuriten,  Terc bräteln 
wid'Oi«trat«M  arkanat*  hat^  waraiia  er,  wia.aoa  dar  Übereinatiaimaag 
dav-waSaata,  fcaaqpaktaii,  atwma  kfirnigfco  BeaabalMbeit  dea  Geateinea 
aalbat  mü  da»  der  ffronsm  KmrUmiwe  bei  CMaaMa  daaaelbe  für  Krrida 
nkBWßti  vad  ^vamach  naitbio  aaeb  jfiagra  FannatiaaeB  Eraa  in  baa« 
ivdrdliiar  JKaaga  daitiietaa«  -  Daa  wirda  alah  aa  die  Entdeekaag  der 
■Ipfaritaa  aea  Patoraft^yg  aareibea,  vad  Baad  will  aiebaleaa  dia 
TaabraÜaair  d*»  IBppaiit««Kattea  avt  aeinau  Saodateineo  von  Triett 
bi»dMM>darthHO* 
.•  •   .        .     •  . 


.»I      '  ■ 

(H.  BBR«aAü8):  Beobaebtnagan  fibar  dia  Oslr^a-Kdate  r«li 
deirUVtcAael'- Mund  eng  bia  zur  Grenze  von  Pomm^fr/i  (Bbhgk* 
Annal.  d.  Erdkunde  etc.  1838,  XVIII  48—56).  Wenn  die  Schwedische^ 
uneli  FoRPHUAMMER  die  Dämuche  und  nach  Trevelyan  auch  die  Jüt' 
iändtsche  Küste  in  beständiger  Hebung-  bogriiFen  ist,  so  hat  ea  ein 
gedoppeltes  Interesse,  auch  das  Verhalten  der  südöstlichen  Küste 
der  Ostsee  zu  vergleichen.  Hobe  auch  sie  sirh  ,  so  müsste  diese» 
Meer  in  einem  jährlich  mehr  beschlcnnigten  Falle  durch  Sund  und 
ßtlte  ablaofen.  Inzwischen  hat  man  darüber  keine  genügenden  NaiKr- 
weiaungen.  Eine  Zu.sanimenatelluug  der  früheren  Veriinderuni^en  an 
der  Preus»iscken  Küste  findet  aaaa  bei  v.  Hoff  in  seiner  „Gesehichte 
dfir  aatdri.  VeviUid.  der  Erdobierificbe''  und  bei  Voict  in  seiner  „Ge- 
aaMrbta  l^rtmt$tmf.^  mm  weUbar  biQ  Pola  Damnco  oder  Dqulyko  daa 
IBBibai^tfiidilga'  aaaawMaagMlalll'.iiQd^  «baa  atwaa  Eigenea  biaanaathun, 
abaabiNi  aiaifft;BJdtt«r.ibii  atlbal  aJa.  Paneber  and  Bcabaebter  beaeieb- 
Ml  baba«  M  Khb  hb  Bsaioiairr.  mitgethellt,  dar  aalebca  dar.  Aba« 
davla  fwlagta.  i . 

•  }  BbipgA-  Jwdaaa  BaÜrlga  mn  BaaalwartuBg  diaaac  Fiaga  Bffeat  tim 
XtagüMMtM-  mt  im  Qbttbtfbaft  ra  MBnmiaa  valarliadMitai  d^hiv 
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für  WMieiiieliiifi;  KvMt^'  Mamirie  mmd  ä^fikn%n^(kM0^^\  Om^ 
Mdi  bat  t)  9ltk  dl«  Ortv«v  weit  sorfickgcsogen,  4«  alt  ÜMtoto» 
bftiid  ansttoehmei»,  dats  die  erosMo  BrAeber  im  M^mUdhr  Kreise» 
welebe  HnselDe  Tbeile  deeaelbeii,  wie  die  RtScH^Hke,  die  Putti^ir 
«nd  die  Ostraiter •  Kempe  gleich  Inseln  «nisebliesgen  und  ^eb  in  den 
LtmetAmrgfr  Kreis  bis  zur  Mändong  des  JL«'fra- Flusses  bei  der  gteich* 
Damigrn  Sladt  an  der  Grenze  des  Stulper  Kreises  erstrerken,.  ia  der 
Verseit  and  bis  vor  wenigstens  2000  Jsbrea  schiffbare  Meerbusen,  und 
die  aegcnannteo  Kempen  die  von  Hkuodot  erwähnten  Preussischen  In^ 
setn  waren,  welche  die  Phönisier  dfs  Bernsteinhandrls  wogen  aufsuch- 
ten. Die  g.inze  diese  Brücher  und  das  Thal  ,  worin  die  Chaussee  von 
D(in%ig  bin  Lattenbury  lauft,  einsehliesseiKie  Bergkette  sind  unverkennbar 
ftlte  Sanddüuen.  In  den  Brüchern  seihst  hat  man  von  Zeit  zu  Zeit 
'  SchiHstrümmer  gefunden,  und  naauutlich  vor  3  Jahren  im  Bruche  bei  • 
Kiflttw ,  1  Meile  vom  jetzigen  Meeresufer  entfernt,  3'  —  4'  unter  der 
Oberflüclie  unverweste  Schiffsplanken  entdeckt.  Bemerkenswerth  ist 
jedoch,  dass,  wenn  man  in  den  Brächern  die  oberste  Narbe  auf  einige 
Tiefe  dureliNticht,  alsdann  lange  Stangen  mit  Leichtigkeit  wie  in  Wasser 
hinabgestossen  werden  können,  ohne  festen  Grund  zu  erreiche»)  aU  ub 
jene  Narbe  nur  auf  Wssser  schwimme.  —  2)  Dsgegen  acheint 
der  Wateerstsüd  der  ÜdUee  einfgre  Zeit  biadureb*  noeli  aar 
4'^6'  tiefer  gewffeft  xaseyn,  slsjct^t,  wctl  aMii  ia  den  BräU 
rlii*rn  eine  Masse  von  starken  Kiefern  •  nnd  Eieiiea»Sifisimeii  ftadet^  dew 
ren  Süellnuf^  and  WnrseKGange  dsfnr  aprciehea)  dasa  sie  sieh  -oeeb  an 
ihrem  nelurliehe»  Slandorle  befinden  nnd  hier  diese  ansebnlielie  Stärka^ 
erlsugt  haben,  während  bei  dem  jetsigen  S.lsnde  der  OäUee  and  aeinem 
Einflüsse  auf  die  Brncber  beiderlei  Holsirlea  der  Nässe  wegen  aar 
«wergsrttges  GesC/dppe  bidbeni;  —  und  well  man.  liaga  bedenitender 
.Strecken. In  der  an  die  Brficl»er  •  grenseadea  0§Ui!§  selbst ^  wla  asp 
Strande  von  K^irWfHffnteh  und  längs  beiden -^litaik  der  Hslbinsel  Heifp. 
bei  klarem  Wetter,  in- 4' ~  5'  Tiefe  Spuren  eines  frflber  bestanden^ 
Waldes  entdei  kt.  3)  Endlich  diiiigt  die  OsUes  ndrdlleh  dej^V 
.H>lcA«fl-M ü n d u n seit  100  Jahren  noch  fortdauernd  mehr 
^ius  Land  ein.  Beim  Dorfe  Oathöfft  wurde  1810->1812  auf  der  Hohe 
-dee  Voryt'birgfS  eine  Schanze  angelegt,  welche  in  einiger  Entfemag 
vom  Kiistenabfall  ein  ji^eschlosseues  Werk  bildete  ,  jetzt  aber  dnreh  Un- 
terspniung  des  üfers  nur  noch  zur  Hälfte  übrig  ist,  wählend  die  Ge- 
meinde 30  Morgen  Land  verloren  hat.  —  Am  steilen  Strande  von  Ox* 
hofft  bis  Mechlinken  f  an  jenem  von  Hochredlau  und  Steinherg  siebt 
man  bei  jedem  Sturme  unterwasrhene  Crdmassen  herabstürzen,  wovon 
▼or  den  Uferwänden  nur  die  grössern  Steine  angehäuft  liegen  bleiben. 
In  dem  durch  die  Halbinsel  Hein  und  das  Reff  von  Rewa  sehr  geschütz- 
ten Meerbusen  von  Putzig  ist  ulimählich  ein  Theil  der  alten  Festungs- 
wetke  und  das  Sfethttr  fortgespühlt,  ein  alter  nach  dem  gegenüberlie- 
genden .  Schwar%4m  führender  I>sa*ni  scbon  seit  Menscbengedenken 
«eraettiMtvdi^n  nad  apcli  ier  ,i€l|  loa  Jabratt  angelegte  aeae  Dama 
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wegiffspttt  wird.  Die  nach  alten  Kacie«  «nst  breite  Halbinatl  ff^fa 
iat  jetzt  sr.hiaal  und  die  Stelle  der  ftltea  «Stedt  dlMCS  MAHMOt  .?an 
WaMor  bedrckty  so  dasN  mdi  nur  aJte  Fischer  noch  ihrer  Trftinaier  ev* 
innern.  Jn  f^anze  Dünr'n  rerar.hwindf n  bri  jedem  Sturme  vou  ,dcr 
Halbinsel,  Brädier  und  Wie!<«*»(;iiinde  werden  fort|2;e8chält >  mehrere 
Durchbrüehe  bildri)  sich  allmüiilich,  ynd  4U  A  AUf  ihr  tiegfode  Fitcltai^ 
46ifer  w«cdea  tiuaier  mtkr  bedroht. 

*  *  * 

I 

1)E  Beaümotvt:  über  die  Gcognosie  Chilrs  (SUz  d.  Äkad. 
18.^8,  25.  Juni  >  Vinstit.  1838  ^  21G  —  217).  Gav  schreibt  aus  dem 
Slädtchrn  lus  Andet  am  Fusse  der  Kurditleren ,  bei  mehreren  Wan- 
derungen queer  über  die»»*lben  habe  er  «ich  inimer  mehr  überzeugt, 
dass  wcnlf;s(ens  in  C/iili  der  Trarliyt  nur  eine  ganz  untergeordnete 
Rolle  bei  Her  Emporbcliiuig  dieses  Gebirges  gespielt  haben  könne.  Er 
beschrankt  »ich  fast  pT'in^.  nnf  einige  Piks  und  Hohen  in  dessen  Mitte 
tind  zeigt  sich  selten  .m  dessen  S<  iten-Theilen.  Er  bat  nur  noch  we- 
nig niodifizirt,  was  die  Eurite,  Diorite  und  mit  den  Syeniten  verbünde« 
iicn  Phonolithe  schon  vollendet  hotten ,  an»  welchen  das  Gerippe  der 
Berge  fast  g^wüiotb  «otommciiifteoetst  ist;  ÜI»ortil  tretao  st«  in  erotau* 
neiidor  Bfenfce  md  gvwWiiilieli  im  Weehsel  mll  ctttoikler)  mit  4ra  Brof 
cieo  der  intermedttr- Gebirffi«  mid  mit  gewbten  Sjrontlcik  ««f,-  wo  oi« 
.dton  das  von  BsoDAin  sogenaiioCe  STmit  •  Bad  ♦> Ciiwatai« » Porphyr- 
^OfWrj^e  dantsHen.*  (Dieao  Bcobaclilniigee  fiber  dia  onttrgeordiMite 
Bollr  dor^Traehyte,  liamarfct  bs  Bbavmoiit,  allmmt  gaat  mk  demjeiiic;eii 
fibai^ltt  a  w«  iltnmr.DT  vifd  BovaamoAiiLV  fai  AVa^rwiMrAf  und  P«Tm 
geaehen  habed\  »  Ober  d«a  Aller  diPMV  Orateine  oder  die  Eporh«, 
wo  die  Rebang  erfbigt  Int ,  hat  aicb  bin  j^ftat  ntelit  daa  Miadvato  erorit- 
tri«  laaaen.  'Die  Veraletnertangeii ,  welche  man  in  den  oefitnnlitcbrii 
BlldungOn  IriAt  aind  Gryphiten,  Terebrateln,  Animoniteti  u.  8. 
ausgestorbene  Kont-hylim.  So  hat  sich  in  der  Kurdiilcrf  von  Efqui  in 
4317"*  Seehöhe  ein  Juia  Gebilde  mit  seinen  Oulithen  ,  Tcrebrutelu  und« 
Aromonitcn  gefunden,  fast  liorizojital  über  eine  Intermediär  -  Breecie  ge» 
lagert  und  von  Grunstein-Porpbyr  bedeckt,  auf  wehhem  selbst  wieder 
Trachyt  ruhet.  Bei  Rivadttria  ist  ein  andres  jungrea  Kalk{;estein, 
tiauptsfu  Iifici»  aus  Peel  in  es  und  Austern  zusuiniiMMigi-Ketzt .  von  ei- 
nem Quarzite  und  darauf  einem  Sandsteine  bedeckt  und  n(><  Ii  dem  Grüu- 
stein  -  Pnrpbyr  uiiferjyeordnct :  es  reicht  nur  929"*  über  das  Meer.  In 
den  Kordilierfn  von  Illitf/el  kommt  ein  anderer  Kalkstein  vor,  nur  er- 
füllt mit  kleinen  Seeigeln  bis  von  VVallnuss  -  Grosse :  er  ist  immer 
viM»  Gl ünstein-Porpliyr  bedeckt.  Endlich  sieht  naan  beim  Vulkane  Ä»*»- 
Juse  in  der  Kurdill,'rtt  von  Saniingu  ein  viertes  Gestein,  welches  fast 
l^äiiz  aus  Konehylieu ,  aus  Gryphiten  mit  einigen  Aiuuiunilen  und 
Dieerat-e«  tUBammetigesetst  iati  «eine  Schte.htrn   aind   C»t<t  gan« 
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»etrtiM  -wirr  iiotik  Mir  (<uti£>4rfttift  •«•-BbH.O.  M«b  &8:W.  geneigt,  von 
•iMcr  Stittt  dai«li  eine«  graoitoideii  tHorit^  von  4rr  Hlderii  durch  atom 
»lellettw«t«r  wie  sttiigvfrMwneii  QMnil  btgrHist,  der- Iris  in  die  Oe- 
gend  des  eKiig^a  Si^liaee*«  s«  raielien  «cheiiit.  —  Stc%t  nmii  von  den 
KuräiUereH  herab  narli  der  Kfint« ,  no  begpfgoet  miin  f««l  bf(  |ede«i 
Seblitt  tertiärei»  fifldntifi^'i#ovoo  diii|^  vwi«  AMtofi«  wAX  itm  Vkteih' 
Maekim  habMi: '  Ai>  der  W.4L4tet«  von  CiUfa»  liehl  ibftn  ein,  Mif  tefaifv 
SntiMebaiiK  sehr  dmvb-  vnlknninfihe  Aniibtidie  vd^andertm  6«n1r>irt 
die  'Laven  lii'geii  iu  dessen  MH(e  und  seblieesen  oft  Keneliyiicn* Kerne 
ein»  «reUtlie  selbst  dann  verbanden  Kind,  wenn  die  Lsven  eine  ktt^rliKe 
Fena  angenoinmeii  haben.«  Zu  ToptWtUma  u.  a.  d.  Stellen  der  Küste 
hswinii:  danseUie  Gestein  var.  Da»  TerliAr- Gebilde  von  CofwetAn  isl 
etwas  aboveicbeud  ,  und  seine  £t>t^(el)uug'  verknüpit  «irfa  grnentr 'HmDI 
der  allaiähiiuli<-u  und  stetigen  Emporhebun«;  dieisrr  Küste. 

v.  Buch  lü^t  der  fratizÖKiHclK  ii  AiiNo^abc  soiiirü  WerkcN  über  die 
Canartsvhen  Insflii  (S.  471)  b«*i ,  daas  Mevkiv  bei  Ersteigung  drs  Vul* 
kaits  Miiypu  bri  Valparaiso  [Juhrh  1838,  88]  unerniesslichr  und  fast 
vertikal«  Kalkfitrin-Stiiichtm  votl  einer  bcwundernswerthen  Mcn^e  von 
Versteiuei  unj^en  bis  über  die  Scbnecfirenze  liinaut'  g-efundeti  hüben; 
au8  der  >iatui  dieser  Vcr»leinerun{i;en  ,  welche  L.  v.  13lch  unlci suchte, 
scheinen  Beziehungen  dieser  St  bi<  hten  mit  deiti  Jur;ikalk  und  zugleich 
der  Kreide  bvrvorstujjehc n.  Dieselbe  Aitaloj^ie  länftt  sieh  ;ins  d»  njenifjen 
PeCreraMe«  ableiten^  Wf lelia  ;pJU^l'l.A^o  von  der  Imem- Brücke  am  Fuaae 
dee'0ber|ic*"fi4  ibar  dan  iffttium  mitgebcarbt  balk 

L.  V.  JNeil  Sfbreibt  ferner  ani  13«A|ii«  an«  BtifUms  .Dseaftnaniiv 
Mis  CUimHM  «eblirti)(,  lliMSBi^l^rcltter  an  Hemnile  in  CWkjnMi«^ 
bebe '  ven  de  ejee  seluine  Semnlaefc  Pdiefialile«  iiadi  BerUm  mit* 
Kehrscbt:  sflir  entschiedene  i^AeuUten^  Ksefyre«  deatn  von  ilecftra 
ibnlicb,  Trif^ouien  analog  der  T.  eleeformis  nnd  Areben,  alle 
för  dia  Kreide  beseicbnend;  unr'Ptereeera  Oeeani  nnd  vielleieiit 
Isoeardia  excentrica  erinnern  an  die  oberen  Jura •> Abtbeiloiigeir 
[Jahrb,  1838,  6071. 

Wenn  ntan  mit  dienen  Beobarlilungen  die  von  HuMBOLDT  verbindet^ 
80  ergibt  sich,  duss  das  sonat  so  verbreitete  Jora-Gebilde  in  irans  AVilVf* 
ümerikm  (wenigntena  vom  Allnntineken  Meere  an  bi«  sn  den  Rvekp 
Moitntainft  und  in  gans  BraitUifn  von  der  Ktiate  bis  zu  den  Anden 
fehlt.  Vom  Groile  vo»  Jlsvioe  fu.  bionoidi  JUma  weiset  AUee  nur 'auf 
Kraide  hin. 


DüMovLm:  Hebung  des  Landes  in  Cm  mi,  ^.  Febr.  (r/j»lft 

iSaSy  348—349). 

Gej-ennber  dem  Fort  Sanct  Kathurine  zu  Talcahutino  ist  eine  Fels- 
bank, welche  vom  Lande  aus  in»  Meer  geht  und  deren  Ende  sonst  durrh 
die  sehwärhsd-  Fliifh  {maref)  bcderkt  wurde,  aber  seit  dem  20.  Febr. 
1835«  etwa  mit  Ausnahme  der  stiifkateu  Finthen  immer  unbedeckt  bkibt. 
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Dtr  UetM  FiMi  M«^  »— 18  Stittte  M  TäktkNum  war  18S4 
Meh  tür  klein«  tirigg»  bti  SOO  Melef  Mer  teiiier  Miadmig;  adiinAr 
fjviTMeii,  wvrdle  abw  twtb  den'Ertfliebra  dnrebwatbar.  Oberfaaopt  bat 
■MM  bamarfct,  'tea  dia  Bailea  dar  fclaiaaraa  Flftata  and  Bfteba  aleV  g;e- 
haben  liab#a. 

.  -Hapilia  Kavni»'  «alebar  affit  vielen  Jabran  an  den  Kijatra  CMf^a 
w  Anbar  gabt,  bal  in  eaiaaai  Tagcbaeb  gefunden:  daaa  er  ä»  1^.- 
Vabraar  bia  15.  Mai  IBH  «nier  dam  Sebati  der  Inael  MhU  MarÜ 
arit  If ^  TSafe  feaukart ,  am  3.  Mai  1835  aber  veigabens  eine  sölcha 
SlaHe  wieder  genocht  babe  und  geiiölbigt  war,  an  dar  vorjährigen  Stella 
im  3a'  Wasser  den  Aokar  fallen  za  lassen.  Felsen,  nach  deaan  er  aeia'a 
Leute  ram  Fischen  ausgesendet  und  wo  ihnen  das  Wasser  nur  bis  sont 
Gurtet  gereicht  hatte ,  blieben  dieses  Mal  bei  der  höchsten  Fluth  anbe- 
deckt. £r  erfuhr  von  den  Einwohnern  ,  dass  riieNes  seit  dem  20.  Febr. 
so  seye.  —  Er  fand  nun  auch,  dass  an  dem  Taj^e  die«:e8  Erdbebens, 
{20.  Februar)  er  bfi  der  Insel  Lemus  vor  Anker  gelegen  war,  und 
schwache  Stüsse  euipfunden  hatte,  welche  jedoch  hinreichten,  um  zweien 
neben  ihm  liegenden  Schiffen,  dem  Xarval  und  dem  Ganges^  die  Kelten 
SU  zerreissen. 

183  7  am  7.  November  war  derselbe  in  43*  38'  S.  Br.  im  Ang^e- 
sicht  des  Laude«,  als  sein  Mastwerk  erschüttert  und  sein  SchiiF  bewegt 
wurde  durch  das  Erdbeben,  welches  Valdivia  lerstörte.  —  Am  11. 
Dizontber  kam  er  nach  der  Insel  Lemus  zurück  und  fand,  dass  jenes 
Erdbeben  den  Ankergrand  am  8'  gehoben  hatte;  sonst  beständig  vom 
Meer  bedeckt».  Falaa*  bllabaii  Jalal  baattodig  frei ;  der  Siraod  war  raii 
aincir  Menge  beraha  in  Vlnhiiaa  bagriffnaar  MaRnekttt  «nd  Ffacba  ba*  * 
deckt»  iiad  eine  grosaa  Menge  anlamraaltar  nnd  raai  Maar  wbbraad  . 
dar  Enabfitttrung  weggeföbrter  BiaaM  bekrinala  die  Kiaia.' 

Clemenqon:  über  den  Diamanten  -Distrikt  in  lirasilifii. 
iVAnn.  de  tu  Soc,  Linn,  de  Lyon  pour  VamUe  1836  ^  VlatM*  1837, 
F,  306-367.) 


••A.  Atnard  hat  in  den  Mergeln  der  Gjrps^Formstion  vea  Psy,  und 
swar  der  obersten  Abtheilung  derselben  ,  kürzlich  eine  Menge  von  In- 
aek teii  Resten  entdeckt,  deren  täglich  mehr  zu  Tage  gefördert  werden, 

nnd   worüber   er    spater  vollKtändige  Resultate   mitzutheilen  gedenkt.  • 
Diese  Gyp*-«  nähern  sich  hiedurch  denen  von  Aix,  wie  sie  durch  ihre  ' 
8äue:ethier-Re8te  sieb  den  Partecfrit  stt  verbinden  scbeine o  (ißa/lcC  |r<^al«. 
18,3'%  VI,  236).  ... 
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isji^,  rin,  2^011—373  cifteii  ilittllel»B».  Mk  wM»  «^BMTM^ 
druckeo  laMeii,'to  dm' er  «ianid  lo  'ty^Minttiaelicr» -äa«  andrt  tt^ 
iniUatlicileQ.  •  • 


•  •  •» 


*1.*VertlSr-Gtapp«;'2.  Xr^lde  ;  S;  Weal- 
dea;  4.  Oolitbe;  5.  New-red-Saaditoae; 
6.  Koblea  •  Formation  ^.  7.  .Old-red-Saod> 
■Ittttt-  e;  SitafiMhe»  Syilrai. 


1/ Ordnung:  Plseol des  Amsi& 
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1.  ^ttflir-CVappfitf  Mit;  S.  WeiU. 
4c»;  4.  OolUbe;  I.  nAv^Kd^SaUMMlrt 


Kohlca-Formation  ;  7.  (»Id  rcd-SaBd- 
,  ^   Store >      SiiurUcUe^  System. 


.1 


.  .  .  . 

teouistriatus. 
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ftemistriatus  . 
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II.  Hybodootae  Ao< 
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C  h  i  m  a  e  r  a 
-£g«rtoBi    .  . 

Muntellii    .  . 
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i.  TertiSr.Groppe;  2.  Kreide;  3.  Weal 
den;  4.  OolUhe;  5.  NeW'#iflHBi 
6.  Köhlen  •  Formation ;  7.  "Pld-i 

■tone:  8.  Silurisclies  Systeni. 
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OtJOBAKOFV:  Notits  äber  «inet  fossilen  Termite  n  {BuUet.  nat 
de  Moscou,  i838,  I,  37— 42 ,  Tf.  r,  Fg.  1—3).  Nachdem  der  Vf.  er- 
wähnt, dass  Walkenaer  bereits  eine  neue  Spinnen^Art  aus  dem  Ge* 
■chleebte  Attua  in  einem  Stück  Bernstein  bei  FAUJAa-Sv.-FofrD  er«' 
kanat  u.  s.  nr. ,  gibt  er  die  Beschreibung  seines  Termiten,  wovon  2 
Exemplare  neben  einander  in  einem  Stuck  Bernstein  von  Königsberg 
liegen,  und  bildet  ihn  von  der  Unterseite  ab,  wo  auch  die  feinsten  Or- 
gane des  einen  Exemplarea  vollständig  kennbar  sind.  Länge  Z'".  Kopf 
gross,  gerundet 9  hinten  verschmälert,  mitten  auf  der  Slirne  mit  eioer 
Furebe  iirid  emeni  FJfckeo.  Mandibnlae  die  Oberlippe  nicM  fbefW* 
geöd.  Pelpea  4:  die  der  Lippeu  kAner,  4gliederig,  die  %  ereieii  CUieder 
•ebr  klein«  dae  dritte  «xtf5nnigr»  dee  letste  kegelförmig  und  vcrlÜigert; 
die  Kiefer-Taeter  dglicderlg,  dee  vierte  Olnd  eelieint  tweitlieiliff;  F4b- 
ter  llngeir  ele  der  Kopf,  gegen 'ihr  Ende  etw'ee  dieke'r  werdend,  roeen* 
MnnfSttBig»  isgliedoig»  dae .  ernte  Glied  walsig  nid.  ttnger  nin  4ie 
nnderen»  dae  letste  oval«  Raapf:  eister  Ringel  eebr  klein,  sweitir  alin 
%  batbkogelf^rmigen  Tbeilen  Eaeammeafeeetst  nnd  viel  aiilioitler  ain 
4ae  AbdeoieQ.  Die  Terderbeine  von  den  andern  entfernt  atebend,  dln 
bioteren  llUv^Tt' nwieeben  den  Bfiften.  myt  einer  bfintigen  nnd  etwan 
jfaUigen  Erhöhung  in  Form  eines  Brastbeina*  Taraen  4-  oder  S-gliederig^f 
daa  Jetste  Glied  au  allen  sehr  verlängert,  gebogen  and  mit  swei  ge- 
lrennten Klanen.  Abdomen  Ey  ähnlich,  sehr  schlank ,  mit  einigen  Spn* 
ren  tou  Qaeerfalten  und  mit  8  Anhangen  (wie  bei  den  Battae)  en- 
digend. Augen  und  Flügel  nicht  kenntiicb.  Der  ganse  Körper  1^ 
gelblich  und  fast  dttrchacheinend. 

Ausgebildete  Termiten  haben  immer  fadenförmige  17gliederige  Füh* 
ler.  Nach  Latr£illb  (Jkist.  nat  Crust,  Insect.)  gibt  es  in  einem  Haufen 
von  Termea  lucifugus  (bei  Bordeäux)  tw  Zeiten  viererlei  Individuen 
beisammen.  Zweierlei  davon  sind  ungeflügelt,  verlängert,  weich,  gelb- 
lichweiss,  6beinig,  mit  getrenntem  Kopf,  Bruststuck  und  Hinterleib, 
deren  Kopf  gross,  mit  beiderlei  Kinnladen,  aber- nicht  oder  nur  mit 
sehr  kleinen  Augen  versehen  ist;  —  die  einen  in  der  Gesellschaft 
zahlreicheren  haben  einen  gerundeten  Kopf  mit  nicht  vorragenden  Man- 
dibeitt  (Larven      die  andern ,  kaum  0,ö4  der  Geseliaehaft  ausmachend, 
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M  iieh  kreufzAodtnr  Handibeln.  Tor  vnA  lk'4tm  TM^Am  «ifhl 
Man  eiae  dritte  Sorte  von  Individats»  wilebe  deo  «riteren  abnlieb  aber 
Irfl  t  Hgelartigen  Aobüngeii  aia  sweiten  und  auf  S  ann  drittta^Bingel 
veraeben  tind  (Njmphen?);  —  einen  Monat  apSter  aiebt  man  nur  noeb 
OHg^  ftw  diesen,  jetzt  ohne  Flügel,  in  Gesellscbaft  von  ataabäbnlicbett 
Ejreru.  I«  ausgebildeten  ZosUnd«  babea  sieh  dieM  AnbiBge  iirM> 
Heben  FHis«ln  entwickelt. 

Das  fosmie  Wesen  slimmt  nun  am  besten  irit  jenen  mDthniaaslichcn 
Larven  der  T.  luclfag-us  überein,  nur  daas  es  schon  die  2  Anhänge  dea 
Hinterleibes  besitzt ,  welche  bei  dieser  Art  erst  das  erwachsene  Thier 
erlangt,  und  die  Gliederzahl  der  Fühler  abweicht.  Daher  dasselbe  ein 
ausgebildetes  Individuum  eines  oeueii  Genna  «ot  gleicher  FmmU«  bÜ 
deft  Terautea  s«  eeyn  «cbeint.  ** 


GAmjiauqit  Notits  fib^r  ein  ■•aft|  ttit  das  AstUrn  vtr* 
fM»4|i»t:G«fcbleebt  Cinrolia  (MM  Ae&d,  BrumL  IAM».  III-«» 

113,  pl.  i>.  BovB,  eheniniiger  Plantagen-Direktor  Iebabim  PAtPVA*«  M 
C«i/*o  aandte  ana  dem  Orient  eine  kleine  Koncbylien^Saaiiilaog,  welche 
4*9  Batifni>£  der  Univeriitai  Gent  verlieh.  Darunter  nun  fand  aidi 
JtUi'^  neues  awischen  Placuna  und  Anomia  atebendet  foasiles  GcBV% 
velcbes  der  Vf.  dorn  Prinzen  Carl  BoifArinTS,  Fürsten  von  Mutfgncifü 
an  Ehren  Carolia.  nennt  und  so  charakterisirt :  Tcsta  fibera»  viw 
Mit  non  irregitlariSf  subacqif'latcra^  inaeqniüalois ;  va^va  aHera  plana, 
altera  parum  convsxa,  umboue  dhtincto,  Cardo  internus ,  in  calva 
plana  dente  magno  irregnlari,  in  copaexa  crhta  gemina  divergente, 
MAgamenltim  breve,  vaiidum,  internum,  sub  tmlmne  positttm*  Im^res^iQ 
fH/UBCttlaris  unica,  subcentralis,  profunda. 

Der  äussre  Habitus  ist  wie  bei  Plaenua,  doch  der  eine  Buckel 
etkrker,  und  der  Zahn  der  flachen  Klappe  groaa,  etwas  ubrtörmig,  oben 
Jtnrn  und  hinten  aait  zwei  im  Scheitel  konvergirenden  Flächen,  unten 
jm%  eiii«r  Art  FortMtaf  w«leher  gegen  dao  ÜMkel^Eindrack  bin  Mip 
itewt  AaC  JtMtt  swtl  flidmi  MMtigt  jiidi  dM  Aisd,  irelcbea 
4er  gewilbiMi  Klifp«  teint  Stdti«  In  Winkel  switcb«*  dm  sv«l  Mn- 
MiteQ  dtt  Schltwf  MetK.-r  Xßm  fcftmM»  aoeb  Mtgenr.Cmlia  jifi 
ilM  Aadiafal»  dma  JCrtehalabtn**  (dritte  ader  Band^Klan^)  an  dl» 
JCIapf«  baltitift  iait  wlaba  aa.  dwabaalaa»  aaU.  Pia  Art  .d 
«•Ida«  lal  nudUahi  aipaig  dioluabaalig»  vaa  Uftitfifar  Dtator»  tmm 
•tvaa  «M«cahMaait  atrablic-g**^^*  ^  Sablaaaaaoda  aiaM  «an  4> 
Mtt  aabr  angan  Uaiaaa  Scbäitalspall.  GrUaator  Danbmaaaar  4''  - 
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.jflit  .•Ag^eartigen  SeiteoKähoep  (Corbicula  B|smiJO  ttn4 f^^^fff 
jSeitenzähneo  (Pridoata  Sf^HtiM^CH.).  In  die  erste  dieaer  AbHteifap* 
gen  uebea  C.  cor  Lamb»  gehört  C.  Duch  aste  Iii  JN.  Fg-  1—4.  Te$ia 
fordata  suhaequüßUra  tttmidm  fcakwi^r  sulcata,  natUus  ferc  cvn^unc'-  ^  '\ 
ps.  Sit;  dickaehaali^,  ihre  OberAücbe  ^egen  den  Scheitel  et(|'4i^ 
gefurcht.  Aus  dem  CrKg  Norfolk s.  [Sehr  abnlid).  <Ur.  1^-.  J^ä»^§|jj 
PfiSH.  voa  Maynz,  doch  die  Seiteniähne  langer].  '       ■  ' 

Von  unbekanntetu  Fuodorte  ist  die  [fossile?]  Cancellaria  deciCf  ■■ 
(lata  N.,  Fg.  5»  testa  ovato  ublunyat  utringue  aitenuata,  striis  creber*' 
l[^iM  decussatat  anfractibu»  convexis,  columella  tripltcatn.  (Jui^augf 
tattodung  balboioodforaiig ;  die,  ßpMeiacbiriele  Mec^t  den  Nab^I^ 
H^H  a^  TbfeÜ  md  ve|rbifl4«|  aieb  f^B.  jn^t  djw  .mi^ajp  Lippe,  -arelebf 
ijUfftu  gestreift  iMid  gf^zÄhD^lt  ist.  piM^yßwtiiuü^^^§^  «e^iel ««od  etwaf 
.ifalknlBrmig.  Farbe  «ebniplfiin^al^y  eae  .fi^HVfi  ^Tl^eM  dßf  y^iftiMigc  ei« 
Iticlil  •reogffarbcnee  Bettd,   i^i^o^^Mo^av  ^ 


-  .  Baaveli  M  in  MsTe/fai  M^feftliv  «MM»  4M»>  «i«  JfcM» 
i«  fltoiirfewi  en—eMidhe  Stirobeiee,  eo      ^Mm*iMiwr  uMaH  dit 

>  BieMthwif eateu .  aadb  ft  AehUet  ftainMtM»  irovoo  eiaer 
Ciagerli«  fe»4ls«a  Butmenk  , .  der  andre  eiaaai  Eia(|ebofaeii  ^ 
jrifitaV  deasea  ,»Rr»a«a.fiMiiUi«dträctur'^  jedoeb  gum  wmmimi^lkk  vm^ 
«g:eaptochen  waiw  ia  aeiaer  Natai^saciiicbte  des  lluiaegiKiii  MUkm 
wVA 4ktf  Aale^  aiä  aiber  baeelwateea  <L  %^ p». i4»).<  -  « 
t*      .       •       .  ■  •  '•».•■•.  1* 

1    ■    .  ....  »  ^mmm^^m^^m^mmi^  >     V  ^     l    .    .  ..i 

»  ■ 

G,  Fi8caBR  DB  Wudhbim:  Oryetograpkie  du  Gouvernement  de 
Moscou  (publiee  aux  frais  de  la  Societe  imp.  des  NaUtralistes  de 
'Motcau  {XV Ii  et  »0$  pp»  av.  69  ptt,  et  U  portrait  de  Vmtteur,  Mot~ 
^€om  i8S7 f  in  Fol.).  £s  ist  gewiss  erfreulich,  dureh  ein  Werk,  wie 
das  gegenwärtig«,  unsre  miueralogisehen  Kenatoisse  mittelst  der  Bo^ 
echreibuog  einer  so  entfernten  und  wcni^  bekauaien  Gegend  bereichert 
«u  sehen  ^  besondere  wenn  dieses  Werk  eelbet  zugleich  die  Mittel  daf& 
•bietet,  deaaaa> amalgiia  'OarailbeMmeafaeitea ,  die  bei  dem  Manger  aa 
^efbindiaag^a/vad  HttliaifitelB  lä  ainer-  ea  eot^lmilaB  6c«aa^4iili 
Ipnl  «a  mmldea  alad,  sogleieb  aa  eitaamaa.wid  aa^  be^iriblitn*  ^lü 
üiüii  8l«)i|d'aatal  aa  aaa  niailtek  aa^l^  ^^^"^  ^iaa  aeklaMiiMt 
ttOMclNrti  ibbHdaagea  aa&  dia  ibM-  laigeftSgtea  Beiiiwüaajiiaa, 
Itof  batia  daiMiba  Im-  fM  gMaaiar  Aaadebaai«  t/^  wkkm  MuHm 
ia>)1%tbfodaar'irit  «Khrarea  Vfeaaii»  aifbtteityf  pit  ifar  /aar-  daai. 
.  Bade  darcb  etaa  aaaelialicba  Saiiiae  laa  Xaieac  Aummaar  aataialilal^ 
wardea.^  veilor.  aber  allea  geeaauaella  Material  a8t>.  Ia  .dwa  graeeeii 
$mtfß  ßpßktfu'ßi  ap;  dii(ia.ar  :ajdj  «itaf  74ii^MWIwi>a^ 
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^■yiPM;VP9VIV^MI^«V,^WV  •mSP  >  SRV  ^WCDrl«  fli^impp  «Mi  |  ^Db 

AitäWirBMi  «IM^ttM  Bit  «i'SUUi  iM4. r  J^wtefa  M^|Mt0  ' 
g*|iB^><  Mp  ^'^MMiiij««rfli«tt,1iati#t  Iwt  Di«  »rite«  7^  Beita^ 

W  13  «äsifken. 

Duriiif  folgt  bis  S.  107  di«  ^edg nostiseJie  ]l4irit«llUiikg  der 
w#igM4|  W«lcb«  diupch  -ieioige  Karten.  erlStitert  wird. 

^Bto  drittsQ  Tbeil  bildet  die  Beftohreibnng 'dtr^rtkiMila  £M 
Bitie,  welche  fast  alle  aucb  abg;eSiTdet  fiind. 

Einige  kleine  Snpplenieute ,  eine  Erklärung  der  Tafeln  und  ein  aT- 
^abetiaches  Register  raachen  dea  Schlasa:  ein  ajrsteiuatiacbea  Ver> 
«aicbntsa  der  VersteiaerviigtD  bmIi  da»  Gebirga-Aftea  mtunntngcalallt 
|at  voransgesendet. 

lodem  wir  den  ersten  Tbeii  ganz  übergeben,  bemerken  wir,  daea 
der  Vf.  im  zweiten  eine  Eiafeitung  fiber  geognoatiacb«  KlasaiftkatUn 
am  Allgemeinen,  eine  Aaalyse  der  Autoren,  welcbe  bereits  über  die 
Mitteraiogie  diir  Gegend  geschrieben ,  und  dann  eine  Atifxiblung  uad 
Beschreibung  der  Gebirge ^  Blldttsgeo  der  Gegend  gibt   Er  uutersehel- 
ilel  1)  daa  Sjrataai  dar  JfMlnmi>  notara  jAtÄtlk,  a) der  PrtOoä 
«od  Pßkhrm^  .Oifitbw  «a^  BafonA^IMMioii»  8>'  MablT,  4>  Liaa, 
5)  Slmialaiii,  §0  Gfps,  7>=Mlde,  8)<(Mir  •  iod  AäsHM^ttldr,  ir«it» 
|MNi»  «r  JMNBfetfk','  Mttum&tMIk^  nmMM  WMmf  Biaaii,  Ikoi^ 
MlM  amilmr  lügt^Hj  «jMlidlaa  riAd'dlb  taft  «l«lr  SBUfSfllaÜ»' 
JMI  IwdÜlMt»  mü  «H»  w  dea  lAbkÜdMIicea  MaaaM  VtHMaani*. 
■  §m  -dar  ««ei*  <ntgi<BiBaiitt  -Sf^Umm  «iMfeilHbBA0<  IUdto<  dar  Otai^ 
gMitfiOilt >^awiib  idygi»'ailid'  aathiadw  aaw ,  adak"  «Um  aaltet  aaA 
.  dta'  4^Midaaj|an  swaifuäUtiA  .ate^'iindf  'Ifdriagadlteili  ^  fgn.  iMM  llk|(i^ 
Kildat  Za  Jaäao'BaiaMinedden  Tersteinaraagen  göhlNrea*  tiaa)ptelabtialb 
dia  Trilobitany'Mtgaiiakb&eta  Spiriferen  (Cboriatiten),  Laptaa- 
nen  (ProdaetaBr)i  Terebiratelo,  Ortboceren,  BellerophoBj^ 
ftablaoa-lomcn ,  ▼erscbiedene  Krlnoidäail>  Cyatbopbyllaa»  Caf a- 
noporao,  Harmoditen,  Balysitea  n.  t.  w.    Was  dagegen  ala 
ffingereo  Formationen  etwa  f^nttebendes  anfgeffihrt  wird>  ist  solcbea 
nicht.   Der  Naatilus  bidorsatus  ist  eine  ganz  venichiedene  Art ;  der 
Harn it es  ist  wohl  eine  Cyrtocera;  der  Spiroliuit  ist  ebon falls  etwas 
anderes,  doch  nicht  klar;  Encrinites  moniliformis  scheint  besser 
EU  stimmen,  doch  nicht  hinreichend,  and  einige  dazu  abgebildete  Theile 
gehören  gewiss  nicht  dahin,  die  Pe ntak riniten -Stiele  au  und  für 
aicb  beweisen  nichts  und  sind  aus  den  Abbildungen  der  Art  nach  nicht  . 
an  erkennen.   Auch  finden  wir  sonst  nichts,  was  für  Oolithe  spräche. 

Der  Dolomit  ist  ein  treuer  Begleiter  des  Ooliths  nnd  enthält  keine 
Versteinerungen.  —  Das  Liasgcbilde  entspricht  in  Verbindung  mit  dem 
Gypse  und  Vielleieht  dem  Sandstciäa  -  der  wirklichen  Lias  -  und  Oolith- 
VtroMtioD,  wla^a  VarataineraiigeD,  ioabeaoDdra  lablraicba  Aiiiiuaai tao. 
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||to#ttrBltfB,  Gryipfcafa  eymbian,  auch  eHiig»>PboU4«üyi«  iüi 
Httf  «l«e  beveuen.  —  Die  Kreide  enUpricbt  gum  fIroU  dSiiif  Pw» 
tion  und  ist  dorch  Baealiten?,  InoeeremDs  eohcentricae,  An- 
phidoDteo  (Exogyren)  and  Siphonta  pyriformie  beseiebnet.  Auch 
Naotilui  eleg^ans  (N.  rostatus  F.)  ist  abgebildet,  welcher  aber  mit 
Lyriodon  ood  GervilHa  aviculoides  im  Kaukasus  g;efandeD  wor- 
den ist.  —  Im  tertiären  Boden  kommen  Lnnd  -  and  Sunipf-Koncbjrüea 
vor  aebat  aabireicbeo  Koocben  von  Elepbas,  Rbinoceroi  ticbeor- 
binaa,  Hippopotamoa  major,  Boa,  Cervns,  Caator  n.  a.  w. 
Angehängt  iat  die  Beacbreibong  einiger  foaatlen  Beate  auf  nobekaonter 
Formation.  .      •     '    '     '  '     *   '  •  .  i 

Der  dritte,  die  Beschrelbong  der  fossilen  Reste  liefernde  Tbeil  ent- 
bäU  auaaer  bekannten  Oeaebleebtern  viele  oea  rom  Vf.  aafjgeatelltc^ 
mwoa  nbrigtna  die  meialen  biraila  «oa  den  friheran  aahlcaicbaB  Gek» 
f— htttaaehriften  aad  AbbaBdliwgM  deaialbm  bakuat  giwian  ai^^ 
mm  MiMlit  m  tMntm,  MAam  mMwtMw  mikr  MiuHrt 
fmnoiiMUli.  BaAamulgen  <wia  ll«r«^ii|0a  wmi  fialyait«i  rvf 
cingopof«  Oativ«  wU  Gat^alpon  Lhb»  n»  1k  ir.>  habf »  ÜmO«  wmm 
(TL  ü%aafrlH  wwtfaa  gltifiwitfy.  ite  Mehdtai  ab  aabto  vm  •MÜra 
üritaffcratbatb  Wgrnftdal  wmnUt  <wia  Aaipbid^ttta  fir  Kwffjn^« 
«•  •«  «r.>.  8«  wtNüi  ML  ndh  »aMto  Aur  .atif  ahif  Ina  M^SIMr 
IMQgalbafln  mimf»m9  pigytoiala  tem  iMlr  dair  Bdbtil%ni|r  WÜP. 
4n,  wttfMi  Mdra  ipiaUaiakt  ti  tei  MkMtaiaaVf  tfb  «a  in 
iriafiaablnaaenen  Reata  beaaer  bekannt  wcvfcn,  einer  ÜMfanUlltf 
•^■laflbiiaK.  Dia  Kenntniaa  ibrea  VarkaMAen»  ia  iHiiiB  imien  Gegend 
4an  ana  gewährt  zu  haben ,  bleibt  iknn  ein  grosses  Verdfenat  4aa'  fl% 
gMlcbem  härtet  maneba  IBndaaniaaa  aigbnlhiailiebar  Art  entgegenatao- 
üen  und  wegen  Entfemuog  von  anderen  SanNsknagAi  taaptoicblicb  di« 


Üigiiized  by  Coogle 


I 

\  '     '  ■ 

! 

'*  •  '  • 

.• 

r 

■- 

%  •  '         ■  . '  #  , 

Geognoatische  8ki;£2^ 

» 

des 

Königreiches  Sachsen^ 

von 

,  :  •         »         .      '  •      •    •  • 

KibiilfrelBluf  SatkißA  eiw«  vier  Gebirgi-PiirHM,  drai  ««bir^s^ 
Bassins,  und  das  Niederlaiid  unterscheiden.  Dabei  ist  Je- 
doch apsdrttekiißh  cn  bemerken»  dftBs  dieM«  Eint^MÜttag  W€* 
niger  auf  di«  tojtogophifhwi  'VtrhfifeiiiMedi»  gggenfrtlrtlgbii 
Oberflfiehe  d«s  Lnndes,  ilk  auf  die  arehit«ktMil86iieii  Ver* 
hältnisse  seiner  Grundfesten  2U  beziehen  Ist ,  in  welchen 
der  Geolog  die  jetzt  viidfäitig  aeratörten  und  darcli  neoere 
Bildungen  verhallten' ehemäligeh  Gebirgaformen  el»ehaowohl 
wieder  aa  erkennen  vermag,  wie  der  ArehHelog  die  Arehi» 
tektur  der  Riesenbauten  von  Palmyra  und  Thebä  aus  den 
veratümmelten ,  mit-,  Schutt  und.  Fingsand  umlagerten  Trüm- 
mern deraelben  heranslindet.  ^ 

Als  des  Landes  etgentliebes  Ha«|rtgebit^'  tritt  daa  Erw» 
gehirge  hervor,  welches  sich  vom  jE^/6-ThaIe  aus  Jiiiigs  der 
Böhmischen  Gränze  durch  den  Ersgebirgisehen  nnd  Vuigt» 
ländücken  Kreia  bis-  an  die  Baümnk»  Grfinae  fertslebt,  and 
Jenseita  derselben  an  daa  Ficktelgebirgo  eiiieiilletat.  Mit 

Jahrgang  1839.  9 
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•teilen  GekiSi^fen  Mif  der  Sadeetieife  eut  ilen  Thfllei*ii  fUr 

A'i^er  iiiifl  Jiieia  niifsteigeiid  senkt  es  sich  auf  der  Nord- 
westseite allwäliUcli  bU  »n  den  südlichen  Rand  de«  Mrstger 
Urgüekem  BaMins,  einem  Welle  vetgleiehber^  dessen  Brnst* 
wehr  neeh  B9kmen  gewendet  ist,-  wtthrend  seine  äneecare 

Böschung  in  das  Königreich  Sachsen  fällt. 

In  siemiich  perelleler  Richtung  mit  dem  Mrxgebirge 
etreieht  n^&rdfoh  ven  ihm  ein  kleineres  Ciebirge,  liDr  des 
sieh  vielleielit  der  Nenw  des  SMätktn  M^igMrget  eig^ 
iien  dUrfto:  ein  in  oi*ogrn|ihisol)er  and  geognostischer  Hin- 
sicht vtillig  selbststäadiges  Gnnjces,  welekes  sich  von  Leuben 
bis  Giauekau  an  8  geogr«  JMeiiea  weit  •  erstredu  nnd^  bei 
einert  mitdlen  Erl^beng  nm  8M«-909  Vais,  i«  «Initliieii 
Punkten  bis  gegen  1500  Fuss  aufsteigt  *), 

Zwisehen  beiden  Gebirgen  ^  welobe  Jedeeh  mittelst  der 
mi  :flmen'  gel0rigmi-Tliensiriilellri>Mdeng  an  Arren  nerd^sf^ 

liehen  Enden  gewissermaasen  Kusammen hängen ,  dehnt  sich 
des  Erzgebirgüche  Bassin  aus,  in  vrelchem  zwar  einzelne 
Sktgfmimmf  wie  tn.  B»  «Ue  Mei^  fe«  J&Mlsnelsin  mid  Nem- 
Awieii«  Aeeli  nnfi^ipen^  deeeennngeedies't  aber  ^tte  * ArelilMtciir 
eines  wirklichen  Gebirgis-Bassins  ganz,  unverkennbar  hervor- 
tritt. Dasselbe  beginnt  in  der  Gegend  ven  Naynichen  und 
nieht  skh,  mü  eiimihlieii  »wiilnnewdor  Breüe,  ttber  CAem* 
«ite  imsl»  MmrÜMi  «imI  Xitickm,  DöHr  erwvlteni  sieh-  seine 
Gi'änzeii  Sehl-  bedeutend,  indem  es  bei  Glauchau  mit  seinem 
nerdÜehen  Rande  um  dns  alldwessUcbe  Unde  des  Mitteige*'  ' 
HiyM'wett  naebl^rden  hinanstrlf^  wUhimid  es  bei^ipMntf 
mit  seinem,  südlaelien  Rande  ans  de»  ülelitung  W.9;Wi 
in  die  Richtung  S.S.W,  gelangt,  soTdass  es  eigentlich  hier 
8ein..Ejide  erreiobt  und  in  da«  grosse  TAMrinjfiHke  Bassin 
ansmindet«» ' 

-  '  JLIe  «fai^  »deifttev  des  Mden  votliergehfliideii  kieMÜeh 


*)  Die  Lamgenberger  lluli«  bpi  irdkresl^m '  W  1485  Par.  F.  borh ; 
Ver|cl:'i£«Mt<*>rMfifteH  «af  gvegneStiScbea  Karli  ilei  KSeigreicbca 
/AicAfre»  Rt^ljlt     «7,  .*  •  »  »     •••  .  •«  ■•  n 

•  C  '  ... 
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parallele  und  ihnen  nördlich  vorliegende  Gebirgspartie  ist 

in  «iiiseliieil  Spami'  bis  in  Hl*  ^Gegtn^  cwisulMn  MmM 
und  Lobstädt  verfolgt  werden  kartn,  obwohl  es  nach  seinen 
Dimensionen  und  Formen  dermalen  nur  sehr  wenig  her^ 
mtrhr.  .  .  •  ^ 

Zwtehen  ihüi  and  d«ni  SikhUtkm  MiU^tgeHrg^  8ff- 
nete  sich  ehemals  ein  fast  2  MelkM  breites  Bassin,  welr 
ches  jedoch  in  dien  gegenwärtigen  Zügen  dieses  Landstriches 
noth  w^iger  ttketmen -ht^  da  m  duMh  apfttere  Bildon- 
gen  and  Intknomler«  dovoh  die  tleli  weit' nnsbrettendcsil 
Porphyr-Massen  fast  gänzlich  erfüllt  wurde.     •  '  '  •  ' 

Wxhrend  das  Erzgebirge,  das  Mittelgehtpge  und  da« 
OäclMtergMrg^  ammmt  den  JEWiedien  »gelegenen  Battins  di» 
gHlttetP,  weetJleke  Hüllle  det.  KsSn^fv^hee  bSlden,  ee 
tritt  in  dem  östlichen  Thetfe  deifteUben  das  Lausitzer- 
gebirge  auf,  welches  sich  an  das  Biesengebirge  ansehÜesst* 
Zwitctben  Htm  nn4.  den  nerdöttllehen  Enden  der  ^er^teren 
Qekirgspaflltf'ih  Usgl  dne  Baeüin  di»e  JBIi*Tiial<ee^  dei" 
tiefste  Einschnitt  In  den  Grandfesten  des  Königreiches,  die 
Region  der  anoiuthigsten  Nator-Scenerie,  das  Land  der  S/Jch* 
#ii«Ae».W#uikiiiMn»-  nnd  aoeh  in  geeleglaeher  Hlntiekt  einer 
der  intee«MiiMten  TMIe  imeevee  .Vateyltndee» 

'  An  den  nordOetHehen ,  ntfrdttehen  und'  nerd westlichen 
Rüiidcrn  der  drei  le tetgenannten  Gebirgspartieii  breitet  sieh 
endlieli»  da«  Sächnsoks  NM§flämd  fen  Ctmemt  llhw-^fr^mm^ 

Bomm  an«r  melt^  alt  elMiiee/  «elten  als  hügeliges  Land  er- 
scheinend und  in  die  Antinfindungen  der  vorerwAbiiten  drei 

JBatfftes  •  Mbr  ade»  wenigei»  tief  eingvntfend«.   

Bei  der  nun  folgenden  Daretellnng  der  geogndsttmhtn 
Besehaffeniieil  de«  Künigreieliee  utfgen  die  hier  angedeute- 
ten Abtheilnngen  zum  Anhalten  dienen. 

D  Vi  h    E  rm  g  e.  h  i  r  g  e. 

.  Die.eU««!««.)^«!^  ^^>»<^i«fei^-^il>«»  Thonaehlefer,  Glim- 
aeittehiefer,   Gneitt  nnd  Granit  MdeA'  dAl  «igentilelien 
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(ürnndlag«!!  in  dt m  F«J8g«itiainer  des  Mr%§Mr§e$j  wffbfmd 

dler  Porphyr ,  der  Basalt  und  Sandstein  mehr  als  accesso> 
i;i»€he  AuMagerungen  eu  betracJiten  sind.  Will  nan  den 
l^eUenbfu  ,de«seib«n  mit  wenden  Worten  schildern^  so  mnss 
quin  e«  aU  ein  System  von  mehreren  grösseren  und  klei- 
neren Granit-Depots  und  einem  grossen  Gneiss-Depot  beschrei- 
ben, welche I  von  S.W.  nach  N.O.  an  elnauder  gereiht, 
dnirch  ,Gl|Qmierso|uefer  und  Tliooschiefer  ?on  einimder  ab- 
gesondert und  .  gi^nieijisehaftlieh  umhüllt  werden.  Dieses 
Schema  entspricht  wenigstens  den  Verhältnissen  des  Erzge' 
birges  auf  der  SüchsUchen  Seite,  wo  der  Feisenbau  noch 
niemlieb  in  seiner  ursiirllngUcliieB  Integrität  und  Sjtetigkeit 
vorliegt*);  allein  auf  der  ßökmücken  Seit»  vi^rmissi  man 
grossentheiis  die  Umhüllung  der  Schiefer,  und  die  Gneiss> 
und  Granit -Massen  setzen  nicht  nur  bis  ap  den  schroffen 
Gebi^abfali  hersn^  sondern  iiwsen  -sich  sogar  i^ter  den 
neuern  .Qildangen  bis  in  das  JEger^TUtd  und  i^reiterhin 
v;ei*Jf*>^g^"»  •  '    '  '     ■  •. 

.So  sind  denn  Form  und  Struktur  nieht.mebr  in 
Wittigem  Einiilangt»  und  das  Raiief  das  Gabbrget  vmehwin» 
det  Ifinga .  ef nor. '  Linie ,  ■  jenseits  weieher  -sein  Felsenban  noch 
theilweise  fortsetzt.  Die  üirUiirung  dieser  Erscheinung 
scheint  dai*in  gesuclit  werden  isu  müssen,  daas.  dia  gegen- 
wärtigen Fc.rm-¥erhi(JkAi4«>  dcs.Gabirgfla  einer  gaiig  an- 
deren  Uranühe.  ihr  Daaeyii  verdanken  als*  dia  St ru Ii t ur- 
Verhältnisse desselben ;  dass  lange  nach  der  Festwerdung 
fUeses^ i^ontiuentes  von  Sciilefern,  von  Granit-  und  Gneiss- 
Itfassen  der  nordwestiicha  Theil  desselben  ans  seinem. ur:» 
sprüngliehen  Niveau  etepor getrieben,  %ind'  dittfureh '  die 'Be- 
dinguiig  zur  Aujsbildunt^  der  gegenwärtigen  Form- Verhältnisse 
gageben  wurde,  ^ach  dieser  Ansicht  .wäre  denn  das  £r»^ 
(fßivpge  niplits  anderes ,  als  ein«  .einseitig  teporg^Heibeii« 


*>  Ii«  Fichtelgt'hirfff ,  trrlehea  iti  oroRiapliist  her  und  |>eog;noKtifirb(>r 
.  Hi«i»«rlit  v«»iM  SSt-iitfhlrge  ttirlit  woiil  KCtrsiial  irrrdM   fcattS,  fio* 
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FiRrde  der  Erdkrnsfe;  die  steite  Böschung  auf  Böhmischer 
Seite  entspHcht  der  hervorgeh'etenen  Bruchfl'lioliQ,  die 
snnfte  fttectiun^  iifif  SäekHHker  Seite  der  uns  ibvem"  «!^ 
sprütiglicheu  Niveau  etwas  heraufgerückten  Oberflaclie 
dieser  Erdscholle.  Ob  die  Erhebung  mit  einem  Maie^ 
ttberaii  gieichniftssii^  und  pldtsiich,  oder  ob>8ie  tm 
wiederholten  BfAlen,  atlmihlioli  und  in  yeriehiedekien 
Theilen  u  ii  g  I  e  i  c  h  ni  ä ssig  Statt  gefunden  hnbc,  darüber 
lässt  sich  Mancherlei  sagen  ^  indessen  dürfte  die  letztere 
Annahioie  die  Wfihr8eheiniichei«e  seyn*  Die  meisten^  gegHih 
>vSrtig  Torliegenden  V^rllültnisse  der  Thal  -  Bildungen  des 
Erzgebirges  haben  wohl  erst  seit  den  letzten  Erhebungen 
begonnen,  und  es  ist  einleuchtend,  dass  bei  einem  Streifen 
'  der  ErdlLToste  von  beiiiiiifig  5  gefogr.  Meilen  Bi'oite  eine 
Erheböng  seines  firm^iiCantfes  um  14100  ^  SDOO  Fuss^^  keuin 
rine  merkliche  Änderung  in  der  Schieb te niage  der  auf 
seinem  Rücken  abgesetzten  sedimentären  iVlassen  zur  Folge 
haben  konnte,  wükrend  die  absointe  Nivenn-Andernng 
dieser  Kassen  um- so'  b«d«tetender;  seyn  miiMte,  je^nähs^  sie 
dem  Brocfi-  und  Erhebung» -Runde  gelegen  sind.  Wenn 
also  manche  Erscheinungen  auf  spatere  Erhebungen  selbst 
nach  der  Bildung  des  Plünerkalkes  und  Braunkohlsn^Gebirges 
sehliessen  lassen,  so  würde. wenigstens  die  fast  borl^ontale 
Lage  des ,  an  mehreren  Punkten  dee*  Gebirgs-Rüekens  vor- 
kommenden Quadersandsteins  keinen  Grund  gegen  die  Zu- 
iüssigkeit  eines  soicheji  Sohliis^s  abgebe". 

'  Deeh  wir  verlaesai  diese',  nnr  uar  Erläuterung  der 
Förm-Ylsrhfiltliisse  dienenden  Betrachtungen,  um  die  Struktur* 
Verhältnisse  des  Sächsischen  Erzgebirges  etwas  näher  ins 
Auge  fassen. 

Bin  MMelitiges  und  weit- verbreitetes  Gneis^e||ot  bildet 
^as  Innere 'dee'  nerdostiloheiv  CrebirgsthiMles.  ->  Die  OrSnee 
dieses  Gneisses'  zieht  sich  anfangs  in  <ier  Richtimo  O.S.O. 
nach  W.N.W,  aus  der.  Gegend  voi|  Gattleube  übey,  Schlott- 
mÜMf  Makemtth  2%mrMM  und  JJbAeni  bis  S$ekml»knf  wendet 
sieb  hior  fast  unter  einem  rechten  Winkel'  und-setst  in 
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4er  Riehtnng  19.N;0.  mt^  Über  Brätmsiorf,  öderan, 

S^chopau  und  Woikenstein  nach  der  Gegend  vun  SchleUau 
fort}  woselbst  sie  wiedemm  nach  S.O.  zurfickbiegl  und 
«bjBr  Wtipert  moh  P^unU»  Ittnft  Innerhalb  ^ieaes 
sen  RRones  erscheint  der  6nelgf  «Is  das  herrschende  6e- 
jStein  und  zugleich  als  die  Matrix  der  wichtigsten  Erz- 
winge, aiif  welchen  besonders  dec  Freibergerj  MarUnkerger 
und  Amutkerg^r  Bergbau  nngeht.  Jedoch  breehen  einige 
«nsehnliohe  Giranitlieme  ans  den  Tiefen  des  Onetsslandes 
her?or.  Der  eine  bei  Niederhobrilzsch  und  Naundorf,  wel- 
elier  seinen  Einfluss  aiif  die  sunftdist  gelegene^  Gueiss- 
Hassen  dnrch  deren  ringsum  naeh  aussen  angerichtete 
jSehiehtenstellttng  beuri^nndet,  während'  er  sie  stellenweise 
|g[angartig  durchschneidet  der  andere  bei  Jlolzhau  und 
Midda  an  der  BökmiMck$n  Grfinne^  und  der  dritte  bei  Schelr 
krkm$f  niSrdlieh  von  Attenkergm  Die  beiden  ersteren  fallen 
ihrer  Llingen*Attsdehnang  naeh  in  eine  gei*ade  Linie  und 
dürften  einer  und  derselben,  sehr  alten  Bildung  angehören. 
Aneh  der  bekannte  Serpentin  ?on  ZSblil%  ist  eine  dem 
Erjsgehnrgi$eken  Gneisse  eingelagerte  Bildnng.  Als  spfitere 
jPoroiatioiien  im  Gebiete  desselben  sind  besonder«  Porphyr, 


*)  |lsr  Oosfss  bridit  am  stcHra  sddliehsa  Abfalle  des  ^brmgfkkrpft 
ab  noler'  Vf  riiiltalsBeo  y  wdcbs  es  gaas  aoawtil^lKafl  mathrUy 
dass  hier  gewisscraiasica  dar  Qnecrbraeb  einer  «rapifiiiglicli  nacb 
dflden  weiter  IbrtaStaeadea  Bildoag  aastebr«  Aach  Sadist  er  sieb 
wirfclicb  ia  aidiraffsa  liUcra  des  JJfaiiecira  MHMgM^gM  awl- 
sebea  Ma  oad  IttMtK,  Ifor  von  Presnitz  bis  JCssunsHail  werw 
feo  sieh  noch  clie  Schiefer  aaf  die  Sädaeite  des  Gnei««eii;  TSn 
JEsaUNSiSu  bis  Kulm  starrt  der  Gueiss,  einige  Porphyr-Ablsgenui- 
gea  abgereebaety  oabedaekt  bi  das  Freie  hinaos« 

**>  SvadM  hat  Bnerat  and  aelisa  iai  Jahre  ISIS  dea  aar  gaas  partial> 
leo  Sittilnes  des  efamtOarfsr  Orsniles  aaf  die  SehicbtsasteltnBg 
das  Gnaisscf  aad  deasea  Gaag^flinaiges  Abschasidea  aa  dsauci» 

bea  erkaanl;  seist  vortreflieba  Abhandlung  über  diesen  Gegea* 
.  stand  in  Lbonhabds  Taacheabaeb  lur  Mineralogie  Bd.  VI,  S.  126  IT., 
Ia  welcher  aneh  die  gangartige  Natur  der  Freiberger  Porphyre 
aaaist  bewiesea  warda,  iai  Jedoeb  theils  igaorirl,  Ibeils  aicM  gs- 
bj&rig  gewfird%t  werdsa« 
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^iifleinmiiäiMI^S»  filfiialt  en  tteimeA.  Felsie*  itnA  Tttoit^- 
fiC«in-l^or)fhyr  Terbi*ettet  sich  über  einen  |i^i*«iiiieti  Thell  «lett 

Tharandlcr  Waldes  und  greift  von  dort  ans  ziini  Tlieil 
gangfürinig  in  das  uiiigebeiide  Gestein ,  wie  denn  unter  all- 
dem bei  Tkarmidt  ein  gangförmiger  Aaaläafer  dea  Porphyrs 
Bwlaehen  Gneise  und Thenaohiefer  eingeschoben  tat'*').  Der^ 
selbe  Porphyr  bildet  sehr  ansehnliche  Massen  in  dei*  Ge- 
gend von  Liehitadt^  JHppoliUwalda^  Glashütte  und  Alfenberg, 
^  ao  wie  einige  weit  fortaetseiide  nnd  nnm  Theil  aehr  mäch- 
tige GXnge  in  der  Nübe  iron  Ftmueuiem  nnd  In  der  anmit- 
telbnren  Umg<»gend  von  Freiberg,  Bei  Allenberg  und  Frauen- 
stein ündet  sich  unter  ähnlichen  Verhaitiiisscn  der  snorenannie 

O 

%enit-Porphyr.  über  die  eigentlieben  Yerhfilfiiiase  dieaer 
C^eateine,  Sber  den  Zusammenhang  der  gangförmigen  nnd 
kuppenförniigen  Biidmigen,  nnd  Uber  die  Wohrscheiiiiichkeft 
ihrer  eruptiven  Eittst<fhung  hat  sich  neuerlich  r.  BfiUST  in 
einer  aehr  iehrreielien  Arbeit  ansgesprochen ,  nnf  welche 
wir  den  Leaer  rerweiaen^,  da  ein  tieferee  Eingehen  in 
diesen  Gegenstand  dein  Zwecke  dieses  Aufsatzes  zuwider 
laufen  würde.  INur  das  eine  sehr  interessante  Resultat 
mdge  hier  aeine  £rwühnung  linden  y  daaa  die  Freiberger 
ErcgAnge  die  dortigen,  mit  dem  Tkarmtdier  WaU-Varphjv 
mittelbar  Easammenhfingenden  Porphyr -ONiige  dnrehaetsen 
und  folglich  Jünger  seyn  müssen^  als  diese  I'orphyr-Bilduiigen, 

HitruUer,  ko  wIk  ulier  die  alpbst«  Umgegend  von  Th»ranä$  afclMW 

haupt  hat  Dr.  Cutta  eine  speciellt*  Kart«  und  Bes«bfri|>uug 
liefert.     Ein  liüclist  inlcrcMautea  Verliäitiiiss  wurde  neuerlirh  in 
iWr  Gegend  von  Dorfhain ,  am  südlichen  Rande  den  Tharandter 
Waldfn  attfgefundi'n.    Dort  lauft  ein  mehrere  100  Fu&ii  mächtiger 
Porpliyrganj^  vui>  dem  Hauptdrpot  den  Thuruitdter  Wald-Vev\ihj\ß  \ 
uu« ,  und  lässt  sich  in  i'iiipr,  der  Grär.ze  die8r8  letzteren  fast  p«- 
raflelcn  Ric-htuii;;   mehrere   lOüO  Fu88  weit  verfolgen.    Die  ganze 
Maitte  de»  ztviselienliegellüeu  Giiei>i8ea  i^t  zu  einer  Brrceiu  zer- 
uialuit,  in  welcher  die  grösoureu  BVaguiente  durch  feiiierei»  Ga*i«8' 
»<-hutt  verbunden  «Ind. 
•        Gfuürnostlsrhe  Skizze  dt-r  »vichti^fsten  Porphyr-Bildungeu  zwischen 
«        Freiherg,   franfn^tein  ^   Tharandt  und    Sössen  ^    entworfen  voa 
F.  C.  Fieibcrru  v.  Büuvt.   Preiberg  bei  BugcUtardt,  1835. 
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deren  Ablagerung  wahrscheinlich  in  die  Periode  des  Rdifah 
Uflgeiideii  fiült»  und  g«wiM  nieht  weiter  surilokweiriu ,  «b 
in  die  BildangSEeit  des  Steinkohlen-Gebirgei. 

Der  Quadersandstein  findet  sich  im  Gebiete  des  Gneis* 
ses>  thelif  demselben  unmittelbar,  theils  dem  Porphyr  auf- 
geli^rft»  nwUehen  FrMerg  und  TAmrm^,  und  sieht  .tiek 
▼on  letsteren  Orte  mehr  oder  weniger  untedbroel^fln'alier'  - 
Rabenau  nach  JJippoldtswalda,  wie  er  denn  auch  weiterbiii 
in  einzelnen  Partie  n-  auf  dem  Gebirgsrüeliea  vorhanden  ist| 
und  M)et»t  in  |;roafer  AvedeJiiinag  enfiritt. 

Der  Basalt  endlich  bildet  im  Gneiea-Terrein  nelirere 
sehr  ausgezeichnete  Kuppen,  von  denen  besonders  der 
Pöhlberg  bei  Annaberg  ^  der  Bärmiein  bei  Weipert^)^  die 
FrieirUkiMkej  der  grewe  BufiJumiMel  «id  der  Landskerg 
bei  ff^TMogiwaide,  der  WlUekberg  bei  KnmkM^  dneLughmrg 
bei  Glashätle,  der  Geisingberg  bei  Altenh$rg  und  der  iS/it/^ 
^er^  bei  SchSnwalde  genannt  au  werden  verdienen. 

Während  äUs  biaher  geaohiiderte  Gneisadepot  gleieliF- 
aam  4on  Kt^rn  der  norddat liehen  HAIfte  dea  BngMrgu 
bildet,  so  tritt  in  der  sOdwestllehen  Hfi>fte  fast  nur 
Grum(  innerhalb  der  Schiefermassen  auf,  und  die  noch  vor* 
kommenden  gneissartigen  Bildonigen  eraoheinen  gans  nnlei^ 
geordnet,  eis  bleaae  Jlodilikatlenen  der  Sekiefer  .in  der  uh^ 
mittelberen  Nachbarsohaft  der  Granitpartie  n. 

Die  grüaste  unter  diesen  letzteren  Ist  die  Eibetutocker 
GrnnlCpartie»  welehe  nuf  SMktueker  Seite  swiaefaen  einer 
von  JükanngeorgensMi  nach  Breüenhrwm^  Lmdenau,  VogeU" 

grün  bis  Obersacksenberg  gezogene  Linie  enth.ilten  ist,  sich 
aber  jenseits  der  Bälumsehen  Gränse  von  Johanngeorg enstaäi, 
und  OberiaekHnhrg  aus  Ma  über  CärUM  und  MtUnkogm' 
verfolgen  lässt,    Sie  besteht  vorherrschend  eua  grobkSrnf- 
gem,  durch  eingesprengte  grosse  Feidspath-Krystaile  Porphyr» 

Der  Pöhlberg  scbeiot  der  rutksUndige  Tlieil  eiue«  Basalt-Stioiuvii 
KU  tcyu,  der  aicJi  bis  m«i  BärmUHm  erstreckte,  und  mullioisaslicb 
in  aiaaai  Aschen,  mit  Groas,  S*fid  oad  Tboa  trfiiiltte  shsmsligen 
Tbala  vom  Birn$iein  aas  aaeb.  lVordva  bcr^ias«* 
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•vtigflto  Granit,  itfnd  wOnde  in  ibrei*  ZMummensoitasafig  a^ir 
•införniig  «raali^iieiiy  tronn  »Iaht  hien  nntl  «In  (wto  b^' 
sonders  Bwisehen  Johmmgeorgetatmdt  nnA  Eitenstock)  grosse 
insuliirische  Partie'n  des  Scliiefergebirges  uiusclilösse.  Noril- 
wMüch  von  der  Eibemtochmr  GraHttpartie  ^  nnii  nar  .dorok 
euien  halbatnndolMwiteii  SobieferaDg  voifr  ibr  gotMnnty  liogt 
die  Bwar  kleinere  ober  Immer  neeb  bedeutende  Kirthherger 
Graiütpartic  zwischen  den  Dörfern  Voigtsgrün,  Burkersdorfs 
Mkarm  und  BeerwaMe,  Ihr  Gestein  ist  den  Eibensiocher 
Granite  aebr  XbnISeb  )  nnd  v.  Gutbisr  bat  neoei^dinga  ««f 
einige  Thatsaehen  anfmerfcaam  gemaeht,  welehe  ibre  spä- 
fcere  Ablagerung  innerhalb  des  Schiefergebirges  sehr  wahi*- 
aabeinlicb  maebeu  . 

£ine  dritte  9  noöb  klelneiv  Granitpartte  liegt  weatttdi 
TO«  FMenstetH  ewiaehen  Stki^eierfgHin  unä  -  tMer-Bvrgen  f 
ihre  Länge  in  dieser  iiichtung  beträgt  etwa  eine  geogra*' 
pliiselie  Meile.  .  r  , 

Die  Spitae^  mit  weieheip  daa  Y^igiiimd  attdlich  von  Adorf 
gegen  TSjfer  liiRanatrltt)  bestebt  gleiebfälia  vvn  Niederhrmn» 
back  an  aus  Granit.  Derselbe  gehört  der  östlichen  Fort^ 
Setzung  der  grosaea^  von  Bischofsgrün  über  Selb  beraiiaie« 
lieiidBn  GranltoMiaie  dea  fiekMg$^r§t$  an,  )entelta  weleber 
der  Felaenbao  dea  EmgMrgef  eigentlieb  erat  ni  Ende  geht, 
indem  in  der  Linie  von  Kronach  naeh  Goldkronack  das 
Schiefergebirge  eben  so  geradlinig  ala .  plötaliab  abbricbt,. 
nnd  die  Fiötagebirge  aieb  anlegen»*  .  . 

Ausser  diesen  gröaaeren  Granit  partie'n  treten  noidv 
zwei  Gruppen  kleinerer  Granitinseln  in  den  Scliiefern 
des  JSrs^gebirges  auf.  Die  eine  .derselben  liegt,  awischen: 
Stäwarsunberg  und  Seknteberg  nnd  beat^bt.ana  iaoAia^ 
ten  Granitmassen,  welche  in  ibren  Gestoias-.  und.Lagerungs* 
Verhältnissen  grosse  L  bcreinstiunnang  mit  der  Eibenstocker 

Granitpartie,   und   gleich   dieser,  an  ihren  Grfinzen  zuaa 

*  •  - 

-  ...  /    .  ■ 

^  Gcognostisclte  Beschreibung  des  Zwickauer  Scbwarzkohleii-Gcbtr« 
ges,  1834,  S.  10  ff.  "  •     •    •  . 
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Theii.  oiäditigt  EisensteIngSiige  zeigen.  Auch  lUe  liokannt« 
Foreellaoerd«  von  Jue  bilde*  den  oberen  Tfaeil  einer  gims 
kleinen»  efidlirh  von  diesem  Stildtehen  gelegenen  Oninitfira^fie* 
—  Die  zweite  (iriippe  liegt  bei  Geyer;  su  ilir  gehört  der, 
wegen  seiner  herrlichen  Aussicht,  seiner  grotesken  Fels^ 
fersen  nnd  seiner  Einsehlasse  von  Gnelss-Frugaieneen  be* 
kennte  Greifemiein ^  so  wie  der  Granit  des  Gefmseken 
Stockwerkes.^ 

Die  bisweilen  sehr  geradlinigen  nnd  sehnrfwiiikeligen 
Ketitnren,  die  tbeils  steil  und  eben,  theils  Usch  and  neekig 
niedersetsenden  Grfinsflfiehen,  die  nmn  Tbeil  vorkommendifn 

grossen  Schiefer- Inseln  oder  kleineren  Bruehtitiieke  ries 
Schiefergebirges,  die  hie  und  da  beobachteten,  aus  der 
HimptoMisse  In  das  Sobiefergebirgo  au»l«ufende«  Graiiiladeru 
und  die  auf  der  Gebirgsseheide  aufsefsenden  Eisenstein^ 

gänge  verleihen  diesen  ohergebirgiscliea  Granitmassen  ein 
grosses  wissenschaftliches  Interesse. 

\  Sie  werden  grösstentbeils,  eben  so  wie  das  grosse  Mlrst' 
ffebirgüehe  Gneissdepot,  aonAebst  von  Gliminersebiefer  oder 
Glimmerschiefer-ähnlichen  Gesteinen  umhüllt,  welrhe  jcMloeii 
mdt  Sehl*  verschiedener  Mfichtigkeit  auftreten,  auch  häuüg 
gafiB  vorsobwinden,  so  dass  der  Tbonsobiefer  dann  anontteU 
bar  aii  die  feldspathigen  Gesteine  grinst.  So  findet  sSeli 
8.  B.  längs  der  Gräiize  des  Gneisses  von  GotUeube  bij« 
SUienlekn  der  Gliuaoierschiefer  fast  gar  nicht  oder  doch 
nur  sehr  untergeordnet,  wogegen  er  von  SMemkhn  on  ttber 
Oberau  bis  Schimm  nnd  Pretmiik  in  ononforhrocfaener^  Kinn 
Tbeil  sehr  bedeutender  Ausdelmung  auftritt  und  den  g«»»* 
aen  Raam  zwischen  dem  Gneiss-Terraiii  and  dev  Eibeiutntäuw 
Granitporlio  erfüllt ;  daher  anoh  dio  vorerwühnton  kleinoeen 
Owanitinaohi  ton  Gwffmn,  SektmrmHktrf  mnl  Mttakgtf  mit* 
ten  iiu  Glimmerschiefer  liegen,  der  mei«t  in  ihrer  nnmitteU 
baren  lÜähe  in  grobilasrigen  Gneiss  übereugeheti  ptlegr. 
Eine  von  Skkmdekm  dnvoh  LmtgenttHegts^  AugMtüuburgy. 
Di({er$i§rf,  GiftlMe  nnd  K^lmkMa  naeh  Sckfueberg  geao. 
geao  Linie  bezeichnet  den  ungefähren  Verlauf  der  uürdlichi-a 
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oJer  hangenden  Glänze  dieser  GIliumei'schfcfer- BiWung, 
Aussei*  vielen  Kalklagern  sind  besonders  die  von  Fheiesle^ 
isN  BO  genau  geschilderten  Lager -ForniAtloiieii  der  (ve^ 
geiid  von  SeAwariet^erg  bnd  BreUmihrmm  als  untergeor^* 
neto  IVilduiigen  diese»  grossen  Glimmerschiefer- Terrains  BU 
bemerken ,  welchem  aneh  der ,  in  der  Geschichte  der  Geo*- 
gnoste  berilhml  gewordene  Sekeikenkerger  Baaaltberg  awfgör 
lagert  ist       ♦  . 

Die  grösseren  Granitpartie'n  sind  nur  theil weise  mit 
«twas  Glimmerseiiiefer  apgebeUi  welcher  meist  als  sogenfinn^ 
4er  FrnehuehieiiMP  ertelieint ,  und  nach  dem  Granii  su  in 
ein  eigenthfimlioties ,  schuppig-körniges ,  icompalites  ,  gneisa» 
artiges  Gestein  ^  übergeht.  Dasselbe  dürfte,  eben  so  wie  der 
Fruchtsohiefer,  nar  eine  Modifikation  des  Thenschiefers  sejnj 
weicher  anaserdem  um  nnd  swischen  die  grösseren  GraiUl» 
partie'n  ausgehreitet  ist,  and  wahrscheinlich  durch  die  Ein- 
wirkungen derselben  eine  innere  Umkrystallisirung  und 
theii weise  Imprägnation  mit  Feidspath  erfuhr 9  wodurcli 
Jene  eigenthttmiichen  Gesteino  entstanden  seyn  mtfgem    .  . , 

Thonschieier  in  den  manchfaltlgsten  YarietHten,  mif 
mehr  oder  weniger  bedeutenden  Einlagerungen  von  Kiesel- 
schiefer^  (cuarz,  Grünstein  und  Kalkstein  zieht  sich  in  einei9 
mliehtigen  Streifen  an  der. nördlichen  Gr&nse  des  GehirgCf 
hin«  Sellen  am  östlichen  Endabfalle  desselben^  in  .  den  ThKi* 
lern  des  linken  Elb-V fers  bei  Berggiesshübel,  FriednchswnldCy 
Biensdorf  y  Nennimannsdorf  ^  Wesenstein ,  «wischen  Äreischq 
und  L^tbmU  ceigt  sich  derselbe  überall  |[  er  verschwinde^ 

*)  QeogaosClscbe  Arbelteu,  Bd.  V,  S.  1^73. 

^>  Dea  aeaesteo  Uofersuehdo^a  sufolg«  «eigt  4lmr  BsMltberg 
wmm^  daish  Ihm  ^Ivaklnr-  «ad  Lsgerunga  VcririHtnasse  gaa«  «m^ 
scliie4spef  Jsdaeli  .ttamitlslbsfi  adt  ainaiulcv  sasaisweahiagsa^e 
Hilftca.  Di«  sfiditcbe  kleinere  Kapp«  liegt  «af  Glimiiicrsebiefct 
and  hat  kleiner«  BasaltsWcD ,  die  natb  sehr  vcrschirdeiien  Rieh« 
taagea  grnpphrt  siait}  iHe  aSrdlteb«,  grCssere  Kapi»«  flel^t 
Thon  y  Sand  und  Grass  $  Ihr«  Slnls»  sind  «ehr  diek  and  «tehea 
'  dnrchgSngig  vci  (ikaU  Aas  dieser  V^mchiedcabsit  dfirflen  «{«b  »rbr 
iatsresMat«  F«lgeraBg«a  ablalten  lasseo. 
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hierauf  im  Weisen'tz^ThfAe  unter  dem  S(enil.üli!i»n  Ce!>irgp, 
Syenite  nnd  Rothitegendcn,  ist  jedoch  durch  den  ElöStoi' 
leti  der  Zaukeroier  Kohieuwerke  auch  iu  der  Tiefe  nechge» 
wteeen  worden ,  und  bildet  von  Tharandt  nnd  Wilsdruff  an 
mit  bedeutender  Breite  einen  Zug,  fiei*  sich  nürdlii-li  einer, 
von  Tharandt  (iber  Mohorn  nach  Siebenlehn  ^  und  südlich 
einer,  ron  WUgdtirff  über  MUiiiM  neeh-  Leuben  geisogenen 
Linie  bis  nach  Dffbeln  und  Berbersdorf  verfolgen  fffsst.  Im 
jlieser  letzten  Gegend  bieten  seine  Lagerungs- VerhHltnlsse 
einige  Scliwierigkeiteo  dar,  weil  der  Eiufluss  des  Erzgebir- 
giscken  Gnelsses  mit  den  Einwirkungen  des  MUUi^ebir^ 
eehem  Granulites  In  Konflikt  Irat,  und  dadot^h  in  •  die  Struk* 
tur  des  Scliiefergebirges  eine,  bereits  von  Karl  v.  Kaumeii 
Migedeutete 9  Verwirrung  gebracht  wurde 9  deren  ge- 
nigende  Anfklärang  eigentlich  noch  sa*  erwarten  steht. 

In   der  Gegend   von   Nossen   tlieilt    sich   nämlich  der 

r 

bisher  verfolgte  Thouschieferzug  in  drei  Arme ;  der  nörd- 
liehe  niid  der  mittle  Arm  werivn  sich  um  di*n  Glimmer- 
schiefer  des  Mittelgebirges,  während  sich  der  sfidliehe  Arm 
durch  den  Zellaer  Wald  an  dem  nordwestliclien  Rande 
des  Ersugebirgischen  Gneisses  fortzieht^  hierauf  eine  Strecke 
lang  unter  dem  Cbergangs  -  Gebirge  verschwindet ,  in  der 
Gegend  von  Langensfriegis  und  SehSnersladt  durch  Glimmer- 
schiefer unterbrochen  wird,  aber  von  Oda  ran  aus  einen 
breiten  Streifen  bildet)  welcher  auf  der  Südseite  von  der^ 
oben  angegebenen  hangenden  Granzitnie  des  Giiilimerschie- 
fers,  auf  der  Nordseite  von  einer  durch  Ntederwiesi^^ 
Claffenbach  ^  Würschnitz,  Ebersbrunn,  Treuen^  NeuensaUy  ^ 
Ölsnitst  nach  Bobenneuhirchen  gezogenen  Linie  begrüiNftt 
wird,  zwischen  Zw&mt»  und  StoUberg  seine  gipste  Ureite 
orroieht,  Jenseits  Hartenstein  aber'  mit  ptotzlieher  Versehmff- 
lerung,  an  der  Nordjjcite  der  Kirchberger  Gi  anltpai  tie  in 
das  Veigtland  hineiuziehty  wo  er  sich  wiederum  14^  der 


*>  Ucognostiiivlie  Fragmentr^  S..  21  ff. 
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Oegend  von  JuertaiA,^  SehSM€kf  Jß0rf  und  ÖMU  whr 

verbreitet. 

Mit  ciißser  Thonschiefer-Bildang^  welche  in  ihrem  üAtt 
lieben  Theil^  vielfach  yoii  netteren.  Biidnngen  fllierJegert. 
^vlrd,   möchte  die  geognostische  SUsEe.  des  eigentlichen 

llauptkörpers  uiisers  Erzgebirges  zu  beschliessen  seyn,  in- 
dem zwuckmääsigcrweise  jej^e  ^  neueren  Bildungeu  in  die 
Betrachtung  de^  lli^-l^sifH^»  ;nii4  die  anf  der.^ordwref^ 
Seite  folgenden  Cbergiings-Bildungen  in  die  Betrachtung  des 

Ei-^geljiigisckGr\  Bassins  gezogen  wenlcji  dürften.  .  .. 

lia^s  Mittelgebirge. 

Das  Sächsische  MiUclgehirge  besteht  wesentlich  aoa  ei- 
nem   Kerne    feldspathiger  Gesteine    und  einer  Hülle  von 
Giimmersehiefer  und  Tlionschiefer.    Innerhalb  des  Raumes« 
wekh^n  eine  durch  Döbeln^  Marihaj  CeringswaldOf  Wechsel-, 
burgy  Pemg^  Callenberg^  ffehensteiHf  Witlehensderfj  Sachsen- 
burg^  Arnsdorf  und  Rosswein  gezogene  Linie  umschliesst, 
herrseht  der  Gr.'tnulit ;  ejne  eigen tliüi^icl^e,,  w.^sentlich  au« 
feinkörnigem.  Feldsjiathe*  und  Ciiiarz  mit  eingesprengten 
Granaten  bestehende  Gebirgsart,  ftir  welche  Wsrnkh  den- 
Namen  Weissstein  beibehielt,  den  sie  in  dieser  Gegend  we- 
gen  ihrer  meist  sehr  heilen  Farbe  führt.    Nächst  dem  Gra- 
nnlite  erscheinen  noch  lüeinkörniger  fleischrother  Granit, 
in  mehr  oder  weniger  mitchtigcn  Zügen  oder  Stock-  and 
Gang-artigen  Partie'n,  und  viele  Serpentinstöcke,  die  sich 
gewöhnlich  ku|i|)L'nartig  herausheben  und  durch  einen  dür-.. 
ren^  unfruchtbaren,  mei^t  nur  .  mit  verküoimerten  Kiefei^n  . 
bestanden en  Bodcji  ausseichnen«  Die  6neisspartie*n»  welche  - 
theils  insolarisch  (wie  bei  GSntßnham  und  Mohsdorf)  theils 
peninsulariseh  (wie  bei  Rochsburg  ^  Schünborny   Taura)  in  . 
dem,  Gebiete  d^s.  Granulites  auftreten,  suid  wohl  nichts  an- 
dei^a,  als,  umgewandelt»  Parcellen  des,  den  GranuUt  uw*^ 
gebenden  Schiefergebirges. 

Rings  um  das  Granulit-Gebiet,  welches  den  Kern  des 
MUUlgebirges  bildet,  zieht  sich  nämlich  gleich  einer  Schaal« 
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Mitfr  Biiiiitelförmigen  Ctthüllong  eine  Zone  von  Gßinnier*  • 
schiefer,  welcher  nach  aussen  in  Thonschiefer  (ibergelit, 
ttftd  Mif  4er  IjlebirgSi'Merflüche  gewöhnlich  4  Stande  fireha 
«liwfmttt.  DI«  StnikM-  VerhüiniiM  dieser  Sehlefenione, 
deren  Schichten  im  Allgemeinen  86<^50**  nach  Aussen  fallen, 
—  die  Niveau- Verhäitnissie  derselben,  indem  sie  noch  gegen- 
wärtig flMt... etwas  gri^serer  Xrliebnag  Weilar t^  nni  den 
Gtfeiüdit'lieitalliHlti  —  die  Immw«  BeiebeieftkeU  denelfteut 
welche  dnreli^  häufige  Einlagerungen  von  granitischen  lind 
gneissartigen  Massen  und  duroh  den  nach  Innen  xu  Statt 
lUdendei»  allmiihiiehen!  €beifeiig  In  Gneise  dberakteriairl 
Sit|.  —  die  stellenw(#lto  vorkomMiideki  gen»  elgenlhlteliclieii 
BegrfbiBangs-VeHiittniBse  gegen  den  Crrünnllt  —  irad  endlieh 
>  die  vorerwühnten,  in  den  Granuiit  eingeseniiteri  und  gros-* 
eeniheils  in  Giielss  Mpgewendeltea  Infeiii  nud  Halbinseln 
des  Miie&rgebirgess-^  eile  diese  und  tioeli  andeHr  -  Sr« 
eeiieimingen  maehen  e»  Üb  KSehaten  Chrede  wekreelielnllch, 
dass  der  Granuiit  ein  sehr  altes  plutonisehes  Gebilde  ist^ 
welclieiidie  ursprüngliche,  meist  aus  Schiefem  bestehende 
Erstortw^s-Kjmsle'  des  ErdMls  im  der  linle  tob  BilMi$ 
neeb  Glmiehau  darehbreeh^  das  iSehielergebIrge  ringenni 
nach  AiJStien  >vailartig  nufwnrf,  und  dabei  grosse  Flarden 
und  M^n(^>*6  Sekollea  desselben  thells  gänzlich  iosrise. 
lind,  wie  Inseln  in.eelne  Messe  versenkte,  iheils  einseitig  > 
abidste  ttfid  lielklnselartig  in  sleh^enfnehni..  Erst  neek  der. 
Erstarrung  der  GranuUt- Massen  scheint  der  vorerwähnte 
Llelnkdrnige  Granit  eflS|)iergetrieben  worden  sn  seyn ;  denn* 
die  .GXnge  ond  Venwelgangen,' welehe  er  neeh  vielen  Ridi- 
tmigen  in-  den  Grennlil  hinanssendet ,  'lassen  eNe  die  Er-, 
scheinungen  wahrnehmen,  welche  für  seine  spätere  Intrnsn^n' 
«prechen. 

.-Neeh  .dieser  Ateieht  würden  die,  vielleleht  In*  einem- 
etwas  andern  JSinne  riiusge8|}i*oelienen- Werte  eines  berOlnn-' 

tcn  MUieralogen  *)  buchstäblich  als  eine  Interpretation  der 

Wais«  la:  aene  Scdriflea  der  Orselltcbsfl  oatorforselieader  Frtonde 
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Eiiutehnn^  des  Gi*anuiit<»Geblrge8  zn  betrachfen  seyn:  )Jn»- 
«eil  Sie  Ulis  aiiuebmeii ,  der  GrAimUl  .  sey  neuer  aU  dei* 
C^linnierMlMtfiir;  «Irlbigt -sieli  sns  ilii  Hiebt  die  K«lb« 
weiHll(|kek  eine«  gewaltigen  HcriiijjiHwgew»  Jene«  fdd* 
ftjiath-Gesteiiies  «uf 

Doch  die  geognostische  Schilderung  des  Sächsischen 
äüileigMrges  ist  mt  ilee  DereteUpng  des  GrnimlitiGemee 
lind*  ibr  Ihn  annwUtelbiir  omgiebenden  GlimmerMlilefifl^Mihiiiil» 
iMch  nicht  beendigt.  Es  v^iirde  bereits  bemerkt,  d«iS8  der 
Gliittuiersebiefer  nach  aussen  in  Thonsehieier  übergebt 
ileeer  TlioiMehlefer  geliirt  dem  oben:  enrihnten*  n0t*dlieheit 
und: fliittle|*en'  Arme .  dea^  mächtigen  -SehieferMuges  an ,  wel- 
cher bei  Nossen  theilt,  um  mit  diesen  beiden  Annen  dasT 
Graiiulitgebirge  »u  anfaMen,  Mährend  er  sich  mit  dem 
•adliehen  Arme  IXnge- dem  iErs^Mrf^  welter  nfebt-  Selir 
.  imffallend  ^Ut  es  jedoeb,  dnee  der  ndrdltdh«)  hü  der  Nord- 
und  Nurdwest-Sei^e  des  Granulit-Terrain^  hinlaufende  Arm 
(wo  er  nicht  durch  die  Porpliyr- DedecUiiiig  eine  schein- 
bere  Vertebiiriileiwng  erfiilirt)  Ober  cwi4>8«iindenr  ' breit  enf- 
tritt,  wübrend  der  mittlere ,  nn  der  Sildostselie  «ngelegerte 
Arm .  kaum  ^  Stunde  Breite  erreicht  und  oft  ganz  un« 
«eheinbar  wird;  dabei  folgen  aber  beide  in  ihrer  Lagerung 
dem  Gliininersciiie£er,  der  «le  imterfenlt,  «o  <bMt  eaeh  der 
Thoneeliieler  den  Grtmnlitliem  «ehtel^mDig'  nmlagert,  nnd* 
does  beide  Sehiefer,  welche  elgentlleh  sosammengefasst  wer- 
den müssen,  ihre  gegenwärtige  Lagerung  uiibezweifeit  dem 
GpMMiiite  verdeniien.  Di«  eo  an^Kend  grttnere.  Mächtige, 
kelt  des  iiOrdlleken  SehlejforBngof  nnil  der  'Umetand;  dnse 
seihet  des  Granwaekeiigehlrge  von  MmSrbii%  genau  densel- 
ben Lageruiigsregeln  unterworfen  ist,  könnten  einigen  Grtind 
sn  der  Verainthong  geben*,  dass  die  £riiptionsepo^e  dee 
%»nttUtes  nneh  oder  wflhrend  der  Bildongs«  Periode'  des 
Übergangsgebirges  eingetreten,  vnd  dass  ste  nener  sey, 
als  die  K|}oebe  der- Ablagerung  des  Erzgebirgisehen  Gneisses. 

Aber  jeiiesj  von  Weiss  angedeutete  geweitseme  Her- 
Torlreten  mosste  wohl  da  Statt  iuideA,  wo  der  (von  -Ptmg 
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bis  Wditenhain)  an  der  Oberfläche  über  H  g^ogfi*«  Meilen 
breite  und,  bei  40^  mittler  Neigung  der  Schichten,  über 
ftOyOOO  F.,inXdMige  Tbeli  der  Erdkiriiste  an«  seiner  «nprüng- 
iSclran  Lage  bis  su  Jener  Nfeigung  emporgetrieben  wurde; 
und  der  Umstand,  dass  die,  unmittelbar  nach  der  Erhebung ' 
hier  aufragenden  Gipfel  des  Schiefergebirges  so  gänzlich 
vertilgt  sind  ,  feengt  eiiiestheils  fiir  das  hohe  Alter  dieser 
Gebii'gsfomien,  anderiltbells  Iftr  die  Grösse  der  seratdren- 
den  Kraftäusserungen welche  später  gegen  dieselben  ge- 
richtet waren.  Denn  jetzt  sehen  wir  in  der  That  nur 
noch  die  vei'sttttmmeiten  Füsse  jener  Bergbolosse»  die. sieh 
ei^istmsis  auf  dem  nürdÜcben  Arme  des  Schiefergf  rtels  bin* 
Bieben  ntocbten,  lange  vor  der  Bildung  des  Rothliegenden 
und  von  iien  Eruptionen  der  Porphyre  *). 

Das  '09€kai%€r'$Bbir§is*  * 

Der  Collenherg  y  der  durch  seine  Ilolie  und  isolirte 
Lage  am  meisten  hervortretende  Tbeil  dieses  Gebirges  ^  be- 
steht ans  Grauwacke  und  Grauwaekensebiefer,  welche  sieb 

nordostwärts  bis  gegen  Slrehla  verfolgen  lassen,  während 
sie  sütlwcstwärts  sehr  bald  unter  den  Por])hyren  verschwin- 
den*  |}nter  oder  neben  diesen  Ubergahgs-Gesteinen  erschei- 
nen Rwlscben  iMsekütst  und  Klingenkam  Granit,  Gneiss 
und  Giimnierscliit'fer 5  und  dem  Granite  des  Dürrenberges 
dürfte  wahrscheinlich  die  steil  aufgerichtete  Schichtenstel- 
Jung  aller  dieser  Massen  so  wie  der  sttdlicb  vorliegenden 
Grauwaeke  '  des  Oitenberges*  nnd  Cellenterges  isoEuscbreiben ' 
scyn.  Dieselbe  Grauwacke  findet  sich  wiederum  in  einigen 
Kuppen  südwestlich  von  Grimma ^  so  wie  in  einer  kleinen 


Die  GrRB«mtbcit  Her  im  J^iicfixischfn  Miiiflgi'birge  vorliegenden 
•  BiHebeittaiffirm  i9Hit  innviltfeuilfH»  aof 'die'Vorntellung:,  dast  iKeSes  ' 
GvlMf^«»  eiu  Krbebong«>'Ciccua  «der  cia  Rlnggebirge  sej,  • 
dessen  Auabilduagsart  jrner  der  ErbebinmBkralcro  aaJur  Sboiicb 
war.  Die  aasfflhrlieberco  B^grÜndtmgcn  selcbrr  VocBtelluBg  ^pden 
sich  Im  erstra  'liiid  xiircitcn  Hefte  der  CrläuUrengva  smr  geogno- 
.stiscbitik  lUriB  des'liattyreiebes  iMksaJi. 


* 
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uto^lfr  ille^  äntlg^n  IwIcAnifteri  F^nkf^,  w^che  einiges  AvImI^ 
teil  fni*  die  Beiirthcilung  der  Ausdehnung  und  Richtung 
des  hier  unter  den  Porphyren  und  Diiuvial-Massen  begr«« 
Itefi«»  ClMim^Mkken*Gebirges  liefern.  .  £•  sind  Iteiyie  -Anj^-« 
gieii  YÖrhiniiden ,  welehe  «nf  eine  sfiltter  wledemin  efiügelre" 
tene  Erhebuncr  dieses  Theiles  der  Erdkruste  schliessen  Jas- 
te%  und  daher  kann  es  nicht  ver\y4iudern|.  dass  diese  sehK 
Atten  wnhrseheiitlieh  seit  ihrer  ersten^  dareh  ileii  ChriH 
Mit  dei  Z^Arrvn^er^f«  vernrsMhten  Erhebung  nie  wieder 
in  ein  höheres  Niveau  gerückten)  Gebirgsformen  theils  un- 
ter s|>jitereii  fifedeckungen  versehwaudeo tl|eiis.«eh>?  M^M 
mheinhaiV  gewwnlen  ^lind».  '  .  v.  • 

'  Übrigens  bildet  dieses y  bwat  UBer/Ttige  nitr  twäx  ia 
▼ereinzelten  Partie  n  auftretende,  allein  in  der  Tiefe  gewisa. 
stetig  fortsetzende  Grauvvacken « Gebirge  mit  seineA  nacb 
S;0.  enfeliendeh  d«hicht0ii  den  nifrdliehea  Abbafg  d«!» 
^hemijlts  in  der  Xtnie  von  jlfj^^elnr.iiiieh' JV^Mkr^  vorbimd»» 
ncn,  jetzt  ;)bür  nur  noch  wenig  erkennbaren  Bassins,  dessen 
südlicher  Abhang  durch  die  auf  der  Nordseite  dt»,Aiil(pl^ 

Das   Lausitxergi'lfirge,  ' 

Des  X^fa(ßif»ergßMir^\w^\^t.  A^  in  seiner  Zi^aniipen- 
sefeang  ziemlieh  'einfuch,  Indem'  Gmiilt  bei  "Weitem  die  Toir^ 
hfrrschende  Gebirgsart  bildet.  Nächst  ihm  erscheinen  noch 
Gj^ü^acke«  - ahqlicbf  Gesteine  (dort  Blnustein  genannt), 
^oad^rsandsteiii  y  ^saltj  YHonolith  und  das  In  der  Gegend 
ron  Ztffati  sebr  bedeutende  Braunkohlengebirge.  Bei*  Gm-' 
Iii t,  welcher  bei  Camensi^  Baulzen^  am  ffochwaläe^  bei  Kif' 
mgihrüek  u»  a.  O.  in  vielen,  Steinbrüchen  gewonnen  nnc( 
Vei^rbeitet '  wird  y  ist  meist  \  mittelk^rn^'  oder  Ueinkllmlg  ' 
und  bildet  zum  Theil  sehr  atiAiitfende  und  groteske  ^elsenj^ 
wie  2.  B.  den  Höchstem  südlich  von  Elilra  *)  und  die 

*)  Fgistin;  Beinerkuugcu  uad  Beobachtuogea  aber  das  Yorioiuaiea 
4*s  Granites,  lä«  6a.  '    '  .  *  ' 
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IMHA  Hiebt  nivhr  in  StnUm  liegmämyF^U^n  de^  Környs- 
hainergcbirges  ^  welche  Grossbr  ihrer  U'onderbaren  Formet^ 
wegen  für  kßnstlroh  aufgerichtete  aite  Monuflüente  erklärte« 
]H»  ChnmwMko  finiiel  sieh  in  jiisUt  wnbed^Btmd»».  Pairli»i4 
«nd  oft  von  ganz  eigentliiteilcher  Besöluiffeiilieit  swiadm 
doiu  (iranite,  zumal  anf  der  nordöstlichen  Seite  der  HOd^ 
in  d«r  Gegend  von  Krakau  ^  Königsbrück  und  Elstra»  Der 
^admiiocUtein  bUd»«  hei  ZaCfotf .  9&^M»  SpitlBe  d«m 
#|ifr£MMlifk  tinil  ist  nur  .ei»  TJml.  der  groMwi  Ab|tgeroi|g« 
Tfelche  «ich  ans  der  Sächsischen  Schtvctfz  bis  an  den  südiichea 
Fws  dfig /isef€i}(/e^»rjre4  eff«treokt.  Basalt  und  Phoiiollth  sind 
besonders  in  dem  Riinnie  swischen  ZiUau,  Mirukfddr  ßums 
M'ttndl  Mmdm^  verWeitet^ .  idier  mcb  iitt«8e«dein  Ji%  ein- 
seineti  Kuppen  über  das  ganze  Granit-Terrain  und  südlieh 
Ubei^  det  SiMidsteiDgehtet  ¥ei*thellt.  Zu  den  interess^testen^ 
Jk/f^m^  ^  geböMo  din  (JoM  giWBeitdbo>  X«a»Wr|p|t 
belMdte,  4er.  8i4iißm^  Saimimigy  ^^^Stßib*m§  IM 

j  Neuüchpau Udorf,  die  lausche  und  der  Hohwald  bei  Johus^ 
dorff  der  HaksUin  bei  Spiiscunnendätrf,  welcher  lejtAtfurj» 
samai  dnreb  die  «ebtee»  SKai^inmen  dee  f  bonoUtbn 
geneiebnet  ist*)». 

Als  eine,  vielleicht  selbstständige,  vielleicht  auch  noch 
jHi  dem  Erzgebirge  ku  recbnende  Abtheilung  des  Lausitzerge*.- 
Vrgfti  ist  der  auf  dem,  rechten  Si^^Hiw  JKwiscben .  der 
Bßß  nnd  Effder  gelegene  Le'ndstrieb  na  betracbten»  In 
dem  mittlen  Theile  desselben  bei  Moritzburg  erscheint 
Sjeiiit^  welcher  von  Granit  -  und  Porphyr-Gängen  durchsetzt 
und  tlieüs  von  diesen  beiden  Gesteinen  tbeiU  von  Gneise 
Vin|[eben  wird.  Im.  i^ordwestliohen  Theite  findet  sieb  siem^ 
lieh  verbreitet  ein  dem  Syenite  (verwandter  Granit,  aneV 
Porphyr  bei  Grossenhain  und  zwischen  Zoltewil%  nnd 
icrmtf^*    Im  südöstlichen .  'Cbeile  dagegen  9  in  der  Qegendt 
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vöh  Rndeberg  ^  LosckwzU y  PiUnilz  und  weiterhin  imcli  Bioi^ 
jMH  Sil  M  Chi  üfb  Ait  Chat«»  wechselnder  Bn^  'hMi 
««heiUI}  weieb^  rniMitUllNir  mAi  deai  Gnoilte  ilee  äf^iitüdberf 
Lausttzergebirgcs  zusammenhängt.  Obgleich  daher  Gmnit 
als  das  vorwaltende  Gestein  nach  in  diesem  Landstriche' 
Atf  befteiehttea  iet,  so  treten  doch  mioli  Syenit  und  Onetai 
hl  nicht  imbedeiflendeii  Mmeeii  auf  üind  ist  c.  B.  imi 
letztere  fast  unnnterbroohen  von  Merschwitz  über  Grossen-, 
hain  bis  nach  Klotzscha  eu  verfolgen ,  und  auch  in  Möder-^ 
fhAle  tmiwiheik  ^uMerg  omI  ÜirUU  eehr  Mw&g  rnk  keoiH  , 
itditen,  'ttel  Wmsnj  findb»  Ah  «inige  Dergb  rai  Mnidek 
sleifi-Pürphyl!»-  "      .  '  ' 

.  .  ■  Das    ß  r  zgebirgiscfts   B  u  s  s  i  n. 

2f»raeeheii  dem  ne^dwestliitheii  Ah^Jie  de»  JGn^ifltyf  «fr 
«id.dM  MdMUehAe  Al^alle  dee  JfiftM^F«ii^^#  «1)9 

sieh  von  tiaiHühm  Ober  Cketmdh  nach  Werdau  ein  uraltes, 
üAC^  Wösten  in  das  grosso  Thüringische  Bassin  ausmünden-v 
dee  Idliigeiitlitil»  .4m  iiiiBiittelbiire  Reettkat  dtfr -€Wii>|^<vr#ff 
bimifeiti^-  mii  nicht  mr  dae  Weilb.  der  *thidbd4^ildeB  de^ 

Wässer.  In  eeintfn  'Tiefen  begegnen  wip  «uvürderst  dem 
Uberg^ag^gebir|;e ,  .  wel^^es  vorzugsweise  aus  Grauwocke^ 

•Mi«iMheiitehie€ir  ^d 'lÜBaeMvieto  befttebt.  IHe  i9f«te^ 
8|tegart  *ah>eer4heil»ine  findete  cieb  .  iMheii  iHi  obemi'diiBim 
l«dl«Thale- ewisüben  Freibm-g  und  JleMwetn  ;  wtit  mächtiger 
treten. «ie  aber  im  Slriegis- Ihnie  unterhalb  Bräunsdorf  auf^ 
vdn  vre  niie^te  tinunterbiH>ebeii  über  MuißHd^f  iMd 
tebb  Ute  terMgt  .iimden  Mhuien.  -  BedtenteiMlf 

üMid  aahk'eiiii»  Masseif  i^n-'Grfinetein  %ind  GrfinsteHisehiefer 
suul  zwisclien  diese  sedimentären  Gesteine  des  übef^gaiigsr, 
iiebirgea  eingesobaltety  welchee  jedeith  ii^  der  4(ii|pege^eim| 
Kretneeicmg  iMee  :KaIketeiiilager  taid  fcnftm  JSfpmii  npm 
Hieerekgekchöjifen  ^rahrnehmen  iMselv  ' 

Wie  diese  Übergangs- Bildungen  schon  vom  Aschbatk^ 
Thale  ans  bis  iMoltiitfM^Mt^yie  ^  defi  nördUcl^ 
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Steinkohlen-Gebirge  unil :  unter  dem  Rothliegenden*  Dlescii 
letstere.  bildet  weiterhin  bis  naett  Zi^iekau  eime  to  iintinte»»:.  ' 
lirt^iitfne.  AnalialJiuig  des  BamUis,  .  cliisa  das  ne«er*.Al«|i^^ 
kohlengebirge  jenseits  Ckemnffx  tiberliaflfiit  'fiiir  an  wetiigen 
Pqnkten    des   südliclien   und   nördlichen  Bassinrandes  sn^ 
Tage  .austritt,  das  Übergnngs-Gebii^e  aber  erst  bei  Wifdeih 
fgli  M.sAdUdhen  Rande  des  Ba^dns  wieder  mi»  Yeipealiein.  . 
Üoronit^  ttm  sieh  nan  mit  Immer  sonelifliender  Breite  4ifngs 
dieses  Randes  öber  SchünfeU  bis  in  das  Yoi^iland  und  wei- 
terhin  auszudehnen,  wo  es  mit  dem.  ßbergangs-Gcbirge  der, 
jReU9iüekM  Lttndej  Aes  FUkielgM'gei  und  TkUringer  W^ft-, 
^re^V^ef  in  anmlttelbareh  Znsaitfmeiihang  tritt.    In  dieinil 
ganzen  Striche  enthält  es  aber,  ausser  sehr  zahlreichen 
lind  mächtigen  Gränstein-Btldangen,  aoch  häufige  Kalkatein- 
li^gUr '«^d '«^1^  von  Meeretge*ii^6fikn,  •> 

«lasflf  e»  iinteirtlentilNir  Ut,  vfi^  das,  a'n^^glMb  metir  eidül^ 
grossen  Strom  -  Ausmiindansf  gleichende  Bassin  schon  von 
Wilden  f eis  an  daroh  ehemalige,  urspranglich  wohl  etwas  mehr 
nadi  Räuden  euHfdktrelende  M^^sktsien  faegrttmt  wmk»  ^ 
Gewaltige  Bewegungen  «oheirten  jedoeh- sfMItei^  die  ifa»- 
sen  des  Übergangs  -  Gebirges  in  seiner  Ausdehnung 
Zwickau  bis  in  das  Kat^(/anif  nach  Korden  gedrängt  uadt 
in^steiit  'in  haben^^wle'  aolelfee^  die  dMelbae  '««eli  *<a%i^ 
rit^te  SteikMg  seiner  ««Midien^  iUtfde  -^ 

Bassins  beurkundet.     Dadurch  und   wohl  auch  schon  vor- 
her  durch  die  lAngs  der  Kttste  Immer  mehr  anwachsende  . 
BlliSM'dsr  AnroliWenini«in'g€ili  ^nrdein  ditf  liMiMa»¥ef^iiltniesn. 
Ifr  'deln-Jlei»elkdte  des  Bassins- (eniMl  In  s<tne»  'Br#etüsi  iiigj 
und  Ansniündung  gegen  den  Thüringischen  Pontus)  wesent-  * 
lieh  verändert,  und  der  für  die  Ablagcrnng  der  späteren 
IMidmiig^  .|des'Steinkohien^  und  AetkllegeiMleir/^gei; 

eignete  lUnm  bedeutend'  eingesebvinkti«  .  finfaei^  lKi^>  df»  \  ' 
südliche  Gränze  dieser  neueren  Bildungen  von  Zwickau 
ans  nieht  mehr  der  inneren  oder  liegenden  Gränse  des' 
dksitii4;«-€Mivgee:^|i^^   jnndegf  ^kB^  mMi  stoii^'  Hi^  . 


Digitized  by  Google 


—    147  — 
fl^Mmä  ^eif  Wmlw       Gera  Hild  liidt 

im  4ldner  RMitung  ^  'ii«gefihren  VMirof -  9m  jüngeren 
Bassins  erkennen,  welches  nach  der  Ablagerung  und  Auf- 
«tiMMing  der  .Übergangs- Gebn*g8inassen  in  dem  Räume  d^ 

liilBten^  fon  Bmniüken^  bis '  Wildenfdt  s^liiBkie  In 

Formen  wieder  wesentliehe  Veränderungen  erfahreti  zu  he- 
llen,  daher  denn  auch  liier  das  Ubergangs-Gebirge,  Stein- 
4i<rfiini4Gehti!g0"iind  ftgthliegi^ii«  i»#oh  <ito^  eiri^diilM^  g^Mf- 
•  und  dftft  erseeve-  «ntetr  '  ikn  Miiiseli'  Atsir  il^filM* 

9i\dern  fast  gänzlich  begraben  iffti  '  '•  * 

:S  '    Die,  nächst  dem  Dli^rgangs- Gebirge  in  AevcL  ErzgeHK> 

1)  Das  ältere  Steinkohlen -Gebirge;  dasselbe 
zieht  sich  von  Pappendorf  über  Haimckm^  Franketükwg  ttnd 
Mj^^Mff  bU  4iieb^«ni9/  b«ittht  gftoinetitiieile  piiiB  gc^«!! 
KoMglemraCen  vm»  Thonechieto  -  vlvA  '  G^rfineleSiischiefer- 
^^eschieben ,  und  nur  zum  kleineren  Theiie  aus  Sandstein 
nnd  Schieferthoii  •  mit  eingelagerten  Steinkohlen  -  Fiötzei|t 
IK^  MMit«ft.  Kolileiigebirgea  sind  ai«f  der  Sf4«eÜ» 

Itm»  '%^^W>  iiu%e»tehtel  ttiid-  lehneit  »ioK  in  dteftMr  Sret* 
iang  unmittelbar  an  eine  zwischen  sie  und  die  Grauwacke 
eingesckfltbeiiie  .GAeisebildiiiig.    Auf  der  !^^ord8eite  ruhen  diie 

•eiile^  inid^hMiftgiiiiiebie 

'  2)  Das  n e  ue re  S t e i n k o h  I en-G e  b i  i'ge.  Es  beginnt 
.bei  BUiha    und.  liiMt  sich,    wenigstens  in  seiner  ant^rea 

»Midftiiin  Bit^^  jMB  den  Zmtijgvmld  bi^  niAie  im 
.wfeigenv  ^  Diert  rmeb windet      «ater  dM  MMMA^  deb 

;  Rothliegenden ,  um  erst   bei  Zwickau  in  dem  tiefen  Ein« 
.  . schnitte  4ee  illlA^MrThaies  wieder  in  bedeutendem  Massen 
*  M.Tiife?aMMilvieteii«  Jodoeb  taiiciit  «•  ble  »nd  dii,am  Rand« 
d«i  IWne,^^  w    lt.       hei  mk-icMb^j 

Nutzung  unter  dem  Rothliegenden  hervor,  zum  hinlänglichen 
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.WPfiigeii  Konglomemtott,  tBhrt  bot  FlSMü  nur  elii^  •olbnalii 

und  magere  Kohlenscliichtün,  in  der  Zwickauer  Gegend  aber 
tn»  Qkerhohndorf  und  PlaniU  9-10,  zum  Theii  «eh|;  mäcbr 
|^9j9n4  4iir€b  dl«  Vortrefflichkeit  ibrer  Koiiia  «n^eiwkl^ 

JGrnnd  wohl  cUrin  haben ,  dass  ia  dem ,  hier  uherhftopt 
.^clion  weit  breiteren  und  tieferen  Theile  deä  üaasin«^  iiot 
jQ^i^MHf  «HM  Üiiitbwßbtuii^  4M  .sttiUid«0ii  IJilimbila^ 

ungeit  hIImp  Atit.«  cInflB  «Jm^ 
sonders  gUnstigen  Lngerungs- Punkt  darbieteo  musste.  Ia 
4iQ«i,  obern  Theiien  des  Bassins ,  bq»  JVöAa  und  Plaue  ißt 
Am.  Kft|ii«iigeblrge  «i«  iiarCeo  iiwrttfUluraadar  P«r|iliifir 
•ingc  lagert  ntnl  ein  weioher  Thoostein  an fgc Lagert.  Hit 
firuptionsepoehe  des  erstem  fällt  bestimmt  in  die  Periode 
|li#ser  Kohlenbildung,  wahrend  die  Ablagerung  des  letzteren 
vwlnr^bttlnlkitier  in  <Ue  P<H'4o4a  4m  Kotblkfead«n  ftkivt« 

-  3>  Oa$  Rothliegend?.  In  «bwcieheit^  nmd  mu» 
Theii  übergreifender  Lagerung  folgt  auf  das  neuere  Kohlen-  • 
gebirge  die  mächtige  Formation  des  Kothnegeuden*  Schon 
it.  Atm  6o|iiel|9  d^  üliearen  SteinkQliifivCieWrgfft  ftii4«lt  mA 
aldfeiMrelni  beAentendo  Ablagerungen  deieelbeii;  aber  enl 
In  demjenigen  Theile  des  Dassins ,  wo^die  Gesteiae  der 
neuet*en  Kohlen^FormaUon  mächtiger  fio£iiitre4en  beginnen, 
iii  iiiD  KfaigftbpQgfA  de«  Zeißi§waU«»f  ^lewatn^  4««'tto(bUiih 
gende  die  Oberhand,  Indem  ea  von  wici  an  dea  •Baiafai'  Ufiah 
•einer  ganzen  Länge  nnd  Breite  erfüllt»  Nach  seiner  imie* 
ran  A9^cb#i{onheit  Us^en  besonders  zwei  Hauptabthai^ 
kiigt«  imtariMbwdiBQ«  Di«.  9M%ft^  AJbthfthwg  bat^fht^Jtai 
dunfcallMnvaniwtbani  alallonwfiae  liebt  lierggr(|iien  oder  grünr 
lichwoisienSelliäferietten,  aus  dergleielien  lettigem  Sand  und 
SendMleiA  und^anf.feeton,  Konglomeraten,  welche  loit  eioapi^c 
nlnahrbi»  obmhl  im  AilftoMPia»  4«  ii^Higo«  «id  aa«iE%<i9 
BflUcklei»  Mrb)prrMbap4  aüld.  Dlt  oborr  AbthoilMig  sai#k 
fast  aaaehliesslich  ein  Konglomerat  von  Eahllosen  kleinen 
ll^arji^ealleQ  lind  3cIijio£ir'Cf^^        )velcbß<diNrob  Jrolhfii^ 
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«ehr  selten  steinai'tig  zusainmenhjtngt ,  und  gewöhnlich  nuic 
»dtIb  ein  fest  zu$aiiiiiic}igei'.ifDmter  Schutt  erscheuiU  Bei  df^iti 
■Mttgehiden  Wechsel  dar  K^^Wk  ke  d|6  SohScilitoiig  .viel  Wt- 
•a%er<  devHleh  ausgesproelifen,      in  der  unte^^n  Abtbeilang) 

•il^o  sie  iniiner  höchst  ausgezeiolin^  hervortritt^  Dieaeä 
V»b#ipe  QUed  des  ß«>thUegeaden  üt  besonders  ia  den  Ber|^ 

berg  und  Zetifttfr^iforf  hoch  aofgesehattet  «nd  4ietei^eUi<# 
fDAgern)  von  Quarzgci'öllen  stfoteeiulen  Ackerboden.  Jen- 
Mbita  der  Zunekmor.Muiit^  ^mlkmkM^Mo  obeüfta  Schichten 
4m  Rotyiegcin^'  tdirfewiii  \,mit  vielem  VtAMf  :uv^:9^ 
Vn,  *WiElil<eti4  die  ^«iregeHW»  fMi^i<  melir  idMUehvi^n,  s# 
dass  zuletzt  wiederum  dunkelrothe  ^  >Teiol^:  thoiiige  SaacV- 
«teine  verh^ri'iMiieiii 

4)  De^  iEfi<»lrst«nii.  Bei  M0ePtAtti  BttnHil  nbe^  i# 
4ibl}reti>/V^MMwTlMJe  h4l  GUsmitM  ^li^^:  «.  0/ folgt  «nl 

das  Ruthliegeiide  die  Foruiation  des  Zechsteines  ^  als  gelii- 
'ii«hweisder  big  is^heJlge^etf^  dichteii,  ^t.  blutiger,  etDvM» 
mettlifährender  Kalkstwktf  ve»  WMgetelebnetlbr  Sfihj$(itiii|m 
nber  nicht  Bchr  bedentender  Mfiohtigkeit;  Uber  ihm  lieh« 

man  in  mehreren  Kallibrüchen        .  f   •  •  ? 

3)  den  bunten  Sund  stein  liegcii,  weichet*  iti<lfi  we(- 

AMer  «HeMW^b^ilnn^fl  fff  def  ili/m^n^bh¥'Btlim 

weit  hinausreichenden)   sedimentären  Bildungen  sind  in 
dem  Raum  des    ei^entlidien  Mtzgebii'gi^ckm  BASiiiu 
gktMiken  hit  W^t^u  mMifm  jßldtd'Aistflid '«d^^br^p> 

liVe^'Bhdiiftg^  deponirt^  Ttefelt^  fy^es^ihnfrtiri  III  dAr  Pim^ 

des  Rothlicgenden        fallen  scheinen.     Dahin  gehöi'C  tii^ 

nächst  die  plutoiiisch-neptttnische  (dcik  vnJknnisch^n^  f^ikk 

AA^<6>  KMang  ^  TiMilitekios;  y^i^e  hi:  ZeiUgmifi  Wi 
€NMN»Mi  *ttkm  im«eiiHltcli^  VM^r^kiing,  MffelM^I^HtR#*4bfi^ 

öi-reicht  und  als  eirt  6ehr  hrrtuehbarcr  Bau  -  und  Werk- 
Stein    in    vielett   SteitibrUchen  K^Wönn^en  Und  bearbeitet 

Wird;  ^  mi^lM^m^^^^  «»^  l8ii|ii:iAäiftV  übAritchiftA 
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Butoifi -  Rinthe  {hei  d^fl^ersdürf  t  ^Akmßy  SMkmff  mI 

^S^gen)  auftretenden  Quare-führenden  Pörphyre,  so  wie  Hie 
^ttbig«  dem  stidliohen  iUnde  (bei  PfaffmUuumy  Nmaoma^ 

^hyrhe  und-  MMndi^kfttflfi«  <1li«Iflphyrc) ,  von  «wi^foh^»^!«!»!!!^  - 
Ten  es  erwiej«en  ist,  dass  sie  wfthrend  der  Bitdungsperiqde 
"imt  .oUtere»  Abtlieilaitg  des^  IUthli6geii4«ii  Kervorbrachen^ 

%if4'lrM/0MS'gtir.:  *.  •       •  . .    *:  •       •    •  t.*  ' 

<  •  ' Übrigens  ist  es  wohl  kaum  Ku  beKWeifoJn,  dass  der 
«iidalirst  feine;  an  EU^nosyd  »is«erordehtiich  reiche  ScliHch, 
iwwigh«»- dal»»  ]iii.«pftiMit«riiil  m  -4$»  'Soiilef «Heften  •  4iis  ft«db> 
4f^g«fid#it  Itiferte  tmd.  kittigf  Iii  Thatwl^  -llbergpht,  gleict^ 
'iikUseine  vuIUnniscIi-n^ptunische  Bildung  sey ;  denn  es  ist  nicht 
Miar  vnmüglioh,  ihn  mm  der  Zerstdrttng  il^gend  einer  älteren, 
^  iw  EMobfrllMiNh  vorhanden  fawtteii«h  'Fdsart  alknHt^ 
^n,  söifderh  4»'  IMort  a*«li  d^r  .^Himi,  Anm  ^dm  Rofbtt^ 
gende  überall  mit  Porpliyren  und  anderen  platonischen 
WMttn|eil  ywknüp(tA»tf  einen  eobr  wicht^n  Grand  füt 
•Hie  hWr  angedevtete' finMrfioagi^Avt;    .    *  ...  ^  .  ' 

Das  aSrdliebe  Baeein. 

Das  nördliche  oder  Mügeln-Geithainer  Bi\|sin,  ist,  wie 
^bmke  erwi&kBt,  durch  spütei^  JKJiImi^»  4«n^aeaii  ■  »orlpM» 
iflgd.  «Hicliivt  worden^ .  dase  .eie  ekdi  lia«oi  ««hMMfei 
JXsst.  '  Vom  rtördliehen*  «wid  itordwMlÜelien  Abhänge  -  doi 
Mutelgebirges  breitet  sich  nämlich  nach  Norden,  Nordwesten 
Mdl;  Wm*^  eine  vialfiUtig  smaiMiengesetiBte  Porphyr-Abln- 
gtrong  tmt  welehary  wie  oa  aehol«!»  KhBliehe  ,aiie  d«n.<le» 
biete  des  Osehafaer  Grenwaeken^Gebirge«  lierrorgebroehene 
Bildangen  von  Norden  her  begegneten,  so  dass  der  ganze  . 
wifiaolien  Würzen,  Grimma^  GeUhajim^  Kohren^  W^cäselburgp  * 
OMibi»  Mwtig^  MUmi^^  Ji9§0b^  und  X fjyt  entfaahM» 
Benm^nlit  etoer  faat  .«mmtarlirooheBoii  Krphyr-Jledeeknng 
erfüllt  ist.     Von  manohen  Gesteinen  derselben,  wie  k.  B, 
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Ut  es  gewiss ,  6nw  solche  ex^  yfneh  dem  Begtnvep  def 
Formation  des  Roth  liegenden  hervorgebrochen  sind ,  inde» 
sie  tt^r  SamUteineii  und  Kongteimeraten  liegen,  vrelehe 
«Ibi  Mecktiiiile  de»  BolkttegMidMl  to-^stiAi  tmigen  ;  auch'  wer- 
Utii:  «ie  vi>n  Tjiwiitto^ii»ci<totoft;  «orÜAsi  lit«f^  eitte  iMliehe 
Aufehinnderfoige  wie  hei  Qhemnit&  Statt  zu  tiiiduii  scheint, 
'iliidapen  •  J^oiriihyaje^  wie  den  gr UnateiiitWtfkiidben  P€>«- 

-Mi»!^»- AftW-'ibUMwdilrelbeii'  'eeyri  ,  wuge^dri-^<i»^'itiM^^lA(il' 
iMpb  Theii  4ei  iB&ci/tte^r rBerges  koHäti tili reiule,  als  Werk* 
fUin  benifadlte  und  dMjsb  IrieU^SteJnhffii^ 

i;.>  Wshi^nd  dfts  nördliehe  Bässin  zwischen  llubertubburg^ 
Crirnnrny  ß^ldilst  uhd  ÜH^iMEsi^  iil:- seiner  ganieeti  Breite  von 

•i^eitfr  M  ^Bkubk  wnA  MS^ebt h mtd  »ttdw<<i< » 

Seite  bei  Lausigk  y  Geitkain  und  jPr(>/(^Mr^  keine  Porphyre 
wehe,  sondern  jedarseito  nur  «onidil.  «li(ii>^^orph]rreil  unigir 

BidfUlgta  ;de»iRMlidtegetiden»:  4a<  'SMülvi^  1idl>  MM 

Satidstetnee  erfüllt  ist,  '      '  ^  '    ^     '  ^ 

Weil  die,    den-  Porphyr   bei  jßtftfÄ/tY&t.uiiterteafenden 

an  direkten  Beweisen  für.  die  Existenz  solcher  Bildungen^ 
^reiche   swinehen  dem  ürthon^chk^er   und  jiUtliliegenden 

Granwacke  bekannt  ist,  so  findet  sich  andi  iA  der  Nahe 
ytf^n  Gnandsimtli  w  stldWetUitthaten  Punkte  des  •üdiiche» 

•Uberresten  von  Meeresgeschijpfen,  wodurch  es  wahrachein- 
.  li<^h  wird,  dass  in  der  Tiefe  dieses  Bassins  ein' b Uta  oh 

mnl»h4kng{^»ih0.  fir»twiioiwig^iitegg  -Vtrti wtin  ü»fe  «A^ 
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ciaigo  Erscheinungen  konnten  sogar  auf  das  Daseyn  ^ines 
Steinkohle0|;ebirgefl  «chliessea  lassen.  ^    •  ^ 

—  ..,  ß    '    l^lta- |BI*ik«>K A'  •  .  . 

.  jfiU  ivnpriingUeiwii  Y€vh«kiifoae  'uttim'  BflHinfr'-'aMl 

Mar  noch  in  der  mittlen  Region  zwischen  Dresden  und 
•^^na*  einigevauuAen  en  erkennen ,  während  sie  in  der 
<»#i<»ir  initiliBn  fHmim  waA  gfeftwhe»  AiPdh  ^  ^  ^ 

Mien^felfl^'MbffR  mg«br«lM»  ahK^iiiln  ttMimg,  «li^JHl 

unter  eil'  Region  von  Dresden  m\  nbwlirtg  durch  die  da* 
Mlbst  aoeh  am  Unken  Blb-liier  in  grosser  Ausdelutuiig  anfr 

hende  E*ndabfaH  des  Erzgebirges  senkt  sich  ziemlich  sanft 
im  'dM?  ii^-Thai  hinab*    Dieso  &chieferabdnchang,  ein«  sehr 
iMiwMiMinM  Defoskloii^  de»  JB^oicrifteM 

#MlMfb«-(Mi         i^dtrividil  ifiüe*»  fiiAeMig'  des  gai» 

zen  Erzgebirges)  ausgebildete  Gebirgsform,  lieferte  das  Fonda»» 
tfijent  für  die  ganze  Architektonik  der  hüben  Thaiseite  uns« 
Wik  Wmtim:^  ■*  iNrnf^  Vt^^'ia  » BuJwiltn?  -^mp*  SMiAMln«  «M 

Granit  und  mancherlei  Porphyre  eine  sehr  kompireirte  B«^ 
deokuRg  das  ^«Sahiefergebfrges.  Die  rechte  Thalseife  des 
ImmM  i^giiym  #M*'mii'  M  fl^MMm-vm/ä  «n^4«ir  ImUM 

fulPt  nnr  voir  Granit  gebildet ,  welcher  in  dör  Regel  mit 
stellen  Gehängen  aus  der  Tiefe  des  jß/^-Thales  hervortritt, 

ten  Heller  bis  LosckwU^  durch  mächtige  Sa n d-Ä hinge roj» gen, 
ond  vom  Poraber^e  an  über  HohMtem  bis  ^ur  Höknmckw 
fkmmtj  ^hwth-  QttndkMlidilciflKlfcstvtf  v<»>ieelti  «wird; 
7i «-  Whmi^^imnIi'''      ijbgtiHifli%»i»  ^eiimitfiisM  dt^ttr  «Mf 

beiden  JS/Ä-üfwii  »uftretenden  feldspathigen  Gesteine  ntKsh 
nicht  völlig  aufjgeklärt  sind,  so  scheint  es  doch  nn bezweifelt^ 
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Granltbiidung  nis  flas  älteste  Glied  gelten  muss,  während 
die  Porphyre  bestimmt  jünger  als  der  Syenit-Granit,  aber 
auch  eben  so  gewiss  unter  einander  von  verschiedenem 
Alter  sind  Die  voildtändige  Aufklärung  der,  gewiss  sehr 
interessanten  Beziehungen,  welche  zwischen  allen  diesen 
|ilutonischen  Gebilden  Statt  finden,  wird  nur  durch  eine 
sehr  detaillirte  Untersuchung  geliefert  werden  können.  -^  Jt 

Perphyr  und  Syenit,  welcher  letztere  die  Schiefer  In 
der  Linie  von  Leuben  über  Wilsdruff  nach  Coschülz  und 
weiterhin  begränzt,  spielen  auch  insofern  eine  höchst  wich- 
tige Rolle  in  dem  Fclsenbane  des  l^V^-Bassins ,  als  sie  den 
nordöstlichen  Knud  des  kleinen  parallelen  Nebenbassins 
mit  bilden  helfen ,  dessen  südwestlicher  Rand  ans  Gneies 
besteht,  und  in  welchem  die  Dresdner  Steinkohlen- 
Formation  so  wie  die  von  Grumbach  über  Schweinsdorf 
nach  Lungwitz  zu  verfolgende  Ablagerung  des  Roth  lie- 
genden gebettet  sind.  Wie  weit  diese  in  neuerer  Zeit 
so  wichtig  gewordene  und  für  die  Zukunft  immer  wichtiger 
werdende  Steinkohlenbildung  nach  Südosten  fortsetzen  mng^ 
iässt  sich  vor  der  Hand  nicht  wohl  bestimmen,  so  wenig, 
als  die  Frage  sicher  beantwortet  werden  kann,  ob  sie  ii»- 
gendwo  in  das  Elb^Thnl  hineinreiche.  Indessen  ist  gewiss, 
dass  dieses  Nehenbassin  im  Plauenschen  Grunde  durch  Sye- 
nit, und  in  den  Thälern  von  Kausche  und  Lockwilz  durch 
Schiefer  und  Granit  vom  eigentlichen  A7Ä«Thale  getrennt  wird. 

Die  innige  Verknüpfung  des  Rothllegenden  mit  Thon- 
steinen tritt  besonders  in  der  Gegend  des  Windberges  sehr 
auffaiit'nd  hervor,  und  die  groben  Konglomerate  dieser 
Sandstein-Bildung  sind  unterhalb  Tharandt  in  schroffen  Fels« 
wänden  vorzüglich  schön  zu  beobachten.  ^ 

*» 

Die  80  hrliarf  am  Granit  und  Syenit  absriineidonden  Porpliyr- 
pdiio;<»,  welche  theils  au  beiden  E^ft- Ufern  Iheils  im  Trlebisch- 
Thnle  auCtreten,  sind  gnuz  unvereinbar  mit  den  noch  neuerdings 
nusge.<:prochcuen  Ausicbtcii  über  die  Verhültuisse  dieser  Gestein«. 
Aber  auch  unter  den  Porphyren  selbst  lassen  sieb  \venig;sten8 
vier  bestimmt  Terscbiedenc  Bildungen  nachweisen,  von  denen  der 
recbstein-Porphyp  die  juog?tte  zu  seyo  sciieiut. 
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f:-  '  abi•^ililf -iib^ '  ^  >  wMi/tki  «ForiMT .  gümiiiitte:  tt^ 
^ogen,  d«(oh  *  ttthir  "oAep  weniger  «iitei4N«dbh«iiv  tinll  avf 

ider  linken  Thalseite  des  Elb  -  Bassins ,  Ton  Costebaude  an 
«ilfw^U,  ^n«deiwi4iteiii  ond  Piäner  abgelagert,  weiche 

«Mieil  iftiihMifa^  <  eimlijieeeeii.  '  Aber,  aiieh  ebivitote 

Costebaude  lässt  sich  dicht  am  Fusse  der  Granit-Berge  der 
.jUttner  in  einem  echmalea -dtreifea.  ^s  £/6-Ufer  entlang 
Mäh mik  ß^mrMM '  verfaigtoV  w».«r  ;«lileobiiei4tt  ,.-«lD  Je«^ 

tj0Orb€r(fe  wiediBr  zu  erscheinen. 

r      l>Ae  rechte  Thaiseite  de«  £/&-^euiiie  «reehant  sehr  ein^ 
iNMit  fwbiUlel^  e<»f M  wir  dtii  vererwfilMlieiif  A^ng 
^NbUberge  Hb  Awi^ile><n4Uiid  tiefiiwhte«'  Aa  FuÜe  4liB»> 

Seihen  ssieiit  sich  von  Oberau  bis  Spitzgrunde  bei  CV^.;-  . 
Ml^  der  Piäimrkelk:  hin,  welcher  bei  Oberau  die  denkwür^ 
Aga  fibfdb«ef4iig  dbreb  GrebiC  imd  bei  liEUbMWa::iaii( 
»Ihh  '  t»'  ririlwrihiifte  Gbbi4egenliig'  darelf  S^iitl  wAbiwebi» 
pieii  iüäst,  während  am  Zscheilaer  Kirchberiie  sonderbar  ge- 
^talliUe  J?ijioeitjiiaitie*n  aUieifiitmUeiainassen  .iai  Granite  eio» 
«üeWaeim  mirMeaHMii.  ftmeiM*  SfeMi  4eft  PfttMi 
Ü^ifceirim  wiedJrrfin  ^ttebt-  mm  Pnbttt  der.  CMidAei^e  bi 
der  Gegend  des  letzten  Hellers  und  bei  Klotscha,  DaTiii 
(NbfrMV^Miehwindet  jede  Spur  cier.  Gffttasaiid  -  und  Kreiden 
Ibm^h^ms  bi»  e^Ub .  bei  ♦  Kimmymwf$  *  lU»  ^ktät^tanmä^mi^ 
U^yrnnm-.  rwlMtfn  Wliikd  eiAcb  iWfainAie*'  MiltebtiMI;  mul 
wen  nun  en  die  Quadersandätein  -  Massen  der  Säcksiickem 
S€hw&l%  ui-anuntorhrochen^r.  Anedehauiig  längs  der  Gra« 

.    .  Wenn  eeben  die,  bei  Qhtau  ,  WmMkh  ZMäkt 

,TOrliegenden  Verhältnisse  zwischen  Granit  und  Planer  das 
höchste  .Interesse  erregen- ia£issen ,  so  kann  man  nicht  ohne 
Mnpßi^  die  ;&reihe>«Miifen  bei  Mokmtßm  webraebmen, 
der  4la*dermndstein  ini  P#leflv*Tbele  «nf  mebirere  bon- 

dert  Fuss  weit  vom  Granite  überlagert  wird,  während  ewi- 

aobea  ihm  und  dm.  Qa^ßg^  ^M^ .  itureu  Pelr«&Uuea  wifelge 
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*bt,  dfo  eigenilieli  niiöh  •lieh  Regeln  der  geologiseheh  CluNi* 
nologle  ursprünglich  unter  dem  iluaders^dsteine  gelegen 
haben  muss,  und  von  weicher  •BMerdeoi  im  Königreiche 
-fk^em  koine  Spqceii  «i|  Tag«  .aqstr^eiii  ßg^  bei  deoii-di« 
Hetar  em  reöh'ten  Eik'Vtw  in  der  Linie  wu  O^erm 
Hohnstein  eine  Reihe  von  geologischen  Räthseln  aufgestellt, 
welche  bi9  letzt  einzig  Ihrer  Art  sindif  gnd  noch.  4eiMI 
fasiB  genügende  Anftötiing  gefunden  heben. 

:  Die  Tiefen  dc^  JW-Batebie  iind  sonXehet  fiber  dm 
Pläner  mit  Ablagerungen  von  Diluvinl-Gerölle  erfüllt,  in  wel- 
chen nicht  nur  d^ft  gegenjvürtige  ^(rombett  der  Elbe^ 
der  WisütritM  lU  6»w||eer»  jti^idem  eneh  ni^riudb  JPtoiif 
^ft  ebemelige  Strombett'  der  Wmier&bt  elngitwühlt  wurde, 
dessen  Ufer-Terrasse  durch  Jene  wallartigcn  Abhänge  be- 
dpcMhnet  wird,  welche  sich  von  Plauen  nach  dem  ^eU-Sohlüss- 
ehqn  «nd  Mktkm  hiiwtoben^  Über  de«  Ctet^  ^^H^ 
•end,  der'df»  nffdieten  üingebipipgen  .der  R/fiidfin«  tbellwf fff 
ein  so  steriles  Ansehen  gibt,  wMhi;end  er  lüngs  des  Granit- 
abhangfs  zwischen  Dresden  und  ^Z^ektßäs  ein^j  bis  £u  ai^^ 
«ebnlieher.  .Höhe  «wf^teigfuii».  XereaM9>il^ef  ^*  aal.  .w«i^kof 
i^eie  -Weinberge  .  lie|^  ■ .  Unterhalb'  Dreßden  9 , .  awifclifv^ 
Ubigau  und  Radebeil,  so  wie  bei  Köfzsckenbroda^  linbt^n  sich 
.ehemalige  StrÖpinj^ii  in  die,  S^ncllager  cing^XM^»  -^V?!^ 

weil.  foi;ta^aoi^.||«^>9aflli9  %»hf9»«MS«  T;^*^ 
mt  denen  jwo.  ^bn.  Aj^ug  der  Gevij&eiar  np(|||  jjp|a|  f,a  v«S^ 
kennen  vermag.        .*   *  ,  u\  in-jj» 

V—  .  ,  NI#defjcÄA-/.    .-^  «i'.'i 

Dasselbe  zeigt  eine  fast  ununterbrochene  und  sehr  müch- 
.tige  Bedeckung  von  aufgeschwemmtem  Lande,  ans  welcher 
hur  hie  und  da  (wie  bei  Ww%eni  tffOffMkti^V  Ortrand) 
etnaelfi  Ib^  ill^er  Steine  lieiV^tiineliiliii:  7n  >ini^l4 
breiten  tfiid" seichten  Vertiefungen  ,  >vie  solche  dem  Lanftf* 
der  Gewässer  folgen,  finden  sich  auch  wohl  oberfUchliche 
Abtagernngen  Toh  Torf *'oder  Rasekieiseriili^iii;  '  .       '  ' 
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;    .  .        •  i'*      .     .    .•.  i  ;    :  ,    r  •   •  •?  ' 

W"  .*  >«  *«  a«  ^ 

...  ..  •         .    .  :  ' 

« • 

•  L  a  1  i  g  o  B  o  1 1  e  n  fi  i  s 

ist  kein 

'  Herrn  Professor  Adenstedt. 

»        •  •  •  •  • 

m 

«Mtbre  liria  darelr  <»ilMir  nevan  Kmiieii'  Btfitfiiinöije^fr 

Agassiz  ersetzt  werden  Aarf,  mnss  vor  Aflem  durch  eitf 
sorgfältiges  Stadium  der  Beiemniien  -  und  Sepien -Reste 
'  ehtiÜMit  trsrdeii,  dass        WmAnignhg  beider  'mögMi  ist« 
Toi^sO^llch 'ünd  es       9episii'-SsKoI)ieit' ides  ÜssschMfery" 

welche  ronn  gern  mit  Belemniten  vereinigen  oiüchte.  Zietkw 
Rat  sie  in  seinem  "Wei-iie  über  die  Versteinerungen  Wärt- 
(mberff9Mh0lig^  B^eif  enslsy'       ft  Mid  LoÜgo  Asl^n-' 

bischen  Lifts  und  sind  im  Tübinger  Mineralien-KnMWef'  Tiie-' 
dergelegt.  Eine  Reihe  ähnlicher  Sohulpen  ans  dem  Eng*^ 
Iktkm  Lias  bat  sfMUai!  RodCM«  In.  «einer  Geohff  ani 
KjftWfiiffifnf^  pL  natoi'getren  geseiobnet   Ans  Allem 

diesem  geht  hervor,  dass  die  Schnipe  einer  langgezogeueiv 
halben  Ellipse  gleicht»  Die  Ellipse  ist  nach  ihrer  kleioieii; 
jOate  iM^luvt  andr  in  jdiaaer  HalluraiigBlijiia  (a)  steta  serris* 
mir  ^  "»f^^  das  Ende  de»  Selmlpe  hier  .nteauils.  Terrr. 
£olgen  kann.  Desto  bestimmter  abgegrünet  erscheint  das. 
ünterende  (Jb),  da^  mit  aeinejoi  ovalen  Umrisse  .oftmajl|l 
ssiiarf  gegen  das  ^^f*tfn.ah*^h"**4^*j    Darch  diesen  Uairiss 
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i$t  die  fotslle  Schulpe  den  Schnipen  lebender  Lolipineeti 
Wldilg^  di«.  e^nf^i»  an  ihrem  ^nttren  UmrUse  schävfer  aIv; 
gligvfiPlit IIP  il^^m  .obipm.^e^  4ff,^Afeh.^bpfiht 
lloh  im  FfoScehe  verliert»  In  der  Regel  kdmmt  mit  4er 
fossilen  Schalpe  noch  ein  wohl  erhaltener  Dinfenbeatel  Tor« 
J)iiitfilibeatel  und  Sqhulpe  liegen  so  auf  der  C^stein^platte^ 
deee  4ie  8eluil|M  den  JDJiaenlieptei  iMsdeefct,  ^leber  niit 
leineahKelse  (a)  neeh  dem  unbettimmt  abgegrinsten  Obery 
ende  (a)  der  SchuJpe  sich  wendet,  mit  seinem  Grunde  (ß) 
necli  4ejBi  Unterende  (b).  fiTor  selten  findet  eine  Ausnahme» 
dtow  K^gü  Stfit^  fmd  wwm  m  .deriFeli  i«t  (mter  30  |Ei^ 
•Mpkffin  habe  leb  ei«  eiiiKiges  geeehen) ,  so  eind  Scjiulpt 
wuL  BtM^l  iserrütleti  wie  die  Broqh]^j;e  beveineiu 


Wir  dürfen  demnach  b  das  Unterende,  a  daa  unbekannt^ 
Oberende,  iar  die  linke  und  rechjte  S/site  nennen»  0«^ 
fikee  aß        unter  (äst  Sebidpe'  (iiibr}.|.  so  dm.  wir .g;e^  . 
wifaalitb  'iiii«  die-Hlnteeeeito  dei;  SehQlpe<b^bAQbteD.^ii(ta 


'"'  *%aii  lli?äW'l£fl^e'- folgt  diä  St^H^iig  des  thläi^es' ^ 

(in  ft&!ik\»niUfl«f  stecken',  kTscf 'liiW*l1eM«htheii« 

liach  vorn  gekehrt  sindy  so  mnsa  eine  Absonderung  deii 
ScbuJpe  vom  Gestein  auf  der  Rfickensfeite  ehe«  Sitati  ^4^) 
l]«  ai^'der  BraiBhseiUr, '  wtfll  «nf  der  BaariM«S«a  41»  vMm 
Fleiselilhdll«  «lehiiinlger  aif^  dem  Meei^teMiimn  verlNindtMi 
Wenigstens  sieht  man  ein,  warum  die  AbsoiiHemi^  fni(  . 
der  Vorderseite  andera  ffls  auf  der  Uinterseite  war.  * 
.  Ihrer  ZuiaflUBieiYa^jtciing '  naeh  serDÜlt  die  8a)id|iie  Ul' 
5KTheile:  1)  afiie'  braune  Bfieken^,  2)  eine  weltae  fiMMlH 
Schicht,    Beide  Schichten  bestehen  aus  einzelnen  iiberein»: 
andergelagerten  Lamellen,  ähnlich  den  Lamellen  der  Mm»- 
«ebettehiude:  von  Cepliaiepoden ;  die  Bancliachieht  sfthlt  inehr 
Iiafliel^eB  als  die  Rdekensehioht,  dach  ist  die.  Lamellenaahi 
in   beiden   unbestimmt.     In  Rücksicht  auf  Masse  ist  die 
weisse  3 — 4  Mal  stärker  als  die  braune  Schicht,  denn  diese 
ist  selten  .dieker  ala  ein  starkes  Papierbkitt»  ^äbrend  jene 
oft  noeh  dieber  als  ein  starkes  KartenblatI  wird.  Doch 
seheinen  bei  verschiedenen  Individuen    diese  Dimensionen 
sehr  verschieden  zu  scyn,  was  tlieil weise  mit  der  Art  der 
jSiecfetswey .  nnd  £r]Mlta^   in  Verbindung  stellen  könnte«. 

Cber  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  beider  Sebi^^hCen 
dürfte  kaum  ein  Zweifel  obwalten.   Die  vordere  Kalkschicht 
ist  glänaend  weiss  und  sehr  bröckelige  vergleichbar  den 
Scbpal^^        Ainnionites  opaiinvs  (elegans,  Marchi-^ 
senae);  sie  erinnert  nnweilen  no^h  an  Perlmutterglanz  und 
an  ein  Spiel  glänzender  llegenbogeji-Farbeii ,  t  uie  Beschaf-  ^ 
fenheit,  die  bei  den  tertiären  INautileen   entschieden  die 
^nstige  Perlmn.tter  l»ewelst.  ,.Die  Scbichjt  mag  daher  jei»^ 
Lebselten '  des  Thieres  sich  sehr  durch  ihren  Glans  nn^ 
Farbenpracht  der  Perlmutter  genähert  haben.    Längs  -  und   ".. . 
Queer  -  Streifen  sind  zwar  auf  den  KaiklaineUen  sicbthftr» 
idteEn  .sijD.^teli,  wie  bei  den  I*aniellen  djsr  Ammen^sn-'iDiaA. 
HniiiiniiMl^  W^gin^Aiiniät. 

Beschaffenheit  kann  08  dem  Beobachter  oft  sehr  sch wen 
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ifrw^Bjß^  ^hi  ^B«iiieb«dKiebt  von  ^laei»  Bruejisttioke  Apiimonite,»> 
iifler  Tiliiitiliten-SßliJiafe  mit  Bestimmtheit  kh  unteraehrideiii^ 
Da  nun  bitHiuinöse  Konkretionen  oder  aik*Ii  wirkliche  Din- 
|0nbeotel,  im.  Liiisscliief^r 'gHr  häufig,  serstrent  Jiegen,  so 
kiiiHi  deren  zufölllccs  Znsammentreffen  mit  Schaftleiibmeh- 
stocken  gar  leicht  jru  Irrthflmern  ftohren.  Die  ddnne  brntine 
Schicht  sondert  »icl\  leicht  und  bestiuiiut  von  der  weissen 
ib|  Shre  Theile  hängen  ^leichmüssiger  ^iisAmmen ,  so  dsss 
IMil  jder  VeriiMilhung  Rimm  geben  muss,  die  Schiebt  ,  sej 
ilirem  ars]irttnglichen  Zustande  ven  der  kalkigen  verj 
schlcdeii  und  etwa  mehr  hornig,  als  knikig  gewesen.  Freilich 
iehrf  Petrefakten künde,  dass  Horngewebe  ^ar  nicht  ge« 
f^^eC  sti^d)  sich  in.  fossilem  Zustande  so  erhalten«.  D^nooh 
^eiss  man  von  der  hornigen  Sehicht,  die  s*  B.  den  Kiel 
des  ^Nautilus  zig;eac  bedeckt,  dass  sie  oftmals  nicht  von 
^er  Schoale  versch^vindet ,  sondern  in  dem  Tertiär-Gebirge 
^el  (N..  A  t.Q r I)  noch-  sehr  tnrohl.  als. Schicht  gesehen 
>verden  kann  ,  welche  die  .einseinen  Umgänge  von  einander 
trennt.  Nehmen  wir  daher  an,  dass  jene  braune  Schicht 
atark  von  Kalktheüen  durch drjDngen  war,  so  liesse  sich  dif 
Art  der  £rhalt|ing  wohl-  erklären.  IJber.der  bmanen  Sehlcbt 
liegen  sporadisch  noch  einzelne  dttnne  weisse  Lamellen  eer» 
streut.  Sie  sind  sehr  glänzend,  lassen  sich  auch  nicht  von 
der  brauueu  Schicht  trennen ,  vielmehr  eeht  die  braune 
Schicht  an  eiiu^ehien  Stelieif  jielbst  in  sie '  über^ .  sie  wii*d 
IUI  ihrer  Oberfläche  welssglänsend ,  wie  eine  kalkige  Spie- 
gelfläche. Die  rcgoivülie  markirte  Streifuiig  dieser  braunen 
Hi^ckensphicht  ist  ein  besonders  hervorzuhebendes  Keuns^t;^ 
phfn  der  fessilen  Schien -JF<edern  des  Lias,  Da  die  gansa 
Feder  sehr  sart  nnd  zerbrechlich  ist,  so  sind  natorgemässe 
Darstellungen  wenige  vorhanden.  Zunächst  theilt  ein  fa- 
dendünner Kiel  (a  b)  die  Schulpo  in  zwei  symmetrische 
J[|älften  j;l  w.r).  Obgleich  der  Kiel,  ttasserst  fein  ist^  .so  das« 
er  sehr  leicht  tthei*sehen .  wei*den  kann,  so  geht  er  doch  fast 
in  allen  Fällen  tleutlich  über  den  Dintenbeutel  hinweg,  der 
jlaher  unter  (|er  jj[cjb]il^e^,  liegt.    Der  Kiel  n|mmt  in  seincoi 
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Yerlnui^  nach  oben  tust  gar  nicht  nn  Breite  su,  ist  nhet  ^ 
deutlich  lionvex  nach  aUssen,  ünd  jederseitd  voti  einer  sehr 
äi^hBuileii  Färehe  begkiMl.  Wo  Her  Kiel  »tt  «dum  ünttr^ 
k»d6  tb)  begliilit,  hui  dt»  Mülpii  «awl»fl«li  ^faie  Kfiigon^ 
auseinander  fen  spalten.  Fdrm  Und  Lnge,  wenn  mich  nicht 
(die  Grosse,  machen  den  Kiel  dem  Kiele  der  Sepienfedeni,' 
Welche^  jedo<iti  iiMsh  oben  «II  Bteltü  itiktk  kmimit^t^  Mht 
iäuäog.  2o  beid»h  Seitftll  de«  Kifefes  »Htfe^ekl  «)eh  M 
glattes  Feld,  das  von  den  konverg^ir^nden  Linien  (b  a^  und 
bn^)  begranst  ist.    (Sewöhhlich  Ist  die  Streifung  in  diesem 

tebi^  imdeQiÜöhy  dobh  kotiite^n  Liongt-  «md'^wiini*. 
SSMifett  rä»^  Atb  bei  lAAfteb^  EtemplaM  aterfk,  b«t  Mit« 

clien  w^nigör  stark  sichtbai*  sind,  ohne  dass  man  Gründe 
genug  liittce,  'speJBifiiche  Üntet'schiede  oder  Ve^iTnderongeii 
i«^  icliaiü»  Völratatetftidft  «Ii  difofen.  Ca  ko  ieblifi^r  wM 
ht  jHtWbcttüftheii  Sk^ifongert  Im  )Mlei*  ikittä  dei  Sielet 
Ewiachen  den  Linien  ba^  und  b  a^  ansgeprügt.  Die  Kon- 
vexitfit  ^er  einzelnen  Lagen  steht  nach  unt6n|f  Aet  äussert 
Sebenkel  gehl  etwas  höher  kiaailf  ele  der  InMtM,  and  ditt 
lltretfiing  äcWnbel  brbigt  ^tSt  der  Ob^lfitlrehe  'ftUWe^Mr 
eine  solche  ftauhheit  hervor,  dass  dieselbe  6ö  ehan  fühlbar 
wird.  Nur  am  untern  Ende ,  wo  die  Parabeln  ittnner 
iiidimftier  #^den,  ^Isleben  «k^  die  SffeÜeii  fett  dta  Äug»/ 
iLWmerbdb'  div  ^imböttMli-gieftf i%^en  BlTM^  legt  sich  je^ 
derseits  eiA  baachiger  Flügel  an  mit  feinen  dtchtgedrangten 
Streifen,  sehr  nach  unten  gekehrt  und  ba'^  unter  s&harfeoi 
Winfcei  eehneUfond.  B^dte  dt^üer  -^Itlgel  ist  In  de# 
MÜ»  jik  gr^tteii  ^hd  Miiiilit  haeh  bdUkh  fiilid«ii  bt»  ab: 
Üie  Streifen  stehen  sehi^  dicht  und  sind  feiner  Iiis  die 
der  t^aVabein. 

'  tote  braune  Rd^belkaehkbt  «eigt  dMmadi  dMlarlBl  vcfr^ 
•eKtejIeA  gestreift«  ^felder.    t)  th%  ¥eld  den  Kirfea;  Udi 

sciiw/ichäten  gestreift,  Längsstreifen  herrsclien  vor,  Öueer- 
striBifen  treten  in  der  Regel  «urOck.  2)  Die  beiden  Felder 
iler  AiHkVcilstrMjren^  iib  t^eltfA  am  ItSletlPteii  bervtfiC  Dld 

tfliiii^^tod«Mjni^mit«^  ü^uiiüfMit 
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ftof  Stürka  zwischen  den  ersten  beicien  dk  Mitte  hftitem 

lineare  ßriiise,  die  eber       ee  mffrktik  Ist,  4dft  4ep  Klet.  " 

VVei*fcii  wir  einen  vergleichenden  Bück  »uf  die  Federn  , 
iciMüder.  Leügiaeen ,  so  kann  man  «aoh  bei  diesen  in  dei^ 
InniMe^^IloiiikaieMe  drei  Felder  ontemheiden..  1} 
bmuigcdbe  Feld  tdee  Kleie«  ebetiMe  drit^  ve^bemolMidtfil 
IsiäugsstreifeM,  in  der  Mitte  mit  einem  dicken  nach  hinteit 
JfienF<exen  Kiele,  dessen  Bii>eke  «ach  dem  oberen  E»nde  tu^ 
nimmij  emd.tdit  eA  «Mwlteeieii  wird,  dle^  beideR  fttdeveH 
iblAi9*^ftlliea.  /  HeiMern  Mderv  die  den'  fNlrifl»oÜeelfft 

g«fltifciften  Feldern  entsprechen,  doch  &nden  eich  nur 
rede  Greifen.  3)  Die  foraungeiben  Flügel,  ebenfalls  baueiiig'^ 
«•di«ii^4llmiiehe»;AtrtMM,  «le  <iei;4en.«Mifieii.v.iHe  A«ii»ft 
legte  iet'dbdierHieefficeimbiilr«  Die  iwitluw  eiiwd  üistfMfnlMi^ 
mäasig  viel  breiter,  and  ihr  Kiel  «m  ^o  6chm.'ilei%  Wollten  wip 
aeeii.  dieser  Analogie  die  fossilen  Federn  an  üirer  obern 
iieiMA  ▼oiieiideii^  €0»  Wilrden  ^ir  die  LAiiieii''b«%  «iitd'>b*i 
lli»r.ii^  Mid  m*  Idbeae  «iiseiiiaeiilblleii  leeMr^^^li»'  gidttd 
Mittelfeld  Kwisohen  ba^  wird  dsnn  den  breiten  Endstiel 
hiideR.  •  i 

«I  .  JMit  4ie»  4>ttsiaeUe»  fle|iii«JmQeiieo  (Se|iia-  itfeiiiidi^ 
hm/MB  tkk  ^  ifiNsUen  mv»  äMdit.ltirer  «eUueUoiit  m^flai» 
eben,  doch  ist  bei  den  lebenden  die  Kidkschiidtt  bei  'vi^keia 
überwiegend  gegen  die  Hornschicht  dee. Rückens.  De  non 
hti  den  diOÜiflBeeii  die  lUlkeolÜoiiC  gene  feliit,  «Ad  ;ttii»'dii 
Hdrniflliielit  iroHiendeii  lit,  'So-irildeii»  nftcli  di<*«ev-il€n» 
licht  b-etrachtet,  die  feeellefl  B^imipen  d<e«  Ll«4 
ein«  üiittelform  ewisohen  Sepien  and  LoligiAee^ii^ 
tndett  4ieK»lk*  oftd  ttovii^SeJbiciit  eieb'Hiielii»  dem 
42d<ei^bgewi«lil  wK^erni  «le*  b#<  )en'eii>'4«t4Mi 
F«M  ist.     .  r    ■  \  '    ;•  i 

i      Die  fossile  Dintetiblese  ist  gewöhnlich  ringsitai  eiit  ei-* 
ner  kleinen  tKettdchlcht;  «mgeben^  weiebe .  KeikieiltebU  - 

fletcfa^;.   Aiudk^  bei  MwdmJ^i^li^^^^^ 
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plntenblasen  bekannt.  Die  fossile  Blase  strot/t  zuweilen, 
nooh  von  erhärteter  Dinte,  so  dass  die  Sohnlpe  üi>er  ihr 
kfpBNii  gebogen  warde  vnd  nerbnidi. 

Die  Anologlen  werden  noeh  eehlegender,  w«nn  wir 
andere,  als  die  oben  gezeichnete  Spezies  zu  Grunde  legen. 
Je  nachdem  wir  den  Begriff  von  Spezies  erweitern  oder  ver- 
•Vigem,  gibt  ea  eine  kleinere  oder  grünere  Reihe  von  8po»' 
siet*'  Man  fllbri'bis  jetst  sweierlei  enf:  Bollen eio  inid 
Aalensisy  deren  Unterschied  nnf  der  Grusle  der  Dintenbea- 
tel  beruht,  der  Beutel  des  Boilensis  strotzt  noch  von  Dinte, 
Während  der  dea  AeienfÜ  enageinifen  lat.  Alka  Übrigo^ 
a»  beiden  gl^eh,  daber^dflrfen  wir  dieaelben  nidrt  «Ii  b»-. 
sondere  Spezies  trennen.  -Wichtigere  Unterschefdungskenn- 
Ecichen  als  der  zofällig  ausgelaufene  Dintenbeutei  liefern 
He  Streifen  der  bmnnen  Behiebt.  Man  iwlet  nteKeh  bo^i 
ionders  In  der  Art  der  parebollecbon  Strelfint  lAinbbliiltige 
Abunderungon.  Manche  Parabeln  haben  eine  sehr  starke 
Krfimmnng,  andere  werden  üacher,  bis  sie  sich  zuletzt  gann 
in  Qneer4tretfen  aufl^ieen.  Beim  oi>en  ebgoMMele«  BeUenei« 
ist  die  KrOnmicing  mm  efSrbslen.  fiine  lÜlfeleteft  btideii 
die  gigantischen  Schnipen,  deren  Bucrland  {Geology  and 
Mineralogjff  pL  30)  eine  aus  Lifme  abgebildet  bat.  Man 
Ifonn  hier  noeh  die  dentlielien  nndi  «aton  Icottveve*  Bogeii 
•rlconnen,  -  doch  sind  eie  eehon  eehr  flaeh,  Hktoe  Seholpcb 
sind  zu  gleicher  Zelt  sehr  breit,  das  Feld  des  Kieles  zeigt 
gewöhnlich  deutliche  Qucerstreifung,  doch  fehlen  die  Lün- 
'genatreifen.  Wie  bei  l^mif  so  finden  aio  aieh  aneh  'bei 
IM/.  DI6  Breit«  hat  hier  dea  Meslmain  erroieht,  man  ghmbt 
'eine  doppelte  Scholpe  des  Boilensis  zu  sehen.  Endlich  ver- 
'achwinden  die  Parabeln  ganz,  es  ist  nur  nooh  schiefe  Queer- 
itrtifting  aiehtbar.  Dieae  Federn  sind  m  gleidier  2eit  vor» 
hlitnlismXaalg  die  aehmilaten  nnd  aehlieaaen  sieh  dadoreh 
der  lebenden  LoItghie^n^Feder  Um  so  enger  an  ^  ihr  Typna 
atimmt  aber  mit  den  vorigen  volikomnic^  überein. 

:  '  Wir  lUkinen  daher  inebesondre^  nnr  drei.jBpedea  aner- 
Wnen,  dto  4e«^  «nteMlMUbii^  ifaA  Wm  wir  jedMi, 
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nadi  dw  PiioEipe,  ^ie  wir'dto  Fisehe»  S«avi«r  «fe.  ein» 

•getheilt  sehen,  yerfnhren  würden,  so  würde  die  dreifache 
Zahl  nicht  reichen.  Ehen  so  würde  es  auch  passend  seyni 
ilna  Gssdilecbt  ais  besonderes  sa  trennen,  de  es  weder,  mit 

.iioligo  Aoeh  'Sepia  Obereinstimint ,  sondern  nwisehen  iieideli 
liegt,    Loligosepia  dürfte  dem  Systematiker  ein  passender 

•^AiBe  seheiaen,  Docli  beror  wir  solche  Trennungen  vor- 
lehnen^ flutss  die  ebige  Deretelliiiig  der  Organisation  ailge» 

•nein«- AmsrlKennong  gefunden  liabeii  . 

Wollten  wir  einen  Knochen  dieser  Art  mit  einem  Be» 
Jeauuten  verbinden  ^  so  müssten  wir  die  Reste  beider  sehr 

'verii^finen.'  Wir  habeii  Awar  bis  JeteC  die  Ansieht  wieder» 

Jielt  ausgesproehen  gefunden ,  niiein  nirgend»  die  gebMgen 

*€rpünde  auseinandergesetzt  gesehen.  Beruht  aber  die  An- 
sicht auf  dem  in  Bccklands  geistreichem  Werke  (fieologjf 

jMä  .MkmiUo§if)  pl»  44 ,  fig«  7  ebgebildetm  £sempbire,  ee 
ieli^  dieses  Eiemplar  in  seiner  Abl>iidung  wenig  geeignet, 
uns  von  der  sehr  auffallenden  Behauptung  zu  überzeugen* 
Exemplare  dieser  Art  sind  längst  von  MüNST£a  beschrieben^ 
eie  beweisen  niehts  weiter,  als  daes  die  Aiveolen,  eieh  noeh 

*weit  im  Gestein  fertsetsen,  wifarend  die  etrahlige  Sdleele 
der  Scheide  immer  dünner  wii*d.  Von  Zeichnung  der  Schaale, 
die  der  Zeichnung  der  fossilen  Süpienknochen  entspräche, 

«ist  nielit  die  Spvr  tu  sehen:  ieh  Fermeg  daher  nieht  ein 

•Mal  den  €rand  eineusdien,  wie  man  ttberitanpt  auf  die 
Ansicht  kommen  konnte.  Ein  Hauptgrund  scheinen  die  in 
den  Belemniten- Alveolen  vorkommenden  Dintenbeutel  ^eyn 

*'WBL  seilen«   Dass  Dinteubentei  mit  Belemniten  sngieloh  tot* 

•kemmen,  kann  nieiit  geläugnet  werden.  Allein  wir  mdasen 
sehr  vor  der  Meinung  wai'nen ,  jede  schwarze  Materie,  die 
in  einer  Cephaiopodea-Schaale  steckt,  aegenblicldieh  fittr  einen 

*       Sa  iBommso  im  Liss  ansser  diesen  noch  aMOshe  Sepleoiaiochen 
vor»  die  aber  cinea  ^anz  andern  Typus  zeigen ,  als  die  bescbric* 
brnen.    Zibtenh  Loligo  Bollensis  tab.  37»  1  gehört  unter  anderen 
'  dabin,  der  mit  den  obigen  nor  Weniges  gemein  bat,  vielmehr  Rest 
C  •   eii|feae4e«n^eaMi,Qss4||jtt4blsslst.  Ifir  ibsff  sbaa^disselbea  bier. 
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4ciroli  ihr  phyfllkaliseiiM  Ad»9h«n  mi  adifwnMm  ..ytriilrt»» 

ter  Sepie  unonterscheidbAr,  kommen  gm*  häufig  mit  Mustheln 
«p  gleicher.  Zeit  vor^  und  swfir  nn  Orten,  wo  «laji  es,  Am 
jirtnlftttfi  evwiipten .  tolite*    Um  ein  B«ie|iiei  «Mii€iriiSB% 
Änt  Ith  nur  mi  die  P«trdßiktmi  der  SUnriMlMB  Fbrmntiiih 
»m  Winterberge  bei  Grund  {Har%)  erinnern.    Es  finden  sieh 
Jiier  in  einem  graulichweissen  j^fllke,  im  Allgemeinen  mit 
wmiig  iUtamengehali,  «ine  Mftngif^  wfM  erhuiteafr  JlumMii 
Mftfrmity  'dmit'  üvmM  Zuieliiiongen  derfUtell  «.ifcli«lten 
«ind,  dftss  mir  bis  jetzt  keine  Silurische  Formi»tieii  bekeniit 
ist,   die   vollkommenere   Etemplare  geliefert   h^tte.  Die 
>iäaMob«i.^«/iifiiiMlifrtoi  K*ikfi^  die  nkvfmnm.  JjjmM^ink^ 
ito  ffOH^ün^n  lM%-PlAttMiy  uftd  die  wielgelMkiiiilen  Sifl0h 
Kalke,  die  in  Hinsicht  auf  organische  Einseh Itfsse  vollkem- 
men  fnlt        Formation  des  Winterherges  iihejreiuA£imme% 
jMehe»  |eiie»..ip|Miu.  Ven«  eilen  um  WMmrkmpgB  w§^hmmf$ 
jMm  Hufeheia  wird  men  Imfim  ein»  Mrteh lagen  y  4iei. In- 
wendig nicht  gans  schwars  wKre,  wie  mit  fossilcfi*  Sepfe 
Hb^zugen.    In  dort  vorkommenden  Orthoeeratiten  ist  diese 
•ebwerse  Meteme  tww^n  dick  engeltAefti»    In  A^m  inpff- 
Jllto  IM^MT  Kebfnet  findet  eieh  ein  .Ortbe«e#«tiftn« 
regolaris,  dessen  innere  Kammern  mit  schwarzer  Materie 
angeftillt  sind.    Selbst  in  den  Zellen  der  Koralien  6ndm> 
eiiih  »ffkiebe  8cb«rei*ae  Niedersohiige»    Älinliebe  wA^tfiUßt 
jAnblbifnilgen  finden  sieb  im  iiies  wieder  ^ .  und  nWar  bei 
Bluscheln  (Schnecken  und  Bivalven),  die  gewiss  keinen  Pin^ 
^nbeutel  führten»  namentlich  wenn  die  zugehörigen  Thiere 
leebc  fleitoiiig  m^Hwn,  ^1%  diese  bei  Beiemoilen.  d^  Fii{i«^y>» 
MM.:  SefaWemer  bitoetfnSser  Steff  iet  In  den  beglcitendiNii 
Sdliefern  so  häufig ,  dass  sie  mit  lichter  Flamme  brennen, 
und  daher  dann  auch  die  vielen  runden  Massen  zu  erklä- 
Mi^  die  JOintenbentein  aibniinh  eeben.  Detoneeb  beben,  wir 
'^r  keinen  Grnnd^  die  minda  Mam»,  »reldieBvcKtJU8irteb.44y 
iig.  1  f  o  abbildet,  für  Dintenbentel  eu  erliiären,  der  erg»- 
.nmcbe  Ben,  oder.  €henii«ebe  Aoelyse  mit  Ikiticb^  I^Obr^ 
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Doch  möchte  die  (chwaree  l^aterie  auch  wirkliche  Din« 
imnl^eatei  #|iil«tit9i),  ßQ  Jiönnen  wir  desshaib  äßck  4ie  $^ 

ir«rtheidiger  der  An*Ml0  s|oh  di?  S^ieii«ehulpiB  ari  ß^lm^ 
niten  denken,  iinde  ieh  bis  b^P^e  noch  nicht  klar  auseinnn- 
d^l^fPftt«^   AIb  l^artßf^mg  der  l^cheide  i^ium  t^chulpß 

Üßgo  hat,  nian  kanp  dubar  »wr  al«  Verlj^ng^irnng  d^f 
Aivapiar-Wänd^  anheben.  Da  der  Knoehen  aber  symmetrisch 
jßtf  HO  aass  er  f^af        ^Ueke^v  ßfiptt  Bavch.-Se|tß  diir  A|- 

Si!bi9bt  iimIi  h^kiß^   IHnn  flu^Mston  wir  iNir  I^Ucip 

auf  der  Belemniten-Aiv.eple  die  scharf  hervpr^^ebeiiLd^  Me- 
4)«a44oi^ .  wif d^r  6ja4m,  ftUein  die^e  wird  maif  vergebf)|t 

-M4»4jlmi|iaie|i^  .dl«i9  l^llÖMPfai  j«dpoh  nur  wpn  pifi^r  Wll?M* 

faser  ber,  sini  ^kxß  einfache  Streifung,  Miid  kei^if 
Aas«#rdeai  4«^       Z^lcbutuig  4er  Beie(nnitpn- Alveole  «in^ 

•lidbt  mögli«b  is|.    WpU(9  Wim  *.di«  (»vaiine  9obiDht  fiMili 

-innen  der  Alveole  gßkeiirt  denken ,  die  Kaik^chichüt  aber 
timci^  ^  •jda4^roh  weo^ge  Schwierigkeit^^  b^- 

Ar  dl»  Fortaiel^ffng  der  ^heldb  lU^imen^  4*  ^  pffc 

sich  £jidet,  dass  die  Belemniten^Schnecken  mit  einer  üKnlf- 
eben  yvßi$9,m  }M)^hWht  uberzogen  sind.    4JJi«iin  bei  4i£^ 

mm»  m^h  mtmn  'gßMwt  nni  4im  0eft«iii- 

^aik^  dabei  den  uipgek^hrf^n  Fall  aujch  häuüg  erwarten. 

'  Ai^ii»  wmv^  fliiob  .9uch  Jii^r  k^'^  Wi^^riprAsli)* 
«fügten,  ip  jMken  iie  WidmiprMip  nMiffrA^V  .hif* 
^viH*,  WMm  wir  die  Stfilfe  jwiftndjlg  |eii  pi||ie]i9ii  jpphieji, 

jdip  Belemniteiis^cheide  wirklich  gerichj^et  g^weaen  sejp 
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Sljpfife«*  difs  M^Hith  Sep^iikiibclieiic  iJs  ^«if  KfelMe^ 

ßelciniiiten  zn  betrachten.    Von  dieser  Spitze  «ns,  sngt  man 
weiter,  sey  der  Übergang  zur  ßeJoptern  Blainv.  nicht 
'wdit,  die  sioh  dnnn  imiAiUelbnr  an  den*  Beiemnites  br#- 
Vfs  flOitefalieBftt)  Ton  dedi  BvesiAND  -tiib.  44,  %.  14  ein  nm^ 
fflilendes  Exemplar  abbildet.     Beloptereti  kenne  Sch  nicht, 
denn  ich  habe  bis  jetzt  kein  natürliches  Exemplar  gesehen^ 
aileüi  die  Groppirutig  des  Schmtttseff  in  dem  kttrseren  Beien^ 
'ilUeA  Itg.'  14  seigt,  dem  wir*  et  nAt  keinem  gwiiBe»  Beleih- 
niten ,  sondern  nnr  mit  einem  Brockstflek  Btt  thdn  tixben, 
'£s  ündet  sich  nämlich  sehr  oft,  dass  die  uohl  erhaltenen 
'Belemniten  Vin  Uirer  Spitse  liolil  eind,  diese  Spttsen  J»re* 
Heben  leMil  ab»  IMIen  tieh  mit  SUhmntk  vnd -Werden  dann 
für  einen  Belemniten  mit  knrser^  Steide  gehalten.    Es  Hes- 
sen sich  hier  manche  beweisende  Beispiele  aufzählen.  Vor 
'ÜUeni  wiü  ieh  hier  nnr  an  den  leitenden  B.  gigantena 
^nd  B.'qnihqaeanloatii8  ertttifern;  beide 'kommen  kfefo 
Kusammen  ?or,  nur  Ist  der  B,  qutnquesnlcatus  viel  häufiger. 
Ein  Belemnites  giganteus  mit  woiii  erhaltener  Spitze 
gehört  xa  den  Seitenhetten  SekwäHicker  Samminngen;  so 
fiele  Brnehatlleke  es  von  dier  dieken  Scheide  gibf,  so  selten 
sind  die  Spitzen  ,  statt  der  Spitzen  findet  sich  nnr  der  B. 
qninqnesolcatus«   Schlägt  man  solche  verraeintliclien  B.  quin- 
*  qnebalcati  von  einander,  so  iadet  sieh  im  Aiveoiar-Loeh  nor 
'Bcrrgmassr,  tlle  Alreole  fehlt ;  umgekehrt 'sind  aaeh  die  B.  gi- 
'gantei  an  ihrer  abgebrochenen  Spitze  theilweisfe  mit  Schlamm 
erfüllt.     Geht  man  der  Sache  näher  auf  den  Grand,  so 
llberfeengt  man' sieh  baldj  das«  viele  qoinqaeaaloati 
"Jnhge  giga'ntei,  viele  die  abgebroebe'nen  Spitzen 
alter   sind.     Ein  "iihnliehes  Urth eil  trifft   manchen  der 
.  karzscheidigen  Btlenmiten.    Uberhaupt  darf  man  mit  Grund 
*wrmilthen,  'da8a  die  Belemnitensoheiden  in  ihrem  nrsprfing- 
'Hehen  Zustande  nidht  in  gleldier  Weise  kompakt  waren, 
ais  sie  jetzt  erscheinen  ^  iiire  Kalkmasse  war  mit  organischem 
Schlamm  stark  imprägnirt^  da  sie  öfter  komprimirt  erschei- 
nen^  wie  der  B.  acmiHas  ?•  SciiIiOTbiuM|  der  äberdiess  noeh 
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^  Ilei4iw«v4ige  but^  dat»  er  is  jeinM  Jii9«id*2«ttiifid« 

lange  eine  kurze  Scheide  selgt  (dem  B.  digitalis  yerwAndt), 
codann  aber  plötftlich  zu  einem  laugen  Stachel  sicli  yerliin« 
gert  Woraus  man  die  Folgerang  sieben  darf,  dast  viel« 
der  kureseheidlgen  Belemnitea  nar  junge  ]Sxein|dare  aindy 
die  später  plötzlich  sich  verlängerti.  Das  Stodiom  der 
Lfinssschnitte  von  Belemniten  beweist  diese  Ansicht  hin- 
IfingUck»  Im  Allgemeinen  würden  daher  die  Anhängiel  der 
losallen  Sepienfedem  nur  langseheidige  Belemniten  acjn. 
Am  Unterende  können  aber  die  Scheiden  nicht  gesetaen 
haben,  da  hier  die  fossilen  Sepienfedern  vollkommen  erhal- 
ten aind.  Denn  h&tte  sich  hier  eine  AUeolarwand  ang^ 
seist,  so  müsste  In  den  wobl  Erhaltene»  Sdwlpen  die  An- 
aatzfltfche  noch  sSebtbar  seyn*  Daher  dürfen  wir  nnr  an 
dem  unbekannten  Oberende  die  Ansatcsteiie  vermothen. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wftrde  die  sobwere  Scbeide 
naeb  dem  Koj^fende  dea  Tbierea  geriebtet  gewesen  •^yn» 
d.  h.  nach  derselben  Riefatong  hin,  woliin  sich  die  Dlnten« 
blase  gemündet  hat.  Für  eine  solche  Ansicht  bieten  sich 
bis  jetat  gar  keine  Analogien  dar. 

Bevor  dio  hier  entwiekelten  Grllnde  nieht  widerlegt 
•aindy  nüma  die  Ansteht  ron  einer  Vervinigung  des  Ijoligo 
Bollensis  mit  Belemnites  ovalis   als   gänzlich  naturwidrig 
verworfen  werden*    Wenigstens  verlangt  >  eine 
Wissenschaft,  dass  eine  ao  |iaradoxe  Anaiebt  nieht  gmndien 
hingestellt  werdsr,  sondern  wohl  erwägt  Sehrlit  lllr  Schritt 
beleuchtet  sey.     Wir  werden  es  jedem  Freunde  der  Wis> 
' 'scnschaft  Dank  wissen,  wenn  er  uns  in- dieser  angestellten 
-Ansieht  widerlegen  will}  and  bieten  flhw^dann^das  ndebHebn 
Material  dar,  was  In'  der  Ittö^er  Sammlniig  ma  dmli 
Schwäbischen  Jura  bis  jetzt  gesammelt  wurde.    Bis  dahin 
mag  aber  der  liame  Belemnites  nnangetastet  bleibend  *■ 
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die  Ilixscb-AfU  welche  den  Mamiyqnj 


Herr«  JDx.  Jt,  J.  ILauf. 


'  HiezB  T«feJ  II, 


JEthinoeeros  tichorhinns^  Bot  prisous  u.       w.  zu 

Ten  anfahren,  die  über  den  sogen  ah  nten  Cerrus  ElaphuB 
^AMilif  |[e«€bri«be»  baJben^  war  man  doch  nicht  im  " 
mdm  XmIs  v0»  diMn  dba  lelNflidM  €«  JSliiplivt  jni  «a- 
ifam&aifleii.  £•  i«l  iAmf  fift  «Ii  gewiw  rniBincliaieii, 
«in  froaier  Theii  der  beachrieti«nen  Rest«  gor  nicht  fossil  . 
war^        dmü  ^  wfmgwi  ächt  fotsilen  Reate  isu  frugmentür 
tNriii')  vm  €liftnilitere'  sam  UnteraelMSdan  im  ikneii  an&a- 
iM«n.  '  Et  Ist  diess  nni  mn  tiefitrei^  ansanehaieiii  weil  der 
nrweitliche  naoh  »einem  Geweih  sich  so  leicht  nntcrdchei- 
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Diese  hier  s«'Jh9MlMMl|ead<i  tfeebl»  *S«eA^>  #«M«1eh 
Irilt '^Inein^  f8#ndl^en  Geweih  des  Cervns  filnphas  Ter- 
gleichen  werde,  wurde  im  Lös«  bei  Fürlh  im  Oienwalde 
Iii  Gesellschaft  eines  Backensebne  Tom  urweltHehen  Pferde 
waA  Mem  Eelt^iiliit  de«  Drsiii  epeUe^ns  gefondei».  Herr 
KreldblHiiiietBter  Kidrav  Kette  die  Gate,  diese  Reste  dem 
lüe^gen  Maseum  ea  Uberschiclien.  *  '  ^ 

Tak  II  9  Fg.  1  hebe  ieh  die  Stetig«  ton  der  Sötte  «itd 
.  'S  ftMl  Tertf  Abgebildet.    Ose  enffiilletidste  Cntersebei« 

dungszeichen  von  C.  Elaphtis  ist,  dass  das  Geweih  unter 
der  Krone  bis  zur  jdritten  Sprosse  von  c  n;ich  b  stark  Bossni* 
Inengedrftckt  ist.  *  iite  dieksteit  Tfaeii  Ist  der  0urchiiief selr 
fiist  nur  ein  Drittel  der*ttr«ffH».    -  -  .  > 

Ferner  ist  die  dritte  Sprosse  nm  ^  höher  gestellt,  eis 
beim  Cervus  Elaphus*  ,       y  . 

Wie  die  Krone  besohafifen  war,  lässt  sich  nicht  ermit- 
tehi.  Wahrscheinlich  war  sie  der  des  Damhirsches  ühn- 
lieber ,  eis  der  des  £la|ihus.}  Jedoch  mit  dem  Uutereefaiedy 
dess  sie  mit  ihrer  breiten  Flüche  mehr  neeh  rern  nnd  Alcht 
wie  beim  Damhirsch  nach  innen  gekehrt  war.  Dass  sich 
jedoch  dieselbe  so  haitdformig  wie  beim  Damhirsch  aasbre.i* 
tety  daran  eweifle  ich,  sondern  ich. glaube  vielmehfi  d^ 
sie  in  einige  gleichförmig  ausgebildete  finden  auslänft. 

Dimensionen  [in  Metern?]  bei  C.  EUpbut.  priii|ig(U|» 

Länge  des  ganzen  Fragments  von  a—c  •  •  0,61ü 

Vom  Rosenhrans  bis  Bur  3*  Sprosse  a— b   0,4^9  • 
JUinge  der  1.  Sprosse  0,240  ,  s 

»  »3.  0j160 

Breite  bei  e-d  0,072    •  0,044 

Dicke  bei  e~d    •  .    •   •   «   0,026    •  (1^45 

Unsere  Sammlung  besitzt  noch  eine  Menge  GeweilK 
Fragmente  dieser  Art,  wovon  2  Geweih-Fragmente  mit  ei^ 
nem  kleinen.Resl  des  SehiHdels  ein  sehr  jpposses  Thier  finseifeiiri 
Die  Rosen  haben  einen  Dorehmesser  von  Qfi99 4  v  0,0*^ 
Vom  ftusseren  Rand  der  einen  Rose  bis  a^otl 
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SM  imuvfUm  KmA  da»  gif  wüfcti^if - 

.    henden.   .  .   .   •   .   ;  OflAO   .  0,m 

.ZwischenrAum   der.  inneren  Räuder  der 

.    KoseiDitüGke  •    .    •    •    •    0,040    .  0^074 

Niieli  diesem  standen  die  Geweihe  enger  beieiimiiie% 

iib  bei  CerviM  Elnplittf,'  der  anler  günstigen  Verliftllfiitsseii 
ein  eben  so  starkes  Geweih  aufsetzen  kann  ,  whs  jedoch  im 

Jiuitiirirteren  Theil  \on  £ur»pa  ni^e  melir  Statt  findet. 

Letstiieschriebener  Rest  werde  vor  Jehrsehnten  M 

.MhriUuU  mit  Eiephanteii* Resten  gefanden. 

CuYiERS  Wunsch:  Geweihe  aus  Knochenhöhlen  mit  den 

jth  £|ephanteji  -  Resten  gefundenen  zu  vergleichen  »  Mfüre 
neeli  theilweise  sn  beiHedigeo«  De  jedeeh  erstere  Stenge 
Mit  einem  Btrensehn  gefkindeii  werde  und  Irtther  oder  spä- 
ter olle  Säoffethier-Arten  der  Kiiocheiihohlen  im  Diluvial- 
iMden  ebenfalls  gefunden  werden  müssen,  so  vermuthe  ich» 

^dase  die  Edeihirsch-ertigen  Geweihe  der  deutschen  Riieeiien» 

"lidlilen  identisch  mit  den  hier  beschriebenen  sind. 

Da  jedoch  es  nicht  in  das  Reich  der  Unmöglichkeit 
gehört)  dass  es  vielleicht  noch  eine  näher  dem  Edelhirsch 

Verwandte  Spesies  gibt,  so  möchte  ich  diese  hier  eharakte* 

Visirte  Art,  gleichviel  ob  es  der  ichte'Cervns  Elaphna  fos» 
silis  ist,  oder  nicht,  Cervus  primigenins  nennen,  wenn 
er  nicht  mit  einer  der  Arten  CerFus  Reboolii,  C.  Du- 
MSii»  C,  Destremii  nnd  C.  Soiilhacns  identisch  ist, 
fon  denen  lA  noek  Leine  Abbildung  kenne. 


1  • 
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Brief  wechseL 


BfitthailiiDgeK  an  den  Gehetmenratk  V.  hBmHäMO. 

•  gerfehiet. 

OratUf  13.  Ftlmiar  1838  *). 

Zur  Mittlieiiung^  uaciifolgender  ßLobachtuog;en  veranlasRt(>  mich  der 
Aufnats  in  .Kabstkns  Archiv  für  Miueralogia  und  Geogiiosie  X.  Bd., 
2.  Heft  1837  von  B.  M.  Kbilhau  über  dif  BüäüBg^  4«s  QfäüU»  myl 
linderer  niaNAiger  Gebirgnarten. 

Auf  meinen  Reisen  in  Steiermark  traf  ich  im  Jahre  1829  im  Ju- 
dtfnbftrgttr'Kreise  bpi  Weisikircken  t  weatlich  am  Fusse  der  dortigeq 
llrf^cbir^ef  ein  kleines  an  demselben  gleichsam  angelehntes  Thonlagef 
vou  j;ewölinlii:li  f^elblicbgrauer  Farbe  au ,  aua  welchem  damftU  Zifgel|| 
bereitet  wurden 

In  dieiem  Tbonlager  seilten  sich  nittgeUrlige  PartM^ip  -  vo»  Hi^eli 
sebkl^r  uiid»FmcrateiR ,  weleli»  Gfstcinmien  oft  gans  di«  teMrirslicli» 
rauchgraue  Farbe,  aber  aueb  jene  des  Tbonea  besaattn  und  bei  gr« 
nauertr  Betraebtung  bcoierkle  ich  an  mancbem  der  fnt  gedachten 
Kieaelsehiefer,  lind  Fenerateina  einen  allnmbliclien  Übergan|f  dar  Farbe 
von  GelbUcbisraa  in  daa  Brenne  nnd  Sebwiralicbrancbgrane,  an  tiniges 
Stdekan  aber,  w«leha''icli  ctwaa  Ungar  am  Taga  liegen  lieaa,  benerlitn 
ieb  •  dasa  der  dieaa  Geateinarttn  einhatlenda  Thon  aieb  aneb  in  alnn 
gelblicliweieae  Farbe  umänderte  und  aicb  dem  Aaaaben  nacb  dem  aogt* 
nannten  SchwimmeteiA  anniberte.  .  . 

Ferner  beadachtete  ich  an  dan  an  Taga  liegenden  Partie'n,  däaa 
einige  sieh  aucli  von  verschiedener  Birta  zeigten ,  und  daas  jene  Tlion* 
Btficke,  «rekba  mebr  aaadig  waren»  immer  gleich  weich  blieben* 


**)  Doceh  Zornll  verapfitet. 
**)  leli  konnte  an  Ort  und  Stelle  meine  Beobsehtnngen  In  folfenden  Jaliren  nicht 
V  »ehr  fortBetien;  faden  dieses  nicht  sehr  »Achtige  Thealager  durch  4te  £Ieg«l> 
■     ¥«i»tigeag  mi  mwMftI  muitt. 


kt\ü  alleres  Präruugtoiittel  xu  OcNI«  ttuaif  vemrht«  Ith 
ÜiMlbw  oberflächlich  .  «il  .4«M  8«ilil  su  ptühm  «nd  Iniä  >  dssa  dto 
««btea  kein«  Fimke»  Jpben ;  ich  Tersachte  d«M  Jene  Stücke  ,  w6 
uißk  der  <»beD  angegebeaeo  Farbe  nach  «o  Öbtrgang  dea  Thonca  in 
Ifflncrstein  uod  Kiea«l«chiefer  faaij^enbar  zeigte,  und  welchen  ich  bis 
und  da  an  einigen  Steilen  ,  wo  sich  noch  ganz  die  Farbe  dea  TboOM 
«lai^tellle,  mit  dem  Stahle  ge«cblag«n  einige  Funken  eatlocktt. 

Dtose  8M%Mbtangen  vtranlasaten  mich »  nehrere  verarhiedene 
Btöcka  ▼00  Tibtn  and  den  muiteltrtig  vorkommcf^en  Feuersteinen  und 
Kieaoladiiefern  mit  nach  Haaae  neiimeo ,  wo  ibh  dano  weine  Beob^ 
achtang;en  fortsetzte  und  noch  längerer  Zeit  an  einigen  SMelMA  die 
ftaoabme  der  Härte  bia  anr  Qiiavsfairte  besttitiget  fand. 

Die  Nacbweisuiig  von  solcheu  imiMdtrte»  Stücken  lat  in  VBfertr 

Bei  dttaer  GelcgfoIwSl  kaai  fdi  IhoM  ttoterleaMo ,  eia^ii  lür  aiieh 
intcreMaotea  Oafaaataaf  «o  erwähnen ,  welcher  aicb  mir  in  jÜnelcM 
der  DinviMMaar  eineji.  HiaerAle  ia  eia  aaderee  darbot. 

der  liiti%a.  Profeaaor  dar  Berg*  und  HutteooKanda  am  Maaaaaa» 
MNrr'liMiiiMis  teaahl*  M»  aaiaaa  llelaea  «aler  viafe»  andm  firifraa» 
aaHlao  BUneraKea  aaüh  t  lai»  iroUfcawMi  aütäMIliilii  'FaNftfj^lli^ 
MMaga-Ktyilille  tiMz  jwn  tan  BmWkad  &hiriiehy  aM  ie7arttiÄa# 

mit,  wovon  einer  in  der  Mitte  Ton  Zinnerz  durchdrungati»  wMtrdnd  die 
hfldeta  BadticMa  aoch  volikommen  reiner  Feitlspath  waren,  nnd  die 
Schwere  adboa  tNieb  dem  blote  oberfliehlicben  Grfüble  jene  des  Feld<r 
iipafhe«  offenbar  s«  ibertreffen  achiee.  Der  awcita  Feldapalh-Zwillinge- 
KryalaU  war  aber  f^ana  v^  ZiiHierz  derehdranfen,  an  welchem  aidt 
offenbar  die  Anaihetuag  an  die  bcdeuteade  Schwere  dea  Zinneisei 
aviienBM  gab* 

Amkr*  * 


ir4lMrte4aMlir      ideal  aiMf» 
Oktab.  38». 

Ich  Ütii  nun  wieder  In  Asien  Und  zwar  auf  dem  heiligsten  der 
Berge,  auf  dem  Sinai,  von  dem  die  Gesetze  aujigingeti,  weldie  die  mo- 
raiiacben  Bande  der  ganzen  Welt  bilden  und  auf  dem  die  Natur  sich 
fn  einer  erbAbeaen  GrSaae  entfaltet,  eines  heiiigeo  Ortes  wahrhaft  wfirdig. 
In  geogoM^scher  Beziehung;  bot  meine  Reise  von  Kairo  hieher  sehr 
interoiaante  Gegenstfinde  dar,  und  ich  bin  daher  ao  frei  Ihnen  eino 
Idelne  Skizze  derselben  zu  geben.  —  Dää  ganze  Terrain  zwischen 
Kairo  and  Sw»,  eine  hügelige  Wüste,  nimmt  die  obere  Kreide  ein. 
i^r  «eltcn  hier  ijrne  jeua  Bftake  <Bfeea  Felsgebildea  wieder,  die  wir  be-^ 
teila  am  MiMimm  heanfn  gelenl  babe^«J^Aa%Md>iiMf»  Ak^affixaa^en 
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der  kreide  tod  «inem  tcrtiäreii ,  grobkSrnif^rn  S«)id«teine  bedeckt,  ]f 
doch  Ktets  nur  ganz  lokal.  Sehr  interessant  «iod  difi  kotomartif^rn 
Züge  dieses  Sandsteins  ,  die  >  wie  Adsg^bende  von  Gänge«i ,  sieb  auf 
lan^e  Strecken  verfol^ti  lasset)  z.  B.  im  Waddi  et  Firn.  Der  Sand* 
bti*in  dieser  Kämme  rst  ausserordentlich  fest»  die  Körner  »tnvi  zusam* 
meugcbacken,  wie  {^efrittet,  und  er  trüi^t  8lellenwci»e  ^«nk  d«t  Ansehen 
&n  sich,  als  wäre  er  durch  valkaiii*icheh  Einflnffs  limgeätidert;  dieses 
ist  aber  wohl  nicht  der  Fall.  Ich  hälfe  vielmehr  diese  Kfimme  für 
Schichtenköpfe  von  besonders  innfg  gemengtem  Sitndstein^  der  so  zu 
sag;en  nichts  als  eine  kieselige  Konkrettoit  in  der  ganzen  Sandstein* 
Masse  ist  und  als  sehr  schwer  verwitterbar  die  übrigen  leichter  veiv 
witterbaren  Straten  überragt.  In  der  Hälfte  des  Weges  sieht  tutii  dW 
Berge  Atäka  und  Clialalta  (die  Namen  sind  in  den  meisten  Karten 
wirklich  über  jeden  Begriff  schlecht  gegeben),  ^«Icbe  die  uresllichn 
Küste  des  Meerbusens  von  Sueti  konstmiren  tind  der  ntteY) ,  imtem 
Kreide  angehören.  Avch  die  obere  Kreide  fangt  an  bIcIi  in  kieium 
Bergen  %ti  erbeben  und  steigt  z.  B.  nm  Oebbrl  Auriori  t?]  tind  im  Waddi 
Mäntele  bis  zu  300'  und  400'  über  das  Meer  an.  Geg«n  «Svrt  hin 
senkt  sich  aber  das  Terrain  wieder  tind  in  dev  Nähe  der  Sttdt  iwi  dit 
ganze  Umgebung  eine  'flache,  ganz  abscheuliehe  Wüste  ohne  Batii»,  oiiti^ 
Stratich.  Die  obere  Kreide  ist  voll  von  Peuersleinen ,  4\t  nh 
bchwer  verwitterbat  alle  Gehänge  bedecken  und  dk  eigenilicite  weiM^ 
Farbe  der  Kreide  dem  Auge  entziehen.  Die  untere  alte  Kreide,  seht 
l-eich  nf\  deh  ihr  eigenthümlichen  Versteinerungen,  i«t  arm  an  Feuert 
steinen,  enthält  aber  dafür  sehr  viele  und  Tnächtig«  Straten  eines  dichi 
ten,  fehr  festen,  kie<(eligen,  dutikelbrüunen  und  dtinkcigrauen  Kb^ksteiitn^ 
der  dieselben  Versteinerungen  führt ,  übrigens  aber  «Is  oine  kiie.«elig^ 
kalkige  Konkretion  die  Rolle  des  Feuersteins  spielt  und  dessen  TrümmeY 
&lle  Gehänge  bedecken.  Am  jtftf/ra  und  Chalalia  steigt  die  «tiitere  Kreidtt 
bis  zu  800'  und  darüber  an.  Auch  die  bstliche  Kä«te  des  Meerbosenv 
von  8ue%i  die  Arabitiche  nämlich,  ist  bis  in  die  Gege4)d  des  ßrannent 
Vitätaj  zwischen  dem  Vorgebirge  HtrtnafnfH  und  dem  %V^di  fiairfft 
nur  mit  ganz  kleinen  Bergen  und  Hügeln  bedeckt ,  theil«  ganz  flach» 
Ihr  entlang  ziehen  sich,  ein  paar  Stunden  Inn  de  in  war  ts ,  «us  Nord  in 
Süd  die  einförmigen  geradlinigen  Rücken  der  IrehhHs  tiaaeha^  Sfu)än^ 
und  Haleffi  hin  ,  die  sämmtlich  der  oberen  Kreide  angehören  und  ri 
höchstens  300'  Meercshöho  ansteigen.  Das  Gestein  der  Küwte  «elbBi 
und  des  heutigen  Meeresboden,  sowohl  bei  Suez,  als  der  Arabischifn 
Küste  entlang  an  der  Halbinsel  des  Sittui  bis  beinahe  zum  Vorgebirge 
namamm  ist  jüngster  Meereskalk ,  jüngster  Meercssondstein  und  Ko*- 
ralien-Bau ,  welche  Fclsgebilde  besonders  bei  )Suez  recht  interessante 
Erscheinungen  in  Bezug  ihrer  fortdauernden  Bildung  wahrnehmeo 
lassen.  Weiter  von  der  heutigen  Küste  landeintvfrrrs  ist  alter  Meere»« 
boden,  alter  Meercsschuft,  der  sich  häufig  tu  Hügeln  und  -kleinen  Ber« 
gen  erhebt,  bald  vom  Grobkalk  und  altem  Meeressandstein  beded^t 
wird,  ^ald  diese  Gebilde  überlagert.    Die  Hügel  «tehftB  meist  iMlirl^ 
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•fl  in  l»rfilr«!chfii  €kup^  Wel«  betsamiiiiit  fc^giMümlf  fder  auf  der 
BfÜMt  mk  finer  Plattfortp  verseheir,  Fprmrn,  die  ««flir  auffallend  uod 
ionderiar  I  wabiaehpinlioh  Folge  der  Einwukui)!^  der  Welleo,  der  Ycr: 
wftteronf^  u.  a.  «r.  aind.  Dirae  alten  Mceic>gi-bilclä  füllen  alle  Buchten 
in  der  Kreide  aua  und  entwickeln  sich  ,  be^oudera  nörnücli  des  Vorge-r 
btr^es  H aWM mm  y  in  ((ro^rar  MagHe  ,  in  Bergen  bin  zu  300'  über  daa 
Meer  ansteigend.  Pf\  man  in  der  Wüste  wegen  Wasser,  wegtu  Unter- 
halt der  Tliicre  und  Meuacheu  «ich  nicht  überall  htsahaft  ojachen  kano^ 
'  WP  man  will,  ho  konnte  ich  leider  diese  Gebilde  nicht  Itinluugiic.li 
uaterauchen ,  doch  glaube  ich  sie  aus  allen  mir  dargebotenen  Aualo» 
gie'n  alt  tertiäre  beseicboeu  zu  dürfen.  Auf  dem  Wege  vom  Brunuea 
JJuara  in  daa  Wuddi  QaroMlei  und  von  da  ui  dM  Vorgebirge  Uamamn^ 
Mnnt«  ioh  die  inlMTMauten  Lügeraaga-VorUUliiiMCt  dieacr  tortiftren 
Ißgvmngea  »iolit  tmt^g  «MtaMoii.  MeelMttiiiM^e  Einwirkungen  sa|i|^ 
gMMvr  Regoabiehe,  d«rea  trMkM  Bell«  wir  dttcobrillen ,  ba^eii  darfH 
IhManrasehungen  EtMlArM  dar  9ebiaM«>  un«!  awochfaltiga.  Uaardunof 
}gHk.im  «afi«cUcbfB  iUcienuiia-Syaleiaa  barbtigafiltrt.  •  Grabkflf(|,i|||# 
M^WWiiMai«;  «i|d  al<ar  BIaar«aaebi|tt  waebaela  nicht  uur,  uol^^^^iall 
m4lfft  mtm  $kH  ttf ar  8«]ialt«BiiilK«  KIfifIrn  i^^t^^ogf^^  ffl^ 
immn^mmm  iimf  tapdig«,  »ergaliga  Kalk  bildet  nad  ««fiM^ 
ItaalylleB  iadt»  $Uk  hM^t  a^^tr  olebt  vcralaiafrt,  aoiidm  diciätdkju^ 
iM'^taaa  gut  mMUftu  .Kurz  dieaea  ialor^aata  Gebildy  ,w^fa  ^1  jf|<l 
len'  Stttdiwif  pertliy    Am  Vorgebirge  Hammmm  liege« 

Ablagerungen  ausgezeichnet  auf  der  obern  ,  weiaaen  >  fenerateiu* 
len  Kreide  auf,  und  4iea#  bedecJll  unmittelbar  die  untere  altcKreide. 
Piese  iat  voll  Verateioerongen ,  worunter  ich  viele  au«  den  untoriiteii 
fiipken  dea  Mokatläma  aab,  auch  fand  ich  veratetnerte  Monokotyledoneo»^ 
Stininie,  Palmen:  wenigstaos  ao  zeigt  es  die  Struktur  des  Holzes,  die 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise  sich  erhallen  b.it.  Dieses  Vorkommen  des 
verateinerten  Holzes  beachräokt  sich  auf  ein  ganz  kleines  Lokal,  die  oiei» 
aten  Stämme  liegen,  einen  aber  fand  ich  stehend  im  festen  Geatein  und 
;ron  dem  hervorragenden  Stamw^Stuck  nahm  ich  Handatücke.  Die  un- 
tere Kreide  enthalt  wenig  Feuerateine,  aber  viele  Straten  des  erwäbuteu 
liieaeligen  ,  dunkelgeCirbten ,  dichten  Kalksteinx.  Dieses  Felsgebilde  er- 
liebt  sich  aui  Vorgebirge  Uamamm  la  »enkrechten  Felswänden  über 
1000  Fuss  über  das  Meer  und  i^t  ausgezeichnet  geschichtet.  Die  Schich- 
ten haben  die  Richtung  O.  in  W.  und  verflächrn  38°  in  N. ;  so  aucli 
Sti^aten  der  obern  Kreide,  nur  daaa  ihr  Fall-Wiukel  15°  beträgt; 
4i»:ltftüt»a.  Gebilde  Megea  b>er,  boriaoatnl.  Die  untere  Kreide  ist  aoji 
V<Kg«&irg«.iwlliar  üdMea,  .die  iSbreaartig  in  dar  Riebtang  der  £^.br 
i«»i-aM',fo  d^'  Tanfit^M^fB^e«  «»4  •«  Faaaa,  baapfiit  ^eia  i#r1iaf  ' 
llttt'lbilb  Jifc.«|WHM»f»i^l«i<»<pi  |a  efai^  StreaM  von  S<%itlei| 
wliWtf  MaaaMiriililiMHit  Mr*«r,  ,(lai^a  ^ob^flcmirlM« 
Im  arm.  iktidfT jNktrMiMfMeB  di^aa^  QoaUfia  ^fiei^bHl^tf  leb 
iwr  Utt>%mm^^fi9m  »Mf  B-  f  10«  T«^pB|ieva|ia»  dM  IKpaMerytivo«)^!^ 
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Hohle  ober  den  Quellen  zeigte  das  korrenpondlrende  Thermometer  cu 
derselben  Zeit  31^.  Der  Geschmack  des  Wassers  ist  stark  salzig  und 
der  Geruch  nach  schwcfeliger  Säure  unverkennbar.  Sowohl  an  den  Wan- 
den  der  Höhlen,  als  au  den  Steinen,  die  in  dt m  Wasser  der  Quelle  liegen, 
bemerkt  »an  dünnen  Schwefel-Ansats.  Die  Quellen  setzen  im  Saude, 
durch  den  sie  ins  Meer  abfliesscn  ,  eine  Menge  Kochsalz  ab,  das  durch 
mechanisch  beigemengten  Schwefel  ganz  gelb  gefärbt  ist.  Die  Form 
der  Berge,  welche  hier  die  uutere  Kreide  bildet,  ist  äusserst  wild:  tiefe^ 
Schluchten  artige,  enge  Thäler,  senkrechte  Wände,  pralle  Spitzen,  keine 
langen  Rücken,  keine  Pluteau's.  —  Vom  Vorgebirge  Üamamm  wendet^ 
ich  mich  ins  Innere  der  Halbinssl  uud  vprliess  die  Küste  und  mit  ihr 
die  tertiären  Ablagerungen  ganz.  Vom  Waddi  Osseita  bis  ins  VVadäi 
Humar  (die  letzte  Sylbc  kurz,  sonst  heisst  es  Esel-Thal)  sieht  man  nur 
die  obere  uud  unlere  Kreide  herrKchcn.  Am  ostlichen  Gehänge  des 
Qebbel  Uomur  richten  sich  plötzlich  die  Schichten  der  Kreide  steiler 
auf,  und  am  westlichen  Gehänge  schon  betritt  man  das  Gebiet  des  bun> 
teu  Saudsteins,  der  den  Centrai-Granit-  und  -  Porphyr-Stock  des  Tor-Sina 
wie  ein  Gürtel  aus  N.W.  in  S.O.,  vom  Meeibuscn  von  Sue%  bis  zu  dem 
yon  Akaba  umgibt,  und  welches  Gebilde  der  Oberfläche  nach  die  Breite 
einer  Meile  einnimmt.  (Der  Sandstein  der  Halbinsel  des  Sinai  ist  ent- 
schieden bunter  Saudstein,  wovon  ich  mich  vollkommen  überzeugte;  und 
da  dieser  derselbe  Sandstein  ist,  wie  der  an  den  untern  Katarakten  dee 
Nils  und  der  von  ganz  \ubien  bis  zum  14.  Grad  der  nördlichen  Breite, 
worauH  sich  schöne  Folgerungen  ziehen ,  so  erkläre  ich  nun  den  ,  Ih- 
nen aus  meinen  bisherigen  Briefen  bekannten  Sandstein  von  Nuhien 
feierlichst  als  bunten  Sandstein  und  fühle  mich  von  meinem  Zweifel 
befreit,  ob  ich  diesen  Saudittein  dem  Keuper  oder  dem  bunten  Sand- 
stein zurechnen  sollte:  ein  Zweifel  der  sich  verzeihen  iässt ,  da  Ver- 
steinerungen hier ,  wie  in  Nubien  gänzlich  mangeln  ;  doch  treten  hie^ 
andere  Kennzeichen  zu  charakteristisch  hervor,  um  länger  im  Zweifel  zu 
beharren.)  Der  bunte  Sandstein  wird  in  N.  und  N.O.  von  dem  Otbbe^ 
Tyh  begränzt,  der  das  grosse  Wüsten-Plateau  bildet,  welches  ebenfaile 
die  ganze  Halbinsel  aus  N.W.  in  S.O.  durchzieht  und  im  N.  bis  Syrien 
reicht.  Die  Form  dieses  Gebbt'l  Tyh  entspricht  ganz  der  des  Jurakalkes 
und  er  wäre  in  diesem  Falle  eine  Fortsetzung  des  südlichen  Theils  des 
Libanon  in  Süden  ;  doch  will  ich  darüber  nicht  vorlaut  seyn,  weil  ich 
diesen  Gebbel  Tyh  erst  auf  meiner  Reise  nach  Syrien  kennen  lernea 
werde  und  man  überhaupt  sich  vor  Vorurtheilen ,  wie  vor  Gespenstern 
hüten  soll.  Das  Terrain  des  bunten  Sandsteins  steigt  stark  an  und  bil- 
det das  grosse  Plateau  Debbe ,  welches  in  S.O.  in  das  Waddi  Aasseb 
abfallt.  Im  Waddi  Nasseb  und  zwar  in  der  Nähe  der  dortigen  Brunneu 
finden  schöne  geognostische  Verhältnisse  Statt.  Am  westlichen  Gehänge 
des  Thaies  nämlich  liegen  im  bunten  Saudstein  mehrere  horizontale 
Strecken  von  Brauneisenstein,  Braun-GIaskopf ,  Eisenrahni  uud  Eisen- 
roulm  ,  durch  Schichtungs-Klüfte  mit  einander  verbunden  uud  sich  aus 
N.O.  in  S.W.  aneinander  reihend ,  wühreud  am  östlichen  Gehänge  ein 
Jahrgang  1839.  12 


Hd  Kfafter  mächtiger  Porpliyr-Syenit-Gang  Kwe!  S^iiiidea  Utag  um  W. 
ftt  S.  sich  errtredit.  Die-gan^e  Masse  bat  sich  seigpr  ada  der  Tiefi 
«rfaoben  und ,  was  roerkwtirdig;  ist ,  deo  bunten  Sandstein  weder  in  de# 
bOHzontalen  Lage  seiner  Schichten,  noch  in  seinem  inncrn  Habitus  liticft 
nur  im  Mindesten  verändert.  Der  Porphyr  und  der  Syenit  find  scharf 
unter  sich  begränzt,  doch  letzlrer  ist  der  bei  weitem  mächtigere  Theil. 
Der  Porphyr  ist  eine  dunkelgrüne  Feldstein-Masse  mit  hellrothen  Feld* 
Späth- Krystalien ,  ein  Prachtgestein.  Der  Syenit  ist  sehr  grobkdrnfg. 
Von  hier  an  sieht  man  den  bunten  Sandstein  der  mit  bunten,  salzföfi- 
renden  Mergeln  wechselt  und  dieselben  als  untergeordnete  Lagerst&tt(tiri 
fShrt,  hSufig  von  rothen  Porphyren,  rothcn  Feldstein-Massen  mit  Feld- 
spatii  und  Quarz-Krystallen  durchbrochen,  welche  die  manchfaltigsteti 
.  Gang-YtrhältAisiie Wahrnehmen  lassen,  ohne  jedoch  irgendwo  das  Weieil 
M  htttHäa  Sftniliteliift  <a  -reriiNKni.  Diese  «Dfünglicb  tfeok  bkoM  Saift 
ittf «ntei'^rdiitette  Porphyr  -  und  Sjretit- LageritÜfeii  wMeA  euft 
M  H  bioAgr  «Bd  %ö  «tdifig,  dädt  •]«  dM  banfeif  Sitfdit^  giäü 
¥erdirlBgea  and  In  WäM  kMk  bereite  nfs  tdbitiMbaili;«  ffontiitMli 
lli-B4ir(«ii  tott  -bCfMbteirder  H8b« 'afi;fa  aussprechen,  «Iii.  deiVnr  OipM 
•tehf  aahr  VkuBg  afan  Haube'  von  bniifirai  Sandst^So  bmfattn»«!  nl«ilfhi 
pm  and  anrsitttdirrt  baBndel»  wibtfend  düe  Porpbjrä  ibra  chOfiMHil 
itUcba  aeolriradiM  AbaOnd^^onf  kaigipm  -  Mit  den  Porphyrei^  itdgleidl 
«lS|ii&at  nnn  ib  Innigater  gdbgaoMiictferyMittdanfr  fdbkttMK««' Otbdil 
Mfiafraten,  und  beide  F^els^bUde  «rerd^n  dnreb  iAilßtfl^ßflmU^^ 
l^iorit  -  und  OrönsteinporpKyr.Qluge  durchaetat,  wiHbci  es  M*WH 
bieric  würdigsten  Gang -Gruppen  und  Gang-Verhältniiise^  nicht  mangelt, 
Wordber  Uih  icbSne  Durchschnitte  besitze.  Auch  die  Granit-Berge  ha-^ 
ben  häufig  wie  der  Porphyr  Sandstcin-IIsuben  aaf  ihren  Gipfeln,  docH 
endlieh  verschwindet  der  bunte  Saudstein  ganz,  aiid  röther  Porphyr  btt^ 
.  det  mit  weissem  feinkörnig-era  Granit  allein  das  herrschende  Ge^feln'i 
Der  rothe  Porphyr  tritt  hänfig  im  Granite  als  Gang-Gebilde  auf,  abei* 
nicht  um^ckehit.  Im  Waddi  Geune  endlich  erscheint  plotzlirh  in  ge- 
waltigen Massen  der  rothe,  grobkörnige  Granit  des  Tor-  Sin».  Der 
Feldspath  roth  und  in  grossen  Kryslallen  nnd  krystaliinischen  Massen,  det^ 
Qnars  farblos,  der  Glimmer  spärlich  beigemengt,  grfin  und  schwara. 
.Der  fcinkürnige  Granit  und  Porphyr  verschwindet  ganr.  Die  Bergti 
des  Centrul-Granites  sind  über  jede  Vorstellung  wild,  niid  selbst  in  uU- 
ücrn  Alpen  habe  ich  keine  so  abenteuerlichen,  schürfen  Formen  geseheiri 
Besofnfders  zeichnen  sich  in  dieser  Art  der  Gebbet  Sermäl  und  der  Tor- 
m8%A<s  oder  Sinai  ons ,  deren  unzählige  Spitzen  und  Zacken  wirklich 
fc>^»liüdernHg  errtigen.  .Itläfer  grobkörnige  Granit  wird  von  l^ritr 
mnsto  blnlljr  ddiiAMiiji^'^  x.  fr.  ib  d^  tt^ltw^  Wtbimil^ 
litf«nr  Vob  iHilMWiil^  aaniurbafate,  priavini 

dMito  Abibn^Mbie^  bSebateb  Q\^M  M^^Ji^iim^^ 

mm  mMt  ^rM^nOghiim^  fblnkiM^/  dndN^I^-diail!^  iü 

t!Mt  in  ifMHM^b^Pb^r^fti^:  w^e  MdaWn .  Mnaän'  iMÜ  ibUa^ltt[ 
nnd^ iililiiAdliflKi'jWMIIii..<  llo  biftatelü  der  -gdMb  "Mm 
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MdttällioÄHiMvr^  I>«r  KrobkdniiB«  Gr«ail  ertlfech»  tich  fiNid  bi« 
JHi  da»  V^rg^birfi^  d*r  Salbin «el ,  Rhas  el  iUoAdtfimaJ  genannt ,  und 
•t^gl  !■  aiiiigen  Bergen  ludlich  vom  l^^r-dS^/i  bis  eu  9000  Par/  Mae« 
reshdbe  an.  Die  Ergebnisse  meines  barometriaoheo  Nivellement«  voni 
Gestade  dea  Meeres  am  Vorgebirge  Hanmußum «  m  Me '  Sur  i^elistea 
deihMAel  JCcMorta  eind  folgend^:  '  , 


Ijager  auf  der  Hoehrbme  Debbt  • 
II     ita  Wt^i  Kasseb 
f,   ■'  p       Ii     Chamtla   •  « 


Par.  Fnss. 

•  1^07 
1291  { 
2074 
2849 
3500 
3377 
5115 
»464 

•  -m» 

n       ft        n     »ww      «      «       .       ..      •       ••  7ftÄ7 
>     n      „       n     VMkarkm      *  4      •  6168  • 

'  Morgen  reise  icb  von  hier  gerade  durch  die  Woste  dea  Gebbel  Tyh 
H  BnA  iMTMi  nach- Jenrealeai  ab,  wo  ich  bia  Mitte  Ifotfember'  einna^ 
ftreffen-  Mh»  Sofmtlt  SenniBRir  ging  weiter  Satlieb  Aber  Pffrui 
Med  wh  werden  Mar  dureli  yerbindung  nnarer  beideraeitSgeo  geogn(H 
iflaelien-  Beobaebtangen  ein  sieiblieb  genauea  geognoallachea  Bild  den 
togeninnCen  petrllncben  ilfVftMfii«  erhalten. 

RuSSEGGER.  . 


üärak      ,      •      .  * 
II       )|     ^scH  •      •       •       •       •  • 

auf  der  Hochebene  Sahäb  am  Gebbel  Fritt 
Katharina'KloBiet  auf  dem  Sinai        .  * 

Erbäin  *  .  • 

Spilxe  dea  Gebbel  Musa       .      .      «      «  • 


(tenf,      De<emb.  16S8.' 

Ich  habe  vorigen  Oktober  die  Haupt-Lagerstatteo  der  hiesigen  crra* 
tischen  Blöcke  besucht  und  bei  der  Gelegeuhcit  hiusichtiich  dieser 
rathseJhaften  Fragmente  Verhältnisse  ivahrgeiiommen ,  die  mich  sehr 
uberrascliteni  und  die  ich  Ihnen  gerne  mitlhcilen  mochte.  —  Primär-Blöcke 
liegen  einzeln  über  die  ganze  hiesige  Gegend  umher;  in  etwas  ansehn- 
lichen Gruppen  kommen  sie  jedoch  ,  auf  der  Oberfliiclic  wenigstens,  nur 
an  zwei  Orten  grossartig  vor,  nämlich  auf  den  beiden  Salevcs  (auf  dem 
kleinen  besonders)  and  auf  den  Monis  de  Siottf  einer  Hägelrelbe,  die  daa 
|7ej^/r«  Beeke«  im  Söden  acUieaet..  —  leb^  begann  die  Beaiebtigiing 

.  pil  dan  JPelttiM^  'dtaien  Satltcfae  den  Bodlalpem  nnd  dem  Jimuriwin 
nngebebrle  Abdnebnng  bekanntUeb  die  ncieten  nnd  gr6aatnii  BIMn 

.-nniioweiann  bat.  leb  bntte  einen  gnten  Zeiebnnr  mitgcnenmMn^  dn 
ich  fU«  bieiigcn  W«i[e  binnlehUleb  ibrer. gewohnten  S|^ümlden-Fefi| 
gern  ndt  des  Büelmi  der  ilfnrdidnnlMAeft  Ebene,  mn  welehen  ieb  eben* 
IMInJUbbUdwMWi'bttilse»  nn  veiybNebni  wönnchtt.  ^  In  Ott  Mw4 
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stelle  g^elio^  «ram  wir  nlelit  weii!|(  ArrrtfcM ,  mtH  rvuliP.'MÜP 
fStnndttw  BUkke,  die  wir  enrerlet  betMn .  fiberetl  um  «m  liei«*i  «4h 
und  fem  Imm^  nur  fwienetieclie  Tafeln  «der  T^fdMefce  vtreeMede« 

ner  Dineosionen  sa  eri>Keken:  vMe  von  40,  80,  80, -«lehrfre  ton 
ioo— 160  und  eine  sogar  von  170  Fuss  Umfeng;  alle,  vorzdglich  «Ho 
grSseem,  waren  dorchgchends  mit  swei  ganz  ebenen  und  psTBlIetett 
entgcgengeeetsten  Sn'fcn  versehen,  aagenflll^  AbtondernngsHivhen  dei 

Mutter  Felsens,  dem  diese  Blocke  einst  angehoit  haben  müssen;  die 
Mächtigkeit  dieser  Tafelbrürhe  schien  mir  von  3  zu  7  Fuss  an  wecb- 
seln;  der  grosste  Block  la  table  hielt  7  Fuss.  —  Auf  ('er  halben  H5be 
dieses   östlichen  Rückens  des  Petit-Saievi's  ürpm  diese  grosse  Tafeln 
tu  Hunderten,  unter  unzähligen  kleinem;  die  jedoch  selten  weniger  aJa 
5  Fuss  Umfang  haben.    In  der  Lagerung  der  gioFsern  Blöcke  glaubte 
ich   eine  unverkennbare  ,  obwohl  unregelmMssige  Gruppinmc^  wahrzti» 
ncliinew.    Die  Felsart  nllrr  dieser  Saleve^ suchen  Blöcke  ist,  wie  Sie  wisse« 
(bis  auf  wenige  Ausuahuicu  von  Glimmerschiefer  und  Gneiss) ,  durch- 
jjehends  die  hier  Protogyn  genannte  Granitai  t  des  Montblanc»  und  mei- 
stens von  einer  und  derselben  Varietät,  jedoch  sehien  mir  diese  et- 
was abweichend  zu  seyn  in  den  verschiedenen  Block -Ginppen.  Die 
lyinkel  nnd  KiDieo  dieser  TafelUoeite  aind,  Wetm  anrli  nScbt  icbarf  nlii 
spitz,  doch  .in  der  Regel  nur  te  achwaeli  fernndel  oder  entlieiitrt)  daü 
inan  deren  Scbärfe  aar  Zeit  der  Herlagernng  nicht  an  beaweileln  Vef* 
mag.  Alle  dieee  ümalinde^  ninlieb  die  T^fel-GeetaU,  die  In  ¥erUII» 
«iaee  «ur  Bloelt-GrSeee  immer  naveil(ennberer  wird,  der  anflUlend^c 
geognostiaebe  Eiaheita  >  Cbaralifer  der  BlSdce  naoMnltieh  in  dataelben 
Gruppe,  und  cndHeh  die  nnsweifelhafte  Identitit  ihrer  Felaart  mit  der 
dee  il/ojiC6laitc'echen  Masaiva  schien  mir  genügend ,  nm  die  wie  anwi^> 
4er8tehlich  eich  mir  aufdringeiide  Öberaettgnng  an  reebiferttgen,  daea  M 
nieh  umlagernden  BlSrlte,  groeae  nnd  iileine,  aimmtKeh  nur  FragiMnfa 
nichtiger  JffenlAlaffC'acher  Protogyn-Scherben  (fMiffefa) ,  wie  Saüssvrb 
r^ie  lu  nnf,  seyen,  ganz  denen  der  heutigen  CAamoif}i|f-Aiguillen  2bnltcb. 
Diese  Auffassnag  dea  Chnrakters  und  der  Normal  -  Gestnit  der  Blocke 
führte  mich  denn  zn  einer  Wahrnehmung,  die,  wenif  sie  begründet,  meine 
Ansicht  über  den  Ursprung  der  Blöcke  sehr  bekräftigen  dürfte.    Ich  so- 
wohl als  uiein  Begleiter,  der  Gebirgsmaler  Hr.  Link  aus  Genf,  glaubtet 
nn  mehreren  nur  wenige  Schritte  von  einander  entferntliegcndr n  Blöcken 
einer    und   diTselben  Gruppe  auffalietid   korrespondirende  Brurhseiten 
walir/.tinelinion .   nnd  narh  einigem  Messen  und  Verp:leithcn  erkannten 
wir  drei  benachbarte  Blocke,  deren  identlBchc  Protogyn-Varietat,  genaue 
La^en-Machtigkcit  und  korrcspondirendcn  Bruchseiten  uns  nicht  zu  bezwei- 
feln erlaubten  ,   dass  sie  Theile  einer  und  derselben,  wahrsrhrlnlich  bei 
flcr  Ablagerung  hier  anf  dem  Flecke  gebrochenen  Tafel  seyen.  Gans 
ähnliche   Vorkommnisse    bcobncliteten   wir    nun    in    vier,    fünf  ande- 
ren Gruppen,  so  dass,  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde,  die  Fragmen- 
tirong  grosser  Protogyn-Scherben  Her  auf  dem  Felde  bei  nua  so  eineit 
"QeWlesheit  wnrie ,  nnd  dehinaeb  mSchfen  die^GnippiNngen^^WoM 
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JWge  der  FragmenUruDg  au  Ort  und  Stelle  seyo*.  Dia  Blöeke  M 
Sil$we  sind  durch  ihre  freie,  iwlirto  und  naekte  Lagerung  auf  dem 
Üa/im«  Räckea  dieser  WahmboHiiig  iJirer  Verwandtschaft  als  Tbeile 
j«S»e8.  mmI  .  deweibMi  lUiiga«  bctoaileffs  guoa%.  —  Naeb  fünfstün- 
digem Wandeln  unter  diesen  irrecusablen  Zeugen  einer  furchtbaren 
Katastrophe  unserer  heutigen  Erdoberflüche  kehrte  ich  mit  der  IJber- 
zeugung  zurück,  die  auf  den  Kücken  beider  Suteves  lagernden  Tafel-  ' 
Blöcke  Seyen  dem  Massiv  des  Montblancs  ursprünglich  angehürige 
Massen,  welche  durch  eine  Katastrophe  in  der  Gestalt  grosser  Protogyn- 
Tafeln,  wie  die  jetzigen  der  Chamounp  -  Tadeln  ,  vom  Mutterfelsen  ge- 
trennt uud  theilä  auf  dem  Wege  her,  theils  im  Momente  ihrer  hiesigen 
Ablagerung  bis  zu  ihrer  heutigen  Klein -Gestalt  zertrümmert  worden 
aeyn.  Einige  Tage  darauf  besuchte  ich  die  JUonU  de  iSiun  in  Beglei- 
tung des  alten  Hru.  de  Luc,  der  sich  bekanntlich  mit  der  Aufsuchung  erra- 
tischer Fels-Gruppen  im  tieitf^er-Btcken  viel  beschäftigt  und  auch  Mancbea 
4araber  vecdffentUcbt  bat,  bioaieblijeh  dca  Urapruogs  diaaar  BlMa 
,sknr  gwim  dia  alte  SiLBBaaejuAfa^^eba  Aoaicbt  aeinea  vcratorblniaajj^^ 
JkfM0r  Oakala  tbeilt»  oad  aia  ala  lokale  Anawjirflioga  batraabtet.  Iii» 
lljaii  .4»  :jaeii,  bildeiL,  A^^ianaa  unter  Qtwf  eMiaii  41<M>  Fnaa  fiber  deo 
,0a90Ki^{laai,a|b|ibaiian  nad.  8  Lieoea  Jangen  BSbenang,  Toai  £nda  .  d||a 
f  roaaen  bei  Pommign»  bia  an  die  Jura  -  und  ITauMicAa-Berge 

baim  Fori  de  VEdtue,  Wir  nabmen  onsere  Ricbtnng  an(  dia  Mitte  die- 
aer  AnbSbe  dabin,  wo  die  Strasae  von  Genf  nacb  Okamberif  den  Kanun 
in  «iaer  kleinen  Vertiefung  überschreitet.  Hier  angekommen  verlieaaen 
^nrir  den  Wagen  und  ai^iiogen  einen  Sieig  links  ein,  der  queer  über  die 
iAcker  auf  den  au  200  Fuss  erhabenen  Heide  Gipfel  führt:  als  wir  bald 
darauljjdiesen  Hügel  erstiegen,  nahm  ich  in  den  kleinen  Schluchten  nnd 
Regenguss-Betten  dberall,  Wfr.das  obere  Erdreich  etwas  abgespult  war, 
scharfe  Ecken  und  Kanten  aus  dem  Sand  uud  Granit  hervorragender 
^^rotogyn  -  Blocke  wahr ,  zunehmend  ,  wie  wir  dem  Gipfel  näher  ka- 
men. Als  Avir  endlich  das  mehrere  hundert  Schritte  breite  Plateau  des 
Hügels  erreicht  hatten,  ward  ich,  obwohl  vorbereitet ,  doch  frsppirt  von 
der  zahllosen  Menge  der  sich  dort  meinen  Blicken  darbietenden  Blöcke; 
aber  kaum  hatte  ich  ihre  gedrängte  sich  rechts  und  links  unbestimmt 
ausdehnende  Masse  einige  Augenblicke  beschaut,  als  ich  in  ihnen  die 
unzweifelhaftesten  Ebenbilder  der  Saliver  Blöcke  erkannte  ;  es  waren 
hier  wieder  und  zwar  noch  bestimmter,  weit  grösser  und  gedrängter  als 
auf  dem  kleinen  Saleve,  immer  nur  prismatische  Tafeln  (oder  deren  Bruch- 
stücke) Montblanc' &chta  Protogyns  von  schwach  divergirenden  Varie- 
täten^ ganz  60  in  dieser  Hinsicbt|  wie  auf  den  Saleven,  Freilich  erkann- 
tao  wir  später  unter  dia^ni  ff^abun^^*«»  Protogfn  aaeb  einige  fremdartige 
IWüittn,  aber  .MUti^Mielhal  ^arii^  Unter  den  groaaan  Tn* 

|ll»»flitlp » fppn  jBinafyntt*  aoo  gMaa;.^mf ang ,  bmiaantai,  wia  dia  WMe 
»ny«dia^  Ulaittan  SMffj  gfUgert  nnd.  tan.  ainerla&Mäübtigkeit  mit  je«ia# 
<^  Füm^  J]ta  vinla^  TMa  Uar  jMHM«ntel-8U»«fl«^itt  der  Heid»  mbaa^ 
mUmggymM^  mAtM$e^hlMt  «n^dlnLaainfeaii^  wiltv^aahiadHwn 
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illit«t  TaM»  Mtjitm  Heideboden  6,  8i»H^f««s  hoch,  henrM% 
figcn )  8Q  bietet  das  ganze  SteinUfcer  hier  «iia  .Mrkwurdige  Analogib 
«Mi  ainera  verfalleneu  BegräbnisR-Platze  dar:  ea  oMmgelt  den  Rteinpltti 
4»n  Dur.  die  Ittacbfift  and  4ia  lilasion  wäre  isitaBler  vollkommen. 
&ehr  Snteresaant  war  ea  mir,  bei  mehreren  nachbarlich  gtlagcrtaa 
Blöcken  wieder  die  unverkcnnbaraten  Beweise  ihrer  VerwandUchaft,  als 
Brüche  eines  und  desselben  erratische»  Protogyn- Scherbens  wabrauneb* 
nien  und  zwar  unter  dermaasen  überzeugenden  Uaiständen,  dass  mein 
^gcn  diese  Ansicht  höchst  cingenomoiener  Begleiter  Herr  db  Lvc 
am  Ende  doch  sugab,  es  könne  nicht  anders  seyn,  auch  uosere  Wahr* 
nehmung  in  dieser  Hinsicht  seitdem  schon  der  hiesigen  Svciete  ds  phg* 
aiqae  niitgetheilt  hat.  Diese  örtliche,  wobl  ohne  Zweifel  ia  Folge  dea 
^blagerungs  -  Schocks  hier  häufig  Statt  gefundene  Fragmentiruog  der 
Pretogyn '  FeuillcLs  und  -  Platten  zeigte  sich  uns  vor  Allem  merkwürdig 
bei  einer  evideut  in  ihrer  Mitte  geborstenen  Platte,  deren  Stfiofca  6*^7 
«on  «inander  unter  einem  Winkel  von  30  und  4AA  Mft.dun  Btdni  bimib' 
.cagten^  iils     B.  - 


Nachdem  ieh  die  mit  Biöekao  wie  beeSete  Hob*  «sgefilir  j  Lieua  ia. 
dar  Richtung  ihrer  Abdaefaung  nach  Weaten  hin  verfoli^t  hatte,  kehrt« 
MKh,  da  es  anfing  spät  zu  werden,  wieder  um,  stieg  von  der  Heideböbs 
an  der  Südseite  150—200  Fuss  hinab  bis  dahin,  wo  die  Äcker  beginiren, 
und  gin^  dann,  eine  volli*  Lieue  in  östlicher  Richtung  ansteigend,  dem 
ScUeve  £u.  Ich  wäre  gerne  welter  bis  nach  Pommiens  gegangen ,  um 
dort  die  Junktion  der  Mouts  de  Siom  mit  dem  Saleve  au  scheu ;  aber 
ciubrechendc  Dunkelheit  zwang  mich ,  das  Vorhaben  aufzuschieben. 
Auf  diesem  letzten  Wege  glaube  ich  den  wahren  g^logischen  Charak» 
tar  der  Sion^chen  Hügeircihe  erkannt  cn  haben  ^  der  hier  b&ufig  ent- 
b)öete  Abhang  erlaubte  mir  an  vielen  Stel-en,  namentlich  in  eintni 
Staittbrnche,  die  Beschaffenheit  des  Hügel-Massivs  wenigstens  150  Fnaa 
Oliter  dem  Gi|ifcL  au  Jbeobacbten.  Überall  erblickte  ich  nur  cliaotiach  nbcn 
tbMndar  in  laafiyii  Gbbifgs-Stbiitt  «ebtttele  protogjMabeii  TafeM>ek»»j 
wwmMiamA.  b<i«*abt  dar  9HIM  a  linias.  iaiis«  Zaf  ;  jroaa  Mite 
hi«  vtm.^m  UaAlMfi  .«ua  «idd»  äaUrmm  .  Jliii  BIM»  äkm  «nf/Ü» 
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Jifts  sie  früher  pmg^cbepdea  Schattes  oben  sichtbarer  herTorgetroüift 
Bleiii  Beg;leit^  Hr.  i>a  lM9t  ^ßUhf^ßd  iM^oCf  tetol9B  ^WMderuug 
li^in.WiSgt«  g«Ui»btil  mM,  NMe  v«b  eipevi.  «m  der  Ge*> 

gend  erfahren  j  dsss  mau  beim  BrunoeDgraben  sich  üiuner  erst  obet 

200  Fuss  durch  Biücke  und  GraiiitcHASsen  zu  orbeiteo  habe,  bi«  man 
die 'AlolAsae  erreicht,  auf  der  diese  Scbutt-Formalioi)  gelagert  ist,  wel- 
ibef  so  ctcmticfi  mit  meiner  Wi^nehoiuHg  übereiostimmt.  Die  Montä 
de  Sim  wären  also  eiuc  '200  und  äOO  Fuss  hoch  auf  Mobisse  rubeude 
AbUgjerung  zertrüuiBierier  M^^HtölancfBcher  Protogyn  -  Scherben ,  wühui 
B^oiclisherge  alpioischer  Priniär-Trütniuer ,  welche  zur  Zeit  der  grossen 
Gebirge -Trümmer- Wanderungen  veno  MuttcrteigeR  in  den  Uuchalpen 
ihren  Weg  über  beide  Saleve»  Uierber  gi^nomoien  und  unterwegs  bäuüg 
»nd  ntineotiicb  auf  dem  Petit Saleve  viele  Naehsägler  suruckgclassen 
hätten :  diess  darf  man  wohl  «ait  Zuversicht  als  wahr  behaupteu ,  aucb 
ohne  die  Kr^ft^  die  «oklie  Trnns^rte  tu  vollbringen  v^rmöcht«,  .erklärea 

«^*rJfi«^  «Nm«  kli  «tbUMte,  iMl«k;«iaiWM(  Mim  miamflm^fm'W9i\gim 
iiigiiil  ^ßni^Jh  fwwig  kwat^^.fintMMkm  Atpe»,  dutm.aMoi  Ütm 

lien.  tr**  9mpi&  .b4iMv#l  .«Minlb.d«»  Okermmtmm  Clytodbaw, Mb 

6/fit9  jCMB^r  |<jl«|i«  JlviioiMMi.  »«^  p«MiU«i  Iwfiwdii  Fel^bömltwMbMi 
^^ftnf«rtig  VOU0  8  |iittp|M..IOiiwtMlilr#«iMn  auf  dem  Gebirgskamu  in  d«f 
IMiiiWS  HonttinHUt  ISpHcuFAtrecke ,  beschreibt  nie  sehr  ausftibriicll 
und  ir«i|ri4)bcfi  «ie  an  6  loenes  hinauf  venfoAft  M  Judrao;  Um  dieat 
Gebirgswnnder  ninb^  sn  fifcr fehlen,  bescbkva.ioli  von  iSNe»  oii  dtVAb 
die  Vullee  «TUeereug  oder  d^Eriny  Sion  gegenüber,  nnd  den  w  be« 
endenden  grossen  Aro^^j- Gletscher  meine  Richtung  über  das  zwisched 
der  Rhone  und  Donia  Baltea  liegende  grosse  Atpen'5oQ\i  nach  AotUf 
und  Piemont  zu  nehmen,  auf  welchem  Wegeich  die  BoNNOiT^sche  Ebene^ 
w?nn  überhaupt  vorhaudeu  ,  oothweodig  und  xwar  schon  auf  ihrer  er* 
steo  Licuc  treffen  würde.  —  Von  Sion  bis  zum  5000'  hohen  Ausgang 
des  grossen  /I rofa  -  Gletschers  durch  das  rinne nfürmige  Veerem -ThtA 
hinauf  siud  9  Lieucs  ;  Ims  dabin  kann  mau  reilen  aber  nicht  weitei^ 
denn  dort  erhebt  sich  überall  schroff  ansteigend  die  eisige  Gebirgs- 
wand  xwischea  der  Schweitz  und  Itaiien ,  deren  niedrigster  Einschnitt 
noch  wenigstens  4000  Fnss  hoher  liegt,  und  die  nur  zu  Fuss  geros* 
%tü$  tfoh  lilwrttalgeQ  t&uL  Aach  bat  der  26->80  Li«ac«  lange  Penai" 
'  iMfttf  4ipem»Kmnm  vom  (froatM  MmtkMü  an  bit  tun  Simpitu  be* 
kmmMUkM»  aia  ^waig»  .Ar  llMlrtilefe  Hb  SaaiaMr  praklikablaa  Joch» 
iaa  aaiFHaaa  de»Ji«fl«rJbni«*  ^  Wir  fiberoacbftten  ia  etaar  S^aAMUta 
tMr  Pauo  idaa.  ilrato^Glatecbara  aad  Mehtea  «hm  aMale»  Morgen  nai 
OfcR      ämMumkit-  aa  war  ^ilaa,  «MraU  jvm»  acbf^aaM  WaHar 
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lfttefftl«lsii»C  de«  Ho«thJ#eh*,  von  der  leisten  WüllUer  m  ertteii  Pl^ 
monUtiMcken  StMihdtto»  wo  wir  wtedcr  fibcrnacbteten,  dauerte  mit  4mi 
RübepMlMi  15  Stunden,  woiron  wl»  lo  iuf  Ei«  uiid  im  Schnee  zu« 
kr^eblen«  —  Wir  überschritten  den  n«r  Mhnialen  Kamm  gegen  Mittag  in 
äiotr  Röhe  von  9000'->lo,ooo' ,  bei  eiti^  6rad  Wlirme  zwischen  deni 
obetiskitrhen  Mont  Colon,  der  mitten  aus  dem  Arola^Bchen  Gletscher 
12,000'  hör  !i  emporragt,  und  dem  Dent  dfEron,  4  und  &  Lifufs  ÜKtlich 
vom  grossen  Bernhard  und  höchstens  eine  Lieue  vom  Chermoniana" 
Gletscher  oberhalb  der  an  der  Valtee  d^Veerens  gränzendeo  Vall^B 
de  Bagne,  den  uns  jedoch  wilde  Klippen  •  FeUgraten  zu  erblicken  ver- 
hinderten.  Wir  darchschnittea  den  Fleck,  wo  Bonnoit  j^ne  unabsehbare 
Schnee-Ebene  beginnen  lägst,  haben  aber  auch  nicht  die  allermindesto 
Spur  einer  solchen  Ebene  angetrofTen  :  die  ganze  Suhilderung  Boknuits 
ist  rciue  Erdichtong,  es  ist  durchaus  nichts  davon  vorbanden.  Der  chao« 
tische  Trtimaier  •>  Zustand ,  4&f  w«U  «|Im  f raoftlseben  Hochgebirgen 
der  Erde  eigen  isti  erlangt  ancb  hier,  wl«  iberell,  «eine  grtaln  Batwldk»» 
Iv«  «iMftir^M  SMMMy  wm  wilAii» MMk  Mf  MdM  Mta 
iMitrflMg»  uikmtß-  Gletoelier-TMfcNf  mIw  iiaillillgeii  Klippen  imä 
Mim  F«l«MiMi«  fctontowda».  Oio  NtaH«*  wir  «Wo  dtMbgvMlkdtt 
liietintmifah  iMUMmbm  aotpwehi-Art»  di»  bfawtÜM  eiiMeiw 
«Mnr  m  w«rd«a  athkitL.  otera  Jocbs  nieble  leli  S 

mnA  4  Liem  Brsito  in  gerader  Linie  ce^Mi»  d.  k  vm  eiaein  MMMagnr 
tan  «ndm;  wir  nMebten  viele  KHittninis*n>  gawian  van  ff—?  Idetaaw 
*M>  Ton  A>«Mqmi,  dar  akaraten  Senabdila  in'dar  PkmmlnUeken  Fai  Pa- 
Mi«y  baMaa  wir  naefc  ii>  Liana  bia  ÄMif.  —  Naab  atean  Rahctaif  m  ^ila 
iagab-icb  miah  nach  dem  Lag»  MSeggiors  ond  von  dort  aua  dureb  daa 
aabdne  An%a$C4t-'Th&l  bia  ans  aataereta  Ende  des  kolossalen  kralernkw 
tbigen  Glclaebers  Cinqueu  des  ßlontfrosä.  Was  mich  dort  am  meisten 
freppirte,  war  der  Maasstab  des  Gletschers,  der  Alles  übertrifft,  was  ich 
fa  in  der  Art  gesehen  hatte ;  denken  Sie  sich ,  dass  die  BeUm^Bbn'aine 
nh  seinem  Ende,  die  de«  freondüchafüiche  Thal  von  Maengnaga  vor  sei« 
nen  drohenden  Eismassen  schlitzet,  über  600  Fuss  Höhe  hat!!  Ist  Ih« 
nen  auch  bekannt,  dass  sich  in  Hon  früher  so  sterilen  Goldgruben,  et> 
was  UDterwärt*  JUaengnaga,  seit  3  Jahren  ein  so  ungiaublich  erj^iebig^ef 
TjTZ'xnng  aufgefunden,  dass  er  die  Grubenbesitzer,  vier  Landleute  aus 
den  Anzasca'  und  H^OMoltf-Xbüem^  in  der  sehr  knnsen  Zeit  schon  an 
Millionären,  gemacht  bat? 
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^  ig«  ^ 

*"    JUittheilungcn  au  Professor  BaoNif  gerichtet^ 

j  BayreuUi,  10.  Dezemb.  1838.  ^  .j 

*  Ii  'Im  asKtflt  dep  neMMrbochs  fSr  1838  ntfimf  PHilniiir'Qi/^lri 
STBDT  „clat  Dstttalium  i^eve  den- Stein  kern  yöd  D:  ^orqoatum^ 
die  beide  noch  imnieir'  ala  beaondere  Spezies  aaf^effihrt 
werden."  Hätte  Herr  QuBnstsoT  vollständige  Exemplare  vod  Deü- 
talium  laeve  mit  der  ganz  glatten  Scbaale  gesehen  ,  wie  sie  ini 
hiesigen  Miischelkalk  in  den  obern  Loggen  mit  einigen  Arten  Turbo 
nnd  Nucula  samnitlich  mit  erhaltener  8chaale  vorkommen,  so  wurde 
er  die  Aufführung  beider  Arten  als  besondere  Speriea  wohl  nicht  ge- 
rügt haben.  D.  t%«' qua  tum  •  gehört  za  den  grössten  Seltenheiten  des 
hietii|^en  Muschelkalkes,  während  D.  laeve  sehr  häufig  in  den  obern 
Lagen  mit  der  Schaale  und  tiefer  als  Steitakern  vorkommt.  Die  Stein- 
kerne von  D.  torquatuiu  sind  uberdiess  weit  grGsser.  ich  habe  micli 
au  vorstehender  Beiuerkuug  verauiaüst  gesehen,  da  ich  vorigen  Sommet 
bei  Übersendung  der  DentaUen  far  «Ua  GoLo^aa'toehe  B^mtaktma-Wffk 

8.  Im  7.  iin4  a  .Btft.  voa  Qvsf  SyMmwuw  ftoßfa  4^  Fifiggit 
wird  p.  164  l^emerkt,  dMiiPfepptsrlf  M6oiter^oa.|?a^ 
Liaskalk  ton  tMlenrmiUb  ivCre.  Es  ist  el»  Irrthoi^.iler  w#lpnflNy»lM 
ia  slosm  SelireiMehlcr  aeiuen  Grvikd.bikty  deaii  ieb  erbidt  viels  Broeli- 
•täcke  dieses  Pahrenkmls  sqs  dem  £iiSBStsm  fiber^Mn  Bri|iin|öble|| 
wo»  BiiilemvtiOk  bei  SddmdeUöke  in  der  OUrff^^  wo' äBueibii  ni| 
vielei  DikotjrlsdoD«n<BäittsrO|' Ssmeiiy  KoDifcreii  etOt  vorLomut*. 

3»  Jtas  dem'  Obergsogs^alk  des  FkMgtgebtrget  iisbe.  ieli  Vor  Xnip 
aem  viele  neno  interesaimte  Verateioerungen  erhalten,  vorsflgft^h  9^ 
CcjjpbalopodeD  sns  dtm  ClymenieB-Kslk  des  Gambrischen  Systems* 
tluter  den  15—16  neuen  Glymea ISO-Arten  sind  3  Spezies  mit  doppel- 
ten Seitei|Ioben  9  eine  Erscheinang,  die  mir  in  der  Familie  der  Nautila*  - 
ceen  neu  and  befremdend  war.  Eben  ao  auffallend  ist  mir  eine  kleinij 
fast  3seitige  sehr  zierliche  Art  Clynienia.  Ohne  die  vielen  Spielar- 
ten mitzurechnen,  besitze  Ich  schon  29  —  30  Arten  aus  dem  Fichtelye^ 
birge.  Auch  die  Zahl  der  Goniatiten  des  Fichtelgebirges  hat  sicli 
von  25  auf  50  vermehrt.  Unter  den  neuen  Arten  ist  eine  ,  welche  iq 
der  tiefen  Rinne  auf  dem  Rücken  einen  scharfen  Kiel  hat.  Bisher 
kannte  ich  keine  Arten  aus  dem  Cambristhen  Systeme  ,  welche  bei 
nicht  eingewickelten  Windungen  weniger  als  drei  Seitenloben  hat- 
ten: jetzt  habe  ich  dergleichen  gefunden  mit  nur  2  oder  gar  nur  1 
Lateralloben.  Merkwürdig  war  mir  das  Bruchstück  eines  6.  spccio- 
sns,  wsiches  ausser  dem  Sipho  am  Röcken  noch  einen  solchen  am 
fiauebe  au  haben  scheint,  an  welchem  enge  trichterförmige  Röhren  eitfti 
in  der  andern  sitzen  nnd  -mitten  SsÜSariHbideÄ  vevbnnden  sind,  gerada 
wls  Mm  I)iaatilas*  Si|^b»>  va#  \««»y  '#M"sr^        ^€^^  üMt 
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Miner alogif  von  Bucklahd,  pl.  43,  fifb  1  abgebildet  Ut*  Diese  Oowi^ 
titen  h^ben  sämmtlicby  wie  die  früher  voflr  mir  bf kin|if ,|yifii>htei|  . 
tinen  ünf^otheilten  Rucken-Lobus. 

Unter  den  Orthoceratiten  zeichnet  sich  eine  neue  Art  mit  riag» 
furmfg^cn  Absatzen  aus,  welche  {gestreift  sind  und  daher  dem  Calanii- 
|es  approximatus  sehr  ähnlich  srheo.    luteregtant  ist  auch  ein  hoch 
I^VHodener  gronser  Capulus,  der  fast  wie  ein  Widderhorn  aussieht. 
.  ^    Unter  den  Bivalven  sind  verschiedene  neue  C^irdi um- Arten  u.  e. 
?r  Vüu  Trilobiten  zeigen  sieb  biuchstücke  yon  vielen  Artep,  «ti^ef . 
ist  keju  volietandiges  Exf iupl«|r  gefunden  worden,    leider  bai^  f# 
fcbwer»   ^u«  d^m  dfcbiea  Mfinnpr  etwae  Genf  et  sn.  erbelten.l 
{|||^  W«^  je^ocb  (p^.  j^Oi^UlA  e4«  v^UiMin^es  ISi^m^iil* 

4^  friAff  i^iifujim  trhi^lMi  4<VH(i  MM<e.griyiiMlil»  .M  «M^ 

ii»'iüH|  iIiilililiBp  4M  PniliiiHi^w  M  M  «AMm  Mli« 

'*  ^  n0hie««2liiiii1ii«.'Aita  liab«  lelr  Ar  «en  f^.  itai^  Dim  Hinvnf 
WäMth  MMte^-tlnd  AMliMaft^  tri»  arbthigea  erUöleriittgetf 
Ii»  MiilMy  iK  feelito  ttam^]tUe  geielilelf.  /  ' 

''  W  XoDf  VöHgeii  ^«bre  «rhielt  ieb  efnen  Naaillot'aiw  dett'ffiluiV-  . 
Meft  SjeCejni  von  'Jrlaiidl    Da  er  den  engen  Siphp  uaultl^Ibar  aea' 
^AtielfaBif^  npd  die  Ocatatt  der  gewfthnliebeo  Clfmeoien /halte^  ttn* 
tatasebM*  leb  ibo'  geiiaae^  ond  'eliebfe  einen  ^eil  der  Schaala  in  eni*. 
Ürtk^^'ei  'seigfe  afch'ttnn  ein  regelmSflaig  gehobner  Lateral  ?  liobna 
&bt  wie  bet  iki  tSlf  menia  lae?Sgata^  und  auf  den  Rnckien '  gerad^ 
der  bSmlidhe  abwirbi  gebogene  XiObnai  wie  bei  den  'NanUtttett  fitß 
ilnaehelkaQMa  und       tlteren  Flpla^Formatichen >  mitbin  die  entgegen*' 
|^9e]b|ta  Rieliinng  der  aufwärts  gebogenen  Dorsal-Sättel  der  Clynienieii 
aus  dem  danbriächen  Sy^iteme  dea  Übergiuigtkaliies.   Es  tritt  hier  eine 
Art  Obergang  von  den  Clymcnien  ao  den  eigentlichen  Nautiliten  ein, 
und  es  zeigt  sich  hiernach  ein  eben  ao  grOBser  Unterschied  im  Dorsal- 
der  Clymenien  des  Carobrischen  und  des  Silarlaebea  Sjetenia^  ala^  wia 
Ilei  den  Goniatite^  dieser  beiden  Systeiae. 

.     pSs  wäre  sehr  zu  wune«dieo^  daaa  9firf(s^r  von  andern  Arteq  Clyroc- 
nitn  des  Silunscben  S^teins  MQtersnchten ,  ob  der  Dorsal  -  jUiboa  1^1 
^e«  übrigen  Arzell  elN»|i  a^  bea^tv^sa  jatj^  miß  loh  Al^fjgnif 
ajii  giaabcn  biu. 

u  <  7»  Meine  beitrage  zur  Petrpfal^tenJrgmie  werden  unter  Mitwirknag 
9llitm>  MBYans  Jl^  9#cb  4er  jNatnr  geseicboeten  l^Mla  hß^Maim 
lieses  Jertig  iv«r^  n«d  bfQi  4e»  3«pbhaiid<nngf|ik  tiW  BoentiB«, 
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Nafkirtg  tv  Hm  Olymmkn  «ad  Qoniatllfii  dev  tMMgMrgeii  woria 
die  vidm  flesm  Arten  beeehriebea  nad  tum  Tbeit  abgebUdet  alnd. 

Gr.  zu  MüNSTKK. 


Krakau,  20.  Dezemb.  1838. 

In  dem  Kalklaojer  von  S^aßari,  welches  durch  so  viele  Ammonitfn 
ausgezeichnet  ist  und  im  Karpathen  -  Sandsteine  liegt,  f»nd  ic  h  diesen 
Sommer  iiD  Berge  Babiezowskie  Skalki  eine  Gesteinsmasee  mit  Tere- 
bratula  triplicata  an^efiSIit,  welche  die  Eigenthümlicbkeit  zeigt,  dasa 
eine  Falte  der  Bucht  ß;ewöhnlich  in  der  Mitte  gespalten  ist.  —  Im 
grauen  Kaiksteluc  au  den  Felseq  des  so  ptttureaken  Schlosses  ArvOf 
weleher  dem  Karpathen-Sandstein  ebenfalls  nntergeordnet  ist,  entdeckte 
ich  Avioi^le  inaeqoivalvis.  'Dfegs'sind  mithin  oeoe  Beweise y  desa 
der  Karpatlieii-Saadeleia  »lebt  aar  Kicide»  seadera  taai  aaleiett  <lar» 
gerediael  weidea  «aae.  Sttifippgir*  iaII&iieM  aafabaii,  «la  a«  aMi 
arfl  dao  SeWebtea  Teviialte,  watefce  bei  ffedii'aibf  dia  0rypfa»aa  a«- 
laaiba  eaiballMu  JedeaANa  abar  darT  dieaer  IHiaii  nWHAlüff  der 
kerpalbiaebea  Sandsteine ,  awlsha"  bi  der  Mba  der  Mha  feiteawaewi  - 
iliebt  beelianB&a;  träU  «bÄ  «ideaM't«  dle'jMlftebni^f^Wdetein 
wetche  in  deren  - aatergjaordaeteit  iM^em  ehgcaebleaieir  Mni.  Ue 
tiefen  Thale  der  Grau,  ehraar  wvtfHdi -rem  bekannten  fierge^i^a^otm 
tMa,  finden  sieb  Ablagerungen  von  ffftÜi^n  Sefaiehten  bei  dem  Dorlll 
fviomka  zwischen  Pöhorelln  und  Bricstm  Bhiner  schieferTger  Letten 
omd  hellbraune  Kalksteine  mit  Versteinerungen  fiberfiiltt  bilden  die  Ge- 
birgsart,  welcher  öfters  Braunkohle  eingesprengt  ist.  Sie  bedecken 
die  Thalsohic  und  bilden  wahrRchcfnlich  einen  Arm  des  grossen  Tertiär- 
Gebildes  ,  welclies  sich  am  südlichen  Fosse  der  Karpatben  in  der  I7ii- 
garischen  Ebene  niedergeacblagen  bat  und  Leger  von  trefflicher  Breaa- 
kohle  enthält. 

.     .  ZgUSCttliSR» 


Digitized  by  Google 


I 


II-. 

.  >  f  •.  r 

I    ■-  • 


Neuis  Literatur. 


i«.ihi  «-  «V»  .  j »  ^* 

.  #  \  '•  : 

IIM#^  /^fifvi;^ ,  KOnri  eUmentaire  de  geologie  ^  Paris  8°.  (Xouvelleg 
^^a^  ä  BüFFON),  Tome  II  [5^  Fr.].  -  Atlt»«.  2f  UwaU.  8«  LU 

Bl.  und  2  Bog.  Text,  3  Fr.,  iliuniinirt  6  Fr.]. 
IL^BL  DK  Serres  :  Essai  sur  les  cavernes  ä  ossemen$  et  Sur  le»  cau^ 
j,.  ,  »eSf  gut  les  p  ont  accumulis ,  Paris  et  Lyon  6^*  [7  Fr.].    Ist  die 
,^    3te  Aufl.  eiuer  1835  von  der  aariemer,  Soaieiil  gekröotea  PreU- 
i,.^.fC|ll^  ober  4ie  lUocU^iibü^eo. 
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atat^  4i«  -tomeh  IMrsdwMMilwii  ^  MiMMtäo'  i*n 
Eb  wu  MBächst  «viKiHend ,  daM  diese«  Siftck  sich  inr  iMCiiCcr  Lit9k 
mit  einer  g^rniieo  FIfissigkeit  ubertogy  welche  für  CbloreiteD  ond  Chlor> 
iricM  criMUl  imdiw  'IXe  A— Ijfi-ff b  ia  etati  Thtil#  ft»<%M<l 

Eisen      •      .   •  |S,1M         '  '  "  ' 
Niektl     .      .      a7,7(»  '  •  " 

«2,892  (!) 

In  einem  Stückchen  von  6,500  »pez.  Geir.  fanden  sieh: 

EUeb  .       .       .       1 '  '  .  ;    .       66,560  " 
Nickel  .       .  24,708 


Chrom  und  Maogan    .       .      •  3,420 
Schwefel      .....        4,000  '* 
Clilor   .      .      .  •      •  .      1,480  • 


• « 


•  f.* 


-  -4 
<  » 


90,98»;  l 

3ä€äMüM  wmAi  Bofanerkaan  auf  den  bedeutenden  Nickelgebalt,  nal 
•nf  das  hier  mfcrM  „in  Materie  cöiestischer  Bildung*'  anffi^fandenl^ 
Chlor,  welcbtB  Bt  Mit  mit  dem  Falle  der  Meteorsteine  verbändenedi 
Lichteradteinnngen  znsvaobraibe»  gCMtgt  ist ,  indem  sie  mit  der  f^ueb^ 
ten  Atmosphäre  in  Bertihrnng  kommen.  Er  fuhrt  ferner  an,  daits  twai> 
CbloreiHen  unter  den  Ersengnissen  der  Vulkane  häufig  »ey ,  jedocH 
Nickel  gar  nicht,  uud  ist  überhaupt  der  Ansicht,  Meteorsteina  aa/f II  Iii 

AnÄbngaapbaf a  4aa  £rdk&rpara  varaeblagaa»  Aataraidt.  '  ^ 
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JonrfsroH}  fiber  eine  neue  Yerbindang:  ron  tchwefeisaii- 
rem  Kalk  mit  Wasser  iLtmd,  o.  Edimb.  philoM.  Mag.  XIII,  32S). 
.Bei  Durham  wurde  io  einem  Dampfkessel  ein  glänzendstahlgrauer  kör» 
n\f;er  Absatz  gefunden,  worin  Brookb  mit  dem  Mikroskop  kleine  durch«* 
scheinende  Krystalle  erkannte,  ao<t  swsr  gerade  rhomblsebe  Prisoisa. 
Die  AbaIjss  wies  dsrio  nach: 

Schwefelsurcn  •      .  93,272 

.    .     Wssser    .      .     .  .*      «      •    •  *.        6,435  ^  . 

.KoUigsIMtri«  •  ■   .      •  0^291 

100 

Dio  Formel  Ca  S  +  l  H  gibt 

SchweftlS.  JUlk  J'        -  93,843" 

Wasser   •     •      •     •     •     •  6>i&7 

100 

.1  Ei^saMtoi         jM»  ^pliiit  Umif      mM  Mm9  täm- 
Uagf  vfimtlilidi  wigMi  m  gtrlngsa  EMka ,  dst  ia  den  II«ai|rftenol 
hgWgl»  mp—  «gt  .arnii  dlm  tlätOMg  tote  TTwiiptratar 

kmmk^  nftuTi  <li»  iywisttmph.iTinHBiiMsiiiBi»  dhetä  »■ilfcH'"**^ 

gllifllu^EMHttgHS^  oAr  «tatiBMiilMilta^  .IlMilft'eflrtOhfl  SsInnfcliiBgMi  llhi  y  *  cal^ 
IMM  Mt  Wolg' «Mi  iiiiiwüt  tetb«r,  sIMil  «beir  «ofirt  #t  B«» 
merktlugy  dsss  4M  Sntdedtegg  Skti  4io  ««i^logiseliea  AgaieMsri  »fiKor 
Mfdsilf  ligd  Gyps  Wichtig  Mtfn^m^  IMe  BHdMg  Aases  Ssia« 
zeigt  y  doss  die  in  aaleben  Salsen  anwesende  Waasermenge  nicht  von 
Gegenwart  oder  Abwesenbeit  des  Wsssers  bei  ihrer  Bildung  allsia  ab* 
hiBfj^  aoadeni  aach       gkiebasitige^  Teaii^ator  and  Dradu 


flamm:  6ber,  einige  neue  Mineral-Spezies  (Bcr.  über  dl«  • 
TorsaainiL  der  ifatarf.  in  Prag,  S,  1S6).  *  Daa  eiiie  Mineral«  dcaaca 
FMort  Pml^M  in  ä^kmen^  ist  eine  Veffblndong  Ton  Selen  nncl  - 
6ehwefbl  mit  Aptimon  vnd'Blei'  <naeb  Hsufiia  AoalTee.)  Diesen 
Vueral  bat  ein  doyppeltea  Interesse ,  einmal  da  ea  die  frate  biaber  bc* 
kannte  Mineralsj^esiea  ist»  In  welcher  das  Selen  in  Verblndttng  mit  An« 
■ünKMi  Torbomiity  tfbd  swelteni  Indem  dieses  daa  erste  Vorliomnien  dte 
MBM:<l^«diMi  idt  in  «Mer.lmnnlmiimi  rVarlMfligw  Bie*.Kr]r« 
ftaBs  gsbSren  dem  tesseralen  SyMem  «n  nÜ8  stod  tbiilr  OMdeder  oder 
ÜMbffftMaeder,  theils  Zwillings «OeMeb.  Bs  beeilst  sehsnen  Metall^ 
glans  and  die  Farbe  des  Aati«ienfc.  -v  Das  sweite  Mineral  Imn-bel. 
iglm  in  Mßkrem  im  Gseiss  ror.  Es  gehört  sn  \\\  w  ridsii|sinen  nmA 
befand  sieh  in  einer  Kogel  ton  der  Gr&sse  eines  Hübnerefes,  weKebd 
im  Gneifis  von  diesenl  rhigSum  etn^eschloasen  gefanden  werde.  D1p84 
kugelige  HüUe  lifss  aieh  nsofo  und  nach  sbblättern ,  und  in  der  MtttJa 
be^wd  aicii  das  Hiaeral  als  ein  scben  ronder  Kern  von  der  Groasn 
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Blatit  sichtbar ,  wie  tich  solelM  aucb  im  Obtliliaa  indM|  'M  Iii 
•  lifaltr  ftto  QiiMrs»  und  b«rcli|  ipes.  Gvwiclil  von  S,l3ft.  ' 

P.  MERUrf:  über  das  Vorkommen  von  Bitteraals  und  6iaa^ 
baraals  im  Gjpa  von  Grentiach  (Ber.  über  die  Verhandl.  der  irattirf. 
Gesellseb/in  Umnel^  ISaS,  S.  33  ff.)  In  den  mächtigen  der  MuacheT- 
kalk'Formation  ping^eIag;erteD  Gypastocken,  auf  weleb<^n  dia  groaseD  Ana» 
weitangvii  der  Gypsgrube  des  Orensiacher  llorns  an^eUgt  sind,  6ndea 
sieb  Gänge  einer  stangelig-faserigeu  Substanz,  welche  bei  der  Unter- 
suchung als  Bittet^alz  aieh  ergeben  bat.   t>ie«e  Gfliige  oder  Trfittr- 

baaitsan  dae  Ailchtifkdl  voM  ^!f(«B*E«i»iaQ  bi«  etwa  ^  Zolf  und 
•tüiff'dürdl  4te  ^yitaosaaae  V  tMMhe  tfbrigenr  in  itr  ganseft  AdMk^ 
Ml«  <kr  MSHiMMn  WäitlliAMf  «elir  gieiekwisait  rdd'tffttlRM 
MgtfaiNigteM  ^ThMcr*  tat,  aW  idrüt  -Ibtt.  liaaar- diaaan  TMmtftL 
•^lfta|  atf  vM*  wtt#|E)jtikaiaMi  ^aÄiaA  kaoMa^  MaaciMieaäNah  aiia  BlrtV^ 
Ma-Mat^baa^  iMfltt  anab  frla«k«ra*l0  Hi  ^ttaalbc«  ttypaAaaaa't^ 
1ftM#a  aWr  akabr  Iii  rnwlltebaa  Neatera.*  Brfranntlldi  Würde  Vd^ 
Itawaiaii  irm  Otaabcitaia*  irt  ileat  dypae  der  8di0f<r  Heg^ad,  nSitiltclh 
ÜB  Keupergjrpse  bei  Monchfnstei»  bereit«  1822  beobttc^btet.  tltigefSbr 
tilM  dieselbe  Zeit  wurde  Glaubersalz  in  den  Gjpagnibail  von  Mätti^ 
^en  »n  Ser  ll<^fs  «akeit  WUtdiick  im  Kanton  Aargau  entdeckt)  aad 
lai  l^Mclialkalk  -  Gjpse  von  Stühlingen,  Die  erwähnte  Art  dea  Voi^ 
itäaiittena  von  Bittersalz  ist  aber  noch  nicht  namhaft  gemacht  wordeo» 
beide  Salze  werden  leicht  übersehen  ,  da  man  sie  in  der  Grube  bei  ei- 
nem nur  oberfTäcblichen  Anblick  für  FuKer^;yps  ansehen  kann.  An  dea 
berausgeförderten  der  Luft  ausgesetzten  Gypsstücken  geben  aber  beide 
Salze  ihre  Gegenwart  durch  dl^  oichügeo  AiiablühuDg^qi  jluf  Jj^Cff 
Oberfläche  deutlich  zu  erkeutjeq*.  *    .•  ^  . 

^  ...  f  .         •  i  ...»  '   .    '  'V» 

<•         •     '  •  .  »  ,.-.••»         .  - 

P.  Berthibr:  Analyse  der  bltttmlnöeen  Schiefer  von  Autun 
iAkk.  des  Min.  J**  ÄA-.  JT/ff,  eiS  Cft).    Die  Schiefer  gehören  zum 
Steiukohlen  -  Gebilde.    £s  komiuen  Abdrücke  von  Fifscheu   in  grosser 
Menge  und  zugleich  mit  vegetabilischen  Abdrucken  darin  vor.  Reaaital 
. der  atcrlegung^  •     '  ' 

f  ,  Kieselerde    .       .       .  0,441 

.  Thonerde      .       .       .  0,236 
f.   .  Eiaaooaifd    .      ......   !<^a49.«      •  .i 

3-  -flucbtiga  BubatiMM^  %     ^HtftS  ,      •  t  .1  i  «.4 
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.    .  Die  „KohleDScMcfer"  iint^  mechanlscbe  G<?men^fr  tus  8c?npfengip|i 


I  t 


Fr.  Gobbbi.:  chcmltche  ZerUfonic  des  Wastfrs  vom  Kat- 

piBchen  Meere  (Reisp  in  Steppen  flen  södliohen  flttsslands ,  II, 

98,  Ä.).  Das  Vcrbältiiiss  der  finfarlicn  BostarKHiieile  und  des  speziH- 
«cbeo  Gewichts  vom  Wasser  jenes  Meeres,  im  Vergleich  so  dem  des 
Wassers  vom  Sckwantem  ao4  Asow'aeJuiit  Msere^  iü  IIKK)' Gaitkiilthei* 
J«a  WMcer«  kt  foigendMs 

^  8rhiMT%4$         Mm^^tekM  MMpUek«» 


Mim 

1,911090 

• 

Cblöf               « ^-   .  . 

• . 

• 

M9980 

• 

« 

0,00300 

* 

8isb«i^MlM     •  •  •  • 

• 

•  ■ 

;  OftOmO 

• 

i,ioa9tf 

Hfälcpa  «•    •  . 

• 

'MWO 

• 

)i|;iiU  :  .. .     ,     «  .  • 

• 

• 

.  0,08110 

>  0,94909. 

Kalk       .       «       •  . 

0,1S460 

0,14070 

• 

0,25979 

p^allcerdf  .      •      .  . 

• 

.  ^01030 

• 

0,68800 

• 

„  0,71520 

Ftverfeste  Bestandtbetle 

• 

17,75000 

• 

12,01200 

• 

6,25000 

An  SaUea  ««^Mlea  4»t  W«Mfr  j»a«r  dfaiMMre  in  G^wifhi»' 

• 

Sthtcarutt 

iS&lvniamiiti       •  . 

Meer. 
14,0195 

•  • 

Metr. 
9,9583 

• 

3,6731 

0,1892 

• 

0,1270 

• 

.  9,0791 

ChloripasiilH^'     \    '  • 

f 

,* 

.  0,8870 

• 

9,9324 

IgomiiMifMitni  '  '  •  . 
oc^wefelaaiirtB  Kalk  • 

0,OOM 

0,003S 

• 

Spur. 

0»1047 

• 

.0,2879 

• 

9,4999 

8ehW«fbli«0M  Talkerde  ^ 

l»470O 

• 

0,7943 

• 

1,2389 

Papfiit  koUaoaaaraa  X4k 

• 

0,02St 

• 

0,1796 

n     koUlens.  Talkardt 

0.9086 

-• 

* 

0,1280 

• 

9^120 

Wasser  nebst  Spuftfl  afgao- 

aiaahac  SabalaaaaB  • 

...  •  »     .  .     -  '  • 

082,3337 

• 

988,1205 

• 

003,7058 

1000,0000 

• 

1090,9990 

• 

1000,9000 

duantillt  der  fenerfealan  Ba> 

♦ 

ataoiltbeile  i^aeb  A|)sag  dea 

■ 

4 

Waaeara  « 

• 

17,0O0S 

• 

11,8795 

• 

6|2f4^ 

Ko«£:  über  Kieselerde  uud  Eisenoxyd  vüm  fossilen  und 
aoeb  lebenden  Infusorien  (Bericbt  übn  die  Versamml.  drutscber 
Hatorf.  in  Prag,  S.  EHRSNaBR«  bat  dargetbau ,  dass  der  Biüner 
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WHtdttliw>>  8i> Uli*  tfib  ii^te"  MMii^liir  ÜM«r,  de» 

BMsero  it»MiIer  lofusoricn  befttelit ,  wcldie  gtSsKtenlbdlc  aus  Kietei» 
etd«  gebildet,  sind ,  und  dast  tolcbe  Iiifasorien  noch  jetzt  lebend  gpfnn* 
im  werdeo.  So  fand  EHEEiiasmo,  io  dem  Schlamm  der  nrupn  Kanäle 
des  Thiergartens  bei  Berlin^  bevor  Doch  Vegetabilien  darin  keiuiton,  eine 
QDgeheiire  Menge  sotcber  Infesorien,  ans  denen  er  kunstliche  PoHr- 
schiefer  erzeugte.  Man  erhält  die  Kieselerde  rein  aus  diesem  Scbtamrae, 
nachdem  der  Sand  davon  durch  Schlämmen  getrennt  worden  ist,  durch 
Ausglühen,  WaAciiea  mit  SaUsnure,  obermaliges  Ausglühen  n.  h.  w. 
Wenn  die  Vegetation  in  den  Kanälen  überhandnimmt ,  nehmen  diese  lo- 
fusorien  an  Zahl  ab,  so  wie  sie  sich  überhaupt  nur  da  vorfinden,  wo 
die  Vegetation  fehlt,  wie  es  hauptsächlich  im  vulkanischen  Boden  der 
Fall  ist.  Eiuc  andere  Art  von  IntusiüUH-Thierchen ,  deren  Panzer  zum 
eJlergrösstcn  Tbeile  aas  Eisenoxyd  bestehet,  findet  man  in  solchen  ste- 
fcMdeä  Griben,  dere«  WMier  eiiiei»  Blaenocher'Absats  bÜdet.  fteli^ict 
MMi  TO»  Saftd,  9ü  tinM  ■»*•  datniBeii  djeaeiftea  Beatandthdlei' 
iMliMM)^  «»r  iiaatf|4Sid«iiatel«  s»  data  »all  Wi1eSterWfrd;*^e^ 

ti^mkmMtim  ^Mtev^SedMiest  gekitdel  aoaikb^hM^l  i  'Kji^ri^^A^ 

aaleba»  Thiarebmi  aoanchmal  gaM  iwtha  Wb^lAr,-  äii'^Ui^bcä^^^  ^ 
WeivIpeii^äMtfc^'NIlMiaailiN^^  genfoiget/rir; 
Ifroz.  Kieaelerda  Md^^bH^eiifc^Dilk^irda  und  pbosphoraaarea  Eisenoxyd 
«irlalttaasan.  Von  aotebci>  TUercben  kernt  uaa  x'wel  'Speries.  LSsst 
aNlfl  sie  allmählich  trockaeo  ^  so  erbSIt  man  naeh  und  nach  dorch  dcs- 
oxjrdirende  Wirkang  des  Organischen  Eisen  -  Protoxyd.  Digerirt  man 
sie  mit  SaUsaure ,  so  wird  das  EiaeAoxyd  auagesogen,  und  die  Kiesel- 
erde bleibt  in  der  Form  der  Thiere  zurück.  Eiirekberc  hat  dargethan, 
dass  das  Eisenoxyd  nicht  blo»'S  ein  zufälliger  Oemengtheil,  sondern  wc- 
aentltch  ist.  Die  jetzt  im  Thiergarten  bei  Bertin  in  grosser  Menge 
vorfindlichen  Thierchen  leben  nach  dem  Schlämmen  im  halbtrockeiien 
Zustande  fort  und  werden  selbst  nach  sechs  Monaten  in  Wasser  ge- 
bracht  wieder  munter.  Yollstäodiges  Trocknen  jedoch  tödtet  sie. 

P.  BKanint  Zevtegang  aioor  kryatatiiairt«ii  Malftil* 
9«k|«rke  aua  den  Hohdlen  Pfißmmiih  bai.  UM»  unfair  JM^a 
llpyvIMtvil  (fMcf).  Dia  SelilaekeoaMaae»  van  Uaat  aüvatfprftitr  Mrlw;- 
iat  .;|p  .Gasaaii  derl> ;  liio  and  iriadar  aber  bildeten  sieb  Drusenräuma' 
^nd-M  di^san  lierliebcn  Krysfsllen,  rechtwinkelige  vieraaitige  und  acht- 
■citigf  PHpiMOf  durchscheinend  nsd  vaa  lebhaftem  Glaase«  Qehait: 

Kieselerde  .       .  0,043 

Tbonerde      .      .      .  0,140 

Kalkerde      1      .      .  o,350 

Talkerde       .       .       .  0,057 
'4  ' 

Eisen-Protoxyd     .       .  0,016 

«.  .  -    Mangao* Protoxyd .     v     0.010     ^  •• 

Jahrgang  im 
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...  •* 
Tu.  ScHEERER  :  Über  die  Produkt welche  beiV«rtvitternD0.. 

vou  Eisenkies  in  derlSalur  g^ebildet  worden  (Pucci^isDORFF*« 

Ann.  d.  Phys.  2;j^XXV,  188  ff.).    NicUt  aUeia  Lebeikies ,  auch 

wSImlicIier  Eisen,  r  oder  j^Sebwefrl-Kiei"  erlri4«l  dvrcb  Luft  und  Fena]^ 

tigjkelt  ZerMtnog!  wiewohl  diu^lbe  bil  Irtsteren  mu  Mitir  «^hr  hiß 

9ila«tiK«iidtti  UtotlSiideii  vor  »ieb  gtbl.  Se^wefolliic»  iwi  hßtm  ütMtk  ', 

tuid  ifi  gjrSMeieii  Partien  widersteM  fasi  olles  Zertelovp]^  Wom  .doift 

•elbo  dogrgoft  feio  eloetspiVBgt  vorkooNPit»  Mo  s»B.  iM  JUMmwtMi^ 

der  sogleich  wegvn  oeuijpr  uadichloii.  BoechojiMihrit  dio  oiadtlofOMAfe 

Hluo'  nicht  ohKoliolloii  Veraaof«  oo  gtochieht.  4lo  gfwotanm.  hSiM* 

voilkdMvoW  imi  i»  vorhaltahnoiSe^s  hon^ir  Seitl   Sokdbo  Voi  wÜliilwi 

gen  des  SdiwefelUeoro  hei  wfMU  GjilogfnhMts  bei  di*o  Atauo#cbiefci<l . 

im  KIrehspieie  Modum  und  der  dmgegeDd  so  beobachten.  J«  naelidoii. 

4er  Alauuncbiefer  mehr  eder  weniger  reidi  oa  Scbwefelkienj^'nerkliiftetaf. 

porös  ond  doo  £iiiwiriuiiigen  der  Wittervog  aosgfiselsit,  •yvjir.t.'.iol/diC 

SEoreetzting  in  einem  entsprechenden  Grade  gescbebro. 

Auf  der  Ost.tcite  des  Stor-Elv,  dciu  Blau faTbeii werf; e  gegenfibffi: 

ist  eine  Stelle,  welche  alle  Bedingungen  erfüllt,  die  Kolclie  Verwitterung: 

begünstigen:  die  Zersetzung^  ist  daher  aurb  sehr  vollständig  gewesen»* 

Es  befindet  sltli  namlicli  aru  erwähnten  Oi  tc  eine  früher  an  eingespreng-; 

teni  Schwefelkies  gewiss  behr  reichhaltig  g^eweseue  Schicht  von  Alaun* 

sr.liieferj  die  von  verschiedenen  Seiten  den  Einwirkungen  von  Loft  und. 

Feuchtigkeit  sehr  ausgesetzt  ist.     In   dieser  Aiaunschiefer-Schicht  ist, 

mehrere  Laehter  anter  ihre»  oberen  Absätze  ,  ein  bohlensrtiger  Rsaniy 

ön  dosaea  Decfco  ood  Winden  steh  nun  verschiedene  Vfrwitteronga^  • 

Prödnkta  den  Sciiwefelldtoef  abgesetst  hahfo,  md  wosalhat  Oiiglolrlh 

.vor  dem  Wegwaaehea  doreh  Regengüsse  n.  a*  'w;  gesebfitst  iirmo  % 

In  4ler  Sehlcht  swiaehon  deai  oberen  Abaatae  ood  der  Dach«  der  HShle  ' 

adiaikt      IMuNligodroBgone  Fo«ehti«ic«ii.otlim  $6bw«iitMM  volftliaZ 

dig  «eraolBt.  sa  habfeli.    ffisgaado  trifr  laaä  OMiir  fliiitt^bdr*  ciilii«^ 

4B«.Qt8telaiial  d«reh  nad  dorclr  daakftroatArhigk   Jü»  der  pB^^  dHü^ 

aihlo  aelhali%ao»acMH  oMn  fbtgewto  daiiilioh  graoadöfe  flüdnfeOttt^  ' 

.1)  Jene  dkinketbrafiina  Suhatta»  C*>>  itvisbo  ihar  6oila|»  iaAr  «W 

weniger  durchdringt  ond  in  dcmKelben  nach  unten  aymiaMOt  ,  hat  sielr 

an  der  ilöhlenderke  alo*  eine  von.  faeaidaa  MatoiaciMuigail  ^ieaüich -fireio 

Schiebt  .abgeaetat.  •  ■    "  •  .  .  • 


*)  Dass  dieser  RaaM  fHlhet  bei  einer  bergmAuiUcltea  Uatersocbong  dfirch  Feaer- 
MUea  «Btotanden  se|r,  wodurch  zugleich  die  Zeraeituag  de«  SchwefeULiese«  hier 
mskr  aU  irgeadsomtwo;begäo«ilgt  und  eios«! eilet  iv«rdca  wäre,  kann  maa  nicht 
«ebl  glaibtn,  mv  innl  4caMlben  v«r  sich  siebt;  da  ar  l«a  sehr  telci^  an 
hcaa«n4«L  GhacHMst4sMfcsr  Peenslctes  ibreiiiw  nfsht-an  sieb  irlgU  -  ^      •  ^ 


♦  «  t. 
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•  •  ■  *   •    " ,  .  " 

itallM  (G)  Mlekkrt  fan.  . 

'  Die  dUBkelbrMiie  Salitftoim  (ä)  ist  vdll%  dwli,  fellglias^vd,  vo« 
sthtelerigeii  BroelM  and  gitt  eio  bMiittgdllic«  Palver.  Im  WtsMr  lit 
dbsm  Piiiv«r  ananCKIsßdi  ^  aaeh  io  koQsentrirter  SaltsSore  lAst  et  sictt 
iml  volbtindig  bei  liügerett  Erwlraea.  Die  irDelyie  ergeb: 

Bfieoinfd  •  80,73  .  .  , 
Scbwefelalore  . 

•  .1.'.  Ifetter    .  .  .       13,51  .  . 

■   '  '  '  *  100,30 

eder  in  einer  Formel  aasgedruckt: 

 Ä^^e»  S)  4-  ^iH  • 

Ifach  Bbribuos  wäre  diese  Verbtnduog^  zwanzigfach  baaisch  schwo- 
^leaiiree'EUeiioxyd.  Sie  iat  das  meist  basisebe  EiseaealK,  irelebcs  bi» 
istet  HikaAfliil  ge#eiNlftm 

*  l^e  SabiMiie  B  ist  eb»iifells^  derb ,  erdigt«  Braehe  und  gibl 
9ia  beHgelbe»  Filter.  Aoeh  dieee  wird  Is  Ibiiieler  Palverform  tmt 
Wisser  Hiebt  gel5st^  jedoch  wird  eine  Spar  von  scbweAltanreni  Kalii 
nnsgesogen.  Erwirmte  Salssiare  b'ewirlrt  dagegen  naeh  ISngerer  Zeit 
die  tdllständige  SSersetsong.  Zwei  mit  derselben  vorgenoainieiie  Ana^ 
ifUß  ergaben : 

Siaenexjd 
Schwefelslärd 

,  \  •  Natron  .  . 


1 

t 

49>t7 

49»80. 

33,49 

5,03  .  . 

*,3f 

13,13  « 

13,03 

0»,9lk 

100^83 

welche  der  Formel  , 

:  4  Fe -S +•  N8  +  9  - H 
Oiitspffebe».  .... 

;  JMe  Sttbetbai  C  wita  «leb  bei  aiberer  ITnteraiicbung  ^Is  reinar 
Ojrps  auk.  "-^  / 

•.Dleaa-  find  die  aiststtllebiBii  Zeratflaanga-Frodnbta >  welche  inaii.t3[ 
d^  baaaieliaeten' Stelle  ?or^^  Sehr  wabrsebeinlieh  aind  linlinglicli 
■teil  jnahr  Ootatantei '  die  aber  wegen  Ihrer  Anlldeliehlteit'  darcb  atefO 
man  voik  nirtm  eindilagMide  lfiaaa  weggeWaaeben  Warden,.  JeUt,  wie 
«cbon  erwähnt t  ist  die  Zera^nng  beendet,  nnd  nur  die  anloaUebcff 
«Hd^achicfirloslicben  Substaiiyen  sind,  wie  auf  einem  Filtram  ansget» 
WuAiBi  firfiatydtllal^c  ..Wül  aioo  'littli:  Anfang  ond.BprtgaBg 
  .lÄ  * 
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ßtmw  Ztnetfiinii;  nllUef  fctsr  baclieii)  M>         mm  Üttmlhmin  ^ ' 
tnervt  iebtveüifalaoref  ElüiMKydal  i^eKlM  Dien  OKjNKrlt  «leib ' 

nach  nod  oich ,  and  setzte  dabei  jene  e rate  braone  AebleH  99n  KwanC 
sigfbeh  baaicebrai'aiDtiwefclaaliveiii  BiaeiMxyi'ab<  Moeli  mom  die  Ab> 
selAung  dieaea  basiacbeo  Eiaenaakea  unter  bettonderen  Verhältnlafett 
geachehen  seyn,  da,  wie  bekaunt,  eine  Eiseuvifriel-tAoflosiing  durch  Oxy- 
dation an  der  Luft  fünffacii  baslacb,  aclivrefeluaures  Eispnoxyd  nieder* 
acblägt.  Ebenfalls  Ut  es  schwierig  zu  erklären,  wie  auf  jene  dunkel« 
braune  Schicht  plötzlich  die  hellgelbe  folgte,  welche  Kali  unter  ihre 
Bi'standthcile  aufgenommen  bat.  Zwar  kann  man  onnehmen ,  das»  bei 
der  anfangenden  Zersetzung  des  Scliweleikieses  das  Thonschiefer* 
Gestein  zuerst  eine  Zeit  lan^  widerstanden  habe,  bis  auch  diess  ange- 
griffen wurde  und  die  Schwefelsaure  daraus  Knii  cxtrahirte  ,  und  so 
die  Bildung  eines  neuen  Salzes  begunn  :  allein  wenn  diese  Erklärungs- 
weise au(  Ii  viel  Walirsthcinlirhes  an  sirh  trafst,  so  bleibt  da»  plötzliche 
Aufljoren  des  einen  ZerseUungs  -  Frudukles  und  die  damit  eintretende 
Bildung  des  zweiten  doch  ein  schwer  zu  lösendes  Räthsel.  Dass  der 
Gfpi  alt  leiebter  aufloalicb  aieJi  mm  Mtarat  an  der  üfilileodecfce  rf>ge* 
■eist  bat,  iat  dagege«,  lekbt  a«  erUire». ,         •  . 

Die  Kallterde  in  demaelben  bat  Abrigr oa  gewlaa  bei  dena  Abaalse 
40r  beiden  beaebriebeneo  Siaenaalae  helne  «nwicbtiga  Helle  gtfpMU 
•ondern  a«  Ibrew  Miederacbltge  dnreb  Sittignog  der  Gberarfaiaaigrii 
Store  beigetragen. 


CaoaaB:  über  kfinatliebe  Mineralien  (Report  of  the  at«f 
Hilf  of  ihe  brUhh  atsaelation  crt  und  daraua  in  EaosiAiiiia  Journ.  f. 
Cbem.  XVff  310  f^)  Die  Wrawcbe  über  lang  anbellende  galvanische 
Wirkongen  von  geringer  Intensität  auf  die  Bildung  von  Krystallen  und 
andern  den  natürlichen  Miuerolien  ülinlichen  Produkten  aiiid  angeatellt 
worden  9  obne  daaa  dey  Vf.  mit  den  gleichailigen  von  BBcquERSL  be- 
bekannt gewesen  wSre.  Indem  Crossb  einen  galvanischen  Strom  von 
Batterien  mit  verschiedener  Platten-Kombination ,  wobei  blosses  Wasser 
als  Erreger  diente  ,  durch  Auflösungen  von  kohlensaurmi  Kalk  leitete, 
erhielt  er  rhomboedriscjjc  Krystalle  von  dieser  Substanz,  die  «ich  um 
den  negativen  Pol  absetzten.  Ein  Stück  Backstein  ,  4  —  5  Monate  lang 
mit  der  Lösung  befeuchtet  gehalten,  war  mit  sehr  schönen  prismati.'^chea 
KrystuIIen  (Arra;;onit  ?)  an  dem  Tlicile  besetzt,  der,  ohne  ihn  jedoch  ei- 
gentlich zu  berühren,  am  positiven  Pole  lug,  während  sich  am  negativen 
Pole  etwos  abgesetzt  hatte ,  was  Cr.  für  gewöhnlichen  kohleneaareo 
Kalk  hielt.  In  einem  äiiti  liehen  Experimente  mit  Kieftelflaor-iraaaer- 
stoffüuure  angestellt,  zeigten  sieb,  nachdem  aleb  Biel  am  negativen  FOl^  . 
abgesetzt  batte,  kleine  Krjratallei  dfo  Yttr  Kieaelerde  engesebrn  wurden, 
M  dem  ivaaeraten  Tbeile  dea  abgeaetsten  Bleiea ,  und  ln*i  Entfernnos 
dea  'Bleiea  am  poaitiven  Pble  fand  aiisb  nach  2—3  Htonatcn  am  unlem 
Thetie  dea  fiaekateinea  enü  Kryatälf,  'drr  eiii  dvrchaicbtigea,  aecbaaeilSgci 
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—  m  ~ 

Prisma  mit  einer  tedissciti^eü  Pyramide  darstellte,  aber  zu  wcicli  WAf, 
um  Glas  EU  ritzen.  Ein  zvvuitür  schön  gcbiUietei  Kiytitall,  der  {^g  Zoll 
lang  und  ^\  Zoll  breit  war^  ritzte  Glas  sehr  leicht,  nachdem  er  einen 
oder  zwei  Mouate  an  einem  trockenen  Orte  gelegen  hatte.  Ckossb 
machte  ähnliche  Versuche  mit  Auflösungen  von  Kali8ilik.-it  und  erhielt 
dabei  uuvoUi&onmiene  ht^xaedrische  Krystullisationeu  ,  die  er  für  kiesel» 
erdige  und  in  einigen  Fällen  cbalcedonartige  Absütze  ansah.  Folgende 
«iiid  die  Mineral- Subatanzen,  welche  er,  ausser  den  Schoo  .genauiitt% 
^areh  eicktrisebt  Wirkungen  gebildet  an  bthea  glaubt:  Mlket.  Kople^w 
oxjrdol  in  nndarcbsiehligen  and  durcbucbtigeo  Krystalien;  Krystall» 
iron  Kupfer  and  Silber  in.  WArMn-  md  Okteedem  5  kryalalllslrtf  t  ^v- 
•eniksaiiree.uDd  koblensauree  Kupferosyd ;  pbosphorMuret  Kupfcrosjd; 
grnnes  6olifrelelknpl|pr;  Sebif efialsUlMr  ^  .k|ry«t«lliMrteu  .  koUeamres 
Bl^ovyd}  . gelbe«  Blelosyd;  WMsenlSnnicer  k«l4eni|a«r«ff  Kalk|  nwMff 
lörmige»  sdiwiurAS.SiaeiMiiqFd;  JSdiwtlekiien;  SfbiM&iiifitSäpii  (Kev- 
krfstaUiaifIfr.SebwefeL  1      ....  : 


•      ■   .  '  '        '  . 

II.   Geologie  und  Geogoosie; 

L£yn£ais:  fj^eo|^n  ostische  Lage  von  Lyon,  KalkforniatioB 
des  jRAönf- Departements  undEuiporhebung  dieses  Gebiets, 
ao  -  wie  der  Crgebirga-Kette  zwischen  Lyon  und  Mäcon 
{Bullet,  de  In  Soc.  yeul.  VII y  84).  Lyvn  liegt  auf  einer  Landzunge, 
da  wo  die  Jihöne  mit  der  Saone  zusammenfliesst.  Der  obere  Tbeil  der 
Stadt  ruht  auf  angeschweniaitem  Lande ,  dessen  Unterlage  ein  häufig 
fuii  Granit  wechselnder  Gueiss  ist.  Der  bergii^e  Theil  Lyons  ist  auf 
nlpiniscbeni  Diluvium  erbaut,  welches  sich  bis  zum  Fuksc  der  Dauphi-» 
MÄfr;d4Mti|.eratt«ckl.  luiO.  der  Stadt,  in  der  weit  ausgedehnten  Ebene 
de»  Ii«t>f*>Dtperteaieats,  Dilnviom,  Helaeee  niid  Brannkefale.  .  Otogen  Wi 
•benfalls  DiluvittOy  nun  dem  bin  -und  wieder  Granit  und  Gneise  bervp» 
•  ruften*  Kalk  tritt  erat  in  nngelSfar  eSnslfludigrr  Entlbmnog  gegen  JSk 
nnf.  Dia  Knlk-Fnrjnntimi  ist  ssbr  einfsjeh^  sie  bestebt  sns  lies  wld 
Mergeln  und  rubt  auf  einem  mit  diebtsm ,  nngeblieb  snm  mittlen  osU» 
tUiebnii  Sjsteva  gebörsnden  Kalk  wecbselnden  Sandstein»  Der.  Liss 
ist  dotcb  seins  Grypbiten  «nd  Belemoilen  wohl  cbtrslitsiisirt.  Nor 
nur  cfnnr  Seite  der  aaomB  nnd  von  ibr  begrintt ,  findet  sieb  jene  Kalk- 
Forniation.  Lias  und  Kalk  baben  im  Allgemeinen,  si^mlicb .  stark  gr- 
Vfigte  Schiciilen;  sie  scheinen  gegen  W*  erhoben  s«  sejrn ;  auch  findet 
SMn  dieselben  zerstückt  und  zerrissen ,  Hiinonene ,  welche  mit  der 
Emporhebung  der  den  Horizont  im  W*  begrenzenden  Primitiv  -  Gebirge 
susammenhängen  durften,  die  zum  Systeme  des  Moni  Pilus  ge- 
lioren.    Was  für  diese  Ansicht  spricht ,  ist  aiicli  dio  Entdeckung  eines 

Kaik-Briuibataafc«.  sut  Grjrphita»  im  Gang  von  RaBMMCkßt  in  einer 
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Tiefe  ron  100  F.  Der  Lim  batte  ang^enfSlHj^  dnrch  BiafHrkoiif  •fark«<r 
Hitze  gelitten.  Lias  und  Jurakalk  waren  ber«iU  vorkftnden,  ab  dur 
Granit,  welcher  deo  Berg  von  Romaniche  bildet,  eaAporgehoben  wmI 
^spalten  wurde  ;  die  Spalten  worden  durch  aua  den  Tiefen  aufgetne* 
bence  Material  erfüllt,  wäbreod  der  Auftreibung  und  Ausfüliung  tieleM 
Liaü  •  Trümmer  in  die  Spalten  ti.  a.  w.  Die  Emporhebung  der  gramti« 
«eben  Masuu  därfte  nach  dem  Vf.  durch  Feldstein  -  Porphyre  bewirkt 
jirorden  seyn  ,  durch  die  aaffiteigeadea  Gr«oiM««lHide  wiir4cii  sodaD» 
die  lUlke  «iilleU>Mr  gebobeo.    .    .  •    •  •'^  - 


%m§m'iJMUlM,  MT  gfgnwt,  «■Ii»  wmfuumy     Btill,  a^iv.il^k. 
ffMP^Qi|^Cil 'MctW-ii^  Mbt  ittlifftiiiMM,4HMilMAiM^8i9sll4^W|;f|!i  lli^l  - 
'MS  te.  Fms  6b«r  <te  Xeef«,  wMknmä  m  jMi  mp  W>        iiMr  . 
<•»  JBif btylit«  iit»  •  SiMtohem  SektikeKberg,  tintit  %  .  Sein».  hotiiiMK  - 
falMi  DiMivpMMiiviad  ulw^vtiidiitdea»  U^m  die.fai  die  IVordefid-IiiW  . 
ItUendii  LfiRge  wohl  dreimal  iM  graM  bty  «la.di«  Breite.    Wfnn  meii ' 
'4ahtr  vmi  O.  oder  W.  herkommt^  se  fleht  wao  den  Berg  in  seioer  gWM    .  > 
M  JUhigen-Auadehaiiiiif  aU  kwgguBtwyht—  WaJl  vor  aich  liegeoy  wlb«  *. 
Itod  er  W9tk  N.  oder  S.  angeaebeo  mehr  wie  eine  kegelförmige  Kuppe  - 
eracbeint.  —  Der  eigentliche  Basaltberg  liegt  auf  einer  sanft  atvsteigen- 
den  Gliramerschiefer-Kuppe,  welche  wahrscheinlich  der  auf  ihr  ruhenden 
Basaitdecke  ihre  £rbaUuag  verdankt ,  nod  deren  Sehichteu  25—40^  in 
5.W.  einfallen.    Zwiacheo  dem  Glimmersebiefei*  und  der  Basaltdecke 
liegt,  wini|e:<«tens  unter  der  grosseren  nördlichen  Hälfte  de«  Bergas^ 
eine  Ablagerung  von  Geröll- ,  Saud  •  und  Thon-Schichten,  deren  Mäcfli* 
tig^eit  am  Nocd-Abhange  des  Berges  zu  mehr  als  120  Fuss  anateigt, 
aicü  aber  »ach  S.  hin  fortwübrend  vermindert  und  endlich  Im  letxtea 
DrittbetI  dar  Bergiaage.avakcilt**^    Qnara-Otrölb  and  Krebcv  QMnP» 
aand  hüimn  jmtktnmkapA  diise  Ablagerung,  welAa  ■nibmiwiMlieli  dta  .' 
tavIiftrMf  BÜdMgf*'"*^  ImtkaumiuB  der  SfMi»ii«lil#a*f'>fr*«^ 
ti»»-  briipwthii  aejrn  dMiu    Am  JolM  «Mit  »in-  itm-  0«vllH' 
Ant-.Mid  fMd^ÜMM  in  «iat»«  Ar  ^  B«d«iMt»  dw  gliniibawi. 


4Naiar«be  ti  MMWn&efir  Hegt  HM^  4m  tmUif  tM  4ea)fdMMaa  «M» t«4lii  . 

•P*)  Aia.adrcHialieH  Abbatige  des  Bergt«  liuid«ich  durch  amAJiMade  MeMaag  dit  Hdh«  ' 
der  oberen  Saud  -  Terra»«e  100  Fun«  und  die  Höbe  de«  ^erea  Raade«  dar  vorlic» 
genden  Basalt-Terrasse  äber  dem  Mondlocbe  des  unteren  Wa>serstolleas  uflcenüi^ 
**'  '  HB  tfiMB. '  Oll  AM  dies*  Basail'tlerraaie  nocli  a«f  Stii^d  liegt,  oder  aiali  dMb  ire^  * 
1  •  ÜlgiUiH  ak'8aai  «illelMlv  ee  "wärd(>  der  vertikid»  AlMMai  daa  eberartea^Fmili^ 
tes  der  8»ad«Abl{ig«r«ag  nntrr  dem  Zwrrgioche  von  dem  ontersten  Pnakte  bei 
dem  Wamaerstollea  über  160  Fuss  beiragen.  Aui  niUtlen  Ttieile  des  wes^icJben 
Abhanges  (an  eiaeoi  von  der  Seheibmhtrgfr  Kirche  In  bor.  8  0.  Uegeadan  Pnaikte) 
««4  atafc  dagflgan  «I«  mabUKkait  «er  Sand  •  oad  Germ- Btümg  aar  M  Vaaaf 
Der  Cipfel  des  Berges  dürfte  niigeftthr  349  Fuss  nbrr  dem  WasserstoBaa  HllfMl 

.aaddiy^grftürt»  JläcJ^(|gMt.4a|i.piaaal^aika.ygpa  1^  ftwa  bttragna,  .    <, : 
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lUB  0ir41fil0»  ilUiAvt«  «Affoeten  Sandg^robe ,  wo  Ate  lionsonlatm 
fidiidilep  »n  eiaer  Höke  von  12^16  £liea  Mosgtiegt  sind '=').  Auch 
|ic88  »leh  daselbst  iio  Jahre  1835  ^ine  VcTwerfim^  recht  dentlieh  beob- 
achten :  eine  kaum  sichtbare,  ostwestlich  streichende,  und  65^  in  N. 
fallende  Kiutt  hatte  eine  Niedereiehang  des  hangpudrn  Gebirgstheilea 
um  3  Fuss  veranlasst,  was  an  den  f^eg^aaeUigen  j^bstosseu  der  zum 
■Tbeil  etwas  verschieden  gefäibten  Schiebten  sehr  bestiuiiDt  tu  crken- 
.  pen  war.  Wnltreud  aber  der  untere  und  mittle  Theil  der  Ablagerung 
fast  nur  »ui»  Gerüllen  und  grobem  Sande  besteht,  so  findet  sich  im 
oberen  Tbeile  feiner  Sand  nud  endikli  auch  fettar  Thon  €ia.  Ja ,  «a  ■ 
ilarl  gewöbnitcb  «in  gana  alUaibMchcr  Übcirga«^  ana  rtiMv  Saad« 
ioroh  llioaig«o  S^d  aoi  Mndigen  Jh99-  kU  So  äm  nimUk  TSylbf- 
tlmBMt  MiB*  iwfkm^  .mimMtit  «wfc  4t0  'Thm  UtiimtShm  wkmUUh 
ItthMf  mi  :a«»dk  tkf.mii^'.imitt  9k.  Im  fikmmlbm  UM  to«iMr'f«Mi 
JOmi^^  ^  $  twmr  HMtige  <•*••  ralk»« 

'  ÜilfiMu  Thon  mMai  pii  iii«  .4|i|m4»«Mfalir  m  hUmi  null 

•  tunach.st  unter  ihm  meist  gelbJicbgffaar  .Thon  vor<iikooraif a ;  dMb 
dürfte  in  <lie8er  Uijiaicbt  keii^^  4iC!MHiiD|il '  IV®e«t  walten.  Überhaupt 
aber  iat  der  thjta  m  ^(tta^f^  Mn  1MB%»  JPm»  Mr«gtpte  UmMi^ 

,  ktii  vorhanden  **>. 

Mau  kann  diese,  aus  Gerollen,  Sand  o«d  Tq[)ferthon  bestehende 

■  Ablagerung  sehr  bestimmt  uro  den  westlichen  ,  nördlichen  und  östiicben 
Abhang  des  Berges  verfolgen.     Sie  tritt  oft  wie  eine  Art  von  Terrasse 

.-  am  FuNse  dev  Basalt- Wände  hervor  und  fällt  weit  steiler  ab,  als  der 
unter  ihr  brhudiiche  Glininiersehiefer.  Ausserdem  aber  ist  ihr  Verlaol 
durch  viele,  von  Nacbsuchungen  anf  Thon  und  Sand  herrührende  kleine 

■  Haiden  und  Pingen,  Schürfe  und  Lücher  bezekchnet,  welche  zwar  meiftt 
wieder  überraaet  oder  «nit  Basalt -Biddken  verstärzt,  deaseniuigeachtet 
aber  noch; mehr  oder  weniger  an  den^  unter  ilejn.  Rasen  benrorbliekei^ 

;  d^B'Mlmr  herampupedWeaidBia  %fm^m  mw.  Quintsl  mkmAmmm 
\  |Niil...N4V.fn»- A  BwU-Wi«^  atlNr« MMMk  Mwini  VMi.Stpna-  . 
ftcSU  ttar  itfi  BaiirtNng  wfcfdtet  h«baii».da  wUvgi  afitb.rfk  ffM 
yad  dM  JUMecW  di«ttr  •&i9d  AMftg«rai^  Obrlgeot  lMllt.«idi  dianaih» 
fvcir.  wS«kli«^.««e^  ^  mt  «od.  «fe  leiytorindtt  igfaiMtb.  im  hUm' 
Im  MliMi  4ia/B«rcM»  wie  «Mir  «idi  .d«rt«iAMr  tali»iit  tm»U  «« 
dtf  Sddwüta^  jdf  «•  dwOM  •>  «od  WMi-Ml»  4tt  a«MlMMiaiig^ 
illHWWgm  kipii.  JllffrfilHiiaiafaaliiertr  wid  ^i«lt  iMlea  daMlbH|pH» 
j||^.«a.AMi«4|dfff.|  ^9lMM.d*ip-«iM^IP«r  TW  dwaavgMillaii  üdar  AmuI 


*)  üater  c^rn  GerSllen  fand  Naomaitx  ein  Frr)e;m?nt  von  welisem  faserigem  Ametttyst, 
gam  wie  et  ia  dar  42«gea4  «an  fFoUtnuttin  vpriKomat.  rettafiitcine  waren  nicht 

Mf^bat  die  UliM-y  MI  -  M«ftilll«ch{«blen  «es  ikMUtSkifi^  M  lacksMehen 
M<iaMda'1l«ailn^«eli'll$«r«i%id^   •  * 
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«wischen  ihnen  zu  bemerken  wSre.  — >"  Am  nördlichen  Abban|>;«  (h% 

.Bernes  liegt  uutcrhalb  der  Sunt!  Terrasse  eine  Basal t-Terrtsse,  die  «n 
wirklich  zusaiuateuhäagendem  Uasal.'e  besteht,    uitd    weni^g|QB8  SQm 
.f^ro^cn  Theilc  gleichfalls  auf  etwas  Saiid  uud  GeiüU  aufruht. 

^  Wils  nun  den  Basaitberp^  selbst  betriff),  so  bildet  derselbe  eigentlich 
Bwei,  zwar  stetig  zu8animf>nhano:ende ,  dennoch  aber  durch  eine  flache 
-Teile  deutlich  unterschiedene  Partie'u ,  welche  als  die  n5rflliche  und 
südliche  Kuppe  unterschieden  werden  können,  wie  sie  denn  auch  iu 
der  That  in  mehreren  ihrer  Verhältnisse  eine  sehr  auffallende  Verschie- 
denheit wahrnehmen  lassen.  Die  südliche  Kuppe  ist  etwas  nied  ri^er 
als  die  iiürdiiche  Kuppe  j  und  steht  ihr  auch  an  Lüii^e  nach,  da!ier  sie 

-  wie  ein  flacher  Kegel  erscheint,  während  diese  eine  luehr  langgezogene 
^^keffeff&riDiga  6ict«lt  behauptet  *).   Die  Oberfldcbe  der  sudlicheu  Koppe 

'  .IttA  ÜMÜm  HiMreb  '0»  XSpli  vMetp,  Mai'mhiit  bfoeifider-  hereitferegentfea 

'  «M»  mall  faM  nlebte  ata  Stdn  alebt  taiid  iMb  ^iWtl<i*J*i<iilirfcg»ii^ 
',;4rebltrill  M  tbao.    Di«' ObertUofta  der  ididiiebe«  Kii|ip»  «age)^ii^lM 
änA  gMvwIbl  'iufd  mU  k«rcaib  Raae«  .4lbera«|iea ,  aoa.  fmleihna 
^  Apira«  laillrtiBbe  Baaalt*BI5cbe|  aber  fceia»  «tfatabesdeii  Baaalt-Pbrtla*a 

I>«8isen  hat  diaba  Kapi^  acbir  aebnüe,  «nar  lliail  iyiil 
:isk}nkrechi[e  Abbibfa,  wibread  jaoa  WiH  aanfter  ablSllt.  Ditf  aiidliebö 
^  ^ppa  besteht  aus  Basaltsäulen,  welche  uicht  sehr  lang  und  gew5hni 
l^üph  nur  6  Zoll  bis  3  Fuas  dick  sind.    Diese  Säulen  sind  naeh  sehr 
^  irerscbiedeueu  Richtungen' geordnet ,   ohue  dass  aieb  ein  allgenieiae« 
iOesetz  herauKÜnden  Hesse;  man  sieht  Saulen^rruppen  .  die 'fast  horizon* 
!|bI  odec  doch  nur  15°  iu  den  Berg  hineingeneigt  sind  ,  wie  am  sndöst« 
.v'iicheu  Abhänge  gegeu  Critttendorf ;  andere,  die  45**  nach  O.N.O.  fallen, 
' ^ie  am  nördlichen  Ende  des  östlichen  Abhanges;  noch  andere,  die  50® 
in  W.N.W,  einschiesseu  ,  wie  atn  Fu^sc  des  westlichen  Abhanges  in 
^   der  iNähe  einer  rotheo  Glimmerschiefer-Halde  u.  a.  w.     Nur  am  nord- 
liebsten  Endo  dieser  Kuppe,  wo  die  Teile  beginnt,  welrhe  sie  von  der 
nördlichen  Kuppe  scheidet ,  da   werden  die  Säulen  etwas  dicker  und 
^.,jB«igeu  eiue  stark  aufgerichtete  bis  fa«(  vertikale  Stellung;  Im  Allgeinei* 
^ftMfk  ibar  iat  vetaebiedeatKeb  geneigte'  SteHung  «a4  geringe  StSrke  der 
%ßMmVtn  vorbnrMfiiiaadi  .  Ctens  andera  «ind  dk  SMrtitr-VatUlhiiiia* 
l^^rdlUhan  Knppa.    Die  S&nten  aind  dort  gewibnlieh  4-^  Fase,  jtf 
SymmfAVkvk  bia  8  Fua«  diaiti'  und  crftiehc*  «^oa-  aebr  bfientende  Llng*! 
^«puldw  dartb  anarfllalbara  Meaamg  Wr  eialga  m  d0r  nordwaatlSchafcii^ 
j^Mka  d«a  Bergea  atohteda  iSialen  va  6d  ond  79  Ihiaa  beattmmt  *  miMaf 
jgjHBd  ifea  Inaam  de*  Baixta'  wohl  die  ganae  Iflehftigkeil  dt^r  Briüh» 
^*|Ujligeruog  arraiebM  ddrila.    Diaaa  Sfivlan  araebfinm  in  der  IMtpf» 


.  ^)  In  friiUeren  Besctireibaageii  des  SeAeibenb«rgt$  Ut  dar  VenchieUenlieit  der  nörd« 
flebse  «od  ««dliebsn  Hüfte  de»  Bergas  aiebl  erwttnt  werdso.  «Visliilsbt 

^      sich  die  Worte  o'Aobousobs  ^au  S  O.  o«  #eji  fMt  fWiKa  OlSNÜMlieoni 
iMuuUiqiu'  aaf  dte  ji^ilisbs  Knype.bssiiibi*.  .  ,  •  r*  w  :       •  »  •  -r.i 
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ifurcligangig  vertikal  nnd  reßefmSiSJg  neben  emander  geordnet,  datier 
^ie  Tfaärmc  und  Pfeiirr  aufragend.    Nur  an  dem  aursersten  nordlichen 

Abhänge,  da,  wo  die  Säulen  in  das  Freie  hinaustreten,  findet  man  zu- 
>iveilen  eine  Neignng  nach  aussen^  welche  wnhrsclieinlieh  das  Werk  der 
Schwerkraft  und  des  Frostes  ist*),  weil  die  dahinter  stehenden  und 
noch  mit  dem  Hauptkörper  des  Berges  vcrbundeuen  Säulen  immer  ver- 
tikal stcl»«n.  Die  Klüfte,  welche  die  Süuleti  absondern,  sind  oft  meh" 
rere  Zoll  weit; -ja,  man  findet  unter  andern  eine  Säule,  welche  bei 
völlig  vertikaler  Stellung  so  weit  aus  ihrem  Verbände  mit  den  übrigen 
Säulen  herausgerückt  ist,  dass  man  ganz  bequem  zwischen  ihr  und  der 
hinteren  Säulenwand  hindurchgehen   kann.     Übrigens  sind  die  Säulen 

'Inlcht  sehr  regelmässig  gestaltet,  stuinpfkautig  und  zuweilen  fast  mehr 
zylindrisch  als  prismatisch,  doch  im  Allgemeinen  der  sechsseitigen  Form 
genähert.    Auf  der  Oberfläche  zeigen  sie  in  Folge  der  Verwitterong 

-  <eine  Anlage  zu  unregelmü.'«sig  transversaler  Zerklüftung  und  eine  der- 
selben entsprechende  Reifung.  * 

Endlich  sind  auch  die  Lagerungs-Verhältnisse  beider  Kuppen 
verschieden.  Die  südliche  Kuppe  liegt  bestimmt  auf  Glimmerschiefer; 
denn  an  mehreren  Punkten  sieht  man  dicht  neben,  ja  sogar  etwas 
Ober,  anstehenden  Säulen  kleine  Halden  von  Glimmerschiefer,  die  wahr- 
scheinlich von  Versuchen  auf  Sand  herrühren;  aber  es  ist  N.  nicht  ge- 
lungen, am  Fnsse  dieser  Kuppe  auch  nur  eine  Spur  von  Sand  oder 
Grus  7.U  entdecken.  Wie  ganz  anders  verhalt  sich  dogegen  die  nörd- 
liche Kuppe !  Von  der  vorerwähnten  Teile  aus  lassen  sich  rings  um 
ihren  Fuss  die  Spuren  rler  Sand  -  und  Geröll -Schichten  nachweisen, 
welche  die  eigentliche  Unterlage  ,  das  Piedestal  dur  gewaltigen  Kolon- 
nade bilden  und  am  nördlichen  Rande  derselben  bis  zu  einer  Mächtig- 
keit von  120  Fuss  aufgeschüttet  sind. 

Was  nun  das  Gestein  dieses  Basaltberges  betrifft,  so  ist  dasselbe 
graulichschwarz,  nlciit  sehr  dicht  und  ausserordentlich  reich  an  kleinen 
<meist  nur  \  bis  hüchi«tf>ns  2  Linien  grossen)  Augit-Krystallen  **),  die 
auf  der  verwitterten  Gesteins  Oberfläche  herausstehen.  Olivin  ist  nur 
höchst  selten  zu  beobachten  *'**),  ein  Gehalt  von  Magneteisen  ober 
durch  die  lebhafte  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel  zu  erkennen  t)< 
Der  Basalt  der  nördiirh«>n  Kuppn  wird  gewöhnlich  durch  eine  Wacken« 
%eliicbl  von  den  unterliegenden  Tbonlagen  getrennt,  wibrend  an  der 

'      Wie  denn  diese  SXalenwitnde  fortwährendea  ZerstSrungen  und  Einttflnen  UBtee^t 
worfea  aeyn  mögen. 

Nicht  Hornblende-Kryttalle ,  wie  znweilen  angegeben  wurde.  Vergl.  auch  über 
den  Bnnalt  det  Scheibrnhergti  FRciBsLKBCXt  MHf^.izin,  Heft  V,  R.  35.  • 

^''^  FREiCK(LeBE*s  Magazin,  Heft  I,  S.  €.  . 
-f)  Nach  Zeugte  soll  der  ganze  Berg  polar  >  magnetlteh  seyn,  wenigstens  laitsen  stell 
die  Worte:  .ich  beobaclitete  nicht  bloss  eine  dynamische  Polarität  in  Hinsieht 
der  Abwei«hiuig  der  Magnetnadel,  sondern  auch  eine  geographiaeh'e  Polari- 

•  .    tit  In  Uittsieht  ihrer  Lage  der  LAnge  nach  von  N.  nach  8.*  aieht  wohl  aadera 
auslegen.   Über  Basalt-Polarität  voa  A.  Zcoie»  S.  66.        ^  h  *■,..>   - 


jludUcbcn  Kop|^  .  nichts  der  Art  vorcukoanaeo  scheuit.  Diese  Waeke  0 
ist  schtDutsigg;rfia  und  griinlicligraa  bis  bisulichgraii ,  bisweilen  uure- 
|;e|oiafi8ig^  kugelig  abgesondert  und  weich,  enthält  aber  in  de«  kugeJigon 
Partie'u  barte^  graulicbscbwArze  und  Basait* ähnliche  Kerne»  so  wte 
^uch  ausserdem  plattenfuroige  dergkichen  K.oukrezioueii.  Am  nörd- 
lichen Abhänge  des  Eerges,  im  Eitigaug;e  de»  sogeiianoten  Zwerglochet 
sieht  uoao  recht  deutlich  die  festen  >  schwarzen  ßasaitsauleu  auf  Uer 
Jcogelig  verwitterten,  schmutziggrünen  Wacke  aufruheu.  Der  AbvcUoiU 
Ut  sehr  scharf«  uud  von  eineai  llbergange  kaum  cturaa  m  epjilaf.hiii| 
docb  luaaclilieaat  aiicb  ^|ese  Wockiy  obiRoU  s|e  groinulbii^.  fabr  weidi 
||9^  Wl«  i^M^MIiMifslNi  Keine. .  Di». Apingeruiis»Fiiriil| .fpl  Pii»lt<»p  ^  . 

.  li^clhi^tt^  ^Iai^i^  0     i^ir  H^fil^  j^mp  «^^^q^^^^ii  ^  vs^}  ^s^äb  ^fiM^t  ^^i^ 

SiäK04mw  *v  wlUfti»  «Ii  iMMb.a.   Uhw  JMI»  Mri«!  flt-rilW^  . 
DüM  iM        ftker  4iaMf  ttiMlt  «rirk^ 

Pill  ein«  blosse  Scbutt-yMrMM  J»i(r«BblMi  UUst»  ^van  uberscAgC  r 
■»Ml  sich  schon  ubiir  T^tt  ea  nebrcrea  Pmiktta,'  wo  die  mächtigen 
iBftulefi  ri^galaiässig  an  aneinaader  anschliessend  in  paralleler  Stellung 
SU  beobachten  aimiji  doch  stehen  sie  nicht  aenkredit,  wie  oben  aai  fiergei 
■Ottdfrn  sie  falk'n  70^  in  her.  3  N.O.    Noch  bestimmter  ist  das  Ver«  . 
blltuisB  ioi  oberes  Wssserstollen  zu  erkennen ,  welchea-  ungefähr  12  . 
Scbrilt  weit  In  Basalt  getrieben  ist,  und  vor  dessen  Oit  mao  sieb  miW 
lao  swiscbeo  fest  anstehenden ,  parallelen ,  sehr  dicken  Eaaaltsäulen  ' 
bafiudet.    Der,  etwas  tiefer  liegende  untere  Wasserstollen  ist  zwar 
^1  ClioBOierafihiefer  Bn<4e8es8CQ}  hat  aber  auch  Sand  und  Grus  geliefert, 
naA  die  Halde  einer  daneben  befindlicheu  kleinen  Finge  besteht  gros- 
aenthciL»  aus  Saud.    Die  JUagalt- Terrasse  mag  daher  woltl  ebenfalls  aul 
einer,  wenn  a^ich  nicht  niäcbtigen  Grus-  uod  Sand-Sobicht  lkge%V 
wes  HUI  ao  wabraebaialieber  wird,  weil  man  ea  itireai  Tttüe  teat  W«lv  ' 
■Wiiiiliit iiMi'lliiat^  g.      ttoek  nebieie  Spureä  AUer  8etii4l5r4ef«n|^|j^ 
MM)li'>ih*^Bin^  niA  «UdverMliiefbr  sirtMu  '  Die 'eioreebiM^. 
mftinnf  iWeetfr  ^eeetl-Tefreiee  i|t  ireKI  4ie«  daaa  m»  f«^ 
^   ■         ■     /;V-^-v« -v: ^■>^''^^:'•^.■ 

'  .  r,^>J^4*  >>-.'ii-V-'r  'fi^**fci>»*^?y'•^■•^'^■ 

ff4,D«i  Wack.«  Am  ^toet^ch^  hUi  btewnUai  dsl  •  fmmamMmiw     a.  0,r 

.V.;.lUfeh. aliMr  «sä  »'AmvMsan  irtigmisllisn  lliiilliBi*liin.dss.q^%» 

'j^:^ppafc«|Rt  Ut  BsMlMiale«  <sa  Jfisiwifsiiir  f  tinsr . 
.vliAMiJIMrtfHrlsaAilMlM^JI«  /  -/e-i  - 
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fclbe  «h^mals  i»tne  Niederziehting^  de«  nSrdlleb€B  TI»e!T#fl  ifff  Seheibefl^^ 
bmrpes  Statt  gefunden,  in  Folge  irelchfr  eiH  Tbeil  di>M  dorn  Ssitde 
aufiiegeuden  Basalt-Plateau'«  herftbrntocbte.  Wenn  nao  dieses  Rutschen 
iür  die  ganee  Masse  gleichseitig  and  g-leicliBiässig  erfolgte ,  io  Iconnteo 
die  BasaltsäuleD  mehr  oder  weniger  in  ihrem  gegenseitigen  Terbonde 
bleiben,  obwobi  sie  an«  der  vertikalen  Stellung  gebracbt  wurdeu.  Die 
lIlöglicbkeit^Hker  «oicben  Bliederxiebiing  liegt,  wohl  sehr  nahe,  wenn 
man  bedeniLty  da«e  icin  SO  ISUm  iMbtr  BMaltw4ll  auf  R^^ea  «!•  . 
M  teMleji  liegt,  4lMM.«tdl«f ^MNilMiDg  iiaiitlHlibir  •»  fUÜI 

iUi^^te  AttfMi  MHb|i'44tai  HOlkm  liflM««  fkmjr»  iiftiv 

■SjBKMMijgtoiit'  die  vtttiluae  SttHmK  iier«JNMittii^0B  .4k.  dir  «M^  / 
üolMB  Kuppe  an  «rUirc«  «cimag,  s«  mMM*  •dsMtn  dfo  regellote 
Lage  und  die  geringere  Stärke  iler  .BataMBlHk.4#P  ' aödlielien-  Kuppe 

•^cb  die  blpsae  Aiwabiae.iciM '.llMiMMtii  Glinimertefaieifert Grundes 
nicbt  geoogtiid  crkiirt -i^rdeii  cn  .tinnr^  Oi«.  VMAIInitM  des  «M* 
lieben  Berge«*  erinnern  mehr  «n  die  «inee  in  groaser  IVnlie  erkaltetti 

■  und  erstarrten  Dasalt-S  troinee  oder  einer  dergleichen  basaltlicbeft 
Decke  ^  während  die  Verhältnisse  der  8Mdlii>l>en  Kuppe  fast  die  Yermo^ 
tbung  veranlassen  köimteo,  dass  unter  ihr  die  Aueflassspslte  der  basal* 
tiscben  Massen  an  suchen  aey.  —  Eeachteaswerth  -sind  in  dieser  Hin- 
sicht die  Wackeu-Ga  n  ge,  welche  ganz  nahe  am  Fusaa  des  SthtitfeHbtT» 
ges  aufsetsen.  Dergleichen  finden  sii^U  t.  B.  mehrere  auf  der  Grub« 
ffiestäadig^  Einigkeit" ,  wo  unter  andern  ein  Erzgang,  ,,der  «laJkMitr* 
Fluche*^  in  seinem  Liegenden  von  «ineu  6  Zoll  4)18  ^  Fnsa  niiehtigcft 
Wackengange  begleitet  wild. .  ii«lMB  «od.  Paile«  udMft  . 

nitt  ÄMtr  a*i|g  uoler.  Mm  4WM««N*W«  i»ff4t«lM>  Mte-  dtü-M^  . 

; »a^awniyagr  jlMWlhtii  mHi  dar  MU^Sa^a  .4^.ofri»>  M^-Üf^ülflUk  «Mb . 

^    .  .  •       .  ,    . .    «   ■  .».        '  \-       •      .  '  .     :  •»     "  . 

»   '         .      .      «  "  ■  •.  . .       .  ' 

i'  *..••'  «  •  ■        ■  •  " 

'  Kainiiiaiitt  IfacjMTiy«  mm  .d««  BdMrfcfhitt»  IWf  4lM  im 
4aHe  Ehifyfff  •mldB^U  Laif««  f%wp9w  -t^mM'Mnm^tmm^S^htm  ,  : 
I^Bo  bestebejidaii  Kl«««la#d«  iß9uL  feil         t838,  «m— 1077.>^  . 
^bar  dw  VMoMaD  der.  anrihnten  Kieaftanl«  lia*  Hr.  Oberü.«;  MMt^  . 
■ERSTEm  folgaad»  ssaanere  Nach  richte«  gagabeo.    Weim  man  veni 
[  Bl^dlicbeu  Vorspränge  des  iaiM^WMes  etwa  ein«  Viertelstunde- -laai* 
ter  nordlicb  die  bebe ,   sieb  vom  nordöstlichen  Hong^birgi  bii  au^ 
Nordsee  berabsenkende  Ebene  der  Lünebtrrger  Haide  verfolg:t ,  die  d«a 
Stiomgpebiet  der  Wtser  —  das  FlusRj^ebiot  der  Aller  —  von  dem  Strom- 
gebiete der  Elbe  —  dem  Flussgebietc  der  Ilmenau  —  trennt,  so  erst» 
springen,  kaum  |  Meilci)  von  einander  entfernt,  rechts  die  Quellen  der 
lUrdMiu  walcbe  dnUmsimn  «ad  SUi0  a^üaaely  links  bei  der  >Apbau«iw 
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Stctle  Nfu-Sootrieth  die  Quelle  eines  sehr  kleinen  Baches,  die  Soolricih 
K<BIIAOut,  in  einer  ganz  iiacheo  Senkung  der  Huidebene ,  die  jedoch 
festlich  bedeutender  wird   und  den  ietztn;educhten  Bach  oberhalb  JUü» 
{i^n  der  ürze  und  »o  weiter  der  Aller  und  W&scr  zuführt,  recb- 
4en ,  etwus  ansteigenden  Uler  dieses  Baches  liegen  auf  der  Strecke 
4;iner  kleinen  Meile  drei  bedeutende  eiotitändige  Bauer  *  Gchüfte ,  die 
jOhöfd  f    an    welche    sieh   das  nur   vun   zwei  Bauern   bewuhute  Dorf 
JBerdekwi*  anschiieMt..    Der.  oberste  jüeter  drei  Höfe  heisst  Sootrieik^ 
4«V  ^eite  ObefF^.        «for  dritte  JVI«toMUb&.  Das ^  linke  Wer  ||«r^ 
0oafritth,  »fthon  zur  Am^Yoigtti, Ummmutthtrg  gehörig,  bttdei;, 
auf  eioe  Tiertelttunde  Enlferaang  .eise  Hiebe  ^  «ich  wetterblo  :  JiidttB|- 
#ll«iikdi(b  ' wieder  e«li«l»^dft.BeifletM|M,  .die  niciit  Mtivirt  ietiii^d  veo 
i$B  fieeilM^o  der  drei  QkSfitt.90>  wie  dar  beideor  SteHeo  ie  O^iMUml^ 
«fJe  geneii|Mbef4i#li'e  Weide  bMiUt  wird,  .DeAeo^  we^4ieee,|Sbcni 
j^ilOngt  sieh      erbebe«».  4»aai  Hofe  Obiir»Ok9  gegeofiber  j^.efidliidMr  . 
^|licbtung,  liadf D  eieh  mehrere  tebe  .»d-Mieej.  obörillehi^.^  keiner 
,¥erbi|idaog  mit  ebieoder  itebeade,  Plnbl-ertige  Vertiefungen ,  in  denen 
ll^i^  Ried  -  Crrieer  wachsen ,  da  nur  in  einer  derselben  das  flacbe- 
.Wassertiob  dae  ganze  Jahr  über  halt,  in  einer  andern  aber  eine  kleine» 
Jedoch  so  schwache  Quelle  hervortritt^  dass  das  Wasser  deraelben  ohne 
weiteren  Lauf  verdunstet.  Auf  einer  der  hügeligen  Erhöhungen,  welche  • 
eich  zwischen  und  neben  diesen  Vertiefungen  erbeben  ,  wurde  zuerst 
.die  wciäse  Kieselerde  unter  einer  nur  etwa  1—12  ^^sh  mächtigeo 
J)ecke  von  Haid-Humus  und  gelblicli-crrobsandigem ,  mit  Haide  bewach- 
Jieneai  Erdreich  gefunden.    Sie  zeif^te  sich  hier  14  Fuss  nia(-h(i^,  sicht- 
bar nicht  horizontal,  sondern  mit  nördlicher  Neigung  geschichtet,  und 
joi  feuditea  Zustande.     Auf  diese  folgte  eine,  im  nassen  Zustande  un- 
^iugruuliebe,  trocken  grii'aiichgrauc  Erde  von  übrigens  ähnlicher  Be* 
fohaffenheit ,  deren  Machtigkait  jedoch  nicht  erforscht  werdni  koontei 
d«;  da»  AasgeJien  devaelben.  «Ii  weütftr  .^ebriing  vee  10  Faee  Tieft 
jüi^bt  etreielU  wujrd«    uuA  die,  ia  .  der  Tieft  taaebaMade  NXeee  die  da* 
darcb  ereeb werte  weitere  Forteetsuag  der  Bobrang  bei  beaebrSal^ter 
Zell  alebt  ea^^k^  ^Etwe  SOO-Sebrill  bdber  blaanf  e0dlich»  daan  eoeb 
afwe  ISO  iUm.  iSetlSeb  nad  wiederaaa  60  SebritI  aördlieli  .Vea  dieseai 
•rfttOL  Viui^!^ /9tßßlk  eiae  weitere  Dalcreacbaag  der  Uamagead  mit 
4ra^JMi^tet«  daee,  dae  £ade  der  aacb  bier  gefaadeaei^,  völlig  gk^. 
fl^^weiaeeo  J^n^  aa  der  eraterea  Stelle  mit  18  Faaa  Tieft  der  Beh^ 
|jp||,|iocb  niebt  sq  erreichen  war,  indeaa  deaaelbe  zwar  an  den  beidea 
Iftateu  Stellen  mit  XO  Fuss  Tiefe  erreicht  wurde  ,  dann  ober  die  nw^ 
ergrdni^ta^faaliehe  Erde  ersobiea^ ;  Voa  zwei  in  den  Pfuhl-ähnlicheeit 
Vertiefungen  angestellten  Bobrnogen  ergab  die  eine;  wealUcb  in  der 
liniuittelbaren  Nähe  des  ersten  Fuudorts,  ebenfalls  auf  10  Fuss  Tiefe 
das  Ende  d«^r  weissen  und  den  Anfang  der  mit  weiterer  6fosstger  Boh- 
rung nicht  ergründeten  grünlichen  Erde  ;  die  andere,  nordöstlich  weiter 
entfernt  iu  der  Ebene,  auf  10  Fuss  Tiefe  eine  —  nass:  dunkelbräun««; 
(jtfibe     trottkaai  bf  ftuuli^k^  deeiiiff^^  ia  daa  baUbräiinlicbe  übargebaad^ 
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^  TfSfetiger  Bdbni0|(  Mdli  Mvr  nlAit  «rgrAid«!^  ^rünlichk  BMt  #ifM 
Ibigl«.  Drei  Iii  wHtereti' Botferfitefsva  voo  rti»|^.'S6»,'  MD'aiidtl^ 
45ehritl«a  In  Ikfliditr,  ladfidier  aod  'ii«rdwktllidier,  B«ffce  »khi 
nähernder  Riehloiig  Mi^estellte  BöhruDgeif  wareii  ohne  Erfolg.  .AtorB 
In  dem  schmalen,  an  dem  Bache  liegenden  Wlftteifitritfhe  fand  sieb  dfo 
nämliche  weisse  Erde,  jedoch  minder  rein  und  nur  etwa  l]  Fuaa  nfich* 
i\cr ,  höchst  wahracheiiilicb  also  durch  den  Bach  ,  der  dieselbe  aus  der 
Umgegend  aufgenommen  ,  hier  abgesetzt  und  bei  der  künstlichen  BiU 
dung  der  Wiese  mit  anderen  erdigen  und  sandigen  Brstandthcilen  ver- 
mischt. Diess  wird  durch  die  Aussage  den  schon  bejahrten  Besitzers 
von  Ober-Ohe  bestätiget,  naili  welcher  bei  dieser  Wiesenanlage  die  durch 
da»  Wasser  des  erweiterten  Baches  licrbeigeführte  weisse  Erde  die 
Wasserleitiinrren  so  verschläronite ,  dass  er  dieselbe  auszuräumen  und 
in  einen  Haufen  zu  schlagen  sich  grnöthigt  sah,  den  er,  nachdem  der- 
selbe geraume  Jahre  an  der  Wiese  gelegen,  auf  deu  Arker  fuhr,  und 
zwölf  Jahre  ununterbrochen  mit  dem  schönsten  Sommer- Weizen  auf  dem 
trockenen  Haidboden  bebauete.  -r  In  miß  v^eit  nun  diese  £i^<  swiscben 
deb' 8l»llui% '  Ms  |elst  nur  erfbrsc&t  wurde,,  sin  der  Lange  nn^ 

Breite  niich  «us^niinenbibgendes  Leger  von  Ysteebitdciier  Hi^tiglicU 
/^nd  eherifläiliehe^  Erhebeohcit  .bilden,  oder  nnr  in'vereimeltea  Legeri| 
vbrkanden  seyn  nag,  das  bleibt  der  weitem  tJntersncbunK  vorbeheltco. 
Allemal  ergeben  die  sn^esteltlcit  Erforschangen  ihres  Torfcommens' el* 
hen  grossen  Retcfit£iim'' 'd^irUH^ili^  vnd  'der' Ümatand ,  dsss  ancb  der 
Bach  dieselbe  mit  sich  führte,  durfte  dsrsof  hfi^deulen ,  dsss  sle/^ll^ 

UMlt^  iiiAaof  in  deÜlln  KSbe  nnd 'i^elleicht  Itesonders  an  der  Qfuelle 

.  ■    •  .  '   •  •  ."i 

desselben  reichlich  vorhanden  ist.  Auf  dem  rechten  Ufer  des  Bscbei^ 
-i^liclies  iich  mehr  erhebt  als  das  linke',  ist  bei  eiuigen  aufch  dort  unter» 
pommenen  Bohr* Versuchen  bis  jetst  diese  Erde  nicht  gefunden  worden^ 
^  itu'dero  ,  was  von  HAUsMAiiif  in  der  früheren  Bfitthcilung  fiber  den 
eigentliumÜrhpn  A  g<7regat  •  Zustand  der  Ober 'Oker  Kieselerde  gesagf 
worden,  fügt  er  jetzt,  nach  Oberst  v  Hahmerstein,  noch  hinzu:  das«  die 
Theile  der  weissen  Erde  bald  ein  ganz  lockeres,  bald  ein  mehr  zusam- 
mengebackenes, doch  aber  leiclit  zu  zerbrectiendes  und  aufzulockerudes 
Haufwerk  bilden  ,  in  welchem  Falle  eine  deutliche  Anlage  zur  schiefe* 
rigen  Absonderung  sich  zeigt.  Die  reinere  Abündci'uug  der  Kieselerde 
besitzt  zwar  im  Allgemeinen  fstet.s,  wie  angegeben  worden,  eine  kreide- 
weisse  Farbe,  ntellenweise  aber  einen  stärkeren  Stich  in  das  Röthlich« 

eil* 


     sejr, 

band  es  afcli  W0b1  too  aeAsi  ,  daW  stell' dieW  Aogab'df^iä^^elSlt^ 
nbchreinen'Zustaud  Jene^  K^^iiera  bezog. '  l^äss*  ab^^r^ln' W  aoMIfr 
aer  IJntersuchtt^ig  Ei^irftd^  j^ifris  iitiiL' %w  j^ni  p!^^ 
i^alelienden  Rieselerde  kleine  Atotbelle  vOn  Qoansand,  Isjs^ftocber 'llfe; 
Ibaigemengl  eich  findea»  Itauk  uacb  der*  Art  RiriU  ^  til&lM^lli^VMf 
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^  o^h«  oBter  4er  Oberfläche  lifffeude  M«m.  tWli  fa^  «»Ichmt 
j0üi^4|^  ficlfi^frlMMM.Mr  ObicUicb  4Mm  4ie  beigcmeDirlen ,  fretadartigcll 
fh^t  weder  von  QeltDK  **l>4«  noeb  uim  Weseo  jener  Erde  Rehöre% 
imd  irermutblich  nach  deo  verecbiedeoea  Sieltco  und  Tiefen  der  Abi«* 
gerung  abiodcrn  ,  so  »chie n  darh ,  beaouder»  in  BerJehnng;  auf  eiao 
etwaige  Beneixung  derselben  ,  eine  genauere  Untersucliung  wüuachens» 
Werth;  sowie  es  auch  von  interv»»e  war  zu  erfahren  i  wie  gross  drr 
Waeacrgekalt  ist,  den  die  ausgetrocknete  Infuaorien-Erde  suruckbalt'. 
Die  von  Wiogeus  angestellte  (j  n ter su ehu n  g  der  ganz  weissen 
lufusorien-Reste  seigte  rur  Genü^^e ,  dass  «ie  ganz  und  gar  uur 
Kieselerde  sind,  fast  in  eiuem  «u  vuluminösen  und  lockeren  ZustsDdei 
i|rie  oMUi  sie  durch  Zersstsung  des  Fiuorsiljciuip-Gsses  mit  Wasser  be* 
tämnit,  M.  dm  unsere  Bulaiid^l«  niir  ia  b^cbat  geringer  Menge 
^Ufin.  «altelle^  aejtn  kooalMi*  , 


100,00 

Die  mit  der  grsaen  Infttiorleii-Erd«  «ogMtjBNteii  Tcitiidi»  .  ' 
|{|iben  folgende  Resultate: 

1)  bestebt  sie  der  Hauptmasse  naeb  ans  Kieselerde«  die  .akh  «bcQ« 

falls  in  ciaem  aehr  lockeren  ZuMtunde  befindet. 

^     2)  Enthalt  sie  ebenfsils  Kifienoxyd,  Thonerde  und  Kslkerdej  911^. 
«war  in  etwas  grösserer  Menge,  als  die  weissen  Kieselpaüzer.  '  -  ' 

'     3)  Verdankt   sie   ihre  graue  Farbe  einer  orguniscbeu  Substanz,      ,  * 
die  in  nicht  uuliedenteader  Meng«  darin.  vorJkonoit.    Daher  Wird  ai^    >   '  , 
|>eini  Glühen,  unter  yerMiluni^  «in««  linMBc^  Gerüche«,  schwär«^ 
iireBol  stell  «b^r  IAfi>kh^  wieder  w^  pM  ejaem  9ticb  io«  Mbth' 
Dm  PÜt .  iitütr. -Mm  iifimM»  Wfiitr  ukluH       te  ••««ümImii' 
ftflittaM  Mr  liJiff  «Mlg.  %nf  wt4  flkbl  «i«h  dnbtl  i^wich  gelblicb* 
Inmi.   Alkohol  sleM.afo  i$lBt$jtm  bil  'voUtandig  ansi' •  aiaii  er^H.- 
brfiunlicb«  i4$8Vaf »  di»  BMsli  d^n  Yerdiintl^»  i^m  bmn»  Extinkt* 
iMiii«:  btoiM^M ,  dit  «kdi         i«  WiMtr>  Ia  AÜMM  abff 
wtodvr  «pllSit»  Dim  o^niiclw  Mältiuam  uhOiKk  ^tkn  warn  MMurlir  -  . 

4)  Was  den  Waaserg«iiAll  dieser  kie««|erdifen  Masse  be|riA^  09',  ' 
scheint  «ich  derselbe  eben  M  -wi«  'b«i-  den  weissen  ]Uai«|p^eaii  sq  . 
.Vi«b«lten,  dnbtr  die  BestMomong  «e$ner  Menge  ontertaace» miidfi«. .  . 

Zu  den  ausgeaeiebnetsten  Eig^ensrbaften  det*  O^r-OA^  Infu8or!eii«> 
Erde  gebort  ihr  Vermögen,  sowohl  tropfbar-flässiges  Wasser  in  grosset  *  ^• 
IlMif«  in  ii«b.  fy(ftMei|Mpqi^      «fdi  .««•  d«r  K\m^\^ßpifiMtäM^ 
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Iii  ««i(Mi'.lMMAi  M  MMt^  MrlM<  Miii*Anrter*r«t^iertB9  ifcrcs 
ftfÜiMMt,  wtriii  frMietr''fB  dMiftiUr  tMringti  thn  EtgVBScbtll  '<lipi 
iitted«|»1iir«  IVucItliljit^^Ka  enttlehen,  verrfith  sicli  ^häbrch,  dati,  wcnij 
lifart  sie  im  trotktif^A  itnttände  ttnt  Zeitlang  an  der  Luff  voa  migc^ 
Mlrtem  Papfeir  ttfn|^l^«tr  liegen  llsat,  letzteres  feucht  wird  ' 
Bereits  hn  ^ef^mber  Vorigen  Jahres  bat  CHBEMBEaa  der  K.  Akad. 
d.  W.  za  ßerUn  eiite  genaae  Bestimmnng'  der  in  den  beiden  Hanpl^  • 
Abäiideiangen  der  Ober-Oher  Kieselerde  entliaftenen  Reste  von  Tnfiraorien 
fnit|j^hei!t.  Naeh  seiner  Untersachang  bilden  in  der  weisspii  Erde 
die  Hauptmasse:  I)  Synedra  Clna  und  2)  Gailioneila  auiichal- 
eea.  Au^serdeoi  finden  lich  darin  3)  Gomphonema  clavatnni  und 
4)  G.  capitatum,  5)  Co»cconeina  cymbiforme  und  0)  C.  cistulai 
7)  N avi cala  iaaequalia,  8)  N*  TiriduU,  i))  Ii.  airiatnU,,  10)  H* 


•>  Um  etwas  Genaueres  Aber  diese  £lgenthfiui|ieKkclt«n.  anssoMittelOi  worUcn.  vm 
IhvaMAlijr  «ialka  VelvMiir  Urff  d#t  «ttaasrU^rMt  -Rrd«  angartclft,  walcU 
.  tla%<i4sr  aniHif  hi^str« 

Wenn  diese  MaMe  bei  Hk  H>Oo'C«.jslracikaet  ttnmUaf  ae  k^nveB  UtaGewIcbft' 
theUfl  deraelbea  darchacbuiUlieb  600  Thatia  dratMiUtas  W^sief  anfaaiMica  ,  «liat  ' 
dafw'alch  aolskcs  In- Tropica  im  aällat  «riadar  davon  UwtA,  IMa  ana  lafnseriea^ 

•  -  ftisläö  MMaa4l»  XIaaalaida  Obailrifll  aiRlilar  te  insebnag  dar  Waasav  •  balteadcai 

■Kraft  alt«  In  dJe««r  Bnlebnng  bisher  Ontersuchten   ßetnengtlielle  des  Bodens, 
-  ttad  eatfernt  sich  dadurch  gerade  am  weittetan  vom  MiiMd^Sandtt  mit  welebtoi 
.sie  doch  ia  chemischer  Uin«ieht  ä^weUiiitJlB»n)t9  der  m»!««  a|J«|i  Ba^aA<rGfjBancg 
«iiaiiefl  dia  geringala  Wässer  ^haltaadä  Kratt  basitst,.  ladem  IM  TtMUa  «liiarssaadt 
'  von  mittlem  Kaliber  Bach  SeHüstfR  nur  25  Thelle  Waner  dem  Cewichte  nach 
♦      »Bröckhalten.   Die  Infoiorleff  Brde  «teht  In  3«ner  Ei^jenschaft  der  Ma^npiile  sm 

•  aaehsuut,  voa  welcher  aaeii.  i«)iii>»ijaui  V«r«ttob«a  IM  Thaiie  45^  XluUe  Waa««« 
1. .  .  blada», .  Haa  ardif«  KaUtiai fr»*, dar  MawüMali  ^aa  aits|«zelel«iiia  gagasIMH 

'  betiUt  and  tropfbartlüsslge«  Wauer  sehr  stark  anzieht,  wird  In  diesem  VeimögaA-  - 

&oc\\  weft  von  der  kleselerdtgeu  Ma»se  von  Obtr-Oht  flbevtroS'en,  indem  naeh  dea 
'  vtur  HsvaüAaa  lalt  erdigcw  HfUttttff  ans  der  Gsgrcad  roa  €Uipngtn  ^"^^^^^ 

\  ^  jf^^^m  iiifaren  ^o.  lassen.  .  Ä  ' 

üm  fiber  das  Vermögen  der  weissen  Obtr  -  Ohtr  Erde,  Fenchtigkelt  aus  dea 
/   -  AfaioapfaMr«  aazutiehea,  Aufschlusa  za  erhalten ,  wurde  eiae  kleine,  bei  4-  lOQO 
-     •  •     gatruiaw»  €OMttm  terdi  m        1>iirgtsse,  üitir  iSMi\illt  Wwmt  al#il  ■ 
.     spiiiiili  Manlii^aii  i<  tMu  Tuapifildi  iai  Tiaaisi  »lirit  \xr  II  diiFiiadirt 
^.^    knng  der  feuchten  LafI  ausgesetzt.    !000  GetrtchUtheile'  4«s  Srde  absorblrten  hr 
'  "  >     24  Stunden  88  Tbeitc  ,  in  4H  Stunden  147  Tbeiie  Feuchtigkalt,  welche  Oränxe  bei 
'  *    '  lAagerer  Fortsetzung  des  Ver«uclu  die  Absorbtloa  aiebt  übcrsUeg.    Auch  iu  die* 

'    dd^  WaadadM»  ObtfrtHfft  taHMU  Üs  «M  MMM*>MiiBl«a  iaatakctfOr^ieMi^  . 
•  aaHWn.  alfa  .binlier  geprfiftwt  G^ateagtfiailr  daa  Badaas,    auhtraattid  eatilslit  de# 
,  AlSlosphäre  gar  keine  Fenchtigkelt,  oad  vom  Hifmas,  welclrer  in  diesem  Vernti« 
iskalle  übrigen  gewöhnUdtan  Gemengtbellf  der  AckerJ^ruma  übertritt,  absorbiretpi, 
'  mMli  iScaOauE'  io«»  fiewielilsthena  1a  «  Stoadcn  i\k  Ybatla  taaaillfkafi  aw' 
'  M  4st  Caft.        .  • 

Soilto  sfeK  kiafHg  b«l  sorgfKltigsa  Venaehe»  die  ob«ii  asfifilhrt«  An««afe< 
/^^fr  dw,gaastigea;l(i^usa^4)A«fwaAev  Itod«  au^^^  de»  ito* 

^     diäaa  icatfttigea ..  a«  dir^a.  aflefcar  vohl  a^lir  Ihrem  Varinlia»  g^cs  das  Waaaer^ 
"  aU  dea  iläviri'iaiMllthaÄ  lerlagaä  tbcrrestea  voa  orgaaiaeWr  SvUtaai  siu«- 
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gibbi,  Ii)  Eanotia  WesterniBont,  12)  £.  Zebr«i  Die- grMn^ 
ontere  Masse  brstt'ht  aus  denselben  Überresten  ,  nur  aiud  sie  weniger 
^ut  erhalten,  mehr  zerbrochen,  und  es  fiui^fu  ai^h  darin  überdrm  i 
InfiiKorien-Arten ,  welche  der  oberen  Lage  zu  fehlen  scbeioeo  ,  nämlich 
Galiionella  variana  und  Cocconeia  clypeua.  ßesonderä  merk- 
würdig ist  die  Beimengung  pflanxlicber  Reste  und  Formen.  Die  graue 
Masse  entbilt  nämlieh  augleich  Pollen  von  Fii-hten ,  d.  b.  irgend  einer 
Pinua-Art,  desaeo  Menge  wohl  ^'^  dts  Volumens  betiügtj  und  es  loH^eu 
kleh  auch  Kietelnadelu  .^on  Spongilleo  d«itji  crkenorn.  Mit  diea«^ 
Vakmlimaiig  itebt^  die  ^enerkBVfeii  Wi««vi^e'  «bfr  die  io  der  freuei^ 
KMee/eottielUne  oiyes^cbe  Sobe^qt  eebr  g.ut  ki  JUnUaiif». 


VomAtmt  Bai«U- York^awen  in  ndrdllebcii  Mmiä 
(Jmirm,  tf  tk*  §$9t,  Soc»  f »  71  cet)..  D|e  itfgeaaeiHgra  Liigernn|;s^ 
Terhiltnisae  von  Basalt  Bod  der  unter  dcp^dhes.  ihre  Stflle  einneh. 
neudeo  Kreide  führen  snr  Amuiheie}  daet  jeiiee  vulkanische  Gebilde 
in  ein  grosee»  Kreide-Böcken  ^gttttöM  e^^nnd  dasselbe  erfüllt  beb«. 
Eine  Beatätigttng'  solcher  Meinung  erhält  man  auch  durch  das  r^gel» 
rechte  Auftreten  älterer  Gebirgsdrtcn;  in  IS.O.  wie  io  S.W.  erscheinen 
Rohlrn  -  Ablagerungen  :  in  S.O.  und  N.W.  aeigt  sich  rother  Sandstein, 
hier  wie  dort  tritt  Lias  auf  mit  seinen  charakteristischen  Petrefakten, 
end  unmittelbar  unter  der  Kreide  sieht  man  den  Grdnsnnd.  Die  Ge- 
eammtheit  dieser  regelmässigen  Verhältnisse,  die  grosse  Ausdehnung  des 
Kreide-Gebildes,  der  Streifen  von  Transitions-  und  Primitiv-Felsmassen, 
welche,  die  Unterbrechungen  in  O.  abgerecliuef,  das  Ganze  zu  umgran- 
eeo  scheinen  ,  endlich  die  tiefe  Lage  des  Luugh  Xeagh  weisen  darauf 
hin,  dasa  man  es  mit  einem  aos^edehntcn  Kalk-Becken  zu  thun  hat,,  wie 
(a  andern  viUkanier)ieB  Gegejidefi.  loaerhalb  des  vom  St  unter aoebtea 
ii«idetrlclM«.^w«fte.  i»  »lehefiili  ve«  Temp^epMtk  betriabtlicb» 
Kreide-Maaaea  aoffefuaden.  Eine  dereelbea  seigl  swar  Merkniela  e»- 
Rtfener  SjtSrungeo^'  eber^ale  dfirftea  dafoacb  Tbeilfanse  dee  gr^iaea 
llreide-^cjiffieiif  ifCfa»  \  cntireder.  sie  'wm  bMaltieehfi  Strtaeo 

btdaabl.,wi>»  odtr  deaaa»  Übetlagaonif  muii&f  Katatltfpbea 

KammiWirt  wvrdea;  aveb  lef  vfellefeht  an  tpüere.  g ewallta«e  Em- 
joftrelbttn^  in  dtebea. .  Wae  Beacbtnng  verdient»  let  der  Umetandy  fiara 
die  Oberill^  'V^eicle  AugenjSalligjB  Spmea  erlUtfner  Eiuwirkangea 
der  Wasser  trägt.  — .  Unfern  Shaiu^t  OtuUe ,  am  n&rdliehen  Gestade 
dee  LoHffh  Neagh  finden  sich  scMhie '  Bfeeeltelnlett.  Ba  ist  in  Irland 
nicht  leicht,  die  Krater- Mündung  auszumitteln,  welcher  die  Basalte 
cntstrSrotcn,  indessen  fehlt  es  nicht  gänzlich  an  Anhalts-Ponkten.  Jene 
beaaltischen  Säulen  trsgeo  durchaus  den  Charakter  derer  von  GiattU 
Causewf»^  (Riesendamm);  sollte  ein  einstiger  Zusammenhang  damit  zu 
Vermuthcn  seyn  ?  Beachtung  verdient,  dns8  die  Siiiilen  sich  alle  nach 
S.  neigen)  weiche«  der  fali  aeyn  wubs>  wenn  wir  efiiiehnienj  fiese 


Digitized  by  Google 


lUCMtbM  ron  tSnm  Strome  hertfammtfi,  ^«r  tieb  fn  ner  Ricbtong  be- 
wegte. —  Ton  den  sehr  betrfirhtliebrn  Oroe-MemieD  rfibten  einige  von 
StrSnmngen  her,  wihrend  andeve  des  Werk  der  Zereetsa'ng  eindi  welche 
die  FeleneMeii  air  Ort  «nd  Stelle  erlitten. 


Gco!og;isrbo  Erscheinungpii  in  der  Gcf^end  um  Lowell 
(Sji.limann  Americ.  Journ.  of  Sc.y  XXV II ,  840  cet).  Die  Mühende 
Fabrikstadt  Lmwll  lieget  am  Merritnacfc-Stromc  in  Massachusetts.  Am 
hänlio^sten  treten  von  älteren  Gesteinen  in  der  Gr«!:end  auf:  Granit, 
Gneiss,  Glimiuer  -  und  Tlion-Schicfor.  Bei  Grotoity  16  Meilen  westwärts 
von  Lowell,  findet  sich  ein  ausgedehnte!  Lager  von  Speckstein  {soap' 
stone,  steatite)f  wekltes  durch  einen  bedeutenden  Steiabmeh  anfgescblon- 
Aen.  Man  betnitat  die  Fehart  au  Bohren  für  Waaarr- Leitungen;  Der 
Speckateiu,  fdr  deaaen  plutoniachen  Uraprnng- der  •  Vf.  aich  erkürt,  liegt 
in>  Giimmerachiefer  und  trägt  Spuren  gewaltaaui  Statt  gefundener  Ein* 
treibung,  wobei  die  Glimnieraebiefer- Lagen  betriebtlicbe  Sflimngen  er- 
litten. —  Einige  Meilen  weatwirta  von  Lowitf  trHVI  man  Bteke  kBmigen 
Kalkea  swiacben  Gneiaa'Schiebten.  Im  Kalk  fcoinmen  mancherlei  Mine- 
ralien vor,  n.  a.  vorzi%licli  ostbestartiger  Tremollt.  —  Die  roeiateo 
geachicbteten  Geatetne  der  Gegend  r.eigen  starkes  Fallen;  nicht  wenig;e 
Lager  deraelben  stehen  fast  aenkreeht.  —  Dir  f?pnkwiirdig;8te  Thatsache 
um  Lowell  wurde  bei  Gcle^^enheit  der  nach  Boston  führenden  Eisenbahn 
«ufgeschlossen.  Dunh  festen  Felsen  hlndureh  wurde  die  Strasse  | 
Meile  weit  gcbrorlion.  Die  Glimnierschiefer-Lnf^on  Rind  beinahe  senk- 
recht und  tragen  aufzonf  ilhVe  Beweise  {gewaltsamer  Emportreibnnq:  ans 
der  Tiefe.  Die  anfwiirts  frptlrangcnen  Felsmassen  sind  vnrzug^Iich  Trappe, 
bald  eher  Gt  ünstriii-artip; ,  bald  mehr  basaltisrh ,  zmvoilcn  nähern  sich 
dieselben  auch  dem  Hornblendeschiefer.  Von  Srhirlitung'  keine  Spur. 
Die  Gliinnierschiefor-Tja^on ,  ungeheuer  wie  sie  es  sind,  wurden  durch 
dio  emporgestiegenen  Massen  vielartig  niodifizirt;  Trapp  findet  sii  Ii  dher- 
all  zwischen  denselben  eingeschoben  und  hat  aie  mit  airh  in  die  Hohe 
^enooioien.  Der  Verfi  fuhrt  unter  den  Eracheinungen ,  weichender  auf 
die  erwihate  Welae 'swiaeben  den  GiimmeraeMefer' Lagen  eingekelffe 
Trapp  bedingte»  vorafigKch  folgende  an : 

1«  Den  Trapp-Lagen  verblieb  die  gewSholiehe  Mftehtigkelt  und  ao 
ragen  aie  mit  ihrem  Auagebenden  hervor.  Diene  Mauern  wecbftelii  in 
der  St&rke  von  wenigen  Zollen  bia  au 'mehreren  Yarda.    ^  " 

2.- Manche  Trapp'Lagen  erreichen  den  Tag  nicht;  aie  endigen  keil- 
förmig stwiaehen.  dem  Glimmerachiefer,  bald  nach  oben,  bald  abwarte. 

Die  Windungen  der  Glininierschiafer-Laofen  sind  buchst  manch* 
-faltig;,  zumal  in  der  tiefaten  Stelle  de«  Durchschnittes  Ist  das  Gewirre 
.  auffallend,  der  emporgestiegene  Trapp.  hSlt  die  serriaaehen  und' aer- 
tröinnH'rten  Geatein-Theile  rusaramen. 

4.    Stellenweise  bat  der  die  Oberßäcbc  überragende  Trapp  die 
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Giiinmprsrirtcfrr  Ln^ru  mit  sicli  emporgeboUrii ,  sie  bleiben  ih»\  güeicb- 
«om  aii(crscltlo88en. 

5.  Spuren  viiikaiuRi^lien  Eiinviikrits  sind  an  den  Kontakt- Stellrn 
unverkriinbar.  Hin  und  wieder  zei}»l  sirh  der  GlinuDcrscIiicfcr  durch 
dir  ilit?.e  {j^eliärtet;  oft  ist  er  mit  dein  Trapp  im  waiireu  Wortsiuuc 
vcrgriiuioizcn. 

Zuhllofe  ^luiDcracbiefer-FragineBte  und  mitmitcr  von  Mtsebn- 
lieiier  Grosse  scbwÜBncii  gleicbMin  im  Trapp ;  Mcii  Btebt  imiB  eis- 
zcliis  Tra|>p.Briieh«tiicks  «litten  swlechen  Gliiniiieneliiefer. 

in  dien  von  LmoeU  «m  weitesten  eotffrntra  Tbeile  dra  entblSsten 
GelMrgs  dringen  Grsnil- Messen  swieeben  den  GUmmcrscbiefer-Lsgen 
Pie  grönste  Mftchtiglieil  der  grsnitiscben  Eintreibungen  betragt 
einige  Fnas.  Die  Felssrt  hst,  im  Vergleich  sn  andern  Grsniten  der 
Gegend»  ein  bcnonders  grobes  Korn.  An  einer  Stelle  ist  eine  Lage 
von  Gnetss  swisciien  dem  Granit  und  de»  Glimmerschiefer  wahzunehnien. 
Der  Trapp,  von  dem  früher  die  Rede  gewesen,  und  der  Granit  haben 
ohne  Zweifel  beide  den  uiiroiiclieu  Ursprung.  —  Im  Red  Mountain  nn- 
Icin  des  M'iuat^jßiseoffee-See  in  Kew-Bampshlre  dringt  ein  machtiger 
Trappgang  durcli  Granit  empor.  —  Unfern  LouwU  sielit  man  zahlreiche 
Uuar/.- Adern  im  Trapp  wie  im  GIInuiicrM  hiefer :  ohne  Zweifel  gelrürten 
riie.selbcu  urttpriinglich  alle  dem  let/.tcin  Gcütein  an.  —  An  mehreren 
von  (k  l  Kisenbuhn  durchschnittenen  Stellen  ,  bcsondcrt»  am  Eingänge 
des  Dui  (es  Luu't'tt ,  finden  ku  h  beträchtliche  Diluvial  -  Ablagerungen^ 
Gru»,  öauil  und  KolUtücke^  Alles  bunt  durcheinander. 


RensET:  Geologie  von  itlauä  iBttilet  4e  ia  ßoe*  geoi.  de 
Frttttcef  Vitf  6  eH»)*  In  der  Nabe  veu  Reikimrik  steigt  Dolerit  un- 
grllbr  fOO'  fiber  das  Meer  empor.  Diese»  Geetein  scheint  die  gause 
Halbinsel  sosammensoaetsen,  welebe  sehr  anffallende  Merkmale  erlittener 
Störoogen  wahrnehmen  liasl.  Vulkanischer  Tnft  bildet  einen  Theil  der 
Küste  des  ilVortf  von  Fosvoog.  Er  unischliesst  Myen»  Ostraceea 
nndBalancn,  wie  solche  noch  heutigen  Tages  in  naebburlichen  Meereu 
leben;  nie  sind  mitunter  in  Kieselerde  umgewandelt.  Möglich,  daaa 
jene  RcKte  von  Schalthieren  durch  Stürme  weithin  über  das  Land  ge- 
schleudert wurden.  Die  beissen  Quellen  von  Laugansfs  bei  Reikiavik^ 
deren  Tempciatnr  vom  Siedpunkte  wenig  verschieden  seyn  dürfte,  kom- 
men gleich  den  ücysern  nur  mit  Unterbrechungen  zum  Vorschein,  und 
setzen,  vvie  diese,  Kieseltuflf  ab.  Der  Strom  von  Augit-Lava  unfern 
Uapnefiord  i^t  von  vielen  Rissen  und  Spalten  durchzogen.  Sie  geben 
zum  Tlieil  den  Anlass  zur  Bildung  geräumiger  Höhlen.  Die  sehr  rauhe 
Obcrüacite  Uett  Stromes  hat  hin  und  wieder  eine  Maoer-artig  emporge- 
stiegene Rinde.  Auf  dem  Eilande  Widoe  Durchbräche  von  Basalt  durcii 
Dolerit,  und  bei  BudtM  ein  an  OKvin  sehr  reiehrr  Lavenstrom.  Au  der 
Hfifte  besteht  der  ISsnd  stelhinweise  ganx  aus  xerriebenen  Muscheln 
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und  wird  nicht  Seiten  zu  hohen  Düiicii  empur;;ptrieb^n.  Anderer  8asd 
wiid  durchaus  von  Oliviu  -  uud  Muguetcieeu  •  Körnern  gebU4et.  Die 
Mitte  der  Landenge  swischen  dem  Meerbuaen  Brfgdä'BM  und  dtt 
Nordkiiate  besteht  tue  sehr  erhabenen  DoIcrit^Bergcn.  Die  nngehenre 
Hols-Menge ,  welche  dnreh  Wellen  m  die  Käste  fcetrieben  wird ,  rfihrt 
ohne  Zweifel  ans  zwei  Welttbeilen  her.  Ehe  des  Hols  auf  IMmmI  straa* 
det»  wird  es  voob  Eise  im  Etameere  so  abgescbcoert ,  dass  dasselbe 
RlDde»  Wnraeln  ond  Iste  verliert.  Snrturbrand  Icosamt  «orsfiglieb  naba 
ao  dar  Kfiate  im  westlichen  itkmd  vor,  und  dart  strandet  auch  gagaii« 
wartig  noch  das  meiste  Treibhols.  Die  Höhe,  «u  welcher  der  graaaa 
Geyser  seine  Strahlen  emportreibt,  dürfte  nicht  über  100'  betragen. 
Die  Kieseltuff-Ab'satzc  sind  über  einen  Raum  von  mehr  als  vier  Stunden 
verbreitet.  Die  zalilreichen  beisscn  Quellen  in  der  Umgebung  der  Gey- 
scr  fludeu  sich  in  den  grossen  Thäleru  des  luncrn  der  InaeL.  Sie 
scheinen  mit  irgend  cifiem  vulkanischen  Heerde  im  Verbände  tu  stehen. 
Ära  Fusse  des  Utckla  setzt  Bimsstein  eine  30'  mächtige  AI)l;i{^erunf^ 
zusammen,  und  cingeseliioxsen  darin  liegen  mächtige  Birkcnstanun- 
Uriichctiiike.  Die  äiliwefel  Gruben  von  Krisark  [?]  >  swiscben  baaalti- 
scbem  Boden  gelegen,  sind  waltre  Solfataren« 


P.  Mkrian  :  Beiträge  zur  marinischcu  Tertiär-Formation 
im  Kanton  BasH  (Ber.  Aber  die  Verbandl.  der  natnrf.  Geeellacb.  in 
Botel,  1838,  S.  34  IT.).  Der  GabIrgsrHcken  auf  der  rechten  Seite  dea 
Tmmiker^Thtkl»  besteht  hanptsiebiich  ana  ilterem  Roganatein.  So  na- 
anentlieb  die  Masse  der  Temrikerfiak»  Auf  der  OberflScbe  der  GeUrgs- 
hShe,  welche  von  Tenniken  gegen  tHtpßf^em  sich  hinsieht,'  ist  anmlt-  « 
teibar  auf  den  Rogenslein  -  Bänken  ein  marinischea  TertUr  •  Gebilde 
abgelagert,  dessen  Beaehaffenfaeit  und  Lagerungs-Verhaltnisse  am  besten 
auf  der  Tenmk^rfltik ,  wo  Steinbruche  an  dessen  Lagerung  angelegt 
aind,  untersucht  werden  können.  Diesea  Konglomerat  besiebt  fast  gana 
ans  Bruchstücken  zertrümmerter  Meermuschein ,  verkittet  dnreh  ein  rci* 
nes  kalkiges  Züment,  welches  die  Trümmer  selbst  überkleidet  und  sie 
undeutlich  maeht.  Turritellcn  verschiedeaer  Art  aind  noch  am  beiMen 
erhalten,  ausserdem  lassen  sich  Voluta-,  Cypraea-,  Murcx-,  Fusus« 
und  TrochuN- Arten  und  eine  Menfre  zweisrbanlifrer  Musrhelu  »iirter- 
scheiden.  Hei  ix- Arten,  welche  schon  vorgelxoramcn  sind,  konnte  der 
Verf.  neuerdings  nicht  aufAndeu.  Zwischen  den  Muschel -Frajrmenten 
liegt  eine  rothe  Erde,  welche  das  gai.'xe  Gestein  aus  der  iurne  rofh 
erscheinen  lüsst,  jedoch  in  das  Innere  der  Fi  a;^iiiPitt«"  selbst  ni  ht  ein- 
dringt. Ferner  liegen  iiic  und  da  im  Kuni>luin»<rat  zerstreut  kleine 
Bobucrz  -  Küruer.  In  den  untern  Banken  ist  das  Konglomerat  grüber 
als  In  den  obcra«  Zuunterst,  nächst  der  Aunugerungsfläche  auf  dem 
Ragenatein»  unMcblicsat  es  groasa  Geaobieba  von  FeaeMteio  bis  ao 
Kepfgiesse  van  der  Besdiaffeabeit,  wie  sie  in  noaem  Gegeedea  mit 
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*         dorn   nolinfrto  vor/ukoimnon   pdcgcii.     Wain.>cli('inJicli    «  »nt   »i»  auch 
nAbHt  (Ich  Bohitciz  -  Kuiuorn   und  vieileiclit  oiu  ii   luit  der  rotlien  Erde 
dorcii  Anschweilimuiig  bicher  geUii^l,  denn  uuügczciciuicte  Boliiierz-Lagrr  • 
konmen  in  nicht  iiehr  bedeutender  Entfernung;  bei  üiefftfH  s.  B«  vor,' 
Kn  liegen  dieee  Brüche  unmittelbar  nof  dem  ältern  Rogenstrine  auf, 
weleher  in  der  Aufiigerangsfliche ,  die  in  den  crwflhaten  SteinbrÜeben 
entblöet  i»t,  ein  g«ns  friecbee  Ansehen  bat*   Diese  FIAche  ist  fibrigens 
unregelmisstg  von  Lochern  nnd  Höhlungen  durchsogen ,  in  welche  sich 
das  Konglomerat  nnd  die  rothe  Erde  bineinsiehen.      Die  ganse  Kon* 
glomerat- Masse  hat  nur  eine  Michtigkeit  von  6—10'.   Sie  wird  sorg- 
fältig verfolgt,  da  sie  einen  sehr  gescbStztcn,  seit  Isnger  Zeit  bekannten 
Bauatein  liefert.    In  der  beschriebeneu  Gestalt  scheint  sie  indess  im 
Kanton  Ifasel  nur  auf  der  Höhe  zwischen  Tenniken  und  Diegten  vorzn- 
kommen.    Ein   /irnilich  iiluiliclies  aber  wpit  festeres  Konglomerat^  in 
xvolchcni   die  Musclicl-Fraj^iuente  viel  undeutlicher  sind,  und  welches 
keinen  so  guten  Bausteiu  liefert,  kommt  iiii  lAmhurg  zwischen  Sissach 
nnd  llrrsprrg  vor.    l  bcr  dciu  Musrhi'l  Kyiigiomerat,  welches  da«  älteste 
Glied  der  ti  rtiärcn  Bildung  dieser  (i('{;oiul   bildet  ,  sind   mächtige  Ge- 
srhieb  •  Lftg:er   abgesetzt,   welche  hanptsüt  liliili   aus   iillerlei  Kalkstein» 
Geiöllen  in  der  Regel  nur  von  massiger  («rüsse  bcstclieu  ,  denen  eben- 
falls eine  lütliliche  Erde  beigemengt  ist.    Die  kalkstciiu'  sind  verschiedene 
.hl!  akalkstein  -  Arten  ,   unter  welchen  jedoch  rauciigrauer  Kalkslein  vor- 
herrscht.    Dicüc  Gernll  -  Lagen  sind  viel  verbreiteter  als  das  Muschel- 
Konglomerat.    Sie  scheinen  sich  durchgehends  fiber  die  Hochebenen ' 
des  mittlen  Tbeils  des  Kantons  Bosft  su  verbreiten  >  nnd  swar  ge^^en' 
Sfiden  bis  tu  der  Gegend ,  wo  die  b5hern  Grabt«  des  Joragebirges  licr> 
vortreten:  also  namentlich  auf  der  H5he  «wischen  dem  ViegUr*  nnd 
«        RkmUiiger''tU9\  und  wahrscheinlich  such  auf  den  mehr  nach  Oslen 
liegenden  Hochebenen.   Auf  mehreren  Höhen  trifft  man  die  Geschiebe- 
Lager  erst  in  gewisser  Erhabenheit  über  de»  ThalgehSngen,  die  meistens 
von  llterem  Rogeustein  gebildet  sind,  und  äber  den  Rojcensfein  be- 
deckenden dem  Oxfordclay  beizuordnenden  mergeligen  Gcbn^vsarten  ; 
dann  aber  vei breiten*  sich  die  beschriebenen  Ge.si  hiebclager  dun  hgehcnda 
Aber  die  HöbeUi  die,  von  den  vielen  zwiscbenliegenden  Thaleinscliuiltcii  i 
.ib^reseben  ,   eine  ziemlich  im  gleichen  Niveau   fortlaufende  lloehcbene  1 
bilden.    Den  erlinhensten  Punkt  der  ZuiiZf/er  Hurdl,  zugleich  der  höchste  | 
de8  Vorkumntens  der  Geschicbiager  in  der  Umgcgeud  ,   fand  Meriak  zu  | 
10S7  Par.  Fuss  über  dem  IViiMpunkt  des  RheinineRsers  bei  Basel.    Die  ' 
(ieKchiebe  erurlicinen  erst,  wenn  man  die  Hübe  von  800  Fuss  übcrstie-  j 
gm  hat.  —  Zuweilen  zeigen  sich  die  Geschiebe  durch  ein  kalkige«  oder  i 
mergelige«  Bindemittel  zu  einer  festen  NagelMuh  oder  zu  einem  Mergel- 
fiandstein  vereinigt,  welcher  dann  einer  Molasse  gleicht,  und  wabrsclieiu- 
lieh  auch  in  seinem  geologischen  Alter  mit  der  Schweitzer  -  Mola&sa  t. 
(ihereinstimmt.    Wahrscheinlich  würde  man  diese  üeatern  Gebirgsarteu  jl 
noch  viel  h&uigcr  antraifett,  wann  nicht  die  losen  GorSlIoLagernngeM  i 
der  Obtrilasba  ao  leiebt  dea  anatebendao  fttten  Feld  vardeektan«  ' 


Digitized  by  Google 


—    211  — 

isl  dem  Verf.  aieht  KelaagM,  In  dfcft»  jkbkgenittgeo  Ver«lefn#n»i»g«a 
msvtreffniy  doch  i^t  rs  wabrnbeinlicli,  daaa  solche  vorkommpn. 

Es  weist  da8  Vorkoniiueti  der  Geecbiebplager  zwei  Heoptfpurht'n 
-io  der  £rhebung;  des  Basier  Jnn  narh.  Drr  In  itiiifQ  vorWttlUiidi* 
raaehgratic  Kalkstrin  ist  wohl  augensciiciulicb  absiileitrn  von  dem  raiu'fi- 
g;ratieii  SaodsteiU)  der  gco^en  Süden,  und  cwar  lan^s  dem  ItÖliern  Raudo 
der  Iiöhcni  JurakoUc  sirli  pnjpoigeliubpn  /.'•ig;f.  Diosp  Ein|)or!ic!«unR, 
und  somit  die  hauptsÜchliciiste  Gf'stultuii;;  dos  J/zr^-Gebirges  in  (licocii 
Gegenden  und  die  Sondrrun^  des  Kantons  Basel  vom  DnUcn 
Schtvttitzer -f6o\fkfise  f  luiiss  fülj^lirli  scijon  vurlinüdcu  ijt  we««"!)  t^i  ru, 
als  jene  dem  Tertiär  -  Gebirge  an^ehorigei)  Ablagc.ruiijijcn  de«  j^auti-nti 
Basal  sich  gebildet  haben.  Es  int  diess  im  Kinklang  mit  der  Ersrbri- 
uun;^  der  Molasse- Furmatlou  in  den  .südlichen  und  westlicheu  Jura> 
Thäleru,  wo  dieselbe  die  Gestaltung  der  umgebenden  Thäler  auuimfti! 
aad.  also  erst  sich  abgesetst  haben  kann ,  naehdem  das  Hauptrolief 
des  Gebirges  rorgeselchaet  gewesen  ist  Die  Geachieb-Abla^ruiigeii 
haben  sieh  aber  auf  eine  siemUeh  gleirbmissige  am  Norden  der  daam'- 
Ji^en  Jitfv*Kstte  biolaafenden  Ebene  abgeaetst.  Diese  ist  erst  duri-h  eine 
BpÜere  Zerrfittnag  auf  ihr  jetsiges  Niveau  gehoben  und  von  einer  Menge  - 
von  Queertiiilern  durchschnitten  worden,  so  daaa  gegenwärtig  jene  Ge- 
schiebe nur  auf  den  Hochebenen  sieb  zeigen,  die  nördlich  von  der  Haupt> 
Ifctte  sich  hinziehen  y  in  den  Tliälern  selbst  und  au  deren  Abhnug  aber 
günzlicb  fehlen.  Dio  Haaptkette  selbst  mag  zu  derselben  Zeit  bedeu* 
tende  neue  S^rrüttungcn  erlitten  haben.  !V!it  diesen  stellt  vielleicht  iui 
Zusammenhang  das  Vorkommen  einzelner  Theile  der  eigcotlichcn  Melasse- 
Formation  in  bedeutend  hohem  Niveau.  Üb  diese  zwei  Hebungen  de« 
Jura )  von  welchen  die  versrhiedeneo  Bildungen  Kunde  geben,  durch 
eine  längere  ruhige  Zwisrijenzeit  getrennt  wuren  ,  oder  ob  zwisclien 
ihnen  eine  lleihc  von  partiellen  kleineren  Hebungen  eingetreten  sind, 
müssen  fernere  Untersuchunj^en  Ii  liren.  In  jenen  Geschiebe  Abiafjerungen 
trifft  man  nicht  selten  auf  Rollstiuke  eines  festen  weissen  und  rotbeii 
Sandsteins,  die  gemeiniglich  eine  bedeutendere  Grösse  be^itzl■n,  ul.s  «iin 
Kalk  -  Geschiebe.  £s  ist  offenbar  bunter  Saudstein,  wie  er  am  Rand« 
der  V9ge9nt  und  des  ^eh warvwttidfit  und  namentlich  aurh  im  Rkfin- 
Tbale  vorkommt ,  der  aber  Im  Innern  der  Jorakette  noch  nirgends  ist 
,  anstehend  gefunden  worden.  Ferner  trilTt  man  unter  jenem  Kalkte 
schiebe  hdnlig  rötbliche  Ealksteiae,  wie  solche  wobl  aueb  unter  den 
.Kalksteinen  der  Jnrakette  suweilen  vorkommen,  aber  offenbar  in  weit 
grösserer  Menge,  als  in  den  anstehenden  Felsen.  Die  Erkläiung  dieser 
;.Ersebefnuttgeu  durfte  nicht  so  nahe  liegen,  wie  die  des  Vorkommens 
der  vorwaltenden  Massen  des  raucbgrauen  Kalksteins  unter  den  Ksfk- 
gesehleben^.,, 

V1U.ENFAGM.  d'Emgikoi  L  :   über  Entdeckung   J  e  r  S  1  e  i  n  k  u  h- 
len  iNouv.  Ktm»  du  l'Acud.  ruynU  det  ic.  et  heUeg^Utlres  de  BrviKfUfS, 


Digitized  by  Google 


Ii,  9di  cet).  Die  ältesten  Nat^brichten  iÜMnr  Entdeckung  der  Sitte, 
kohlen  rülircn  au»  Belgien  her.  Die  Oewinnan^;^  derselben  iiu  Groasen 
•  bei  UktUch  schreibt  sich  erst  aas  dem  zwölften  Jahrhundert  her  und 
swar  von  1198;  wahrscheinlich  aber  ist,  dasa  man  schon  1049  und  viel- 
leicht selbst  früher  die  Kohlni  kannte.  Die  Eutdcckung;  soll  ein  Bauer 
von  Pl^tinveaiiXi  Namens  Hiirxos,  in  dor  Gegend  von  Val.'St.^Lambert 
bei  LvUich  gemacht  beben  und  nach  ihm  die  Steiukohlen  UimiUe  ge- 
nannt worden  seyn. 


Kbfkr8tki>  :  Entsteh  11  II":  oller  festen  Massen  des  Erdkör- 
per« aus  Organismen  (dessen  ^,Boiträge  zur  Erörterung  der  Frage: 
wie  ▼erballeo  sieh  die  Resultate  der  witeettaebaftlicheii  6eoleg{e  ur 
Sebupfunga  -  Geaehiebte  dcT  Bibel**  So  Thovockm  llterarisebem  Anseiger 
fülr  ehristl.  Theol.  nnd  Wlasenseh.  fiberbaupt,  1838,  593**-698,  «01^609, 
M4~616).  Aasser  der  vnlkanlseben  llieorie  der  Geelogie  (der  jetsi 
gangbarsten)  nnd  der  p In t onisehen  fanf  die  Umbildmig  der  Straten 
basirten,  von  KsveRannr,  YiKtvt,  SeootSR,  FoonitET,  Kulvav  efe. 
aogeDontmenen)  gibt  et  eine  dritte,  „die  wir  als  die  orgaoisebe  be- 
seiebnen  wollen  ^  die  gar  nicht  von  an  sieb  gegebenen  MineralstoffMi 
aasgebt}  sondern  das  gause  anorganische  Hineralreieb  als  ein  Produkt 
der  Org^anismen  betrachtet,  welche  daher  früher  als  alle  chemischen 
Mineralstoffe  vorhanden  waren.**  Wohl  anerst  hat  IaMFn&  1743  in  seiner 
Rede  de  telluris  habitabilis  iurrf'mciito  auszuführen  gesucht,  dass  dio 
ganze  feste  Masse  der  Erde  ein  Produkt  des  organischen  Reichs  sey, 
dass  die  Tliicre  den  Kalk  ,  die  PHiinzen  die  schiefripon  nnd  sandigen 
Straten  {geliefert  liaben  ,  woraus  durcli  Umbildung  die  manchf&chen  Ge- 
steine entstanden  seyen.  Vierzig  Jalire  sjKitcr  ist  Gl£Ichbn  durch  seine 
mikroskopischen  Entdeckungen  über  Infusorien  „auf  ei»entbümlitl»n 
grossartige  Ideen"  gekommen,  die  er  1782  in  seinem  Buche  „von  der  * 
Entstehung,  Bilduns;  und  l]iiihildun<>;  des  Eidkörpers"  darlegte.  Für 
den  Urzustand  der  lOrde  nahm  Glbicbkn  unreine  Wasserkugel  an,  in  der 
sich  durch  Einwirkung  des  Sonnenlicitls  Infusorieu-Thierchen  entwickele 
teu;  aus  den  Skeletten  dieser  Thiere  sey  „die  reinste  Ele'mentar-Erde" 
entstanden,  die  bei  der  Zusammenpressung  vermSge  der  AdiseadfebflitK 
des  Erdkörpers  in  j^innere  Glhrung'^  gcratben  sey;  durch  dteae  G&h- 
mng  Seyen  mirhtige  Auflreibnngen  erfolgt,  faseln  und  Gebirge  über 
den  Waaaerspiegel  erhoben,  nnd  solch«*  „Cmwandelung  dea  Wassere  in 
organiache  Weeen  nnd  cbemiache  StolTe**  dauere  noch  heute  fort.  Diese 
Ideen  haben  nicht  Beachtung  geftindea.  Nnn  hat  EmmiiBsita  in  venu- 
ater  Zeit  erwiesen,  dass  die  Kieaelguhren  mooriger  Gegenden,  der  et- 
dige  Tripel ,  jenes  ungeheure  Plötz  im  Lüneburgischen  aus  Infusorien» 
Skeletten  bestehen.  „Aber  auch  Feuerstein  ,  Hulbopal  etc.  bestehen  aas 
solchen  organischen  Resten,  die  man  wahrscheinlich  in  aller  Qoarzmasse 
finden  wird*  die'darch  Krjetaiiisation  oder  auf  andere  Art  keioeiresentlieiie 
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Veldiid«rubg  trlblei»  bat  ;  es  wird  Allem  diesem  iiaub  «ehr  wahriteiitiii- 
Utki  dam  alle  Kieselerde  ein  Pfodokt  der  Tbiero»  «dtr  wefliipilcil« 

des  orgsoiMlieu  Reiclijs  ist.^'  Eurbixbbr«  bat  ferner  oaebgewiesea,  da»« 
der  Eisenocker,  den  die  Quellen  absetzen,  das  Sumpf  -  und  Moraal^ErB 
auch  aus  solchen  Skeletten  bestehen,  „aus  gco^tiüstischcii  GnuMlrn  wird 
es  wahrNcheinlich  ,  dass  alle  Eisensteine,  die  wir  int  Schuose  dui'  Erde 
linden,  durch  (jatbildung  aus  solchen  Massen  entstanden  sind,  und  es 
wird  so  höchst  wahrscheinlich,  dass  alles  Eisen  aus  dem  Or^j^anischen 
stammt/'  Die  ganz  kleinen  mikroskopischen  Konchylien ,  von  denen 
das  Meer  wimmelt,  lassen  ein  Körnchen  kohlensauren  Kulks  zuriick ; 
durch  Aneinandorsetzuug  solcher  Kalkpüuktchen  geschieht  das  Wuchsen 
des  Kalksteins ,  wozu  noch  die  kalkigen  Reste  anderer  Meerthirrc  kom- 
»Mi'y  mau  wird  daber  zu  der  Annabme  gefäbrt,  daiui  «Her  Kmlk  st» 
dem  orgMiscbe«  Refebe  stamme.**  Die  Kohle  eiidUch  hat  mau  ISnget 
•Is  Prodakft  des  Pllaiueoreidw  angeseheo.  Weon  Kieselerde ,  Eiaeo, 
Kalk  nnd  Koble  dea  OrgaDisnen  eutstammeo^  „so  wird  es  am  so  medr 
vabisehelalTch ,  dass  alle  ebemiscbe  Stoffe  ebeo  daber  stammeo ,  weil 
bsisits  die  alleryneisteo  wirklieh  in  Organismen  gefunden  sind***  Wober 
die  Organismen  die  ehemisehen  Stoffe  nehmen,  ,|das  ist  eine  eben  so 
sebwierige  als  interesssnta  Frsi^e/'  „Man  mOcble  glauben ,  es  sey  Br« 
Stimmung  der  Vegetation,  durch  ihre  lebeusUi&Cigen  Funktionen  Wasser 
und  Luft  in  eine  Reihe  chemischer  Stoffe  zu  verwandelnj  die  dann  dureli 
den  Übergang  in  das  Thierreich  anderweit  verändert  werden."  Allem 
diesem  nach  ist  es  „recht  wohl  denkbar,^'  duss  die  MineralstolTe  als 
solche  nicht  au  sich  i^egeben  ,  sondern  Produkt  der  Organismen  sind, 
dass  die  Gesammtmasse  der  Organismen  das  Erdskeh>t(  i^ebauet  habe, 
wie  jedes  Individuum  sein  eignes  Skelett,  und  wie  die  pn.in/liehen 
Stoffe  von  den  Tijiereu  durch  die  Assimilation  wesentlich  verändert  %ver- 
den,  „so  verändern  sieh  auch  die  organisthen  Stoffe,  wenn  sie  diiii 
Schoose  der  Erde  anheimfallen,  und  untcrlie<^cii  den  '  eheini.sclini  und 
krystaltinischeu  Gesetzen."  Schliesslich  wird  die  ganze  orgnnisehe  Theo 
rie  noch  konseuulrirt)  unter  audsrn.  in  folgenden  Worten:  „Ala  Wasser 
.jwd.liiift  geschaffen  und  sn  diesen  daa  befrucbCende  Liebt  getreten  war, 
erfWIfO'  sich  das  Gewässer  mit  den  niedersten,  einfbcbslen  lind  kleiu- 
sten  Organiamen ,  soerst  wobl  sMt  den  Anfingen  der  Yegefation '  nnd 
dana.mlt  den  Infusorien;  dureb  die  Lebensfiiuktionen  derselben  entatan- 
de»-^  ersten  festen  ehemisehen  MineralstoflRe  und  mit  ihnen  woltl  dio 
Aebaasdrebung  der.  Brde ,  durah  welche  die  featen  Maasen  eins  Üuaart e 
Krositr  bildeten.^  Nit  dieser  Landbildung  acyen  die  liöhero  Tbtere  er- 
sehienen ,  deren  ReatO  fn  die  mit  einander  abwechselnden  Ifeer  -  und 
Land  -  Bildungen  kamen.  „Das  MateHelle  der  Erde  ist  nicht  nh  todte 
trage  Materie  erschaffen^  auf  welche  sogenannte  Kräfte  moebaniacli  und 
chemisdi  einwirken ,  sondern  die  Erde  ist  organischen  I3r.«ipriings ,  und 
daher  selbst  wohl  als  Organon  in  der  Hinsieht  7.u  bctrarbten ,  dass  sie 
die  Bedingung  aller  Veränderungen  in  sich  selbst  trägt."  Die  innere  Erd- 
wärmc  ist:  uReaultat  innerer  Tbätigkeit/  veb'he  zu  der  krystallinisebeu 


Digitized  by  Google 


Fonufrting  und  bestiuiniten  chemischen  Proportionirung^  daa  Ihrif^  thut. 
So  entstehen  die  Ro<z;enanntei)  neptuaischen  Slassea  aua  <ieo  OfjgaAitcbMl 
aod  die  piutoniecbeo  reifen  aus  den  neptttuiecbeo* 


Kapt.  Bawiblo:  Notits  Aber  dto  Transport  von  Fcia» 
bl5ek«B  dar  eh  Eis  (Lond.  a.  Edhb.  pMtos.  Mag.  1836,  Fl/f, 
558—559).  Der  St.-Laivrence  in  Cttnada  iit  im  Winter  niedrig;,  da« 
Eis  auf  den  Untiefen  längs  beider  Flnssttfer  gefriert  zu  einer  fcht  zu- 
sammenhangenden Masse  bei  einer  Temperatur,  welche  oft  bis  auf  —  30^ 
herabsinkt.  Bei  eintretendem  Thniiwettpr  werden  diese  Eismassen  em- 
porgehoben und  fortj^CvSchwemmt,  und  m't  ihnen  eine  ausserordentliche 
Menge  von  Blöcken  und  Steinen,  mit  denen  sie  auf  jenen  Untiefen  zw- 
eammengefroren  waren.  So  müssen  alsdann  auch  Anker,  welche  zum 
Festhalten  der  Schiffe  im  Winter  ausser  dem  Wasser  Im  Überschwcm- 
mungs •  Gebiete  geworfen  worden  waren,  oft  aus  dem  Eise  i^t hauen 
werden,  wenn  sie  nicht  von  demselben  fortgeführt  werden  sollen.  So 
war  im  Jalir  \^Z\  einer  von  \  Tonne  Gewicht  durch  das  Eis  vüu  einer 
der  stärksten  eisernen  Ketten  losgerissen  und  schon  melircre  Yards 
weit  fortgetragen  worden,  wo  man  noeli  Gtlegenlieit  erhielt,  ihn  iier- 
anssahanen.  —  So  siebt  man  aaeb  nicht  selten  Eisberge  im  Meere, 
welehe  Steina  forttragen.  Bei  der  Strasse  von  Bettditü  nntersnehte  der 
Yerf.  einen  soleben  unter  mebrercn ,  die  von  Bufftm  Bay  bergekommea' 
aeyn  mSgen ,  der  gana  dick  dorebsehicbtet  war  mit  Bldcken , '  Kies 
«od  Steinen  ete. 


CiLLun:  8ber  daa  Einsinken  des  ioäUm  Mmtm  unter  daa 
mutameer  CPimUt.  t898,  3«S— 363).  C.  atellt  Beobaebtuageii  ver- 
acbiedener  Autoren  sosammen. 

X^ttfn  Mtet  H.   MooKcu.BSKK        lOaOfi  C.         lÜmSiaGJ)    (720  C.)  (GOTbBI 

,        .    N.  Behtoii   011179753      22»  C:  (406ai) 

.        .    8.       .         .   .    lOOO  C,  jedoch 

nach  CALueas 

Cerreetar   VMIm 

Jtfkko    .    .    ■    Bertiiou  l']   270«  . 

...     SCHOHCKT   170m 

Todtes  JWerr    .  »    194m 

Oenezareth  See    I74m 

Die  Beobachtungen  Moore's  und  I^eke's  sind  vom  April  1837  ,  die 
Bertow's  vom  Marz  und  April  183S.  In  Ermangelung  korrespondirenuC«* 
Beobachtungen  ist  in  den  ersten  zwi-i  Fällen  der  Barometerstand  am 
Mittelmeere  =  0«"76o  und  die  Temperatur  daselbst  =  16<>  C.  ange- 
oommen  worden.  Ein  Neffe  AnAGo'd  soll  ioi  nächsten  Jahre  genauere 
Messungen  veranstalten. 
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Niveau  •  VerhXItnfc'ie  sWltdlr«o  dem  toite»  atod  rof/k«n 

Meere  (Jourtud  des  savan»  ^  iSSSy  AoAtf  p,  495).  Aus  neuerlicheo 
Untei8uchunp:en  hat  sich  crg;eben,  dMS  swischeii  dem  rothen  Meere 
und  dem  südlichen  Eiidu  des  todten  kein  ununterbrochen  es  Thal  exislirt« 

sondern  dass  die  dort  und  hier  für  Enden  eines  solchen  Thals  gehalte- 
nen linear  erstreckten  Weitungen  durch  eine  deutliche  Wasserscheide 
geschieden  sind.  Ja  es  ist  nach  der  Ansicht  LETK0Nri£'8 ,  der  sich  be- 
sonders für  diesen  Gegen»tand  interessirt  und  dem  man  die  Anregung 
zu  der  gründlichen  Untersuchung  dtÄselhcn  verdankt,  gewiss,  dass  die 
Oberfläche  des  todten  Meers  wenigstens  100  Meter  unter  der  des 
rothen  liegt,  welche  Depression  die  neulich  definitiv  erwiesene  des 
katpMte»  Meer»  unter  das  schwarze  um  das  Dreifache  übertrifft. 


*  Jijd»  Smn:  über  die' leiste  II,  VerinderuAfen  i^der  ge* 
genseitigea' Höhe  voaLend  und  Meer  in  den  Arifiiidbni  loeela 
iMiem,  jif  th6  Wenter.  hist  9wf.  Jaxmb,  EdM,  n,  pki§.,Jmirn, 
i888t  XXV,  378—394).  Die  AbliaadluNgen  der  WsBiiBaWhcia  Sosietit 
enthält  bereits  Beobaebtefngeo  von  Stbvbicboii  (J/Z,  327),  Bald  (1,  46$, 
tu,  125),  Home  Dacumond  (F,  440),  fiLaquimiA  (Ky  424,  572)  u.  A. 
(IJ,  342,  348;  572,  575)  über  Ablagerung  von  Seemuschelu  jetziger 
Arte in  Höhen  an  der  Ostküstc  Schottlands  ^  wohin  das  jetzige  Meer 
nicht  reicht,  und  eben  solche  von  Laskby  (/T,  568)  und  Adamson  (IV,  v 
334)  in  den  Becken  von  Clyde  und  Lochlomond  angestellt.  Der  V^erf. 
selbst  beobachtete  ähnliche  Erscheinungen  zuerst  zu  Ardincaple  in 
Dumbartunshire ,  wo  er  einen  blauen  Thon  voll  sehr  wohlcrbaltener 
Konchylieu- Arten,  wie  sie  im  nahen  Meere  leben,  fand  ,  worunter  er  je-' 
doch  auch  zwei  ausgestorbene  Arten,  nämlich  Tellina  a  pp  rox  i  ni  ata 
(von  T.  tenuis  durch  braune  Epidermis  verschieden)  als  eine  sc-Iir  be- 
zeichuende  und  verbreitete  Art  und  eine  ungenabelte  Natica  unter- 
sehied.  Bald  naehher  eanmelte  Thomas  Thohsok  iReeords  of  gener <U 
'9€ieti/t6  My  131)  in  einer  ftbniiehe  Ablageraog  «n  Batmuir  in  'Dumba/^ 
iomkire  20  Konphylien-Arten ,  nnter  «relelien  nach  Sowbb»t  nor  3  virti 
■den  BrÜitektH  Arten  verschieden  sind,  nfimlieh  Nntien  glnucinoi« 
des  wie  im  Greg,  Fvsns  lameliosns  An  der  MsgellansoStresse . beoh* 
•ehlet,  nnd  Bueeinnu  striatnni  gftnxlieb  unbekannt»  Seitdem  ver- 
folgte-der  Vf.  den  Gegenstand  in  grössrer  Ausdehnung-  und  svehto 
sieb  die  fossilen  Reste  ^ser  Ablagerungen  von  vielen  Orten  her  nu 
verschaffen:  von  jbaimnjr  (erhielt  er  bis  70  Arten),  von  Ayrshire,  von 
Yorkshire  u.  s.  w.,  und  sammelte  eben  so  fleissig  die  im  C^ife  and  an . 
der  Nord-Irischen  Küste  lebenden  Arten^  um  sie  miteioattder  au  ver- 
gleichen. Unter  letzteren  erhielt  er  mehrere  Arten,  die  man  vorher  noch 
nicht  lebend  gekannt ,  wohl  aber  in  erwähnten  Ablagerungen  gefunden 
hatte.  £r  hat  der  lebenden  Arten  von  genannten  Orten  276,  der  fossilen  aus 
gleicher  Gegend         worunter  uu»  14  lebend  nicht  bekannt  sind:  eine 
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iMMrÜB;  graMBft  Anulil,  dia  Bkitiukm  TmUMhBdkiMim  eut- 
batte».  —  Sie  tollrat  in*  einem  spateren  Aufsatze  ausflSbrlidl  akgeli9ti> 
delt  werden.  BeMüdara.  misb  daran  ist  ein  feinblättrip^or  Thon,  welcher 
als  Äquivalent  des  anretnen  (jcdrse)  Thones  des  Förth  «ad  Tay  sich 
auf  dem  Boden  einer  rohf^en  See  abgesetzt  haben  niuss,  während  dio 
beffleitendeii  Sand  -  und  Geschieh  -  Bänke  ^ar  koino  Koncliylicn  -  Rt  ste 
cnllialten;  daher  der  Ursprung  der  letztern  au£  Meer  oder  äü.Häwastcrn 
ttictit  immer  leicht  zn  entscheiden  ist.  Diese  Abla(i^erungen  sieht  man 
die  Bank  der  erratischen  Blöcke  (in  Schottland  Till  genannt)  bedecken; 
aber  sie  suheiucn  älter,  als  ub  ll  Bbchb's  uoderae  Gruppe,  da  aie  nacfa 
keiue  Meusoheii-Reste  einschliessen. 

Der  Till,  von  Bald  genau  als  alte  Ailuvial-Decke  beschrieben,  be- 
steht aus  ungeschichtetcm  Thon  und  Kies  mit  vom  Wasser  abgerollten 
Maaaen  und  eckigen  Trüiumara  von  Sandstein,  Schiefer  und  Kohle.  An 
orgaoiaehaa  Kaaten  hat  man  dar&i  gafondan :  aiaao  Elaphaatan* 
fiAoaaaaliB  in  OMN-JCinMi (Bau»),  Elapbaalaa^flltoaasliiae  «a4  -Kao- 
ahaa.  «a»  KXtmrnmHs  aad  sa  MUmwm  la  AyraWiw  (8oo«lbii  aad'CovMn 
»ia4liali)y  aa  ieftatenr  Orte- aOt  SaakoaahyBaa. .  Uta  Uraacbe,  walaba 
4ea  TiH  gabttdat,  muai  eia«  gmraltiga  and  iw^dbargehetid»  gawaaan 
«afa.s  Oa»  basaagaa  die  OrSaaa-  dar  BMckt^  dSa>  Maae,  w^IcIm  aia-  baim 
•BiaghMaa  ibar  Fbba»  gabüdal,  dia  vanrirrta  AUagarnng  dar-  «iasclaan 
Bi«(Qndthaila  diaaar  Bank  darab  einander  ohne  Riickaicht  auf  Groaaa 
aad:  Schwere  *,  —  sie  muss  auch  die  Oberfiäche  de«  Bodens  im  Meeve 
wie  auf  dem  Laad«  mächtig  verändert  haben.  Dia  Uraacba»  watoba 
da»  SchiBttische  grosse  Kohlenf*kl  mit  der  Till-Decba  varsah,  roosN  vo« 
Westen  her  gewirkt  haben  ,  jedoch  mit  Modißkatiouen  dieser  Rirlitunf; 
nach  der  Form  des  Bodens;  letztrc  »st  bei  Vlasgoiv  (ift\-nbar  nüidwest- 
licb.  In  einem  Haufen  durch  Feldarbeitcrn  zusamweugeworfeaer  grüs- 
aerer  Gesteinsstücke  der  Gegend  fand  der  Vf. 

0,60  von  weissem  Sandstein  and  Schiefer,  offenbar  vom  Koklim- 
faid  darouter, 

a,30  vom  Trapp  von  Kilpatritk^  10  Meil.  N.W., 

OjlO  von  Thonsdnefer  und  Grauwacke  von  Dumbartoushire  and 
Aryyleshire)  20  Meil.  weit, 

0,0t  van  Granit,  uodi  waitar  batalawiMaad*  >aaatte  ^/tt^KUpMek- 
•Bbi^  varacbwiadaa  dia  Trapp  -  «ad  Saadateh»  gaaahdaba  aad  werdaii 
datcii  aoiaba  ▼oa^  Chamraeba ,  Tbaaaabiafef  «ad  ratlieia  Saadataia  ar- 
aalatn  ito'  m  -Gratiit  aad  Qihaaimraabiafar  wardal^  saMreiabrc  Bai 
WOmhm'tßii  griletlaa  N.W.  vmt  eka^m»^  glaiabt  dar  Granit  ga« 
jlfmtm^mk  ärammm>9kamf  aad  bei  Jttaawwiib'jaaaai^ voa  fjMwrwy»  Iti 
alla»  diaaa»  FMlea  ariiaaea  die  Geacbiaba  aa»  N.Wi  gpiMaiaff  aayw, 
abtabaa  Itofb- Haaraatrase' aad  a^  abfalleade  Gelnrgaaage  daavaiaaban 
Hegen.  Daher  der  Till  ao*  alt,  als  dia  Habaqg  dieser  Berge ,  «ad 
durch  die  gleiche  Krnft  -liarveifpriwacht  au  seyn  sdheinl.  Obadion  nran 
kl  Sehottland  dka-  Tili  aa  mehrana  Staübir  iber  den  obaa  erwaiiuteu 
IfaBfaa- AHtfviamo  llii«a  aiabl^,  §•  findob  ma  doab  aiiwcilta  aiMii 
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W.-Kusie  Irlands  gesehen;  wAlirtod  Bald  erzlhlt,  wie  nuuD  itt  «Ummi 
tiefen  Durchscbnitt  auter  dem  Till  feinblattrigeu  Thon  wieder  ge- 
fuuden.  Fossile  Reste  fehlten  in  beiden  Fällen.  Doch  hat  Maistejll 
in  Sussex  ein  altes  Seeafer  unter  die  Eiepbanteu  •  Schichte  gehen  und 
Eqebton  (Proceeä,  geol.  soc.  lly  190)  ein  Konchylien-Lager  uuter  dem 
^ewubnlichen  S(ind>Diluvium  in  Cheshire  gesehen.  Es  sind  mitbin  frU' 
bere  Alluvioiien  bei  der  Till -Bildung  nicht  gänzlich  weggewascben 
worden.  Seeschichten  über  dem  Till  hat  der  Vf.  zu  Glaigmv  und  io 
den  Ausgrabungen  für  die  Eisenbahn  von  EdMurg  nach  Siewkaven, 
Thohson  in  Dinnbartonshire  {Records ,  l,  132),  Rosb^hüs  {Phii,  mag* 
i9M7,  OcL,  281)  und  Rosk  (ib.  1636 ,  Jan.,  34)  in  Norfoih  btfbaolit«!. 

£a  ist  daher  utcbt  zu  zweifehiy  daas  io  dicseo  Gegenden  IlivAAB*** 
liid«rang«o  ent  nacli  den  ÄbmU  im  DfluflahDMke  Ulm  WmM' 
Scbidit]  ciogelratM  tindi  obtebon  in  tfoigtii  Thtiles  der  BpU^ 
9ektm  lotdii  aotebe  raf  dk  Oberiieb«  abgesettl  worden  ttym  inag^ 
DMhdeai  dai  Metr  in  Miner  jotsigtn  HMe  bleibend  geworden,  wie  man 
denn  an  der  W.>KQeto  Jrtadt  in  den  Gtaftebaften  CSkir»  «od  Krny 
woni(eteo8  bebe  geoebiobteten  AblafferiMgen  Aber  de»  Dilat iiun  eiebt. 
Der  Nifoan*e-Weebeel  nnao  aber  aneb  vor  der  bisloriselien  Zeit  erfolgt 
ioyn,  da  DioooRve  Sseoaw  (lab.  F)  snx  Zelt  des  Avooerus  den  Michels» 
k€r§  in  CvrmraU  unter  dem  Nomen  Inttf  als  eine  Insel  beschreibt, 
welche  mit  deni  Festlande  durch  eine  bei  jeder  Flutb  bodegßkte  aber  b^ 
niederen  Waeeer  trockene  Straeae  in  Verbindung  stehe,  was  auch  hea> 
tigen  Tages  genau  eintrifft;  —  und  da  die  Römische  Mauer,  welche 
qneer  hindurch  von  einer  Küsto  zur  andern  reicht,  an  beiden  p;cnau  der 
Jetzigen  Sechülic  entsprechend  endiget.  Dieselbe  Benifrkung  gilt  für 
die  Britischen  Grabhügel  und  noch  ältcrm  verglasten  Burgen.  —  Be- 
weise von  Niveau's  Änderungen  an  allen  Theilen  der  Britischen  Küsten 
liefern,  und  zwar  in  England:  Phh.lips  {Yorksh.  J,  23),  Rosb  (VIUl. 
mag.  1826,  30),  RoBBEftos  {ib.  1827,  223),  Sedcwick  {Geul.  Proceed. 
/,  4ü9)  lür  die  Ostküste;  —  Mantbll  (Süss.  285),  dl;  jla  Bkchh  (Ala- 
nual  149),  Sedgwick  und  MuRcnisor«  (Proceed.  1836,  Dec.)  für  dlo 
Sudk&ete;  — -  Eobrton,  MuacmsoN,  GibBsaraoir  o.  A.  (4.  Report  6fi<^ 
IBr  die  Weatfciates  —  Sn  aOummA  die  eehon  Eingangs  angefubitM 
Attterea  und  eine  Blengo  atatleliaoher  Angaben ;  —  in  MamU-.  0«-i  W*- 
und  N.*Kfiete  GumiM »  PonnoeK  n.  A.  —  Die  MoereioeUobleo  aind 
in  allen  HSben  von  1'— 400'  Über  dem  jetzigen  Seeefpiegel  geftaditi 
worden,  nm  der  nnaieheron  Angabe  von  1400'  an  Jlfoel  Vrfphäm  niobt 
weiter  sn  gedenken.  GnMRTeeif  nnd  IbtAcntoir  <flM.  «dtfnaiii»  iMD 
beobaebtete  aie  an  Pi^Müen  in  XmieMfMr«  in  900'  Boho»  .€«M»  w 
Airdrie  10  Meilen  0.  von  Glasgow  In  360'  mit  Tellina  approxioan 
nnd  Mytilus  edulis;  —  Phkstwioh  (Proceed.  tSKf  3.  Härz)  av 
Qamrie  in  350'  mit  sehr  wohl  erbaltenen  Schaalcn  von  Astarto  9oo> 
tice,  Tellina  tennla,  Buccinun»  «ndatum ,  Natica  glaucina, 
Fnan«  tnrrieiila  nnd  Dentnliom  d4tt4«Ua*    Aai  Vtigabiiige 


Digitized  by  Google 


—  21«  — 

-Brä^head  In  dcrGraiRbaft  Wkkiour.tHMhit  aiwi>  AltevkUScMditeB 
Seendlehelii  in  300'  Höhe,  und  stl  IFompII  «o  dcf  Nardseito  der 
'BiMkier  Biidit  aetebe  in- 100';  •nfShfppep  in  140'  (Proe^^<i<  410); 
in  Norfolk  (PMl.  mag.  i836 ,  Jan.  30)  und  Yorkshire  (Phill.  geot. 
194)  in  100'.  Zo  Berwkk  nach  Mu.iib  (4.  Aa|M;re  038)  !n  lOO',  und 
swar  mit  aeukrachter  Schichtenstellung,  wie  man  solche  bei  der  £bbe  auch 
noch  auf  dem  See^rvunde  Reibst  gewahren  kann,  wo  die  Köpfe  der  Schich- 
ten alle  in  einer  F^beiic  lieg;end  ein  ähnliches  Tafelland  bilden,  wie  die  in 
erstgenannter  Holie.  Im  ForfÄ-Bcckcn  sieht  man  Sfhiohten  mit  Solen- 
und  Fisch-Resten  in  90'  {Wem.  Mem.  V ,  572);  au  den  Bändern  ron 
Loch  Lomond  und  an  der  Yorkshire -Küste  solche  mit  Seethier > Resten 
in  70'  laut  Privatnachrichten.  In  Devonshire  (Prov^t^d  1636*,  Dec»  14) 
und  auf  Skf^e  (M'Cülloch  Western.  Ist.  /,  293)  eben  so.  An  verschie. 
denen  Stellen  des  C/^Je- Kanals  sah  sie  der  Vf.  von  70'  an  bis  zum 
jetsigen  Meeresspiegel  herabsteigen.  —  Ungefähr  30' — 40'  hoch  au  den 
*JMafliiei«Ji  Kfiatan  alalit  man  ein«  Helba  tob  empor gehabenen  aKen 
Stranden  ond  die  Seegegenden  cbaraktariairfiiden  Terraaeen,  waieha 
diircb  Ibra  Grfoae  verKlieban  mit  dar  Beoeraa  Wtrfcaamkeit  dea  -Maerea 
eine«  Saeapieg^el  aadanten  y  der  in  dteaam  Nivaa«  viel  Ünger  verwalK 
liabeD  muaa»  ala  der  gegenwirtige ,  von  deaaen  Zeitdauer  SOOO  Jabra 
nur  aiaaa  Tbeil  anamaehen.  Zwiaeban  diaaar  groaaen  Tcrraaie  nnd 
dMB  jetaigen  Strande  gibt  ea  aber  naeb  mebrere  bleiare.  Jttat  bat 
aieb  eine  in  2 -'S  Faden  Tiefe  unter  Tiefwaeieratand  gebildet.  Im  • 
-nfirdlichen  Theile  von  Ayreshire  bildete  die  fröbere  Bewegung  des  M«e* 
res  eine  herrliche  Reihe  Küstenwäude  bia  von  300'  in  grobem  ruthem 
Sandsteine  und  Konglomerate:  und  die  gegennlierllegenden  Inseln  GrosS' 
und  Klein-Cumbra  haben  entsprechende  Terrassen.  Ähnliche  Terrassen 
sieht  man  in  mehr  oflor  minder  beträchtlicher  Hülie  sowohl,  als  am  jetzi- 
gen Strande,  auf  den  Inseln  Jura  ^  Mull  und  Isla,  wo  auch,  wie  auf 
den  Cumbra^s ,  landeinwärts  mäcljtigo  Trapp  Dykcs  sich  ung^ewolinlirh 
hoch  aus  dem  Sands^tcinc  erheben.  (MCülloch  1.  c.  II,  480).  Därhc 
gibt  es  auf  den  IIü!)on  dieser  kleinen  Inseln  nicht ;  es  kann  nur  die 
Tbätigkcii  des  Meeres  gewesen  seyn  ,  welche  den  Sandstein  ,  der  einst 
gleich  hoch  mit  den  Dykes  gereicht  haben  muss ,  neben  den  Trapp- 
Mauern  weggewascheu  haben.  —  Noch  ist  es  bei  vielen  dieser  T«rrag- 
een  aieht  zu  beistimmen  möglich,  ab  nie  alobt  dorch  blaaa  lokale- Hebun- 
gen vefanlnaat  aind.  •  IMa  erwäbnte  groaaa  Tirraaae  entapriebt  gewiaa 
eiuer  aligameiaer  verbreitet«!  .Bewegung ,  wie  dagegen  die  Ablagernng 
JümI  Trppkane ,  waan  aie  dberbanpt  hieher  gebSrt ,  dureb  eine 
lokale  Unaefae  in  Ibra  •  jetaige  H5be  gekannnn  aeyn  muaa.  Obnehen 
Spalten  und  andere  äbuHebe  Beweiae  gewaltaamer  Kataairophen  ge« 
wSbullah  febten,  ao^  deuten  doeb  einige  Eraebeinungen  auf  achnalle 
lliyeau*a«  Weebael  bin.  Ganse  Lagen  Mollusken  mdaaen  noeh  lebend 
4anh  die  Anfangs  erwähnte  Sebiehte  fein  blättrigen  Ybonea  verschüttet 
Mrden '  aeyn  :  darauf  dentat  die  gute  Erhaltung  und  natnrliclie  Lage 
und  Vefyeaeltacbaftnog  von  nur  ia-  aeiebictfcn  Waaacr  labrudeo  Molluakp^i 
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unter  tmtt  Tboitoefciehte^  die  iicli  m  bot  So  aintr  Tiefe  gettellf n  lionitN>, 
welche  edioa  eiisaer  dem  Bereiche  der  Wellenbrwegong  ist.  An  eiide- 
ren  Orten  vermisüt  man  auch  die  Spalten  und  Vi^reehicbonpen  nicbt^ 
wie  mau  ein  schönee  Beispiel  neben  der  fiieenbebo  voo  KdMmrg  üecli 
eiebt,  de«  der  Vf.  ebbildet. 


B.  M.  Keilhau:  Theorie  des  Granites  und  der  ubripon 
ao^c- nannten  niHSgivcn  Ber^arten,  so  wie  der  krystallini- 
Kchen  Schiefer  {Xyt  Magazin  fur  XaturvideMkaberne ,  i83fff 
V,  1-73). 


2a  Kuiidauhor  iu  OsHuäien  fond  eu  Ende  Novembere  1883  ein 
Regen  von  Meteoreteinen  Statt,  welche  dil  Däc-lier  der  Häneer  dnroh» 
echlttgen  and  ein  Kind  von  13  Jehren  tüdti^ten.  Ge  folgte  darauf  ein 
80  dichter  N«bel|  dae«  man  die  Sonne  drei  Tage  lang  nicht  erblickte. 


PöppiG  berichtet  {Reüe  nach  Chile  etc,  iSaS,  f,  16S— 166)  über 
das  Erscheinen  des  Brimatone-Mand  in  der  Sudscc y  nach  dem 
Logbache  des  Amerikanisch m  SiliifFos  Yankci>,  Kapt.  Thayku,  wel- 
dies  or  zu  Talctthttiinu  zu  durchgobeu  £rlaubniss  hatte.  Auf  der  Reise 
nach  den  Fidjee -InsvXu  crbliclite  man  vom  Sclii0e  aus  am  6.  Sept.  1825 
(tnverliüiTt  oin  kleines  fi'lsij^es  Eilund ,  aus  wrli  hem  ein  dichter  Rauch 
iuifstiftj.  Ks  war  in  30**  14^  S.  Br.  und  178°  55'  O.  L.  von  Greemvich, 
•/.lemliLli  geiade  im  S.  der  Mac(fuarri<'s-ln'H't.  In  der  Veruiuthung  auf 
di'n  uinvirthlithfii  Felsen  Schiffbrüchig^e  zu  (indon  ftinq:  der  Kajjitän 
mit  «•inciii  Büote  ans  Land  ,  das  bei  grösserer  Atuiühci  un^  mir  als  ein 
schwärzlicher  Fels  kauui  einige  Fuss  hoch  und  ohne  alle  Vegetation 
erschien.  Es  bildete  einen  bieiten  B^ing  mit  einem  kleinen  Teiche  in 
der  Mitte,  welcher  durch  eine  schmale  Öffnun«^  mit  de»  Meere  verhun- 
den  war.  Die  Matrosen  sprangen  beim  Landen  ins  Wasser»  um  das 
Boot  Aber  die  Uii liefe  zu  ziehen,  flächteten  aber  erschreckt  ins  Boot 
snruck,  da  sie  ihre  Ffisse  emprindlieh  verbrannt  batlen.  Bei  genauerer 
Uutersttcbuiig  ergab  sich  nun,  dass  der  Teich  68^  F.  (90^  C]  hatte 
und  der  Räucb  aus  mehreren  Spalten  des  Ringes  aufstieg.  Mit  Au«- 
nähme  einer  einzigen  Stelle  aus  glänzend  schwarzem  Sande  fand  man 
den  Rand  nur  als  Laven  zusammengesetzt  und  reichlich  mit  Scliwefel 
verschen:  er  bildete  einen  fiist  vollkommenen  Kreis  von  mehr  als  800 
Schritten  Durchmesser,  fiel  jedoch  nach  aussen  so  schnell  ab,  dass  das 
t!!>enkbiei  bei  lOO  Faden  Entfernung  schon  keinen  Grund  mehr  finden 
konnte.  Das  Waaser  .des  Teiches  halte  keinen  ander»  Geacbmack  aU 
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S«e«aiaer  'fiberlmupl;  «ber  aodi  in  4  Enfr).  Mellon  Entfernong  war  di« 
Tcinpcralur  de»  Meeres  um  10<>—  15"  F.  (5**— 8"  C.)  hoher,  als  man  sie 
im  AllgeMeiurn  in  diesen  Breiten  bisher  bemerkt  hatte  ^  obschon  dat 
SoUlFgtvobat  war^  tagliek  3  XharttMMMtef-fiMbaabtniigtn  aufsuaeiobiita. 


W.  Aii^swo&TH:  ?iotUz  über  die  neue  vulkanische  Insel 
zwischen  Pantrllaria  und  Sciacca  (AI äff.  uf  Natural  llistory  ^ 
SiLLtM.  Amer.  J<«nb  «f  Seifiic.,  iSOM,  Jan.  XXI,  399—404).  [Eiua 
Z«aaaiineiMteUoiig  aoa  varachiedMea,  von  ona  aebon  mili^tfaeilten  Qael- 
leo,  woao  wir  jedacb  anch  noch  daa  JaarrjMi  of  ihe  Royal  geographieaU 
StfoHiß  efLonimi  iaßO^ieSit  nnd  die  1831,  Auguat  31.  an 

benifrlren  haben.  Zwei  Holxacboitte  atelleo  Inael  oud  Auibruch  dar]. 


E  i  n  f  I  n  s  s  der  Ausrodung  der  Wälder  auf  die  F  l  ti «  s  o 
in  fJ//.s.s7///?J  (Bbrghaus  Annal.  \.-M,  XVII,  274  — 276).  In  doii  Srliluch- 
leu  und  Tieftlialprn  Xca  ~  RuasliUidu  fifuli  t  man  nicht  selten  Trütumei* 
von  Schiffen,  lic  beweisen,  dass  hier  einst  Ströme  flössen.  In  den 
inncro  Gonvernemonta  können  nieht  sehr  alte  Laote  noeh  eine  Menge 
solftber  Schluchten  selgrn »  welche  vor  S0~30  Jabreo  unangänglicbe 
Morfiate  bildeten ,  die  mit  Waldgebfisch  und  Schilf  bedeckt  waren.  In 
Ibtteo  floaa  eine  Menge  Quellen,  welche  mit  den  nmgebenden  Wftldern  jetat 
veraebwoudeo  aind.  Diese  ve raalaaat  denn  die  Verminderang  aneb  der 
grdaateQ  Strfime,  So  versandet  der  DnUpr  jShrlich  mehr,  nicht  wie 
daa  Volk  glaubt  weil  Potbmuit  swei  Schnellen  aufrSumen  liesa,  aon- 
dem  weil  die  Wfilder  jihrlicb  abnehmen.  Ton  der  einst  beträchtlichen 
StArke  der  Moskwa  senget  die  steinerne  Brücke  in  Moskau.  —  An  der 
Orenhttrg'M\ie\i  Linie  enthielten  die  Länder  in  der  Mitte  des  vurip:en 
Jahrhunderts  nach  einer  mäsaigen  Schätzung  wcnisstcn.s  fünfmal  mehr 
Wald  als  jetzt.  Nach  Rytschkow  wurde  im  J.  1060  [?]  die  Russische 
Kobikklafter  Holz  in  Orenhwrg  mit  90  Kopeken  bezahlt ,  wo  sie  jetzt 
30  Rubel  kostet:  —  da|j^eg;cn  sind  auch  einii^e  von  diesem  Sein iftstcller 
ann:;efiihrtc  Sceii  und  kleinere  Flüsse  jetzt  ganz  wasserlose  .Schluchten; 
die  Kmha  soll  nath  Au^;enzen|»;en  noc!i  ein  schifln>arer  Flnss  gewesen 
scyn,  che  die  nomadischen  Kirgisen  die  Wähler  an  ihren  L'fern  fällten. 
—  Auch  die  Wolga  und  ihre  Zuflüsse  «etzen  von  Jahr  zu  .Tahr  der 
SchifTfahrt  grüssre  Hindernisse  entgegen:  wie  denn  die  Wühler  aus 
deren  Nähe  mehr  verschwinden.  Nacli  dem  Sciimelzen  des  Schnees 
füllt  ihr  Wasser  viel  rascher,  als  sonst  hinweg. 


Der  Regierongs-Direktor  v.  Reck  berichtete  während  der  Versamm- 
laug  Deutaober  r^iaturforacbar  in  Fregbwrg  im.  Herbat  1838,  dass  auch 
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im  Sckwarzwalde  dos  Waes  er  ütrerall  abnehme.  AI  Ire  orfuhrpiie 
Leute  sptzon  drs.sfu  Vermindcrunp;  seit  50  Julireii  hie  und  da  aul  «»twa 
0,25.  —  Ein  Haus  im  Schu'am.walä ,  noch  j«  t2t  yytlie  MiilUe^*  genannt 
utid  i.  J.  109S  be»itimmt,  das  Getreide  für  etu  «lakes  KloS'ter  zu  mahlen, 
uniss  jitzt  sein  V^ich  l\  Stunden  weit  zur  Xfauke  gehe»  lassen 

Ibas,  Oki.  30.,  8.  a28dX 


Gk  Faibtouib:  über  dit  JVIiV'fv*Fll4e  ■Dil  Bemerkangea 
über  deren  Eiaflaat  aaf  den  geelogUehen  Glb«^rakter  der 
NiurdMurikamtekem  Bbeoen  (£«ihI.  ir.  Bdiab,  jgiAtlit.  M^.y  i394f 
JkH  Vf  11^16)»  Weaii  anaa  von- JBhV-See  nach  .de«  3«  Meilen  ent- 
legenen Oiifarw  hinabgeht,  ao  gelangt  »an  ans  einer  vollkommeaen 
Ebene  oder  Steppe  in  eine  andere,  welche  um  330'  Engl,  tiefer  liegt. 
.Dieeer  Übergang  ist  unmerklich,  indem  er  sich  onf  ungefähr  6  Meilen 
vertheilty  der  Boden  nämlich  nar  1'  Fall  anf  160'  Länge  hat*  Der  Fall 
wurde  auf  dem  Strome  selbst,  wenn  dieser  klein  wäre,  sogar  nicht  sehr 
nuffallend  soyn;  bei  einem  Strome  oljrr  ,  welcher  sfündlich  100,000.000 
Xonncn  Wasser  fortwälzt,  bewirkt  er  g(  \valf}{;e  Erscheinungen.  Die  er- 
sten 16  Meil.  beträgt  sein  Fall  kaum  1'  — 2'  im  Ganzen,  und  hei  einem 
8'  —  10'  hohen  Anschwellen  wurde  er  die  angrenzenden  Theilc  von 
Ober^Canada  im  VV.  und  von  New- York  im  O.  ganz  überschwemmen. 
Dann  beginnt  eine  Stromschnelle  ,  wo  54'  Gefalle  auf  etwa  5  Meilen 
kommen.  Der  Wasserfall  seihst  ist  160'  hoch,  und  unter  ihm  geht  die 
eweite  Stromschnelle  bis  Queenston^  7  Meilen  weit,  mit  114'  Gefalle. 
Von  da  bit  svn  OnfioWo  ist  der  Fall  wieder  gani  unbedeutend.  I>lur 
veea  Anfang  der  ersten  bie  snm  Ende  der  zweiten  Stronachnelle  bat 
eich  der  Niagara  etn  Bette  mit  senkrechten  FelswSndcn  In  die  Tief« 
des  Bodens  eingeeelinitten ,  indem  er  sich  nämlich  erst  etwas  starker 
als  dieser  senkt,  darauf  piStsilch  hinabstaist,  dann  wieder  langsamer 
als  der  Boden  Oillt.  Jene  Felswände  sind  nSintich  sShIig  geschichteter 
Obergangskalk,  der  den  Boden  der  gansen  Ebenen  unter  dem  Mammuth« 
Reste  entbsltenden  Snndfluth  Lande  <DiluTium)  bildet ,  nnter  welchem 
Kalke  aber  dann  in  der  Tiefe  des  Einachniitea  Thonscblefer  anm  Voiw 
•ebein  kommt ,  der  durch  den  Sturz  der  WsHserrnnsse  rascher  als 
jStter  zerstört  wird ,  so  dass  an  dem  Falle  selbst  die  Kalkbänke  weit 
über  den)  Thonsehicfer  strorasbwärts  vorstehe».  Indem  sie  nun  von 
Zeh  zu  Zeit  nachstürzen  ,  erreicht  der  Sturz  wieder  neue  Schiefermas. 
sen  und  rückt  derselbe  dem  Erie-Soe  immer  nä!»cr.  Nach  Kapitän 
Uall''s  Erkundigungen  wäre  derselbe,  auf  diese  Art  in  den  letzten  40 
Jahren  über  50  Yards  [Barewell  hat  diese  An^^abc  von  Fdrsyth  er- 
halten] ,  also  4'  jährlich  vorangerückt.  Um  mitljin  bei  gleichbleibender 
Schnelle  den  21  Meilen  entfernten  Erif  -  Svc  zu  erreichen,  würden 
27,720  Jahre,  —  beredinct  man  aber  die  grüssre  Dicke  der  wegzuräumen- 
den  Stcinmasfien»  so  bald  or  den  Aufaug  der  cisteu  Stro.mscboeile  ciretcUt  - 
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haben  wird,  »n  werden  wohl  JO.OOO— 40,000  Jahre  hiczu  orfordeilich 
am]  {Die  mit  der  Hübe  des  Falles  xuncliuiende  Kraft  des  Wassers  käme 
hIs'i  ir  ht  in  Betracht?  —  oder  vielmehr  ist  übersehen,  dasn  die  erste 
Stromsf  hnelle  mit  dem  entsprechenden  steileren  Gefälle  des  Bettes, 
bewirkt  diircli  die  Nähe  des  Falles,  diesem  selbst  wohl  immer  voran- 
schreiten  wird.]  Aber  wie  viel  Zeit  bedurfte  deninach  der  Strom,  uro 
die  7  Meilen  oder  37,000'  lange  Scltlucht  von  Queenston  an  auszugra- 
l>en  ?  "  nnd ,  da  er  mit  diesem  GeacfaäCtft  nplhwendig;  sogleich  bei  sei- 
ner Eotstehung  nnd  £rhebuu<;  des  Bodens  von  Kurdomefikm  nns  dem 
Mccro  beginnen  mosste,  wie  viel  Zeit  ist  .mitbin  seit  dieser  EriinbiiDg 
vor  der  Sündflnifa  [weil  der  Vf.  näiulich  nmunmt,  dsse.  des  Söndenweev 
die  Mammutbe  im  Boden  begraben  bsbei  diese  iim.fnl^^idi  voHmt 
Krhon  bewohnt  haben]  bis  jetxt  verflossen.  Rechnet  nwO)  wie  obev^- 
4'  auf  ehi  Jalir,  so  wären  etwas  Aber  0000  Jahre  netliig  gewese«*, 
Tbeilt  man  aber  itiit  den  seit  der  lloeaiscben  Snndfluth  verflosseaeo 
4000  Jahren,  so  kommen  0'  auf  l  Jabr.  Und  dieses  Resultat  lässt  sich, 
mit  dnn  vorlioroebenden  aienilirli  s;ennu  vereinigen.  Denn  der  FaU 
hat  niriit  v\uc  Fclsmassc  von  gleichbleibender,  sondern  von  einer  von 
0'  bis  auf  1(>0'  zunehmenden  Hüiic  /.er^tört,  die  untre  diagonale  Hälfte 
de»  mit  d-*r  Höhe  dos  l-'alles  UOü')  und  der  Lüne^e  der  untern  Schnelle 
(37,000')  {rebih'ctfr!  Pai «llclo^rajiuns ,  von  der  er  j»'l7.t  jährlich  4'  in 
ihrer  prosstrn  .\la<  iitif^keil  \v{';;toi8st.  Da  der  Strom  bei  gleichbloibeu- 
(Ut  Masse  [ahar  iiicht  Slärkc!]  uivht  lüo'  X  37,000',  sondern  nur 

lüO^  -4-  0'  X  37,000' 
•2 

wegzuhrerhon  hatte,  so  brduifte  er  auch  nur  halb  8ü  viel  Zeit, 
als  er  bei  {j;lrichblribender  Mfirlitigkeit  von  lüu'  bedürfen  würdo ,  mit- 
hin nicht  9000,  sondern  4500  Jahre,  was  liai)^^u  mit  dt  r  Zoit  der 
MoHaisrhen  Stindfluth  zusaD)menfäilt.  Nun  bemerkt  der  Vf.  nachträg- 
lich, dass  späterer  Benachrichtig uug  zuiulgc  der  die  beiden  Steppen 
verbindende  Abhang  ausaerbaib  den  Fluaae  vom  Waaaerfall  an  bit 
(^eeHtton  Itein  {;l<^ichm3s8iges ,  sondern  ein  anfange  nur  acbwaches» 
und  erst  bei  Qutt^nsUm,  am  Ende  der  7  Meilen«  starken  GeÜlle  hesitsc»' 
der  Strom  mitbin  viel  mehr  als  die  H21fte  Jenes  ParaUcIngramme  weg« 
genommen  habe »  folglich  biesn  auch  viel  mehr  Zeit  gebraneht  habe» 
müsse.  Diess  werde  jedoch  dadjirch  kompensirt«  dass,  Je  weiter  der> 
Fall  rückwärts  schreite ,  desto  geringmaefatiger  die  leicht  seratirbaiw 
Scbiefer«ia<>8c  unter  dem  Kalke  werde;  mithin  habe  derselbe  anfange 
rascher  wirken  können  als  jetzt;  auch  sejre  die  Schlucht  von  unten 
herauf  enn;er  als  oben}  bei  QueeHStom  nämlich  1800',  am  jelxigen  FaUn 
aber  3600'  breit. 


II.  D.  Ro^FRs :  über  die  Niaffnra-FäWc  und  die  von  cini». 
pcn  Autoren  über  sie  anpestcllt»*n   Betrachtungen  (Sjllim. - 
Amer.  Journ*  of  JScit'nc,  ±836 ,  XXVJI,  ii^fi-^iü).    Hau.  u.nd  besser 
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UiMvmtaxALovD  Mnff.  of  mii.^iUt.  »o.  Xii)  hftlifn  iSe  TerMlItiilriM 
fler  Xiä gar a-Fallc  vor  Fairhoehb  bPRchrieberfy  wrl«ltr  »äolelit' tbtils 
nicht  so  gut  gfkanut ,  theils  «ich  geologiftcher.  AnacbroobiliMi  ^  «tlml. 
dio^  gemacht  hat,  um  das  Alter  diei^r.  FäJIc  mit  d^r  seif  der  8Aiail«tb 
▼orgnnijcnen  Zeit  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Die  Elemnto.ffi^ 
eine  derartige  Berechnung^,  hauptsärhlirh  die  Angabe  über  die  Sc]ui«HJgw 
kelt  des  Zuriickschreitens  der  Fälle  selbst  in  den  IcUUerflogaenen.  B^i^ 
Bennien  sind  aber  keineswegs  auch  nur  einlud  niascn  genügend  heratfs^ 
gestellt,  um  solche  Berechnungen  darauf  gründen  zu  können:  insbesondr« 
beraben  die  räumlichen  Aiigab«M)  Fiirholme's  mitunter  anf  einer  blos- 
•»  9tUr  triglichen  Schätzung  der  wesentlichen  Vorhältnisse.  Auch 
fc»fl|iM,.w4$  :BdidO.DE,iA  Bkcub  gezeigt,  zsvisehen  di  m  Erw  und  den 
Vmn  k^m  «igeDittcfcir  Dmwi  ,  naeb  dessen  Durchschneidung  durch 
die  V&h49m  W^vieMO  SM'«  piSUlich  ablaufen  und  die  tieferen  Ge- 
ff««te.«^«mibirfwi«cii.4iiiift«.  jodelD  «fin«.  Tiefe  im  Mittel  nur  120' 
Mi  ood  fieb  Hill  M»h  «fbr.  ^MltoaMiüli  gegM  Küste  erbebt ;  sein 
AbfluM  k«on  iMier  nw^i^M«,  tUwMliob.SltttüiMkli.io  dem  Verhäft. 
nitfie»  alt  Wit  Um  mßU  id.  den  Sl».  hlneie  :«iirüekgehen.  (Ein 
•UÄÄWIeber  AbftöiM  mag  awk  WsberraM  do^-^osM  Tbeil« 
4tr  obere«  ^tg^pUn  StMt  geüind«»  Ipabtfi^  iNieJie..ro«lem«  tln.m 
grov^en  .B«|M«neere  angehört  h«b«n  .  niuesen.)  'lfoeb.weAigei<  abbr 
voin  ynroM  -  und  3UchiganrSee  za  be/ürefa(en  »  i  welehe.  4^th  «im.  88 
Meilen  langen  Strom  mit  dem  . £ri«  verhun^eo/tflaii^sd  >6fti  Mbdr 
liegen.  Aber  im  Verhältniss,  als  jene  Fäll<j  zura*k8cbrfJ»tbD,r  m«w  ameh 
das  FlussbettP  unterhalb  der  Fälle  iinateigeii  ,  .iniUria  ia  hiMritf 
birgsschichton  (Kalk  statt  Schiefer)  zu  lieget  kommen deren  Hirlrf 
Zusam.ncnhaU  und  Textnr  ganz  abvreichencl  sind,  und  deren  ZeratSrfan» 
durch  die  Fälle  demnach  auch  gan»  opdereo  Geaetseo».  :Wti8  Art  md 
Maas  anbelangt,  unterliegen  wird.  ^         .    .  y 

.  Jmmnt.ia9fM%  iber  Ab»  Kreide  -  Gf  hirgc  des  üouvor- 
n^m^ü^BSimmik  in  Brnlmid,  aus  dem  Russ.  ßergu Orks -Journal 

übera.  van  Twwv  ^miitf.  M.Jiiü.  ia«5,  n/f,  303-310  -  j  Auf 
«lern  reebten  HTa^Ufer  la«art..alit  K««de-Gebirge  im  Gouvemenient 
mmHr$k,  walal^a  «an  Krtia  m  iSf^Mva*  ndd  eine«  Theil  des 
KreiaM  «MlrMr  va»  JhialM  V3äii,U»,  m  SuAt  Simhirsk  selbst  ei„. 
■mnmt  and  b««|ilaftfthli«b  IM»«.daf  Ufrr  der  IFo/^a,  der  Seide  und 

•)  Innbesoni.«  Mist  «  dt.  .Els^bat^fa  «d  Mi*.tüd«;ten  farch  den  Abflugs 
der  Wa*«r  von  dem  .^uftnncbcnden  Kontinente  nnt,  .^fh«<  also  '-^  dm  KiinTm: 

der  b!t«»,«o.rii  Kehl,  leben!   Eben  *o  ..».kl.tifi         d.«  der.«  Res.e  in  Fol« 
jene.  Ere.gnUie.  g«w8hntieh  MMtrent  vorkommen:  wie  oft  .tel.en  die  einxL 
Thiere  aufrecht  in  den  Möoren,  uor5„  .ie  eio,»  weriiniikeii  Sftia  ^ 
**>  Eine  luiixe  Notitz  «t«l|t.D,G^^B       ißt^  i«.,.  .  *  •    ^  .» 

Jahrgang  1839.  15  ' 
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tbffftRpMMjn  Mii  tat  die  Kmse  AUl/f  und  K0Htm»y  »Minlmliiiili 
•Wiüirli  «vter  ntueren  Sand  »  «ad  S«t}dsi«{ii-6ild«iitf»v  *>»  M  Mil* 
reren  Stellen  deg  KriiM0>CV«raii  und  bis  cum  'Go»»iMHiwnt  Starutow 
wieder  so  Tag;  wm  kMniw»^  Nach  dieser  ErMreckuhg^  tfiMMül  es  ali 
Forlaetsnttif  einer  angeheuem  Kreide-Zone,  welche  einen  grotten  Tbeil 
Att  ÜiM'RmtiBCkäti  Gouvf rrx'meiTte  einnimmt,  sich  bis  zum  Fmae  dtP 
Harfjfithen  crsttreckt  und  somit  dea  BÖrdiicJtstea  C^oif  ciaea  clieai*lit<M 
Ibia^McA«/»  Mitte  Im  e  eres  erfüllt. 

Innerhalb  deg  Gouvernements  Stmbirsk  fällt  dieses  Gebirge  attf 
•einer  einen  Seite  ^ewübnlich  Terrassen  •  ^ormi^  ab  und  verfllehC  sielt 
allmüliitcb ,  auf  der  undern.  Seine  Huß^el  haben  120'*— 140'  über  den 
be-naehbarten  Flussspie^^eln,  und  auf  ihren  von  einander  getrennten  Höhen 
aordwärts,  in  den  Kreisen  Simbirtk  uad  SingUeevs,  ruben  die  tertiären»; 
SaiMl  •  und  Saodateia  •  Büdwagen  IdmI  -  fl^mig.  Uater  diesen  weissei» 
aa4gra*ett  KrtsMe.e«stoi«ta  gtfcti  ÜM-MIMt  sa  Tage,  wie  aidr 
dric  ¥f.  ia.<lB«B.|MMdm  VaHta.  MakattiiiiiM  vaiMM  «aKnM» 
atttst  twalisiitl  lD  drii  AMMtoagdi  watmiaaafcr,  «lialMi 

1)  w«laa»  marallni  la  8'— 4'  aMtig»  BclMtea  gesa»- 
4h4»i  md  itali  twhrichii  1^^!*^  H»>*W»f*P>**»*fc»  Mmm  gt^ 
liiaat.  M^eh  «bchi  Sit  iia  wäidi  aad  mtalblfcb,  sa«!^  aatM  Utttnv 
Iiagatt  aai  Mm  aa»  aist^fwaaai  omI  «waslNBal  eaM  Maaaaiia  4afait' 
aimtlrM  Tiarnifla  aaflullaiiaJ »  wcleba  eine  selir  aiaadiftltiga  Si^ 
airsekaag  nad  FtM-an  haben ,  und  in  deren  Nähe  dia  KfeMe  salir  baHf 
aa4  iMlttlitigend  wird.  Zuweilen  calbllt  sie  schwatrta  aid  Ibsr  tatlMr 
Nieren  und  aelbal  aaseholidie  Nester  fva  gelbem  Ocker»  welchen  ntn 
in  dem  Decirke  K&mnuk  bei  K«iiakoff'  durch  Abbau  gtfmnnt.  Tiefer 
geht  diese  Kreide  allmählich  in  Kreide-GIaurouie  liber,  welche  Evrreib- 
lich  oder  hart,  grau  bis  dunkelgriin  ,  und  durchsäct  ist  mit  Nieren  vtHt 
rothem  Ocker  und  mit  eckigen  und  runden  Stücken  phosphorsauren 
Kalkes,  wie  zu  Cap  la  Heve  bei  Uävre ;  auch  enthalt  sie  viele  mit 
Kiesel  bedeckte  Reste  von  Polyparien  und  Konchylicn.  Längs 
der  Sura  bricht  und  verschifft  man  die  weisse  Kreide  com  Kalkbrer. 
neu  u.  n.  technischem  Gebrauche.  Diese  Giaucooie  oder  obrer  Griuu 
sand,  welche  in  Freut/ttekh  und  aaderw&rta  eine  eigne  Abtheilung  b»l> 
iietj  iit  hier  aur  nur  untergeordoetsn  Bedealang  saruckgedringl. 

2)  Unter  4aff '  Olaaeaala  IMgl  mmoMMmr  4ia  grr^tte  »ttWI4>^ 
Of«ka  geaaaal»  ala  Hugelgruppea ,  sattdam  TrepptalillHii-  aril^flaili- 
cfctaea  bildead.  Sia  liit  siaa  aauaaaaaUbigcada  BiatiaiAiaag,-  gMItt* 
tat  kelaa  ttebaiaclia  Yaiweadaag  aad  besteht  gawMiaysl^-Ma  •  fcahlsw 
aanMM  KallM  «ad  Ihaa«  wtkkn  aacfc  ylwi  -  jaaaaf  >iwifcawagfctn4rr 
wM  «a4  aina  iaMaar  daakleia-  Itofcaag  >  -aiBa«  gitwaa  »iiir  ga#'aia> 
4rMlfdi«»a  SeMditaag  vataalaiaC.  Rar  ttaeb  oliatt  koMta  aateigeanU 

Lager  add  sarar  von  Glaueon ie  vor. 

8)  Kalkmetgal  (Gaait  der  £agläadai||  eKissg^rau  von  Farbe,  mit 
OUttBC^BÜttdna»  gtw4hidich.atfidMhh  »"tg^aiiaa  baH.;-iiacbiiehlf  t. 
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dock  'iW  MitoMtfi  tareh  venkreeiite  ftericffiflnfaft  -lairtgiiiiiliiig  er- 
ifekefttend.-  Bis  obem*  LagMi  rfsd  liart?  flm*  Thoii^Sfbftll  itept  mdi 
M  Mi  ianift  tifo  serreiUidb»  B«Mh«fiNili»i»;  mpImImui  «bn.  km*, 
im  nad*  MvnMdMii  Sebkliten  rnhtt  zowdlCD  «in  .f^vlielftii.  Thiml«» 
ger  wit'GI«iMfni{e.iiad'  eeMgeD  «rofieo  »Slg^fcci»  yfcimlibmartii'g^Mwy 
.welehe  bisweilen  m  überhand  nelmeii  ^  da»»  si«  >a|0e  Breccie.  pit  mvr* 
«jjiirlichcm  Zämenf  abgeben.  --INeae  Abtheilungp  bildet  an  der  AussenReite 
der  Berg^  Treppenstufen ,  deren  eine  .70'  Höhe  besitzt.    Pia  Mergel 
verfallen  in  Masse  und  Kälte  und  dienen  vortrefflich  ziur  Besserang  den 
Feldes.    Der  eigentliche  oder  untre  Grunsand  kommt  bei  Simbirsk  nur 
in,  dem  tiefrrfolirenden  Kimmeridp^ethon  untergeordneten,  La^rn  vor  [?]. 

Im  Ganzen  hat  die  Formation  etwn  150^—200'  Machtifj^keit.  Ihre 
Schichten  sind  überall  in  derselben  Fulg^e  und  überall  söhlig,  ausser 
wo  sie  sich  auf  eine  unebene  Aaflag;eruiif^s-FIäche  abg:eset£t  h^beii*  Si» 
enthält  eine  erstaunliche  Menge  fosttier  Reste:  inshesondre 

I.  Hai'Zähne,  in  Form  gleichschenkeliger  Dreiecke,  zusammen- 
gedrückt, scharfrandig,  nnges&hnelt,  theils  von  S^'^  Hohe  auf  Q'^'  Breite, 
andre  von  8'''  Höhe  auf  nor  A"*  Breite  (Nils.  Tf.  X,  Fg.  1  g>  1  h); 
uMhlM^MMhata  konkav,  sägerandig»  3*^*.  hadi  «ad  4^*  bt0U^  . 

v:» Hi-'Mficm Hie s,  uodr'aiMr  9u  v eji««kr Viw^ «Kitbe,  iw Jß^ 
•fr Sreiisk  ♦  ihySifj^^-*-:         •  ^ itvft  A  i 

ül  .  -ilJiMSilM.-^'jetetRMtiUa-fCifiWikltiff,  «bM 
1¥.  Belettsiteo,  gaiit  oder  lertHiflNiierty  flriseh  oder  ebgciiebeiiy ' 
md  'sirer 

'  l)-<.i8««tt4»e^  fa  der  weiesen  Kreide  iinteB,'ffg«nd|A.4l«peDiiie. 

«•t  .   8)  BL  tt«i«reaef4ia  intdfm- dicii  Kreide-AbtbeiInngen. 

3)  B.  seffiicano-U^ulatns,  oflepeerforti^Ty-'"  woieeepi>l(|rei 
V.  Lenticulites  Gomptoni  Nils.  Ii  jgnMMO^te^. 
W.   Nodosaria  8«leata  Nils,  in  graoer     d 'Weis^  Kreide.  . 
VIT.    Frondicularfa  complanata  Dern.  in  grauer  Kreide  onlffli« 
.  ¥1U.   Denlalium  ;  die  wtjaae  Kreide  «iireiicp  «oU.  Trümmai^. 
IX.    Patella         1  ,     •  . 

Trochus        V  in  weiiiaer  Kreide.   :  ... 

,XI.    Rostelia  ri.i\ 
'.XU.    Terebratuln  oft  in  weisser,  selten  in  gyau^jr  Kreide.-  . 

1)  T.  carnea  Sow.  '    :  ;  /\ 

2)  T.  intermedia  Sow.,  bis  ^"  lang.  - 

a)  T.  oc t oplj ernte  Sow»  häufig;  mit<4— 7  Falten  im  $.m\us.>.  , 
».   4)  T.  peetSU;  •  •  -  ■  .  . 

»   -fi)  T. -Daftaiicii  Bft«ii«i. 

.  tt)  .X»  ftk)|^er»  0mu.i  (7. .  deper  BmajcmB,)  \  «Me  g^miuptte  .Mi^ 
wtUßt'miBnmj^BmmU^MwB  yüeoer  ete  •         •  • 

>   «-V>  ff.>eLrattijii;]Bmniv.fia  wele«er»jKreide. 

XilL  Oe*ff«*:.  die  we^ua  «ad  Breae-Kreide  «End  .voll  #»911., 
..  .l):IK  vMie«Uti%  Qfl-k»»llpe9eo<su|eeinienge^alL.« 

.    t^»<k:cjirfdrMiidj«iNiMe>.i«,-fr^feer  Ibm^r  ■  • 

15* 
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XIV^.  Pscten. 
\y  Pi  frag i Iis  Dsn.^  woblrrlmlicn. 
i)  P.  corneus  Di:fb.,  in  weiMer  KrHrtv.  • 

3)  P.  8err«ta8  Nil««,    j  .    •       .  .  . 

4)  P.  «ndulatus  Nils«.|  AbtheUuM«cn. 

r>)  P.  orachnoide«  Dbfr.       •  •  «  .,  • 

6)  P.  vcrsicosf atus  Lmk.  '*   .  '  «  •» 

7)  l\  quiiiquecostatus  So>v  »         .  •«» 
'  XV.    Plag;iot toma:  iu  wejsaer  Kreide.  • 

l)  P.  spinosam  So\r.  '  - 

P.  pu  ncta  t  u  m  Sott.  .  .. 

3)  P.  semisulcatuni  N(lr9.,  das  liäafigHto  Konchyl,  von  olii»ti. 

XVI.  Catillus  Dhgn.  id  allen  Abtlicilung^cn.      ■    '.  '.^ 
'*     1)  C.  Covieri  Brcn.,  Schaalen  bii  3^  gross. 

S>  C*  Brongniartii,  «ehr  dinuidiaalig,  in  grauer  Kreide. 

XVII.  Ptntfterlnitt«. 

XVIU.  Behiaiis:io  Kr«Me  nnd  Glavemrfe. 
XIX*'  Spfttattgnt  eof  anguiooM  Lmc. 
XX.  Antttabytet  avata  Ln. 

XX).  CUarU'Tatialaria  BaG«.,  (X  vaaicalvt«  €«ABffv  tmä 
C.  acntiger  HtoST.  ^ 
XXIi.  Vaffachiete«  PolyparUn,  in  Oianeonfo  mtä gMMfr  Xt^Me. 

Ch.  Dabvir:  Aber  den  ^usaummhang  gtfwiaatr  vtilkatif> 
achcD  Erscheinungen  und  ühttr  die  BUding  van  VaHanen 
und  Bergketten  inFuI^^c  von  K oi>tiaentat-Htbftttgca'<litfJMf. 
BdiHb.  Phil.  Mag,  i838i  XII,  B6i~  B90): 

1.    In  der  delaillirtcn  Beschrcihuiip^  dos  EfdbrbonK, 
chcR  Concepcion   am  20.  Febr.   1835    zei  stiu  tr  ,    benutzte  fb  r  Vf.  theiln 
die  schon  uiitgettieilten  Berichte  vuii  Fitzroy  {Journ.  GtoL  Soc.  1836!, 
Vi,  310)  und  Caldclrugh  (Jahrb.  1637 ,   333)  tlioils  die  neuen  Privat- 
IHittlieilungeu    des  Herrn   Doror.AS,    eine»  Residenten  auf  der  Insp| 
Chitoe.     Einige  Tage  lang  nach  dem  Erdbeben  waren  mehrere  vorher 
ruhende  Vulkane  der  Cordilleren  nördiicli  von  Concepcion  in  grosfirr 
Thütigkeit.    Doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Vulkan  von  AHtuj0''Ust  in 
gleicher  Braita  mit  Concepcion  danrater  btfftiBtm  war»  «wiliMid  dW 
Insel  JiraJi  F»nanäe%9  S60  Meli.  N.O.  van  der  Stadt,  aifvfcttcb  slirker 
eiraclMiUarl  wurde,  als  die  gegenüberliegende  f^sdaMIKAsfe.'.'  Bei  Hn» 
eaino  IFamI  bracb  ein  nntermeeHseber  VuNtan  id*  9^  fWdb  XeaMntief«* 
aas  nnd  war  den  Tag  und  einen  Tkeil  dar  fafgevidan  HoM  iMttmüg. 
Diese  Insel  war  auch  bei  dem  Erdbeben,-  weliftaa'  €^tipHtm  .iW^aNr» 
sidrta,  sehr  nitgenonmen  worden.  —  in  üb«M^^wls«.'>iiMts  Um  4ie 
WellenbeWegnngen  des  Bodens  aus  8.W.(  aoeb  blieben  die  llaiwrn 
slaban,  welche  in  dieser  Flucht  erbaut  Mrareh,  wlbread  die  rechtwinklig 
damit  verlaufenden  nmgeatirst  wnrd«n,  w«b  na*  dar  XmfcadiFala  *mm 
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lupisteii   aulliely  d<-nMi  }?rosa«u  StrebeplMler  i«a  tolideni  ßac|tHif^i« 
Mauerwerk  wie  mit  dem  Meisei  loagetreont  und  «rogestiirzt  wurden, 
wiibrend  <lio  von  ihnen  gestützten  Mauern  selbst  barsten,  aber  steht;» 
blieben.  —  In  Chilue,  S.  von  Voncepcion,  waren  die  Stössc  sehr  heftig-, 
liesMen  aber  nnrh  8  Minuten  ganz  nach.    Douglas  beseicbnet  tUe  Be- 
weguug  als  hori/uutal,  wie  wenn  ein  Schiff  vor  einer  hohen  rcg^elniäit- 
sigen  Woge  geht;  man  fühlte  3~S  Stöase  in  einer  Minute  aus  N.O. 
nach  S.W. ,    in  welcher   Richtung    auch  Waldbäuroe  niedergestreckt 
wurden.     Ein  auf  den  Boden  gestellter  Tascben-Kompafis  spielte  wah- 
rend der  heftigen  Stesse  von  2  Punkten  W.  bis     Puukt  O. ,  bei  di  u 
^dbwMtliM  juigte  die  Nadel  uacb  N.  Zu  Calbuco,  cincni  Dorfe  euf  dciu 
FmII«i4»  4er  Sfor4«f>Us0;VpB;C4llotf  . gegenüber,  wie  e«  VäUMm  ^mU 
eeMtt.  CkiU»  wäA  Cwerp^hii  föfailte  man  dae  Erdbeben  plnder  heftig, 
aad.s«  JKnHjjfNilij  in  den  GwülUrm^  untm  iM^iim  %ft  nicfat.  Der 
jTnlbea  vm  IWuvm  bei  r«iif!i^>  eouet  der  am  Uafigeteo  tbitige 
li^  4»?  tßmwtfk  ICette,  war  nieht  im  mindesten  >et|ieiligU  i9rog!egen  y^aoh 
CeuMiwmi  die  Valkape  in.aUnl/j|t.CIIW;,ejnig»..1^^ 
SWigiteU  erblickt  wardep.  J(iAigeL4er/|5i^ete9,$gilam|'4^^^ 
im  Jkageaichte  der  lasel  Chüoe  zeigten  giet^erte  Thättgkeit  wahrend 
des  ErdbebeniivlIHKl  unmittellbar  nach  demselben.    Während  der  Stüsse 
trieb  der  OwrM^  welcher  wenigstens  schon  48  Stunden  vorher  in  Tbft> 
tigkeit  war,  eioa  didie  Säul^  dunkelblauen  KauciicR  aus,   nach  deren 
Verschwinden  man  einen  grossen  Krater  an  der  S.S.O.-Seite  des  Bcr- 
ges  sich  bilden  sah;  auch  der  Minchitimadwa ,   welcher  in  seinem  ge- 
wöhnlichen Zufitande  nifissi<;er  Thätigkeit  gewesen,  begann  eine  ht>itige 
Periode.    Zur  Zeit  des  tiauptstosses  war  der  Corcuvado  ruhig ;  als 
aber  eine  Woche  später  dessen  Spitze  siclitbar  wurde ,  war  der  Schnee 
vom  N.W.  -  Kraler  vei  8(  hwunden.    Am   Yntales  südlich  von  vorigem 
wurden  nach  dem  Erdbeben   drei  schwarze  Krater  -  ähnliche  Flecken 
bemerkt,    die    vorher   nicht   gesehen    worden  waren.    Den  Re»it  des 
Jab^Si;  Jmidurcli  zeigte  die  ganze  15U  Meil.  lange  vuJkani^he .  ICetle 

Tbitiftkeit.-  in  der  Iffftht  vom  i|.  Novi^  aebleuderten  Öswno  und  Cor- 
MQH^a» Steine,  »9  grosafr  Höbe  empor,  und  am  nlmltehen  Tage  wardff 
lief  400  Meilen  eiilfemte  ilavea  von  Canefpciont  TataAuMio ,  ^äntth 
ein  affbc^birfcee  (irdbHbeii  eiycl^Mliertv  .aiii  5,  pei.  iel^ia  gense  Sj^tj» 

dee  Oiaivw  ei«,a... .  ,v y^-' ... .  ^■■r'^  ■.  /  t^^- 

IL   AJige meine  Qetra^eb langen.    Erdtieben  verbreiten  aieb 
.oft  fiber ,  aebr  greaee  FJAcben  der  ErdpbcrflSche;  doeh  iat  ea  nieht  ao 
\    leicht  mfifiiab  su  baetiQuacn,  auf  wie  groaae  Strecken  hin  nnterlrdlerbe 

VefAuderungen  Statt  finden«  So  fühlte  man  dae  oben  erwähnte  Erd- 
beben nud  die  vulkanief>b^n  Ereeheinungen  in  Amerika  auf  eine  Ent- 
fernung» walchi!  in  Ktqppff^  dem  Abstand  von  Nord-Irland  und  iVoi'* 
wetffH  bis  zum  Mittitlmeere  zu  vergleichen  wäre.  Es  lasst  sich  daraua 
folgern,  das.«!  die  Erdkruste  in  Chili  auf  einem  See  flüssigen  Gesteins 
fube,  welcbiui  .eil^.  Ui)i^9PtfU|»n  .fiber  grossen  Veränderung  uutcrlicgl; 
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mM^O  wftre  dien»  nicht,  so  ib^fiästie!  itiko "mteelMiieii ,  dass  dio  Kaiflb  der 
vielen,  ÄUf  Einer  langeu  Linie  g-cJegenm  Ernptions  -  Punkte  sich  in  ei- 
üetn  tif^flipo^endeii  Fokus  vereinigen ,  was  um  so  unwahrscbeinlicber) 
als  die  inneren  Vorgänge  bei  diesem  Eioen  Brdbeben  die  Erschüttening^ 
VAn  v!e*iea  Hundert  QuAdratmcileUf  und  während  der  letzten  geologtBcbeii  ' 
Periode  die  Emporhebun»:  des  ganzen  oder  grussten  Theila  von  CkUi 
und  Peru  bis  om  etoige  Hundert  Fuss  bewirkt  haben  und  die  horizon- 
talen Schwingungen  des  Bodens  aus  tiiiicr  Gegend  her  und  die  Um»  • 
äturzuug  der  Mauern  in  einer  Richtung  keinen  tiefen  Sitz  der  BewegUDg^ 
^ehniitftea  histeor  &i  den  ei^boteo  Erdbeben  i«t  das  augenbiicktttM 
SdkailiMMilfHlett-  M  4Ni«*iel  8Meheirilmgcii>*'fttt  •ftMtorwi  MgiM'il^ 
tuKt  «K!^•d«mlbM  OflMdb»  btfaetkgaawettht^ttiitofiieariieto^jJliirtiililrfi^ 

-iM  ValkM«  kamt  alt  "begiMtt*  fcngtilii»  *  — lA»  «Mt 

tfadl  Mf  KmititteBtaUiIabiiaK«ii  «MMdliAr'Üt       Dar  V&  aMcfefr*«!^ 
nig*  Bailieriuuigta*  diiar  dia  MeHaa>  waldia      ■■maini»  IllW  idi« 
groMM  Erdbetoa  MidiifliarjAr«'«  fron  tfM  riad  IMl  anhvovfrii  v«d 
ftlgl  eine  eigeAe  fittef  daii  van  t9H  he'i.    Er  findet ,  das*  wie  ki  teip« 
salnaa  Vulkaaea,  so  auch  in  ganzen  vuIkoDiseheo  ErdstrielMNi  die  Äm» 
^Mtaagev  dar  tiafacirdischen  Kräfte  zeitweise  ruhen.    £r  glaubt,  daa* 
wenn  das  ZoSammentreffen  der  TbaCigkeiC  des  Ifecl«  aiit  dem  Atm 
KufBllig  seyn  könne,  dies^  weit  weniger  der  Fall  seyn  durfte  bei  Vnl« 
kanen  einer  und  derselben  Geb!rf>^skette,  die  in  ihrer  ganzen  Erstreckanjf 
l^alkauigche  Schlünde,  gleiche  physikalische  Beschaffenheit  und  Beweis« 
fortwirkender  unterirdischer  Kräfte  darbietet.    Es  bleibe  demnach  nocU 
däfaingestellt ,  ob  eine  Verbindung  der  im  nfimlichen  Jahre  thätig  gewe« 
senen  Vulkane  Osurno,  Äconcaffua  und  Cosfguina  (welcher  2700  Meil. 
vom  ersten  entfernt,  erst  am  IQ.  Juni  1835  zum  erstea  Male  wieder 
fhStig  wurde)  anzunehmen  «eye.   —  —  Die  Vulkane  der  CordüLeren 
scheinen  in  folgende  Gruppeu  zu  zerfallen:  die  sütlUchste  vom  Yntalrm 
an  800  geogr.  Meilea  weit  bis  Zeutral-CAt^i  reiebead ;  dia  awaita  «nf 
«liMr  laMUr  ala  M  MailMi  lavgan  Li»fia  vaa  Arequiptt  Wa  FadM^-dS« 
'MVti  VM  SOd  Mailf a-  Liage  swiaeta  WiiiaMftM  twid  Popau^ ,  aa(t 
tad»eh*die  drat  niifdilebaa  in  .4GhMtaflM,  M«to»  aa«  MVMkM^ 
'  #al«ha  aiaig»  b«MeH  MaHea        m  dM  «Mm  «bICbimI  «iail.  Mm 
'  athaia«  Itama  aiva«  Zwaifiel  an  «tttatliafanv  daaa  dia  YaJfca«*jaalaaf4iia»t^ 
^Urap^tt  aiU  afaiMidtrfn  aatct^^dtaahar- YajilM^pg  atillww^  daaa  abav  >die 
VavieMadaaato  Omppaii  nrit  aiaamlar  vartMUidmi  aaya»^  llsalraid»  oMrt 
'#blil  tnMiiarf.      Dia  Brdbabaa  «ad  dk  awHcmaakao  AasMah*-^ 
^tfkiamwikmuiti^n  Küste  seigen  aO  viel  Analogie  ,»faf>,BililbliitigiH 
'dass  sie  nothwendig  in  eine  Klasse  von  Ereignissen  s«isaaimengelrbi^(p^ 
doefa  ist  zwischen  Mden  der  Unterschied  ^  daaa  firdbebca  ohaa 
bmeh  an  dem  Ha«|>tpiinkte  der  Thatigkek  eioe  groaae  2^fal  getfiagar«» 
tStössB  im  Gefolge  haben »  weil  io  Brmangelußg  eines  gleich  aafan^ga 
«filfnataa  KahaIs.  dia  «««>**»t»«>«^i«^»  fiiAiabtun  ariA^aabaliBa  fiaraiimBAM 


Digitized  by  Google 


Ttihwliftrtil  —  T""*"  «iMlr«  l»efn«i4ensw«rth(>  Erscheinung  der  Erdbeben 
•tkt)  fhre  Verbreilvne  itber  l«ini;c:«Bogr«iic  Landstrecken.  S<}  wur  1637  4ft 
^td»t9w  in  Si^rtfn  nuf  eine  Län^p.  von  SOQ  Meilen  und  eine  Bfi^itC 
von  nur  90  Meilen  lüiilbar:  der  von  üüdamtrika  erstreckt«  «cb  fiOO— 
1000  Meilen  weit  läui^s  der  Küsto  ohne  irgendwo  die  CvrdUltv*£  auf 
eine  einif^ermauHen  gleiche  Breite  zu  überaclireiteu ,  we^r^halb  aurb  die 
landeinwärts  geiegeneu  Orle  weui|;er  littea ,  &{$  ienc  längs  der  Künt«: 
di«  Slüruiiffen  waren  daher  auch  nicht  von  einem  Punkte,  aoudcru  kqo 
dieaer  Küsten  Ujiie  aus^sani^t  u  :  Chiioe ,  CaacepcioH  mtA  Jus»  Fen* 
nojtdfz  WAreti  alle  8eiir  heftig;  heimgeaucbk» .  £ndlieh- MIl^.MlilMliilll 
SHOamtriha  die  Erdbeben  picbt  immer  .vta  ikbvngeti  be|^liNiiit(4KM» 
0epei4m  €tHHi  in  wenigem  Tatt^  mtk,  4m  ÜiaMM  atttit;<wii  vfinlg» 

■pj'lHi»!  em>  Oegeiitt»it|l^ti  •«.•toigy  «MMb.  MmUm»  «Ivw  «Mfffi 

iriiinflTlfrTiilir'iiVrT-  1r1-'-\  -rr'^-J  «fcMihmt  MAttSito  'g^iiehtet,  M 

xMiclMtt;  ^>  ^  »tHebrnk^Oit  Mete  liefet  mehr  oder  weniger  peraUel 
Altem  benachbarten  Kfiaten-Gebirge;  4)  die  Erdbtbi» «eh wachen  (.yrHif- 
W)  dl«  imtaiEirdiacbe  Kraft  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  ^gewöhnliche 
•  Aaebrneh  eint«  IThUmmi  (wegen  der  ÜberriaetiwMung  dieMr  £r«cbci. 
^•untcen  md  Folgetongen  mit  HBRscaELa  Theorie  «gl.  .BMJüUi'fl  JkC^^iß 
/^fBridgeu^ttfr-TreatisK^^  t.  Aosg.  S.  230—240). 

Wenn  (wie  gewöhnlich  ist)  die  Achse  emporsteiKeuder  Bergketten 
mit  einer  grossen  Masse   krystallisirbarer  Materie  in    flüssige»»  Zu- 
stande injizirt  wird ,  so  durl^e  diess  de«  «nterirdischen  Druck  auf  die- 
selbe  Weise  erleichtern,  wie  bei  einem  Vulkan  der  Laven  -  AueliWW*, 
und  die  Verriickung  der  Schichten  horixontale  Schwingungen  df»  Bn- 
dens der  i^mgegend  veranlassen.    Das  Erdbeben  von  CoucfpcUm  w^pieint 
nur  eine  Stnfe  der  dortigen  Gebirgshrbuitg  «u  lÄsnlehn»« >  wie.  denn 
'  nmh,  Kapt.  Fnrtii9¥'«  Beebachtang  (/.  c.  327^  dl«  taul  'SaitU  Mtnrif* 
.^•ft  MI.  n\W\  >9me9mepciont  drelmnl  ^sn  bofllk  tU^'^e  Ka«t4^# 
v|»r  Otffend  geMM  W9t&&,  nMIdh  am  «.^Blid«  8*,  to  M  Mitt«  A% 
«iMtir.  4»tt  i^'v  und  M  Msi  M.  vi>»  «nr  Iimi»!  ^  ^  Uad  %'\ 
'Mt^  «eM«r  itigteMMir  «vr  TT.  efcie  flebaBr'MlM«  «if  itw 

>  «liPWIigiid»  »0».  fhUnde'  »i«  fblgerf.  Vm  «h  vrMRrw»,  wie  ee 
t«NiM  kMMM,  ^Mi  'itf'ttniWiMiiMqr  ItfBf^  #in/e1ne 
fMMM««Mil^^»i(Mi9»eaieii  iwseMOrt  MtibM  Vmidhii^ 
iiUm  w^^m,  Ovieill,  wii^iMli  «mnt  4ltirelh  AinmIiiM  ipAMrtr  ünthütiKkeil 
-dAgtWefcntiilrtwgilbnili^  In  Fertfeilbng  der  ous  grosner  Tiefe  kern- 
>WMlen-8eb#kigttiigeD  deuten  gMWM^*  befnft  eieh  der  Vf.  «uF  Hop 
imtt  AtfWMreAv»^  ffiy^feaf^etfOSl^*  ^BMftdll  soidie  Flüchen  ^ich 


Digitized  by  Google 


  fl§g   

AdiM  tfersCen,  hti  «ttgleicher  Ht'bmir  9k9f  aarb  queerc  und  schieM 
Ritte  <  and  eine  unreg^el massige  Be^eAsnof^  der  FJäcbe,  almlieh  An 
Aussenlinie  von  Bergketten,  •otottbeu  miissen,  durch  wokbe  «ralve  tiMil 
•treckenweise  vertheilte  Bebangen  möglich  werden. 

Ist  die  vorbin  ergebene  Theorie  über  die  Erdbebeu  richtig ,  so 
durfte  uiau  ei warten,  die  paralleleu  Gebirgszüge  der  Corditlet'en  vou 
succcssivem  Alter  zu  finden.  Diess  ist  in  der  Tliat  mit  den  zw«i 
Hauptketten  Zentral- CAt^''«,  welches  der  Vf.  nur  allein  untersucht  hat 
der  Fall,  und  einige  äussre  Ketten  bcheiueu  ihm  jüngereu  Ursprungs  zu 
seyn.  Hebung  von  Gcbirgsketteu  scheint  iluu  nur  eine  untergeordnete 
und  Hülfs-Operatiou  vuu  Kontineutal-Hebungen  zu  seyn.  Nach  Hopkins 
Nachweisong  ist  die  erste  Wirkung  störender  Kräfte  die  Erdkruste  zu 
wölben  und  sie  mit  tiatai»  Systeme  par«Uf4«r  «od  vertästler  Sptilt«»«  t« 
dartbaiebeu;  die  folgendto  Hebungen  iMd£MteBg»li  te'tfo  gklMMitt» 
MtiMii  «KtsgeB^ltdMia  die^AntfUiiiAl-ttad  ^«Ui«Bl4iiHteB.  Jit  Z«bIm|. 
Tbtile  d«r  CMmmn  tM  di«  StUchttto  gMrSbdIlcb  türktr  Mttor 

«tMif^  oft  SM»  vtrtütl;  di«  Aelitt  ^mkki  tot  GMl4Ittte/vtli 
wMm  tat  tieb.vkle  OyJiet  it  dit.  taflit|ftiide»  StbidittB  v^iCKtAa,^  im 
irete6«  ditttlbt  4o  fldttigtai  Z«Mt«de  dmgUtmäg$B  ttjFii  «Hitt.  Mnter 
fraget  J«  HoaMglidB»  dtat  jeot  StWAlni'i«  diitt  «ü^tricIiIcit.Stil» 
lmg>  QbtvgtliMi  bonminf  i)hoB  dtt«  dit  Biagtwidt  M  Erde  fatrvov» 
tnUtL:  Qtttr  durch  die  Ättden  hindurcbschreiteod  fand  der  Vf.  nickl 
tiiiti  toodtra  8 -nBd.tielir  Antiklioalea  «od  konnte  dat  Oetlein  dmr 
Aebae  nur  selten,  nur  an  eutblösten  Steilen  der  ThalschiacMiii'toldeakaiiy 
was  andeutet,  dass  die  Breite  der  gdioiitnen  Schichten  von  Üvcr  Anti- 
kiinttle  zur  Synklinale  gleich  war  ihrer  mittlen  Dicke,  so  dass  diese 
Seluditea  ia  beideriM  Steliaag  aiata  gleichaa  hrvite«  llaaai  aaaüUea* 


'    HJ.  Petrefaktenkuade. 

Qr*  KAtF*   y.  SxEaNBHHG:    Versuch    einer  geogoostisch* 
balaaitebta  Daratelluug  d«r  Flora  der  Vorwalt,  io  Fol., . 
Pr^  1838»  Heft  YII  and  VU1<$,8I— ano  aadi^-Moi,  uod.'Gaf.xXfiiA 
bit  Lsviii  aad  A»  B)*  Wahrt ebeinlicb  .^d  diett  difrl^tataa  Heilt  dea  trtff- 
liebea  Werk^ »  ^d»*  ^«o  Aageo  leidtndt  Oiiialith  getlocbeat) 

Graf  STBRHaBaa  bat,  weao  aueb  aoeb  titbtbarta  Aalbail  danm  ftaoai^ 
awa,  dteli  dit' AotarbeUnag  den  Fruggr  Botaaikar  FaBt»  äbtrftbtn, 
welehen  ticb  Cfpana  aiit  teiaeo  mikroekopiacboa.Uoltfaatbaiigta  fttdler 
Pflaaaea  aatchlleett.  -r.  Yonok  «thi  (S.  81  ^  lOt)  tiaa  Cbtrtkibl.daf 
Leitlaagen  im  Studium  fossiler  VegetabiUea  teit  dem  Ercheinen  tdar 
Itlaten  2  Hefte.  Darauf, folgt  (S.  103  —  200)  die  Beschrtibuag  der  Ja 
ditttai  U.efte  abgebildeten  f  flaacen  -  Reste ,  in  Verbindung  aiit .  tfcitg 
atata«CI|arakteriitik  aad  grossenibtila  Gestaltung  der  Genera,  woau 
alt  gtbl^vtn.   Dität  laaabt  deaa  wtadtr  tl^t  ataa  MUMbkuag^  .imä 
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Mkillkn  vieler  iclum  fHÜMr  waä  in  «iHlere»  ff trfctii  1ie«cHr(ebeoeB 
Affteo  nStMg»  iMn^eachlich  bei  den  Fahren  •Mrti|fe«  Q^wicliieir,  bei 

welclicn  das  erat  neulich  erschicMcae  OorrsRT-sciie  System  fSlIig  uai> 
geerbeitet  uad  in  zahlreiche  Geaera  uiiterabgptheilt  eiriichciiit.  Wir 
«rollen  eine  allgemeine  schematische  Übersiebt  der  Prbst. 'sehen  Klassi- 
Hkation  der  hier  vorkommenden  Genera  geben,  und  jedem  Genas  dis 
Zahl  der  Arten  beinerken  ^  wcJcbc  Pn.  dssn  reebnet  'lind-  grossen* 
tbeils  definirt.  •      .  .  ,  :  » 

I.  Algaciteg. 

1)  Caulerpites  28  j  —  a^Cboudrites  17;  —  3)  &pbaerococ> 

oltcs  12. 

II.  E  quisetaceileR.  '  '  ' 

1)  £q  u  isetites  VI.  —  [Die  iui  Keupcr  von  Sinsheim  scheiueo 
antttffwidrig  vervielfältigt  eu  seyn].  • 
in.  RysionopbyllnoeHoo. ' 

1)  Hymenophyllitoo  3;  —  Rbodon  Bn,  13$  —  Scbtsopte- 
rU  S;      4,  ApblobU  Fl».  8, 
lY.  •  FUiemooltos. 

A.  Oleielionloooitot:  1>  Fbltloptorio  Fb.  1$  ^  t)-Lac- 
oopteris  Au  1;  — >  3>  Asferoenrptts  OSr.^  i;  —  4>  Fsrtsebi« 
Fla.  1.  —  B.  Cyntboaieites;  —  6)  6ntbierla  Fr.  3.  —  — 
G»  Aspidiaoites;       0)  Folystiebitas  Fa.  1.  —  —  IX  Aaple> 

nUcites;  —  7)  Seiadipterl«  Stsmib.  6|  8)  A  nomopteria  1. 
--  —  £.  Adiantacfritoa;  —  d)  Crepidoptaria  Pr.  2.  —  *-  F» 

Polypodiarites;  —  Strepbopteris  Pr.  1;  —  11)  Goeppertia 
Pr.  2;  —  12)  Cyathopteria  ftk  1 ;  —  13)  Steffensia  G.  a)  No- 
topteris  14;  b)  Aeropteris  2.  —  —  G.  Acrostichaccitcs;  —  14) 
Reussia  Pn.  1.  —  —  H  Filicites;  —  15)  Sphenopteris  80; 
16)  Dictyoph  yllum  Lindl.  Hütt.  1;  —  17)  Cyclopteris  27;  — 
18)  Nearopteris  46;  --  19)  Odontopteris  7;  —  20)  Taenio- 
pteris  13;  —  21)  Alethopteris  22;  —  22)  Pecopteris;  a)  Eupe- 
cepteris  5d;  b)  Orthopleuria  3;  c)  Campyloptcri^  3;  d>  Sphenopecopteris 
13;  e)  oocb  einzuordnende  Arten  22;  23)  Gtenis  L.  H.  1;  —  24) 
PblebopteriH  3 ;  —  25)  Glossopteris  2  j  —  26)  Sagcnopteris 
Pa.  —  S7)  Lanebopteris  6;  — .  88)  Linopteris  Pr.  (Dictyopteria 
Gm.)  1';  —  29)  Camptopteria  Fk.  ft;  —  80)  Olatbröptarla  1— 8| 
31)  Frotoptaria  Stsmib.  3;  —  3S)  Oanlopteriä  L.  H.  8;  ■— ' 
33)  Paarottitta  6.  I.  Appendix;       34)  StapbyloptarU  1; 

—  33)  Woiaaltaa;  —  38)  FIHciCea  8.  . 
T.  Lyeopodiaeitas. 

1)  Lepidodandron  3;  —  2)  Saganaria  13;  —  3)  Aipidla^ 
ria  Fn.  tt;      4)  B^rgaria  Fa.  8j  —  6)  Dlodandroa  L.  H.  7$ 

—  6)  Megapbytnm  4. 

VI.    Graminites.  . 
1)  Germaria  Pr..1.  , 
Vü.  Raatiaeitaa.    .  . 


Digitize<i  by  Google 


1)  PftUeoxyrlt  1.. .  -  ■ 

VIII.  Palmaceite«*  ... 
1)  Palmaciles  Sv;  3b  .  •. 

IX.  Scitaiaiuitea.  ^  ' 
1)  Musaeitet  Piu  %• 

X.  Aspara^eitea* 

1)  Preiasltiiia  Pa.  1 ;  —  2)  ArtUla  Stbrnb.  (Stainbergi«  4«^> 
1}  ->  3)  Rabdotus  Pn.  1;  —  4>  CroB]rodeadrou  Pa.  1, 

XI.  Cyeadeacites. 

1)  Cycadites  6;  —  a)  CaUjaoxjiaii  Coniia  1 ;  —  3)  Zaiui. 
tes  Fr.  25.      ■  '  '     •  '  ' 

Zu  den  oeaeo  in  diesem  Hefte  beschriabeneo  ArUn  hat  Gr.  MüasTBa 
aua  aaiaer  faichea.  Sammkioy  aiMraialii  «ntali^ofaa  fiaüräge  geliafert. 

Dto  swvit»  AMMilang  des  flelU«  UMmi  O—ia^  ÜMiw  iwft» 
gMtbmdca  PIqrttCMrf«  vor  -  ma  jcfMraMItWt'  fflwtBUlBwet  Kr 
«MfCMd«  MCMt  MdefM  StUmt  iMMMdi  ÜMts  IMm,  ^  Mtit- 
•tralilcii,  det  Parenchyms,  Bm(m«  AmBiriittaika»  6«aHfi% 
8paN6fliMiogeii  u.  s.  w. »  —  sKissirl  dann  4ie  «mlMuteiiti  Bet^teftn- 
Mt'to  LyeoiioJie«,  6dli«eM«lbalM^  PalaM«  Silmiw, 
«lifb4er8«Mp6#vivtiL,  iter  GrAMaljumni  <nil  LM»llipM«7«i% 
ahjMidolei^i«  fiMMft,  IiefU«d0ii4M  m4  vidioMit- L«|ii^ 
^ki»foa,  dMin-deot  iaMe»L«|fMo4«»ArK  qmI  LyoopodlAdkAe.^ 
Slii^fc«|ibiaeeeii  (mit  Halosia  uud  Artisia  appTO»4m4a,  zuo 
Ütromen  =  Tithyaialltes  Pr.,  Sti^maria,  Bergeri«  and  den 
neiatan  Sig^i  I  larMi -•■ad- Fa««laria- Arten)  ,  der  Oyeadeaii  (mit 
Cycadilei,  Calamoxylon ,  Anabaihra)  Medulld^a,  Calaroitea 
•lEriata  und  G.  bistriata,  während  C.  concentriea  und  C.  Irnaata 
an  den  Koniferen  j^büreii  dürften)^  der  Koniferen,  we.itläuftig-er 
der  Fahren  allen  ihren  Theilen  (deren  Typeo  Lepi d  ode  n d ro a 
fianctatuni  Ster!VB.,  —  Anotnopteria  Br^n.,  wenn  et  von  vorif»etii 
afie^itisch  ver.schti'.den,  —  nnd  L.  pu  acta  tum  Cotta  im  Jahrb.  <856*, 
■ielil  Sternb.,  =  Protopteris  Cottai  St.;  —  Cauloptcric  Sin. 
^eri  Gopp.,  nicht  Ca aiopieria  LraDL.,  uud  Paaroaina  Cotta  gegen 
ßltonamARTfl  Meinnnp^). 

Etd  Nachtrag  deKji»eii*cii  Vfg.  ist  durch  das  Erscbeiueo  von  Baona- 
HiM»s>  AbhaadhuBg  veraotasat  ivorden,  MKwdfeha«  et  unter- dia  Lyrkot- 
fQd^mtu  dia'6c«ana  L^pUo4«ttährftB,  Ly  aa  p«4ivlftft#av 
|^d«alrdbii%  fiataglmil««  nif  8ti««ajfl»  «•rrtniff«^  iMteafraibti 
der  ?f»  vtraolaut  Hodet,  niebt  tfhm  Mmummtmm  AatidiMi  «i  «jidatipre» 
Am  aier  ale  gar  so  irMarlegeo»  aMdm  aar' IwIm  «IfaM  oWga 
AMiebl-,.  daaa  4i«  9  awtgi— im  sn-  4w  CaaaaafcaMaF«  g^tMaii, 
9B  «mlUnÜgi»,  ■»  mM^mt  Sa«*,  m  jirfacb  aiAksaaaablulIca«.  lafk« 
ftiff«B ,  ala  ciaa  gfoiaa  AnaaU  tob  .labaalbM.  yfmwfmäimm  «  «aitM» 
ifttSM -AHa«  aflMff  fiahalafatttdi  fhvaa  gmmm  üaaaM»  and  ftiaawpn 
Bauea  ualaraucbt  aad  aril  Lapidodendron.  Uj^rcou  rlii  ik:  a*  var* 
ftaiflbl.  —  ArgabnglMiMa^  dap  OwiHalj  üii  fcni  Hi»t— b^a 
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männliche,  Pinites  und  Damroaritea  aber  weibliehe  BliMiiMitoi« 


■ 

I 

Dr.  St.  Kutorga :  Beitrag  sur  KeuDtoiss  der  orgaiiaebeii 
Überreste  dea  Kapfer-Saadateinea  aas  weatlic^beA  Abfange 
dM  Urat  as  3&vi|il  7  SteiodrsafcHilel«,, bfcg.  v«d  der  miiriitiilaafctp 
Gciallaehafl.  iSC  Pa<0rf6iirir  18S8,  8<»).  Dto  Kupferj— drtiln-^mHitfw. 
liegl  ji«l«Ck««^r ;i»iMl-K«lit»^3«l|irge,  dnii  «qr-  «sl  WilfM  AIn 
^^^IjPJS^^^*  ^^^^Äjf^  ^  ^I^Pff  9  ^^^Ä^^^^*  j^^^Ä^^I^  #^^^^^M^4  ^i^^^^^  ^^^tC^^^^f^IRlf^^ 

Bügal,  aad  bifia|       llipiMini  um  tmim  mU-  Iritf"'*-  SablahMnfgtfct 

gdtawiSavd,  0  wunftf  fimw.  Paiwüirda  a»ift  Qi^MMbMMo»  i^lftv^ 

DIeae  Bildung  hat  bia  jiptzt  lär  WsjuifiB.  und  iaiae  Nacbfolger  ala  ro- 
th^r  Saudstein  gegolten,  Rm-<l^eifa  im  Ural  etc\  1 ,  115)  beaeiehovt 
die  hier  brecbeadeo  Kupfer#rM  ala  n^anderze ,  die  in  dem  älteatf* 
FJötzaandateioe ,  dem  Weissen  Liegendes  brecUeo/'  Der  Vf.  eriienot 
darin  die  Kohleusandsteiii  •  Formation.  Auch  eine  feste  ,  scimarze 
Steinkohle,  welche  0,51  Cuaks  liefert  und  bis  auf  0,085  Asche  verbrennt, 
kouMut  Nester  *  oder  Lager  -  weise  am  westlichen  Abhänge  des  Ural 
vpr;  doch  kennt  man  ihr  geogiiostisches  Verhalten  nicht  naher.  Darin 
nun  aind  Überreste  von  Saugethiereu  und  Laudpflanzeu  nicht  aelteo, 
zum  Beweise,  dass  die  ganze  Bildung  auf  dem  festen  Lande  oder  höcb- 
atens  in  der  Nähe  seichter  Meerbusen  entstanden,  dass  man  mit  Un- 
recht das  Vorkommen  von  Saugethieren  in  alten  Fiötzgebililen  geluug- 
o^t  upd.ein  allmähliches  Auftreten  der  Organismen  nacb  ^ftt.Grjradea 
llUBBr  YollkDOQatieoMa  Org^nisatiea  Aog eooaiaif  n .  a.  w.  ,  Jkkßf  aucli 
fTUAbe  git)t,B^  ao«  d».  4«K:yi*  9M)lil.  ■^H'yt  geaeben,  aiid  fi«ro 
Xtinmliis^tachreibt  et  aelbat,  bemfwriu  ja^Mi  ,ydaM>  dit llMt«» 
tan  d«M. Meere  tm  Umd  IcomieB  «ad  ittf.dts^MaditM  PAm 
harimltiifiio.^  Allf  organiaalieB  Tränrnier «  wekbe  4pr  VH  raa 
iktm  GebUda^  cKbaltoB  hat»  tM  l<»d#»  Ifava  Qmim.aad  Vmm  «p«- 
ciea,  ao  ^teat  «»a  aaab  liianaa  kala*  wibef«  BalaMaag  filier  daa  AlMr 
dieaaa  siriaehea  Granit,  oad  Danaiarde  felagarteo  Faraatiaii  aeMpfea 
kann ,  obachoa  der  Vf.  aclbat  eben  ao  grosaaa  Vertrauan  la  aaiaa  rieb« 
tige  Bestimmi|0f  deap^tbatt  als  in  dia'ibrtr  F^aail^Baala  aaadmMt« 
l]|ieaa  #iad: ,     .  •  . 

Bailbai^a*  priaaaa'<&  ^.V,  Sp.9g*.l^th  aint  MMa  Oadtti 
«egrfiadel  Uaia  aatf.  daa  4iai»JBnd*  ainea  linken  Oi)efanB -Kaaabaaa« 
«nlabta  er  aa  'jim  toaiten  und  flachen  Ceadytt  and  den  sehr  auaam- 
aMn^adf dcklen ,  «nten  beiaaha  aahirÜM  .Procesttta  ItaoUcari» 
alia%  «ad  aMaia*ik«t  Hit>imii  i  iliiiirtwii  ValiiafaM«;.SiMdaiiiläi  iliit 
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aus  dieser  OrdiMttg  efkioit.  €MiM  (leff  IVtgnteiiyitf'  ttlaanlacMMi 

Hesellachaft.  / 

2)  OrthopuB  primaevQs  (S.  16 ,  Tf.  11,  Fg.  1— 3>,  ebvnfalU 
eia  neues  Genus,  gegründet  auf  den  analogen  Theil  rechter  wScitc,  «Wel- 
cher die  zusammengedruckte  Form  des  vorigen  in  noeh  auHullendercm 
Grade  besitzt.  In  FIcrru  von  Rosenbekgs  Saiuniluiig.  Ein  untres  Ende 
des  linken  Oberschenkels,  vielleicht  vou  uamiicheo  Xbierc  (S.  18,  Tt.  IVy 
Fg.  1 — 2),  in  derselben  Sammlung. 

3)  Syodon  biariniuam  (S.  19 — 22,  Tf.  III,  Fg.  3),  ein  aaf  eioen 
4lauzabn  gegründetes  Pachydcrmeo^Getchlecbt.  Der  i^abu  in  der  Samnio 
lang  Kapt.  v.  Sobolbwsky's.  '  •  •  •'•        •*••  ■ 

4)  Li  m  u  I  u  8  o  c  a  1  a  t  u 8  (S.  22 ,  Tf.IV>;  «ia  Vorderachild  gross, 
im  S  «Bglelefaeo 'SeilüAtaltoB  bMtolMod,  iiWMriwilb'  4»r  Augen  keine 
fjeMen  u.    «w.- 1«  4er  SaMliMif      Bif9-IuiiMli.  •    >  >  . 

Ar«l4es  «rtniapatb«  n.  tp*  (Bk  14»  Tf^  VI,  4),  dfc 
Me  HIB  4t»  Kolbea  eiato  Afii«-«rtigM  Mmmi  gtchlpiw«  CvPtMifr 
HmÜ  doeb  wobl  ra  «ort  Mjn  laiafaf,  w»  in  diNM  ZMtowl  d«f  Vm^ 

•teiMniiig  abeffsngHMtt].  I«  tosuwoBt*»  Smamkmg,  

0^10)  GaUailtes  ■rlieolfttu»  s.  19p.  <8.  U,  TT.  V,  P^.  |^ 
C.  eolumellft  (S.  M|  TT.       Fg.  2),  &  trisottOB  <S.  17,  Tr. 
Fg.  3),  C.  irreguUria  (8.  97,  Tf.  VI,  Fg.  9%  C»  eelUtoaas  (8.  28» 
Tf.  VI,  Fg.  2>»  laater  Qovte  tpeeiM  ans  Brnroiact  aad  Sasaumint^i 
8aoiai!ungeD. 

11)  Kaorria  imbricata  v.  STBaiiBBBOs  (///,  39,  Tf.  xrra^  * 
und  IK,  S.  xxxvii),  dessen  Exemplar  aus  derselben  Gegend  atamnif«!» 
wie  das  gegenwärtige,  das  aber  kleiner  und  mit  dichter  anf inonderg^^ 
drängten  Blättclieii  besetzt*  ist,  aus  welchen  Abweichungen  bei  Exem- 
plaren derselben  Art  der  Vf.  vermutbat»  daaa  wohl  aaoh  K.  SeUoiiii 
T.  St.  dazu  gehören  dürfe. 

12,  13)  Sphenopteris  in  te  r  rapte-pi  nnata  [das  eiuen  sehr 
fremdartigen  Habitus  besitzt]  und  8pb.  cuueifolia  <S.  30  und  32, 
Tf.  VI,  Fg.  I  und  VII,  3),  ebenfalls  awei  neue  Arten  in  der  Sammlung 
des  Berg-Instituts  und  Sobolbwskt's.  *     -  ' 

14)  Pachypteria  latioervia  «.  «p.  (S.  33,  Vf.  VII,  Fg.  4); 
lai  Bavg^Iiialltat. 

Mao  'nmaa  aa  deai  Vf.  Dank  wiaaaa»  daaa  ar  aiab  baaidbtj  dte  Im* 
sHn  Itetta  diaaar  «atülaffatea  Oageudea  bateaol  m  laaahtM. 


K  B.  Ainron;  Feraeleboiaa  der  Kanebrllea,  weleba  aftb 
ID  aainar  Sannilttag  bafiodeo  (Holte  1899).  Der  Tf.  bat  341* 
Ibaila  fHaeha  Ibitila  faaäia  KoocbyiiaB-Afteai  die  Ciftipadifr  rnttguredH 
«at,  'ofaaebon  er  vkle  ala  blaaaa  YariatMeD  deB  .aodarea  aatargta tdaat 
hat.  Er  gibtlial  jeder  Art' dan  Nfcaiaai  dtalSyMrmay  oft  Mlbi»]» 
Bemerkangan ,  '  wo  oidgUch  das  Zitat  alttar  Abbildong  aad  von  dm 
UUkMau  neae«  ataffifariieba  fiabüdaniBfea,  den  FambH  ibar  läidär 
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»or  wMn  an.    Die  Schrift  gIM  eil»  sehr  beqvemoi«  ITdlliMitt^l ,  ui» 
•  eine  eiRcnr  Samnilaiifr  «lArnach  Mfikdnen,  und  mit  Andfrrn  Rirh  libcr 
einzelne  Spezies  «n  verfitnndigen.     Im  Ganzen  ist  das  LAMAnci.'schc 
Sjrftem  beibehsUen  wtrdtD»  »il  V»rbes«eriwsei)  narJi  DmAvss 
-c%c«ni  StMien. 


DB  Laizbr  and  de  Parieu:  O plo therinm,  ein  neues  Dickhiiu- 
ter-Genus  (Vlnatit.  i839 ,  3  —  4).  Die  Reste »  Schudelthcile  und 
Zähne  stammen  aus  den  Tertiär  -  Bildungen  der  lAmagne  und  finden' 
•ich  in  Laizbb's  Samsalaog.  Da«  mti0»  CkttM  ist  täk  Aiioplotli#- 
ri«ai  ««rwftBdt  dhmb  «afiia  nialit  wrterl>web»e  Zahnraibe,  kat  aber 
vontahanile  KrksftliM»  oWe"8eilH«i4«ttMia  etwas  denen  dar  Nafcr 
HmIicIv  tiMn  JEioiiladcBwiiikal  atwa  wk  .bei  dan  Haseo»  KaaMaJen  nod 
^  «iirtiiMi«a<l<BUBnMM»  ««i  liataiida  «ntra  SelMiaiMliiia^  Sa 
Uypt  «itf»D  .ÜtariP»tr  n  'te  Wi«iMMMnu  Man  lial  ;«:Pii|Ralü|t 
•aM»  «  Arla»' datvan;  «»  haJaaaa  0.  -  Jattco^valnin:  «iid  O.  lepi«i 


R.  OvBiv:  liber  die  Verruckunp:  dfn  Schwanzra,  welche 
bei  vielen  Ic  h  tli  y  o  s  euren«  S  k  e  Ic  t  fr  n  iviilir^cnomm  en  wird 
{Loml.  Edinh.  philas.  Maga%.  Isns ,  XfT,  ^90  —  5*H^.  Die  mät  hlif^c 
ub€r  Knochen-4oae  horizontale  Endtiosse  am  Schw.mzo  der  Crtacern, 
WiHlurch  es  diesen  mö^^licli  wird,  den  Kopf  zum  Behüte  des  Aiitmoua 
an  die  Oberflache  des  Wassers  zu  briujj^en  ,  ist  im  Skelette  nur  dureh 
die  ahgepliittete  Form  der  letzten  Sehivanzwirbrl  ,  und  nicht  einmal 
bei  vllcn  Arten,  angedeutet,  so  dass  man  im  Fo^sil-Zuslnnde  jene  Flosse 
otir  aus  der  Beschaffe.nheit  weniger  Wirbel  rrratheu  könute.  Nun  wäre 
a»  fir>4ia  Mtfiyosauren  -  mi«  ihrem  fcursen  vhd  «teifw  Bala«  eben  •» 
nadiwaadlc^  ein*  Organ  ao  beaitaen  ^  mit  deaaeD  Hti|fr  e»  ihaea  migliah 
«Ma , '  swNr  B«liiife-d«a  AHnna^  de»  Kopf  von  Zeit  «i-  .Ziit  -an  -  die 
Obarftcbe  dea  Waaaara  n  bringen,  ahne  daaa  die  SahiMmawirbat 
oWgii'  gairfcaffanbai»  darUatfn.  ienen  Iliciiat  - Jafaten.  ihnca^  die  Hin- 
letüaae. '  Doob  bat  dar  T«ef..  aa.'aiebc«  «nUatati^bteii  teirthyoe«Drea> 
Slielittan  dan  Sebwans  iainicr,  iii  -(  aeiner  Lioga'Ton  der  SehwMia- 
afitea  aii  (bti  L  eomnasta  aas  36.  Scbwanswirbel),  pKIftiUcb  «oe 
seiner  Lage  gerdibt»  abcir ' janaaita  der'Vernkknng  gerade  fortaetneMd 
gefanden,  ohne  dass  man  «üm  Yf rinderung  im  Bau  der  Wirbel  be» 
markte,  welche  ciua  gv^tra»  Bowegnngs fähig k ei t  dieses  Schwanzthoik« 
Colg0m  Hesse.  Daraos  nun  achliesst  (^vr  Vf.  auf  eine  besondre  ansgre 
Form  des  Schwanzes,  auf  eine  grns<;e  vertikale  Hautflosse  denselben,  - 
diirc!)  wcitlie  es  äusseren  Kräften  leicht  geworden,  die  Wirbelsäule 
imm«r  ^^n  deraeibon  $teüe  aJhaubreiihou ,  ohne  den  Schwanz  auch  im 


» 
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Fleische  abtulOtson,  go  lantce  der  Körper  toAt  *i»f  der  OberAäfehe  Atw 
Meeres  schwamm,  sey  ea  oao ,  dasg  ila»  «iurch  ieno  Flösse  bedingte 
beträchtlichrre  Gewicht  deg  Schwanzendts  sdiOA  aüeiii ,  oder  de^isen 
grüssero  den  Wogen  ixetigegebene  Fläehe  oder  di«  Kraft  daran  zer- 
reuder  Raublhiere  die  nähere  Veranlassung  des  Bruches  der  Wirbel- 
säule ohne  gänzliche  Treonnng  des  Schwanzes  wurde,  indem  die 
Muskeln  solchen  nach  zusaaioienzubalten  vermochten,  bis  die  durch 
Fauluiss  sich  entwickelnden  Gaae  die  Baacbbohle  durchbraclien  und 
der  Kifptr  ntt4tia.S9egmxiA  nMcr^— k.  Eist  a«lcbe.  vertikale  Floaae 
•«Mal  4tlii  IM  •,«•4  Mti$kMisMtr  ^%iMMm^mkt:w^kmmtdig  gt« 
mim  tn  »eyu  m  .  tiMtthf  «rtl  ;Waii>»i>it»gi«leni  Bewegung:  AM 


'  .  .  •      '    •         •  •  .tri,,.«-« 

OorpatM  nu4  •••i»#r  nächsten  ümgebna^ ««-^  >m.  TiSteiodnMfe« 

tafeln  (Peü'rsb*  i«3f«  8.)*  Diesea  Bucbes  und.  seine«  InhtMe»  tat  acfalN» 
im  Jahrb.  1838,  S.  14  gedacht  worden  in  einer  Weise,  die  oiiS'de«- 
kritiacbeii  Bemerkungen   jiber  danselbe  enthebt.     £«  aiad  dieselben 
Knochrnreste,  welche  auch  Parrot  am  Burtneck-Ste  gesammelt  (Jahrb. 
1837  j   118).     Msu  utiter.sf  heidet  um   Dorf)at  nur  2  Formationen,  mit 
söhligen  iSchichtcii,   dio  obre  mächtij^ere  aus  Sandstein,  die  ootrc  &u» 
Xkoa  und  Mergel  gebildet,  worin  jedoch  Saud  80  wenig  fehlt,  a^.s  im 
Sandstein  der  Thon.    (Dio  fossilen  Reste  scheinen  jedoeh  iu  beideiv 
Bildungen  die  nämlichen.)    Die  Knochenreste  schreibt  der  Vf.  seinem 
Trionjrx  spiuosus  <S.  11>,  Tr.  suicatus  (S.  15),  einer  ungenann- 
ten Art,  einem  Krokodile  und  einem  Monitor  £U.    Dann  beschreibt 
fr  .aU  Ul  dem  GerpUe  der  Gegend  entdeckt:  Cntenipora  labjFrin« 
tliUft  Qfii»s^  Tt.Yy  £g.  1;  CaUmbi^aca  Gotblandica,  Tf.  y,f 
Fg.  2;  Xurbinolia  UttraMiit«  «.  ßp.,  /T&.V,  Fg.  3;  Tj 
•%U  M*  nhf  TLV,  Fg.  4v  CyathephyniiM..f Ii«a4ate  Hwa^mf- 
iri,      Slf^maUfiorft^  irragjiUrfrftÄ  ip.,  Vlj  1$  A«ir«««'p»» . 
r«a«»GoiJ>v»,  YI»  3f  NalUp«?«  »ft«a«iiU,  .Tis  »;  <F«ii««criMte« 
b«MUii«riiiij,  dsfilage  SMe»  V»;^«  'V*  »v-^Hri»!^*''!«  MHtabi, 
Siiitenglied,  V»  7;  Apiocrinltes  r«taodtta:N&u^  SMa«MMtlNNlp 
Ty.A;  A.  NilUri  taMsa.  desagl.  Rhod*«riadl«a.'«Nm« 
Müru..  d«f8gL      8$  Ortli.«eefatitos.»pat4Ha  iPiaoH.  Sipha,  V|  ^ 
O.  gigm.ttua.  ?Sow«  Sipho»  VI,  e.    Daan  -folgt  die  fiescbreiban^ 
ähnlicher  Knochenreste  aus  einem  ganz  entspreehcnden  Sandstein  on* 
dem  AMdoat''»chea  Berge  bei  Wjgtegra  im  Qlttnewschfn  Gouvt.  Sie 
sind  von  Trionyx  impreasus  n.  sp-  VU,  2—4;  Croeodilus  Cac- 
Mensis  Cur.  VU,  8;  und  Xtjtta.  iguacu^u  M^.^  (ctper  lebenden 
Art>.VU,  6,  7.  . 
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fttf^jf  M7>»  Hier  kernnM»!  wieder  Tfieile  vo«  Trionjrx  Bptii«lkiii,' 
V#«  «dlcAtu«)  Tr.  arniarU  iiimI  ^iiicy  nnbefrannten  Art,  Ton  Ignatra, 
httiftri^y  V^araliirs 'macrodon  II.        V.  pfatyodon  V.  co« 

metodon,  V.  HDcidens  ir.  sp.,  V.  recorviden«  n.  sp.  ^  Ichthyo«' 
«•um«  plotyodon  Cüv.,  I.  coniroaniH  Ciiv..  I.  tcnuirostris  Crv.. 
I.  intcrmfidi  as  Girv.  5  Irhthy  os  an  roides  «.  /y.  ror;  —  dann  von 
Wirbel-losen  Thieren  aus  den  Geschieben  der'Gcpfcnd:  Lingula  bi- 
etrinata  n.  sp.,  FaToiites  hemiephaeritim  n.  sp.,  Cjratbophyl- 
Int»  fasci-cvfatiiita  ft.  tp;  ~  und  wieder* aus  dem  Sandsteine:  ^An< 
Qiiiaten^Rdhren  an^  Koprolithen.     '  '■:      -  ' 

Wenn  es  angemessen  ist,  dass  wenigstens  durch  die  Abbildungen 
rarläufig  die  Aufmerksamkeit  der  Natorfarsehar  aufwiese  merkwürdigen 
Kuochenreate  htngeimkt  «ertfey^*^  whrd  bollSratlfrh  audr  die  Zeil 
•ayn ,  w»'4ica«  TMh'i^  icr9aarer  oateöiogiscliar  Genauig- 
Mt  icepr«A  tM4  VttglMNw  iraMali:  '▼»IMKbl  Mm  Owsii'aclMtf 
■IftiMkiifiiMa'lJiitaMMifclMmgvk'iMt  'NM'MNfel'  »  entadifideii ,  «Ar 
«•  -taebfkbciMWM  «rlitlkiM  KeMtti^«'*-'«^       es  FUch^** 

I  .  .  •  ■ 

A.  Smer:  über  den  Znstand,  Wort«  or  ganische  Materie 
gewöhnlich  in  den  Fossil  -  Res ten  gefunden  wird  (Lond^ 
Bdittb.  Pkil.  Mag,  ISdS,  Jnrn»  231— 233).  Zuerst  eine  Übersicht  der- 
jenrgen  Theile' lebender  Thiere,  welche  eines  fossilen  Zustandes  fShig 
sind.  Die  fossilen  Überbleibsel  enthalten  entweder  norli  unveränderte 
oder  theil weise  verändertes  oder  ycrkoblte  Organische  Materie^  oder 
gar  keine  mehr.  "  -  • 

"  1)  Uiiveffijiderte  Oro^anische  Materie.  Stiickchen  von  Pferde-,' 
Ochsen-  und  Hiroch-Zälinen  aus  dem  Kreide-GeroHe  bei  tfritfhton  wur- 
den ioit  verdännter  Salzsaure  behandelt,  welche  alle  erdi{j;e  Thrilo  aiis- 
aog  und  die  Organische  Materie  von  Knoqu'l  -  artiger  Konfsistenz^ 
WHsaer  Fmtie  and  Oeatalt  des  Knocbeita  aurfiefcliess.  Manimont-Zahue 
vcm  Nwfttk  ütk4  Maatodon-Aippen  von  Big-huu^k,  —  niracli-Rippefr 
um&  -Oiwiiiha^  ehi  (kbaoftaaMMU  md  6tt  Bfcksabn  «Inea  B2rea,  walehe 
l»*Oaadlacli«flf  Rdaiiniier  Qarltli^  naben  dar  Eogfiacben  ttank  gefbn« 
dm '  wtota, '  al»aiir  ao.  SlBe  IPercibratiila  nnd^  Prodncta  -  Arlrn  ana 
&9m  MteHMben  Gtaidtien  itä'JMfent  lOaten  aieh  In  der  vardOmiteii 
CUkMT»  9mt  mit  HIalarlaaaoAg;  laieMtr  Floeken  tou  Orgaolacliar  IH«- 
ttfla,  wia  a^ieha  voa  deti  Hlutieii  friaehar  Kondijlien  bei  tbnllcbcrr 
Babaadlung  zuruckbleibtn^  od^  vatar  dem  nUkroakop  geaaban  saigtan 
sie  aueh  dieselbe  Struktur.  Aaapbna  caadataa  gab  aeliwacba  Sparen 
Oigaoischen  Stoiba. 

2)  Theilweiae  veränderte  Organische  Materie.  Ein  Hirsch .  Kiefer 
aaa  den  Ar^AlQiMr  'Krtldo-GarftHa»  eia  Fiatb^Knocbao  and  einHai-Zabn 
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auft  (Irm  LondonthoD  hintcriiesseo  in  der  rerdännten  SalrfrTdrre  nor 
ein  braunes  Pulver;  und  die  Thier-Materie  des  Humeruit-StMckes  c^ttCf 
Mastodon  von  Big-bone-lick  zeigte  eich  wenig  biegsam  und  leicht  zer- 
rclssbar  besonders  in  der  Längenrichtung:  beide  gestatteten  nicht 
Durchschnitte  zum  Bchufe  mikroskopischer  Untersuchungen  z,u  machen. 
Mcnschcn-Restc  neben  der  Kathedrale  von  Old  Sarttm  und  dem  Kirch- 
hof von  St.  CürUt(^her4e-SUM:ks  (bei  der  Euglipchen  Bank)  auM^egra* 
l^rii,  entbiclten  ilire  OrgftiiiMiM  iMAtefie  in  ebeo  «olcbem  Zust^adc^  wie 
vorige.  Et9e  föuile  Instar  rtm  Wigii  stigte . unter.  Mikr9skpp^ 
eine  tcliwmgefleckte  Obwflikbe..  piid  eine.  offeajiAr  9^n0H»  3imklur^ 
Aueh  ein  Peetcn  au*  Liaa  war.  s«flackt  Ei«  Aa»aioiiit  bkMidlm 
.Vpi  njmr  AuQoanng  einen  Sepi|i>tUMllcl!e8.SUi&  . 

.8)  Yerkoblte  Organiaebe  Materiät  Die  Sebuppaa  fon  13|^pa(|i«jA 
peliti^ni  a.  FSaebeo  von  I^fme  BßgU  hintertieafea^.  U  der  Süiim 
vnaofgeloale  koblige  Materie  nnd  gaben  in.eioer  GJaarfthre.erbitat  eina 
ansehnliche  Menge  von  Bitomen  (wobl.aelbat  eine  verauderle.oijBaBiadit 
I^aterie).  —  Knocben  von  Ichtbyoaaurcii  -nad  Plesioaauren  am 
dem  Lias  hinterliuaen  ein  schwarzes  Reeidunny  ^reiches  mit  Salpeter 
in  Rotbglühhitze  verpafft  wurde;  daa  £rsengmas  gab  ein  Präcipitat  mi^ 
Chalclum -  Chlorit.  Um  zu  beweisen,  dass  diese  Kohle  dem  Knochen 
angeborte  und  nicht  zufüliip^  dahin  gelangt  seye  ,  macl)te  man  einen 
Durchschnitt  und  fand  die  grüsste  Menc;c  derselben  in  dessen  dickstem 
TliciiC  ;  die  Zerlegung  ergab,  dass  die  Proportion  der  Kohle  ungefähr 
dieselbe  war,  wie  in  der  thicrischen  Materie  eines  ühtiiicbeo  frischen 
KnochenRtücks.  Nach  368tiindigem  Kochen  entdeckte  man  keine  GaU 
Icrte.  Ein  frisches  Knochcn»tiick  verkoiiU  zeigte  eine  ühoiichc  V'crUici- 
lung  der  kohligen  Materie  im  Inneren  .des,  i^Oi^bpn.,  und  ^lieferte  eben-, 
falls  keine  Gallerte.  ,  '  •« 

4)  Keine  organiacbe  Materie.  Änssre  und  innre  Tfaeiie  einen  .Mwi» 
»ont-Sleaazabnea  aua  Sibiriem  acbwiralea  fieb  ia  der  Hitse  nicht  nnd 
iSaten  aieb  In  Sinre  vollstSndig  auf.  Innre  Tbeile  einen  aelehcn  Zahnen 
vom  OMq  ebenen»  wftlirend  die  inaaeren  eine  anaehnlicbe  Mfiige  da* 
von  erkennen  lieaaen  [von  auaaen  gekommen?].  Knochen  ans,  den^ 
Crag  niid  langebegrabene  Menaehen  •  Knoelien  neigten  keine  organi* 
aebn  Materie 

Diese  veracbiedenen  Zustünde  gejien  in  «inander  über,  in  den  Gß^ 
heinen  der  Kirchhöfe  wie  in  älteren  Knochcnre&ten ,  und  aind  f^na^ 
Folge  gewöhnlicher  Füulniss ,  die  keinen  besondern  .Froseaf  vnrana^ 
setzt.  Auch  liefern  sie  kein  Kennzeichen  des  Allerai  aondern  JIW  dar- 
die  F&ulniaa  begiinatigenden  Uniatande. 


C.  G.  EnnENnEBc  :  die  fossilen  Infusorien  und  die  leben-  » 
dige  Douimerde  (m.  2  Kupfertaf.   und  1  Tabelle,   lifrlin  lb37  ,  in 
Fol.).  Der  Vf.  stellt  hier  die  Retultate  suj^amm^u  i^us,  seilen  bislijcrigeu 
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fToimur1iung;pn,  die  aorh  wir  bereit«  einxetn  miticetliellt  haben*  Diene 
Bflmft  serfSllt  in  roI<;eii(Ic  Abffrh»iit{c.   I.  Oberaicht  der  bisberi- 
{;on  Erfehtungen  fiber  die  foissllen  InfoeorieB,  Dieee  Ober» 
iicM  aber  Ist  ea  haaptaSdilich ,  wi^lcbe  nicht  nur  die  fröberen  Detail- 
Beobaebtangifa  rekapituUrt,  sondern  aueb  noch  ncne  Reaultate  iibtr 
den  Polirechiefer  von  Jattrabaf  an  di>r  SCraaae  nach  KremiiH»  im 
tUnrscher  Komitate  in  Vnportt",  mittbeilt.    Er  int  weiaa,  faat  Kreide* 
srtlj;  nnd  leicht  nnd  enibfilt  auaser  StbwamnioNadeln  10  veracbiedene 
Infuaorien-Arten ,  welch«  mit  Ausnahme  der  zwei  Ictaten ,  neuen ,  alle 
bei  Berlin  nofh  Irbend  gefunden  werden:  Navicnia  viridis,  N. 
fniva?,  Eunotia  Wcstermanni,  G  al  I  ione  I  la  varianfi,  G.  dl- 
atana»  welche  hauptsächlich  den  TripclfolR  von  BHin  bildet,  Cocco* 
nema  cymbiforme  ,  C.  ci^tula,  C.  «(ibbuni,  Bacillaria  Hun> 
{irariea  und  Fraj^ilaria  gibba.    Er  !iat  daher  mit  dem  Pollrscliiefer 
von  Rion ,  Z  tnlf  und  Or/rn  l,   von  Hilin  3,  von  Cifsael  8,   mit  dem 
Bergmch!   von   Smitfifiord    (>    seiner    11   InfnRorien  -  Arten   fjemcin.  — 
Demnach  nun  kennt  man  jetzt  79  fossile  Arten  ,  9  in  Fcut  rsteinen  der 
Kreide  mit  1  Entomostracon ,  2  Folytbalamicn  und  14   mikroskopisc  lien 
Pflanzen,   71   in  Tertiär  •  Bildungen  mit  3  Pflanzen.    Der  Vf.  findet  cg 
nuifallend ,  das»  nieht  immer  die  tertiären  Pulii schiefer ,  sondern  oft 
gerade  die  su  den  neuesten  Bildunt;en  [ob  aber  mit  Recht?]  gerechne- 
ten lockern  and  andern  Bergmehl  •  nnd  Kieaelgnhr-Maaaen  die  meiateo 
jetst  aellenen  und  ansgeatorbenen  Aiten  enthalten.    Von  obigen  Arten 
sind  45  anagestorben ;  die  Geaammtaabl  vertbeilt  aicli  In  16  Genera» 
von  welchen  S  [der  Kreide]  ebenfalla  untergegangen  aind.   Alle  fosat- 
len  Inruaorten  •  Geneta  beaitsen  achon  im  lebenden  Zuatande  eineo 
Kleaelpnnaer,  welcher  im  Foeail-Zuatande  unmittelbar  fibrig  blejbt;  nor 
Peridininni  and  Xantbidiuin  (der  Kreide)  beaitaen  im  Leben  bloas 
eine  hornartige  Haut,  ao  daaa  ea'noch  anenlachieden  bleibt,  ob  etwa 
nur  die  neuen  fosailen  Arten  in.  diesen  GeHchlechtern  eine  Auanabaia 
macbeni  oder  ob  sie  erst  im  Fossil  -  Zustande  von  KicKclmasfte  durch- 
drungen worden.    (Der  Vf.  weiset  die  Beliauptnng  TimPlll*ii,  dass  die 
Xanlliidicn  der  Feuersteine  Eyer  der  Cristatelfa  vn<;ans  oder  Mu- 

t 

cedo  Seyen,  durch  Beobachtungen  zuiiiek\  Mit  AuNnnhmo  d«  r  /uiclzt* 
genannten  zwei  Genera  und  der  Are  eil  a  patina  aus  der  Arcellincn- 
Familie ,  welclie  ubi-r  vielli  irht  auch  eine  {rrossc  Gallionella-Art  NCyn 
konnte,  «geboren  alle  fossile  Infusorien  der  Familie  der  Bacillarien  nn,  wor- 
unter wieder  Navicula  mit  24  Arten  vorherrscht.  Fast  an  allen  Fundoi  ten 
ist  eine  oder  die  andre,  fast  überall  aber  eine  eigcntliümliche  Art, 
welehe  durch  ihre  Individnen-Zahl  die  Hauptmasse  des  Gesteines  bildet. 
Ausser  den  Sponi^illen-Nadeln,  welche  fast  überall  mit  vorkommen,  sind 
Gnllionella  distans  nnd  G.  varians  am  verbreitctsten ,  erstre 
bei  CassHf  liilint  in  Schweden  und  Fvi»iand,  letzlre  bei  Casstlf  lUlitt, 
^»Umä  wt^  Santapirm»  ^  H.  und  III.  Ober  die  Maaaen -Ver- 
breitung der  noch  Jetat  lebenden  Kieael-Infuaorien.  Friaeb 
geaammelte  Baoillariean  widerateheo,  wenn  nie  von  andern  Erden 
Jahrgang  1830.  16 
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yollkommcn  gereinigt  sindy  der  Hi^c  dei»  Poroellan^OfefM.  Selb»!  vor 
dem  SAuerstofF-Gcblase  «chinplzpii  itic  nor  etwas  an.  Frosche,  ScIiDl^cken, 

Regen  Würm  er  u.  dg;!.,  in  deren  !V1-jgrn   man  diese  Tbiere  in  ßrofisef 
Menge  findet  und  deren  Darmiienal  oft  davon  strotzet,  geben  die  Pair- 
ser  völli(>:  unverdaut  wieder  von  sit-h.   Da  nun  Milliarden  verschiedener 
Arten   «lit-ser  Thicro,  Iiaiiddick  die  Gewässer  im  Rerliner  Thierprarteo 
u.  s.  w.  bedecken,  so  dass  man  leirht  in  einem  Tag  \  —  l  Zentn.  dieser 
Thicre  saminelo  kann  (wahrend   in   den  Soolwässern  fast  überall  nur 
eine  einzelne  Art  in  Men<re  beobachtet  wurde),  so  ist  bei  ihrer  grossen 
Unvcrgänglichkeit  ihie  Ablagerung  in  grossen  Klassen  weniger  7,u  be- 
wundern, als  dass  man  nicht  viehnehr  in  den  fortdauernden  Bildungen 
elicnfills  grosse  Anhaufungen  davon  findet,   wonach  der  Vf.  lange  ver- 
geblich ge»-ncht  hat.    Doch  endlich  fand  er  sie  auch.    So  oft  man  näm- 
lich im  BerUner  Thiergarten  den  emähnteu  Hand-dicken  Überzug  mit 
Rectien  von  >der  Oberfläche  der  GewSsaer  abgenommeQ  and  an  den 
Rand  {gezogen,  zeigte  «ich  binnen  l->2  Tagen  eine  ebenio  grosse  nen^ 
Menge,  welche  theilt  ans  einer  raschen  Fortpflaninng  hervorgegangen, 
tbeila  und  hauptsSchlicb  aber  durch  die  Gas-Entwielclang  in  Geselltrfaaft 
.von  Oscilialorien  mit  in  die  Hdlie  gerissen  worden  war,  welche  die 
nun  durch  das  Wasser  frei  eindringenden  Sonnenstrahlen  an  dessen  Boden 
veranlassten.    £«  zeigte  sich  hier  wie  In  auderen  Fallen »  dasa  diese 
Tbiere  nur  in  denjenigen  Gewässern  und  in  dem  Verhftitnisse  sich  mScIi^ 
tig  entwickeln,  als  die  Vegetation  unterdrückt  ist.  Als  der  Vf.  nun,  dnreb 
«He  diese  Beobachtungen  geleitet ,   die  ausgeschöpfte  Moorerde  untere 
sin  hte,  welche  im  Thiergarten  viele  Arbeiter  wahrend  des  Juli  mehrere* 
tsng  in  Schubkarren  zur  Verbesserung  des  Gartenbodens  abzu- 
führen und  auszubreiten  beschüftigt  waren,  so  zeigte  sich,   dass  diese 
grosse  Erdmasse,  wenn  man   sie   zuerst  von  den  gröberen  sichtbaren 
Verunreinigungen  (Pflanzentheilen ,  Muscheln,  Fischen,  Qunrzkürnern) 
fliirch  Ablesen   und  Schlämmen   sondertet,    zu  §  aus   lauter  lii(usorieM 
bestand,  welche  überall,  wo  nicht  etwa  au  der  Oberfläche  die  Erde 
völlig  ausgetrocknet  war,  sich  seit  Monaten  lebendig  erhalten  haften, 
und  im  Wasser  sich  bald  wieder  zu  bewegen  begannen;  ein  Kubikzoil 
dieser  Erde  scbloss  14     5  Millionen  solcher  Thicrcheu  ein.  ^  IV;. 
Schlusafolgeii  fibor  die  Bildung  diSr  fotniinn  Infosarlen- 
Konglomerate.    Die  Polirscbiefer  oder  Tripel  flnden  sich  vorsugs* 
weise  oder  immer  in  der  Ifahe  vnibaniseher  Erseheinongen ,  deren 
Gegend  durch  Mangel  oder  Arniuth  an  Vegetation '  cbarakterisirt  so 
werden  pflegt  und  mithin  für  die  Infusorien -Brxengnng  gtinetig  iat. 
In  kleinen  See'n  und  Tümpeln  vervielfSItigten  sieh  nun  hier  die  Infuso- 
rien» bildeten  Jahresschiebten  an'  dem  Grande  (blättrige*  Gefdgo  des 
Tripels  bei  Win  and  C«rM«0»  welche  Bildungen  aber  dureb  die  For#> 
dftüer  der  vulkanischen  Erscheinungen  luanchfaltig  modifizirt  wurden, 
wie  denn  der  Polirscbiefer  bei  Cassel  mW  Bnsalt-Tuff  wechsellagert. 
Raseneisen  und  Gelberde  mag  sieh  ähnlich  verhalten.  —  Kieselguhr- 
uud  Rergmehi'Lfg«'  niigeo  sich  theils  aaf  fibnlicho  Weite  (/sie  <fe 
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FraHCe\  tlieils  aber  durch  ein  rasche«  und  voIlstSndfpPs  Anstrorkiirn  Art 
8«-Jii(thteii  (welches  uüthit>;  Kr  lioiiit,  damit  dio  einzelnen  Srlianlen  »tieh 
«ii-lit  wieder  —  langsam  in  Wasser  —  aiitlö.>rn  odrr  iiti(rii)and<  r  ver 
urhmelzpii)  eiwa  mit  kurzer  Wiederkehr  des  VViisser>«taiiih'H  {gebildet 
haben  (Schweden .  Finnland ^  Toskttna).  Diese  wie  jene  Arten  von  In- 
fusorien •  rjar2;ern  Kind  daher  auch  immer  SuM8wa88er  •  Bildung^en  und 
»ehliesseii  Karpfen  (Lcuci»cu8)  und  Biiumblatler  in  sieh  ein.  —  Die 
Feucrateine  der  Kreide  dapjej^en  sind  Vleeres-Krzeugniasc ,  welche  Fu- 
CMiidpii)  Flutlreii,  EacUaren  und  Echiniten-Fra^mente  mit  einschlietseo. 
Ali  6mdi«ge  «rkrant  man  swar  eikemfaflit  dii  ate  mmt  um^ebendct 
BerKmebl  odtr  Kie«Miii«h|  «us  KieurJ.lnfuaorieii  uod  Spongien.  Aber 
Kftlltbier«  waren  fiberwieiceud  mit  ihnen  ventMeilaebafiet.  Alle  dieaa 
Theile  aammetten  aieb  auf  de«  Ornnde  dee  nteerea  an ,  umbfillten  dort 
die  Xanga  nnd  SponKicn,  atmnielten  eich  nach-  ihrer  spezifinehen 
$cfairera  in  Neater  und  liagen:  die  Kalk-Tbeilrhen  aonderten  eich  all- 
lulhlieb  4tnreb  unbekannta  Proaeeee  in  jene  platten  Kdrpercfaen,  worana 
die  Kreide  unter  dem  Mikroekope  sasammenKeaetst  iat;  die  Kieael- 
Theilcheu  traten  au  lockerem  Schwiuimetein  oder  festerem  Horn  •  nnd 
Fauer>Stein  zusammen,  jedoch  co,  daii  —  des  Vfs.  früherer  Anntcht 
entg^en  —  daa  Teig-eriige  Verflieaaen  und  Entatelien  der  Nieren  nicht 
von  einer  Seite  her,  sondern  von  einem  oder  mehreren  Mittelpunkten 
Aas  naeh  allen  Richtunji^i'n  vor  sifh  u:'»i2r  "nd  noeh  vor  sieh  peht 
—  V.  Na  c  h  t  rä  I  i  e  h  bcinerkt  der  Vf.  über  die  2S'  niürhtlge  Infusorien- 
LajCfcr  der  Lüneburytr  Heide  bei  Ebstorf  (Jnhrh.  i838 ,  434),  d;ias 
sie  aus  14  Arten  Infuiforien  ,  in  den  untern  Schichten  ntit  einer  unbe- 
lyreiflichen  Menge  von  F i  c  h  te  n  -  Pollen  und  einigen  Spongilfen- 
U«sten  bestehe.  Erstre  leben  mit  einer  Ausnahme  noch  alle  in  Süss- 
wassern  um  tJerliii.  Die  Hauptniasse  beider  Lagen  bilden  Synedra 
u  1  n  a  und  Gaiiionelia  aurichalcea;  einzeln  kommen  vor  N  n  v  i  c  u  I  a 
inaaf|nana,  N.  viridaln,  N.  etriatula?,  N.  gibba,  Eunotia 
Waalermanni,  E.  sebra,  Gompbonema  elavatum,  C  e»pit»> 
tumtf  Coecnnema  ey.mbiforive  und  C.  eiatnia;  wosn  «IrH  in  den 
untern  braunliahgrauen  Sebiijhten  noeh  fi;eeellen;  Gallionella  va- 
riana  (wie  au  Jtuiraha  und  CaMt^t  und  lebend  bei  Dexsan)  niid  Cocp 
oonaia  ?el7pena,  welche  aneh  im  Kieselgnhr  von  FrauxfiisM  nnt 
lebenden  Thieren  vorkommt  —  Der  Ficbten-Pollen  maebt  in  der  unteren 
iLagn  0,1,  dea  genaen  Volumena  aus.  —  Ea  liegt  nahe,  ana  dieaen  Er* 
aeheinnngan  auf  ein  grosses  Su^swasser-Bassio,  ein  Haff,  zu  schlieaaen. 
Dem  Ganzen  angehängt  ist  eine  Folio-Tabelle  über  die  Verbreitung  der 
elnaelneu  fossilen  Arten  in  den  bis  jetat  bekannten  Fundorten  und  Ge* 
steinen,  —  and  eine  Kiklürung  der  zwei  Kupfertafeln ,  wovon  die  eine 
die*  Reste  der  wichtigsten  fossilen  Arten  im  Vergleich  zu  den  lebendeu 
darstellt,  dirt  andre  7,u  Ver(l>pidi<fting  der  Bcliaii[)tunt!:  des  Vfs,  gegen 
TvRSUi  hiu«i«htlif^h  der  Cris|ateiia-ii^yer  djss  letztem  dient.  . 
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H.  r.  Mkyeh  :  tl  ii  t er« n r  !i un gen  über  die  fonsilen  Knochen 
des  buntou  Smidsteines  von  Sul-zbad,  Dttit- Rkin  (M^m .  suc.  d'hist- 
nat  Strash.  1838,  II,  in,  17  jip.  et  2  pil.)  Nmlidem  Agassj*  die 
angebliciieii  8 a  ti  r ie  r- Knuclien  von  Burdiehause  für  Fisch-Reste  (Me- 
galiclithys)  erklüit,  und  die  primitive  Lagerstätte  des  Saurier^Wirbels 
angfblirh  aus  Bergkalk  von  Sorthumberlnnd  (Lvbi.l  pHncipl.  A  ,  129) 
hl  Zweifel  gezogen  worden  (id.  ib.  C  ^  190),  so  blieb  tür  die  Gesteine 
vor  dem  bunten  Saudstein  nur  ein  einsiges  Vorkommen  von  Reptilien  üb- 
rig, daa  des  Pvolftroattvrna  in  Zpcfeatein.  Im  bunten  S«ndaleiii«  ima 
m^mtim  %m  Mirte#-Tlid«  Kunlmifl  Ba»fi  niid  tei  Bm9H  mIM  bit 
Mmhah  iBt98m,  d.  siäL  Mümrmm^i  181)  fbMila  ^Kaooben,  Vom 
^flffifVif  min*  Af«  dttBkinHe.,  M>  naeb  Rsmufm  in  jesnii  ■»  Wmt* 
ulmum  ZHmeB-Gebeine  (wHebe  jrlat  iai  JSInuburgfr  MweMi  liegen, 
imd  oiebt  wirblirb  futiiil  sdieweM),  Bomi  (OfdiMbl.,  S10>  fonile 
ÜMcbtn  in  d«»  aa  Pffrmout  ailirt;  Ai.bx.  BRamt  bat  de«  Varf. 
flaaricr-firbetaa  aaa  dem  bantaa  Saadatain  von  ManAMWi  bei  Aavj. 
MeMMN  mitgetbrilt,  welrhii  dieaer  ia  dem  Mmaetm  MmikeKkergkamm 
If  I89  pl.  2  beRchriehen ,  CRBDNBa  ibm  welrlie  ant  dem  bmitea  Baad* 
alaiaa  vom  JiMwiir-Berg  bei  Jfna  roitfe^tbeilt ;  ZntKKR  {BHtrige^  M) 
hat  welche  von  eben  daher  bekannt  gemacht;  —  endlich  sind  dioQalto 
bezeichneten  Knochen  dem  Vf.  dnrrli  Volt»  sur  Beschreibung  mitge- 
theilt  worden.  Ihre  Lagerfitatte ,  den  bunten  Sandstein  von  Sul%bad, 
bat  Volt«  (Jahrb.  1838,  338)  sehr  ausführlich  charakterisirt.  Die 
Substanz  dieser  Knochen  ist  giinz  wie  bei  denen  von  Jemig  und  von 
Bubenhaitsen,  lässt  sich  wie  Seife  oder  Speckstein  schneiden,  brnusset 
und  löset  sich  in  Säuren  ,  ist  Nchmnlzit^weiss  tind  in  allen  Richtungen 
zersplittert.  Aach  der  Sandstein  ist  dem  von  Buhfuhausen  ganz  ähn- 
lich; die  Masse  der  Knochen  ist  zuweilen  ganz  aus  ihm  verschwunden 
mit  Hinterlassung  eines  leeren  Raumes :  olle  Konehylien  kommen  nur 
ala  Steinkerne  in  ihm  vor :  ihre  Schaaie  ist  mit  einsiger  Ausnahme  von 
Ltiigala  imaier  teratört. 

L  Odoatoaaorva  Voltail  H.  v.  Mst.  (S.  3,  Tf.  1,  Fg.  1  > 
a,  b,  c,  d).  Seiae  Raata  bealabon  hm  %w\  Bracbatfiekaa  abwr  KttÜiiv 
BiHlt«,  welaba  wabvadivialleh  die  rächte  oba«  g^waaao  iat,  Dieaelba 
flvaebaittt  vorn,  Uateo  and  iskiga  ihres  gaasen  InwenAgaa  Raadas 
doreb  BruciiflScbeu  bei^laxt.  (So  ist  sie  naeb  der  Zehdiaaag  (denn 
Avemeaanngvn  aiad  im  Text  uiebt  aagegabea]  10"  Psr.'  <4»,a6C«)  laag 
aad  stailaawaisa  bis  1"  breit].  Der  Ladaaraad  bietet  fast  salaar  gaa- 
te«  Liaga  nach  eine  aaiabte  Riane  dar,  worin  dia  Z&hne,  ohne  aaga* 
wadiaen  an  sayn,  eingeffigt  aiad.  Sie  stebaa  etwas  schief  von  innen 
nach  aussen,  sind  mehr  oder  weniger  K<>*bogen  uad  aam  Theile  gestutzt 
auf  den  iiusseren  Rand  der  Rinne ,  den  sie  überragen.  Sie  sind  nicht 
holil  und  nehmen  daher  keinen  Ersatzzahu  in  ihre  Wurzel  auf.  Es 
scheint,  duss  man  diess  Laden  Fragment  su  legen  niuss,  das8  die  stür- 
kercn  Ziihne  dem  vorderen  Theile  desselben  entspreclien,  die  schwäcbeo 
ren  dem  hiotercu,  wo  ihre  Ansah!  komplet  zu  seyo  scheint  uud  die 
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Rinne  fleh  «diebnet.  Die  ganze  Zthl  der  ZShne  betrügt  50.  Oemun- 
grenchtet  fehlt  vorn  noch  ein  Theil  der  Kinnlade,  wie  der  Zähne.  Sie 
stehen  iu  einer  nicht  ^enau  (^oruden  Linie,  alle  ungefShr  gleich  weit 
nuseinander,  obschon  sie  nach  hinten  an  Grösse  abnehmen,  und  sind 
fast  zylindrisch ,  oben  mit  einer  abo;eruDdeteu  Keg;el8pitzc  endigend, 
an  der  OberHäche  mit  etwa  je  12  von  einander  entfernt  stehenden  Lun* 
genfurchen  durchzogen,  deren  viel  breiterou  Zwischenräume  eben  sind, 
änd  welche  vielleicht  nicht  ganz  bis  zur  Spitae  reichen,  was  man  eben 
RO  wenig  deutlich  erkennen  kann,  als  ob  die  Zähne  «ich  an  den  ent* 
gegengesetst  gtwe«euen  «bgcniiUt  tetoo,  da  aife  alle  tetoiiden  um  dfft 
Spilse  cinta  Cb«raag  vo»  EU ea«  «.  a.  Kttallo-OxTdeo  bealtscoi  wclclie^ 
ÜiMo  «im  itaMpfer«  «ni4  (Hektre  Fom  varltlliet»  «ad  welehea  rria  ta 
^tferaea  M  Uirar  ttbr  bricbSgto  Btnehaffeabeit  uihwhtti$  IM* 
nagerao  aeheiiiaa  abaaftlla  aaeh  dar  ZcidinBng  aa  artfaeilea ,  fiber  4"' 
Uaga  aad  Aber  1'"  Diel»  aa  babea,  die  kfiraeatea  kaam  fiber  l"* 
laag  aa  Wfn,  —  Dieie  Zlbae  mgkiebt  der  Vf.  aaa  aoalchst  alit 
daaea  vaa  JJUiaaa  PbyCeaaaras»  welche  tfUadrIaeb  odiv  vierkiantig, 
atanpf»  aaaaeo  ahae  Sehmels  und  nit. einem  eigenlfadailicbtil  oft»#li 
ine  Drebigellecht  bestehenden  Überzug  bedeckt,  innen  hohl  nad  laft 
eineoa  Kera*  oder  einem  kegelförmigen  Zahnkeime  in  der  Hohle  veraebea 
aind,  woraufl  Jaeia  gefolgert,  dasa  diese  in  der  Jugend  kegelförmagea 
Zähne  allmählich  eine  dickere  und  stumpfere  Gestalt  annehmen,  wie 
die  unsrer  jetzigen  Reptilien  mit  dem  Alter  ebenfalls  hinMtrIitlich 
ihrer  spitzen  Form  ,  ihrer  Abplattung  und  ihrer  Kanfoti  modifizii  t 
werden.  Der  Verf.  vermiitliet  über,  dass  auch  diese  Zähne,  wie  jene 
des  Odontosaorus ,  durch  einen  metsliischen  Überzug  entstellt  sejren, 
wie  denn  Jacbe  selbst  Kupferkies,  kohlena.  Kupfer,  Gyps  u.  a.  nie. 
tailische  Stoffe  im  Gesteine  nächst  ihrer  Oberfläclie  wahrgenommen 
bat;  er  hält  Manches,  was  J.  als  alten  Zahn,  jungen  Zahn,  Zahn> 
grübe  u.  a.  Knochentheile  beschrieben,  nur  für  Geslein  •  Ausfüllungen, 
and  sehreibt  den  Pbytosanrus  -  Zibnen  vielmehr  eine  apitx->kegelf9irmi|^c 
Gestalt  aa  ^  wie  «san  «ib  an  dref  4aie/*ebabbei  gefaiklclit»ft'lBlia^ä 
frabraehiae,  wodareb  sie  dea  Odoateaaar«e*Zihaea  viel  Ihnlieber  werden. 
Glefebwobt  ontertcbeidea  aie  aieb  von  dieeea  aoch  iamer  doreb  dni 
wnbr  aagetpitate  Gestalt,,  eiae  deatliebe  aad  sebarfe  Kante,  eiae  viel 
bafrlcbtliebfira  Grösse  and  eiae  viel  diebtere  Stellaiig,  «a  daaa  at^f 
dfeiasclbeli  RaiAae,  woraaf  jeaer  60  2Mlbtt6  besitat»  btar  aar  30  kommea 
^  wfirdea.  —*  Dieses  Ladsastfiek  Ut  voa  deaea  aller  anderen '  bekeaaten 
SaArler  —  wo  aiaa  aa^ar  ailt  eebaial-  aad  -lang- räseeligea  Arten 
vergleichen  kann  —  sehr  sbweichend  dareb  aeine  Form  nad  grasse 
xJkjaaabl  von  Zahnen.  Es  liegt,  den  Sebiefern  parallel,  in  einem  gelbeli 
und  zuweilen  rothüchen  Scbiefertboa ,  weleher  der  mittein  Abtheilung 
des  bunten  Sandsteins  von  Sulx^  waria  die  vielen  ^PflansenrResle  ent* 
balten  sind,  untergeordnet  ist. 

II.    Vordereode  eines  Saurier-Kiefers  (S.  7,  Tf.  1,  Fg.  2 
a  »  b).   Dia  vorderen  Eodeo  aweier  iüefer-Hälllen ,  weldie  aber  längs 
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der  lulttelu  Naht  von  eitiaudor  «getrennt  und  etwa»  au8-  und  ror-eitiaiider 
gerückt  sind.    Nach  dieser  Naht,  der  geringen  Höhe  des  Knochens  und 
dem  Mangel  jeder  Na^eo  -  oder  sonstigen  Öffnung  daran  ,  so  wie  uacb 
)len  Mug^tl  MDstiger  NSbte  aelilicMt  der  Vf.,  das«  solche  der  uoterea 
Kioolade  «ogebort  hftbeo.  Das  Tbier  w«r  eebwal^kieferig.  Jede  BilM 
iiat  bia  O|B0a  <}'0  Breite  bnd  die  Jfiogre  naeb  der  Zel^bamg  Laoge. 
Beide  aind  inneo  and  voro  gaua,  mit  aiemlicb  paralleltn  imattftt  Saj^i 
t»«i  doeh  an  der  Stelle  der  Alreolen  etvaa  a^geaebwallini  die  Vb^na 
iSeite  aut  Reaten  won  4»  die  kursre  mit  aolchen  vpn  3  enCftrntatelwadfin«^. 
atarken.gebogen-liegelförmigrn  Zähaen.  Der  vorderate  Zahn  JedtcMila^ 
der  Naht  gana  nahe  gerfiekt,  lit  etvaa  kleiner  aU  die  folgenden;  dn»; 
hinter  biegt  sich  der  vordre  Ladenrand  in  getrundetem  Winknl  mm^' 
hinten  und  etwas  nach  aussen,  so  dass  ao  der  Stelle  des  zweiten  Zah»- 
nes  diu  Kinnlade  etwas  breiter  wird ;  der  dritte  und  vierte  Zahn  folgen  r 
ia  kleinen  Abständen.   Alle  Zähne  haben  einfache  lange  und  sehr  dickftii 
Wurzeln,  die  sich  in  den  getrennten  Alveolen  fast  bis  zur  VerbinduogS^.j 
flache  zwischen  beiden  Kinnladen  fortsetzen,  ganz  hohl,  mit  Gestein 
erfüllt  und  daiicr  ohne  Ersatzzahu  im  Innern  sind;  der  vorstehende  < 
Thcil  der  Zähne  ist  mit  leichten  Lan^enfurchen  versehen,  welche  gegen 
die  Spitze  hin  deutliciier  werden.    Eine  dünne  Sebmelz-Schichte  bedeckt 
den  ganzen   kegelförmigen   Tlieil   desselben.   —  Diese  Zähne  zeigen  j 
nach  Form,  Grösse,  Krüninmag,  Schmelz,  Streifen  und  Wurzeln  die 
grösstc  Analogie  mit  denen  im  Muschelkalk  von  lAineville,  Schwaben  und 
Franken,  so  dass  sie  mit  ihnen  wohl  in  ein  Geschlecht  gehören;  wie 
denn  der  Sandstein  von  Hut*  auch  den  grössteo  Tbeil  der  Koncbylien  . 
des  dortigen  Muschelkalk«»«  aofnimmt.    Dagegen  seigen  dieat  Eaala  ^ 
mit  der  HehrsabI  der  übrigen  fossilen  Saariar*  Gesdilecbtar  gar  kciae 
Analogie.  Die  Kinnlade  ist  gestreckter  aJa  bei  Plesiosanrua»  die  vorderen  . 
Zihne  aind  auch  nicht  stirker  nnd  länger  ala  die  folgenden»  welche  anab  •■ 
viel  an  weit  anseinaaderslehen.    Von  der  eigentbfim|icben  Schnautaen* 
Bildung  dea  Mystriosaarns  findet  man  hier  ebenfalla  nichts.  — 
Hetriorbyiichns  (Cur.  os«.  V,  ii,  pl.  vni,  fig.  hatte  einige  < 

"^^^ii^^^^'i^^*  Zähne  haben  aber  xwei  acharfa  LSngeuksnten  nnd  . 
Knnusttl^neben  imjnnern.   Mit  Engyomniasaurus,  dea  Liaa  konnte  ■ 
dar  Vf.;  dieaa  Reate  noch  nicht  vergleichen.    Uber  Steneosaurus 
bemerkt  er  not,  dasrt  er  diesen  Namen  atatt  des  altereu  StreptOr,;/ 
apoiidylus  i^ewal^lt  habe  und  aein  Stenepaanrna  9M€hi  4»f  Qtßßm^r 
roy's  seye. 

III.  Menodon  plicatus  (S.  10,  Tf  I,  Fg.  3)  nennt  der  Verf. 
einen  vorn  und  hinten  abgebrochenen  Unterkiefer- Ast  von  V  8'"  Länge  ; 
(nach  der  Zeichnung),  welcher  auch  eines  grossen  Theiies  dea  unteren 
Randes  ermangelt,  da  aber,  wo  Kolcher  vorhauden  ,  bis  4"'  Höhe  be- 
sitzt. Am  Zahurandc  bemerkt  mun  von  dem  mehr  beschädigten  Ende 
an:  4  Zähne,  eine  einfache  Lücke,  5  Zahne,  eine  ähnliche  Lücke,  2 
etwas  cntferntcr^tehcnde  Zähne,  eine  grössrc  Lücke  etwa  10  Zähocu 
entsptetitend,  uud  nocbuaU  4^6  Zähne  (die  in  der  Zeicbnuug  nicht 
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mgegeben  siai)»  so  dass  wabrscheiniieb  auch  jene  Lücken  tviikliche 
ähnliche  Zahne  enthielten  und  die  Geaammtzabl  der  Zähne  auf  die 
Länge  des  Kiefer-Fragmentes  etwa  30  betragen  hat.  Alle  diese  ZäbuQ 
stunden  in  einer  einfachen  Reihe  nahe  aneinander,  mit  ihren  derben 
Wurzeln  in  getrennten  aber  seichten  Alveolen.  Dennoch  könnten  diese 
Wurzeln  Ersatzzähne  enthalten  haben  ,  was  nicht  auszuniitteln  war. 
Die  Kinnlade  war  schon  ursprünglich  sehr  dünne  und  ist  im  Gestein 
noch  mehr  zusammengedrückt  worden ;  es  lässt  sich  daher  auch  nicht 
angeben,  wie  die  ursprungliche  Form  der  Zähne  gewesen:  rund,  oval 
oder  kantig?  Jetzt  sind  sie  kaum  Omooi  dick,  schciueu  alle  fast  von 
einerlei  Grosse  und  stehen  0  ">  003  weit  aus  der  Kinnlade  vor.  Bis  zur 
halben  Hohe  sind  sie  von  gleichbleibender  Dicke  und  wahrscheinlich 
gestreift  gewesen,  darüber  spitzen  tia  sieh  kegelformiic  sii  und  sind 
dmtUch  gestreift  [soit  etwa  10  Str/eifen  naeb  der  SKeichnung].  Die 
Kltiofaeit  der  Zibne  erlooert  «n  die  des  Oonebiosanras»  welctie 
jtAoA  eeliiHi  von  der  Baeis  an  an  Dieke  abnehmen  j  etwas  .  minder 
aahlreieh  aind  vnd  .  weiter  anaeinander  stehen.  Etwaa  beeaer  stimma» 
diese  Theila  mU  einem  etwas  gntsseren  Saurier« Kiefer  ana  dem  Ho. 
aaiifllbaUK  im  Jetuur  BEvaeum  fiberein  •  welehe  der  Vf.  in  der  mit  M3h- 
ann  -gemeinaam  an  gebenden  Arbeit  beschreiben  will.  Sie. liegen  in 
einem  feinen  gelben  Sandstein,  dem  oberen  Bunten-Sandstein  angehörend. 

IV.  Wirbel.  Sie  sind  unvollkommen  ond  undeutlieb.  Ein  Scbwanar 
Wirbel  hat  am  Körper  Oai0176  Länge  und  Breite,  swei  ebene  oder 
wenig  konkave  (nicht  konvexe)  Geleukflacben  |  iat  in  der.  Bfitte  wenig 
zusammengezogen,  trägt  Spnren  eines  in  dessen  ganzer  Länge  an^^e- 
wachsen  gewesenen  Queerfortsatzes ,  wie  nach  Cuvier  beim  Kroko- 
dil und  dem  Thier  von  Luiu'ville.  Einen  unteren  Dornen-Fortsatz  findet 
man  nicht  angedeutet.  Ein  zweiter  Wirbel  mit  Rückenmark-Kanal  war 
noch  weniger  gut  erhalten. 

V.  Rippen  sind  ebenfalls  gefunden  worden. 

VL  An  d  re  K  n  oc  h  en.  S.  13,  Der  Vf.  beschreibt  und  bildet  ab 
noch  einige  andre  Gebeine,  wovon  eines  Tf.  I,  Fg.  4  ihn  au  Mittclbaud- 
und  Mittelfoss-Kooeben  erinnert,  aber  doch  eine  eigentbfimliehe  Bildung 
hat,  ein  andrer,  Fg.  5,  IfaiiliehlEeit  mit  dem  Schulterblatt  einer  Ey- 
deafa«a  ond  mit  dem  Domen-Förtaats  einea  Wirbels  besitzt;  ein  dritter 
Fg.  an  flaeh  and  breit  iat  ,  dasa  er  när  von  Beeken,  Schnlterblatt 
oder  Brosthein  atammen  kann. 

Sehr  merkwürdig  ist  daa  .6"  lange  und  breite.  Brnehstnck  dea 
dmakea  einea  pIMtea  Knoehana,  womaeh  ein  Abgusa  gefertigt  worden, 
der  nan  gleidi  dem  nraprfioglieben  Knochen  in  .  dessen  Milte  vf^le. 
dnreh  eriMbene  Leisten  gebildete  rundlicbe  und  vieleckige  Zellen  zeigte,, 
om  welehe  sich  ringsum  naeti  aussen  bin  andre  ordnen,  welche,  indem  - 
sich  immer  wieder  neae  dazwischen  einacbalten ,  alle  eine  ungefähr 
gleiche  Breite  beaiteen,  aber  sich  um  so  mehr  in  radialer  Richtung 
verlängern,  je  weiter  sie  vom  Mittelpunkt  entfernt  sind.  Ganz  im  Um- 
fange der  Platten  verscbwindan  diese  Leisten  und  Zeilen  und  die  Platte 
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Iii  aaf  wenigiteos  1''  BreHe  aur  noch  radial  gestrdlfti  Dfieier  Überrest 
•tammt  aus  dem  mitteln  Theile  des  honten  Sa^idsteinee  voa  Sulz.  Hr. 
PcJTON  beiass  einen  ähnlichen  nur  kleinem  aus  dem  mittein  bunten 
Sandsteine  von  Clairffontaine  bei  Hnaux  unfern  Plombieres  ( Vogfuen) 
und  hielt  mit  Volts  diese  Theile  für  Stirnbeine  von  Sauriern.  Doch 
nur  die  StuUgarirr  Sammlung  gibt  über  diese  Theile  genauere  Auskunft. 
Dort  findet  man  nämlich  Schädel,  Schulter  -  u.  a.  Skelett -Theile  einea 
neuen  Sauriers  aus  denk  Keuper,  welche  an  Ihrer  Oberfluche  eine  ganz 
ähnliche  Bildung  zeigen  und  entweder  zum  Theile  unniittflbar  mit  sol- 
chen Zellen  und  Leisten  an  dor  Oberfläche  veraeheo  |  oder  Schilder  zur 
Bedeckung  der  wirklichen  Knochen  sind. 


J..B.  IUadb:  fib«r  dU  StmlMiir  dtr  fdttert  Thell«,  wUhM 
m%9  in  der  At.ebe  lebender  nnd  feeiller  Pflansen  findet 
(MÜMi  Mmgm»,  IMfr,  ATev.).  Der  VI.  beobeeblete  mit  dem  Mikreelcope,' 
Meni  er  die  weniger  dnrebeiebtigen  Objelite  in  CtoindlMifii  Beiiam 
ettste.  Seine  Beobeebtnngen  DBbrten  ihn  snni  Seblnaae,  daat  nicht  eil* 
ein  die  KoMe»  eondem  eneh  die  erdigen  und  metallischen  Bcstandthei^ 
der  GeirielMe  weeenlUch  vorhanden  sind  und  das  Gerippe,  die  Grundlage 
der  Formen  aller  organischen  Pflanzen-Elemente  abgebeu.  Sc  liefert  die 
Aeebe  der  Gewächae  die  Kieselerde  noeh  in  Gestalt  von  Säalen  und  ZeN 
len,  deren  Wände  von  Kieselkornchen  bedeckt  sind.  Da  nun  auch  die 
weisse  Asche  der  Steinkohle  die  Elementar  Formen,  woraus  die  Pflanzen 
bestehen,  wie  Zellen,  gerade  und  iSpiral-Fascrn,  gerinn^elte  Röhren  u.  s.w., 
eua  Rieselerde  gebildet  darbietet,  so  kann  über  den  Ursprung  der  Stein- 
kohle kein  Zweifel  mehr  seyn.  Diese  Elemente  zeigen,  ohsclion  sie 
keine  Kohle  mehr  enthalten,  noch  die  grösnle  Ähnlichkeit  mit  denjcni^^en, 
welche  man  in  phytotomiachen  Werken  abgebildet  findet.  Diese  kiette- 
Ilgen  Gestalten  sind  aber  keines vvej^es  etwa  erst  die  Erzeugnisse  der 
Wirkung  des  einäschernden  Feuers:  ein  unverkohltea  Stückchen 
der  Hülle  des  Hafers  zeigt  unter  dem  Mikroskope  genen  difseiWn  RelJ 
Imi  kieeeliger  Sielen ,  wie  aie  in  den  verbohNen  TbeHen  veiteaiM*n, 
V  Ansb  elnd  dieee  Erdbeetendlb^ie  der  Oewftcbee  keineaireg^e  nw  Weese 
Dberadge  der  regetebüieeben  Rehran  nnd  Zellev.  Doi  dietee  sn  binreii 
«tn,  legte  der  Tf.  12  Stenden  lang  ein  Stfickcben  von  einem  der  «ntmar 
Btttter  den  Weiteene  in  fcanstietbee  Kali,  -aabm  denn  dae  Kall  mit  etwas 
eerddttMer  HrdteeUor^Slnre'  ren  dem  Exemplare  weg,  und  eetete  nnnr 
die  eine  Hftlfle  desselben  nnmlltrlbar,  die  andre  naeb  ZeralSrbnf  der 
Keble  doreh  Feoer,  in  Cmmmitkim  Balaam  nnter  der  Mftreekop »  nm 
Mde-  nnleff  eleb'vnd  'mll  dem*  iiatirlichen  Theile  eines  Blattes  tu  vSr- 
^leiehen.  Im  ersten  Falle  hatte  das  Kali  das  System  kieseliger  Gefäsae 
^Wtacbeo- den  Blattnerven  gältet  ich  (nicht  etwa  ihren  btoaaen  Überzug) 
neratört:  aber  die  kleinen  Becherchen  oder  SchÜlchen ,  welche  in  der 
natftrHitheii  P^ie  bings  den  kiesebigeo  Sauten  regelmäasii^  geordnet 
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thid,  waren  onverSodert  ggMItto»^  in  iiwiuNrt  FMI«  wartn  MraaMc« 
■•vrriadnrt  ,  dfo  6iiig»  i4er|  wvlebe  dl«  Blrttwgrrwi  blNkii) 

warm  veitohlt  umA  cetMlSrt  wwirn.  Srfst  M»  sadi  ZeretiroBK  de« 
koMigeo  Thfüe  mv  die«»  Oedlerebtii  aoeh  «iacr  wtMerao  AehiMitliitie 
«IS,  ao  bkiltriMteo  aie  Mif  de«  Flstia  «iaea  bMbaadta  blaoXeliea  PIcfik/ 
Darm  sebcint  «Nw  ni  folgM,  dm  dl«  aiatalltfcflita  BtfaHiBdtbeil«  dia 
maa  ia  der  Aaobt  d«r  Maasca  aa  -iadeo  pÜfgt,  ebeafklls  ia  orgaaf* 
■eher  WaMe  |a  dea  PiaaaM  gabaadea  tiady  nad  m  diataar  BaebtrcihMi 
btrrfibraa.  Aber  «udi.Kalkeaia  aad  Kali  komnea  iia  Pflaam-Skeletta 
vor.  Bratre  findet  sich  in  der  Aselie  des  Kelches  und  Pollens  der  Mal- 
ven ,  letztrps  in  dor  (\or  Rosenblfitter  nad  daa  Pollens  von  Geranium: 
Aber  nii  der  Luft  wird  sie  bald  flüssig;  wenn  man  daher  etwas  Sal* 
peter-Säare  sufiigt,  so  bilden  sich  sebnell  deutliche  Salpeter-Krystalle. 

Die  Untersuchung  der  Formen,  iintpr  welchen  die  Kieselerde  in  der 
Asche  der  Steinkohlen  vorkommt,  wird  dereinst  vieileiuht  noch  zur  Be- 
stimiiiunp^  der  Pflanzen  führen,  aus  welelien  diese  entstanden  sind. 
So  rühren  die  kohli(i;pn  Stoffe,  welche  man  hänü^  im  oberen  Sandsteine 
bei  der  Mineralquelle  von  Scarburough  findet,  walirtücheinlich  von  Gra- 
mineen her.  Denn  die  Bildung  der  Epidermis  ist  g^enau  wie  beim  Hafer: 
sie  bestehet  nämlich  aus  parallelen  Saufen,  welche  mit  Nehr  leinen  in 
einander  eingreifenden  Zähneu  besetzt  sind;  während  das  Gewebe  dar- 
unter aus  würfeligeo,  reibMartita  aatmaadtrliegeudea  Zellen  gebildet 
iot  Die  ▼egetabiliseboB  Tonaoa  der  Kieselerde,  welch«  die  Sieinicobl«« 
von  Blyth,  NmoemtUM  aad  Aavwfl^  tebotoa «  aiaNl  versrinedeo  genug, 
e»  aia  aa  Jade«  ^dlmr  Otto  eiaar  aaderea  Pllaaaa  matcbrelbaa. 


  j   

Punmanm!  iber  dte  voa  ibai  Ia  dar  Kavpar-Ponaation  i» 
der  Gegead  voa  SUt^fmH  aafgefaadaaea  Tbierfihrten  <Ber. 
AbM>  d.  Tcrssrnml.  Deatscfaer  Natarf.  Ia  Prag,  S.  13S  ff.).  Diese  Tüler* 
IRbrten  unterscheiden  sich  wesentlich  von  den  bei-  Bessherg  im  HHd-' 
burghmtsischen  im  booten  Sandsteioe  aolgefandenen,  sowohl  durch  ibrt 
Figor  oud  ihre  gegenseitige  Stellung,  als  auch  dareb  gänzliche  Abwa^ 
senheit  der  bei  letzteren  .vorkommenden  netzförmigen  Bildungea«  Sie 
stehen  stets  zu  zweien  ,  die  eine  hinter  der  anderen  und  alterniren  in 
swei  parallelen  Reihen  so,  dass  die  in  der  rechten  Reihe  befindlichen  bei 
gleichem  Umrisse  die  entgegengesetzte  Stellung  ge^en  die  in  der  linkeu 
Reihe  zeigen.     Solcher  Parallel  -  Reihen  bietet  die  etwa  5'  lange  uu^ 

breite  Platte  zwei  ,  wovon  die  eine  sechs  Paar  Fährten  und  nocli 
zwei  einzelne,  die  andere  Reihe  vier  Paare  und  eine  einzelne  enthalten. 
Bei  den  einzeln  stehenden  fehlt  die  korrespondirende  zweite  Fährte 
entweder  durch  den  Bruch  der  Steinplatte  oder  durch  Verwitterung. 
Oabal  zeigen  die  aufeinanderfolgeodeo  Pabrteo  genau  ihre  gegenseitigen 
Ent&rau  n ge u  voo -  6-*6 .  ZolL  Bbao.  diese  Botfinraaag .  haben  aael^  die 
einander  gegenfibenteheBdeii ,  lo  dass  je  vier  der  aaaiihtt  aigheadcoj 
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d.  h.  zwei  in  der  rechten  und  zwei  ia  der  liuken  Reihe ,  durch  ffer^ä» 
Linien  mit  einander  verbunden ,  vollkommen  einen  Rhombus  bilden, 
woraus  zu  schliessen,  dase,  wenn  diese  Erhöhungen  wirklirli  von  An«- 
fiillun^en  von  Tbierfahrten  durch  die  Gcsteinma8fie  herrühren,  die  Fähr- 
ten einem  Thiere  angehören  mochten ,  bei  welchem  der  Abstand  der 
Vorder-  sowie  der  Hinter  -  Fiisse  von  einander  dem  Abntande  je  eines 
Vorderfussi'8  von  einem  IlitittM'fusse  gleich  war.  Dieser  Umstand, 
sowie  die  deutliciiatea  LiiiviKKU  eines  Yorderfusdes ,  bei  welchem  die 
ganz  über  die  Fläche  der  Platte  hervortretenden  Spuren  von  vier 
zAiM  odii  XlinM  !a  eiaer  btinabe  geraden  Reihe  neben  einander 
■toben  9  worden  nnf  ein  ScliUdkrSten>iiinU6bee  Tbiei;  e«^lie«ien  Iteien. 
Aveh  soften  die  Spnren  der  HiuteKiiege  eine  eolcbe  BiUnng ,  woreue 
sa  vernuthen ,  dtae  ele  darch  einen  fiber  den  Seblein«.  hingicitcttden 
8ebritt  entotanden  eeyen«  wie  diM«  von  Bocblaiid  bei  ibnUeben»  neeb 
,eeineff  Anhebt  von  Sdiildkrdten  herrfibrenden  Fdbrten »  welcbe  men  in 
Aiflnnd  gelunden,  neehgewieaen  worden  iel.  Die  Steinplelte ,  welebe.  % 
die  fraglichen  Fibrteo  cntbilt,  gchdri  der  Keleoiüen^fiBbrenden  ScUehte 
des  Kenpera  nn  *). 


J.  H.  Rgdfibld:  über  die  fossilen  Fische  von  C^imectieut 
und  Massachusetts  (Ann.  of  the  \ew  York  Lyceum  of  Xatttral  hUt, 
1837,  IV,  35—40,  pl.  i,  ii).  Aussor  den  Hai- Zähnen  und  -  \yirbeln 
der  Kreide  an  der  AtCantischt'n  Küste  hat  man  in  den  Vereinten  Staaten 
bis  jetzt  keine  Fisch -Reste  gefunden,  als  im  ISewlled  Sundstone  des 
Connt^ctictit-T huilvs.  So  7a\  Sunde rland,  (2  — 3  Arten  P  a  I  a  c  o  t  h  r  iss  «  m, 
HncHrüCK  in  Amer.  Journ.  uf  ac.  VI,  und  im  Ite/w)t  of  the  6eul.  of 
Massach  ),  zu  West-Spriiift/ield  und  zu  Deerfu  ld  in  Massachusetts  f  — 
and  sn  Glastenbury,  zu  South^ry  (Suüpard),  zu  IVest/ield  bei  MidiUd 
Tmim  (Peloeothrieenm  Silli».  in  Amer.  Journ»  II/,  Lopido« 
e.teae*nrtige  Pieebe  nn  Kay»  Vortrag;  zo  New  Tork*^  su  ßerUn  ond  sn 
Mhiri^qm  in  CtoNNfcfSeid;  AoAeeis»  welcher  von  den  Sitäämritmäer 
Fieeben  nnr  onvollatftndige  Esemplnre  in  B^ißmi4  geeebent-  besetchntt 


*)  Am  Schlüsse  diese«,  in  der  Naturforscher  •  VersaniDiliing  gehaitrnen  Vortrage« 
werden  vooi  Hrn.  Orafoe  0.  vm  SnnsrMee  «leige  Zweiftl  fiber  dl«  angenoeimeee 
SrkIftniBK  der  TlrfetfRlirlc«  bei  tüUbmt^ntn«»  aagefttket,  «elebe  bei«  Beavehe 

des  Steinbriiclies  nacli  der  Versammlung  In  Jena  von  cinfgen  Geoj;no»ten  angeregt 
worden  seyeu ;  nnmeutlich  wurden  die  Umstände  bemerkt,  das«  man  trotz  aller 
Bentlbangca  keiuer  Schichte  habhaft  werdea  kOone,  ta  ireleber  sich  die  Hahlele« 
'  dirfieka*  dleaer  Tlilerfihttni  fiadmi «  «wieha  auf  d«a  Siaf«|>laltea  stets  erhaben  er* 
Rcliciiien  ,  wie  auch,  daüs  die  KJaae  oder  der  Nagel  au  den  Zehen,  welcher  als 
Abdruck  auf  der  Steinplatte  hervorragen  miitise,  sich  uiclit  Hiule.  Prof.  Uitenbteot 
bemerkte  iu  Beziehung  uuf  ietxlera  Uniatand ,  das«  au^  vielen  Steinphtttcu  au  der 
Stell«,  wo  sieh  der  hervorraitende  Raget  seigee  aifliae,  denltlcb  Mscker  Bruch 
wahrnehmbar  sey ,  und  dass  die&e  klehie  Hsrvotfagneg  bei»  Breehca  dci  8lsle> 
plattcB  wabcscheiaUch  abspriagsa  nbga. 
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lig.  4e>  md  al»  Eoryttotat  tt»oieep«  (fi.  lifr. '4ft  ond  4^. 

Oer  Vf.  Üheriif  ndei  g«gniwiHig  an  dai  Lytenm  in  New  York 
»tnp  RHlia  TOM  Exi^mplarea  toii  Fiaehea,  welche 'a>«iataaa  voa  «ioer 
Stella  8aw  Mm  HoUow ,  4  E;  Meil.  S.W.  von  MHätetown ,  gcringeii. 
theila  von  TVesififlä'  in  CoMitfCKcvf  <nirht  dem  gleiclinaniigen  Orte  in 
MtUtsachusetts)  hrrstammen.  An  ei-Rtrem  Orte  tritt  die  Fisch -reiche 
Formation  im  Boden  einer  20'— 30'  tiefen  Schlucht  hervor';  die  Schieb-^ 
tOni(  ist  wie  zu  W'estfield  fast  Kuhli|^;  bituminöser  Schiefer'  Wechsel« 
lagert  mit  dein  Sandsteine  ;  die  Schiclitcn  des  rrstercn  sind  bald  reich 
an  Fi  s  (•  It  e  11  und  E  ii  d  o  e  n  e  n-R»*Kten,  bald  g^anz  frei  von  briden  ;  die 
Substanz  beider  ist  in  kobli^e  Materie  verwandelt.  Schuppen  und 
FloKson  der  Fische  siiicl  wohl  erhulten  ,  aber  von  den  andern  Knochen 
i»t  keine  Spur.  Sie  gehören  wenigstens  zwei  Alfen,  dem  Palaeonis- 
cus  tuitue  AcASS.  und  einen)  neuen  Geschlecht  mit  foigendeu  Charak- 
teren nn.  '  ' 

Catupterus  Rkof.  Körp^r  apiadelformig ,  bedeckt  mit  rhom- 
boidalen mittelniäsKigun  Sebuppea ,  weldia  In  aebiefen  lUilien  aber 
denaelban  und  parallel  an  aeiner  Lftnga  hinaieben.  Kopf  klein  ^  mit 
fein  geköroeltcr,  rhagrinirter  Obei fliehe;  Rficken  aebwacb  gewölbt; 
Broaläoaaen  miltelaiSamig;  Baachfloanrn  klein ,  halbwe^a  xwieeben  Br. 
und  'A.;  Afterfloaae  groaa;  Rdckenfloitae  mittelmlsaig^  dem  hintern 
Theil  der  Afkerfioeae  gegenüber;  Schwans  gabelförmig,  gleicblappig 
^wie  bei  Seinionotua  unter  den  Homoiferei);  der  obre  Lappen  [etwas 
kleiner?]  au  aeiner  Baaia  noeb  ein  wenig  von  Schuppen  bedeekt.  Alle 
Floaaen  auf  ihrrni  Vorderrande  durch  eine  Reihe  kleiner  Strahlen- 
arhuppeu  ailgeftahni<i^,  welch«  sehr  fein  sind  und  {>;edringt  atehen  (in 
Gr(rensatz  zu  den  laugen  und  alarken  an  Pal.  fultun,  wo  der  Aus* 
druck  aägerandi":  unpassend  seyn  würde);  die  folgenden  Fioaaeaatrablen 
acheinen  j^ej^liedert  und  verÜsfelt  :  ilire  Gesainnitzohl  i.st 

Br.  10  — l'i  :  Bf».  N;  R.  10— 12:  A.  20—30;  Seh.  30—40. 

Nach  der  Klassifikalions-Weisc  von  Agassiz  geiiört  dieses  Geschlecht 
zu  dcnGanoiden  —  Lepidoidcn  —  Homoeerci  —  mit  spindelfor» 
mi|jem  Korper  —  zwisrhen  Semionotus  und  Pholidophorus  — 
und  unterscheidet  sirli  von  allen  7  in  der  letztern  Abtheilun^i^  stehenden 
Gcsehlechtern  durch  die  so  weit  nach  hinten  geschobene  Ruckenflosse; 
—  die  Art  nennt  der  Vf.  C.  gracilis. 

In  GesellKthaft  dieser  Art  kommt  eine  neue  Palaeoniscne-Art, 
P.  latua  R.  vor  (im  Ittuaenm  der  Foltf  Cotteg^  so  Stew  ttmm),  ' 

Eine  dritte  Art  vom  nftmlictien  Fundorte  aebeint  Enrjrnotnt 
lenuicepa  As.  au  aeyn.  Om  aber  dieaem  Geacbleebte  au  entapreebcn, 
mCfaaten  naeh  Anasaiaa  Annahme  a)  die  vorderen  langen  und  atarken 


*)  Den  Manra  Catopteraa  hiittt  AoASt.  aafüDglieh  den  Diptema  SJt.  g^baa, 
da  0t  aber  des  letzten  «pilttr  acUnt  annahai,  so  glaubt  der  Vf.  »aa  dca  eretea 
hieber  vcrwaadea  an  kttnnen. 
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iWtehwiitoiteiinfniHM  an  (hm  fun  VireiKMt  «bgvUl^tMi  fitenpUire 
IMileii ,  hfor  41«  bhitercni  ali  die  vtrNbgürlMi  ertelieiiHMi ,  wtbreMd 
«itM  Mr  u  dM  Tik  Exemplar,  sondern  aucb  ateb  HrroacocK«  ncve* 
figf  VersicheroDg  an  den  saUKtidieii  Exemplaren,  welcher  dieser  ht'Rea- 
WD)  die  RückeDfloase  g^enao  so,  wie  in  dessen  Abbildunf^  beschaffea 
ist,  —  nnd  musste  b)  die  in  der  Abbildung;  rechteckig  abgeatutzt  dar- 
geatellte  Schwanzflosse  in  der  Nstur  p^abclformig  sryn  (fierade,  wie 
das  in  BeziehmiG:  auf  di'p  Ahhildung  des  P  a  I  a  e  o  n  i  s  «•  n  s  fultus  aurli 
der  Fall  ist),  worüber  aber  der  Vf.  keine  Auskunft  zu  rrtiieilen  vermnq^. 
Aber  schon  aus  dem  ersten  Grunde  aciieiet  aucb  dieser  Fiach  einem 
■euen  Gi'srhlechte  zu  entsprechen. 

M«u  liat  di-n  Sandstein ,  welchem  diese  Fische  an<»'ehuren  ,  lange 
Zeit  for  Old  red  saiidstone  gelialten,  spater  ahcr  für  jünger  nn<fesehen, 
wofür  denn  autli  diese  Fische  sprechen,  indem  in  fCuntf}a  die  Palaro« 
iiisci  nie  unter  der  Steinkohlen>Formation,  wohl  aber  aufwärts  hin  zun« 
Kupferschiefer  gefunden  worden  eittd.  in  AmfrikM  üadH  efefa  tran 
in  Oeaellacbafl  einee  Peineonieens  neeb  ein  Flarb  mit  einer  8«*hwairz- 
Widnnii  «tfd'bef  Pboliddpherne  n.  a.  Qeschlechtern ,  die  niemeie  nu* 
ter  dem  Llaa  beobacbtet.wdiden  *). 


Ven  Eiepbea  primigenln«  Warden  2  BarkenxtlbRe ,  l  Sfdelt 
Stemab'n  nnd  der  obre  Tbeil  einer  THila  stt  J'itiw  im  Boden  den 
tfMeKMB'HtttifUaiet  geftinden  (BLanmun  in  r/ntttl.  1686,  413). 


BovMOT  hat  S  Myriameter  von  CheMp,  an  der  Straase  ron  Or- 
ieatu  nach  Parlgf  2  Unlerbiefor -  Aste  des  Dinotherium  gefunden, 
wovon  der  eine  noch  3  ganze  Backenzähne  besitzt  und  vorn  den  An* 
fang  der  abwärts  gehenden  Krümmung  mit  der  Stosszahn-Alveole  erkennen 
Jäaat.   Die  Gegend  iat  bekanntlieb  reieb  an  Maetodon-Reaten  lib.). 


Petrefakten- Handel* 

TC  R.  AfianiiiHa  Mtuemm  paUumtMogUm  Sufdctm  f  Aaaang  ana 
^atnrbu4.  Tldakriflt  «tfrfved  of  Hbivmk  Kaovsa »  II.  Binde,  8.  Heft, 
1898%  Seiten  W^m* 


*)  Walir«cb«inlicli  gehört  dieser  Fisch  doch  zu  den  II  et  e  ro  c e  rc  i ,  da  der  Vf.  nicht 
nur  selbst  eine  kleine  Ungleichheit  In  den  Lappen  der  SchwantÜossen  angibt,  son> 
Aera  aach  ta  sefavr  Zaiekaaag  in  obre  Lapipea  kletoar,  als  der  natra  anpidiit 
ist;  die  Schuppen  auf  einem  Theile  des  oberen  Lappens  konnten  wegen  defekten 
Zustande»  des  Etemplares  fehlen  ,  abgehoben  seyn  ,  wie  man  »cliou  aus  Ansicht 
der  Zeichnung  ■chliessen  muss.  Endlich  scheint  aber  diese  Zeichnung  durch  die 
Art  Ihrer  Sehatlinrng  u.  a.  w.  die  Fertselsaag  der  WlfbcbAale  In  den  akcren 
jLappea  aasateeten. 


Digitized  by  Google 


»t  — 


,  -Üaler  obenst»iim4iBi  Vt«!  «fbiclet  Hr.  Awcelii«.  ein  j«figcr  S^hte- 
tUsektr  Ifaturf(iiK(  licr ,  «o  «eil*  wm  nfigliflli  voU«ttediK;e  ftMunlaui^n 
SdhtmdUehfn  Versleineraof^n  aus  der  Ijbprf^aBBB-ForoMtioii  und 
drtn  Grunsandf.  Die  Artenzabi  von  beiden  Biidungen  wird  sieb  auf 
5r-600  UelaufjMi  (wovon  ungefähr  \  neue),  und  eine  ganze  Sammlung 
wird  auii  Theilen  von  50  Stücken  oder  aus  Semiccnturipn,  jeda  su  5  Deca- 
dien,  bestehen.  Der  Preis  einer  soflcbea  Seoiiccnturie  ist  auf  15  Rthlr. 
Ccfltgesetzt  ,  welchen  Preis  Sie,  hinsichtlich  drr  Stückzahl  der  Ver- 
titeinerungen  und  der  Härte  der  Bergart,  woraus  sie  gegammelt  sind, 
«ehr  billl;^  fiiulen  werden.  Voo  der  Libergangs  -  Formation  bat  Hr.  An- 
GBLIN  eine  so  bcdoutende  Menge  aelbat  von  den  selteneren  und  neueren 
Arten ,  dass  die  oiristen  davon  in  3—4  oder  5  Stücken  abgegeben  wer- 
den könnten.  Wenn  e«  verlangt  wird,  kann  aiaii  Versteiiiernogen  von 
^ia«r.  FonmitiM ,  ibsMO  «ich  gejces  «im.  gtringo  ErMIbaitf  in  Preiite, 
,;VMi  fliiuiiJiieii.  ArUm  «HiAltcn«  Von  den  «istea  StviceBtorien  lirgen 
•flioii  viele  ExempUte  geordaet  und  mm  Abeendra  bereit,  «^beld  e|ii 
WieeeneeheftsniMo  oder  Motewn  diese  «u  iiebea  wfij^elil,^fini||)>^|||a 
wh  dflMlMlb  geOlliget  an  du  Ramab'eeiie  üjtyyMj^ghyB^^ 
laag  ia  Sopenhagem  so  wendea»  wovoa  sie  gleieh  deB-4t|i^||ii^^;9gi 
gsieadet  .werden.  Es  wer  Hrn*  Ahoblins  vorsfiglichates  Avgeaaierky 
das  Seiaige  beizutragen,  die  Synonjrmie  der  ven  Nordischen  Netaifet^ 
aeharn  beschriebenaa  Verateinerungen  ins  Reine  su  bringen ,  und  in 
dieser  Absicht  hat  er  weder  Mühe  nocb  Unkosten  gespart.  Nach  einem 
mebrjäbrigen  AufeDtJialt  M  den  Steilen,  wo  die  Sckwedischen  Petrefak- 
tolor^en  ihre  Verateinerungen  angeben  ,  und  nachdem  er  alle  grfoeerea 
Schwedischen  Versteinerungs  -  Sammlungen  durrhj^psehen  hat,  wovon 
viele  Original-Sammlungen  sind,  muss  Herr  A^G£L1IN  wohl  im  Stande 
aeyn  anzugeben ,  welche  Formen  die  älteren  und  welche  die  jünge- 
ren Boschreibcr  vor  sieh  gehabt  haben^  Die  Alten  werden  daher 
vorzüglirli  unter  den  Benennungen  nusgetheilt,  w^lcije  sie  von  den 
Nordischen  Verfassern  bekommen  haben ,  und  auf  ein  gedrucktes  Ver* 
seichniss,  weiches  mit  einer  jeden  Semiccntuiie  ful^t,  werden  einige  der 
sichersten  Synonyme  wie  auch  die  Laltetitltcn  angegeben.  Die  neuen 
Arten  sind  zugleich  fdrs  erste  mit  wef».  sp,  bfn^niit  nnd  bes^iehnet, 
.  «relebe  Bezeiebnnng  keineswegs*  bedeoteo  kann  oder  soll,  dsss  die  Art 
»kbt  beschrieben  tet,  eondern  dass  sie  noch  oicbl  mit  Sicherheit  naeb 
'^letaei'  besebnebeaea  Art  hingeführt  werdea  koant#.  Wenn  des  Ganse 
^i^vertbeilt  ist,  wird  ein  systemstisehes  Verselebniss  erscheinen,  w«icbea 
eine  vollstSndigere  Sfniiaymie  aad  Beecbreibnng  der  aieht  wenigen  nenca 
Arten  nnd  Gattongea  eniJillt.  Von  gewissen  Verstetnemngm  eind  nie> 
mala  komplete  Exemplare  gefunden  (z.  B.  von  einigen  Trilobiten, 
Crinoideen  etc.),  oder  wenn  sie  gefunden  sind,  sind  es  Unice,  z.  B* 
(iJLopf-  und  Schwans -Stäche  von  THlobiten;  um  aber  doch  eine  genaue 
"^ergleicbang  zu  machen,  werden  oboe  erhöhte  Bezahlung  Gype-Abdrdcka 
Von  den  meist  kompletten  Individuen  Abgegeben.  Ebenao  werden  naeb;' 
and.  aaeb«  sowie  Hr.  A.  die  grossen  Maasen  geordnet  habei)  wird. 
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wetdie  er  MUBincItr,  gratU  gote  ExempUre  von  solchen  Arten  gesendet, 
wolclie  io  abgeriebenen  Stöcken  gegeben  oder  beim  Versenden  beschä- 
digt worden  fiind.  Wegen  der  ausserordentlichen  Monge  von  Verstei- 
lu-rungen,  die  in  den  späteren  Jahren  beschrieben  worden  sind,  fordert 
die  Geologie  nun  mehr  wie  jemals  eine  genaue  and  unmittelbare  Ver» 
{^leichung  der  Petrefakten,  uher  welche  Beschreibungen  und  Abbildungen 
sehr  oft  einen  Zweifei  binterlaiüsco ;  es  wäre  ürsswegcn  sehr  zu  wün- 
sehen,  dass  gegenwartige  Sammlung,  deren  Anzahl  sich  vielleicht  kanm 
auf  40  belaufen  wird,  in  die  Hände  vieler  Geologen  kuiumen  möchte, 
welche  damit  Vrrgleichungen  zur  Beförderung  der  Wissenschaft  anstell- 
ten ;  es  wird  daiio  Micb  för  Hr.  A.  möglich  werden ,  noch  »ebr  diflM 
Sammlngeii  zu  vcnroUstlndigen,  waleh«  lO  viel  vemprMbe». 

Dm  nalOfUttorisGhft  Mminb  sa  ItMtMM  bietet  an  Kaofen  md 
^auseben '  SaanDlnagee  von  aeoern  Ojrpa-Abgäaae»  odar  bduatliclmi 
SteinkerneB  lebendar  MelloalEan  an  *  nebr  ala  SOO  Arten ,  worüber  be* 
a^dre  VerseiehBisae  anagegeban  werden.  —  Sben  ao  wanlen  allaiiblicb 
Abgfiaae  Tpn  allen  darcb  Aeiaais  beaehriebenen  Original»fixeiDptaren  fea» 
niter  Eehinidan  gefertigt,  deren  ea  im  Faaail-Znatande  iber  500  gibt. 
Schon  liegen  oabrere  Sammlaogen  zur  Teraendöng  fertig.  Sie  aind  anai 
Tanaebe  beatimmt  gegen  gleicbviele  Arten  andrer  Petrefakten.  —  Jene 
erstem  werden  den  Oebirgs forscher  oft  in  den  Stand  aetaan,  d$a 
Genos  zu  bestimmen,  wozu  ein  Kern  geli5rt;  die  letztem  werden  vielen 
Verwechselungen  von  Arten  vorbeugen.  Wir  glauben  daher  beide  den 
Gebirgsforschern  mit  beeter  Überzeugung  von  deren  Nölslichkcit  eoK 
pfehlen  zu  dürfen.  D.  R. 
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Monographie 

der 

Biigen'sdien  Kreide  <-  Versteinerungen , 

1.  Abtheüaug:  PhytoUthen  und  Polyparian^ 

von 

Hrn.  Dr.  Friedr.  Hagekow 

tM  Oi'fifuwaiä. 
Hks«  Tafel  1¥  iib4  ¥.  / 


Die  Insel  Rügen  beeilet  sehr  «aegedehnte  Kreide-Leger, 
welche  hauptsächlich  auf  der  Halbinsel  Jasmund  als  schroffe 
Seeufer  su  Tage  treten  und  sich  bei  Stubbenhammer  fast  ver- 
tikal so  einer  Höhe,  ?on  409  F.  aber  die  Meereefliehe  erlieben. 

Von  dem  Fleeherdorfe  Sa$efdt%  ab  bis  last  cu  dem, 
eine  Meile  nördlich  davon  liegenden  Gute  Ranzow  bestehen 
dieee  Ufer  aus  reiner  weitser  Kreide  mit  Feueretein-Scliichtan 
outemisoht  und  mit  einer  S-i»3  F«  oiiSchtigen  Lage  Damm* 
erde  l>edeekt,  worin  die  alten  Bneben  de«  HBRTHA-Hainee, 
Stubenitz  genannt,  wurzeln  und  die  blendend  weissen 
Wünde  mit  ihrem  schönen  Grün  begrenzen«  Südwettiieher  - 
abwärt«  yfou  SaunUx  and  westlich  hinter.  JImummi  tretea 
mwße  BiMsli  hier  und  dort  «inMlne  Kr«id«-Mittsen  au  den 
Jahrgang  189«.  *  17 
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mit  BAumen  uiul  G«b<i«(A  bewRcbtenen  Ufern  htmii»,  Je«locli 
•iit«l  sie  nehr  oder  minder  mit  Sand,  Tlion,  Lehni)  Mergel 

uikI  Rülläteinen  untscliüttet.  ' 

Mehr  noch  sind  die  Ufer  der  Halbinsel  Witlow .  der 
liisei  ffiddemee  und  der  weidreicben  Graml*  euf  HMgen 
mit  Dlloviei-SehSehten  bedeekt*  ~ 

Die  Kreide -Lager  neigen  sieh  unter  einem  geringen 
Winkel  gegen  das  Innere  des  Landes  und  treten  «laselbst 
nur  an  wenigen  kleinen  Stellen  ans  dem  sie  bedeckenden 
Flutbhinda  hervor:  B.  im  Innern  Jamiimi$:  bei  PmsmB^ 
ffeek^Se$kßW,  Krenhty  Lancken^  Wütenfeläe^  Mukran  «.  s.  w., 
im  Hägen'schen  Binneninnde  bei  Al/encanip  und  Presche, 
Selbst  in  NeU' Vorpommern  kommen  sie  hei  Ow'fiin,  Gustebin 
nitd  Wartm  der  Oberfiücbe  nahe,  nnd  auf  der  Insel  WMn 
ist  Sfengow  ein  ühiilteher  Fundort.  An  diesen  Orten  ist 
di»  Kreide  nur  1 — 3  F.  mit  Diluvium  bedeckt  und  gibt  den 
Kalküfen  su  Krentz  y  ^oüsow  ^  Prmehay  QmUm^  Guiieb'm 
und  Sienga»  eln^gntes  Material. 

Es  ist  wohl  ausser  Zweifel ,  dass  In  der  Yoraeit  diese 
Kroidelager  mit  jenen  der  Danischen  Inseln  zusammenhingen 
und  da  ein  verbundenes  Land  bildeten,  wo  jetat  die  Baiti" 
teken  Wogen  rollen  *)•  ■''urehtbare  Meeresfluf hen»  verbunden 
mit  nOrdlielien  Stffrmen,  wovon  die  Gestalt  der  meisten 
Ii ilg eil  sehen  Inseln ,  Halbinsohi  und  Landzungen  zeuget, 
icheinen  diesem  Festlande  den  Untergang  bereitet  und  die 
losgelassenen  Kreidelager,  mit  Lehm,  Thon  und  Sand  ver> 
miseht,  Obeir  gmti  NorädeuiBekhnd  gesokwenmrt  an  haben« 
Die  allenthalben  ausgestreuten  Feuerstein  -  Trümmer  liienen 
dieser  Ansicht  zum  triftigsten  Beweise.  Nicht  minder  zea- 
gen  dafflr  die  im  Diluvium  unserer  Baliücken  Kttstenltinder 
vorkommenden  Kreide- Versteinerungen ,  welehe,  in  Gesell- 
schaft mit  Ubergangskalk-  und  Oolithen-Petrefakten  liegend, 
denen  der  Hügenscken  und  Dänischen  Kreide  vollkommen 
'  .gleieh  sind. 
«■  • 
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JetM  mtfditlgen  Mgen'Hken  KrMtflmgw  dnrobietiMii 

siemlich  regelmitssige,  gleich  starke  oiid  fast  horizontal  lie- 
geude  Feuerstein  -  Schichten.  Für  die  rahige  Ablagenmg 
dieser  Kreide  und  die  gleichzeitige  fintotebimg  dee  Feuer» 
Steins  sprechen  foigtnAe  Beobiichtnngen : 

1)  Die  Bartesten  Zoo]>h)  ten  und  Mollusken  liegen,  wenn 
sie  nicht  durch  Druck  zerstückelt  sind,  in  der  Kreide  völ- 
lig nubeschüdigt,  und  hebt  man  den  Feuerstein  vorsichtig 
mis  Minem  Kveide*Liiger  eoi|ior,  so  h«t  man  oft  Geli||enheU 
so  bemerken,  wie  die  eine  Hiilfite  solcher  serten  Gebilde 
im  Feuersteine,  die  Andre  in  det*  Kreide  enthalten  ist; 

2)  Das  Kreideflütz  ist  reich  an  Austern,  Terebrateln 
und  Beleauliten ,  welehe  nebst  vielen  anderen  Kör|ieni  mit 
Celleporen,  Auloporen,  Serpuliten,  Aostern,  Craniollcen  ond 
sonstigen  adhärirenden  Körpern  bewachsen  sind.  Solche 
Schmarotzer-Gebilde  erscheinen  an  den  Schaalen  nicht  al- 
iein hänfig^  sondern  auch  völlig  uubeschüdigt,  ohne  irgend 
eine  Spur  von  Abreibung.  Die  geringste  Bewegung,  die 
schwfiohste  Aelbiuig  luitte  an  imlcben  aarten  Gebilden  Spn* 
ren  zurückgelassen; 

3)  Die  Fenersteine  selbst  sind  oft  in  sehr  dttnne  Plätt- 
eben  ausgebreitet,  oder  sie  ianfen  In  die  feinsten  Zaekea 
ans;  der  leiseste  Wellenscblag  würde  itolclie  ForoMit  ver* 
uichtet  haben. 

£in  periodischer  Niederschlag  zahlloser,  vielleicht  inonsi- 
iposer  Medusen  oder  ähnlicher  Tbiere,  deren  Absterben 
durch  irgend  eine  Veranlassung  herbeigeführt  wurde,  hat 
wahrscheinlich  die  Bildung  dieser  Feuerstein-Lagen  bewirkt. 
Wie  solche,  Kiesel-Feuchtigkeit  enthaltende  thierische  Gal« 
ierte  in  Feuerstein  übergegangen  ist,  bleibt  sweifelhaft^  offcu* 
bar  sind  Jedoch  die  Sebaalenthlere  und  Zoophyten  im  noch  fltts* 
sigen  Zustande  umschlossen  und  auf  diese  Weise  Jahrtau- 
sende hindurch  so  schön  und  unverändert  aufbewahrt  worden. 
Nicht  wundern  mw9  es  nns,  wenn  In  Feuerstein  eingeschlos* 
fene  Belemniten  nie  eine  Spnr  anklebender  Scbmaretsev 
»eigen^  denn  der  lebende»  wie  der  al^st^rbeiide  ßelennilt 

17* 
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gestattete  -  nieht  eine  AnsiedelHnjEf,  indem  er  lm  «rsteii  pMlIe 

noch  mit  fleischiger  Substanz  bedeckt  wni*,  iin  Kwetten  mLci* 
von  der  weichen  Gallerte  flufgenooiaieii  und  nmbüilt  wurde. 
Die  erwähnten  Schmarotser  liönnen  sich  «iso  erst  deni.i  eaf 
den  Belemniten  angesiedelt  haben,  naehdem  das  Thier  ge- 
storben war  und  die  übrig  «^obliebene  festere  Substanz  frei 
und  unbedeckt  auf  dem  Meeresgrunde  lag.  Die  Zahl  der  be- 
wachsenen Eiemplare  verhftlt  sich  snr  Zahl  der  nnbewach- 
senen  etwa,  wie  5  »u  2*  Dieses  Verhtltniss  genau  su  • 
ermitteln,  hatte  ich  bei  meinem  Schlümmkreidefabrikations- 
(jeseliäft  die  beste  Gelegenheit,  indem  ich  aus  den  Kreide- 
Maasen  Tausende  von  Belemniten  sammeln  Hess.  Nicht  alle 
Sehmaretser  lionnten  sich  aber  io  der  Zeit,  wo  der  Beleoi- 
nit  frei  la^  ,  zur  Toliliommenen  Grdsse  ansbUden ;  namentlich 
sind  es  Ceriopora  diadema,  Östren  hippopodium 
und  Crania  numniulns,  die  eine  längere  Zeit  zur  Vol- 
lefndung  ihres  Wachsthnmes  bednrften.  Auf  der  fortlebenden 
Ostrea  vesicularis  lionnte  b.  B.  O*  hippopodivm  die 
Grösse  eines  PreuS6ischen  Thalers  erreichen,  hier  aber  auf 
dem  verstorbenen  Belemniten  und  bei  dem  fortschreitenden. 
Kreide  «•  Niederschlage  war  diesen  drei  angeführten  .Arten- 
Utf  ihrer  Ausbildung  en  wenig  Zeit  gelassen,  so  das«  drr 
sich  anhäufende  jN iederschlag  sie  schon  im  jugentUiclieii 
Alter  begrub.  Ostrea  hippo|»odium  finden  v^ir  nur  jn  . 
der  Grösse  eines  Silbergrosrhens,  Ceriopora  diadema, 
nur  als  Bpur  auf  den  Belemniten.  Solche  Beobachtungen 
bewei8en  nicht  allein  enien  ruhigen ,  sondern  auch  einen 
ziemlich  rasch  furtgeüchrittenen  Niederschlag  der  Kreide; 
ja  sie  dürften  selbst  einen  Anknüpfungs- Punkt  darbieten 
sor  ungefiihren  Bei*echnung  des  Zeitraumes ,  welcher  isur 
Bildung  eines  500  F.  mfiohtigen  Kreide-Lagers  erforderlich 
war.  Ich  werde  hierüber  gelegentlich  .  in  einem  .anderen 
Aufsätze  reden. 

Die  schdpferisehe  Natur  ha^  yire  FrfMluktioiien  überall. 
.  den  Lokal-Verhsitnissen  weise,  angepasst;  so  auch  hier.    Es  ' 
muss   uns  daher  bei  Berttcksichtlgjang  .  des  aus  lockeren 
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Kreide -Ä tonen  besteheiiflen  Meeresbodens«  nicht  wundern, 
nur  nntei*  den  freilebenden  Mollusken  Tliiere  von  nnsehnlicher 
Grösse  so  finden.  Den  iidhSrirenden  derselben  nnd  nement- 
Heh  den  ^rKsseren  Zoophyten  fehlte  eine  angemessene  feste  Bn- 
818,  wesslialb  sie  nicht  gecieihe*n  konnten.  Die  sicli  anheftende 
Ostrea  fesicnlaris»  die  grösste  der  hier  vorkoiuiiieaden 
Austern  9  wnr  desshslb  oft  geswungen,  ihrer  Neigung 
wider  sieh  en  kleine,  leieht  so  Ubersehende  SandliVrnehen 
Äuzulieftcnj  die  ihr  später  keine  Stütze  mehr  bieten  konnten. 
In  andern  Fällen  hat  sie  sicii  an  abgestorbene  und  von  ih- 
ren Staehein  entblössle  Cidariten  ond  Anecbyteii  «ngeheftet 
Mit  ihres  Glelehen  findet'  man  sie  öfter«  in  Klnmpen  fest 
verwachsen.  —  Diese  Anster  war  mithin  im  angehefteten 
Zustande  nebst  den  Belemniten  der  passendste  Körper  zur 
Ansiedelung  der  Schmarotser,  so  dess  man  kein  Exemplar 
dersellien  findet,  welches  nieht  wenigstens  einige  8poreii 
▼on  ihnen  seigfe.  In  der  Regel  aber  enthalten  sie  ganse 
Kolonie'n  derselben  von  den  verschiedensten  Geschlechtern 
und  Arten  neben  und  übereinander  gelagert.  So  trägt 
K.  B.  der  Ananebyt  die  Anster  ^  and  diese  wiederum  eine 
Ceriopora  eder  Serpulai  welehe  mit  Celleporen -Solilehten 
überzogen  ist. 

Die  sich  frei  bewegenden  Muscheln  zeigen  nur  höchst 
selten  eine  Spur  von  Parasiten,  indem  diese  eine  l»efestigte 
Unterlfige  voreiehen. '  Zwar  finden  wir  äueh  auf  den  heweg> 
liehen  Körpern  Spnren  von  ihnen,  doch  worden  die  Scha«- 
len  erst  nach  dem  Absterben  des  Thieres  bezogen ,  indem 
die  Schmaroteer  nieht  .bloss  auf  der  Aussenflflche,  sondern 
aueh  im  Innern  der  Sehaale  angeheftet  sind*  Natlirlieh 
konnte  ihr  Leben  auf  solcher  Basis  nar  kurze  Zeit  dsnern, 
da  eine  Kammmuschel  oder  eine  kleine  Terebratel  früher, 
als  ein  Belemnit  vom  Niedersehlage  bedeckt  wurde. 

Die  abgehroehenen  FnssstOeke  der  Cerioporen,  Tnrhi- 
fiolien  n.  A.  zeigen  deh  finst  auf  allen  Körpern  ron  einiger 
Bedeutung;  ihr  Vorkommen  ist  jetloch  stets  viel  seltner,  als 
das-  der  Celleporen,  welches  ebendesshalb  das  an  Arten 
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Bahlreichste  Geschlecht  ist,  da  ihre  Bildung  und  Portpfliin- 
song  durch  alleiithalb«ii  Kur  Ansiedelung  «ich  darbietende 
Gegenstände  begdnstlgt  wurde. 

Wenn  daher  die  grosse  Menge  der  ren  mir  als  neu 
beschriebenen,  zu  diesem  Geschlechte  gehörenden  Arten 
auf  den  ersten  Blick  bei  Manchem  den  Verdacht  erregen 
möchte 9  als  habe  ich  auf  leichtsinnige  Weise  Jede  Sjiiehirt 
benannt  and  dadaroh  nnr  neue  Namen  gehäuft,  so  mögen 
vorstehende  Notizen  dazu  beitragen,  Vertrauen  zu  ineincu 
Bestiuuiungen  zu  erwecken.  I^ei  sorgfältigem  Vergleiche 
meiner  Besehreibnngen  and  der  beigefügten  Maaae  wird 
man  hoffentlieh  die  Ohereeognng  gewinnen,  daee  die  vielen 
Arten  in  der  That  vorhanden  sind ,  zu  deren  Bestimmung 
ich  über  tausend  Individuen  sorgfältig  verglichen  habe.  Die 
beschriebenen  Formen  kehren  stets  anverflndert  and  oft  in 
oahlreiehen  Eiemplaren  wieder ,  so  dass  leh  fib«p  keines 
derselben  in  Ungewisshett  geblieben  bin,  es  sey  denn,  dass 
es  zu  sehr  besohfidigt  war.  Die  gegenwärtigen  und  die 
künftig  einem  grosseren  Werke  beizufügenden  AbbÜdungen 
werden )  wie  ich  ibersengt  bin,  alle  etwa  noch  ttbrigen 
Zweifel  heben;  wie  Ich  auch  bereit  bin,  den  Sammiem 
Exemplare  der  meisten  Arten  durch  Tausch  oder  Yerluiaf 
abzulassen  ")• 

*)  Den  Herten  Sunioileru  offierif«  iUi  VOB  airiurm  Vorrstbe  vorliul%( 
125  Arten  und  zwar: 

a)  in  Sanimlungini  vuii  32  Zoophjten,  3  Radiarien  uad  16  Mol- 
lusken, k  6  Rthir. : 

b)  tu  Sammiuiif^en  von  64  ZooptiyU'U^  4  Radiari£u  uud  32  Mol- 
luükeu,  zu  2  Friedriclisd'oi  ; 

c)  in  Sammlungen  von  80  Zoopbyteo,    7  Rttdiariea  ttSd  38 
Molluftkeu,  ztt  S  Friedriebsd'tor. 

Bs  werdMi  aar  gensu  bestioiait«  Exfaiplare  mi  swac  veo  4m» 
liMifig  sieh  iiadcnden  Arten  3—3  g<'^;el»ea;  von  dea  tellnfa  jedoch 
«Uff  eiasslae  sker  mSgliehsl  gute.  Von  den  Radlsriea  kann  ich  ^o 
E«kiailoo  tkells  mit  der  Seboale»  llii'ils  als  Korn  sisniich  gnl  m- 
«iprodw«!  dis  Crlnoideen  ahor  oar  ia  oinMinen  oder  wsnigea  a«- 
ssnaicaUkigeaden  Gliedera. 

Auf  fN»rloA-eie  Aofragon  oder  Bealcilungco  wird  die  S^adnag 
•dinrU  aud  gal  verj»ackl  c^fiedirt.  * 
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Ich  war  wührehil  9  Jahren  ein  Be«rohner  der  Ineel 

Rügens  späterhin*  auoh ,  als  ich  meinen  Wohnsitz  verändert 
hatte,  machte  ich  nach  diesem  interessanten  Eilande  häufige 
£iiiur»ionen  und  kam  dureh  diese  günstigen  Umstände  in 
den  Besits  einer  ansehnlichen  Petrefakten-Sammlung,  £«rs^ 
aber,  als  ich  im  Jahre  I8i52  von  der  königliclien  Regierung 
die  Nutzung  der  süuuntliulien  Kreide  -  Brüche  der  Stnbnit% 
iu  Pacht  erhieitj  eine  Schlammkreide -Fabrik  hieseihst  er- 
richtete und  eigenthilmllche  Maschinen  erfand,  durch  welche 
ich  die  kleinsten  Petrefakten  von  der  Kreide  abzusondern 
im  Stande  war^  häufte  sich  der  grosse  Schatz  von  Arten^ 
der  in  jenen  Lagern  bisher  fast  gans  unbeaditet  lag  und 
wovon  die  Hslfte  noch  unbeschrieben  Ist  Etwa  49»Ö9# 
Knbikfuss  Kreide  habe  ich  während  sieben  Jahren  aof  das 
Sorgfältigste  untersucht;  weit  Uber  100,000  £xemj)lHre;  zum 
Theil  unvollkommen ,  aum  Theil  auf  das  schönste  erhalten, 
liegen  von  dem  grossen  Inoceraniu«  an  bis  auf  die  mlkro- 
sitopischen  Celieporen,  Cerioporen,  Serpulen  ete.  aufgehliuft. 
JBs  möchte  sich  also  woiil  schwerlich  Jemand  finden ,  der 
,  pa  dieser  Arbeit  von  den  Umständen  so  begünstigt  wurde^ 
■jwio  kb|  walohein  die  Vergleiehnng  von  Ptl|4«rl^  .4«r  Jbt 
dividnen  einer  Art  möglich  war. 

Dass  ich  bei  den  Bestimmungen  meiner  neueji  Spezies 
mit  vieien  Sch%vierigkeiten.  zu  kftmpfen  halte,  würde  vmr 
Kennern  an  en^bnen^  llberfliaeig  scyn »  wenn  ich  «s  nieht 
für  eine  angenehme  Pflicht  erachtete»  bei  dieser  GelegeiihflÜ 
meinem  hochverehrten  Freunde,  dem  Professor  Goldflss, 
den  Tribut  meiner  Dankbarkeit  abzustatten;  nur  tiurch  seine 
jfrenndlftchan  und  bereitwilligen  Mittheilungen  .,wfird«  ep  mir 
möglich,  mich  in  dem  weiten  Bereiche  dieser  Formation 
zu  Orientiren  und  meine  neuentdeekten  Spezies  mit  (^enauiff- 
*  keit  zu  bestimmen*},       .-^^-f"' '.'--^    ■  ^-ul''  -'X'-^i>ti^-ul^L 

:  .  *)  Den  Grossen  -  Be8tiinmun(;on  bei  doii  ßescbrcibungcii   liogt  das 
.  preuAS.  (rbciuläod.)  Duodeciuiai»  Maas  zum  Grunde;  1'  =  12", 
;^    ,    1"  =  12'     1'"  =  11"".    Bei  den  Celle|jorcn  igt  mit  der  dunli 
Ia,  bexeicluieteu  Zabl  die  mittle  Lange  vou  5  ZeUeu  iu  Scrupetn 
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A.  Phytolithen. 

Dia  Flora  der  Vorwek  hat  eine  <waaarat  sparsama  Aas" 

beute  gegeben;  es  ist,  so  viel  ich  auch  darnach  geforscht 
habe,  bisher  nur  eine  AI  gen- Art  gefunden  worden,  welche 
kh,  obwohl  noeh  sweifelhaft  beetinimta  ale; 

1.  Confervites  Ad.  Brongniart. 

1.  C.  faealoulata  Beomoh.,  Bwnm  LeÜaetif  XXVill,  9. 
—  Oehergelbe,  sarte  Fadenbllsehol ,  deren  bestes  Exemplar 
4''  lang  ist,  liegen,  der  angeführten  Abbildung  ganc  ähnlich, 
auf  nohrofM  KreideaUiekeii  aah&i  anagehroital» 

B.  Polyparien. 

1.  Achilleuui  8cuw£iaG. 

1.  A*  flohoavm  mb*  —  Kugelfilnn^,  aekiier  oral, 

oder  unförmig  gestaltet,  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis 
mm  dar  einer  starken  Haselnoss,  aus  nnrcgelmüssig  verwebten, 
rippenariig  hoeh  aafliegenden  Faaeni  ^oatoheiid.  Theila  Iii 
der  Urfona,  tholla  In  Feneraiein  rerwaaidelt. 

2.  A.  parasiticuiu  nob,  —  Entweder  üach-  oder  fast 
halb-kugelförinig  aiif  Austern,  Terebrateln  und  fieleauiilaii 
aviliagaadar  Ubarwig,  ata  engverwahlaii  rippanartigaii  Fa- 
aara  haatehaod* 

aiiün  SCHWfiiQG* 
1.  iL  Paalsa  (f)  Gounp.  1,  7;  V,  1;  XUX,  8. 


("")  angedeutet,  ko  das»  die  Ziikelspitzen  ht  die  erste  und  secliMlc 
Müiidniig  eingesetzt  wurden.  Br.  bedeutet  die  Breite  von  5  Zel- 
len uder  die  Entternung  der  in  einer  horizoutalcn  Ebene  liegenden 
1.  hiH  6.  Mündung.  Ein  gewöhnlicher  verjüngter  Maasstab  von 
der  Länge  eines  Zolles,  mit  12  Linien  -  Abtheilungen  und  12 
Transversaleu  sor  BIcssuug  der  Scroj»«! ,  ist  zu  dieser  Messung 
ausreichend.  '  • 
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a.  Scyphia  SchW£igg. 

1.  Sc.  retibnluta  Goldp.  tV,  !•  —  Sowohl  in  ireien, 

verkehrt- kegelförmigen  Stammstücken  becherförmiger  Ex- 
emjiliirey  als  auch  auf  Feuerstein  und  Kreide  platt  ausgebrei- 
tet ▼orkooiinoiid;  von  iotetoron  sohdnes  Braehstttek  10'' 
lang  and  6"  breit 

%  Sc.  infundibuliformis  (?)  Goldf.  2.  —  Die 
yorkommenden  Körper  scheinen  Jange  Brut  su  seyn;  groiee 
ansgewaehsene  Eiempkre  Warden  Ton  nir  noch  nicht 
gefanden. 

3.  Sc.  Sternbergii  (f)  v.  Münst.,  Goldf.  XIXIII,  4. 
—  Ein  einselnecy  freie«  >  .nieinlieh  plettgedrttektee  verkehrt^ 
kegelförmiges  Stflok,  dessen '  gitterfSrmiget  Gewebe  an  nie& 

fiten  der  Abbildung  bei  Goldfuss  IX,  20,  e  gleicht. 

4.  Se.  Schweiggeri  (S)  Goldf.  XXXili,  6.  ^  Ein 
einaelnes  anf  Feaerstein  liegendes,  gat  erhaltenes  Brochstflck, 
welebes  von  der  angeführten  Abbildung  nur  dnreh  etwas 

grössere  Netzmaschen  and  ein  wenig  sehmülere  Rippen  ab- 
weicht (dürfte  vielleicht  ein  Randstflek  von  Soyph.  fen»- 
strata  aeyn,  Qam^  U,  Jft,  b). 

5.  Sc.  Oeynhansii  Goldf.  LXV,  7  (Ven  triculites 
radiatus  Mant.  fg.  10—14.)  —  In  allerlei  Formen  vojr- 
kenuneiid,-  dewsn  häufigste  die  verkelirt-kegellSrmige  Ist.  * 

6*  Sc  Marcbison  Ii  Goump.  LX¥,  8.  —  Zieniiieli  oft 
als  flache  Auisbreitung,  selten  in  verkehrt-kegelförmiger  uud 
etwas  plattgedrückter  Gestalt  vorkommend. 

7.  Sc.  sulcata  nob.  —  Ein  4  daadratsoU  grosses 
fut  diekes  Stfick  mit  «ibängeader  Feuerstein  «Massen 
IKe  eine  Seite  zeigt  ein  sehr  zartes  Fasergewebe  mit  nn- 
regelmässig  vertheilten  grösseren  und  kleineren  runden 
Poren^  welche  oberwärts  scharf  begränst  sind,  nnterwärts 
aber  in  rinnenformige,  naweÜen  mehrere  Poren  verbindende 
KanSle  aaslaufen ,  die  durch  eingeschobene  feine  Qoeer- 
schelde- Wände  in  kleine  Flächer  abgetheilt  sind.  Die  an- 
dere  Seite  acigt  ein  onittgelmässiges  JNets  von  aiemiich 
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hmh  AofUegenden  Rippen,  deren  ZwiwhwtiMlaiBO  fein  ge« 

körnt  sind.  Unter  den  Abbildungen  bei  Goldfüss  findet 
sioli  keine  I  womit  die  Struktur  diese«  Körpers  au  verglei- 
chen wäre». 

4,  Siphonia  Parkuüs. 

1.  S.  praemorsa  Goldf.  VI,  9. 

2.  edita  Klödrn  Verst.  d.  Mark  Brand,,  IV,  3.  — 
Von  Jeder  dieser  beiden  Arten  besitee  leh  2  Exemplare, 
welehe  offbnbar  der  Kreide  angehdren,  obgleich  sie  zwar 
noch  nicht  in  derselben  lagernd,  wohl  aber  in  Gesellschaft 
anderer  Kreide -Petrefakten  iu  Mergei  *  Gruben  gelaiideu 
Warden.  AUe  besteben  ans  Feneratein  nnd  geiran  mit  dem 
Stahle  Fonken. 

3.  S.  cerricornis  Goldf.  Vi,  11. 

Gorgonia  LmK. 

1.  G.  ripisteria  Goldf.  VII,  %  —  Schön  oohergelb 
.geförbt,  auf  einem  Kreidestücke  liegend. 

2»  G«  sage  na  noh.  —  Fücherfönnig  aasgebreitet,  der 
vorigen  Art  ftlinileb;  die  Netmaseben  bilden  jodech  mehr 
•der  minder  regelmässige  i^ingliohe  Seohseeke.  Die  Poren 
treten  aut  der  Oberfläche  der  Aussenseite  nerstreut  hei> 
vor,  sind  alier  an  den  Seiten  .der  ftlppen^  auf  iü^inen 
•eliwaelierluibenen  €lQeerri|i|ien  ringförmig  angesebwoUen, 
nnfgereibt. 

3.  G.  carinataJiO^.jTf,  IV,  Fg.  I  a,  b.  —  Baumartig ausge- 
iireitet,  auf  Kreide  liegend ;  ausgezeichnet  duroheigenthümiiche 
Vertfsteinng*  Ans  einem  Jumen  kräftigen  Stamme  treten  meh* 
vere  HanplSste  hervor,  wdelie  sieh  wiederam  in  mehrere  parat- 
lellaafende  Nebenaste  theilen,  die  unter  einander  dergestalt 
verbunden  sind,  dasa  aus  je  «weieu  derselben  in  gleicher  Höhe 
wmi  feine  Zweige  hervorsprossen,  in  der  Jlitte  des  Zwp 
eohenranmes  sieh  begegnen  und  von  dort  ab  vereinigt  in 
eine  kurze  freie  Spitze  auslaufend,  lauter  hufeisenfürmige 
2i«t«wschen  bMden,    Die  .Neheniste  aind  anf  dinic  .Weis« 
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bis  6mal  unter  einander  verbunden,  bevor  sie  eich  auf« 
üMM  thtoiieli.  Die  Süssere  Rinde  ist  mit  sehr  gedrängt  lie« 
jrenden  nmdÜehen  und  eckigen  Jtleinen  Poren  bedtokt;  dio 
?mi  dieser  Rind«  entbluten  ÄMe  «bor  sind  imoh  iRiMeii 
sobarf  gekielt  und  ze^en  an  beiden  Seiten  sehr  zerstreut 
•Gehende  kleine  ringförmige  Poren. 

4«  G.  gemmata  spA*  -  A«sg<tBeioluMt  doreli  regelbiM^  - 
eebr  Ideiao  NetBomsöheit  j  welche  Tergrösoert  dem  Gewebe 
der  Scypliia  secunda  v.  M. ,  Goldf,  XXXiil,  7,  b  am 
meisten  gleichen  (ohne  jedoch  die  aof  jener  Abbildung 
bcfindlieiieii  grossen  Offinmgen  aa  berftcluiehtigen)«  Aa 
einer  Stolle  dieser  ui  eincai  Kreidestltcke  Tlel&cb  bln^  nad 
hergebogenen  Ausbreitung,  welche  dem  Stammende  anzuge* 
hören  scheint,  sind  die  Maschen  der  Struktur  der  Scypli* 
Mttnsteri  Goldf.  JUULil,  7  gleich.  Dia  mit  einem  ibinen 
perdsen  Fasergewebe  bedeckten  Rippen  sind  uaregeiailissig 
mit  weissen  gliinsenden  Knötchen  besetzt,  welche  imr  hei 
starker  Vcrgrösscrnng  sichtbar  Vierden. 

6.  Isis  Lim 

0 

1.  Isla  ifwc^      Die  vorhatideaen  BrodwlOck«  sahafr 

nen  diesem  Genus  anzugehören ,  gestatten  jedoch  keine 
nähere  Bestimmung  9  sie  sind  zart-säulenfdrmig  und  (gfig/itk 
dert,  flüt  etwiaa  aaKesehwoilettea  GekiakflMebaai  

7.  Hillepora  Lax. 

1.  M.  madreporacea  Gou>F.  Viil»  4.  *  ... 

9*  Eftchara  hm.  r 

1.  E.  dichotoma  (?)  Goldf.  VIII,  15.  Genau  hte- 
mit  übereinstimmend  wurden  bisher  keine  Exempkre  ge^ 
Innden  und  ee  dflrften  die  forhandenen  einer  neefiMi  AHart- 
gehdren.  Die  Zellen  sind  darchgängig  mehr  Bugespimt 
sechseckig,  und  es  mit  einem  ziemlich  hohen  Rande  umgeben, 
auf  dessen  Fläche  nur  seilen  eine  Spur  der  l!mgränzungs>> 
Fbrehe  taaeiMar  ist.    |>ie  Mttndongea  siad>  kleiner  mid 
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unter  der  scharfrandig  etwnt  vortretenden  Lippe,  ein  wenl^ 
anfgeschwolien.  Findet  sich  nar  aU  flaehe  Aosbreitung 
•der  in  breiten  Zweigen. 

%  fi.  Irreif nlaris  ne^.,  Tf»  IV,  Fg.  2  e,  b.  — '  Dieregei« 
los  gestellten,  bald  grösseren,  bald  kleineren  nnregelmässig 
sechseckigen,  fünfeckigen^  viereckigen  oder  sphärisch-Hrei- 
•ek^n  Zellen  iind  ron  einem  den  benaebbarten'  Zellen 
gemeineebelUieii  angehttrenden  Rande  eingefiieet,  die  kleinen 
fiiet  kreisförmigen  oder  ovalen  Mttndimgen  sind  sehwech 
amrandet  und  liegen  bei  den  Polygonen  an  der  oberen 
Kante }  bei  den  Dreieeken  aber  in  der  Mitte  oder  etwas 
hfiher,  «nd  sind  bei  diesen  öfters  nvr  fein  gesehtitat,  pnnkt^ 
förmig  sngedenlet,  oder  ganz  geschlossen.  Diese  nnregel- 
müssigen  Bildungen  sind  auch  ohne  Yergrösserong  sichtbar. 

a.  £«  pyriformis  Goldf.  VIII,  10. 
-  4*  £•  anpnllacea  ne^.  Sehnaie»  flsehgedrflekte^ 
gabdi^TeiMelnde  Stflmmeben  mit  siemlieh  regdär  stehen* 
den  schrS^aeilig  divergireiiden  Zellen ,  denen  der  vorigen 
Art  ähnlich,  aber  mehr  flaschenförmig  gestaltet  und  stets 
ISnger  und  schmftler.  Die  grossen,  sehwaeh  umrandeten, 
melir  als  lialb*kreisliBrmlg  gettlFneten  Mttndungen  sind  In 
einigen  Zellen  durch  eine  zarte  Membran  geschlossen  oder 
nur  punktförmig  durchbrochen. 

ft,  £•  inae^MÜs  not,  —  Sehr  flaebgedHIekte  narre 
Sümmchen,  deren  DberflJlehe  mit  sehr  kleinen  lJlnglicli> 
runden,  unten  abgestumpften  ,  walzig  vertieften  Zellen  von 
verschiedener  Grösse  und  Gestalt  bedeckt  ist.  Die  kleinen 
fast  halbrunden  Mfindnngen  haben  sart  angeschwollene  Ränder. 

6.  E.  infnndibniata  nab.  —  nachgedrückte  breite' 
Stämmchen  mit  fünf-  oder  sechs-eckigen,  bald  hSher  nnd  bald 
tiefer  liegenden,  mit  einer  feinen  Furche  oder  einem  üachen 
Rande  amgränsten  Zelleii,  welche  vi^llig  unregelmäasig  ge- 
stellt sind.  In  der  Mitte,  dersdben  seltner  etwas  h9r 
her  —  liegt  ^  fiisi  kreisrande,  trlnhterfBrmlg  versenkte 
Mündung.  t  .  < 

7.  g a  1  ea t a  n»t»  — .  Flacbgedrttckta  asrte  8tämmchen, 
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die  Zellen  stehen  fugt  reguläi*  in  geraden  Linien  fiber  ein- 
andei*}  und  die  halbkreisförnilgen,  seht*  tief  liegenden  Mün- 
dongen  sind  gleich  einem  KeiierhalM  oder  wie  ein  Dech« 
fentter  mit  einer  vorspringenden  lielmartfgeii  Hatnlie  Oberdeeiity 
die  nach  obemärts  rinnenförmig  aosgehöhlt  ist  und  sieh 
mit  dieser  Rijuie  allmählich  in  die  Müjidang  der  oberwürte 
engrfinzenden  Zeile  hineiluEieht,  so  dae •  omui  mehr  yoq  «aten 
aU  gerade  von  rome  in  die  Mflndnngen  hineinbliekt.  Die 
Hauben  der  eeltiieh  tienachberten  Zellen  sind  dnreh  eine 
tiefe  Kerbe  getrennt. 

8.  £•  r  10 ata  nob.  —  Flachgedrückte  Stämoioiien}  mil 
sobrXgseilig  stehenden  Zellen.  Die  iinglieh  ebgenmdeten) 
trichterförmig  vertieften  Mündungen  sind  mit  einer  vorete* 
hendeii  Kappe  umgeben,  die  sich  zu  beiden  Seiten  in  einem 
Zipfel  herabzieht.  Die  Mündung  selbst  geht  nntervF&rts 
in  ein  .iänglieh-Bugespit&tes  Feld  über»  dessen  Rand,  so  wie 
der  Sanm  der  Kappe,  mit  feinen,  Ifinglichen»  gedrängt  ste- 
henden Punkten  eingefasst  ist.  Auf  den  Zwischenräumen 
treten  mitunter  unre^elmässig  eiiigest^'eutei  ringförmig  er-, 
habene  feine  liiebenporen  hervor. 

9.  interrnptA  nah,  —  Flaehgedrttekte  .Stimmehen, 
mit  regelmässig  in  aufsteigenden  Reihen  stehenden,  länglich- 
runden, gieichgrossen  Zellen,  deren  Decken  sich  nicht  be-. 
t*iihren,  sondern  ajuf  den  Uucer- Scheidewainden  durch  ein. 
vertieftes,  .nseh  oben  und  nniten  In  Mtl  Spitsen  eoshüifen-- 
des  Feld  getrennt  sind.  .Die  kleinen  Bfahdnngen  sind  fast 
halbkreisförmig. 

10.  E.  elegans  nob.^  Tf.  IV,  Fg.  3  a,  b,  e^.d,  e«  ^ 
Gewöhnlich  als  vielfaijh  verXsteitei  abgerundete,  im  Dnreh- 
schnitte  bikonvex  erscheinende  Stfimmchen,  seltener  als 
flache  Ausbreitungen  vorkommend.  Die  flachen  umgekehrt 
flaschenförmigeu  Zellen  stehen  auf  den  Stü.mmohen 
stOts  regelmüsaig  sehrägseÜlg  dlverglrendy  •  gewdiihlieh  In* 
.0  abwechselnden  Längareihen  «nd  sind  durch  feine. Furchen:* 
umgränzt.  Die  fast  am  oberen  Rande  liegenden  Mündungen 
sio^d  haibmondl&rai|^  4iud.  entweder  .ruadam  .oder  nur  am 


nnteron  Rande  tart  geslamt   Die  ZeUen  der  StwfirKndev 

sind  stets  geschlossen  anc!  mit  feinen  vertieften  Pünktchen 
bedeckt.  Das  Stammende  ist  fast  zylindrisch  und  auf  der 
glatten  CN>erflliehe  «ind  die  Zellen  dnrch  feine  Forehen 
irregttlfir  begvinst  nnd  nor  fein  punktförmig  gemändel* 

11.  £.  marginata  nob.  —  Die  bisher  nur  gefundenen 
flaeiien  Bruchstücke  zeigen  durch  gitterförmige  Furchen 
begriinete  rhombeldftie  Zeilen,  weiclie  fiiat  in  ilirer  gan- 
•en  Weit»  oml  gemttndet  aind.    Ein  carter  Rand  umgibt 

die  Mündungen,  und  von  den  sich  durchki*eiitzen(ien  Furchen 
wird  swisehen  je4Zellen  eine  fierbiätterige  Rosette  gebildet. 

1$.  E.  lima  nob,  —   Flache  blätterige  Ausbreitung 

mit  regulär  srlirägzeilig  «livergirendeii  Zellcnrt'iljonj  welche 
das  Ansehen  einer  Raspel  hat.  Die  Wölbung  der  Zellen 
Ist  mehr  verkehrt-kegelförmig  als  eyrund,  indem  dieselben 
oberwürts  scharf  abgestutzt  sind*  Die  grosse  abgerundet 
dreieckige  Mündung  wird  an  den  Seiten  ohne  einen  eigent- 
lichen Rand,  nur  durch  die  anliegenden  3  Zellen  begrenzt« 
Auf  der  Mitte  de^r  hochgewölbten  Zelleudecke  ist  eine 
Nebenpore  befindlieh»  die  bald  htther  liegend  >  nahe  an 
der  Mündung  liinauf  —  weit  geöffnet,  bald  niedriger  liegend 
nnd  dann  als  ein  feiner  Punkt  erscheint. 

19.  E.  substriata  (?)  ?.  MOnst»,  GoLsr«  XXXVI»  9. 

Vergleichende  Zusainraenstellung  der  drei  ähnlichen  Ar- 
ten: 14.  £•  distieha  Gou>f.  XXX,  8;  15.  E.  tristome 
mob,;  16«  E.  quadrlpunetata  fie^.  —  Die  StaSmme  sind 
plattgedrückt,  gabelig-ästig;  die  Zellenmttndungen  erheben 

sich  Warzen-  oder  Ring-füriuig  in  zweizeilig •  divergiren- 
den  Reihen. 

14.  15.  16. 

Divergirende  Reihen 


nicht  durchgängig  re> 
grlmiisüig)  iodeiD  hie 
und  da  etnseloe  Zellen 
saf  den  Zarisebenrfiu- 
neu  eiogcschebsn  sind. 


rcgehuässig» 


regelmässig. 


—  mr 


•ehr  hoeli,  Kpitzdornen- 
artig  und  über  die 
ganze  Fläche  gieich- 
mÜMig  stark ;  gerade 
von  vorae  gemündet. 


tbeiU  gesehloMieiifthens 
1  —  2  —  3faeh  geöffnet, 
die  Stellung  der  Mehrfa- 
chen Mündungen  gegen 
einander  durchaas  un* 
regelmSesig, 

sind  kurnig:-rauh ,  bri 
«itarkor  Vergrüsserunjj; 
erscheinen  ft>ine,  kaum 
bemerkbare  Punkte. 


Zellen 
ringlörniig;  •  abgerundet, 
an  den  Rändern  der 
Stämme  höber  aU  in 
der  Alitte;  gerade  vob 
vorn  gemondet. 


MnndnngeD 
«He  glcicbwlaikig  geSiF- 
net,  an  j«di>r  Seile  der 
Mundung  «ine  kleinere 
Nebenporp. . 


Zwischcnrännie 
sind  deutlich  fein  punk- 
tirt. 


glatt,  jede  Zelle  durch 
eine  8rhwach  zylindH- 
ache  AnFchwellung  an- 
gedeutet,  auf  welcher 
regelmässig  4  ringför- 
mig -  zart  -  angeschwuU 
lene,  sehr  feine  Neben- 
poren in  vertikaler,  et- 
was nach  einwörta  ge- 
bogener Reihe  stehen. 
Die  in  und  an  der  Mitte 
liegenden  Zellen  haben 
eine  achivaeiie  rinne«. 
fStmige  Anali^Uuog. 

17.  E.  fissa  nob.  —  Flacligedrückre,  suwellen  Ttorts- 
teite,  Jüngagefnrehte  feine  StUmmchen.  In  den  Fnrehen 
treten  sehrtfgseilig-dirergirend  nnd  pegelmfissig  abwechselnd 
iünglich  halbrunde  und  feine  queergeschlitzte  Mündungen 
hervor.  Erstere  sind  trichterförmig  vertieft,  letztere  haben 
«nfgeeehwolleAe  Ränder. 

18.  £•  abnormle  noh  — -  Flachgedrttckte  sofamale 
Sttonehen ,  deren  Flächen  dnrch  parallele  daeerrippen  in 


an  den  Rindern  der 

Stamme  schwach  ring, 
förmig,  doch  tritt  der 
untere  Rand  des  Rin- 
ges mehr  vor,  weicbea 
bis  zur  Mitte  hin  der- 
gestalt zunimmt,  dasa 
die  Zeilen  dort  das  An> 
sehen  der  scharfen 
Zühne  einer  Raspel  be- 
kommen und  man  nur  von 
oben  in  die  Mündungen 
hineinsehen  iiann. 

alle  gleichaiftasig  geSlf- 
net ,  ebne  Nebenperen. 
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giHahbniU  tMw  getheilk  sind.  IKam  Faider  aUd  dnreh 
•faigefehobeney  hin  wid  hei^ebogeBe  JUlogsrippett  i»  6et«idft 

doppelter  Achter  (88)  regelmässig  abgetheilt  und  verbinden 
diese  zagleich  die  Qaeerrippen  unter  einander.  Zwischen 
dieier  Hoppel-Aehte  «tebi  ia  .dem  mittlen  Felde  die  kleine 
Hindiiog  auf  einem  sHultnlormlg  rieh  erhebenden  Stenum, 

19.  E.  conica  nok*  —  Ziemlleh  sasammengedrlekto 
verkehrt-kegelförmige  StHtomchen.  Die  Mündungen  der  un- 
begvlinxten  Zeilen  sind  hnch-ringförmig  aufgeaehweilen  und 
ctdien  regwlftr-sehrSgaeilig.  Anf  den  Zwischenrfinmen  sind 
bei  starker  Vergrössemng  nerstreutsfehende  Punkte,  und 
kleine  ringförmige  Poren  bemerkbar. 

20«  £•  amphiconica  mö.f  Tf.  iV^.Fg.  5  a,  b,  c.  — 
Kbliie  nach  beiden  Enden  etwas  nngespitste  fast  nylind- 
rieche  Körper,  alle  von  der  Grösse  ein^s  mJIssiggreesen 
Stecknadelkopfes.  Die  Zellen  stehen  wie  jene  der  Esch, 
nmrglnata,  und  haben  auch  fast  deren  Gestalt,  nur  sind  die 
•valen  Mttndnngen  viel  kleiner  und  nehmen  h^hstenB  den 
dritten  Tbeil  bU  die  Htfifte  des  Raamet  einer  Zelle  «in. 

0.  Cellepora  Lahx« 

1,  C.  velamen  Gdldf.  IX,  3.  —  L.  20,  Br«  35. 

elliptioa  M*,  Tf.  IV,  fg.  .6     b.  Überctig,. 
0ie  eyrnnden ,  mit  einem  erliabenen  flaehen  Rande  nmgelie^ 

nen  und  sich  unten*  einander  knum  berührenden  Zellen  di- 
vergiren' irregnlfir  nach  allen  Seiten..  In  den  vertieften 
ZwiseheurCumen  treten  allentbalben  kleine  ringförmige  Pe- 
ren  herror;   L.  80,  Er.  ÄS. 

;j.  C.  m  a  n  u  b  r  i  a  t  a  nob.  —  Überzug.  Die  Zellen  sind 
elliptisch-ringförmig,  nach  oben  etwas  zugespitzt,  in  ihrer 
gansen  Weite  g^ffnet  und  unterwärts  veriüngert ,  in  einen 
langen  sehmalen  Stiel  aualanfend,  der  sieh  swisehen  die  be» 
nachbarten  Zeilen  hineinschiebt^  und  auf  welehem,  unterhalb 
des  Ringes  eine  xart  aufgeschwnilene  Nebenpere  .  steht. 
Br,  19.  . 

4.      liipancUta.  GoLDT.  IX,  7.  L.  SO,*Rrb.  lAb 
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Jrt.f  ift;  C  l»i^aiiot«i«  H«^.,  TC  IT,  Fg.  t  k  —  fibor- 
Mg.  Die  in  abwechselnden  Längtrelhen  stehenden,  länglich 
^moden,  selLwaohuinrandetea  und  in  ihrer  ganzen  Ansdeh- 
MUg  geüQiadeten  Zellen  gieiehMi  denen  dar  CSell.  biponctetii 
liktty  doflh  «ind  die  EinfiitiDiigswjlnde  breiter  nnd'«Mrk«^, 
als  bei  Jener)  nnd  die  breiteren  Qneereeheldewlnde  lieben 
Jn  der  Mitte  einen  kleinen  Poren  und  zu  beiden  Seiten  des- 
•e^iben  ein  nu|so|iei£ä|raiig-yer^iefte8,  dreieel&llgea  Feld  nilt 
wfgelM»|feiien  fiAfid  L«  17,  Kr.  Sft. 
iv.v.^  C.  eencellate  fiei(.  UbeinBiig.  Die  Zellen  iteben 
jn  abwechselnden  Längsreihen,  sind  fast  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  liingliolireyruud  gemündet  und  haben  gemein- 
eeheftiklie ,  eCerke  9  abgerundete  v.lJbigmbeiiMKWiinde  ,  die 
soweileii'  eefaliteföruig  gespeften  *  eind.^  •  Anf  den  breiten 
Queer  -  Scheidewänden  sind  zwei  nebeneinander  stehende 
iftngliche  Vertiefungen  mit  aafgeschwollenen  Rändern  be- 
merliber.   L*  19,  Br.  SS. 

7*  C.  f  neva  nel.  —  Ubereug.  Die  fast  regelottseig 
in  Längsreihen  stehenden  und  beinahe  in  ihrer  ganzen  Weite 
eyrund  gemündeten  Zeilen  sind  mit  einem  ab|gerundeten  Rande 
linigeben.  Anf  den  sehr  breiten  Qneerseheidewänden  be- 
finden sieb  eberwürts  ein  feiner  aufgesehweliener  qneerge« 
sebiitster  Pore  nnd  unter  demsellyen  eine  groue  rnnde  oder 
Ifingliche  schnssclfurmige  Vertiefung.  Diese  Cellepore  ist 
der  C.  antiqua  Goldf.  IX,  8  am  ähnlichsten,  und  vielleicht 
nnr  eine  Varietät  der  C.  tripnnelat^a.  L,  25»  Br.  SQ^,,^ 

8.  lyra  noh.^  Tf.  IV,  Fg.  8  a,  b.  Cberzng.  D$e 
in  abwccliselnden  Längsreihen  stehenden  Zellen  sind  eyrund 
nnd  fast  in  ihrer  ganzen  Weite  geöffnet,  ähnlich  der  C. 
antiqna  Goldf.  Die  sehr  breiten  Queerseheidem-ände  sind 
sebflsselförmig  Tortieft,  mit  etwss  anfgebogenen  ßflndern« 
Die  ringförmige  Einfassung  der  Zellen  ist  gegen  das  obere 
£ude  hin  zu  beiden  Seiten  nach  auswärts  halbkreisförmig 
angeseh wollen;,  in  Jeder  Anschwelinng  ist  ein  runder  Neben- 
pore befindlieb,  so  dass  Jede  Zelle  einer  antiken  Lyra  gleiche 

L.  17,  Br.  23.        ,   ri  -V,  .  ,  ■ 

Jahrgaug  '  18 
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figer  fjhei*Kiig.     Die  bei  iiiibescIiHci igten  £xeixiplaren  stets 
gesell losseiien,  eyruiideii,  schwacbgewöUrteii  und  mU  cM^leÜ 
'Ran«}«  imigebeiieii  l&eUeii  «tehen  mii*egelaiieni|f  ge»a4fm% 
imcli  allen'  Seiten  dlvergiMml;  4ie  S^ieeheni^nne  aiili 
Tnit  einer  ziirten  Kalkkruste  ausgefüllt,  aus  welcher  nllent^ 
halben  kleine  knutchen  hervortreten,  dei*en  Ancahi  in  der 
Ri»gel  die  der  Zellen  ttbertrifffc.  ^  Diese  GeHepere  liiideit 
«u weiten  einen  doppelten  Cbereng;  seltner  fioeli  kewnt  sfo 
vielschichtig  über  einander  gelagert,  gevviäsermaasen  häufen- 
toriuig  vor.   Die  Zellen  stehen  dann  entweder  verschlossen, 
dder  geiis  geöffnet.  In  esceiitrlsebe  KeUien  ansstrehiead, 
denen  etne  fiist  rrnide  Zelle  als  BiUtelpnnlit  dient,  den  toh 
nuliten    ühnlich,    indem   sich  ewlschen  die  divergirenden 
Heihen  stets  neue  einschieben.    Gewölinlich  befinden  sieh 
4  soicher  äteniföroUge»  Ansbrekttngen  neben  ctnandcr^ 
deren  Umkreise  sieh  bertthren«    L.  II9  Br,  13> 
fO.  G.  esehareides  Goidp.  Xfl,  3. 

11.  C.  necumulatn  nob,  —  Überzug,  oder  frei  in  ku- 
geiföinnStren  Kliraipen  von  der  Grösse  einer  müsüiggrosseii 
Ei^bse  und'  fclirinep,  bestehend  ans  ttberelnandergelagerten 
Miiehten,  welehe  gedrXn^ter  oder  entfernter  ateliende^ 
scharfumrnndete,  runde  ZellenmUadungeu  von  etwas  ver* 
sdiledener  Grosse  aeigen. 

12.  C.  paroniA  ne^.  Tf.  IV,  ¥g.  9  a,.b.  —  Überang. 
Die  konvex  -  eymnden  Zellen  diverglren,  von  einer  gewöhn* 
lieh  «lo|n>elt  geuiüiideteii  Zenti-alzelle  aus,  ziemlich  regulär 
nach  allen  Seiten.  Die  balbiuondfuriuigen  oder  fast  al)geruudet« 
dreieekigen  Mflndongen  treten  nahe  am  oberen  Rande  herror^ 
und  an  Jeder  Seite  derselben  hängt  ein  ohrförmiger  Lappen 
mit  Janggeschlitzteiu  Nebenporen  herab.    L.  14,  Br.  2.3. 

13.  C.  g  r  a  n  u  1  o  s  a  nob,  —  Überzug.  Die  etwas  grösseren 
anf  der  gansen  Oberfläche  fein  gekörnten  Zellen  sind  wie  bei 
der  vorigen  gestellt  und  gemöndet»  Einige  Zellen  habett 
grosse  aafgeriehtete  ohrertfürmige  Nebenporen.  L.  18,  Br.  21. 

14.  C.  vespertilio  nob»  —  Überzug  oder  freie 
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"Aosbreitung.  Die  walzen forniigen  mit  einer  bcharfliaHtigeii 
^Iffttisoh  *  ringförmigen  Einfassang  begrünsten  Zellen  aijiii 
-#lNlrwä#l%'  innerkaib  d««-  RiagM^»  ah|;estini|ilit  da^kig-  gt- 
•nSiidM  und  •ttfaen  ftwt  imoer  tegelmät^g  divergirendw  Der 
'Fuss  der  Zelle  fot  allernftl  yon  den  anterwfirts  angränzenden 
3  Zellen  theilweise  bedeckt.  Voilttündige  Eiempiare  habfiH 
••Üerwärts  neben  der  Mttndnng  swei  ea£reohiftehende  lang» 
spitae  Ohren  mit  geschlitzten  Nebenporen.      L,  18^  9t,  tt. 

15.  V.  «ornnk«  mhl  Übcrtwg  telir  flneh mif^egend. 
Die  kleinen  schwach  gewölbten  elliptischen  Zellen  stehen 
Eiemlich  regullir  in  Längsreihen  nach  allen  Seite»  ensstrali- 
lend.  OberwXrIe  «fnd »  sie  ''hi  tgwth  len^e  .  epttn  *  Htfracr 
mit  getehlüeten  Kebenporen,  wvMie  •df»-AhgvffnBlliid«iZeHb 
oft  bis  zu  deren  halber  Höhe  einfassen,  verlängert.  Selten 
fehlen  diese  Hurner,  zum  öfter»  aber  tritt  oberhalb  der 
dreieckigeiii  mh  der  ^tse  «nterwJMe  g8ii0htetien.llllndnng 
ein  stark  an^esehwoUener,  haibhugeliger -Kopf- hewoi%  JM 
sehr  starker  Vergrösserung  erscheinen  die  Zeiieiideokeu  fein 
queergefurcht.    L.  14,  Br.  18.  :  -  •  ? 

16..  C.  oireuni'd-at«!  üoki  Chemg,-  Die . atariigi»> 
fvlllbfen)  i«ngilch-eyriniden  ZeUen  stehe»- niemUehtreguIlhiv 
schräge  divergirend  und  gedrängt,  sind  jedoch  durch  einen 
schmalen,  hoch  und  scharf  vortretenden,  den  benachbarten 
Zellen  gemeinschaftlich  angehörenden  Rand  getrennti-  Der 
^gewöhnlich  haihkngehßirniig  sehr.-  hooh  -vovtMtende  Kepf, 
unter  welchem  die  grosse  abgermtdee-viereeliige  Mfindung 
liegt,  bedeckt  einen  Theil  der  oberwärts  angränzenden  Zelle^ 
so  dass  diese  onterwärts  in  zwei  difvergirende  Spitcen  ame*' 
snlanfen  scheint.  An  beiden  Seiten  der  Mttndnngcii  sind 
-die  Einfassangs-Ränder  gespalten  nnd*  liegt  in*4ieseft  Spalten 
der  geschlifzte  Nebenpore.    L.  17,  Br.  20. 

■  17.  0,  rapaeformis  mb, — •  Überzog.  Die  länglich* 
rllbeRliÖmigen,  ailt  eSnta  sarten  Rande  eingefassten  J^elien 
Jlegen'  miregdlmfi^stg  gedrüngt,  •  scrstrent  oder  einander  theil»> 
weise  bedeckend.  Die  fast  kreisförmigen  Mündungen  be- 
finden sieh  hoch  am  oberen  Rande  der  Zeile.  1^.  21,  Rr.  204 
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18.  C  lerii-pensliiB        —  Obereng.   IKif  ZiOeft- 

reihcn  strahlen  entweiler  exzentrisch  «us,  oder  stehen  schrfig^ 
fteil^g  div«rg)rend.  Im  ersten  Fntie  sind  die  mittlen 
len  mit.  einer  tehweehgewöiblen  Membmn  ▼ereeliloes4M%  ni4 
4lle  mit  abgeramiet  -  dreieeliiger  BlOhdang  weitgeöffneien 
Rand-Zellen  haben  die  Gestalt  eines  dreieckigen,  unten  ab- 
gestumpften Vorh&nge- Schlosses  mit  grossem  Biege),  Ii.  M>  . 
Br.  16.  ■  - 

.  .    10.  C.  re'mosa  «ei;  — t  Freie  Aiübreltiing,  bestehend  . 

ens  schmalen ,  halbzylindrisch  -  rinnenf^^rmigen  ,  verfistelteti 
Stämmchen;  nur  ein  £xem|)iar  als  Überzug.  Die  nmrande- 
ten,  lünglieh-mniien^  nnteh  etwas  abgestumpften  Zellen  ste- 
hen in  litngsreihen  anf  'der  konvexen  Seite  der  Stlmiae,  dia 
Mdndongen  sind  abgerundet  IXnglieh-viereekIg.'  Ii;  18,  Br.ftÖ« 

20.  C.  pyramidalis  nob,  —  Hnchaufliegender  Überzug. 
Die  unten  flach-eyrnnden ,  fein  in  die  dneere  gestrichelten 
Zellen  laufen  oberwärts  in  eine  spitse,  an  beiden  Selten 
dnreb  eine  tiefe  Kerbe  begHlnste  Pyramide  ans^  i^efebe  die 
abgerundet  -  viereckige  oder  halbkreisförmige  Möndnng  um- 
scliliessU  Oberhalb  derselben,  in  der  Spitze  der  Pyramide, 
ist  noeh  ein  bleiner  ponktförmiger  Pere  .befindlieb»  vnd  an 
beiden  Seilen  desseibeli  stehen  noeh  ein  Paar  ohrenftrmige 
eingefasste  Nebenporen. 

21«  C.  biconstricta  nob^  —  Überzug.  Die  starkge- 
wölbfeiii  ey runden  Zellen  stehen  gedrfingt,  regolftr  sebräge 
dirergirend.  Qneer  über  die  Zellendecke  sieben  sieh  avrel 
Vertlefongen,  welche  die  Zelle  an  den  Seiten  ziemlich  en^e 
einschnüren  und  sie  in  drei  gleiche  Theile  abthcilen.  Die 
halbkreisförmige  Mündung  liegt  am  oberen  Rande  in  einem 
hecbvortretenden  Wulst,  weleher  in  swei  spitae  Zipfel  ans* 
laufend,  sieh  an  beiden  Seiten  der  Zelle  bis  an  die  obere 
Einschnürung  herabzieht.  Zuweilen  fehlt  der  untere  Theii 
der  Zelle  nebst  den  herabhängenden  Zipfeln;  dann  hat 
dieselbe  Ähnliehkeit  mit  einer  kleinen  BUste.  L.  17,  Br.  Vk 

SS.  €•  lima  n0k  'Hoehaufltegender  Cfcersug,  Mbnlieli 
der  rorbesohriebeneu  Esohara  lima  nob, ,  die  mit  einem 
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iiB  Z»Ua»  traten  v«A  Futae  «n,  <kh  dllmShÜeb  wClIbeiid,  ; 

stark  vor  und  fallen  dann  bei  der  etwas  mehr  hU  halbkreis- 
förmig weit  geöffneten  Mündung  schroff  ab»  Auf  der  Mittfi 
i»  ZtUenfleokef  Aabe  iiHter  der  lUttNituiigy' itt.ein  .kUiwer 
infikdEtHon^^  oder  i^eaehljite^  Ai» 
Cbersng:  L.  16,  Br.  IM.    Als  Anabreifungt  L.  Sl,  ßr. 

23.  C.  marsupium  nob»  —  Cbercug.  Die  kleinen^ 
Smk  aylindrischen ,  oben  ojrund  oder  abgerumiet-viereekig 
gMiMladelon  &llen  Üifon  n«l  etebeii  halil  Mohr,  bald  min* 
4er  geneigt  ttber  wmI  neben  eiitandier,  dSrergiren  «uweilen 
in*egulär  nach  allen  Seiten  uud  haben  daa  Ansehen  kleiner 
geöffneter  Sückcben,    L.  14,  Br.  18, 

.  «reeta  npl..  —  Cbersng«    Die  Zellen  stellen 

eelir  gedrängt  und  neeb  allen  Seiten  siemlieb  regulür  dl*  ' 
vergirend;  die  an  der  Peripherie  freistehenden  sind  läng- 
i|ch  eirund,  im  Gedriinge  aber  nehmen  sie  eine  ab^^erun* 
det  seehseeklge  Gestelt  en,  und  dann  wird  der  Fuss  ?on 
der  BunllelieC  nnterwirto  angränaenden  Zelle  mehr  o^er 
minder  bedeckt.  —  Indem  die  halbkreisfürmige  MOndung 
aus  einer  hochaufgeschwollenen,  warzenförmigen  £rhülning 
hervortritl^  die»  nach  beiden  Seiten  in  S|iitae  Zipfel  auilao>  ' 
Undj  mSt  ihnen  die  Zelle  naifasst,  erseheint  dieselbe  mit 
dem  oberen  Thelle  spita  emporgeriehtet  Diese*  nnd  die 
ewischen  den  Zipfeln  tief  niedergedrückte  Zellendeeke  ge- 
ben dem  Cberauge  eine  scharfmnrkirte  Form.    L.  23,  Br.  19. 

25»  C.  nonna  mh.  —  Zarter  Cbersvg.  Die  eymndeir^ 
wenig  gewölbten  Zelten  dirergiren  nnregelmSssfg  naeb  allen 
Seiten  und  bedecken  einander  theilweise.  Die  dreieckigen 
oder  halbrunden  Mündungen  werden  oberwürts  dnrch  einen 
abgemnileten  Rand  begrlnat,  der^  In  spiteo  Zipfel  analan» 
«snd  y  die  Zeile  lüa  snr  Htflfte  Ihror  Hffhf  barah  einÜMsi. 
L.  lü,  Br.  11.  ' 

26.  C.  uistoma  GpLDF.,  XXXVI,  12. 
.1 S7*.6ii  f  «atnlona.««  tUtmafg^  Gow«.  XXXVI»       • ... 
G*.juB|ih0jri|'«ik.  — .  Tlulgestel^er»  imrüotelt^ 
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sind  aber  In  der  Regel  viel  langer  und  schmäler,  und  stehen 
nur  sehr  selten  itiid  vereinzelt  so  regulftr,  wie  jene  Abbild 
ünng  er  "wigt;-  gteM^öhniieh  'soklebt  -steh  ider  Ju^iRhrttlf 
terlSngerte  untere  Thell,-  lihli«  'el^ei^  nelile  'gvtogwvy  cwt^ 

sehen  die  bennchbarten  Zeilen  hinein^  wie  bei  Aulopora 
eompressa  Goldp.  XXX VIII ,  17.  —  Die  sehr  gekrümmten 
i;ifilkmngii<-Le{Ateii  eirrelobeii' den  FVise  der  Zelie'  nie 
gelten  ihr,  rerftttnAe»  Mit -der -in -einer  konieelMn  Aneelwuti* 
fong  «eetieAden-gfosseh  iMH^rfden  'MVndurng,  4iber  welcher 
noch  ein  kleinerer  Nebenpore  befindlich  ist,  das  Aosefeen 
einer  antiken  Amphem«   L.  SO^  Brp  -lS«  ^ 

29.  C.  ansata  nob,  —  Zarter  Überzug.  Die  schräg- 
eellig  (Uvergirenden  Zellen  schwellen  bis  über  die  Mitte 
der  Höjie  verkehrt-kegelförmig  en,  tiieilen  sieh  denn  plötE» 
lieh  in  einen  langen  sehmalen  Haie  und  ewei  nach  aoswCrfs 
stark  gekrümmte  Rippen ,   welche  sich  oberwärts  mit  dem 

e  zu  einer  Anschwellung  vereinigen,  in  deren  Mitte 
äie  entweder  fem  halbmondförmige  ,oder  gross'^  raiidliche 
Mündung  liegt;  oherhnlb  derselben  erscheint  1*'  etwas  seit- 
w&rts,'  öfters  noeh  ein'  Kebenpore.    L.  20,  ßr/  fS.  *  * 

.  ..  1^9.,  Q»,  elpngatff^jip^,  —  ^luui^rst  serfeif  ÜN^'^lf*  P*^ 
19,  «bwe€hf«^liidei^  Längsreihen  stehenden  Zelj^n  siiid  sehr 
lang  und  schmal,  oben  und  unten  ein  wenig  zugespitzt  und 
durch  eilten,  den  unchbarliclien  Zellen  gerne insclialtlich  an- 
|[eh(K*eaden,  Rand  ^ngpffOf^tiit^Yipi^er  eipjf  den^jd^eerscheid^^ 
WJiajIen  dffi  .nuide  jMqndung  ringförmig  lungiht.,,.  Bei  ata»' 
ker  Vergi*iüsserung  erscheint  oberhalb  einiger,  ]M[ttni}uj|||^n 
j^ftiib,,pi^,h}fVi^  J^ebpppprQj,  I^.  20,  JJr.  15. 

-nu  0^<tftelll«ri-e Hf^      üartsr  Ülieete^   sDle  Irahr 

fein  <j usergefalteten,  eyförmigen ,  schwachgewSibten  Zellen 
liegen  sehr  irreguJür  neben  und  tbeilweise  übi?r  einander  j 
die  jlwlaehelii«linie  eind  durale  ganBHihnlfaiwf^leitae  .ZeUen 
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MtmvM  0lmm  gwMfrlÜat^  §9mAmiBt  mmA,  L«  13»  ttiv  17, 

32.  C.  AStriga  —  Ziemlich  stArker  Übertuf •  Die 
ÜAchgewöibteii  eyrunden  Zellen  divergiren  «us  etnei*  Zentr 
miMÜ«  ziemlich  regui&r  m^k  allen  Seiten*  Auf  MiUt 
litffh  JMkMleoke  stiebt  «in  &leliie#^  Udigtleheiv  hnlbirtievr 
ib«liM«bbliger  iSlem,  «intM  eingew^hUgenen  Wii|i|MnMe1iifal« 
vergleichbar,  welcher  nur  bei  starker  Vergrösseruiig  sicht- 
l^ar  wird.  Die  fast  kreisfurmige  Mündung  tffÜI  Am  obec^ü 
ßmßd  mkkMmtr  b— bn%<— hffolltwf»  fiki^MMHif  Ji«r?ib*,.  um! 

(ftfihMi  in  4er  R^l  mi>  häl4m>AMm  .diwUitj^  bUtUi» 
J^ebeiiporen.    L.  21,  Br.  25. 

33.  C.  crepidula  n«^.  Tf.  IV,  Fg.  10  b,  c.  Cb^is* 
«ig  oib»  freie  Avebfftitang^  Dm  tntwtd^  gedriiigl;.  oder 
fltemlbih  weitläufig  atelMi^e  Zellen  divtrgirea  eehrsKgKeilig, 
-eind  oval,  schwAchgeMölbt  und  durch  12,  seltener  14  eih- 
«entrisch-ansstrahlende  ILei'be«  in  11  oder  13  FnUeo  getheilr. 
•Ah  beiden  Seiiea  iler  gresAea  abgei*«ii4et-fiet«eebigen  Müi*- 
.4tng  tretett  rIafgfiiHvife  Mebtnpenn  hervon.  U  10|.  Dr.  2d. 

34.  C.  incIsA  nifb.  Tf.  iV,  Fg.  11  a,  b.  —  Obentvg. 
Die  Zellen  sind  denen  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  jedoch 
bedeutend  grösser  und  gewöhnlich  äSieni  gekerbt;  nneb 
.timl  cUtf.  ZftUen  mit  einem  .llfinile  ngeben-y.  mf  welqbiiti 
sieh  «ilte  'Kevbeif  sehr  echerf  imirfciven*   L.  f7y  Bi».  3t. 

35  C.  quinqu angularis  nob.  —  Überzug.  Die  Aä- 
.«ben  fünfeckigen  Zellen  stehen  regelmässig  .in  hängBV^i- 
Imß9  swieeheii  Tertikii-Iiiiiien<ien  ZielmQk-Rjppeii,  tß  de«« 
4§r  f «M  der  obere»  Zelle  etete  von  4br  oberen  9f*tm 
.^tr  untpi*en  Zelle  bedeckt  wird.  Die  dreieckige  Miinduiig 
.ttioimt  die  obere  iliilfie  der  Zello  ein.  —  L.  17,  ßr.  lU« 

«364  ik  Uu  -nok      Kieiwir  lu^iMiUebeibeaf<M'9e%4r 
{ttbevwtg  von;  eni^lviMAer  BitBk»^  .  mit  r#ai  tiÜMAymk^ 
itfÜMilich  regulär  Moselirbhleltden  Zellenreihen«    Die  flAchg«- 
wölbten  Zellen  siimI  fünfeckig,  sechseckig  oder  sclüefelUptisdh 
nmrAndet  und  Belohnen  sich  durcli  ihre.geriiige  LH|ige:Mid 
»iiwtfc  ir#rhiMlrf|i..bi^iH>i|p  Breiü        .fii^  MMMgen 
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boi<iHle  Nebenporen  hervor.  —  Es  sind  bisher  keine  mit 
der  gansen  Unterfltiche  adhärirende  Luimliten  gefunden 
WMNka«>fWMt  wilnit  ieh  djeten  Uhermag  wlkm  B^A&Aim 
jßmm  QmuB  mwtteiii  dkt  «idit.Uoit  «Ue  tfoMrv.OMtak 
>tif  jew»  Otrthltciit-  fctodtotet,  smiUi'h  mreli  die  entdeckten 
Zellen  kleine  ab^sonderte  rhomboidale  Kämmerchen  seigen^ 
die  den  Kimuca  geioliHlzten  Nebenporen  enttprediea ; »  in 
di0M  KäMiaNiimi  dbnm^kdtmAt  feine  KmMife  hiilM  .kii  n«rib 
«I0M  IPMitrkCf  indan  Min  Vomith  nodi  «b  gering  ist^*  m 
dieser  Untersaobung  niehrer  £zeai|il«re  opfern  zu  können» 
L.  10,  Br.  8.  .  -  . 

37«  Gb  dloh#t»mii  amI.  Überaif.  Die  eeherfii»- 
Nindelen  eeeliMoklgen  Zellen  nehen  in  der  Regel  ndt  den 
Spitzen  nacli  oben  und  unten  gekelii't  und  bilden  daher 
anbrägzeiiig  divergirende  Reihen.  Die  eartumrandeten  bidi^ 
Mendfitoi^igw»  Mündnagen  treten  in  .der  ebeven  Sfkse  nelin 
4Mn  Rende  iMmer.  Sekrige  dlvergicend :  .L.  Br.  t#. 
Li  Längsreihen :  L.  17,  Br.  25. 

3S.  C.  irregularis  noA.  —  Überzug  oder  vielgestaltig« 
VAitteWfe  ■  Andbnii>m^[ ,  deren  Zellen  de»  *  veHbeteMebenen 
Einher«  Ir  regulär  Ire     geiin:glnieh  elnd«  Im  IC^  Br.  11» 

S9.  C.  tie«efonn  neft.  Tf.  iV,  Fg.  18  «,  b,  c.  — 
Vielgestaltig  -  blätterige  Ausbreitung,  selten  als  Überzug 
verkoMMMid.  .  Die  Zellen  eind  fast  rhenbotdel,  oben  kon« 
▼ea  rfigeetOTif  II»  «ntcn  aber  durch  die  etwae  ttber^dlendto 
engränaende  Zelln  kenltav  anegeeehnitlen  nnd  stehen  in  ab* 
wechselnden  Läng'sreihen  ziemlicli  regulär.  Die  trichterft>r- 
luig  vertiefte  ovale  Mündung  nimmt  mindestens  ^  der  Zeilen- 
Ltfagn  ein  nnd  «te- eberwftrte  nnd  an  den  Seiten  durch 
einen  fla^abgerandelen  9  breiten -Rniid  hegHInnl,  der  eiflli 
bis  an  den  Fuss  der  Zelle  herabsieht.  Das  zwischen  dem 
Fusse  und  der  Mündung  liegende  Feld  imi  schwnofagewölbt 

.  ««ihic«  M*.       lihM^  Mtf^M*  MttftMi» 
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iMdi^leklmÄMgatliiialiM  8pli*bligcn,  dsMn  jeder  ^flansfe^enMi 
earte  Rippe  längsg-etheilt  ist,  welche  nach  ohen  gespalten  ist, 
nit  den  gekrümmten  beiden  Armen  sich  aa  dftft.  ^am^tbogcm 
wHMtliUmt  wia  Mrf  diese  Weite  obov  eiiie  i^iiiteiifi^^ 
«Hm-  tl0l«M>  •  Ml  Sehen  eher  «frei-  kleine  dMcHlcife 
Mtindangeu  bildet.  Öfters  fehlt  der  obcie  Theil  der  Mit-* 
teiri|ipe,  und  alle  drei  Mündungen  flleesen  dHim  in  Form 
einee  iUeebbltee  mummmü^  Neeb  imdeni'&ikni  eiii4ieefa# 
weit  gpiiÜMl,  ee  deie  die  iilüifcrtig  iliUitoneiUe  ■ieiiil 
erscheint,  unterwärts  aber  in  swei  dirergirende  Spitzen 
ensiiiuft.  Diese  Veränderangen  sind  in  ^  der  Uegel  niie  an 
eiiiefli  end  fiemaeiben  Exemplare  aichtlMr*  -  L»  44,  Brv^Iili*/ 
■41.  C«  p*rvitl«iiieiu  ^  Dbimsig.  Bie-ttoeeerei  kleiMi . 
abgerundet  lünglich-eeehteekigen  ZelUtt  thihtgn  lehr •  ede> 
Blinder  regulär  nach  allen  Seiten  aus.  Eine  Anzahl  der  in 
der  Mitte  liegenden,  etwa«  kJeineren-^ZeUen-iet  mit  elBiHi 
eohweehen  Reiide  angeben  «nd  -doieh  eine  nevtei  McvkMn 
veradiloeseif ,  enf  deren  Mitte '«leb-  ein  kleinee  Kniltlieii 
erhebt.  Die  geöffneten  Zellen  haben  grosse  runde  oder 
etwas  längliehe  Mündungen,  weiche  oberwärts  nur  dnrck 
einen  ringfbvinifen  ftend  begvlnkl  nnd  t»iditeyttra%  fee^ 
lieft  elnd..  L.  10,  Br.  1».     .     ^  1 

42.  C.  m e in b ra Ii a c ea  nob,  —  Sehr  zarter  Überzug. 
Die  kleinen  äusserst  flaehaufllegenden ,  haibdurchsichtigeil, 
länglich^eechaeckigen  Zellen^  etelien  .iw  -ebweeimdnden  Lunge 
«eiben;  die  sehr  Idelnen^  dreiecbigen  Mlndnngeli  t» 
ten  am  oberen  Rande  ein  wenig  eofgeechwolien  lidrvor. 
L,  14,  Br.  18.  ^  i 

4d.  CL  eenVei'«  ine^  Fg*  1  e^  bb  Cberang; 

üfo  ii8t  fegeliOMg  eeebse€bigenvb4nf4iBn^i|bU«Mi  Zellen 
stehen  in  alMredieeibden  Lfagweih^n  nnd  Huben  eln-wen% 
oberhalb  der  MMe-  kleine  qneerejrunde  Mündengen* 
lu  18,  Br. -^SO« .    ■:>:   ^>  •  Ii  ■  f 

44.  C  bippeera'pie  €toMR».lX,.4.      ii<  l#j  flvw  ttb 
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galmfisaig  gehriigzeilig  divergirend  und  sind  sehr  weit  halb« 
kreisförmig  genüiulet.  — r  Der  untere  Rand  der  Mändai^ 
^pBitfcii|iiMwue*ig'«ite  wfl«%  in  dieselbe  hin^  i^^  Bt.4$. 

.  48^  €•  vinf  ene  mk»  »  ÜbeMigb  Dia  nwrcfeLstfe^y 
eeltfügaMiig  akergirendeta  ZtUen  ImImii  mit  desea  4ei>'¥eii» 
gen  Art  einige  Ähnlichkeit  j  sie  sind  jedoch  mehr  ranten- 
ifimlg^  kleiner  und  im  Verhältniss  noch  weiter  halbkreis« 
gfmUmiU,  enih  wtti^mMumi  dareh  ainea  ifagfiiri^g 
•djfMhwaUeMto-NdbeBiWMi^  wekker  lit.  4eai  lieben  Benile 
dbr  oberen  Zellenspitee  hervortritt  und  fast  nie  fehlt,  von 
wo  ab  die.  mehr  oder  minder  eugespitste  Decke  der  an? 
gBitamiidea  Zelle  ileh  elkaOiiicb  bk  en  die  weite  MilAdimg 
tUnär^  aeigt.   U  %ty  Br.  ML  . 

47.  C.  Jftbiata  nob.  Tf.  V,  Fg.  2.  —  Übersug.  Die 
leegeiii  ehttTwücts  kveliförmigen ,  in  der  Mitte  etwas  eil» 
aMiMii^BqpMie»^t«iiiea  in  <mvei  -divergireade  SjHlaea  -ane» 
InifiMriea  JMkA  üehea  in  «ln^eeheiladen  XttngnaifaBn. 
04»  obeve  ikreisförmige  Theil  ist  trichterförmig  vertieft,  ia 
'  welche  der  mittle  ausAUuaengezogene  Theil  der  Zelle  in 
.  Iieitelti;jelaer>  leagaa»  etwas  aaeh  aneiflifte  gekrttamitaa 
li^ipe  hiaeiatritt.   L.  21,  Br.  21. 

•  48.  CL  ktlaetnfeeie  imJu  —  Bieker,  eekerfmeHiirteF 
jüberasag.  Die  kreisrunde  Mündung  liegt  in  einer  hohen 
«iii^fiittredgea  Aneil&ireUai^«  ven  weieheP  cwei  seharfhft- 
fBlnal» ;4ikbft!€<iqq»0li'teMlklK^^  .d&e.:  antvader  etwa» 
aHMkeiiMllt^<M«lk  ai^./dean  dimk,  ekse  tiefe  ICerba 
getrennt  sind,  oder  eine  verkehrt-kugelförmige  Gestalt  haben, 
«wisehea  4ei^n  untei*en  Spitzen  ^ne  V  -  föi^mige  furche 
dUlft^  aadi^i^ie  teiekiakirvRirtt.  In  awai  Kebeaperaa  üffiieit» 
«NMkftani Falle,  nwieehaa  «den  Leppton  aad  dar 
-aunäohst  unten  angränzeaden  Zeile  bandet,  eick  ieiae  giiuiha 
runde  oder  längliche  Öffnung,  die  nicht  selten  dareh.eiue 
■MnyriMW  gilbeilt^lst..-  ,U  M»/Br.  48=4  w    . ; . 

jfttA  tfUajjraiaaiiaft»     Birfialit'4ler  ^akfidüritt» 
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Zellen  stehen  regalfir  schtügcr,  dW^t^im^ ,  iliid  in  .dav 
Mitte  roDcUicb  gemündet ,  haben  an  ihren  Rlüidern  eine 
fi|ilfagt«ng.  v4m  B  kJeinan  ptt«kt^>r#i§|ii.  Vertiefungen  un4 

iMleh.   L.  16,<Br.  17.  r  .  .  / 

ÖO.  C.  echinata  v.  Münst.,  GoLOf.  XXXVI,  14. 
51.  C.  truncuta  Hüft,  -r-  M90^nQf^<Bnder  Überzug 
in  Gectah  breiter  abgerundeter ,  telten  gaMf«§et|if46ipf 
Stüfllnie.  Die  Zelleh  liegen,  wie  M  de^  vorigen  Art,  etwae 
geneigt  über  einander,  sind  jedoch  üuäserlich  nicht  begränzt« 
Die  auf  der  Fiäal>^  «ohwaeh  -  riagförmig  hervortretende^ 
Mündungen  etehnn  in.. n^yMwdg-  P^t^ :  d<ieriiran4iw 
Btfben.   U  10^       tu»  •  • 

5*2.  C.  disciforoiis  nab^  — *  Kleiner  kreisrander 
hoehaufliegender  Ühw<^<>S«    1^^^  runden,  riagf^rm^  vortre- 

■ 

lendaa  Mündongjon  VfOfeni  eubr  g^fiütim  iie.dai«  tim^JI^ 
eeve  Zellen -i9egr«n|fiuiig  n|e^  fV^b^r  Ul^  diin«illmi 
Mg«llfR"Baeh  nUen'Mten.    Nach  Entfernung  dar  *2|ell0ii* 

decken  zeigt  sich  die  innere  Zellen-^gfäfii^g  |rcge|fi|äf^{g 
kU^iob'&echseckig.    JU  15^  Bir»  12. 

58.  C.  fiabellifermla  mk.  ^  Vlelgeetaitteff,.f.«iiiivfe9r 
Überzog  von  gröiseref  freier '  geringerer  Ansdehnung,  ge- 
wöhnlicli  fUcherioriuig  aus  einein  Punkte  oder  längliche^ 
Stämpchen,  an^tr^bike^nd*  iDie  elliptigcji^  f^t^fipgesehwfilT 
lauen  ll|Mp>V^  4if«rgiraip,  ^ienii^ 
■D  entfernt,  f  daea  die  ZeUftn  ftutferlloh  fang  -  M^dl|enl9^ml|^ 
selten  fein  in  die  Queere  gefaltet,  erscheinen;  die  innere 
^&eUdn-Q«gr<n«iog  besteht  nnji  ^bip-  lii^i^^  >  vpn  hi^i  nnj 
bwg^oggueii  Jtil99m.4S^Mißm^j\  nWlg^n|»l>)gWllP%gWIHIi 
U.l%  Br»  10. 

54.  C.  multiplex  nob,  —  Vielschichtiger  Äberzog, 
dem  eine  6ehr  feine  »Röhre  < vielleicht  eine  Serpnla)  ab 
Paei»:  dieot^  «k  Jf^«Mie  «ieb:  idie  MüfOrten  irfi  Mir  Biekb 

Gestalt-  den^Uan  itt-ilMRefa^keavei^owd)'  «din  am  obeM 
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Ende  zart  angeschwollen,  entweder  iuübmnd  oder  nbgernndet-  . 
viereckig  gemfindet.    Die  dareh  viele  Ul>eriageraiig«B  ge» 
MMet*  mieWiie  OMilttDlM  festaltofte  luiiM  rffdroMifl» 

.  bfeUnng  udd  AHgbildnwg*^w  Zellen,  wexiwifc  Jte  fai  elleflb 
lei  Grössen  und  Formen  darch  -  und  über-  einander  liegen, 
WiMBMfitcJien  die  unteren  Zeilen,  ihre  Mündungen  iang  iier- 
vmlreäraii.  -  Mandie  Zeilen  «»MlieineiB  ^tfppek  geiiandek; 
«MNlet%  eiiul  iel  lErer  VerkrttppeliiJig  ^lul  fai  Ihrer  pnmm 
Weite  geöfiFiiet. 

55.  C.  heiaispliaerioa  nob,  —  Überzug.  Die  haib- 
ksgetfibneifeii  grtaeMi  oder  kleineren  ZeMen  eteheiir  «n« 
regelmSssig  nlf^en  rtuaiider^  oder  sind  wie  eine  Perleelmtfr 
gedrängt  aufgereiht ;  ihre  Mündungen  bilden  einen  haibmond- 
förmigen  Ausscimitt  an  oberen  Rande  und  sind  nur  bei 
Iflerker  Vergrikwerinig  bemerkbar.  L*  lft-*S6* 
-  '  9$.  Ci  diepfere^e  fiel,  w  Obersaf.  1^  Berten  läng- 
lioh«>halbkugeligen  Zellen  stehen  in  einem  unregelmlissigen 
Gewirre,  entweder  vereinzelt  oder  durch  lange,  feine, 
itijrllndriaehe  Kanüle  unter  einander  verbunden.  Die  Mün« 
dimgen  dlid.  wM  und  nebewn  etwe  die  lielbe  Zelle«IXfl|g« 

'ein;  sie  aind  entweder  offen  oder  «Inrek  eine  carte  Beet 

•  verschlossen. 

57.  G.  peiitattieke  «el.,  Tt  V,  Fg.  3  e^  b»  e,  d.  ^ 
Hftlbbngellgtt,  fSut  blattftrei^e^  früe  AuabTeitung.  Die 
«Ittelnen  Zeileii  ^btsn  eine  gebogen-kenlae^e  Gestak  vnd 
Ütid  in  ihrer  ganzen  Weite  etwas  elliptisch  gemündet.  Die 
Anfongszelle  liegt  in  der  Peripherie,  an  welche  sich  naeh 
Mi  nmkk  iMkmlt  Nsg^indliefig  neue  Zellen  «nd  swer  nsr  kt 
5  Riiileiif- und  Me 'enr  Aneehl  von  16  eefaräge  divergireml 
anlegenw  -Die  Zellen  der  5  Reihen  stehen  l»ei  ausgewach- 

fonen  Exemplaren  atets  In  folgender  Opdnu  ng:  ^j^J^j^ 

itnd  IM  diü  mlerete  der  Mitteln  Reibe  die  Anlü^seUe* 
An  der  eiweii  verHeften  Kefarsefte  ist!  idie  XmtummfiMtmg 

der  nuterwfirts  längs -  gekerbten  Zellen  dentlidh  benerkber^ 
«nd  treten  begaiid^<die.SchlniiiiiHiini  Muck  beggor....*  • 
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fiist  viereckigen,  an  den  Seiten  etwas  aatgebanchten  Zellen 
stehen  wie  die  der  Auloporen  in  einzelnen  Läogsreiheiii 
die  sieh  OMtMiiter  gebelig  ▼eräeleln  oder  durohkraiiMii^  ge»  . 
dMbigt  Miiter  elDender^'  Die  iHHidllebeii  AfOndnfigeii  Uegen 
zart  aafgesehwoUen  em  ebiffen  Ende  der  .  Zelle,  welche  von 
der  angräneenden  fiosserlich  durch  eine  schwache  Ein- 
.  •ehnfirung  and  Innerlidi  dnreb  eiee  Sjilieidewm^.  getrpujil. 
*)•   L.  iO. 

*59i.  C.  düble  -mh»  —  OberMig •    Ven  den  beiden-  wuv* 

handenen ,  aber  sehr  bezeichnenden  Exemplaren  sind  die 
Zellendecken  verloren  gegangen  aad  Ist  nnr  des  Qi^njff^ 
der  ZellenwJInde  flbrlg^  ftUielien,  welebei  ron  dem  diMP 
übrigen  Celleperen  bedenlend  «bweielit.  Die  rentenfttelgen 
etwas  abgestumpften  Zellen  stehen  schragzeilig  divergirend, 
sind  nach  innen  fein  gezfihnelt  und  entweder  dorch  eine 
Qneer-Rippe  in  swei  gleiehe^  oder  dnreJi  %  eieb  dnrelikreii«  - 
«ende  Rippen  In  2  grosse  and  S  kleine  Ffteher  aligetheÜt; 
Kleinere  Zellen  und  Nebenporen  sind  alleutbelben  unregel» 
niüssig  eingesohoben.   L,  18^  Br,  15*  .     .  .  v 

10.  Retepora  LiNios. 

1.  R.  trunoata  Goldf.  IXj  14. 

2.  R.  distiche  Golof.  IX,  15.  .  .'  . 
X  R.  «^eneeliet«  GoLinr.  XXXVi,  17. 

4«  R.  Langeibelii  mtk.      Waleige  eder  eiwee  pla^ 

gedrückte,  unregeloiässig  verlistelto  St£romchen,  tthnlicli  der 
R.  lichenoides  Goldf.  IX,  13.  Die  Poren  stehen  ziem* 
lieh  regeintfssig  schräge  divei|[irend,  wie  die. greesen Poren 
der  Ceriopore  anenelopore  Geuv«  Xf  69-nnd  sind  liei 
nnbescbnd igten  Exemplaren  ringförmig  umrandet.  Die  Ober* 
fläche  beider  Seiten  ist  wie  bei  Retep.  truncata  Goldf. 

*>  Die  letzten  drei  Arten  machen  den  Übergang  zu  den  Aulopo- 
ren ,  denen  sie  wegen  ihrer  Stellung  und  auasereo  Form  ganz 
eataprechea;  dit  vorliandsaen  faroerse  SfchflMtwtsAi  verweisen 
als  )sdseb  an  «sa  Orttiymsn.  .  , 
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mit  feinen  Poren  bedeckt,  die  aber  nnr  bei  starker  Ver- 

grösserung  sichtbur  werden.  '*  '  '    '  ••     .  .     •  » 

-                                        •  ••      •  .,          ,  .  . 

-»i^  ^usNuo'iia-  11.  Ceriopora  Goldf. 

''4.  C.  cryptopora  Goldf.  X,  3.  »^'ti' 'i*-»  f 
C.  micropora  (?)  Goldf.  X,  4.  '^^^ 
***^8;  C.  'ftnömalopora  Goldf.  X,  5.  i^^*tfikH\i^HrH^i 
"    4.  C.  dichotoma  (?  Goldf.  X,  9),  nnsre  AbbJldnng 
Tf.  V,  Fg.  4  a ,  b.  —  Die  vorhamlenen  sclir  schön  erhalte- 
nen Exemplare  haben  zwar  eben  so  geordnete  grosse  und 
kleine  Poren ,  vvie  sie  die  Abbildung  bei  Goldfüss  «eigtS 
die  Mündungen  der  grossen   sind  jedoch  ringförmig  nnf- 
jgeschwollen  und  stellen  ab  und  an  unregeliiiKssig ,  so  dass 
oft  «rrossc  Flächen  frei  bleiben,  die  dann,  >vie  die  übri<rpii 
Zwischenräume,    mit  zerstreuten  trichterförmig  -  vertieften 

kleinen  Poren  besetzt  sind.    * --^  »  »  *  .   '  .i 

.5.  C.  milleporacea  (?)  Goldf.  X,  10.  —  Die  trich- 
terförmig -  versenkten  Mündungen  liegen  in  der  Mitte  von 
fast  regelmfissigen,  durch  feine  Furchen  umgranzten  Sechs- 
ecken. Die  liruchfläche  gleicht  fast  genau  der  Abbildung 
von  Ceriopora  radiciformis  Goldf.  X,  8,  indem  die 
spärlichen  Läiigskanäle  unter  einem  rechten  Winkel  nach 
aussen  münden.  Diese  Ceriopora  steht  den  Esc  hären 
«ehr  nahe,  denn  wenn  gleich  die  spärlichen  L.'ingsröhren 
gie  als  zu  dem  ersten  Geschlechte  gehörend  chnrakterisiren, 
so  hat  sie  von  letzteren  doch  die  äussere  Zellenbegränzung 
und  unter  der  äusseren  Haut  die  Struktur  der  birnförmigcn 
Zeilen  von  Esch,  pyriformis,  welche  bemerkbar  werdenl 
wenn  man  den  Stamm  spaltet  und  die  rinnenförraige  in- 
nere Seite  mit  der  Bürste  reinigt.  M 
6,  C.  gracilis  Goldf.  X,  11.  / 
"  '  7;  C.  mndreporacea  (?)  Goldf.  X,  12.  —  Eben  so', 
wie  C.  dichotoma  und  C.  milleporacea,  weicht  auch 
diese  Art  von  der  Abbildung  bei  Goldfüss  in  der  äusseren 
Struktur  ab,  und  da  begreiflich  wohl  die  besten  Exemplare 
abgebildet  wurden ,   so  scheint  e« ,  dass  die  Mastrichter 
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P«tr«fiikteii  4n'  OiniiiMliM  £erls|^i« ,  RMim  «lA  Cbi- 

lepora  mehr  oHer  minder  durch  Abrefbntig  '^der  senst  ge- 
litten haben ,  wodurch  es  sehr  schwer  wird  ^  unter  den 
kier  in  hdehster  MMIiümU  vorkeauiiend«n  SM&«keA  Üa  Pa- 

tfiilielen  nu  Jen«n  hmimvaiiaimk»  '   

Die  Exemplare,  welelie  I»h'iile8er' AH  cvlIieflMi  «Mite, 
neigen  die  Mündungen  eben  so  regelmässig  in  Lüngsreihen 
gestellt  und  ohne  •ingestrente  Nebenperen,  wie  die  Ab^ 
bUdang  bei  Goxoruss;  die  UnmiiidMig  kt  Jedoch  sdiiffM 
und  beeil nnnler ,  aneh  iet  der  ZwieohaoMaM  yn  eine» 
*  Mündung  zur  andern  abwärts  Facetten-artig  abgeplattet  oder 
ntwas  vertieft  ausgeschweift,  und  au  den  Saiten  sart  auf» 
gakrtapt,   (Yielleiebt  aane  Art*) 

8«  0.  gemnata  «aft.  Sebkiike,  gabelig-?eMtotaft* 
Stämmchen.  Die  Mündungen  treten  schwach  ringfürmig 
angeschwollen  hervor  und  stehen  regelmässig  im  Zieksaek 
anf  und  abwärts  diFergirand»  Dia  Zwlsahanviunie  naigan 
gedrängt- liegende,  eavte  linsenfSSmtge -VertSefnngen  ,  nnd 
auf  dem  Bruche  äind  zerstreutstehende  Rühren •  OffnungeO 
bemerkbar. 

9.  €•  fissa  liaA  —  Dia  Oberflfteba  dar  gabelig.rer- 
isteltan  sahlankan  StXnunekan  neigt  siainli0h  gedrängt  Ue*. 

gendc ,  nach  oben  und  unten  scharf  zugespitzte  längliche 
Vertiefungen,  aus  deren  Mitte  die  Poren>Mündung  herv<MS 
tritt,  welche  mit  einer  Haube  nmgdbea,  ist,  die  nnterwärts 
nur  als  sehmaler  Rand  anfliegt.  —  Anf  de»  Zwlaeheni««» 
men  sind  'nerstreat- liegende  ähidiahe,  aber  viel  kleinere 
Vertiefungen,  mit  punktförmigen  Poren  bemerkbur,  und  die 
Broehfliiehe  neigt  eine,  der  von  Cariap»  radiaifermia 
{GoLDf.  X,  B)  «hnliahe»  8tf«ktii«» 

10.  C.  strlato-pnnatata  nok  —  Plattgedrückte,  sel- 
ten verästelte  Stämmchen  mit  tiefen  Queerfurchen  und  fei- 
ner Längsstrichelung.  Ans  den  swischen  den  Qaaerfurcheil 
fiegendan  mndlichan  Rippen  treten  mit  nart  aqgescbwoUe- 
nam  Rande  die  Paren  in  >Qaaer- Reihen  iiervar,  zugleieh 
aber  auch  regelmässige  Längsreihen  bildend.  Die  elliptische 
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jptlvJLcifg  ausstrahlenden  Kanälen. 

'.IJl.  snbcompressa  nob.  —  Verfistelte,  etwas  si^ 
«UMMiigedraitkte  and  achwMftbgekrteaile  Ivina  filtfinunpheOt 
wvUm  wd  der  BnKMäehe  nhlrefolie  Rldiren-UfflndangeD 
ceigen.  Die  elliptischen  Poren  liegen  gedrängt  in  rippen- 
fiirmigen  Anschwellungen,  welche  theUa.  regelmässig  ring* 
#Hmig  doi  Suaua  einfitaieB,  tlieik  eHms  schräge  fMteii^ 
md  nltaiiter  eaeh  aaterbreeken  eiad.  JDie.Aete  treten  U»i 
•reehtwinkelig  aus  dem  Stamm  hervor. 

12.  C.  annulata  nob.  Tf.  V,  Fg.  5  a— d.  —  Vielseitig 
|iruaHititche|  selten  vcrKstelte  StftaMBchen.  Di«  Porea  tre* 
tm  BÜ  aol^aMhwoUeBea  Rindern  in  regelntolgen  Entfer» 
nnngen,  ans  den  Paeetten,  ringföralig'  rund  am  den  Stamai, 
hervor.    Ist   der  C.  verticiliata  Goldf.  zwar  Ähnlich, 

*  aller  niebt  «tieirund,  wie  diese. 

13.  €•  artienlata  mkm  Knrae,  rvade,  yerftiteite 
StKauBchen,  welehe  abweehselad  liealenföraiig  angesehWoi- 
Jen  und  dann  eng  eiiigesehiinrt  sind.  Furchenartige  Kaniile, 
in  welchen  die  Peren  Uegen,  laufen  Ifings  der  Stüwmchen 
regelmltosig  eaip^,  yereehwinden  aber  dfiers  in  den  Eint 
tehnllmhgen«  Pie-  abgestumpfte  oberiB  Spitse  se^t  eahl* 
reiche  Poren-MUndungen,  und  auf  der  BruchHäche  sind  un- 
vagelmässig  zerstreute  |irisniati«ohe  Öffnungen  der  LäHg^i^ 
Kanüle  bemerkbar. 

14. -  €•  rJi  e  ai  b  I  f  e  r  a  «ak  —  Knnde,  seUenfce  StXaMaelien, 
welche,  wie  die  der  vorigen  Art,  Jedoeb  in  grösseren  Zwi- 
schenräumen, .«(^wechselnd  angeschwollen  und  eingeschnürt 
sind«  Der  ganae  Stamm  ist  gleiebnifissig  rautenförmig  geU^ 
klUf  deek  elnd  die  Poren-Mfindongen  rersebieden  gestaltet. 
Die  in  den  Einsebnflrangen  herrertretenden  sind  oberhalb 
winkelig  trichterförmig  vertieft,  von  unten  auf  aber  verkehrt 
koniseh  angesohwelien,  wodarck  eine  fast  dreieckige  Mün- 
dang  gebildet  wird,  in  weloke  man  eakriige  «on  oben  kin- 
einsiekt.    pii  aal  den  AnsekweUangen  mündenden  Peren 
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Minden  sieh  In  lUr  .Mit^  dar  #iiDfe«iiföiM|*n 'T«M  tiitil 

iSind  trichterföemig  rand  mit  ringförmig  vortretendem  Runde; 
pan  sieht  in  diese  gerade  von  vorn  hinein,.  Auf  dem,  Brui^he 
■iftodea  die  Längtkanäle  zahlreich  und  gedrfifigt. 
,  .  1$.  C.  relata  Tf.  V,  Fg.  6  b.  Si^i^liinice, 
BjJindrlsehe,  gabclig  verasteke  Stämmehen,  deren  OHerfljiehe 
mit  geradzeiJig  -  stehenden  ,  scfj.u  lumrandefen  ,  länglichen 
jSeehsecken  regelmässig  getäfelt  i«t*  Jedes  Sechseck  bat 
entweder  in  der  MUte  ein  kleines  vertretendes  Knöpfchen, 
oder  am  nnteren  Ende  ein  etwas  vertieftliegendes ,  länglicli 
konvexes  Schildchen,  welches  die  halbe  Zellenlänge  einnimnil, 
und  in  dessen  Mitte  sehr  selten  ein  kleiner  runder  oder 
ISnglieher  Pore  henrortritt«  Bei  den  meisten  fixemplaren 
sind  alle  Poren  geschlossen.  Die  Bruchfl^clie  eelgt  eioF) 
der  Cerioj).  i^racilis  Goldf.  älinliche  Struktur, 
*'  16.  C.  Roenieri  nob.  Tf.  V,  Fg.  7  a  ,  b.  —  Der 
vorigen  hinsichtlich  ihrer  Gestalt  und  sechseckigen  Täfelung 
fibnlieb;  es  stehen  aber  bei  dieser  die  Seebsecke  mit  ihren 
Spitzen  nach  oben  und  unten  gerichtet  und  daher  schräg- 
Keilig  divergirend.  Die  kreisrunden  oder  abgerundet  drei- 
iekl^ren,  öfters  ringförmig  hocbaufgeschwoUenen  Poren  liegen 
tn  der  oberen  Spftse  der  Sechseelce.  'Der  Bnhnh  «^ft  'tM" 
reiche,  feine,  gedrän^stehende  Rilbrren-Blfiridnngen  ,  welche 
mit  spitzwinkelig  seitwärts  ausstrahlenden  Kanälen  kommu- 
Hi^iren.  Die  Peripherie  ist,  den  Spitsen  der  Seebsecke 
'gemäss,  stets 'scharfsackig  ansgebro/cbfen.     - ' '  '  -  ^ 

17.  €.  stelfata  (f)  Goldf.  Die  «iemlldii  liMIg  ror^ 
kommenden  Exemplare  haben  zwar  in  der  Stellung  der 
Igoren  einige  Ähnlichkeit ■  mit  •  der  Abbildung  bei  (M>f^ü6|i 
l&XXy  t%  doch  weieben-.8ie.  ii»deipGeetni«Jib^  findtinsliiMV 
MiherStaeko  im  kleineren  UfiRaestabe.die  gegldiderte  KldwiK 
der  Scyphia  articulata  Goldf.  III,  S,  a  haben.  DlO 
einzelnen  Glieder  sind  von  der  Grösse  eines  starken  J\4ijii«(- 
kopfes  und  ^ilUvs^rdn  iftf^6r  Mi*«einahde»i/g«bänglvm»tiel^ 
s6id  M:  ^e»foeb  'aife:defliteib«i  fiiiede  ^wXstelt.  :(Welb^ 

scheinlich  neue  Art.)     ii-       •»!»        "  '.'i  •  *t 

Jaliifa>s  1839.  19 
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19.  C.  4liiileMa  'G«L0r.  Xf,  IS«   -  -  '  ^  ^  *  • 

19.  C.  iiuciformis  nob.^  Tf,  V,  Fg.  9  a,  b.  —  Fast 
liagelrande  Körjier  von  der  Grösse  eines  Kieskömchens  bU 
SU  der  einer  mÜMig  grossen  Haselnnss*  Aas  einem  Zeiitirai- 
Pankte  strahlen  eshlreiche  nnd  gedrängtstehendö  Röhren 
nacli  allen  Seiten  nuä  und  münden  zylindrisch  und  irregulKf 
fiber  den  ganzen  Körper,  an  welchem  ein  Anheftangs*Pnnkt 
nicht  bemerkbar  ist.  Zwisehen  den  Poren  liegen  kleine 
unregelmfissig-eingestreute  vertiefte  Punkte.  Die  vollstündl- 
gen  ,  sehr  seltnen ,  Exemplare  haben  schwache  rippenartige 
Ansrhwelhingen,  welclie  wie  Meridiane  die  Kugel  umgeben 
und  sich  an  dem  oberen  Pole  in  eine  abgestumpfte  Spltis» 
xnsammensiehen. 

20.  C.  parasiticR  noh»  —  Halbkugeliger  oder  keu* 
lenlormig  verJistelter  Cbersug  anf  Austern  nnd  Belemniten» 
Die.  sehr  gedrängt  und  sehrJige  liegenden  prismatiaehen 

Röhren  haben  gemeinschaftliche,  nur  sehr  schwache  Wände 
und  münden  an  der  Oberfläche  in  ihrer  ganzen  Weite  ans* 

&I..C...rosAla  ii^h.y  Tf.      Fg.  8  a^d.  —  Der  Moin^ 

scheibenförmige  Körjier  hat  bei  dem  ersten  Anblicke  eine 
grosse  Ähnlichkeit  mit  Orbitulites  macropora  Lam«| 
der  vorluindene  Anlieftungs^Punkt  und  die  an  der  unttmn 
Flirhe  fehlendfn  Poyen  treimcnv  ihn  Jedoch  von.  diesei« 
Gttnus.  In. £rmangelang  einer  besseren  Stelle  habe  ich  Ihn 
vorläufig  bei  den  Ceriopor^i  untergebracht:  er  dürfte  hipr 
am  reohtea  Orte  ^yn^  . 

'  Die  S  voHM^denen  ptm  gteÜDhen  EsempIare  habon  «IbmI 

Durchmesser  von  1.^  Linien.  In  der  Alitte  der  unteren 
Flfiche  ist  die  Bruchfltiche  eines  Stammes  oder  sonstigen 
Anheftungs- Punktes  mit  gedrängt  stobendon  jrundoii  Pareft 
{bemerkbar,  von  wo  ab  lahlreiehe*  Uäm  Rippen  llhcir  dio 
ganze  Fläche  bis  an  den  Rand  aasstrahlen,  «veleher  fast  ^ 
Linie  dick  ist  und  in  seiner  Peripherie  zahlreiche  feine 
Poren  eeigt*  Auf  der  etwas  vertiefteil  oberen  Seite  strah* 
len  grösser«  Povon  vou  dor  Mitte  umk  4im  Ik^mki  in 
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etwas  aiifgericlueler  Lage  aus,  gnny.  ähnlich  wie  bei  Ce« 
r.iopora  anomalopora  Goldv*  X,  5,  6i 

,  12.  Luoulites  LaM. 

\     U  L,  Gold£ua»il  moi.9  Tf,  V,  Fg.  10  a,  b,  c  — 

Sehr  flach  konisch  zugespitzt  (nicht  napfforoiig  abgerundet), 
«üfiaahmswfiise  ganz  flach  und  kreisrund ,  bis  3  Linien  im 
PovebiMMr«  j^wjadb^  die  von.  einer  Zentrabelle  ausstrab* 
lenden.  Zetten-Ileihen. 'schieben  efek  hdehat  regelmässig  ne«# 
ein,  deren  Anfang  stets  eine  längliche,  schräge  nach  unten 
gemündete  kleine  Öffnung  macht,  worauf  <hinu  die  abge« 
i^nndeten.  etwas  vertieft  sechseckigen  Zeilen  foigea,  deren 
fcilhraiMdeit-oder  albgemedet  dreieckigen  Mllndungtti  unterhiib 
ilear.  Miete 'der  Zellen  liegen.  Die  bei  anderen^  Arten  dieser 
Gattung  regelmässig  zwischen  2  oder  4  Zellen  liegenden 
Neben -Mündungen  fehlea  luer.ganz  und  scheinen  durck 
du  kleineren  AofangszelielL  .'emtnt  .an  werden-j  die  nhter 
einander  regolür  raatenfSrniig  gestellt  sind.'  Diä  flach  hom- 
kavo  untere  Seite  zeigt  auch  dem  unlievvafiFneten  Auge  ga- 
heilg  getheilte  zyliadrisehe  fiUp|ien ,  auf  weichen  man  joiiist 
hei  der  atfirksten  ¥ei^Hiaser«ng  kefiiM  Poren «hemenkti 
*  '  S;  L.  Mttaeteri  iiifk  Ffist  'rwid'  oder  et«u»  längr 
lieh,  Schifd-förmig ,  flach  konvex,  O-^S}  Linien  im  Durchr 
measer.  Die  umrandeten  Zellen  stehen  seiu'ägzeiiig  divergi- 
rend  und  strahlen  ziemlich  regelmässig  von  der. iBditte  nii^ 
dor  Peripherie  tm*  '  Jede  Zelle  bildet  ein  langes  .SeUhfled^ 
welche»  in  Jer  MSti^-  durch  rine '^parrenförmige  Ilj|>|>e 
4|aeergetheiit  ist,  wodurch  das  dem  IVllüelpunkte  zugekehrte 
«tocki  I  der  Zelle  eine,  rautenförmige.  Heß i^^lt  erhult,  flaa 
>nncivllrt$' gekehnte  &4ttck  okcar  einn  ee«befekige  iriigaii..bkiht, 
.|<ld6ch'4iiit  S  einwfirts  tretenden.  Seitesu.  .MUcXh^lh).  aiiMl 
triehterförmig  eingesenkt  und  haben  eine  fast  kreisrunde 
Öffnung,  fo  das»  jede  Zeile  doppelt  gemündet  ist.  Die  ran- 
•tenflkmMgeik  XheÜo.dier-  benaekbarten  Zellen,  berühren:,  sieh 
«dt  rden^6pitaiOr  «wiiehen  dnn  henaebbartea  Sechceekicn 
vaber  tilU^e  iftagllehe,  geneigt^  H»eh>  «aMrfirts  genflndm» 

19  • 
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NebenpMpe  hm'tr«  IKe  Zahl  Hw  Zelbn  und  Nebenporen 
Ist  gleich*  Die  lionkave  Seite  seigt  gedrängt  liegende  korse, 

walzige  Erhebungen  mit  abgernndeten  Enden,  welche  Rti 
fiel*  Peripherie  des  Körpers  gabelig  getheilt  sind,  mit  einer 
«witehenliegendeti  iäiigliehen  Anschweilnng*  Poren  sind 
liieht  benerkbar« 

S.  L.  mitra  nob.  ^  Tf.  V,  Fg.  II  a,  b,  c.  —  Die  aas- 
gewachsenen Exemplare  sind  abgerundet,  zuckerhutförmig, 
Jüngere  aber  zngespitsty  halbkugelig,  innen  tief  konkav  and 
kreitmndi  bis  2  Linien  im  Dnrohmesaer.  Die  mehr  breiten 
als  langen,  abgerundet  sechseckigen,  etwas  yertleflen  Zelten 
liegen  dachziegelförmig  über  einander  in  abwärts  divergi* 
renden  Reihen ,  ewischen  welche  sich  bei  Vergrösserung 
il«r  Peripherie  stete  neue  Reihen  einaehieben.  Die  halb« 
runden  Mündungen  liegen  fast  In  der  Mitte  der  Zellen,  und 
auf  den  Längs- Scheidewänden  treten  zwiticlieu  je  2  Zellen 
(d.  h«  swischen  dem  2.,  4.,  6.  Zellenpaare  u.  s«  w.)«  iäoglich* 
runde,  nach  nnterwfirts  gerichtete  Mebenporen  henrory  die 
eu'lfeatoUt  sind,  dass  sie  unter  einander  scbrlgn^ilig  dlrer» 
giren.  Am  Rande  sind  ringsumher  offene  Zellen  sichtbeK 
Die  innere  kuukave  Seite  lässt  nur  bei  starker  Vergrösse- 
rang  die  B^ppfinsung  der  Zellen  bemerken,  Jedoch  ohne 
«lle  Pore«.  . 

4.  L.  (?semilanarls).       Die  rerhandenen  96  Bxen- 

plare,  welche  sich  anscheinend  in  2  Arten  trennen,  lassen 
mich  in  üngewissheit ,  ob  ich  L.  radiata,  oder  L.  ur- 
ceolftta,  oder  neue.  Speslee  vor  mir  habe«  —  Die  der  L« 
vreeolata  scheinbar  angebürenden  kommen  mit  der 
Schreibung  und  Abbildung  bei  Goldfvss  XII,  7,  am  meisten 
übercin,  nur  mit  dem  Unterschiede,  d:iss  die  Spitze  niemals 
ein  anhängendes  Sandkürnehen  neigt  oder  neigen  kann,  lor 
dem  dergleichen  In  unserer  Kreide  nicht  rerhemmen^  daheri 
wie  Ich  kürslich  fand,  diese  Art  mit  ihrer  ganzen  unteren 
i^eite  auf  Bflemniteii  u.  s.  w  aufgew.uhsen  vorkommt,  — 
uiid^dass  ferner  an  der  konkaven  Seite  keine  Poren  be- 
merkbar siild.    Diese  fillleke  scheinen  «Hras  nb|^iaben  na 
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•arm  Andar^  Mbr  cohSii  erhalte««  ExempUra  «W  tli^  run<t 
und  tukfi&em&gf  Ü»ih  hog  and  lehiidüSirmig  kon?»!.  Die 
Zellenreihen  erbeben  eieb  wulzig ;  in  ihren  swleebenlie|[eufl«« 

Rinnen  liegen  regelmässig  zwischen  4  Zellenspitzen  kleine 
liogliche,  schlitzförmige  Öffnungen.  Die  Zellen  sind  schwach* 
gewölbt,  und  alle,  auch  die  in  der  S|iiUe  befindlichen,  fast 
In  der  Mitte  mndlieb  gemOndet  nnd  dnrcli  halbmondfönnfge 
Rippen  getrennt,  deren  Spitzen  der  Peripherie  zugekehrt 
sind  9  so  dass  diese  scharf  gezackt  erscheint.  Die  konkave 
Seite  hat  eehr  hoch  vortretendci  gegabelte,  walxige  Bip^eii 
•hne  .beaierkbare  Poren* 

Weitere  Beobachtaugen  and  Vergleiohong  mit  vielen 
£xeaipUren  von  L.  radiata  und  L.  nroeolata,  deren  ich 
9m  wenige  bcaitsO}  werden  darftber  entscheiden  lUNmen» 
ob  .ieb  diese  letstbesohriebeae  Art  mit  Recht  aU  nea  nn^ 
stflUeo  darf* 

13.  Orbitulites  Lam« 

la  O.  Creplinii  mb^  KraSsmady  sebälbenlBnMgi 
mit  scharfem  Rande ,  von  1  — >  4  Linien  im  Dar^hmesser^ 
oben  konvesy  nuten  entweder  platt-konkav  oder  konvex,  koi:- 
lentrisch  geschichtet  oder  geringelt.  Dito  rundlichen  odeii 
etwas  eehlgea  feiaeo  Porea  stehen  «nregelinlssig  «ad  w\ßm* 
Kdi  gedrängt  aal  der  oberea  Seite* 

14.  Litbodendron  ScuWBIGG. 

1.  L.  Tirglaeam  ScBumioe.  ^  Dia  voriiandeaen  Ek« 
emplare  scheinen  (nach  Gomosi*  BesHauaang)  junge  BrnS 
dieser  Speaies  an  seyn. 

•  a 

13..  FuDgia  GoLDF. 
1.  F.  astreata  Oout«  [f] 

16.  Tarbinolia  Lah. 

!•  T.  ^Jieavata  ae6a,-r-  Hornförmig  gekrümmt,  kreis« 

rufid  oder  etwa«  aval  gel^M»  Uef  bis  ttber  die  Ulilfto  der 
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Ltftige,  iHii  elnigeii'fiMMiplami  wtiüiy^y  im^iÜtäM»^  ^ertÜujm 

messer  9^'';  SS^-^Sd  iMrette,  starke  ,  feihgek^rnte  Lamellen 
wechseln  mit  eben  so  vielen  schmalen  und  feinen  regelmässig 
ab|  qnd  korreipondiren  mit  den  fein  wellenförmig  gekörnten 
Snaaeiten  Lfingsr^pen  dergestalt,  dass  der  8tai4eii  Lam641fl( 
eine  Blemlieh  hoeh  vertretende,  abgerundeter,  aehmale 
Rippe,  —  der  schwächeren  Lamelle  nbei*  eine  flache,  etwas 
breitere  Rippe  gegenüberliegt»  Diese  verschiedenen  -Rip- 
pen .iribd  besonders  am  gitteren  Ende  selNirf  'markirt '  unil 
bis  an  die  Spitse' hinab  bemerkbar,  bei  einigen  EitemplftW» 
rerlanfen  sie  sich  gegen  das  obere  Ende  hin  gleich  stark 
und  breit  ^  bei  allen  £iemplaren  treten  sie  am  Saame  de« 
Öffbnng  sanfr  abgeirnridel  eCwes*  von  —  Saehbeiöhriebt— 
AblmieiNifi^ii  dft«€ten  als  Spielarten  «a  'betrachten-  ü&pu  •<  - 
a.  var.  armata,  .  •  . 

Diese  in  mehreren  Exemplaren  vorhandene  Spielart  ist 
etwas  länger,  dOnner  und  Stfirker  gekrümmt  und  auch  etwas 
mtikv  oviü  gettffneb-  Die  ^Rippen.' weebsela  .wie. bei  dar 
rigen  ,  doeh  haben  die  schmüleren  einen  selmtfen  Kiel  und 
treten  am  Mündungäsaume  als  scharfe  Dornen  vor.  Die 
fiff^en- sind,  darcb' -eine  wellenförmige  Queerstceifung  «nttr 
einander  verbaaden,  weiche  eis  Wachstbeer-Rlnge  -fest  übet 
den  ganaen  Stamm  liemerikimr  eind«  In.  unregelmSssigen - 
Abständen  treten  die  Rippen  als  dornartige  Höcker  nebst 
der  verbindenden  Queerstreifen  ringförmig  um  den  Staoim 
ecbar£  herrer,  Indem  der.  Beelier  ther.  jedem  ;4iss#r..  Ringe 
anAbiglieh  etmme  eingesehnärt  ist  und  erst  biü  anm  nikdtotea 
Ringe  seine  früher  oder  eine  etwas  grössere  Weite  erlangt. 
An  einem  der  Ijk'nge  nach  gespaltenen  Exemplare  sind  die 
Zwischenräume  der  Lamellen  darcb.  Clueerr  Scheide w&nde, 
'  welebe  mit  den  Xusseren  Ringen  •  korrespeadirea ,  Ja  lange 
edunale  Fäeher  getheilt ,  welche  diese  Varietät  als  reine 
Spezies  bezeichnen  würde,  wenn  sie  bei  allen  Exemplaren 
konstant  wären,  die  iiidess  ketne  üaters|Mibeng4Kres  Mmeren 
fianes  gestatten,  fnflen  sie  mit  l^rsliia^MlMse  aiigilllUt 
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«Ind.    Bei  sturker  Vergrtoenm^  ertelittliMn  swlMhen  Jim 

gekörnten  Rippen  noch  ganz  feine  Rippehen,  welche  mit 
einer  einfachen  Reihe  sarter  Körnoheo  betetet  eind« 

ß.  vor*  iorquata. 

Diese  nur  in  einen|  grossen  Bruchstücke  vorhandene 
Spielart  lässt  auf  einen,  dem  vorigen  Shnlichen  Kdqier 
echliessen.  Sehr  breite  und  gane  iMshmaley  seh  wach  gekörnte 
Rippen  wechseln  regelmässig  ab,  jedoch  haben  die  1.,  3., 
n.  s.  w.  der  breiten  Rippen  ein  sohraubenioriui^  gedreh- 
tet  Ansehen. 

y.  r«r.  subgranulata^ 

Lamellen  sind  so  wie  di»  gleichbreUen^  Rippen  nur  sp&iv 
ach  gekömeit.  J    ^  , 

i.  T;  Internedlft  t/Mtm8T;/Qou^^^  XXXVII,  19.  — 
Dät^elne  rorhandene  Eiemphir,  welches  von  der  angeführten 
Abbildung  nur  durch  eine  etwas  meiir  scharfkantig  zusain- 
mengedrückte  Form  abweicht,  stammt  von  Rügen;  es  wurde 
angeblich  iit  der:  Kreide  gefnndeli,' 'Welches  ich  Jedoch  nicht 
verbiirgen^^ill,  da  dasselbe  mehr  das  AAS^Hen  der 'Kdrper 
aus  den  jüngeren  Formationen  hat. ^  ^  ^"^  ^     '  '  " 

17.  Aülopoif'tt  "Oo^ 

1.  A.  .d|ehot«mii  Gow*  LXVy  2. 

2.  A.  ramosa  nob,  —  Sehr  zart  fadenförmig,  gewöhn- 
lich ohne  bemerkbare  Anscbwelioiigen  y  nur  selten  gegen 

'MfilidttMg  ^  «IWM  erweitert  y  £lst  .- inner  w»  cinfiieh 
~¥erlts1felt,  selten  'netaftSmiig  verwvbt,  bildet  sie  Oberattge 
auf  allerlei  Körpern ,  am  häufigsten  auf  Belemniten.  Dio 
Röh rohen  proliferiren  hart  oberhalb  der  runden  oder  iäng- 
'Üekrftttgfönntg  -Miges^woHe^en'  ilfoduiigen.  eatsreder--  sei^ 
'  VMfirta  efaiiPilBl^  oder  gabi%  widi  Uldfen  Seitto.    .  ' 
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].  Gl.  hezagona  (?)  v.  Mcnst.,  Gowt,  XXXVI,  &  ^ 
Oli^ielch  tlie  vorhandenen  Exemplare  mit  der  angefiihrteu 
Abbildung  Ähuliohkeit  . haben ,  so  bleibt  mir  doch  einiger 
Zweifel,  ob  sie  za  dieser  Art  gehören. 

%  Gl.  matrona  nobl  —  Etwas  breltgedrQckte  Stffoini- 
cljcd  ,  selten  reclitvvinkelig  -  gabelig  getiieilt.  Die  Stellung 
der  sechseckigen  zleuillch  hoch  umrandeten  Zellen  ist  ge- 
radzellig.  Die  läiigliehrunde  j  weitgeöffnete  y  gewöhnlieb 
schwachamrandete  Mfiiidang  liegt  in  der  Mitte  des  Sechs» 
eckes,  zuweilen  ein  wenig  hoher  5  selten  befiinlet  sich  ober- 
halb derselben  noch  eine  zweite  Öffnung.  Die  Zahl  der 
L&iigsreihen  wechselt  »wischen  6  and  JOy  and  iiegea  doM- 
«^etnäss  8*— 6  Zellen  ia  eiiier  Ebene. 

3.  Gl.  viroro  nol/.  —  Schlanke,  fast  zylindrische  Stämm- 
chen ,  seiton  im  rechten  Winkel  gabeiig  verästelt.  Die 
trichterfiU'/Uiig  versenkten,  länglich -birnformigen  Zellen,  in 
deren  Mitte  sich  dte.l^uglich-geschlitste  Mfin<lung  befindet, 
stehen  gedrängt  und  schrfigEelltg  divergirend,  je  8—11  in 
einer  Ebene,  so  dass  sich  lÜ  —  22  abwechäelude  MRiü)gs^*ci% 
heu  bilden.  ,  ^ 

4.  GL  nndttlata  nob.,  Tf.  V,  Fg.  12  n,  b.  —  Feine 
Kjrluidrisehe  Stämmcheni  mit  8  — 10  abwechselnden  Zellen- 
reihen, welclie  durch  abwärts  laufende,  wellenförmige  Rip- 
|ien  gebildet  werden,  Ewischen  denen  die  länglich- elliptischen, 
oben  sehai*f  zogespiteten,  anten  etwas  «bgestonipften  Zellen 
liegen,  die  in  der  .oberen  Spitze  eine  kretsrunde  achpirfam* 
.randete  Mündujicr  hüben. 

.Gl.  piriformis  nob.  —  Schlanke,  walzige  StÄmvi- 
clien-,'  mit.  iO  /ibwechse^dan  Lüngsr^ea  .grosser  hochofli- 
randeter;  bJ^nfi^iaiger  .Zellen  ji  In.  deren  .oberem  £nde  .4jie 
luit  zartam  Rande  .umsftarate  hslbronde  Mündung  liegt., 
.  G.  Gl.  sj)iralis  nob.,  Tf.  V,  Fg.  13  a,  b.  —  Schlanke, 
seclisseitig-]nü«n\^ti&d|jk^_Stiim  Di«  ^ip^ügehan,  sehr 

langen,  schmalen,  mit  einer  flachen  Leist«  uinfabMen  ZeUon 
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stehen  in  einer  doppellen  Spirale  dergeftell',  daet  dieje- 
nigen der  einiinder  gegenüberliegencien  FJfa'chen  mit  einan- 
der korrespondlren.  In  der  oberen  Spitze  \Ier  Zelle,  in 
einer  mit  den  Randleisten  znsammenhfingenden,  abgerundet- 
dreieeliigen  Aneehweliong  befinden  sieh  eine  trepenenitlrmlge 
grossere  and  nahe  darüber  eine  dreieolilge  kleinere  Mündung. 

7.  Gl  elliptica  mb.,  Tf.  V,  Fg.  14  a,  b.  —  Feine 
Eflindrische  Stämmehen  mit  8  abweehselnden  Reihen  hoeh» 
umrandeter,  in  Ihrer  ganzen  Welte  geöffneter  Zellen,  welehe 

gedrängt  an  einander  stehen  und  auf  den  Ciueer-Scheide- 
wünden  eine  kleine  Nebenpore  zeigen,  die  jedoch  nicht  alle- 
mat  geöffnet  ist. 

8.  Gl.  hipunctata  nob,  —  Starkes,  fast  walziges,  ga- 
beiig  verästeltes  Stämmehen.  Die  kreisrunden  MUndnngen 
liegen  in  einer  sieh  reehts  um  den  Stamm  melurfaeh  win- 
denden Spirale  und  bilden  11  Liingsreihen ,  welehe  durch 
breite  Zwischenräume  getrennt  sind,  auf  denen  eine  paarige 
Reihe  von  Punkten  im  Zickzack  so  gestellt  ist,  dass  die 
Mündungen  von  6  Punkten  umgeben  soheinen.  Das  ein- 
zige vorhandene,  zwar  etyras  abgeriebene »  aber  denmuili 
sehr  bezeiehnende  Exemplar  zeigt  keine  Umrandung  der 
Mündungen. 

9.  GL  trifanz  mb.j  Tt  Fg.  15  ji,  br  ^  Sehlanba 
walzige  StSmmehen  mit  8  abweehselnden  Reihen  langer, 

abgerundeter,  fast  sechseckiger,  gedrängt  stehender,  schwach 
konvexer  Zellen,  welche  ganz,  oben  queergeschlitzt,  ob^haib 
der  Mitte  rundlich  und  voin  der  Mitte  «bv^Hrte  lAigag»- 
sclilitzt,  somit  dreifach  gemündet  sind. 

10.  QL  prismatiea  nob*  —  Sechsseitig-prismatifliche, 
.aehr  feine  Stfimmchen  mit  glatten  .Flächen.    Die  ^runden 
Mündungen  treten  in  bedeutenden  und  ungleichen  Zwiaehen- 

.  räumen,  ringförmig  aufgeschwollen,  aus  den  Flächen  hervor. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  mu^s  ich  noch  zweier 
problematischer  Kürpur  erwühneo,  wdcfae  der  Kreid*- 
Fenatim  MfdMrcB.  • 
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9ie  werden  ciemlieh  hMtg  onter  den  Gerfllle  ilei* 

Rüg en' sehen  Strandafer,  namentlicli  bei  der  bekannten  Ufer- 
spitxe  and  vormaligen  Götzenbiirg  Arcona  gefunden,  beste« 
heu  ails  jpenerfiteiii)  sind  fest  imiaer  Logelrund  und  Fiirtiren 
fiwiiielien  der  GrSsse  einer  /starken  Wallnose  nnd  der  einei 
massig  grossen  Apfels.  Die  fiassere  Fläche  ist  glatt  abge- 
rieben und  zeigt  keine  Spar  von  Struktur;  nur  einige  un* 
l>egeiiii£88ig  vertheiite  röhrenförmige  Kan&le  l^omninniziren 
mit  der  inneren  AnshSblnng,  in  weleher  man  lieim  Zerselila* 
gen  des  Steines  einen  kugelmnden'  oder  etwas  eckigen 
Körper  findet  von  etwa  6 — 10  Linien  im  Durchmesse!*,  des- 
sen sehr,  rauhe  saolüge  Oberflftche  anscheinend  ans  einem 
Fäsergewebe  besteht,  welehes  aber  in  Feuerstein* Messe 
verwandelt  nnd  desshalb  schwer  en  erliennen  ist*  Zwischen 
diesem  Kürper  nnd  der  äusseren  Schaale  liegt  eine  dünne 
Kreidescbichte,  die  beim  Kellen  des  Steines  in  der  Meeres- 
Brandnng  allmähiich  vom  Wasser  aafgeiöat  nnd  durch  die 
Kanttie  heraosgespült ,  nnd  somit  der  innere  Körper  frei 
wird  und  in  der  Hülle  klappert.  Von  diesen  Steinen,  deren 
n&here  Untersuchung  und  Bestimmung  ferneren  Beobachtun- 
gen vorbehalten  bleibt ,  fand  ich  erst  ein  Stück  in  der 
Kreide  selbst,  welches  aber  erst  dann  klapperte  ,  als  ich  in 
die  Rohrcnkanäle  Säure  goss  und  so  die  innere  Kreide« 
schichte  auflöste  *)• 

'  a)  Pudding-Steine. 
Sie  bestehen  wie  die  vorigen  ans  Feners'tein,  sind  ring- 
förmig gestaltet,  12  —  IS  Zoll  im  Durchmesser  und  S— 10 
Zoll   hoch   und  gleichen  einem   sogenannten  Formkuchen 
(Pudding)  oder  '«Inem  riesenhaften  Cidariten  am  meisten* 
*8le  Sind  iiinen  und  aussen  glatt  und  haben  nur  einige  irre- 
guläre Höcker  und  Vertiefungen  ;  die  durchgehende  runde 
Öffnung  ist  in  der  Regel  so  gross,  dass  man  die  Faust  hin- 
'Unrefastecken  Mänm.  Ui^aehtet  einiger  ünregehnftssiglLeitea 
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aiad  in  Allgemeiiieii  doch  ganz  gleich  gebildet  i  uiid  69 
ist  aog«n8cheinli«h)  dasa  nleht  der  ZuMi,  sonderii  wahr» 
schefailich  irgend  ein  monfttrlteefl  Weiehthter  -die  Venudat- 

sung  zu  ihrer  Bildung  gab.  Diese  Steine  werden  nicht 
selten  am  Ufer  der  Stübnitz  gefunden  ,  wo  sie  bei  den  io» 
Frtthiinge  so  häuf  gen  Uferstttraen.  mit  herabgekommen  und 
vom  Wasser  ans  4®r  Kreide  heransgewaschen  sind«  ,  Die 
Fischer  der  benachbarten  Dorfsohaften  benutaear  sie  als 
Anker&teine  fittr  kleine  Böte  und  auch  beim  Ansstellen  der 
grossen  Uärings  -  Netee  j  iß  den  Fiscberdörfern  CrWß^fOS^ 
Soisniis  and  l^kme-MiaA  sie  in  He«^  zn  aehoa* 


»rblUritttff  der  AHMIdaiiffleiu    <  • 

•  TafH  IV. 

Fg.       Gorgonia  carinata,  &       s  ein  j^weig  {»  jb  ein  Stüekcbeii 

5mal  ver «^lüsscrt. 

p  •  2«  E&chara  iri  egularis,  S.  264^  a  vou  der  Seite  uq4  itu  Queer^ 

sclinitte,  [)  vL-i  f;rüsst'rt. 
„ '.  3,  Eschara  ele<^aiis,  8.  265,  a  uatürl.  Grösse,  b  der  Queer- 
sciinitt,  c  vergrösserte  Stelle  der  Oberfläche,  d  vergrösserter 
•  '   .      Lüitgeinlurchschnitt,  e  ver^i usserter  Queei schnitt. 
„     4,  Eschara  inargiaata,  S.  'i06,  a  uatürl.  Grösse,  b  OberflScbs 
•  vergrössert. 

I»    6»  Eaehar»  aaipbieoaidä,  8.^66»  a  eatfirL  Grösse,  b  V9r> 
.  >         gröfaert  Ton  der  Seite,  e  deeagl.  von  obea^ 
. ».    0^  Celle^ora;elHptica,  S.  269»  a  »atfirl.  GrSaae,  vergrSiserl. 

n    y»       1»  ■       tripuactata,  S.  268,  a  nalfirl.  Gröaae«  b  vei^ 
grösaeit.  . 

„    8f  Cellepora  Ijta,  8.  St69>  a  natfirl.  Grosae,  b  tOasl  vei^ 

•  gröasert. '  ^  •  ' 

,1     9>  Cellepora  pavonia,  S.  270»  a  oaturl.  Grösse,  b  vergrossert. 
10,-       „        crepidula,  S.  275,  a  nalfirl*  GröaaC}  b  Aackaeite, 
c  das  erste  Stack  5mal  vergrossert. 
»  II»  Cellepora  inciaa,  S.  375,  a  DatörJ.  GröesSi  b.  oiaa  aad 

verscblosspiip  Zellen  vergrossert. 
^  12,  Cellepora  hexa^oua,  S.  276,  a  naturl.  Grössea.b  vergr^a- 
.  aerte  ZeUea>  c  stärker  vergiössert. . 

^  i,  Cellepora  eoarexa,  8.  a  Daiarl..Grös8<B,  b  vargrSsaefl. 
•  »        iabiata,  8.  278,  a  aatfltl.  GfSsse,  b  effae  aid 

.ffescMoNwae  ZeUea  vergrStsert  • 
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Fg.  »,  Cellepora  pentaslieh«,  S.  S89|  ■  natüil.  Ortaey  b«d 
6mal  vergrossert  von  oben,  unten  und  der  Seite. 

m     4f  Csriopora  dich  0  to  m  n,  S.  282,  a  natürl.  Grösse,  b  vergrossert. 

ji     5}         »)         annulata)  S.  284,  a  natürl.  Grösae>  b  6mal  grös- 
ser, c  und  d  Durchschnitte  bei  a  und  ß. 
0,  Ceriopora  relata,  S.  285,  a  naturl.  GrösaCj  b  Gmal  ver- 
grüsserte  Stelle. 

ff     7,  Ceriopora  Roenieri,  S.  285,  a  und  b  deaagl. 

ff     Bf         „  rosula,  S.  286 ,  a  oatiirl.  Grösse,  b  und  c  von 

oben  und  Dulea  <f«cb  vergr&mert,  d  Queerachoiit. 

ff    9,  Ceriopora  svciformis,  S.  286,  «  Mtfirl.  GföMe,  b  vergröi- 
wrti  Stollo. 

ff  10}  Lnnnlites  Goldfatoif,  S.  S87,  ab  natfirl«  6r5«M  voa  oliea 

ttod  BObeiy  d  Zellea  lOÜMh  vorgrSiMrt. 
ff  llf  Lonalitos  nltra»  S.  9S8>  nttfirL  Grtee  a  tom  abea,  be 

voo  der  Seite»  sweierlel  Indivtdnen. 
ff  1S|  Glaneonoiae  aadKlata»  8.  SM»  a  natfirL  OrSne,  b  efasb 

▼trgrSnert 

13»  GlaaeoBomo  tpiralie,  S.  292,  a  und  b  dessgl. 
y   14}  ff  elliptica,  S.  293,  a  and  b  dessgl. 

M  15»         m  trifaos»  S.  293»  a  und  b  desegl. 
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Eine  zweite  fossile  Art  der  Hirsch-Gattung 
ans  dem  Rkehie,  Cervus  priscn^, 

Herrn  Dr.  J.  J.  Kauf. 


Hiesn.  Tafel  IH. 


Vor  wenigen  Woehen  habe  ieh  (Jahrb.  S.  168)  naoh  dem 
Im  Ltfsa  bei  Benskeim  '  gefundenen  Geweih -Fragmente  eüne 

Art,  dem  Cervus  Elaphus  am  nächsten  stehend,  nafgestellt, 
und  schon  erhielt  ich  ein  fast  vollstündiges  Geweih  aus  dem 
Rkemf  das  meine  Vermnthnng,  ala  livnnte  noch  eine  sweite 
Art  In  dem  DlloTlnm  Deufiehkmis  rorkommen,  bestätigt. 

Welche  Zitate  des  Cervas  Elaphus  fossilis  jedoch 
dieser  oder  der  ersten  Art  ankommen,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
•eheiden,  da  mir  von  denen»  welobe  Ieh  nachschlagen  konnle, 
keine  Belehrung  cum  Onterschetden  sn  Thell  wurde.  Sollten 
sich  in  England  die  von  Cuvisr  sitirten  Geweihe  noch  in 
Kabineten  befinden,  so  würde  es  der  Mühe  lohnen,  sie  mit 
den  hier  abgebildeten  eu  Tergleicfien,  am  sur  Sicherheit  en 
gelangen»  ob  sie  dem  lebenden  Edelhirsch  oder  diesen  Arten 
angehören. 
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Ich  habe  diese  Geweihe  Tf.  III,  Fg.  1  von  vorn.  Fg.  2 
die  rechte  Geweihhäifte ,  and  Fg.  3  den  Hinterkopf  in 
der  natfirliehen  Grösse  dargestelll»    Diese  Grttsse  ivOhite 
ieli  desshalby  weil  alle  yen  Cuvibr  gegebene  Geweihe  die« 

selbe  Vei'kleinernng  haben. 

Ich  vergleiche  das  Geweih  mit  einem  liolossalen  Ge- 
weih elnies  Edelhirschas  j  Tf*  11/  weiches  an  Silirke 
dem  BO  besehreibenden  nichts  linchglbt.  Die  Rvpftheile 
konnte  ich  leider  nur  mit  einem  Kopf  eines  Acht  -  oder 
Zehn-Endners  vergleichen.  Wünschenswerth  wäre  die  An- 
gabe dep  Dimensionen,  von  einem  Schädel,  wie  der  war,  von 
weloheoi  'ieh  das  Geweih  abbildete. 

Die  llRuptunterschiede,  die  das  fossile  vom  lebenden 
darbietet,  sind  toigeade: 

'  1)  Hat  es  4-  iSpfossen  unterlialb  der  Krone  statt  3, 
wovon  Fg.  2  a,  b,  c  denen  des  Edelbirsehes  entsprechen 
und  d,  die  dritte,  die  sapernnmeräre  ist. 

2)  Ist  der  Wur/eltheil  der  Krone  Fg.  1  von  d  bis  b  ein 
Drittel  der  Länge  der  Stangen;  bei  C.  Elaphos^  die  üälfte. 

3)  Stehen  beide  Stangen  verhältnissinlissig  mehr  noch 
als  beim  Damhirsch  auseinander,  nnd  die  Entfernung  Fg.  I 
von  a  bis  b  ist  fast  um  1'  Por.  beträchtlicher ,  als  beim 
Edelhirsch.     '     *  ,  *  •* 

,  4)  Ist  das.ganse  Geweih  bis  zur  ietastcn  Sprosse  rhn 
oben  näeh  unten  eusammengedrückt  aiid  am  unteren  Drittel 
üben  flach,  schief  nach  vorn  abfallend  und  unten  abgerundel; 
.  nach  hi9ten  ist  der  Durchmesser  bedeutender  als  vorn, 
wie  man  am  Durchmesser  ^g,  4  upd  verglichen  mit  dem 
vom  Edelhirsche     Fg.'  5  sielie.'  '  ' 

Weniger  in  die  Augen  fallende  Verschiedenheiten  ge- 
ben, sich  aus  den  Dimensionen.  An  dem  Geweih  bemerkt 
man  noch,  die  dritte  Sprosse  der  linken  Stange  höher 
als  die  der  rechten  Stange .  sjfceht.  Die  2  iintei*sten  Sprossen 
▼erratheh^eine  Richtuiig  nach  .miteh)  sie  sind  bei  weStem 

*>  .Dieser  Diurcboieflser  ist  0^190  vod  dem  Ro&eukiauz  genommen. 
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weniger  kräftig  ah  die  entaprecb^den  ?ora  Bäelhirsob ;  eben- 
so ist  die  3.  supernumerHi*e  sehr  kümmerlich  entwickelt. 
SellMt  4ie'4«  (di«  d.4e8  fidalhirsche»)  l«««t«ieh  alt  kffiftiger 
Gestalt  nijDkt  niV  4«*  des  Edelhivsoliea  fwgl«idben^  •  Ma 
aoheint  demnach,  dass  sfiumdiohe  •  Sprosfteil  dovch  die  fint- 
wickelung  der  superuumerären  an  Kraft  und  Grösse  ver- 
loren haben.  \ 

Ober  die  Bildqng- der  KroMj  dto  weülgei«  Jurftfiif^  go* 
bildet  als  die  des  Hirsches  gewesen  ia  seya.  seiielttty  lllslt 
sieh  vorderhand  nichts  sagen. 

Die  Stirn  ist  gewölbter  als  beim  Edelhirsch.  Das  Hin- 
lerbaept  ist  hinter  dem  Geweih  vertieft  ünd  mit  4  Narben^ 
ini  Quadrat  .  gestellt ,  Tersehen  ,  wevon  die  9  vovderan  die 
tiefsten.  An  der  queeren  Crista  erhebt  sich  dasselbe  wieder. 
Der  Winkel,  den  das  Stirnbein  mit  dem  Hinterhaupt  bildet, 
beträgt  liso^-iu^,  bei  Elaphus  m^;  er  ist  demnach 
spitser  als  der  von  Elaphus  *)• 

■  Cervus 

priscus  elaphat. 

Dimensionen  an  Fg.  1. 
Von  dem  Winkel  der  obersten  Sprosse  a  bis  b    1^005.  *  0^700 
Ton  dem  Winkel  der  Kroosprosse  «  bie  d    l^ioS   •  ^,000 
»      I»    "   I»     -  V       Sprosse  e  bis  f  •  0,S^ 

j>         »       „    2.       p     m  bis  n  .    0,310  0,320 
»       »      :  »       »    1.       p    o  bis  p   .    0,195    ,  0,^0 
Länge  der  Stange  A  •  in  gerader  Linie 

von  o  bis  g  •   .  ,   .   ;   •   .   •   0,750'  .  0,700 

LUnge   der  Stange  B  in  gerader  Linie 

von  d  bis  i    .    .    .    •    .    .    .    .    .    .    0,790    .  0,715 

Dorchmcsser  der  Höhe  der  Stange  in  0,190 

von  dem  Rosenkranse  ,  0,053   

Durchmesser  der  Länge  der  Stange  0,190 

.  von  dem  Rosenkranze  .  .    •    •    •    .    .    0,060    .  0,055 


*)  ich  bemerke  jedoch  Bodiibals ,  *  duis  icb  aar  Scb&del .  von  A«bl* 
bif  .Zebn-Eodacra  sur  Tcrgleic^a^  babe. 
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OonlimMer  das  RoteiiknncM  - vott  g  1^  b  0,000.  «  0,00(1  > 

„    Rosenstocks  von  g  bis  h    0,050    .  0,058^ 
Breite  der  Stirn  von  k  nach  1    .    .    «    .    0,150-  *  0,140 
Jaitf«]ni«iig  der  beiden  fiofienstöcke  unter 

den  lUa^nkrans    .   «  0,070   .  0,000 

Fg.  8. 

Breite  des  Hinterhrtopts  über  dein  Pro- 
.  .  eeji9U8  mastoideus  vop  a  nach  b     .    0,155  0,116 
HOhe.d^BS  Hiiiterhanpti  ron  e  naeh  d  .    .  0,002   .  .0,071 

Fg.  «• 

Lfinge  des  Os  basilare  0,101    .  0,07i 

Obgleich  dieses  Geweih  durch  seine  Charaktere  sich 
weeentUoh  ron  dem  des  Edelhireehes  onteraebeldeA  und 
demnaeb  sicher  fossil  ist,  and  obscbon  es  an  der  Zutife 
klebt,  so  gewann  ich  doch  darch  eine  Behandlung  mit 
Saisftäure  eine  reichliche  Uuantität  Gallerte  aus  einem  kleinen 
Fragment  desselben. 

Schliesslich  glaube  ich  noch  bemerken  eu  können,  dass 
ich  die  Edelhirsch  -  Geweihe  der  dentschcn  Knochenhöhlen, 
deren  Arten  überhnapt  fVüb.er  oder  später  alle  im  Dilnvinm 
«nsaer  den  Höhlen  sich  ebenfalls  finden  werden,  zum  Thcil 
fOr  identisch  mit  den  hier  beschriebenen  swei  Arten:  €er- 
Tus  primigeivius  and  C.  prisons  halte,  wenn  nicht 
noch  glücklichere  Auffindungen  uns  belehren,  dass  noch 
mehr  Arten  existirt  haben. 

-  <  ...i  . 
  -  ' 

1  '    ■    :  .. 
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Brf  efwechfieL 


Bfittheilungen  an  den  Geheimenrath  y.  LiEONuard 
■  gerichtet.  '  \ 

Quadeloupe  y  Catvo,  30.  Junius  1838  ' 

{Mexico  IZ^""  N.  Br.  •). " 
t.  .  I   *  ;i 

Die  hiesige  Erz-LagerstSlte  ist  erst  vor  2^  Jahren  entdeckt  worden, 
hat  aber  dennoch  schon  so  viel  Menschen  angelockt,  dass  man  \vahrhaft 
überrascht  wird  ^  nach  einer  Btagigen  Reise  durch  völlige  Wildnis« ,  in 
weicher  Schiffszwieback,  Oliven,  Käse  und  die  Ergebnisse  der  Jagd 
den  Reisenden  ernähren  müssen,  in  einen  eben  erst  entstandenen  Ort 
SU  gelangen,  wo  durch  schlecht  scbliessende  Thuren  und  Fenster  oho« 
■Glas  eine  reiche  Auswahl  der  schönsten  ciiinesischen  und  curopSiscbett 
'Wailta  lieihrorblickt,  und  wo  naa  iu  aus  Lehm  und  grünem  Heize  eiw 
iNHiimi-HiiiMnf  mU  treflHebeo  Geriehtea»  WtfiniiM  a«t  Bordemm'^pä 
Voin  JM^,  mit  Ale  mam  SSngkmd  nni  Oiiveo'  voo  SevtUm  tefah  StMik 
'Wartkmiratäiiitdler  SpenMKcbter  be#iHliel         '  ;  v 

Der  bieaige  Hanptersgaiig,  w«leb<r '  aaMia  WmiMW  timit>wi<iA 
Im!,  iai  aber  aneh  wirklieb  bfiebat  wiebti|;  oad  soglaieh  gcognoatiacb 
latoraasant.  Eia  3  — >  6  Laehter  aifiehtiger  Kamnn  ragt  ala  aeia  Antge- 
bendea  ana  eiaem  Porphyr  -  Rucken  hervor ,  der  aaf  beidea  Seitea  voa 
Sehlaebten  eingefbaat  iai.  Die  Länge  dieses  Kammes  beträgt  400  Lach- 
tcr  und  auf  diese  ganze  Eratroeksag  aiakt  er  täglich  mehr  unter  den 
Schüssen  der  Bergleute  zusammen.  Erze  unter  1  Mark  Silber  mit  ^ 
bis  1  Loth  Gold  in  300  Pf.  (d.  h.  Ansbriagea)  ireiclaB  äbet  die  Halde 
geaturzt.   Man  scheidet  gewöhnlich: 

1)  S».  1^  1-3  H.fk  SUfc«l„  dl,  iril  1-,  L.» 

'     !x         *    .7      "      "  I  GoM  pro  M«rk. 

Die  Zugutemachung  kostet  jetzt:  durch  Amalganiation  ungefähr  8, 
durch  Schmelzung  50  —  60  spanische  Thalcr  (pro  300  Pf.?).  Um  den 
Schmelzprozess  besser  zu  ordnen^,  bin  icb  3&O^L«^i^,vop  Me{f(tco  hierher 


«)  Omreb  Hsvnt  Dr.  B*.  Cetv*  ftflIlllgM  f6r  das  iaktbueh  iiiltK«ihetIt. 
Jabrgmg  1839.  SO 
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geritten.  Erz«  «lad  lo  grosser  Menge  vorbanden,  doeb  naeb  dft 
Teufe  geringer  als  an  der  Obariläclie.  £•  Bind  besonders :  Glasert» 
Rotbgultjgers y  Fablers,  gediegen  Silber,  gediegen  Gold,  Kupferkies, 
Eisenkies ,  etwas  Blcig:lanz  und  Blende.  In  den  AmaIgnmationR  >  Rück- 
standen hat  man  auch  kleine  Titaiieisen-Krystalle  aufgefunden,  tvclebe 
4—8  Loth  goldhaltiges  Silber  (in  ?)  enthalten.  Sollte  sich  dieser  Me> 
tall-Gclialt  auch  im  Titanit  des  Syenites  wieder  finden?  Das  gediegene 
Gold  findet  sich  hier  übrigens  nur  in  den  unkrystallisirten  Fossilien, 
namentlich  im  Quarz  oder  mit  bleiischen  Erzen  gemengt.  An  beson» 
deren  Mineralien  enthält  der  Gang  noch  Sphen  und  wahracbeiulicb 
•ach  Apatit. 

üiiMr  Gang  geht  übrigens  nor  «tenenwefte  so  Tage  ant.  S»  IIa* 
M  Ml  Mer  ninlicb  4lkvt  den  Xrzporpbyr  (aat  PeltH  mit  QoM'dW 
FeUfpatb'KryttaUeo  tiestebeod,  coweileü  Orfinsteia-artig  und  Epidot- 
MUf)  ein  sweilcr  Pttrpbirr,  w^leben  Seil  aar  Pnteraebeidang  Pbrpbyr 
voD  ^mMMpe  aeonen  will,  da  leb  iba  >.ier  anai  ersten  Mal'gesebea  bebe. 
Dieser  eatbllt  weaig  Feldspatb,  aber  viele  Qvars-Krystalla  and  däakla 
Gllainier- Blattchen  $  er  Yerwittert  leicht  nnd  bildet  einen  onfhiebtbattB 
Boden.  Er  bedeckt  den  gdStetea  Tbeii  der  Gegend  und,  nur  wo  er 
Mit,  fiadet  aiaa  Ersginge^  ftowtilen  auf  gaaa  kletnen  Riaaien.  '  ^'  ' 

-  Interessanter  wird  die  Gegend  einige  Leguas  westlich  von  bier. 
Quadelup0  liegt  in  23^^  N.  Br.  uo4  10,500  Posa  üb«r  den  Mmm,  Pn 
tmintt  Dir  iklao  denken,  weleb  iiaas  Abhang  »an  berna^  niw«,,  nip 
Mib  *MMndigem,  atusa  «o^h  <»00  Faas  «Bateigenda«»  Wege  in  |l 
Stwiltp  dia  ISalb  aia«  Mlaebt  an  amiahaa,  wo  wild(a  WalhiftW» 
Cülraaf«»  Yoaaaa  und.  Bvabaa  wacbaea.  Dieaa  Seblaebt»  iM.- «IM  c% 
Muwtt  ivaida  leb  .als  «ia-giassar  Tsrabior  dar  Biraalafd  ia^  GkbvbM 
aaf  ..8  Tnga .  baaaabeii  «ad  ißnt  albor  Iteaaso  leraas,.  fi»  |a|a!«il|| 
M  nir  Utr.  w  cto  -iagnllfcMp  Pkafil. 


•B,  "  SS  S^eait  in  Gruhsteln-Porpb^r  übergelicnd. 

Gr*   SS  Granat,  verbaltnissmassig  viel  so  nichtig  geseiehnel,  in  Wifb- 

Itehkeit  etwa  2^,  Fuss  mächtig. 
K»K«  s  Körniger  Kalktteittj^  weiss»  naaaig,  an  der  Gcilazc  von  Granat 

dnrcbzogen* 
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titoils  «teil,  thefli  waf^rochl  gesteift  irt. 

K.  ii.  G.=  Kalksfein  mit  Grünstein  wechselnd. 

Der  Kalkstein  enthält  ziemlich  viele  Versteinerungen  Bei  dem 
Dorfe  Simon  fand  ich  ein  7  Fuss  langes,  2^  Fuss  dickes  Stück  Kalk« 
stein  mitten  iui  geschichteten  Grünstein ,  welches  innen  dicht ,  treten 
aussen  krystalliniscb  körnig  and  znletzt  von  einer  grünen  Granatrinde 
amgebea  iat. 

•  Ich  «mM  Biio  Bdcti  von  den  Ctirto  M  MM^iti»  bei  Burmgn 
Mhmf  der.Bidi  Bo'vielfla  aabaeeUgMi  G^sahiftait^iteD  SBerat'wifldet 
eiD  lebhaftea  Intareaaa  fSr  Geogooaie  io  mir  enreefct«.  Di«B»r  marlM 
irlirdig«  Berg  besteht  in  seiner  gaaseo  llaase  aus  Magneteisenateiiif 
stellenweise  mit  EisenglanSf  Branneiaenstein ,  Thonoi8en<;trin ,  pt^vas 
(Hilfr»  mul  Kfllkapath  gemengt.  Er  erhebt  sieh  \  Stande  nordüstiick 
von  DtiTOMgo  etwa  300  Fuss  über  die  westlich  nnd  südlich  ihn  bcgron«' 
sende  Ebene,  gegen  O.  und  N.  i?5t  or  nur  durch  eine  Schlucht  von  dem 
bald  hoch  ansteigenden  Gebirgsrücken  getrennt.  Sein  aus  O.  nach  W* 
atreichender  und  über  'iOüO  Fuss  langer  Rücken -besteht  aus  schwarze» 
aehroff  aufragenden  Magneteiseu -Felsen.  Das  Gestein  ist  meist  deib; 
Klüfte  und  Drusenräume  sind  jedoch  mit  oktaedrischen  Krystallcn  be* 
deckt,  die  zuweilen  1  Zoll  Durchmesser  erreichen.  Am  östlichen  Ende 
des  Berges  findet  man  stark  veränderte  zersetzte  Bruchstücke  des  da^ 
rfM^  anstebeaden  Felsit-Porpbyra  In  dem  iMagneteisenateiD ,  welehelr 
iln  ÜMt  nnweblieaat.  Die  Gränae  swiacben  Magnetetaenatein  nwfr^fto»^ 
jphft  wtkAtti  dberAll  aiemiieh  aenkreobt  niadarnnaetaen ;  dentlMie  Konfafcl» 
0Mvirk«lgi«n  nimmt  man  ^iiiit  Ananahme  lanar  Bffiebatftcke)  an-  bbi»«« 
dbr  bMn  Geateine  wahr,  wann  nicht  vMlaiaht  aln»  g«#iaa»'6Mtaifli|i^ 
JdMt  daür  an  nabman  iat«  wakbe  am  afidOatlieben  AVbange  daä  Bergvr  ^ 
ilttwait  dar  Gaateinagrlnia  dnrcb  baipnfBMacba  Arbdtan  an%aaebioaa«n> 
werdall  iat.   Dteae  Sahiabt  baatebt  ans  Chlerft  und  Epidet  und  enthüH^ 


*)  Welche  naeh  4eB  im  Briefe. be^sfilglett  SkixMB  wiihtMketeneh  dsa  dMcMeci^ 
«era  A«ira«a  afid  laioeef  aaifia  i|af9böf«a.  B.C. 
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ffhie  Menge  Nuee-  We.  VepetrgroseMr  tii«ier  fMpIqrrkiielt^,  weleba  ein^ 
unregelmisiigeii  Kern  ven  Cfaalcedon  ,  Quars  9  H^lbepel  nnd  Hyf 
entlielteo»  etwa  wie  in  TerMwIebeDden  Fignmi  *). 

EvUh  SCHUIDBV« 

♦       .  I 


ScUeawig,  im  Des«mb.  1838. 

•  .  •  <i 

leb  nuee  ooeli  einige  Werte  öber  Ihren  Auedmek  „Dfinen^  «NP^ 
weil  wir  mit  einem  Werte  hier  swei  gans  Tereeliiedene  BegrilFe  verfctindeB* 
Dnee  nMine  engere  Beseieimnog  die  riebtigere  iet^  will  ieh  devit  niebl 
engen,  «en  der  Snebe  kenn  ich  Ihnen  aber  doeh  etwas  ereftblen,  da  leb 
eine  Dunenstrecke  von  6—8  MeiL,  welche  von  Hunt  über  fi|M^4wvia 
«nd  Eiderstfdt  sich  auadehnt,  zu  Fuss  durchwandert  habe. 

Eiuo  Landes-Erhöhung^,  die  aus  grobem  Saud,  Lehm,  Gerolle  u.  s.  w. 
bcRteht ,   nennen  wir  einen  Sand  -  oder  r^ehm-ßerg:,   uud  ein  solcher 
Hüi;c\  liegt  fest  auf  seinem  Platz,  mit  Ausnahme  des  Weufgep« 
(rtwa  Regen  oder  Quellen  davon  absptihlen. 

Eine  Düne  dBg;cß;en  besteht  nur  allein  aus  ganz  fein  geriebenem- 
Sand,  ohne  Lehm,  ohne  Konglomerat,  und  ist  beweglich.  Zwar 
liann  die  Oberfläche  derselben  bedeckt  oder  gebunden  werden  ;  wo  aber 
irgend  der  Wind  sie  fasst,  jagt  er  sie  auf,  wo  dann  die  feineu  Partikeln, 
gegen  die  Sonue  gesehen,  wie  schillernder  Reif  iu  der  Luft  zittern»^ 
Angeibnebtet  baUt  diener  Staab  eleb  feet  saeaumen ,  und  kaM  daaq, 
dareb  Uaautretaadee  EieeaoaiTd  aar  Abterde  oder  aa  Eiaenateia  werdear 
Im  traekoen  Zaetaade  aber  and  obae  Biadealttel  wandert  er  vor  jedm» 
Ijaftaage* 

1>ie  eben  erwlbnte  Dfiaeaetreeke  int  (aaeb  Aageaasaae)  B9  Wk 
Veen  hoeb,  bie  aad  da  (  oder  i  Meile  breit  and  lioft  In  aHtaribih  HieJh 
Mea  Reihen  fort.    Anf  der  Westseite,  wo  das  Meer  nie  feitwlbrei^. 
beaaruhigt,  wandert  sie  daber  laadeinwirts.  Dnreb  die  EreebfitternngL 
der  snscblagenden  Brandung,  verbunden  mit  dem  dort  gewohnlich  von* 
der  Seeseite  kommenden  Wind ,  fliegt  der  Dünensand  oder  Staub  uheR 
die  Hohen,  und  senkt  sich  an  der  Binnenseite  nieder,  eo  dess  die  Dune 
ongefahr  ihre  Grösse  behält,  aber  an  der  Binnenseite  gewinnt,  was  sie 
an  der  See  -  oder  Wiud-Seite  verliert.     Der  Niederschlag  an  der  ßin- 
nenseite  ist  ungefähr  auf  einen  Zoll  jährlich  anzuschlagen,  wenn  nicht 
nngewobnliche  Umstände  die  Wanderung  beschleunigen.    Hier  ist  also 
durchaus  kein  fester  Kern  zur  Bildung  erforderlich,  und  der  grössere 
Theil  von  Sj/tts  Dünen  Hegt  vielleicht  jetzt  schon  auf  schSneni  Marsch- 
boden.   Ich  besuchte  auf  meiner  Wanderung  in  Handtrum  (Sylt)  einen 
Landmann,  der  damals  das  letzte  Hans  eines  ehemals  blühenden  wohl- 
babeadea  Dorfen  bewohnte,  weldiee  ran  Meer  und  Dänen  gedrangt, 

*y  Haverkcmbar  »ebdnt  die  Ähnlichkeit  xwiscben  dieRen  PorphyrknoUen  und  im 
porphyrlMhen  Kngets«  welelie  bei  gwieitm  (ta  SaeMteii)  Im  Pechntein  IfegMi,  !■ 
Ihre«  Innern  cbeafidls  nwgri«lml<s  Cbaiceden-Fartls'ta  etiseUlessmd.    B.  C. 
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Toa  der  Erde  verschwunden  war.  Er  trat  mit  mir  uii  den  Strand  und 
zeigte  mit  der  Hand  40 —  50  Schritte  iti  die  See  hinaus,  wo  hohle  to- 
iiende  Wellen  auf  eine  bedeutende  Tiefe  schliessen  Hessen ,  und  sagte : 
^ort  .atiiid  die  Kirebe  «naeiw  Dorfes  ,  wo  ieh  gotavfl  bin ;  ieh  wer 
tkmt  ao<di  tili  KMb«;  lüo  oio  abgeteodwo  Warden  antaato.  Hiabar,  «• 
wir  jaUC  «tebao,  ward  aia  aafa  Ntaa  arbanal,  daa  war  wobt  nidht  wtii 
gcoag»  nnaera  Vitar  wolltan  aber  nicbt  garo  ibr  Dorf  varlaoaeo.  Auf 
diaaaiB  Plate  <die'  Wallaa  baapGhltaii  iioaero  Fuaa)  bia  icb  onit  aMioer 
JArbn  fpitiMati  —  maino  Kinder  werden  adiwarBeb  aina  Heimafh  be- 
•Jiiltan  I  ieon  wenn  dia  Dfine  bia  ana  Waaaar  galtamaen  iat  <daa  Hula 
lag-  nSmh'cIi  auf  einer  Landenge  and  er  aaigte  nach  der  entgegaago» 
aetztaa  Saite),  wird  wobl  die  n&ebate  bebe  FIntb  biar  dnrebraiaaan  mi 
»AUbb  wegspiiblen/' 

l .    -Ea  lag  etwaa  sehr  Trübea  in  dieser  Daratallungl 

Einen  seltsamen  Anbliclc  gewährt  es,  wenn  man  anf  den  Hohen 
dieser  Dunen  die  Stellen  überschauet,  die  nicht  bcnarht  sind;  man 
Miebt  ein  plötzlich  erstarrtes  wogendes  Meer:  so  Iiat  der  Wind  mit  dem 
4eicliteD  Sande  sein  Spiel  getrieben;  —  trilt  man  aber  darauf)  so  sinkt 
man  gawolialich  einige  Fuaa  tief  liineia. 

»  V.  8.  

.1  I  I  IUI 

'  Joffäi  10.  Dezemb.  1836. 

In  ainar  SUape  malner  Eeiaa  von  Atenl  »acb  JP^iMiM,.  waMbn 
fdji  4ar  Radaktion  dar  Angtkwgtr  allgamainen  S&aitttig  aiaaandte,  war> 
dan  Sia  ainigaa  Intaraasante  aber  dia  Lage  dea  Mfim  Meere»  findan» 
;yraa  anter  Andern  auch  als  ein  ausführlirber  Naebtrag  an  den,  in  denip 
jMiban  BUtta  Torlfinfig  mitgetheiiteu.Bfobachtungen  des  Hrn.  Hofratban 
V.  Schubert  dienen  mag.  Ich  kann  unmöglich  begreifen  ,  wie  denil 
die  auffallend  tiefe  Lage  des  iodten  Meeres  unter  dem  Niveau  des 
grossen  Meeres  den  Reisenden  so  lange  entgangen  ist,  —  wie  man 
ao  viele  Vulkane  daselbst  sehen  kann,  wo  keine  oder  nur  ganz  lokale 
Ausbriicho  sind,  —  wie  man  die  Gegend  des  tadten  Meeres  die  abscheu- 
lichste, von  organischen  Wesen  ganz  entblöste  nennen  kann,  da  doeb 
kaum  4  St.  von  der  Küßte,  in  den  schönen  Auen  des  Jorilan-Thales 
sich  die  herrlichste  Jagd  auf  Wildschweine,  Hühner,  Hasen  u.  s.  vr, 
findet  und  die  Berge,  welche  den  grossen  Salzsee  umgeben  (zu  einem 
Meere  ist  er  denn  doch  etwas  zu  klein) ,  gar  nicbt  ohne  pittoresken 
jiMdnnk  aind.  D«  in  Jerusalem  hener  bereits  aom  Zweitennsalo  din 
fteat  batraebt  and  icb  mieb  längere  Zait  daaaibtt  «nfbialt »  ao  bin  iab 
Mm  Uar  in  Qwmii&bi»^  ward«  aber  bafatta  flbannorgan  nach  KtmnrHk 


'  *}  Darch  Herrn  Minister  von  Sxauva  io  ütai^ufg  für  da«  Jalubudi  göiigst  oiitge- 
thtiU.  LioaaAaD. 
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tind  von  dort  an  den  See  bei  TiberiaSf  das  galiläUche  Mmr  gAnannt, 
abgehen,  um  die  Lage  dieaea  smlle»  Baaaint,  «dcliea  der  Fintel - 
efffttKe,  an  beatiwiiieii.  Yon  dort  «erde  ieli  nach  Mrnt  reiae»  «ad 
naflh  AÜewmiiHm  sarfiefcgeheD ,  m  aneiiie  Riekreiaa  nach  Airvy»«  m- 
mfrete«.  leb  werde  Ibnea  eine  Skisse  dieaea  ietsten  neila  aieiacr 
gegeBirirtigwi  Reiae  flir  ilir  Jooroai  anltbeite». 

« 

Ntauarwtk,  17.  Deseoib.  16^. 

Tob  läffi»  %og  leb  Ifoga  der  aebSneD  Ebene  liin,  die  aleb  swiacbeQ 
der  Küste  aod  den  Bergen  von  Samarim  vu6  Juääm  -fiber  40  St.  Von  deir 
Arabiaekm  'W üfiic  bis  zum  Oebbel  ITarM^I  eratveckt  und  die  eigentlieb 
Ileo  If amm  FeUäsUnaj  Phaläsiuta  fuhrt,  woraas  man  Palästina  machte. 
Dieae  EJbene  ist  wirklich  ein  gelobtes  Land  und  konnte  auch  ein  ge« 
aegnetcM  seyn  ,  wäre  sie  in  andern  Händen.  Tiefgründiges  Ktiiforland 
deckt  hier  die  Frls  -  Ablagerungen  ,  die  ohne  Zweifel  der  Kreide  ange> 
hören;  d<'nn  weiter  im  Innern  hat  man  die  Jurakalk-Berge  von  Samaria^ 
die  nürdli(  ho  Kortsetzunt;  derer  von  Judäa,  vor  sich,  und  an  der  Rüste 
beobachtete  ich  bei  Jaffa  jüngsten  Meeressandtitein  mit  Muschelbänken 
wechselnd.  Am  Dorfe  Ofgun,  wo  man  sich  bereits  der  Bergkette  sehr 
iiäliert,  welche  sich  unter  dem  Namen  Gebbet  Knrmel  von  Samaria 
aas  bis  zum  Mittelmeere  erstreckt ,  wo  der  berühmte  Berg  Karmel 
der^'n  Yorgebtrge  ISIdct ,  siebt  man  aurb  die  obere ,  weiaae  Kreide  an 
Tage  geben  nnd  bedeckt  von  einer y  währacbeinlicK  tertlllren  Nagelllney 
!riel)eicbt  eineooi  Äquivalent  dea  oberen  GrdnäandateJna.  ■1>ieae  Nagelfloe 
beätebt  gans  nna  Kreidekalk  nnd  Feneratein  -  Geacbieben ,  Verbundes 
dttfcb  cltt  kalbigea  Ument.  Beide  di#ae  Gebilde  seifen-  eidi  'Jedoeh 
in  «tebr  geringer  Bntwieklanif,  nnd  'irio  mm  die  Rettis  des  JTmmI 
betritt,-  die  aieb  an«  S.O.  in  N.V.  eratreckt,  betritt' man  nacb  aeboii 
'dta  lürvafai  dea  «boren  Jnra*Kalkea  nnd  Jnm-Dolomltes»  :d«rV 
nnch  in  JiidSa,  -  mit '  einer  ermtrdenden  EinfSrmigkett  alle  Berge 
««lacbev  dein  Jordan -T^min  nnd  den»  Knstenlande  konstifnirt.  VKin 
.eaan -von  K#irmW  in  die  groaae  Ebene  von  l?«Jralo/i,  beilSufig  600  Par. 
Fuss  über  dem  Üfift^'lmr«^«;,  niederfleigt,  fibersieht  man  ein  weitea 
Terrain  der  Jura-Formotion,  die  Berge  von  Galiläa,  den  Tahor,  den 
Harmon,  den  schonen  Dschitho  und  die  frenndlirhen  Gebirge  von  Samaria, 
Berge,  die  sich  zum  Theil  bis  4000  Par.  Fuss  über  das  Meer  erheben, 
Sogleich  erblickt  man  zwischen  dem  Hermon  und  Dscftilho ,  weiter  in 
O.,  die  gewaltige  Berpmauer  des  Enkriniten-KalkcK,  die  nordiif  he  Fort- 
setzung der  Gebirge  im  OKtrn  des  todten  Meeres,  jenseits  des  Jordan. 
Wenn  man  die  Ebene  yoji  Esdralon  auf  der  Strasse  nach  Na^areth 
]pas8irt,  Bo-'aielit  man,  neeh  bevor  man  das  Flnsschen  el  Mechatta  uht^ 

.  -aidireiiet ,  einen  grosaen-  'mftchtigen  Bflaalt >  Gang  den  Jurakalk  Aisf^ 
'Maen>  nnd  dessgleirben  «rIeder  Jenaeita'^a' Ftf^ben«,.  am  «adlieliMb 
Gebäoge  der  Berge  vOn  G'ai&äa»  leb'  konnte  mir  Ober  daa  albere  Ves^ 
ballen  dteaer  Ginge  snin  Jora  ke|ne .  weitern  Kenntniaika  veiraeliaffen, 

'  da  'daa  tlelifrdndige'&nltvrland.  bor'  einen  ganz  kleinen  'Tbeil  4i<m 


Digitized  by  Google 


9».4i»  Vmw^  vön  ill<|9M^  wo  ieh  .lMit  jBdmr  StiSktn  KiCtlieilaiigfla 
fltaBfaUi  Bmlt  deo  Jor»  und  da«  daiiuiflfagMidM  )fiDg«ra  FelffMde 
dwchlmebeo  tah.  Der  Basalt  ist  WMk0*«rti|r»  porfii,  Mlli|r»  ^  Bli>^ 
flenrüume  b£u6g  mit  Zeolith  erffillt.  Meinen  B«olMebfugtB  W  Vf%i 
l«l  Häumnlk  «M  iltwMiMiM  M  iioi  Ftr.  f  «m* 

Nazarethj  25.  Desemt».  1838. 
Ich  bio  noch  immer  hier,  denn  das  abschenlirhc  Reg^enwetter  In 
dfO  ersten  Tagen  mciHt!«  Aufentlialtes  verhinderte  mich  lange  an  meiner 
£xkursioQ  ao  deu  See  von  Tibarie.  Nun  bin  ich  von  dort  zurückge- 
kehrt und  theile  Ihnen  im  Auszuge  meine  gemachten  Beobachtungen 
mit.  Von  Nazareth  reiste  ich  an  den  nur  2  Stunden  entfernten  Berg 
Tabor  und  bestieg  ihn.  Derselbe  erhebt  sich  zn  1755  Par.  Fuss  über 
das  Niveau  des  MeercH  und  gehört  ganz  dciu  Jurakalke  an.  Der  Tabor 
ist,  wie  alle  Berge  der  Umgebung,  voller  Höbleo,  die  am  Eingänge 
«irmter  nl«  .«m^  taimi  ^nd«  felgßeb  di«  OnUlft  vob  ÜmfUm  Mtmu 
3i«lit  nirni  «toeo  soleliMi'  Berg  nil  itiaai  otkttßu  HSblra  twi  Il0ra% 
«0  tiobi  er  ftfit,  wi«  eis  Stüek  Stete,  weichte  voller  Bleeeaiioaie  let, 
und  meii.  verfSUt  «•wilUtttrHch  Mf  den  Gedenken,,  daes  nn^  dleee  ASb* 
.len  nitihte  enden  eindy  nie  Bleeenrinme^  die  aicb  vielleiebt  im  lleMent» 
dte  Ereterrenn  dee  Geeteine  ^bildet  beb(Ni.  Terfilgl  atn  veii  Mir 
die  Ricbinttff  gegen  den  See  ren  ranri'd  In  N.O.,  ee  fiberaehreitet  nMyi 
^e  eebine  Ebene  von  Ard  el  Hammm»  Wo  Fels  -  BiMnng  xn  Tage 
geht ,  gehört  sie  der  Jura>Formatiou  an ;  docb  findet  man  auf  den 
dem  Basalt •  Geschiebe  und  -  Trümmer  in  giteeer  Menge,  ohne  jediieb 
4en  Basalt  selbst  anstehend  zn  sehen.  Bevor  men  aber  Bocb  den  ee> 
Itenannten  „Berg  der  Seligkeiten^'  erreicht,  stösst  man  in  einem  weiten 
■  flachen  Thalc  plötzlich  auf  einen  grossen  Basaltstrom ,  der  von  der 
Hochebene  Ärd  el  Hamma,  ungefähr  955  Par.  Fuss  über  dem  Meere, 
Buerst  aus  W.  in  O. ,  dann  aus  N.W.  in  S.O.  sieb  in  das  Bassin  von 
Tibarie  senkt,  an  Breite  immer  zunimmt,  die  am  hohen  Rande  ober 
dem  See  über  1  Stunde  beträgt  und  die  Jurakalk-Bildung  bedeckt,  welche 
man  nüi-dlich  und  südlich  unter  ihm  zu  Tage  gehen  sieht.  Die  Masse 
dieses  vulkanischen  Stromes  besteht  ganz  aus  Basalt,  der  jedoch  man- 
cherlei  Veränderungen  seigt.  Tbeils  ist  der  Basalt  dicht  und  voller 
.Otivln,  entbill  nnr  gens  wenige  und  nnr  eebr  kleine  BlMterinnei 
ÜMile  kl  er  üebr.  bleeig,  seilig,  porös,  serfreeeen,  nähert  eieb  ninnebMl 
Geetalten  der  bentigen  Lere,  entbill  eebr  wenig  OHvin,  dnfür  ebet 
lebr  viel  Zeotttb,  weleber  tbelle  die  Wftnde  der  BleeianrlnBie  bekMdn^ 
Ibeiln  letstera  gsns  erßUII}  tbeile  endüeb  gebt  der  Beenit  dnreb  Ane- 
dnendeeCreteii' teiner  BeetandlbeHe  in  veUkompnen  Dolerit  d|>er«  Dii 
geune  Länge  dieeee  Stremee  beCrngt  Aber.  3  Stunden  und-  enf  eelnep 
Selliebe»  finde,  nm>  Rende  dee  .See'e>  «lebt  dee  IStidtchen  TibarU^ 
Meinen  angeitfelllen  Benbnditungen  zu  Folgö  liegt  das  Niveau  den 
l^neSt  etfi  Av«  VwM»  UuW  dem  Nimg       .wilftilliif ndftfjlf H. Mam 
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nMtt0.  Bm^-  dm  ^JuHtm^  Wie.  011«'  a»  4«tf-RMd  dtm  Bm^s  'vaii 
'WirA^. vortritt  iitt4  4ioMf  BecM  m  Miaea  FCsan»  «tobt,  4u^«il*« 
utile  Focro  uod  etwe  14  Standen  "ÜMfiAg  -litt»  so  nias«  meii  an  ekü 
H|i»t|r<ldnMig>?K»eMlnuig  denken.    Dieses  ganze  Becken  ist  v«i*4elwft 

Bergen  umgeben  und  niur  im  S.,  Wo  der  Jordan  seinen  Lauf  gefall  9iHk 
todte  Meer  hin  fortsetzt,  offen  und  ein  tiefes  Thal  bildend.  Die  ganaa 
Ostscite  des  Sec's  bildet  die  Bcrj^kottc  des  Kohlenkaikes ,  die  Berge 
A/iscAelon  i  Berge  von  Uauran  und  die  Kuppen  des  Gebbel  Dscho- 
%üalan.  Im  IS.  erhebt  sieb  auf  dem  Piateau  von  Uasbeya,  von  dem 
uus  ^er  Jordan  sich  in  den  See  ergiesst,  der  majestätische  ,  mit  tiefem 
■Schnee  jetzt  bedeckte  Gebbel  el  Schach^  die  Stammwurzel  des  Libanon 
und  Äntiiiöaitun  y  die  als  Zweige  von  diesem  Stückgebirge  im  N.  aus- 
gehpi).  Im  N.W.  stehen  die  Bfr^e  von  Saffed ,  die  mit  den  übrigen 
llleineru,  zu  800--1000  Par.  F.  über  den  See  ansteigenden  Bergen  der 
.^efftseite  ui  der.Jure-BiJdung  gehören,  welche  mbier  dureb  nahrara  telw 
NMQbllga  Becaltalrijaa  4arebacbiuttaQ  wird»  die  ttett  in  daa  Baesia  ab* 
£»Ued  «ad  aan  Tb^  tiafb  SeUaebteo  bilden«  .Dia  gaaaa  Umgebung, 
(Ul  Torbandf  aaeyn  der  BaaaUatrSme,  die  groseea,  tiefen  fipaltea  an  dea 
]S«ir>-Seile  dte.Saa'a,.  die  JBiabrfiebe  dee  dortigen  Tcrraine,  dia  Farm 
d^Bedkeaü,  die  gegenwärtig  em  Weet-Raade  dee  See*»  im  Jära  si| 
gabeaden.  ealaigentBebwefelqaeUea«  deren*  Teaiperator  4*^  belrngn 
«Jaiab  juiubcanebla«  ,dia.:fbreblbarea  Erdbeben,  die  bier  Statt  fiadaa 
und  erst  vor  einem  Jahre  die  SUdte  Saffed  und  Tiberiä  Qod  viele  an» 
darf  Im  .JarakeAk»  3^i>S*  geltgeue  Orteebaflen ,  beeoodere  aber  beide  em 
stere,  ganz  vom  .Grunde  aus  zerstörten,  so  dass  man  jetat  aar  Trümmer» 
hMifeo  aiebt ,  machen  den  Einflusa  vulkanischer  Wirkungen  auf  dieaen 
Terrain  wohl  unverkennbar,  und  man  kann  das  Bassin  von  Tibarie  fSr 
niclits  anders  ansehen,  als  für  eine  Kratpr-förniin;c  Einsenkung,  deren 
Bildung,  gemüss  dem  Laufe  des  Jordans,  In  Folge  gewaltsamer  vulka- 
nischer Revolutionen  mit  der  Bildung  und  Einsenkung  des  Jordan- 
Thalcs  und  des  Bassins  des  todten  Meeres  zusammenfiel.  Da.<;s  im 
Bereiche  dieses  Kraters  von  Tibarie  auch  vulkanische  Ausbrüche  Statt 
geliubt  haben,  beweisen  die  liasaimtiünic  am  Räude  desselben;  nur 
haben  diese  nicht  sich  aus  dem  Krater  selbst  ergossen  1 -'eeadern  sie 
irAten  vielmehr  aus  grossen  Spalten  im  Jura' äv|t>d)an  Bergen  und  den 
KMAiebencn,  welche  da»J3eeeiQ  «»gebfn^/i|[^d  ergoiaea  aicb  zum  Tbeil, 
IMen.  Kratff sfimtTb««!.^^  wehig  vom  Orta  Ibrar 

MiiiAfvig. .  iSo  leb«^^  der  Jnra  -  BUdaai^ 

awiaebea  Nrntmlk,  Ktümm  vnd 
W»ri4ril^^4lf^o  n.  a.  w.  bialig  derlei  Durebbrficbe  voa  Beshit  and' 
Basalt  «»^Hiatk&^nc  aoa  ;gn>8Ben  Spalten  im  narmalea  Falegebilde:  Eb> 
scheiot,  dass  durch  die  Expaneian  der  aabterreetriacbeB  Bimpfii  Anlbli*- 
bungen  des  Terrains  Statt  hatten,  groeee  Spalten  aatatiadaii  nad,  wo 
sich  dieaelben  bildeten ,  sogleich  wieder  EinsenkungOi  erfolgten ,  aidl^ 
B^piHf,  Kcatar  faanlfjPa  »  dia  der  BaaaU  ato  geMbaalaant  Matt« 
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tlieils  von  den  Seiten  herein  sich  ergoss ,  theils  von  unten  empordran^ 
und  sie  mehr  oder  weniger  wieder  erfüllte.    Solche  Durchbrüchv;  von 
Bnsalt  und  Basalt  -  Gesteinen  werden  ohne  Zweifel  auch   am  todten 
Meere  Statt  gehabt  haben,  obwohl  ich  nichts  davon  sah,  und  dicss  weif*, 
drn  ohne  Zweifel  die  vulkanisclicn  Gesteine  seyn,  deren  frühere  Reisende 
erwähnen,  die  die  dortigon  Gegenden  melir  durchstreiften ,  als  ich.  Da 
das  Becken  von  Tiberiä ,  wie  gesagt,  ebenfalls  unter  dem  Niveau  des 
Meeres  liegt,  so  haben  wir  also  von  den  Bergen  am  Nordrande  dieses 
See's,  längs  desselben  und  des  ganzen  JorJa/i-ThaIcs  und  längs  des 
Bassins,  welches  das  todte  Meer  erfüllt,  eine  Einsenkung  des  Terrains 
unter  das  Niveau  des  Meeres  von  32  geogr.  Meilen  Länge  und  3,5 
geogr.  Meilen  grösster  Breite  und  können  uns  daraus  eine  Vorstellung 
inachen  von  der  Kraft  vulkanischer  Revolutionen,  die  solche  Wirkungen 
bedingen.    Am  obern  Ende  dieser  ^Einsenkung  befindet  sich  das  Becken 
von  Tiheriä  f  welches  ebenfalls  der  Jordan  erfüllte  und  in  einen  See 
umwandelte.    Hier  fand  jedoch  der  Strom  an  der  Südseite  des  Beckens 
früher  einen   Ausweg,  bevor  die  Wasseimasse  so  an  Oberfläche  ge- 
winnen konnte,  dass  die  Verdunstung  dem  Zuflüsse  das  Gleichgewicht 
gehalten  hätte.    Der  Jordan  durcliflicsst  daher  den  See  fortwährend, 
und  letztrer  blieb  Süsswasser-See ,  obwohl  auch  an  dem  Wasser  dieses 
Sec^s  ein  leichter  Salzgeschmack  nicht  zu  verkennen  ist.    Am  untern 
Ende  der  Einsenkung  befindet  sich  das  Bassin  des  todten  Meers,  dessen 
Niveau  nach  einer  neuerdings   von   mir   vorgenommenen  Korrektion, 
nach  Beobachtungen  in  Jaffa,   1341  Par.  F.  unter  dem  Niveau  des 
mittelländischen  Meeres  liegt.     Beide  Bassins  verbindet  aus  N.  in  S. 
das  Thal  des  Jordan,  und  da  der  See  von  Tiberiä  716  Par.  F.  höher,'^ 
als  das  todte  Meer  liegt ,  so  entspricht  dem  etwa  20  geogr.  Meilen 
langen  Lauf  des  untern  Jordan  pr.  1000  Toisen  ein  Gefäll  von  9  Par.' 
Fuss,  was  im  Durchschnitte  ich  auch  seiner  Geschwindigkeit  ganz  ent- 
sprechend  finde.     Die  Berge  am  Weslrande  des  See's,  ^  St.  südlich 
von  Tiheriä ,  gehören  dem  Jurakalke  an.    Derselbe  ist  gelblichweiss, 
dicht,  muschelig  im  Bruche,  voller  Hohlen  und  ausgezeichnet  geschichtet. 
Seine  Straten  streichen  N.W.  bis  S.O.  und  verfluchen  unter  15°  in 
S.W.    Nördlich   und  südlich   sieht  man  Basaltstrüme  über  ihn  sich  in 
das  Bassin   des  Sec\s   abstürzen.     An  diesem  Jura -Felsen  gehen  im 
Schuttlande  die  oben  erwähnten  heissen ,  salzigen  Schwefel-Quellen  zu 
Tage  und  ergiessen  sich  rauchend  in  den  See.    IniiAniM  Pascha  liess 
daselbst  ein  Bad  erbauen,  was  man  auch  in  Europa  „nett'*  nennen  würde.'* 

RUSSEGGER.  . 


Neapel,  10.  Jan.  1838. 

Der  erste  Tag  des  neuen  Jahrs  begann  mit  einem  Ausbruche  des 
Vesuv  von  wahrhaft  wunderbarer  Schönheit.  Den  Anfang  der  Eruption 
machte  eine  grosse  Säule  schwarzen  russigen  Rauches,  welche  machtig 
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wlf^|fl,4  dem  SttUimda/di»  ▼«ikaaa  Mlitifg  ii<i4  «ter^Mp^  ffl^ 
«iitcu  A«cbeii«Regcn  ergoM,  .  Gloiclizeitig  fiel  westwärts  und  tudlieli 
von  Feucrbei-ga  eio  R<;gMl  von  Bmisstein  Lapilii.  £10  LaveiiNtrom,  dfr 
aus  dem  Krater  sich  ergoss,  gelangte  in  einer  halben  Stunde  bi«  zuu 
FusRc  des  Kegels  und  stockte  in  einiger  Entfernung  von  diesem.  Av 
folgenden  Tage  begannen  die  Phänomene  mit  erneuter  Heftigkeit;  sie 
waren  von  ziemlich  starken  und  öfter  wiederholten  Detonationen  begleitet. 
Gleichzeitig  entsandte  der  Krater  zwei  andre  Laven-Ströme,  deren  einer 
die  Richtung  von  Pompeji  nahm,  während  der  andre  sich  gegen  Seapel 
erg^ss.  Lctztrer,  nachdem  er  die  Strasse  übcr&clii itlcn  hatte,  welch« 
von  Resina  zur  Einsiedelei  führt ,  stürzte  in  den  Fusau  tjrande  und 
verwüstete  mehrere  Weinberge;  erst  an  der  Mündung  des  i^o^^o  stockte 
die  Lava.  Am  Abeud  erreichte  die  Eruption  ihreo  KulmipaUoi^-Puiikt ; 
8^6  bot  das  pracbtvoljtle  8diatt§|>iel  dar^  wekbos  wmi  tlcb  nnaiorhia 
nvjr  4apk4>>  katm*  Hefkigo  Explosiooen  sdiieudorton  ^äbsaff  3teia> 
MaM«a  8v  belripbiliober  Höbe  agfWArlt;  uater  der  GeelaU  ptfwalliji^er 
Garbe»  fiele»  aie .  anl  die  $eiteD  dee  Vulkaoa  herab  uad  bi«  xn%  AM» 
4fi,.CfiVäUa.  Da  wir  Mordwi»d  batteo»  an  wurde»  die  vom  Fenerberg^ 
fuaafiQceUt»dertett  leicbteo  8«batanaf »  gege»  Süden  geffijirl.  Hier  fiele» 
J^eateu  r.Lapi^i  |»  gewaltigen  Mengen  nieder;  Felder  vnd  ]>Srfer 
ifca^de»  .damit  bje  aar  H5be  einee  Faseee  bedecitt;  der  auf  solche  Weisa 
verureachte  Schaden  ist  sehr  beträchtlich.  Am  3»  JanvMr.  lieaa  djij^ 
£j;»||ti<^4i  sehr  nach  und  am  4.  endigte  dieselbe  fast  ganz. 

.  ,ll|aa  darf  den  Wechsel  in  Ausbrücheni  welche .  der  Vesuv  oad  der 
Ätna  seit  dem  August  -  Monate  des  abgewichenen  Jahres  und  bis  e» 
diesem  Augenblicke  zeigten  ,  keineswegs  übersehen.  Der  Vesuv  hatte 
im  August  eine  Eruption;  als  diese  endigte,  begnuu  der  Alna  und  war 
mehrere  Monate  hindurch  thäti;)^.  Gegenwärtig^  da  der  4tni|i,  .r^tj||(,^^ 
Wpfdcnj  steht  unser  Vulkau  im  Feuer  *>•         .   ..  »  . 


Neapel,  5..  Ja».  Bei  dem  Anbrnehe  dee  erste»  Tages  des  lapfen» 
den  Jabra  war  ei»  dumpfps  Drfiboen,  welebes  die  Tbfiren  und  Fenster 
des  volkreichen  Stadtviertels  M  Carmiiu  erscbiitterte ,  des  Zelebe» 
eines  solchen  Ausbruchs  des  Feearoc  »  wie  man  seit  Ift  Jabr^p  keinep 
mehr  erlebte.  In  den  fiScbten  vom  S.  und..  3.  Januar  brachen  grosse^ 
oder,  um  es  besser  su  sagen,  eine  einxige  ungeheure  Feucrsfiole^  welche 
die  gantte  ilTeite  des  Kratern  einnabm  »nd  sieb  auf  eine  grosee  Habe 


9y  So  viel,  urisee  Ne^paütmditktt  XorMaiwedenl.  .  Die  lefifen  VciuviMll«i'Bnipllo« 

nen  waren  von  manchen  merkwürdigen  nnd  interessanten  Erscheinungen  begleitet. 
Öffentliche  Blatter,  besonders  die  Augibur^er  allgemeine  Zeitung  eiitliicltea,  mit- 
unter aus  italieaiscliea  Zeltungen  entlehnt,  mehrere  Artikel  über  das  £reigttiH, 

uad  «rtf  glanbee  neaaea  Lessen  keMm-onaigenebmia  iMeaü  sa  erweisen, 
wie««^ «leMlge  e«i«i«iMise  Ww  adttMlsa.   .   .  s'  ' 
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erhob,  hervor.  Zugleich  wurden  Asche  und  Steine  aas  dem  Fenersrhlund 
ciuporgeschleudert.  Spater  strömte  voji  dein  Saume  des  Kraters  in  der 
Kicbtung  von  Resimt  ein  Lavastrom  iicrvor ,  der  diese  schüiic  Land- 
jclinft  bciebSdigte.  In  der  nächsten  Nacht  vereinigten  sich  zwei  Arme 
4h»0M  brenmii^a  Strouws ,  welche  «afftngs  getrennt  liefen ,  in  einen, 
.4er  jicD  nSrdliebeD  Tbeil  4ea  Berges,  von  Wtäpei  aus  gesehen,  bedtcklit» 
]r»  9.  Jaa*  Dia  latate  Sebildcmag  von  dem  grosaartigea  Aaabrocb  4iSi 
JR^^^  3teB  Hittaga,  wo  dar  Berg  nach  aabaltanli 

In  grosster  GUttn»^  wu  nnd  die  aaebensdtwäagera  Raaebainlay  dja 
;fiiB^  im  luwrawaalfeba  BSbea  biaaaf  wirbette,  vao'  den  SoaBeaatrahte« 
beleaebtet  ainaa  fiber  alle  Beichraibaiig;  aeboaea  Aabliek  datbat ,  im 
Ini  dem  Augenblick,  als  die  Sonne  hinter  den  Anhöhen  de»  ^o^ippo 
yersankilHad  ihre  letzten  Strahlen  in  der  majestätischen  Rauchsäule  aicb 
brachen,  gada,  beaaaberad  wurde.  Alle  Quais,  alle  Ecken  und  Strassen 
dattStadt,  von  wo  aus  man  eine  freie  Aussicht  uaab  dean  Berge  gcniesst, 
waren  mit  Tausenden  von  Zuschauern  hcsetzt ,  um  dieses  prachtvolle 
Schauspiel  in  ^f'iner  ganzen  Herrlichkeit  zu  sehen,  und  nur  die  herein- 
brechende Nacht  konnte  die  Menge  eerstreuen.  Ja  der  Nacht  vom  3, 
auf  den  4.  quollen  die  Flammen  noch  in  eine  unglaubliche  Höhe  empor; 
indessen  kamen  sie  nur  Tiuch  aus  Einer  Öffnung,  während  vorher  der 
g^nnze  Krater  ein  Feuermeer  bildete.  Die  Lava  nahm  zu,  und  nach 
drei  Richtungen  »chlüngelteu  sich  verschiedene  Strome  herab,  wovon 
drei,  die  nach  Ottajauo  zu  flössen,  ziemlich  viel  Unheil  angestiftet  haben. 
Die  obero  Flaminea  waraa  durah  dea  dickea  aehwarxen  Rauch  wie  lo 
ainea  Sehleier  gebdlit  aad  gewihrtea  nebeo  .  dtn  ballea  Moddsoliiifi 
atnd  dea  ällberaea  BKtaea ,  die  dber  dem  Krater  in  bleiaen  Zwbtdiil»- 
flaweii  rascb  auf  eiaaader  folgten,  aoeh  daa  gänsea  gestrigen  Tag 
alaea  fiberraacbendea  Aabliek.  Aach  lieate  iat  der  Berg  aö  ii|  Raaalli* 
.walkao  aips^tllt»  daaa  er  aiebt  «leblbAr  iai.  — *  Ala  8.  Der  Vuw 
abaisbt>üM.  MiB><>t  Vt^f  9ltuik  oad  wirft  aebr  vfala  Aäcba  aad  Biaii^ 
atalne  aoiif  wodurcb  die  Underei^a.  bei  Torre  detP  Anwnxiata  tbeilwela« 
aagtdeckt  und  ruinirt  wurden.  Man  wollte  bebaoptea^  dass  zwei  toll- 
ictihne  EngländiSf,  die  aai  2.  den  Berg  ersteigen  wollten,  durch  die  glu- 

{enden  Steine  erschlagen  worden  seyen,  was  sieb  jedoch,  nicht  beat&tigl 
|^t*i.  Beide  hatten  die  Hälfte  des  Kegels  erstiegen,  und  der  angea* 
^cheinlichen  Gefahr  trotzend  wollten  sie  weiter  vorrücken ,   als  eine 
Ladunq:  Mitraille  ihnen  rntgegen  kam,   die  den  einen  davon  zu  Boden 
warf;  er  hatte  noch  Kräfte  genug,  sich  gleich  wieder  aufzuraffen,  hatte 
^ber  das  ganze  Gesicht  verbrannt,  und  darf  Gott  danken,  so  davon  ge- 
kommco  zu  seyn.  —  10.  Jan.    Seit  zwei  Togen  ist  der  Vesuv  wieder 
ganz  ruhig,  und  statt  mit  Feuer  und  Lava  ist  er  seit  heute  Nacht,  zum 
£rstcnmale  im  Laufe  dieses  Winters,  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt.  Die 
'Witterung  Ist  sehr  unbeständig,  doch  hält  sich  der  Xbormomcter  den 
^«g ;  ÜHt  cwiechea  10  .  ujtd.  1%^  über  HvAU  —  IfL.  Jaa.  jlXiUibdem  der 
M^eü»     iobea  aufgabM  Büd  die  ]|?laiattan  vfifiegt  «jind,  .dia  aoab  var 
lKiir«ein  alte  Attiltenuig  inmüglliBb  inräbt^  Jttit  tSglitb  gMH 
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iSchaarcn  sowohl  Einheimischer  als  Fremder  hinauf  auf  jene  furchtbaren 
Uüheii ,  um  sicii  au  dem  traurij^eii  Schauspiel  einer  grüssHchen  Zerstö- 
rung zu  ergötzen.    Es  hat  auch  in  der  Tbat  etwas  Ergreifendes,  wenn 
ttia»,  das  Gewimmel  and  üetöse  nmnti  gariuachvoHen  Stadt  Im  Rfiiikeoy 
JüugH  dem  michenilit  Gestade  dee  ewig  jugeodliehea  Gelfe^  durck 
•dii  lenge  und  doppelte  Reihe  vob  VilIeD  ^  die  eieb  linke  aod  reehts  er» 
liebett^  dabioridll  nnd  dereli  das  daalcle  Laab  der  voo  FrÖchtes  ecliwer 
Mtieneo  OrsDgieB  •  uod  Citrouen  -  Bftame  «bwechslönn^tweise  die  ele- 
(genteii  GentanB  jeser  ]i«»lteiipft>rle,  die  bleuen  Wogen  des  wittaglielien 
(Miene  I  die  lieblicbea  Berge  ven  CMiMmmare  ond  SorremUf  md  die 
-niMiiaeu  schroffen  Felsen  von  Cafnri  erblickt,  die  dnreb  Ibv  beietalberndes 
Farbens|iiel  ,  je  nseb  der  Entfernung  der  Gegenstände  ,  an  Schönheit 
imit  einander  wetteifern.    Nachdem  das  Auge  sich  ao  eine  Stunde  iang 
lan  den  stete  neuen  Geburten  dieser  üppigen  Gefilde  geweidet  hat,  ge^ 
ilangt  man  an  das  nuinittolbar  an  Pofttct  glänzende  Städtchen  Reniimf 
'WO  man  den  bequemen  Sitz  des   weiehgepolsterten  Wagens  mit  einem 
•  harten  und  sciilechteu  Sattei  auf  dem  Rücken  eines  langohrigen  Quad- 
Tupeden  vertuuscheu   muss  ,  wobei  ch  Zänkereien  und  Handel  mit  den 
;ebeu  so  zudringlichen  als   präteiitiÜHen  Eselstteibern  nicht  fehlt,  mit 
denen   man  sich  häufig  ohne  einige  Stockschlüge  nicht  verütandigen 
^kanu.    Wie  aber  aut  Re<^cn  allenthalben  Sonnenschein  folgt ,  so  tritt 
auch  hier  an  die  Stelle  der  Scheltworte  und  Drohun^^^en  gar  bald  eine 
.friedliche  Unterhaltung  mit  dem  gesprächigen  Cicerone  oder  den  naiven 
lEseljungeu,  welche  ihre  Brigade  auf  alle  interessanten  Gegenstände 
4infinM'ksan  neehen  und  Me  und  da  eine  Ermabnung  eineebeltctty  sMii^ 
•asSebte  sie  beim  Zurfiekkonimen  nieht  vei^ssen,  um  eine  Platte  Ms^ 
;cnroni  essen  sn  können,  worin  der  höchste  Gennss  dieeer  Leute  besteht« 
•Auf  diese  Weise  r£ckt  man  sllmihlieh  vorwärts,  und  der  Pfibrer  meelA 
'Einen  snf  die  verschiedenen  Leven  von  1760,  1790,  182S,  1834  u;  n.  w, 
'•ul^erlMStt,  bis  man  jetst  unweit  unterhalb  des  JBremilen  nn  das  'mäehw 
tign  Levsfeld  kommt,  welches  sm  S.  Jon.  d.  J.  eieb  6ber  die  Lavft  von 
>18ta  nusbreiteln  und  «n  Breite  etw«  ÖOO  Fuss ,  tn  Höhe  10—20  Fase 
'messen  msg,  Cber  dessen'  obere  fCrnetO'  bereits  ein  Fnsssteg  gebahnt 
Ist,  während  unten  noch  Allee  eiedet  vi^l^ hnebt>«^JQri«       die  Hitze, 
weldie  daraus  hervordringt,  zu  erkennen  g'^bt:'  an  vielen  Stellen  dringt 
^öch  ein  blauer  .Sohwefelrauch  hervor.    Von  der  Macht  eines  solchen 
•Feuerstroms  maf»"  man  sieh  einen  BegriflF  machen  ,   wenn  man  bedenkt, 
dass  er  Felscnstiickc  von  20  Fuss  im  Durchmesser,  die  der  Berg  aus 
seinen  Eingcvveiden  schleuderte  ,  bis  weit  in  die  Ebene  herab  mit  sich 
fortriss.    Je  mehr  man  sich  dem  Kegel  nähert ,  desto  mehr  wird  man 
4ie  furchtbaren  Revolutionen  gewahr,  die  wahrend  der  drei  schrecklichen 
"Tage  an  dem  Berge  vorgingen,  und  obni  nngekommen  sieht  man  sich 
in  eine  ganz  neue  Welt  versetzt,  wo  man  von  dem  früheren  Zustande 
gar  nichts  mehr  erkennen  kann.    Der  Anblick  ist  grossartig  und  übeiy 
nteigt  alle  Begriffe^  und  es  Ist  ein  Ding  der  Unmögliebiceit,  mit  inft 
Blader  oi»  QesrilMe'- davo«  sq  «ntirtrfh«.   Htttsu  in  Krater,  dessen 
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ganze  obere  Flache  noch  innerlich  glüht,  hat  sich  ein  Loch  in  der  Fornr 
eines  Trichters  gebildet,  dessen  oberer  Durchmesser  bei  einer  Tiefe 
von  etwa  400  Fuss  ungefuhr  800  Fuss  seyn  luag ,  und  das  sich  unten 
schliesst.  Der  Auswurf  von  Asche  ging  hauptsiichlich  nach  der  Süd« 
ostseite  ,  wo  der  Bprg  bis  in  die  Ebene  hinab  eine  ganz  neue  Gestalt 
angenommen  hat.  Dem  Krater  nach  zu  urtheilen,  sollte  man  glaubeu, 
dass  der  Vulkan  seine  letzten  Züge  gethan  und  ausgebrannt  sey ,  we- 
nigstens wird  er  sich  für  lange  Zeit  erschöpft  haben.  —  22.  Jan. 
Wenn  die  letzte  Eruption  des  Vesuvs  sowohl  für  die  Geologen  als  die 
Künstler  vom  höchsten  Interesse  war  und  auch  dem  Auge  eines  einfa- 
chen Zuschauers  einen  unbeschreiblich  schönen  Anblick  gewährte,  so 
bot  sie  zugleich  meteorologische  Phänomene  von  der  grössten  Wichtig- 
keit dar.  Aus  den  angestellten  Messungen  geht  hervor,  dass  die  Flamo.. 
men  oder  Feuersäulen  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Jan.  bei  einer, 
Ausdehnung  von  4 — 500  Fuss  im  Durchmesser  eine  Höhe  von  1100  F. 
(vom  Rande  des  Kraters  an  gerechnet,  also  ein  Drittiieil  des  Berges) 
erreichten ,  während  noch  4—500  Fuss  höher  die  glühenden  Stei^ie  und 
Felsenmassen  hinaufgeschicudert  wurden  ,  die  beim  Niederfallen  ein 
grässliches  Getöse  verursachten  und  den  ganzen  Kegel  bedeckten.  Die 
Oberfläche  des  Kraters  hat  sich  während  dieser  drei  Tage,  ungeachtet 
die  herabstrumende  Lava  einen  grossen  Tlieil  des  Auswurfes  mit  sich 
fortriss,  um  45  Fuss  gehoben;  dagegen  hat  sich  die  sogenannte  Spitze 
del  Pato  um  9  F.  gesenkt.  Die  vulkanisuheo  Phänomene  erreichten  in 
der  Nacht  vom  3ten  auf  den  4ten  eine  furchtbare  Heftigkeit;  man  zählte 
in  einer  halben  Stunde  von  11  Uhr  21  M.  bis  11  Uhr  51  M.  216  jener 
elektrischen  Zuckungen  von  ungeheurer  Ausdehnung  und  Pracht  und, 
dem  hellsten  feurigsten  Lichte,  die  sich  wie  Blitze  zickzack  bildeten, 
aber  nicht  den  geringsten  Donner  oder  sonstiges  Getöse  verursachten. 
Sie  erzeugten  sioh  sümmtlich  an  der  aussersten  Spitze  jener  Feuerko- 
lonnen  oder  auch  am  Rande  der  Lava  da,  wo  letztere  sich  aus  dem 
Krater  ergoss ,  und  nahmen  eine  und  dieselbe  Richtung  nach  oben.  In 
den  Nächten  vom  2ten  aut  den  3ten  und  vom  6tcn  auf  den  7tcn  wurde 
eine  grosse  Anzahl  Sternschnuppen  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  mat<« 
tew  Lichte  beobachtet,  die  sich  in  beinahe  horizontaler  Richtung  in  die 
Flammen  stürzten,  als  ob  sie  von  einer  magnetischen  Kraft  angezogen 
würden  ,  indem  sie  einen  milchfarbenen  ,  eine  Zeit  lang  nachher  noch 
sichtbaren  Streifen  hinter  sich  zurückliesscn.  Der  Auswurf  von  Asche 
nach  der  S.O.-Seite  war  sehr  bedeutend,  und  Torre  delV  Annunziata,  so 
wie  das  ganze  Territorium  auf  viele  Meilen  im  Umfang  ,  war  und  ist 
mit  2—3  Fuss  dicker  Asche  überschüttet,  was  auf  der  Hauptstrassc  die 
Kommunikation  eine  Zeit  lang  hinderte.  —  23.  Febr.  Der  letzte  Aus- 
bruch des  Vfsui?  hat  dem  aufmerksamen  Beobachter  zu  mancherlei  For-^ 
schungen  Anlass  gegeben.  Einer  der  gelehrtesten  Naturforsrher  Nea- 
pels theilt  Folgendes  über  eine  eigentliümliche  Erscheinung  desselben 
mit:  „Am  Morgen  des  1.  Jan.  zeigte  sich  in  Neapel  narh  zwei  heftigen 
Donnerschlägen  im  Innern  des  Vesuvs  ein  feiner  Regen  vulkanischer 
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mrfh.  SttafMn  iiii4  TtA^Bän  wmikn  in  •  AiijjHlAME«  «m 

kfeiiwa  tehwtnWStofiieheB  bHeelt    Bti  näherer  Beslchtigiaii^  fwd 
Ith  die  g;r5s8ern  derselben ,  obwohl  TOtt  lingltebronder  Form ,  «üfretbt 
am  Boden  UMinor  Terragse  festsitzen,  woraus  ich  schloss,  «lo  ioAisten 
aoeh  ganz  warm  und  vicUetebl  flüssig  äus  der  Luft  gefallen  seyo.  Icly 
Bammelte  mehrere  derselben  und  fand  sie  von  den  gewöhnlichen  vulka^ 
irischen  Auswürfen  durchaus  verschieden  ,  weder  der  Asche  noch  den 
Schlucken  der  Lavasteinchen   aluilii-h.     Diese  mir  noch  unbckaunteir 
Körper  schienen  mir  Frag^mente  einer  schaumartigeu  halbglasi^cn  Masse^ 
glänzend  und  von  brauner  Farbe,  Shnitch  den  Splittern  einer  verblase- 
nen  Glaskugel.    Sie  waren  pyramidenartig,  prismatisch,  rund  oder  uii> 
regelmässig;  die  grussten  runden  Stücke  erreicliten  einen  Durehmesser 
von  zwei,  die  prismatischen,  pyramidenförmigen  oder  unregelmassigeo 
von  drei  Linien.    Sie  waren  ausserordentlich  leicht  and  gaben  zerstos** 
seo  ein  unfäblbares^  jeder  speziellen  charakterisireuden  £igensclkafl^4li^' 
oiaDgelndaa  Ptthrer,  4ai  ftiieli  tron  Magnet' okhi  angezogen  wuräÜ^ 
I^ieter  Rege»  dauerte  itvr  wenige  Sekunden  und  ist  hn  Oegensacae  str 
dem  «tts  der  RauehaCule  fallenden  Aschenregen  ata  ein  plStalieher  Aus^ 
Wurf  feuriger  Maasen  aua  dedi  Innern  dea  Yulkana  au  betraehten.^>^^ 
Oer  nimliebu  Beobaekfer  erwihnt  nueb  aweier  anderen  ungewShnlleNai^; 
^hiehHifiiagiBn.    Sehon  im  Jabr  18S2'  bemerkte  derselbe  bei  einefff 
Eruption  tu  der  Naeht  dea  SS.  Okt  hfiu6^  vnlkuniseha  Blitaav^ffüleb«^ 
bei  ganz  reinem,  wolkenleerem  Himniel,  aus  der  die  Rauiebalttle  uaige^ 
benden  Ataoopbäre  nach  dem  Krater  des  Vulkans  hinfahren.  DatftMfla^ 
liebe  Phänomen  wiederholte  sich  öfter  in  der  NafCl^^iS  6.  Jaih  "Und' 
ailfmr  jedeaiaal  vor  einem  Auswurf  aua  den  laue^i^  '  ' '  -  -  ' 


WahetinOuM,  sol  Mira  1839.,  ! 

In  der  letzten  Zrit  war  ich  sehr  beschäftigt  mit  Vorbereitungen 
Eum  Abteufen  eines  Schachtes  auf  Steinsalz.    Bei  dem  Dorfe  Laufen, 

5 Standen  von  Wilhelmshali  bei  Rottenmunster ,  wo  eine  bedeutendei' 
Wasserkraft  disponibel  ist,  wurde  ein  Versuchsbohrloch  angeaetsty  in 
welchem  über  42  Schuh  ziemlich  reines  Steinsalz  durchbohrt  wurde. 
In  der  Nähe  dieses  Versuchs  hutFe  ich  wird  der  Schacht  angesetzt.  lich^ 
bezwecke  "daarit  das  T^laasen  der  SoöIe^ttMeritog  ada;  BobrlSebem»' 
Wdebu  feb^  Ranbbau^lBla  einu'Mod^l^'IS^iN^ai!^^^^  anaebr;' 
nttdkoire,  daaa  dieae'Oewftinttikgaart  ^liill^l^iäi^^^^  Wurttmberg 
diarclr  die  aua  iSinkwerkeu  vetditug^l^^^A^m,  ^tfas  Abteufen  diesea'  . 
Mdebtea  gewlOirt  gewiai'  mancben  fitöirittn  filr  die  Wiaaenacbaft,  be«' 
abiidera  werde  lab  dem  Terbaiten  dtol)6I6intle  sumKalk  iiod  derGypau^ 
ali'ui  AnMfit  alle  kMgiUkwm''mt^ih:  '  '  " 
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MÜdwihingea  ftn  ProftMor  BftOHN  gerichtet.  • 

m  « 

TkmHm^  4.  JteM  im* 

Ali  Antkof;  einer  Reihe  Sliiifielier  Moaograpbie'n ,  welehe  chra 
tioeb  einen  KeroeiilBenien  Titel  erhalten  dfirften^  will  lÄ  nl^liatem  die 
Blatter -Abdrficke  der  Atttatteter  Brannkbblen  -  ForiD»tion  beranegebeny 

welche  von  den  Öninr/oi^aehtn  eebr  abweichen  und  uberbaupi  dek  ffw- 
ropäischen  Flora  sehr  ferne  stehn.  Wea  meine  Figuren  angeht ,  RO 
fauin  ich  für  deren  huchste  Treue  bürgen,  da  ich  sie  auf  eine  lebr 
mechanische  Welse  nach  der  Natur  fertige.  Voraufigceetzt.,  daae  das 
Gestein  hinlänglich  hart  und  der  Abdruck  des  Blattes  in  demselben 
scharf  und  etwas  vertieft  seye,  uehrne  ich  ganz  dtinncs  vüllig  Icimfroics 
Seidenpapier  [wie  bei  Verpackung  von  Silbcrwoarcn]  ,  ziehen  es  durcha 
Wasser,  leg;e  es  ganz  nass  auf  den  zu  kopirendcn  Pflanzen-Abdruck  und 
schlage  es  mit  einer  ziemlich  feinen  Bürste  in  dessen  Vertiefungen. 
Diess  wiederhole  ich  nach  Befinden  mit  4  —  8  gleichen  Papieren,  bis  sich 
eine  Art  Papiermache  •  Abguss  auf  dem  Abdruck  gebildet  hat  und  be- 
streiche diesen  sodann  von  hinten  mit  arabischem  Gnmroi.  Nachdem  er 
fröeken  ^wor^en,  Ksst  er  sieb  leieht  abheben,  und  zeigt  die  sebSrfs^en 
WrtiefungeD  des  jtbdrnekea.  Um  diese  Abgösse  nun  anf  den  Stein 
iberadfragien ,  schwirse  ich  mit  einem  seharftv  Stift  litbograpbfseber 
Kreide  die  erhabenen  Striche  dea  Oeiders,  Umrisses  n.  f.  w.,  and 
drflebe  mit  dem  Fingernagel  den  $o  prSparlrten  Abrisa  anf  dsa  S^tt. 

•VielMeM  hSanffn  Sie  nder  andre  Leute  efornal  irav  dieaer  Btsnier» 
die  In  zehn  FftHen  8mal  probat -ist  9  Geliraaeh  machen:  desshalb  habe 
ich  sie  Ihnen  mitgetheilt.  Vielleicht  noch  nützlicher  wird  diese  tfetboda 
wm  VarviallUtignng  achfioer  Abdräeka  .la  Pa|iier«achd. 

RossüZssunu 


üarmitadt,  x,  Febr.  I8d9b 

Heina  Falfi  aatadiinYiana  bt  naeb  einer  tut  voUitladigai 
ÜulaiUeferhSlfle  als  Synonjm  van  Fei^a  lasiodorenala  Caon.  «mI 
loa.  KU  betrachten. '  Sollta  wohl  die  Angabe  „Diluriam**  richtig  sefn, 
welche  man  bei  CnoizsT  nnd  Jobebt  findet?  OlMrhaupt  mSchte*  lelft 
den  Geognosten  die  Frage  stellen,  ob  ein  Femnr  von  verschiedeoeil 
Arten  in  dem  einen  Land  In  den  tertliren»  In  elness  andern  Oit  ia 
dem  DiluviaUBoden  liegen  könne? 

So  bat  die  iln^^ririiaMaatodon  loogirostris  sivß  Arvernenais» 


.  *>  So  gut  es  bei  den  Konchyiien  erwiesen  ist,  dnss  viele  Arten  2  oder  3  tertiäre» 
Omppen  geneiauun  uisteltea ,  so  gut  ist  e«  auch  bei  den  Wirbclthicren  müglicb;^ 
der  gtwSknllah  «e  gcuanto  Onnvial-Boden  tsl  Sbar  nl«lite  «ederm,  als  ela  miso-w 
aaoiBMlilaiendca  Fmdaad*  od«  llBMwatm«<MlMe  an»  dar  Ml  dir  wmtbAtm 
8ebapawiisaa«MMa«g.  *  •  la. 
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Felis  Issiodorensis,  Ursiifi  caltrideim,  ?Feli8  aphanlsta 
«od  ?Tapiru8  priscns  mit  Epp§Muiaf  gfaiei%  di«  i«  d«r  Anv^rgmf 

Diluvium  angehören  sollen. 

Mein  Geschlecht  Chalicomys  ist  zu  streichen,  indem  ich  deaaen 
Charakter,  Backenzähne  mit  geschlossenen  und  getrennten  Wurzeln, 
ebenfalls  an  Backenzähnen  eines  Unterkiefers  des  Castor  Werneri 
angedeutet  gefunden  habe.  .  Die  Art  ist  demoacb  ala  Castosr,  Jaegeri 
au  bezeichnen. 

Chelodus  (früher  Aulacodon)  typns  ist  nach  dan  Blilchzabneo 
des  CastorJa^geri  aafgeatelll»  Dm  Geschlecht  uui '  jdie  Art  itt  dea^ 
n^cii  an  ttreieheD. 

'  Meiii  Tapiroa  priae'iia  hat  fast  alle  DiaMoslooen  der  Badcea» 
sihne  mit  Tapirus  ArTerneDeia  gemein  hia  aof  den  letctea  Backen- 
sahn. Sollte  dieaa  wohl  eine  feblerbafle  Angabe  von  Seiten  der  Herrea 
jCnonnr  nnd  Joibrt  aejn? 

Herrn  v.  Hnnna  Hyotherinm  Soemmeringil  !at  Identiach .mit 
Bva  antedilnvianus,  den  . ich  beschrieben  habe.  Über  letsterea  Inf 
n&cbaten  Hefte  meiner  Ossemens  fituUeM  ein  Näheres. 

Konnten  nicht  die  Skelettbeile,  woruach  CRoixer  nnd  Jobert  Ihre 
l^elis  gigantea  aufstellten  und  die  sie  später  der  Felis  antiqn^ 

sns&blten*  meiner  Felia  apbaniata  angehören?^)  !. 

r     *       .      •      '  •  •  j7 


lfi<4feiAetfli,  4.  Febr. 

Seit  einem  Jdire  Mn  'ieh  mit  einer  Monographie  der  l^afdOikUehek 
Ibrieide'»  YerBtelneriingen  ' hearhfifl)|;t  nnd  habe' aehon  an  50Ö  Arled 
bfisammen,  darnnteir  tfla 'Drittheil  nene.  Namentlich  halbe  Ith*  VedM 
8ch6ne'S«eheh.jaim  Sachsen  beicommen,  von  wo  mir  die  reiche  Sammlung 
des  Herrn  Oberforatrath  Cotta  gütigst  mit^etheilt  wurde,  worunter 
Sphaernlites  Saxoniae  nob.j  welcher  im  Quadersandstein  bei  TAd- 
rmM  nl*ht  selten  ist.  Unter  den  damit  erhaltenen  Abgüssen  von  Fisch- 
zuhnen  erkannte  icb.J^cpidoLus  Filtoni  Agabr.  ,  woraus  sehr  wahr- 
scheinlich wird,  dass  auch  dort  der  Weald  clay  vorkommt,  —  wogegen 
.die  Pflanzen  von  A i>^I^ rscAoiia  Fqrme^i  aug^bören ,  die  ich  in.4ie«ei^ 
Ii9fb.:pi^l|t  gefi^d^o  Vbe; .  , 

II-..  •  .  ...  a'.i.vi  -    -  •  '  ^  oih  Ä^BSiÄa*.  :, 


Bayreuth^  9.  Febr.  1839. 


Seit  einigen  Wochen  bin  ich  mit  der  Beschreibung-  der  im  Solenhoffr 
Sebieler»  terkomaMttden  Krebse  (Macronra  decapo^d«)  i>eadi&ltigt. 


^:•>  ".<.    ,  .»51/: 


•,t>  W«Bn  tich  alle  diese  Aii.sicliten  bestätigen,  so  dürfte  da»  ^uvcfipaw  -  Diluvium" 
Tegel  »ehr  nahe  werden,  wie  ich  schon  früher  Texuiutlfete. ^  v-^** 
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Mii  TMü  äai  lödli  geteidiiiet  Avf  den  erstäi  üttlit  Tai'Mn  iiiii4 
IB  Artoa  Sffjpoa.  Vor  dtm  Draek  werde  ieb  noch  einige  8eniiAloD|^ 
in  Pappemkeim  und  BtehttHt,  iUntberg,  BrUmgtm  nnd  N§r»ker$ 
bemelten ,  mm  meine  BeeelireiiHingen  Wiefatigen  n  kSnnen.  Änf  den 
i  letslen  TeMn  eind  13  AHen  Orphen,  Pelinorns  nnd  Glyphnen. 
In  Ganzen  werden  weeigetene  60  verschiedene  Arten  nnd  mehrere  gtmt 
nene  Geschlechter  abgebildet  und  beecbrieben  werden«  Ich  denke  2 
Hefte,  jedes  mit  lO'-lS  Tafeln  daraus  zu  bilden  ond^  wenn  sie  Beifall 
finden»  mit  anderen  aeltenen  Soienkofer  Vcrateinerungen  fortsofabren. 
.r.>b  ..,1  .  .^  .  MOllSTMl. 

T&binyen,  10.  Mira  1830. 

Im  ersten  Hefte  Ihres  Jalirhiielis  von  lose  ich  mit  Verwiiiide- 

riiiiy;  ,   dass   die  Alfn'it  -  Geologie  dureli   mich  eine  j^rosse  Verivi-  runf^ 
7.11  l)i  liir(  ht<Mi  halte.     Ich  imiss  oUeii  ^e.stcheii,  dass  ich  auf  diese  meine 
erste  Ccsc  li.Utii^iiii«;  mit  ^4//>f «- (ji steint ii    nnd   auf  n»ein  unhefangenet» 
Di  theii  dariibcr  nie  ein  solches  Gewicht  gelegt  hahe  ,  wie  Hr.  Studbr 
darauf  zu  legen  scheint,  da  er  sich  gedrungen  fühlt,  meine  Ansicht, 
wie  sie  doch  wnbl  jeder  Geognost  frei  aussprecben  darf,  so  entscfiieden 
der  Yetwi^tnug  aozuklagcn.    Wfire  ieb  nicht  in  Berlin  von  mehreren 
Seiten,  inebeeondre  von  meinem  verehrten  Lehrer  Wniea  sn  einem 
Urtbeile  anfgefordert  worden,  so  wfirde  ieb  mir  nie  eine  Meinung  dber 
Studbrs  Sendnng  heransgenommen  beben.    Diese  ehrenvolle  Aufferde- 
fung  konnte  ieb  aber  nicht  ablehnen,  nnd  da  ieb  bis  dabin  die  Aipnt» 
Formationen  noeb  nicht  für  gehörig  entwirrt  hielt ,  so  durfte  ich  woU 
am  wenigeten  furchten ,  eie  so  verwirren.  Daher  habe  ich  im  Sommer 
1837  mehrere  Seiten  nher  STUDBns  Sammlung;  niedersuschreibtn  gewa){;t, 
das  Niedergeschriebene  Hrn.  Weims  und  ouf  Verlangen  auch  Hrn.  v.  Bvcn 
ntilgetheilt.    Allein  mit  der  Lokalität  der  Schwfit%  ganz  nnvertraut, 
konnte  ich  aus  der  Arbeit  weni^  Schlüsse  ziehen;  es  {genügte  mir  daher 
dieselbe  in   die  Hündc  jener  M.inner  gele;::t  zu  haben,   die  die  Afprn 
durch  eigene  Anschauung  vielfath  sttidi:t  halten.     Ja  icli  besitze  davon 
niilit   einmal   eine  Abschrift,   die  mir  jel/.t  zu  Statten  käme:   doch  ver- 
nichtet wird  jene  Arbeit  nicht  seyn.    Auf  nniiior  Herreise  nacli  Tithingfn 
war  ich  nun  immer  mit  dem  Gedanken  bcscliaftigt ,  in  Silnrahfii  Sloiti- 
kohlen  zu  finden.     Da  iiel  mir  die  Analogie  der  Schweitzer  Kohlen  iui 
iSimm^n-Thale  mii  den  Kohlen  am  Deister  ein,  diu  entschieden  Fornia- 
tionen  aagebSren  mifseen,  welche  über  dem  Jura-Gebilde  liegen.  Deae- 
balb  schien  mir  auch  das  Vorkommen  von  Staiakobleo  Im  obcru  iScJkidl* 
hM^en  Jurm  gar  niebt  unwahrscheinlicbt    Ich  tbeilte  die  Analcht  dem 
Grafen  HAunnr^aLon  mit,  der  sehr  anf  die  Ansieht  einging  und  xn 
gleieber  Zeit  noeb  anfmerkeam  machte,  dass  die  objiereten  Lagen  des 
Jnra  gern  in  thonige  ScbicbteB  nbergingen.    ßekanntlicb  sind  abor 
Tbonacbiebten  lest  "elete  die  Begleiter  der  Steinkohlen. FIStae.  Diese 
Jahrgang  lS3ft.  Sl 
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■Htsiitheilen,  das  Sie  des  Drackes  wflr4ig  gcbaltea  habeaf  i0  will 
4ena  no«^bm«l«  Iicrvoriu'ben,  dass  das  Stück  Kalk  vob  St»  Triphum^ 
«Riehes  im  HitiuMfi*  Kabinette,  mit  einer  Etikette  von  mit 
versehen,  niedergelegt  ist,  nach  grändlicher  13  utersuchang^ 
sich  entschieden  als  Muschelkalk  ausgewiesen  hat:  Muschel« 
italk  von  rauch^raucr  Farbe,  durch  seine  Pctrefakten  (Mytilus  s  o- 
Cialis,  Biiccinuni  »regarium,  Troclius  Albertin us,  Denta- 
Ii  um  laeve)  so  vollkommen  mit  der  Bucciniton  -  Schicht  von  Güttingen 
und  Rüdersdorf  übereinstimmend  ,  dass  darüber  kein  Streit  obwalten 
kann.  Dirss  lehrt  uns  die  Petrefukteti  -  Kunde ,  und  wenn  jenes  Stück 
von  St.  Tri/jhun  stammt,  8o  muss  bei  St.  Triphon  ein  Stück  Aluscbei» 
kalk  gelegen  habeu.    Das  ist  Wahrheit  und  keine  Verwirrung!  - 

Eben  so  dürfte  es  wohl  Wahrheit  seyo ,  dass  der  die  Steinkohlcai^ 
begleitende  Thon  im  Simmen^ThaXt  mit  Yenus  donaeina,  die  in  das 
Geeehieeht  der  Cyrenen  gehurt  ^  der  Thon  •Formation  am  DiMm 
gleiebsasCelien  sey,  was  aucb  Robmbr  bettitigt  bat. 

In  den  Alpen  bin  ich  vergangenen  Herbat  allerdings  geweaen »  M%' 
ein  die  Yerbkltnisse  brachten  ea  mit  aicb,  daaa  leb  micb  mebr  mit  dem 
grsssarligen  Bau  der  Natnr,  als  mit  Geologie  beacblftigea  mQaalv«< 
So  viel  habe  leb  wenigstens  durch  eine  flfiebtige  Anschannng  gelentr 
daaa  die  Geoiegie  der  Aipem  keine  If  lebt»  Aufgabe  sey,  die  ohne  gründe 
liebe  Petrefakten- Kunde  nicht  sn  lösen  ist»  und  erst  durch  viele  Itm 
thumer  Iiindnrrh  sich  zur  wahrhaften  Deutung  wird  entfalten  bdnnett«4 

Eine  der  Hauptschwierigkeiten  bot  sich  mir  in  der  genauen  Ver- 
folgung der  Schichten  dar.  Wenn  ich  auch  zuweilen  einen  sichern 
Anhaltspunkt  durch  Petrefakten  gefunden  hatte,  so  riss  der  Faden 
bald  wieder,  'nh  verlor  mich  in  den  Schichten,  konnte  nie  speziell  ein- 
dringen, sondern  nius^te  mich  mit  aligemeinen  Umrissen  zufrieden  geben. 
Solche  allgemeine  Umrisse  über  Schichtenfolge  führten  aber  auf  Irrwege. 
So  wanderte  ich  z.  B.  von  Bürgten  oberhalb  Altorf  das  -ScAacÄ^f/i-Thal 
hinauf,  um  über  die  Klausen  und  Balmenwand  in  das  Thal  der  Liuth 
zu  gelangen.  Im  untern  Schächen^Tbale-  traten  mir  zuerst  jene  blau- 
schwarzen Kalke  von  weissen  Adern  durchachwärmt  entgegen^ 
deren  Felsmassen  dem  Alpen-W  audereT  so  vielfach  In  den  Tortiiitoni 
begegnen.  Die  Homogeneität^des  Gesfeines  ohne  Petrefakten  erinnerte 
mich  an  die,  weisse  Jora-Formatioa.  Bann  folgten  dunkele  Tbonaebiefrv 
mit  bMolichgraoen  G<li|liMlnsbdsteiiMn  w^^  (liehfgefirblen 
Grauwacken  nic|i»?tite(innUittlic|^,  <«.1iiiiis»'8icb  bald  Nommnlitea^ 
Kalk«  ge8elltenV't<ilft>'  'mieh  glanbeiit  mucli^n ,  daia  ich  mich  in  oImt 
Formation  jflnger  /äf»  der  Jnra  -beAndeä  mfehte..  Auf  der  Hdho  deif 
Faiaea  atelitiMi^  «iah  dann  die  rotb^liNNiiefor  ein,  deren  Glans  an  gam^ 
mit  den  Fl^ehsehiefcrn  des  Plattenbet'ges  ubereiRstimmten.  -Die  fibefir 
dem  Passe  sich  steil  erhebenden  Feisenwände  mochten  aus  Numinnliten«. 
Kalken  bestehen  ,  wie  die  von  dort  herabgestürzten  Felsblöcke  zu  he-' 
weiBM  aobiem,  Hli«  bub  weiter  unten  bei  der  Mundmig.  daa- Fattsdhr't 
ff 
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fMitM  nodl  tsrfaodeny      lig^  lüir  »nii  ktibt  Ammtht  nSktr,  «Is  den  fcan» 

zen  G(>birgS8tdck  nördlich  zwischen  Sckäckfn'  ond  JUnM-Tfaal  für  jünger 

aU  die  Jura-Formafion  zu  halten  ,  namentlich  musate  ich  diese  von  der 
holicn  Kette  des  Glärmsch  vermuthen»  IVicht  wenige  betroffen  war  ich 
daher,  als  der  freundliche  Pfarrer  zu  Luchsingen  mir  einen-  katbcn 
(voronatcn  überrcirhte  ,  dessen  schiefer  Auxiiiar» Lobus  den  zweiten 
Lateral  ganz  verdraii:;t.  An  der  Badchseite  der  innern  Windunjf  sind 
deutlich  die  Eindrucke  der  gespaltcin n  Riicken  -  Hippen  des  folf^enden 
lTn)ganiJ;p.s  sichtbar,  die  Breite  der  Miiiulnnp^  -  Ölfmins;'  übertrifft  die 
Höhe,  man  kann  daher  an  keinen  Plaiuihiten  (denken.  Der  Tüta!-H!indr«olc 
ist  der  des  Animonitcs  Goweiiaiius  8w.,  der  in  den  Schwäbischen 
Eiücuoolithen  eine  so  wichtij^c  Hauptiolle  spielt.  Dieser  durch  seine 
liObeo  SO  trefflich  bezeichnete  Ammouit  stammt  vom  linken  Tltal-Gehünge 
der  lMntt,  tue  dem  KalktPchtttt  oberhalb  "der  Mp-^fMe  der  Dechialp  auf 
dem  Gebirgrastoeke  des  OtättUsck,  wo  'fvli  'bl^  lentc^  junge  Flmationea 
vermuthen  durfte.  Der  Puo%t  nnd  dei"  We«:  dahin  ist  dtreltrvon  limfttftilw^ 
hfUtMifr  «#fiibtrC  ober  dnokele'  Sehiefer Wd>liaiernur Gtim|l*tiirt^ 
dlwMlii'^doMaiie  ^nit  denen  de»  Ai/M^M^Thol^s  VarÜlMisireft  ontso» 
nnd  dio  wir  ffir  junger  als  Jura  hielten»  ohne  jedoeh  bratioimte  Bewelao 
dafür  an  beben.  Als  wir  endlich  nach  stundenlangem  Steigen  fiber  die 
Atpett'^Wände  hinweg  zu  den  geauchten  Kalkhalden  gelangten,  fanden 
sieb  tiberall,  namentlich  in  der  Vmgehuüg  eines  kleinen  Alpen-SMi^B 
{ntnigeaee)  eine  Men^e  zerstreuter  rother  Felsbloeke  ,  die  sichtlich  reo 
den  überrajrenden  mit  Gletschern  bedeckten  Kalkwänden  herabgestürzt 
waren,  und  aus  deren  verwitterter  Oberflürlie  die  deutlichsten  Petrefaktea 
hervortreten.  Ferner  fanden  sich:  ein  treffhrlics  Bruchstück  von  Amm. 
m  ac  r  0  e  ep  h  a  I  n  s  Schl.;  mehrere  kleine  Coronaten,  die  zum  Theil 
junge  Individuen  jenes  grossen  sryn  dürften,  zum  Theil  «bor  mit  Rucken» 
furchen  versehen,  sich  an  den  Plauiilatcn  A.  ParkinKonii  anschliessend 
nur  ist  ihre  Mundodniing  breiter:  Schi.otheim  nannte  sie  daher  A. 
dubius.  (In  der  STUOEK'schen  Sammlung  zu  Berlin  befindet  sich,  so 
viel  ich  miph  erinnere,  ein  ganz  üiinlicher  in  einem  schwarzen  Schiefer» 
dem  0Uuwr  Fiaehschiefer  durch  Farbe  und  Glans  verwandt»  der  nicht 
dem  Lins^  sondern  unserer  Formation  angehört!);  neben  dorn  A.  dubius 
dn  «oderer  Ähnlicher,  nur  fehlt  ihm  die  Rfickenforche,  seine  dmgänge 
ofaitrpsiliidlsch  susammengescbiifirt ,  SciLOTiingi  nannte  ibn  daher  A. 
ivHdni^^i^Mliiif  oder .noeh  X  d  n  b  i  u  s.  JSndlich  auch  Brnehstdeko  dem 
A<niiii-flH^^^@i|o4niLOKSif^  wenigsten«  neigten  die  ach  male 

iiwAi^Ml^fliiMliyaqn^^^  lioiif dior  gor«do  herabliangfuden  vielen  BoUk 
liObeilildftlfohiidlM^  Jotieiit»4trem«ndMn  Faicileren  hin.  Dor 

Öbrigen  Amm6niteni>-Britehstäcke  nicht  zu  erwübnen,  «aniaelte  ich  ancir 
¥ieie  Belemniten,  die  .aicb  schwer  bestimmen  lassen»  da  sie  meist 
ganz  fest  im  Gestein  aitzen.    Viele  derselben  «iod  jedoch  durch  ein«» 
Furche  auf  der  Alveolar-Seite  sehr  bezeichnet,  sie  gehören  daher  in  die 
für  4j«  'ob«ff«  Abthsilnng  de«  bcnanen  Jnr«  so.ieileiide  Abtheilung  dec 
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Can al tcslaten.  Allein  auch  die  farchenlotto  fehlen  nicht:  eine  Üktü 
2  Zoll  ^ange  nnd  fast  f  Zoll  breite  Spitze  zeij^t  auf  ähnliche  Formen, 
wie  sie  «ich  im  Schwnimchen  Eigenoolith  finden.  Zu  dipsen  ge.<iel]t  sirh 
ferner  Terebratula  biplicata,  T.  digona,  ein  Eclii  n  i  ten-8taciip|, 
Enkriniten  •  Glieder  etc.  ...  Auch  ein  kompriniirtea  zweikantiges 
Zahn- Bruchstück  mit  platter  Oberfläche^  daa  ich  lieber  einem  H«i6scbo 
als  einem  Saurier  zuschreiben  möchte. 

Bei  so  bezeichnenden  Resten  darf  man  wohl  mit  Sicherheit  behaup- 
ten: hier  steht  auf  den  Gipfeln  des  Glärnuch  ein  deutliches  Glied 
des  mittlen  bntttten  Jura  an,  was  mit  denen  anderer  Gegenden  lo  voll- 
konmen  fibercinstimnt ,  wie  jener  Hoseheikalk,  welche  beide  um  alt 
Beetfmaitheit  Yerkändlgtn,  daaa  io  den  AijßM  nicht  eine  andere,  aondem 
dieselbe  Ordonog  der  Gesteine  sieb  vnrfindet,  wie  sie  schon  Uogst  in 
den  nördlichen  Yorllndern  mit  Orfindlicbkeit  entwickelt  ist.  Diese  grosse 
Yerwandtschaft  erstreckt  sich  aber  von  den  Petrifikaten  anch  anf  die 
iussern  Kennseichen  der  Gesteine.  Das  Gestein  ist  ein  dnreh  Eisen* 
üxjd  roth  gefirbter  Kalky  io  dem  sich  kleine  linsenförmige  Körner 
nosgescbleden  haben,  die  bei  der  Verwittemng  scharf  hervnrtreten. 
Denken  Sie  Sich  also  einem  der  gelben  Eiseooolithe  von  MouHert,  Bunäry 
oder  unserer  Alp  das  Wasser  entsogcn,  SO  wird  er  rotb  werden  und 
dem  bcRchriebeneo  ganz  gleich  seyn« 

,  So  viel  zu  meiner  Rechtfertigung.  Da  es  bisher  gar  meine  Absicht 
noch  nicht  war,  etwas  über  ^/;>^n-Gpoloo;ie  zu  erwiihnen  ,  so  onfhalle 
ich  mich  allci'  \\  eitern  Bemerkungen  über-  noch  andere  Funde  von  Petre- 
fakten,  bis  ich  abermals  jene  Orte  besucht  und  mit  mehr  Q&ussc  unter- 
sucht haben,  werde. 


Digitized  by  Google 


r 


Neue  Literatur« 


A.  Bücher. 

1637. 

J.  G.  Zehlkr  :  das  Sifbenfffhirge  und  seine  Umgebung^en  y  it««  Ii  den 
iotcressanteren  Beziehung^eii  dargestellt,  mit  2  geogtiontiscli  illuini- 
Hirten  Gebirgskarten.    Crefeld,  12'^  [2  fl.  24]. 

1838. 

Wj*  Bvckland;  la  geologie  et  Ii  mm^ralogh  consulerees  dana  leurt 
rapports  avec  la  theoloyie  naturelle^  traduit  de  V Anglais  par  Joly^ 
edit  srngmenUe^  Pari»  in  S^'  12^  Fr.].  —  £vgl.  Jahrg.  183», 

p.  53H.] 

V.  Dkchen  :  Geognostische  Übersichtskarte  von  Deutschland^  Frankreichs 
England  und  den  angränzenden  Ländern ,  zusammen^^eAtellt  iiai  li 
den  grosseren  Arbeiten  von  L.  v.  Büch  ,  Emb  de  Beaüwont  und 
DcFHENOY,  und  G.  B.  Greenough.   1  Bl.  in  grösstcm  Folio.  Berlin. 

KvoBs  Deslongchamfs  :  Memoires  sur  les  coquilles  fossiles  Uthophage» 
4eB  terraiM  secondaires  du  Cal9ado$  H  rar  PattirMm  eprouvie 
pwr  ia  fimte  de  fer  qui  a  $eJimnU  Ungtemps  äam  Vean  de  te  mir. 
VtCaenl  in  4«»  [3  Fr.]. 

G.  BUrtbu  :  th0  WonOen  of  0€Olagg  II»  8*,  MMäon  [IS  tlitll.]. 

Miratioha:  Memoria  M  orUtogiwtia  Sine«/ 8^»  9  UnfUe^  Parie 
est  Fr.]. 

(C.  F.  NAOMAim  n.  w.)  O«0gmMti«cb«t Karte  von  Sachsen.  17.  VI 
Bautftem  und  GörUtx,  X  Dresden,  XIV  arimmay  XV  Chemnitz»  ' 

Fb.  A.  Rosmbb:  die  Versteinerungen  des  NorddeutscbeoOolitlien-Gebirffes; 
ein  Nachtrag  mit  5  lithographirten  Tafeln.    Hannover  4^*. 

J.  and  C.  Walksr:  a  Geological  Map  of  England,  Wales  and  pari  of 
ScoUandy  showing  also  ihe  InUnd  \amgatioH  with  the  Bailroads 
priiuiiMa  BMdtp  ->  I  piaie  gr.  in  Fol. 


Digitized  by  Google 


-    822  — 

•    «   «  ' 

C.  L.  AjbTBAns:  GruDdxtlf^e  cor  gltisUeheto  Umiseitollu^g  der  Msherig^n 

Geologie,  oder  kurze  OarRtellunf^  der  Wrltkorper-  und  Erdrinde- 
Bildung,  148  SS.  in  12^  mit  3  litbogr.  Abbildungen.  Koblenz. 

H*  T.  DK  Ith  Becke  :  Coujtes  et  viifs  pour  servir  a  i'exjtlicntiüii  des 
phenomenes  geologiqHes,  texte  traduit  de  V Anglais  par  H.  ük  Col- 
LEGNOj  I,  4°,  40  ptanchffi  la  pUtpart  coloriees.  Bordeaux  [,10  Fr.]. 

U.  T.  DB  L4  Becke:  Re/fort  on  tite  Geologtf  of  Corntvall,  Devon  and 
West  Somerset,  with  nui/teroiis  plates  etc.  8**.    London  [14  shill  ]. 

L«  V.  Buch:  über  den  Jura  in  Deutschland,  eine  Vorlesuufj;  bei  der 
K.  Akademie  dt-i  Wisst'iijicliallf n  in  Berlin,  1837  ,  am  23.  Febr., 
68  SS.  4^,  nebst  einer  Kaite,  einer  typographiscbea  und  einer 
litlio^raphiscliei»  Tafel.  Berlin. 

W>  Buckland:  Geologie  und  Uitieralogie  io  Beziehung  zur  naturliclieil 
Theologie,  un«  den  fiiiglisehen  nach  der  svrelteD' Ausgebe  des 
Originals  fibersetzl  und  mit  Annierltnngen  und  Zusätxen  versehen 
von  L.  AoAseis,  JI  Bde.  [Die  4te  und  letzte  Lieferung  des  ersten  Ban- 
des allein  fehlt  noeh  und  folgt  auf  Ostern]  mit  sinnitlicben  Tafeln 
des  Originals.  NeuMM  8<»  flS  11.] 

A.Bbiir:  Handbuch  der  Blineralogie^  oder  Anleitung,  die  Minerallen  auf 
eine  liebte  und  sichere  Weiss  durch  eigene  Onteraucbung  sn  be^ 
stimmen.  428  SS.  &<>  und  4  Steindrucktafeln,  4^  WetUtr  [3  fl.  36  lm|. 

LtELL :  Elemens  de  geuUnjie  ,  traduit  4e  V Anglais  par  F.  Mevlirtt^ 
I  vol.  i9^i  orne  de  300  vigneitet  pravees  sur  bois  par  Porret.  Parin. 

FniLLiPs:  TreatUe  im  Geolo09f  roi.  M  (krsl).  MMtuhm  8^  {Cßbiiiei 
Cycopaedia. 

JXotice  sur  le  Diamant,  contenant  Vexjiloitativn  des  mines,  la  crystal- 
lisation  du  diamant ,  efforts  inutiles  puur  faire  une  imitation  de 
Cette  pierre  precieuse ,  details  minutieu.x  de  chaque  Operation,  que 
le  diamant  doit  subir  potir  passer  de  Vetat  de  brut  a  cf.lui  de 
iaiiid)  le  commerce  du  diamant  tailU  etc.  iu  8*^.  Amsterdam. 

* 

B.  Zeitschriften. 

Bulletin  de  la  Sociite  y^ologique  de  France,  Paria  (vgl. 
Jabrb.  183»,  S.  420). 

1638,  IX,  145—304. 
na^bgeUefirri;) 

■ 

1838,  IX»  305-^8  (au  Jtfai  bis  12.  6ept*). 

C.  Pnivoax:  £ndli«ii«  Seitiaraumg  des  Allers  des  Kalkes  au  QhateaU' 
tmimt  S..S08«rW  und  W-rS^ij^  ^1.  tu. 
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OirMONT:  Notitz  aber  eine  neue  ArQphotphoniaM'eii  Bisfnotjnlrs 

Lüttich,  S.  309  —  312,  317. 
Auizug  aus  den  Loadoiwr  Geohgkai  Procuedwgt  i  17  —  31.  Jänner^ 

S.  312—314. 

Ch.  d'Orbigny  :  über  das  Alter  der  Liguite  im  JSuiSituMai*  und  Lituuntns^ 

S.  318—324. 

DssHAVKs  ,  Phrvosx  ,  D^AftCBUC  ,  D£  RoissT  DiskiiM^iuncD  darüber, 
S.  324—326. 

DiTVAi.:  über  eiiwii  Oftoen  Crioceratiten  (C.  Fou rnetii),  S.  326—328. 

DmAnm  Pmllele  swiaehen  dm  verachiedfoen  vttlkaiitachen  Produk- 
tan  der  Oegaod  von  NempH  nod  BesiebuniteD  swiaeben  ihrer  Zh- 
Momieiiaatswic  oad  den  PbiiMMBaiieii ,  vr«|cb«  aia  •  craeagt  habe*» 
a  334—338. 

LifcoHs:  Nolita  fibar  die  gaologiacha  Slalluog  dea  oolitUiacIien  Kalk«a 

von  ffcr,  S.  338— 34S. 
BoMDR :  Baro-Tharaioaieter,  S.  34S— -343,  pl.  vjii. 
DiaHATsa:  Pholadonya  nargaritacaa  an  LoHdlvJi  nod  I«#pii» 

S.  345—346. 

RacÜm:  die  2  obern  Pariser  Tarti&r-Stöcke  zu  ViUera-CvtterHt^  S.  346. 
Über  die  geologische  Karte  von  Sackutm^  Blatt  X,  S.  347. 
Axmsworth:   g^eologische  Beobachtungen  in  Assyrien^  Dahtflomen  «lud 
CAa^aer  -  Laad »  währcod  der  £ai|iAra<*£xpeditiou  di  r  EiiglaodiM  , 

S.  348—351. 

Auszug;  aus  deu  Londoner  Oeological  Proceedüigs,  21.  Febr.  luid  7.  Maif 

S.  351  ff. 

Ausserordentliche  VerBammtung  au  Pffrrentruy,  vom  5  — l'i.  Sopt. 

Lk#£UNB  :  Konjekturen  über  die  Ursachen  der  ellipsoidalcn  Fornt  und 
der  Schliessung  eines  {^rossen  Theiles  der  Jwrrt-Tl»aler,  S.  JGO.  — 
Eigeothumliche  Anordnung  der  FeUen  im  Engpässe  der  Mündung  df»a 
Thalaa  von  JIToiillar,  S.  361.  Über  den  Cireua  der  JtoiAf/rvJb»  S.  362. 
Die  Ckbirge  Im  Jora  verglieben  mit  dea  gcgeufiberlirgifnden  der 
Alpen  ond  mit  denen  der  Vogesen,  S.  363—364;  Tf.  IX. 

i.  A*  Dblvo:  fiber  die  erratiaehen         -Blöcke,  weiche  in  groaarr. 
Bntfemnng  von  den  Atpen  aeratrent  aind,  S.  365—369. 

Rbroir:  topograpbiaehe  nnd  geologiaoha  Karte  der  Gegend  von  Betfvrt, 
S.  369—373. 

Wliinrctuua  aeigt  neue,  von  GoLDPoaa  kfiralteh  In  den  Leopoidiniaclien 

Akten  beschriebene  Krinoideen  vor,  S.  373. 
Gaillardot  :  die  Ebene  LedlßMf  80  Stund.  S.O.'  von  Bagdad  iat  vnlkaiiiürb, 

S.  373. 

Robmkr:  über  die  rossilen  Kiesel-Infusorien  vou  üktroktp  S.  3^3. 

LEBLArsc:  Reiief-Karte  von  Porrentruy,  S.  374. 

£s£LMANr(  und  Simon  u.  A.:,Bohnerz  in  weisser  Kreide,  über  lesltärcnt 

SüsKwasserkalk  etc.,  S.  375—377. 
RoaMun:  über  Hilstboo  uud  einzelne  Jura-Pctrefakten  darin,  S.  377. 
ÜICOLBT  oodTsoaSAiWi  iäugueii  deren  Vorkouaiueu  itu  Neocoiuicn,  S.  377. 
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Aiwflug  Dach  de  IQ  Banni, 

Lbyheiub:  Notitz  über  das  Kre!de-Gcbiru;e  Im  ilu^^-Dept.,  S.  881—388. 
deVkrnedil:  über  die  alten  Fonnatioiico  im  Bas- BoulonnaiSy  8.  388 — 39ö. 
OB  Guriepf:  über  Zustand  uud  Fortschritte  der  Geologie  in  Russlattd, 
S.  397—403. 

Nicolet:  über  den  Eiiifluf^s  dor  Natur  der  Felsarten  auf  die  orographi- 
ßthen  Formen  des  Seuchätfler  Jura,  S.  403—406. 

Agassiz:  Beobachtuno^en  über  Glet«cüer  in  Beziehung  auf  erratische 
Biocke,  S.  443—450. 

GOYOT  densgl. 

STDOBa:  Antwort,  S.  407-^8. 

s'OjiAuui,  k^äUKtf  Braoit,  Simon,  Lblahg  detsgl.,  S.  408—410. 
LBBi.Aito:  über  die  BtSrkate  Talot-Neigong  in  di^n  Gebirgen,  S.  411. 
AosÜug  stin  JUM  Trrribte  u.  s.  w.   Yerbandlungra  dabei,  S.  419-*424. 
i>'OMAi.iua  D'HAUäOy:  äber  das  Sicbniedersetten  des  Gebirges  um  QvSUh 
S.  424. 

AoASsn  a.  A.:  fibsr  Spatbigwprdeo  eingescblosseoer  Sehicbten  dnrcb 

die  Hitze  bei  Hebung  der  Gebirge  entwickelt,  S.  426. 
Rovbb:  Notitz  über  den  Grfiosaod  und  das  Neoeomieo  der  Champagne^ 
S.  428-441. 

Clbmbnt  Mvllet  :  über  Thonmergel  unter  weisser  Kreide,  und  Verband» 

hingen  darüber,  S.  432  — 43S. 
TuuBMAMH :  über  Transport  der  Blöcke,  uud  Verhandlungen  desshalb, 
S.  436—438. 

1839,  X,  l->64  (1839»  5.  Nov.  bis  1839,  28.  Jänn.) 

Kleinere  Notitsea,  S.  1  flf. 

p*HoMBRB  FiBMAs;  HippurileB  von  Alois,  S. 

JHfiUBvtLLB:  fiber  die  Ktik  -  ForaistioD  der  PIate«u*s  des  Losmiois, 

S.  16— 22|  pl.  I,  fig.  2. 
Mblmtuxb:  Dorehsehnitt  des  Hügels  von  St^QetirgtBf  und  Verliattd. 

Inngea,  S.  22—37. 
Bbllarbi:  oeso  terti&re  Kooehylien  in  Pismoji^f  8.  30—31. 
Gakbotti:  NotiftB  fiber  deo  Kreidekalk  der  Gegend  von  JtHtpa  in  Mo- 

Oieo,  S.  32—39. 
9B  Rors:  Gebilde  um  Beaucaire,  S.  41— 44. 

Dwrenoy:  Abhandlung  über  Alter  uud  Zusammensetsiing  des  llbergaogs- 

Gebirges  in  West- Frankreich,  S.  46—53. 

Verhandlungen  desshalb,  S.  51—56. 

Al,  Baomokiaai:  Resultate  über  Forcellan-Tbon,  8.  50—60. 

The  LondoM  «itJ  Bäinburgh  Pkiiotopkieui  Magazins  und 
Journal  Qf  ScUrnce  (vgl.  8.  83). 

Nro.  S^,  1838,  Oct.j  XiU,  4,  S.  241-320. 

-DajiPEn:  Bemerkungen  über  die  ZusaDneasetsiuig  der  Atmosphaie, 
8.  241—262. 
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ProeeeäbtgB  «f  Üb«  Oeotogkäi  Sod^  $f  Lmähm^  i6B8f  Jfny  M 
8u«wict;  Oberiieht  der  EiiBliscbea  Reihe  geechichteter  Felukrteo 
Qater  dem  Old-Red-Sandatone,  S.  399—310. 

Nro.  63,  ISaS,  Nov.;  XIU,  5,  S. 

J.  F.  W.  Jornstoih:  über  eine  neue  ZusemmeosetEUOg  tod  schwefeis. 

Kalke  mit  Wasser,  S.  ^25—329. 
J.  F.  W.  Jounston:   über  die  ZuMaruruenaetzttng  ipewisser  Mioeral* 

Sabetusea  orginUehen  Ursprungs,  Nro.  VI.  Onayaquiilite, 

S.  339—333. 

Ch.  T.  Jackson:  cbemlscbe  Analyse  des  Meteoreiseit  ron  CMborne^ 

Ciarke  Co,  Alubamm,  S.  350—366. 
Proeeedmi/9  vf  ikg  emOogkai  Soeietif  cf  ImiAmi,  f 899,  Jmd  0, 
Marquis  von  NoRTHAimoif :  über  Spirolioiteo  in  Kreide  und  dereo 

FeuersteiD,  S.  386. 
J.  Taylor:  Note  zur  Begleitung  von  Handstucken  von  QnecksHber- 
Ers  ans  der  Qvnbe  Stm  Onofr«  beim  Dorfe  JX  JMtmr  in  MixieOt 
S.  386« 

Fr.  Edmunds:  Note  über  einige  Obuidisn-Handstileke  vom  Berge  A^ol 

del  Monte  in  Mexico,  S.  387. 
R.  J.  MuKcnisoN:  Notitz  über  ein  Stück  vom  Oart  Aocft«  9  Meil.  S. 

von  Little  Hainpton  in  Siisse.v,  S.  387. 
W*  Buculand:  über  die  Entdeckung  fossiler  Fische  im  Bagshot-SMd 

von  Goldworth- um,  4  Meil.  N.  von  Guildford,  S.  387—388. 
W*  Buckland:  über  die  Entdeckung  eines  fossilen  ^europteren« 

Flüg;els  im  Stonesfielder  Gesteine,  S.  388. 
Ch.  Stockbs;  über  einige  Ortbocerateu- Arteu,  S.  388  —  390. 
D.  Gilbert:  Berieht  bei  der  Jahrtags-Sitzaog  der  geologischen  Sodetit. 
von  Corm»a0»  am  38.  Sept.  1838,  S.  390—393« 

Nro.  84j  1838,  Dee.,  XIII,  6,  488—480. 

J.  F.  W.  Johnston:  über  einige  anscheinende  Ausnahuieu  von  dera  Ge- 
setze, dass  ähnliche  krystalliniscbe  Formen  ähnliche  chemische  For* 
mein  anzeigen,  S.  405 — 412. 

Verschiedene  Auszüge  aus  andern  Journalen, 
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Auszug  e. 


L  Mineralogie,  Krystallographle/Hiiieralcheiiiie. 

Hbss:  db«ff  fli«  ZusammeDsetzun^  des  Vesuvians  ■  (I  du- 
kras).  (P060«fD0l«F'a  Ann.  d.  Phys.  XXXXV,  34l  fl".).  r^arh  der 
V0D  JoANOv  vorgenommenen  Analyae  cinea  aeböoeD  KryataIJa  vou  Sla^ 
9mtt  beatebt  daa  BUnerid  ana: 


Si  . 

37,070 

AI    .  . 

Ca   .  . 

.  /30,884 

Fa 

■  • .  • 

Big  .  ♦ 

i  1,858 

woraiis  Aich  atreaga  «fgibl: 

»  <Ca^  Fa^  Mg»)  Si  +  si 

Wb  bealtaeo  folglich  drai  lHoaral-Spaaiea ,  dia  nor  dareb  die  Zahl 
dar  avaaMniMuelaaiidaB  Elanaste  varaehicdeo  alad. 

Granat  .  .  R»  Si  +  AI  Si 
Veauviaa  .  aR^  Si  +  Al  'SI 
Epidot   .     *      a>  8i  +  S  AI  SI 


F.  Vabebu TRAVY :  über  den  Idokras  von  Slatoust  (a.  a.  O.  343  ff.). 
fi^V  TffUrtftwdtgf .  und  luaaiobtiga  Ycraucb«  auagaaaicbneter  CU^nMfcer 
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führten  zum  aaffalleadeB  Resolute:  daeg  Idokrtt  and  Granat  gana  die- 
selbe clietuische  Zusammeoaetzung  begitzen;  unermittelt  blieb  daher,  wo* 
durcli  die  vcrachiedenen  Krystallformeii  beider  Miiieralköper  bediugt 
würden.  Um  so  aufTallcnder  mussten  die  von  Joanov  erhalteuen  KesuU 
täte  seyn ,  indeu)  daraus  eine  ganz  andere  Formel  sich  ergibt,  als  die 
frühere  Analyse  lieferte;  und  dennorh  gehört  gerade  der  Idokras  von 
jenem  Fundorte  zu  den  durch  Magen us  untersuchten.  Varrsntbapp  wieder- 
holte die  Zerlegung  mit  acböu  ausgebildeten  Krystalleu  von  Slatoutt^ 
Et  erhielt: 

Thonerde  .      .      .      0,506  Gram. 
Eidpnoxydul  .       0,179     ^  * 

^  Kieselerde  .  .  .  1,062  ^ 
Kalkerde  .  .  «  1,006  ^ 
Tftlktrde  •      •      •     0,074  « 

2,827 

lolglich  ein  mit  der  Analyse  von  Macrvs  fast  ubereinstimmeodee,  dagegen 
von  jener  von  Joanov  beträchUich  «bwekbendct  Retolttt^  wk  ms  fol- 
geniler  Übersiohl  bervoiyebt; 


ZerleimgM  Ton 

Maonvs. 

JOAKOT. 

Kieselerde  • 

37,178 

37,079 

37,55 

Thonerde  , 

18,107 

14,159 

17,88 

Kalkerde  ... 

a5,790 

30,884  '  . 

35,56 

Eisenoxydul  • 

4,671 

16,017 

6,34 

Magnesia 

2,268 

1,858 

2,62 

08,024 

00,007 

00,05  . 

?AiiR8irnu«p  mtemsliai  dessbslb  «ios  twsils  Analyse ,  für  wtlehe« 
um  das  Mioeral  too  SMmut  dorsfa  Slars  ssrlegea  sa  können  9*  dieses 
in  Ofen'  stner  Ptessllaafabrik  gessbnolssn  words.  Das  Brgebniss  war: 

Kiessbfds  .  .  07,84 

Tbonerds   •  «  •  17,00 

Kalkefde    •  •  •  85,18 

Bisenozjrdnl  «  •  tgU 

M^gasda  • '  •  •        2,81  . 

100,27 

Für  das  apez.  Gewicht  des  krystaliisirten  Idokrases  erhielt  V.  3,446 
und  für  jenes  des  geecbmolsenen  2,929—2,941. 


D£L  Rio:  über  den  Herrer it  (Lond,  and  Edinb.  phil.  Mag, 
VJH  f  S63).  Vorkommen  bei  Albaradon  io  Mexico.  Krystallioische 
Maasen  mit  Durchgängen,  welche  zu  einem  Ehomboeder  führen;  aacb 
laasogt  aad  aUabliga  Tsiter.   Gräni  dusbsshaksadf  gtosgWnatatj 
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Stlblichgraaer  SMk  Spez.  Schw.  s  4,».  0elMil  koM«iiMliffM  Zlak< 
•Kfd  MKBjMthaMmmm  itiiMnjd, 


F.  G5BBb:  Obertieht  der  ciaBcInan  BetUndlheilef  welche 
la  100  Gewiciits -Tlieilen  dee  Waeeere  der  wiehtiKsten 
Salssee*D  aod  Salsbftebe  der  KitgiteH  -  Steppe   oad  der 
£ryM  eoth alten  aind.   (Reise  in  die  Steppen  des  sfidliclien  Ritu 
iMit,  n,  88). 


im-. 


Namen  der  Saluee'a  und 
SnliMlch«. 


Chlor. 


Schwe- 
fel- 
säure. 


Brom. 


Uum. 


Kalk. 


Talk« 


Indersk'neher  Salzsee    .    .  • 

Bogdo-See  

Gftrisuc/ia  am  Elton-See  .  . 
hUterer  Bach  am  EUo»  •  • 
Bitterer  See  anweit  des  J?tt«M- 

See's  

Knmysth-Sinnnr/i  See  .    .  « 

Slevunoiro  Svii  

Stäthach   am   /»(/^riit 'selten 

Salzsee  •••••••• 

BiUermlaw  tm  JSg€U$ch  . 
SalMtee  tarn  dnarfor  '  .  .  • 
Rother  S<thsff  in  der  Krym 
8al%tee  Tiiily  in  der  Krym  . 
Sitc  nr/i  <t,iiiles  Mcpd    .    .  . 

8at*iee  Tichackracktkoi  bei 
KtHteh  *      '  4 1  •  *  «  ..«. 


15,5421 

15,9737 
16,18H5 
'i,H372 
1,-2571 

0,6167 
0,0924 
14,3084 

•2.51.^0' 
13,(i(iOy 
10,9159 
•24,9164 
15,4533 

9,9908 


1,3478 

U.Ulb4 
0,2577 


0,5657 
0,0215 
0,4SO2 

0,1575 
5,4. '42 
0,0751 

1,717 
0,7988 

2»T711 


0.0061 

n.uiT:> 

U,6156 


5,05% 

9,4W2 
7,5333 
1,6119 
0,6675 

0,6004 
0,0112 
8,7964 

-  I- 

i^43 
''4,1790 
.7,0599 
6,9412 
7,1866 
5,0313 


0,1154 
0  0871 
0  1047 


0,0175 

0.6156 

().0>i7 
U,1051 

0.058<> 
0,0527 
0,0192 

0,1407 

ü.ül 
0.9499 
0,1400 
0,1250 


4,S3C0 

0,S655 
'i,340Ü 
U.  ilsd 

0.073^ 
Spures 
0,6111 

O.OWI 
7.U.)h.' 
U.KMK) 
7,7UOü 
3,2500 

sm 


T^irria:  Analyse  eines  bituminösen  Schiefers  von  Saula 
im  Dept.  Haute -Saöne  {Ann.  des  Min.  3"««  ÄVr.,  T.  JT/T,  p.  »64), 
Dieser  schwärzlicli  gefärbte  Schiefer,  zu  den  untern  mergeligen  Abla- 
gerungen  der  obern  Abtbeiiung  des  Lias-Gebildes  gehörend,  entb&lt: 

0,348 


Thon 


\  Kieselerde 
®»**^  1  Thonerde. 
Kohlensauren  Kalk  .  .  • 
KohIen.<!aure  Bittererde     .  • 

Eiseooxyd  

Wasser  und  fluchtige  Hateria  . 

Kohllga  SabstasB 

yerinat    •     •     •     •  • 


0,066 
0,276 
0,078 
0«036 
0,154 
0,014 
0,038 

1,000 


Derselbe:  Analyse  von  sieben  Kalksteinen  aus  dem  Dept. 
jlgülg  iUnAm  (a*  a.  0.  p.  »60  es^)*  Mit  Ananabaie  des  üalJisleias  vo«n 
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Rufi^^VMsmotf  im  GeUMt VM  GffffCny,  weleher  tten  Urff ren  Bfinkfn 
der  Obern  Jura- Abtlicilun^  angebörty  sind  simmflicb«  ikrig«  MtatlMl 
den  nitüen  Oxforder  Mergeln  nntergeordaet,  Geball: 


Fundorte 


Kalkerde  ...... 

Bittererde  

JK^blensiare ...    .  . 

Kieselerde  

Thonerde  , 

Wasser  

.  Verliut  


•s 

e 
8 


I  M 

«  e 

I 


0,400 
0,030 
0,350 
0,140 
0.020 
0,045 
0,015 


0,340 

0;0'24 

0,310 

0,190 
0.046 
0,070 
0,020 


0,370  0,080 
0,030  0,U10 
0,330  0,078 
0,148  0,5H0 
0.060  O.l'iO 
0,045  0,130 
0,01 7]  0,002 


0,3  PO 
0,020 
0,320 
0.1  f>f) 
0,038 
0,050 
0,016 


0,224 

0,018 

0.580 
0.100 
0.070 
0,008 


0,478 
0,012 
0,»7« 

0,070 
0,OJ4 
0,086 
0,010 


Trankenhbim  :  über  einige  Beziehungen  der  Chemie  zur 
Krystall  og:ra))liie  (Ber.  über  die  Ver.«amml.  der  DeuLscIieii  Naturf. 
in  Prag  f  S.  144).  Die  krystallisirten  Körper  äusHorn  ein  Bestrehen 
nach  paralleler  Stellung  gegen  ihre  krystallinische  Unterlage;  diese» 
geht  so  weit,  dui  sieb  bei  einigen  nicht  nur  ihre  gewöhnliche  Krystslt- 
fonn,  sondern  nnweilen  nnch  des  Krystall-Systen  Sndert.  So  ersoheiirt 
Jodkalinm,  dessen  gewSholiebe  und  so  sn  sagen  konstante  Krystallform 
das  Heueder  ist,  in  der  Gestalt  von  Oktaedern,  wenn  man  es  auf 
Glimnier  krystallisiren  Usst;  eine  Fliehe  des  Oktaeders  ist  dknn  Immer 
der  ▼ollkommenen  Theilnngsfllehe  des  Glimmers  parallel.  Das  Krystall- 
eystem  des  Salpeters,  bekanntlieh  ein  prismatisches,  ändert  sich  in  ein 
rhomboedriacbes ,  dem  Kalkspatbe  isomorphes  um  auf  einer  Unterlage 
aus  einem  Minerale  dieses  Krystallsystemes.  Liisat  man  salpetersaurcs 
Natron  auf  Kalkspath  krystalliairen ,  so  haben  beiderlei  Kiystnlle  ent-  / 
weder  eine  Seile  oder  auch  eine  Seite  and  eine  Diagonale  gemeinschaftlich. 
Die  Temperatur,  Konzentration,  fremde  Beimengungen  haben  keinen 
Einfluss  auf  die  Krystallform ,  wobl  aber  die  Unterlage,  auf  welcher 
sich  Krystallc  bilden.  Innerhalb  der  Flüssigkeit  entstehen  die  Krystalle 
in  der  Kernform,  Kombinationen  werden  durcb  andere  Umstäude  erzeugt. 


EnuiBii:  Annlyta  oinos,  im  Rauchfang  dea  Rohofens 

so  Seveux  iBaute ^  Sia6ne)  eraeugteu  Olivin s.  {Ann,  ie»  ßlines 
3^'  S^r.  Xtll,  671).  Die  sehr  deutlichen  Krystalle  haben  zum  Theil 
acht  Millimeter  Länge.  Es  aind  gerade  rhombische  Saulcii  mit  Winkeln 
•von  nnffafi^        -und       Ihren  finden  entstoaspCsckl  anr  fiefaäfffnng 
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Uber  P.  Brurh  uneben  und  gMg  gttaM^.  Mit  MlN  Mdlf  gilttf. 
•ir«a4»  CiMBiselier  GdMlt» 

Kieselerde  .  '  •  30,0 
SiMa-ProlM|4  %  00,# 

99,0 


ßooutltGAULT:  chemische  Zertegnnp^  vcrscYiiedener  Gold- 
stufen  und  tiolderse  tLUB  NeU'Grwtada  iAead.  de»  *e,  i83Tf 
A>.  SS), 


(1' 

(2> 

(3^ 

(4) 

(6) 

(7) 

(8) 

Goid    .  . 

1  0,74S 

1  0,747 

'  0.735 

o.rso 

0.(i87 

0,880 

0,821 

0.919 

Silber  .  . 

1  0,252 

'  0,253 

0,265 

0,270 

0,31i 

0,120 

0,179 

0,081 

(1)  K  rys  ta  1  Ii  s  i  r  te  s  Gold  von  MarmatOy  im  Thon  des  Sfbastian- 
Stollens  vorknmii)<>ud.  (1)  DergiiMihrn  ,  ebendaher,  aus  dem  San- 
AiUouiuStollen.  {?,)  Derjijleichpn,  von  der  Candadu-Gruh<^.  (4)  Derglei- 
chen, von  der  Tiemblaculo  Giube,  (5)  Kies,  au8  einem  FlusMe  iu  der 
Provins  AHUoqida,  (6>  \f  asclK'^old  von  Canctt^  (J)  Goldstsub  von 
Ckocoy  gemengt  mit  Sand, ;^elcaer  dem  Magnete  nicht  folgt.  (8)  Gold* 
kiiu  aus  dem  SchntÜande  von  Zufiia, 


W.  Haidtnokr:  über  ein  infercssantes  Vorkommen  von 
Kalkspat  h  im  BaNaSttuff  (Pogghndorfp  ,  Ann.  d.  Phys.  XXXXV, 
179  ff.).  Im  Durrhsclinittc  der  Ausgrabunj^en  bei  Schlackt' iiwirth 
«um  Beliuf  des  Wasserj^rahms  für  einen  Holiofon  war  vor  Kurzem 
ein  Kaikspnth- Vorkommen  z\x  beobachten  ,  welches  hinsichtlich  der  Än- 
derune^en,  denen  die  Erdrinde  unterworfen  gewesen,  uugtMuein  interes- 
sant i.st.  Zwischen  Lagen  von  mehr  und  weniger  festen  Basalttuffen 
finden  sich  Massen ,  aus  deren  Gestalt  und  Oberfläche  unzweifelhaft 
hervorgeht,  dass  sie  ursprünglich  Bauiustäoinie  waren*  ffire  Rieblnug 
and  LagfO  ist  aoa  W«  nach  O.  Sie  liommen  von  veraciiiedenem  Doücb- 
meaaer  Tor,  gewSbnlieb  1—8  Zoll  dick.  Das  Blerliwärdigste  an  den- 
aelbe»  Ist  die  Straktnr  des  Innern ,  die  aieb  beim  Eatsweibrechen  der 
Stimme  telgt  So  wie  aie  swiscben  den  Scbichten  lienfen ,  ist  der  in> 
aere  Raom,  de»  daa  Hola  vorher  erffillte,  dnreb  strahlige  Grnppen 
i^tt  Kristallen  ersetat^  welche  von  Mittelpunkten,  meistens  von  der 
oberen  Seite  ausgebend,  alCb  an  die  etttg«gangesetzten  Winde  erstrecken. 
Der  kleine  Überrest -von  organischer  Materie  ist  in  den  antereo  Theilea 
in  parallelen  Fasern  abgesetzt.  Nach  der  Gestalt  waren- die  strabligen 
Individaen  und  Krfatalle  ursprünglich  Arragonit.  Wenn  man  sie  jedoch 
entzweibricht,  so  erscheint  nichts  von  dem  krystallinischen  Gefage  und 
dem  muscheligen  Queerbruch  dieser  »Spezies ,  sondern  man  beobachtet 
eiM  ZuaammcaaotoBOg  aus  Mtviduen  de«.  Kalkspathes.    Di«  sshoo 
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g^ebildeten  Arragonit  •  Rrystalie  sind  also  durch  einen  nachtrfiglichen 
Prozess  in  Kalkf^path  umgewandelt  worden.  —  Übereiuatinimend  mit 
den  Versuchen  von  G.  Rose  dürfen  wir  annehmen,  daaa  die  Pseudo« 
morphose  des  Arragonits  im  Holz  bei  einer  erhöhten  Temperatur  vor 
sich  geg;angeti  ist,  während  die  des  Kaikspatlies  im  Aiia^oiiit  bei  ciuer 
niedrigen  Statt  (>;efuDden  hat.  Die  Ablagerung  des  BasaltttiiTfs  an  der 
östlichen  Seite  der  basaltischen  Ausbrüche,  die  Anschwemmung  des  aus» 
gekochten  Holzes  zwisclien  den  Scbiihten  desselben  geschah  also  heiss 
bei  dem  Abzüge  der  Gewässer  nacii  O.  -/.u  ,  in  derselben  Zeitperiode, 
in  welcher  ,  vermittelst  der  Erhebung  des  Landes  auf  seine  gegenwär- 
tige Höhe,  die  Thäler  der  Elbe  und  Eger  in  ihrer  ganzen  Länge  durch  die 
feste  Erdrinde  queer  durchgebiüchen  wurden.  Die  Bildung  der  Arragunit- 
Krystalle  trat  wahrend  des  ersten  Theils  der  Periode  der  Ai)kühlung 
ein,  die  Verwandlung  des  Arragonits  in  Kalkspath  in  der  zweiten,  die 
sich  mehr  dem  gegenwärtigen  Zustande  nähert,  —  vielleicht  noch  nicht 
zu  Ende  ist.  Da  sich  an  anderen  Orten  in  der  Nähe,  z.  B.  bei  Wall&ch 
Arragonit  in  einem  ähnlichen  Gesteine  erhalten  hat,  ohne  zu  Kalkspath 
zu  werden,  so  bleibt  ferneren  Beobachtungen  vorbehalten  zu  entscheiden^ 
ob  schnelle  Austrocknung  auf  einer  Seij^  und  feuchter  Druck  auf  der 
andern  die  Bedingnisse  waren,  welche  diesen  Unterschied  hervorbringen. 

Graf  Kaspab  v.  Sternbbrg  fügte  dieser  Notitz  Folgendes  bei :  Am 
rechten  Ufer  des  Baches,  welcher  durch  ScfUackenwerth  stiümt,  erhebt 
sich  eine  Hügelreihe  von  S.  gegen  N. ,  die  mit  Wald  bedeckt  ist  und 
nach  O.  fortläuft ;  am  Fusse  dieser  Hügelreihe  wird  ein  Kanal  gegraben 
und  neben  diesem  eine  Strasse  gebaut,  weli-hc  zu  einer  neuem  Eisen- 
mauufaktur  führen  soll.  Um  den  nöthigen  Raum  hiezu  zu  erhalten  und 
das  Herabrollen  des  verwitterten  Gesteines  zu  beseitigen  ,  hat  man  das 
südliche  Gehänge  dieser  Hügelreihe  zwischen  3  und  4  Klafter  Höhe 
und  2  Klafter  Breite  abgegraben.  An  der  westlichen  Spitze  dieser 
Abgrabungeu,  in  einer  Strecke  von  ungefähr  150  Schritten,  findet  man 
in  einem  uncbenknullig  aufgethürmten  Basalttuff  eine  bedeutende  Menge 
Stäuyne  von  2 — 7  Zoll  im  Durchmesser,  theils  aufrecht,  theils  schief, 
theils  auch  horizontal  gestreckt ,  welche  in  ihrem  Innern  mit  Kalkspath 
erfüllt  sind.  Man  entdeckte  aber  auch  nebenher  ähnliche  runde  Räume, 
in  welchen  Baumstämme  gewesen,  die  aus<^efault  sind  und  nicht  ausge- 
füllt wurden.  Was  etwa  noch  in  diesen  Höhlungen,  die  2 — 3  Ellen  tief 
sondirt  werden  können,  sich  von  Holzfaser  beiludet,  lässt  sich  jetzt 
nicht  ausmitteln  ,  weil  sie  mit  Wasser  angefüllt  sind.  Die  queerliegen« 
den  kann  man  2  —  3  Klafter  weit  verfolgen.  Dass  aber  hier  wirklieb 
Holzstämme  gewesen  ,  lässt  sich  aus  einzelnen  Bruchstücken  erkennen, 
an  denen  die  Holzfaser,  aber  keine  weitere  Organisation  zu  sehen  ist. 
Neben  jenen  Stämmen  in  Basalttuff,  und  tiefer  in  einer  plattenförmigen 
Lage  des  Gesteines,  sind  Abdrücke  von  Blättern  mit  einer  Mittelrippe 
und  vielen  sekundären  Nerven,  folglich  von  dikotyledoncn  Pflanzen  ab- 
stammend zu  finden.  Dass  hier  also  ein  Wald  gestanden,  welcher  in 
den  breiartigen  Basalttuff  eingehüllt  worden,  ist  nicht  zu  verkennen;  es. 
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■Mte  f&sl  Mbttinen,  dast  der  grottts  Tbeil  der  Pflanzen  nach  und  nacb 
toagefault  aej,  nnd  die  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  Kalk^pnth  und  Arra* 
gonit  niedergeschlagen  haben,  die  durch  Ausfauleo  eutstaudene  Höhlungen 
•rfüllt  habe;  denn  es  ist  aufiallend,  wie  die  strahlenfürn:i{j^  ituseinander- 
laufenden  Stengel  de«  Kallüspatbes,  welche  auf  einem  Queerbruche  mehr 
als  von  einem  Punkte  auslaufen,  sich  doch  nirgends  kreuzen  und  in 
der  runden  Form  des  Bnumes  abschliessen.  —  In  dem  östlich  fortlaufen- 
den Gebirge  ersc)iciiit  Basalt|  wo  jedoch  keine  Baumstämme  mehr  sicht- 
bar sind. 


Fr.  GdBBL:  Untertaehoog  der  «otgawilterteB  Salsaia»' 

sen  in  den  Steppen  zwiacIteD  der  Wolga  tind  dem  Ural  (Reiae 
io  die  Steppen  dea  audlicben  Rusiflands.  U,  158  ff.).  In  der  Nahe  der 
Salsaee'ii  findet  man  oft  grosse  Flächen  mit  weisseo  Salzmasscn  he- 
achlagen«  Dessgleicben  am  Ufer  des  kuspisc/ien  Meeres  und  besonders 
auf  den  daselbst  befindlichen  ausgetrui  kneten  Salzsec'U,  so  wie  auf  den 
sogenannten  Chaki  (Salzpfützen).  Diese  Chaki  haben  eine  mehrere 
hundert  Werst  grosse  Ausdehnung,  trocknen  im  Sommer  bis  aut  ein- 
zelne tiefer  gelegene  Stellen  grösstentlieils  aus  nnd  zeigen  sodann 
den  erwähnten  weissen  Anflug,  der  erst  aus  dem  vom  Wasser  verlasse- 
nen Bodtii  auswittert,  nirht  ein  dnrrhs  Verdampfen  hinlcrbliebencr 
SalzriickRtand  ist.  Der  Sal7.anflu(>;  ist  um  U  der  grösseren  oder  gerin|^e« 
rcn  Trockenheit  des  Sommers  staiker  oder  schwächer;  oft  kaum  eine 
Linie  diek,  öftere  aber  Mehrere  Zoll  hoch,  so  dass  man  davon  Massen 
mil  Leichtigkeit  aanunelo  könnte.  £a  tat  bekannt,  daas  sieb  kohlensav* 
rea  Natron  ao  mehreren  Orten  findet,  dasa  ea  in  OsHndUHf  Peraieji, 
CkiiM  auawtttert,  an  den  Ufern  nnd  in  Betten  mehrerer  See'n  VngarM^ 
die  im  Sommer  anatroeknen,  in  den  Natronaee*n  ÄgjfpUnt^  Fex%aiutf 
in  dem  LakigimiUa-Sw  KetitmbieM  a.  a.  w.  Torkömmt.  Die  Möglich- 
keit aehien  gegeben,  daaa  die  anagewitlerten  Salsmaaaen  der  7!r«Hati*ol- 
gaAtchuH  Steppe  abentalla  koblenaaorea  Natron  aeyen  oder  ea  wenig*  / 
stens  als  Mischungatfaeii  enthielten,  and  dass  sie  eine  wohlfeile  Quelle 
dieses  wichtigen  Salzes  öffnen  könnten;  allein  die  chemiaehe  Unterso- 
.dbnng  belehrte  eines  Andern,  sie  zeigte»  dass  diese  Kffloreszenzen  nicht 
nur  gar  kein  kohlensaures  Natron  beaaasen,  denn  selbst  die  schwache 
Biauiimi*^  des  Curcoma  Papiers  von  einigen  rührte  lediglich  von  etwas 
kobienKaurcm  Kalke  her;  sondern  dass  sie  sämmtlich  bald  aus  reinem 
schwefelsaurem  Natron  ,  bald  ans  einem  Gemenge  von  dics<Mn  Sal/e 
mit  schwefelsaurer  Talkerde  und  Clilürnatrinm  bostaiult  ii  .  welchem 
kleine  Quantitäten  von  kohlensaurem  Kalke  ,  koiiieusaurer  Talkerde  und 
schwefelsaurem  Kalk  beigemengt  waren.  Dass  in  diesen  Steppen  kein 
kohlensaures  Natron  auswittert,  liegt  wohl  an  der  Beschaffenheit  des 
Bodens.  Das  Bett  der  Salzsee'n  besteht  entweder  aus  blaugrauem 
Thone,  demaelbeo  Tbooe,  den.  man  ancb  im  ka*pischen,  asow^uhen  und 
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trhwart^n  Itte^rr  trifft,  —  oder  aus  Sand,  der  nbcr  utotn  in  dirkcrrn  oder 
dünneren  Schichten  auf  dem  erwälniteii  Thune  Wcf^t.  Ein  HauptniAtrrial 
cur  Erzeugung;  des  kohlensauren  Natrons,  d^r  kohlensaure  Kalk,  fehlt 
gänzlich,  dt>nn  nur  da,  wo  Kochsalz  und  kohlensaurer  Kalk  mit  einan- 
der vorkommen ,  scheint  durch  wechselseitige  Zersetzung  dieser  beiden 
Salze,  unter  gewissen  Umstünden  sich  kohlensaures  Nutron  zu  erzeugen. 
Hauptresullate  der  vorgenommenen  Analyse  sind  folgende: 

1)  Die  ausgewitterte  Salzmassc  in  der  Nähe  des  liiltfrsees  unfern 
des  Weges  zum  Elton -See  bestand  nur  aus  Glaubersalz  und  enthielt 
nur  Spuren  von  Kochsalz  und  Bittersalz.  -   i,, 

2)  Der  Salzanflug  der  Goocud  der  kleinen  Sthoroäa  am  l?Wo»-Set 
besteht  aus  einem  Gemenge  von  Glaubersalz,  Bittresalz  und  Kochsalz 
mit  vorherrschendem  Glaubersalz. 

]■  i)  Die  ausgewitterte  Sal/.masäe  eines  So  lautschicks  (trocknen 
Salzsees)  am  nördlichen  Ufer  des  kaspisclien  Meeres  zwischen  KulziiiS' 
koi  und  Kolirinskui  war  ein  Gemenge  von  Glaubersalz,  Bittersalz  mit 
Kochsalz  bei  überwiegendem  GluubcrAalze. 

'<       4)  Der  Salzanflug  eines  andern  trockenen  Salzsee's  am  Uaspischen 
Meere  zwischen  den  Stationen   Taksalganskoi  und  Bakajewskui  war 
•itvic  der  erwähnte  zusammengesetzt. 

'■i.       5)  Der  Sulzanflug  aus  der  sogenannten  Salzgruft  bei  Sarejftd 
bestand  aus  Glaubersalz  mit  wenigem  Bittersalz  und  etwas  Kochsalz, 
vund  eben  so  zusammengesetzt  war  auch 

6J  die  efflorcszirte  Salzmassc  der  Solan  tseh  ick  s.  die  sich  in  der 
liNuhc  des  Grsundbrunneus  bei  Sareptn  befinden. 

V 

R.  Binsen:  vorläufige  Resultate  über  die  im  Hohofrn« 
Schacht  sich  bildenden  Gase  (Poggend.  Aun.  d.  Phys.  XXXXV, 
339  ff.).  Mit  gutem  Grunde  wendete  M)an  in  neuerer  Zeit  besondere  Auf- 
merksamkeit auf  Untersuchung  der  bei  Schmelz-Prozessen  sich  bildendrn 
künstlichen  Mineralien*,  die  Kenntniss  der  im  Hohofeuschachtii 
entwickelten  Gase  kann  dem  Geologen  nur  sehr  willkommen  seyn. 
Eine  Untersuchung  der  unter  der  ersten  Gicht  der  im  Veckerhagener 
Hohofen,  welcher  mit  erhitzter  Luft  betrieben  wird,  gesammelten  Ga«ia 
ergab  folgende  Zusamroensetzuug: 


Dem  Voht- 

Dem  Gewicfau 

men  nach : 

nach : 

Stickstoff 

60.07 

67,76 

Kohlenoxyd 

25,31 

24,26 

"    •  «  Kohlensäure  . 

11,17 

16,77 

'  •  ■"■     Wasserstoffgaa    '  '  . 

1,41 

0,09 

'  •      Kohlenwasserstoff  '. 

2,04 

100.00 

.    -  100,00 
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.Abm:  a-ber£rli«>BliCS*ILr«tere  und  da«  ^mnd  tunrre» 
.Zu«am«icii1iange8 ,  welches,  iy  der  Richtnng  bestimmter 
Lluien,    räumlich    oft    weit    von   rinaiider  getrennte  vul- 
kanische   Erscheinungen   und   Up  bilde    zu  ausgedehnten 
Zägeu   unter   einander  vereinigt  (Ber.  über  die  Versammlung 
iPeatscher  Naturf.  in  Prag,  Si  140  ff".).    Der  Vert.  legte  topogrsphiscb- 
geognostische  Karten  und  erläuternde  Ansichten  über  die  Linie  vor, 
welche  von  Ischia  über  den  Vesuv  in  nordöstlicher  Richtung  über  die 
;AiJSiuunen  bis  zur  See  lauft.    Er  sprach  danu  von  der  Natur  dM  9t- 
loMlieoen  Vulkanta  Vtfttm'  i» .  der  l^roviipi  Btu^tetOm  »od  nannte  die> 
ieo  die  iieaondef«  Me^katioo  eine«,  dentlicben  Erbebungs  •  Krater«. 
Etoige  riotltaeii  foeecai'k  waren  die  Trranlaasung  sur  Reiae  in  dee 
viilkaniaebe  Gebiet  dea  VmUitr,  welcher  in  der  oben  angegeb#nMi  Linie 
liegt«  dureb  die  CampagM  über  CUtefM  naeb  Monte  fwte  und  4m#* 
.Itiitf.  dieaem  etwa  90^41  Uigliftt  weiten  Weg;e  erregt  snerat 

da^  ni&cb^e  Auftreten  eine«  Lenait  •  Geeleinea  bei  Cktmm  Interesse ; 
ea  iat  dem  den  Monte  somma  auaammeuaetnenden  fibulich»  die  Ent* 
fernung  voB|  ßomma  betrugt  vier  Miglien;  ea  findet  sieh  hier  unter 
*  Bedeckung  von  lockeren  Schichten  von  Bioissteintuff  in  bedeutenden 
Steinbrüchen.  Da  ähnliche  Massen  auch  in  der  CumpogHM  di  Roma 
und  am  VuUur  erscheinet!,  su  lassen  sie  auf  einen  gnngarti^^en  Durch- 
brucU  dieser  Müssen  schliessen.  In  dem  engen  Tliale,  weiches  von 
Mugnam  nach  dem  Monte  forte  hinaufzieht,  zeigen  siih  Ablagerungen 
•  von  Bimssteintuff,  welcher  sich  in  dieser  Richtung  tief  in  die  Apenninen 
hinein  erstreckt.  Dieselben  Massen  bedecken  den  Boden  des  weiten 
Thaies,  in  dessen  Mitte  Avellino  liegt  und  lehnen  sich  au  den  Fuss  der 
*  Kalkgebirge.  Weisser  Bimsstein  -  Tu tf  lüsst  sich  bis  zum  Gipfel  deh 
Moeie  Vergüte  (GOll  Per.  F.  über  dem  Meeie)  verfolgen.  Der  Weg 
fahrte  weiter  von  AeeUiim  fiber  Mirak^Uä  nacb  FHgeuto  an  den  be« 
rfibnten  Mofeften  In  Thale  ÄMeeMte,  Bei  MirebeUa  seigt  aielt  noeb 
die  Fertaetaung  der  vulkaniaoben  Tnffe,  ^velcbe  aonat  ieoaeita  der  Wai- 
aetaebcide  der  Apemiiiun  nicbt  eracheinen.  Yen  der  Höbe  von  Frigentu 
(am  Per.  Fnaa)  tiberaebant  man  die  dstllche  Seite  dea  Gebirgea»  wel- 
eben  mit  Auanabnie  der  Erbebang  dea  VeUwr  aieb  ala  auagedebntee 
Hoehland  gestaltet y  über  welcbea  sieb  der  genannte  Berg  von  hier  an« 
gesehen  i«i  Form,  einea  flachen  stark  abgestumpften  Kegels  eihebt.  Das 
Thal  und  der  See  von  Ansante  liegt  drei  Miglien  von  Frigeuto  in  sud» 
ücher  Richtung  ,  2260  Par.  F.  Meereshöhe.  Noch  jetzt  entspricht  die 
Ortlichkeit  der  Scliilderuug ,  welche  Virgii,  von  dieser  Gegend  macht, 
wo  er  die  Fuiic  Albcto  zur  Unterwelt  hinabsteigen  tasst.  Es  ist  ein 
Kestteithal  u»it  saufleu  Abhängen  ,  welches  gegen  W.  in  eine  enge 
Schlucht  ausläuft ,  Vado  mortale  genannt.  Von  den  beiden  Hainen, 
welebc  au  Vih«ils  ii^eitcn  den  HUagaog  in  dieaca  Tbal  bcscbatteteu;  ist 
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erfit  zu  Mi!RAT8  Zeiten  der  eine  iimß:ehaiiei)  worden.  Der  See  im 
Grunde  dieiieg  Thaies  hat  ungelühr  *25  Meter  im  Durchmesser,  das 
WaNi^er  ist  Rchmutzi^j^iri  au  und  üchlaiiiniit»;.  Kohlensäure  und  Srhwefel« 
wasserstoiTgas  entbinden  sich  fortwährend  und  erhalten  den  See  in 
einer  Art  von  kochender  heftig:er  Bewegun«^  ,  so  das«  die  aufsprudelnde 
Flüssigkeit  an  mehreren  Stellen  zu  einigen  Fuss  Höhe  getrieben  wird. 
Auf  dem  Boden  des  Thaies,  im  Umkreise  des  See's  entströmen  diese 
Gasarten  ,  so  dass  das  ganze  Thal  mit  einer  Schicht  von  Kohlensäure 
bedeckt  ist  und  nur  mit  Vorsieht  und  bei  bewegter  Luft  betreten 
werden  kann.  Merkwürdig  sind  die  Vei  ündcrungeu  und  Llmwandelnn- 
geu  ,  welche  die  Gesteine  im  Thale  durch  die  Einwirkung  dieser  Mo- 
tetten erlitten  haben.  Der  blauliche  schieferige  Kalkstein  mit  Zwischen- 
lagern von  Konglomeraten  ist  in  kulkigen  und  thonigen  Mergel  und 
Gyps  umgeändert ,  welcher  in  zaiilloscn  grössern  und  kleinern  Krystaf- 
len  in  den  Halden  zerstreut  itit,  welche  der  bluue  Thon  um  die  trocke» 
nen  Mofetten  bildet.  Auch  die  Schwefel-Bildung  fehlt  hier  nicht,  beson- 
ders in  dem  Thone  auf  dem  Grunde  des  Thaies.  Die  trockenen  Gas- 
quellen  fand  Abich  um  8  Uhr  früh  19,5°  Cent,  bei  18,5®  Cent. 
Luft-Temperatur.  Die  Differenz  des  P.sychromelers  war  in  der  Gas- 
quelle 2.V,  in  der  Luft  aber  5.  Die  Teuiperatur  am  Boden  des  Thaies 
war  24**,  die  des  See's  24  —  25°,  und  die  Psychrometer-Differcnz  2,  aus- 
ser dem  Bereich  der  Gas-Emanationen  blieb  sie  5,  ein  Betveis  der  Was- 
sfrdampf- Menge,  die  zugleich  mit  der  Kohlensäure  aufstoigt.  Auch  eino 
nusgezcichnete  Mineralquelle  findet  sich  eine  halbe  Stunde  von  Laijo 
Ansiiiite  am  aussersten  Ausgange  des  Vado  mortale  in  der  Niilic  von 
Villa  mainn.  Dieser  Ort  liegt  auf  einem  massigen  Hügel  und  ist 
ungesund  gewordi-n,  seitdem  der  ihn  früher  vor  den  mephitisclien  Ans- 
düiistungen  des  See's  sehiitzendc  Hain  umgehauen  wuide  Die  Quelle 
ist  schwefelhaltig,  nitW''  ihre  Temperatur  27.5  Cent.  Mit  der  grösscrcu 
Annäherung  an  das  Gebiet  des  Vultur  verliert  sieh  der  Plateau  Char-ikfer 
der  Landschaft  immer  mehr,  dit?  tief  eingeschnittenen  Tliäler  des  Clusirtiln 
und  Of'iintu  mit  ihren  nackten  Gehängen  g<'heii  der  Gegend  das  Ge- 
präge einer  wahren  Gebirgsnatnr.  Von  der  Hü!je  von  Hldutf  verde 
übersieht  man  das  Gebiet  des  Vultur  in  seiner  ganzen  Ausdehnung. 
Majestätisch  überragt  seine  obere  M.iskc  die  vorliegende  Hngelreihe 
jen.seits  des  Außduo.  Seine  Gestalt  vertiägt  sich  allerdings  mit  der 
Vorstellung  eines  abgestumpften  Kegels ,  dessen  dem  Eeseliauer  zuge- 
kehrte Seite  eingestürzt  und  fortgeführt  zu  seyn  .«Jcheint,  und  in  dessen 
Innerm  man  Spuren  eines  Eruptions -Kegels*  zu  erkennen  glaubt.  Ver- 
führt durch  die  riorisse  dieser  Gebirgsmassc  ist  man  geneigt,  sie  für 
ein  zerstörtes  Analogon  des  Somma  zu  hatten  und  steigt  in  dieser 
Voraussetzung  den  steilen  Abhang  zum  F'lussbette  des  Ofauio  hinab. 
Doch  «eigt  sieh  keine  Spur  einer  vulkanischen  Gebirgsart ,  nur  abge- 
rundete Geschiebe  dey  ^;;^'/f/ir><';i  -  Formation  zeigen  sich  hier,  und  in 
den  beinahe  undurchdringlichen  Waldungen  an  seinen  Abhängen  sieht 
man   nur  ApefUiinen  -  Kalkstein   mit  Feuerstein  -  Nieren ,   überall  mit 

2'i  * 
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14  Miglien  vom  Ofanto  an  sanfteni  Abbang«  binaogestiefscn ,  trtlMi 
|>ldtsltcb  aenkreeht  •ntteheade  Massen  eines  Au gitporpb]rr*Gf steinen 
tolgcS^tti  4vcb  nur  gering  ist  seine  Verbreitung,  denn  noch  in  bri 
weitem  grosserer  Hohe  lasst  sich  der  aufgerii-htete  Flötzkaik  verfolgen. 
Endlich  zum  iiiiierii  dci$  Beides  gcluu^t  sieht  man  ein  Konglomfrat- 
.urli(>Cä  Gestein  mit  einer  gru^seii  Men<;^e  von  Augit  •  und  Hortihloiulc- 
Krystalleii  ,  welches  hier  herrschend  wird ,  durc  haus  ohne  bciitiiuiute 
Lageruags-Vi  rhiiltnisse.  Die  gaii/.e  Basiü  der  VuHur  hat  einen  Umfang 
von  20  Miglien;  er  wird  durcli  tio  Aj^gre^ut  mehrerer  aneinander  ge- 
leihtcr  Berge  gebildet,  deren  küclister  Funkt  &.  Mickele  2468  Par.  F. 
^fiber  Melft  and  4156  F.  äber  dem  Meere  erhaben  iet.  Die  Abhänge 
dieser  Berge  fallen  nach  Innen  an  unter  verscbiedenen  Winkeln  steil 
cin^  nach  Aubsen  stehen  grosse  1  sanft  geweihte  Rficken  hinab;  die 
Form  des  Berges  irecbselt  aebr  staik,  je  nacbdeni  mnn  sieb  Ihm  van 
verschiedenen  Seiten  nflhert.  Oes  erwiihiile  Konglemerat  mit  Angit  «vd 
llorublende  bildet  unter  verschiedenen  Modifikationen  die  benseliea4> 
Felsart.  Im  inucrn  Rannit  des  gekrümmten  Bergwallee  finden  sirh 
rcgeiloa  gruppirte  ^rhebnugrn  des  als  Grvudgestein  beaeichneten  fealrn 
Konglomerates.  Weiler  gegen  Süden  ,  wo  das  Aufhören  dieser  iMassen 
\augieich  eine  grosse  Abatufoog  des  Terrains  bezeichnet)  findet  si<h 
auf  der  zweiten  Stufe  eine  grosse  kreii^i'ürinige  Weitung,  welche  zwei 
mit  eiti.iiidcr  in  Verbinduui;  »tehciide  See^)  uni.sehliesst.  Keine  TufTr, 
keilte  AuKwiirflinge.  AHes  deutet  auf  einen  Kinsturz;  das  feste  Kon- 
^!oiu<Mai  nuf  der  eitun  Seite,  und  auf  der  auderu  in  nicht  grosser  Eul- 
fcrnun^  die  aufgcrichtelen  Kalkstein  -  Schichten.  Die  Set  'u  sind  20l>3 
Par.  Fuss  iibfi-  dem  Meere,  und  'iÖ6  Vu>6  über  deuKciben  hndet  sich  an 
einem  stiiicn  Abhänge  ein  Kapuzioerkloster.  Der  grüssle  dieser  See^t 
jiut  uug^etahr  2  Mij^Iieu ,  der  kleinere  unniitteU|^  unterhalb  dea  Klo- 
Mcri>  gelegene  aber  nur  1  Miglic  im  Umfange,  die  Tiefb  beider  belauit 
dlrh  auf  ungefähr  100  Palmi.  An  wenigen  Stellen  am  Rande  bemerkt 
itt4n  sebwacbe  Entwiekelung  von  koblensanrem  Oase;  daa  Wasser  bt 
^brigeua  rein  und  klar,  «nd  die  See*n  enthalten  gute  FIscIia^K  il»  dtp 
''fahren  1810  und  1690:«Btii^n4  in^)|eaF  Sommenttottatc»,^!^ 
haltenden  Regengüssen  aa^^llMRo  Stellen  der  aaiffi^i^iilllaa  See'n 
*etne  so  starke  Bewegung  im  Wasser  dureh  die  yermeltrle  Gas^Eutwicke« 
Inng,  dasa  vs  an  einigen  Punkten  in  Spri<i|||ni|l|iiphiilicben  Sprudeln 
bis  zu  14  und  10  Fuss  emporgetrieben  wurite;  Brocchi  hat  eine  Be* 
acbreibuug  dieser  23—24  Tage  anhaltenden,  von  nnterirdischem  Drohnen 
begleiteten  Erscheinung  der  Akademie  in  Kenpt-l  niitgetheilt).  Auf  den 
^  Abilängen  des  Gebirj^cs,  dessen  Kern  aus  den  genannten  Konglomeraten 
und  Basaltmaitsen  be»tfht ,  findet  sich  eine  Ablagerung  basaltischer 
^  Tuffe,  deren  Verbreitung  jedoch  nur  örtlich  ist.  VAne  trachytiscbe  For- 
mation tritt  ühtlich  von  Mtlfi  am  nördlichen  Fusae  dea  Berges  an  den 
Uferu  des  Flüsscheut«  auf;  man  siebt  deutlich  ihr  Forterstrecken  unter 
den  Augil  -  und  Leuxit  Gesteinen  nach  dem  Innern  des  Berges*  Diesci 
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l^dijrt  *tt  ^«iipUlcfiUeh  durch  •tofc<'nieilgtoo  tchwarxf  o  ÜHfiyn  (?)  tvtk- 
gezeichnet;  auch  gibt  es  iiicr  Abänderungen,  welche  durrh  die  Grösse 
der  Feldtpath-Krystalle  deiu  Trachyt  den  Drachcnfels  am  Kied^rrhein 
gleichen.  Auch  der  Ktrn  des  Berges,  auf  drssm  flachem  Rückru  dir 
SiHdt  Idetß  liegt,  besteht  aus  einem  Gestein,  in  welchem  Hauyn  einen 
vorwaltenden  wesentlichen  Gemengtbeil  bildet  j  ausserdem  aber  auch 
Leozit,  sowohl  feio  eingesprengt,  als  auch  io  grossen  kugeligen  Massen 
ausgesondert^  stets  von  glasiger  Bcscbaffenheil.  So  wie  Pyroxen  den 
Augit  -  Porphyr ,  so  charakterisirt  die  schwarze  Haiiyn  -  Varietät  dies« 
Felsart  alü  eigenthümliches  Gebilde,  welcheiu  mao  den  Namen  Hanjrn- 
Porpbyr  beilegen  k&nnCe.  Seine  enteprechendiHi  Konglomerate  und 
MI«  eind  beaonders  michtig  im  eitiKrliiBende«  Tnlliugel  des  ffiMiClf 
Tdbwrre  entwickelt  nnd  veraiengea  sieli  nrit  denen  der  vorberKebeade» 
FeraBiüeiiea  anf  .cine  eebwer  »o.  unterscheidende  Weine.  Am  Fann 
den  nftdaalliehea  Bergnbbnnges  iet  beim  Stidteben  A9fUa  eine  mielitige 
lUngerang  von  Binuitein*Taff,  tue  welebem  eine  kriflige  Minerel- 
qnelle  entspringt»  merkwifilitv  «ttf 'j^^i^^*'^^  Susswasser« 
IMkaieln^Biidiii^  nbgelegerl.  Aus  den  I«if«ininge^  VerbiAtniaseo  der 
bior  beribrtei'Formetionen  nnd  ihren  Beziehungen  su^  4fB^  mit:  ibnen 
In-BeHHirung  tretenden  Gliedern  der  itpc^Mm««'«- Format ioo  ergibt  sich, 
dntt  vnn  der  Bildung  des  Berges  bis  zu  seiner  jetzit^en  Gr^tHlt  theili 
•llgeaeine,  theils  besondere  bloss  lokal  wirkende  Kiufte  in  mehreren 
Perioden  thätig  waren,  wovon  der  letzte  Akt  die  energische  Wirkung 
einer  gewaltigen  Erbebungs  -  Ursache  gewesen  seyn  mag.  Dieselbe 
Kraft,  welche  unter  dem  gleichförmigen  Drucke  des  Meeres  den  voll- 
kommensten Typus  eines  Erhebung^  -  Kraters  hervorzubi  ingc  n  vermag, 
wird  im  Innern  des  Febtlaiuies  stets  mehr  und  weniger  Störungen  iu 
der  regelmassigcu  Eulwickelung  ihrer  Gebilde  erfahren,  und  es  ist. be> 
merkenswerth,  wie  bei  dem  Erhebungs -Krater  de«  FüNirr  eint/groa»* 
artige  Spalten-Bildung  in  der  IABgeP-Dime«aiaii.4ilBMEiiiMPi»^ 
Heb  ansgeprigt  ist,  w&bread^re«eMa>«ige8  A^^]im^'>^^äl^ 
Maasen  nm  ^lBin  genMiinsebialUiol^  lC«Mtr4^^  iei 
Eben  deaabalb  *»ig|  >aicb  aber  der  PZMiaii?  ata  ein  bSebat  interrasantea 
verbindenden  Glied  in  der  Reibe  analeger,  bereit»  bekannter,  und  docb 

'tiekaicbtilch  dea  inneran  Ba«es  so  aebr  von  ihm  verschie  dener  Gebilde; 
'    «r  dirlle  dem  CmM  nnd  Mont  Dure  an  übnlicben  Beziehungen  näher 

'«tebMi'  «i«  alle  fibrtgen  biaher  bekannt  gewordenen  £cbebung«-Kratec«i 

P.  MsRUif :  über  das  Vorkommen  von  Sübswaiiscrkalk 
bei  St.  Jakub.  (Ber.  üb.  d.  VeilxiiMlI.  lUi  .lalurf.  Gescllacbaft  in  Basfi 
183B ,  S.  39  ff.).  An  dem  gegcu  die  Uit  H  i^ekebrten  mit  Lehm  bedeck- 
ten Abhänge,  weh  her  von  St.  Jakub  naefc  Brüt/linyeH  aich  hiiiaiehl, 
ist  im  Frühjahre  1838  bei  Grabung  der  Fundamente  eine«  Haueea  ri^ 
mergeliger  Süaawaaa«? •Kalk  e«itblosat  wordeji,   welcher  Pi#i»«»b»;u, 


Digitized  by  Google 


—  — 

Limnacn  und  Girugoiiiteii  enthalt.    In  den  oScfasten  Ünigebuogen  war  frü- 
her kein  an«5tehcn(!cr  Fels  bekannt.     Auf  dem  jenseitigen  iiirs  -  Vfer 
unter  der  Schanze  von  St.  Jakob  konio)t  der  ältere  Jnra-Ro{>:e^nstem  in 
g;eneigten  Bänken  zum  Vorschein.    Höher  hinauf  an  der  Birs   bei  Her 
Rütihaai'dt  dolotuitiacher  MuKtUclkalk   nnd   Keuper,   ebenfalls   in  sehr 
gestörter  Lageruug.    Gegcu  VVcateii  hiii^egea  erhebt  «ich  der  Lehni- 
.fcugal'd««  Bra4€tkotM9y  detwo  iiioere  Masse  aitcb  «n  der  der  Stadt 
JUmrl  «MgckebrleB  Seit*  aos  lerliftreu  giaaen  JHergel«  nad  aus  featam 
JBohaaaa—ditein  spaaauamgcaetslial,  wie  die  jflagatliio  so?  AnlaveiiuHg 
f  Oll  Wvaaaniaailen  'an  veicMlu^^leDeo  Stell«i|  vorgepoiuBiieneo  ^achgr«- 
■  iMioKett  atwitaea-  lialMa.  Dar  phaafaUa  dem  •Tecti^rge^irge-awhjMfle 
SfisaaraaaerMM^  war  biji  dahin  m»  fftr«lftal  der  Uaigabttogf»  va»  Bgmi 
.af«(  i*  der  Gegend  von  Aet^  Maoat. 

'♦      •  •     *  '         •  ... 


V.  Yklymbim}  TorlEOQimen  i/otk  Bergtheer  in  A'orif- DraMI» 
land.  (KAasTBtv  und  von  Dechen  Arthiv  f.  Mio.  XU»  174  ff.).  Die 
Gemeinden  Ober-  und  Xu-der-Sicktf,  Hötzum,  Krcmliiiyen  und  Mönche 
Schoppenttedt ,  östlich  und  südlich  von  Bmuniekweig  gdegea,  lialie«^ 
so  lanji^e  die  Erinnerung  and  Traditionen  zurückgehen,  auf  eintr  6e» 
nieindetrift ,  der  Reitling  genannt,  welcher  südlich  von  der  Chnusee, 
von  Braunschweig  nach  Königslutter  und  zwischen  Destäät  und  Sickte 
liegt,  Theerquellen  benutzt;  dieser  Theer  sammelt  sich  besonders  bei 
warmem  Sonnenschein  auf  stehenden  VVasserpfützen ,  die  zum  Theil 
natürliche  Senkungen  de«  Bodens  erfüllten,  zum  Tlieil  kleine  flache 
Gruben  waren,  die  durch  Gewinnung  von  Thon  entstanden  seyn  moch> 
teo.  War  gerade  kein  Theer  auf  die  Oberfläche  hervorgequollen,  weiio 
■Mit  darnach  verlangte,  so  wurde  aacb  wobl  der  Boden  asü.eiaen  to^ 
aufgelegtea*  jBretC  eroefaflttert,  oa»  hiednrch  den  Tlieer  gleieliitni 
aoe  deaMelbea  beiraaaicapreftaeii.  Die  Eiowobaer*  iieaer  Geaieiode  ge- 
braaebten  und  gebräueben*  dueb  jetst  noeb  dieaen  Tbeer  alf  Wagen- 
tdiuierU ;  derselbe  wurde  aneb'  woHi  ala  Arinei  beim  Yleb  aageweödtt. 
Ifeehileni  berdla  Im  Jabr  17M  ein  Bergwerke  -  ünleraebmer  die.  One 
gend  iii  Besag  auf  die  ReicbhaltigkeiC  des  Tbeers  nntarauebt  batle, 
liraa  derselbe  ^  um  die  GewSonoog  dee  Tbeere  mebr  ins  Groaee  so 
treiben,   auf  dem  Reüttbtg  swei  Sehfichte  abteufen. 

Mit  einem  derselben  wurde  unter  dem  Rasen  Letten  ^  Lachter  micb- 
tig  getreften ,  der  nach  der  Trofe  mit  wenig  weiasem  Thon  gemengt 
und  sandig  wird,  darunter  eine  dlinne  Lage  von  grobem  Tiicbsaude, 
endlich  feiner,  blauer  oder  schwarzer  Thon,  der  oadi  der  Teufe  hin 
dichter  wird,  verhaltet  und  bis  zur  Solilc  des  Schoclitea  auf  5|  Lchtr. 
AUshält,  mit  dir  in  etwa  40  Fuss  Teufe  unter  dem  Rasen  wahrsrheia» 
lieh  Kulk^itein  erreicht  worden  ist.  Aus  diesem  Thon  und  zwar  vor- 
zugsweise aus  dem  obern  Theü  desselben  quillt  der  Theer  oder  das 
Bcrgol  hervor.    Der  Thon  ist  geschichtet  und   schieferig,    iällt  ntiC 
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■chwacher  ^e!|{;uil^  g«K<^n  West  in  Hör.  l\.  Man  wollt«  b«mrrk( 
liabeii,  dati8  der  Bergül-Zufluss  sich  verminderte,  sobald  der  Wnsser- 
«tand  im  Schachte  sich  über  ein  (gewisses  MaSH  hinnuH  erliühte :  ca 
wurden  daher  jedesmal  nach  dem  TheerNchüpfen  die  Wasser  in  den 
Schacht  gezogen,  um  ihren  Spiegel  bis  auf  dieses  Mass  herabzubringen. 
Im  Jahre  1804  wurden  aus  diesem  Schachte  177  Tonnen  Theer  zu  etwa 
30  Pf.  Nettogewicht  gewonnen.  Im  Jahre  1808—16  erhielt  man  1*21 
Tonnen.  —  Ausser  die.sem  Punkte,  wo  die  Bergtheer  -  Gewinnung 
lauge  Zeit  fortgesetzt  wurde,  fund  sich  derselbe  noch  an  mehreren  an- 
deren  Punkten  der  Umgegend.  Bei  Hordorf'  wurden  drei  Schächte  im 
schwarzen  Thon  abgeteuft;  Bergtheer •  Quellen  fanden  sich  darin,  und 
Kalkstein  wurde  uuter  demselben  in  der  Schachtsohle  erreicht.  Der 
Thon  verwittert  leicht  an  der  Luft,  enthalt  Schwelelkiese,  die  sich 
zersetzen,  und  einen  alaunartigen  Beschlag  liefern.  In  demselben  findet 
sich  Thoneisenstein  mit  .Muschel- Versteinerungen,  auch  Versteinerungen, 
die  ganz  in  Thoneisenstein  umgeändert  sind;  grosse  Ammoniten.  Der 
eine  dieser  drei  Schachte  ist  42  Fuss,  ein  anderer  30  und  einige  Fuss 
tief  gewesen.  Der  Gehalt  an  Bergtheer  war  übrigens  hier  nicht  tu 
bedeutend  wie  auf  dem  lieitling. 

Den  tiefsten  Schacht  senkte  man  im  Gemeindewald  von  Mönche 
Scköfjpenstedt  bis  119  Fuss  ab  und  fand  nur  schwarzen  Thon  und  cr< 
giebige  Bergtheer-Quelleu.  Die  Gebirgsart,  aus  welcher  dieser  Berg- 
theer hervorkommt,  der  in  allen  Schächten  durchsunkene  schwarze  bläu- 
liche Thon,  gehurt  den  Schiefer- Mergeln  des  Jura  an,  wciclie  sich  auf 
der  Süd-,  West-  und  Nordsrite  des  Elm  von  Schöppenstedt  an  zusam- 
menhängend über  Sickte,  Kremlingen  ^  Hordorf  bis  in  den  Lr^r- Wald 
bei  Campen  an  der  Hannoverischen  Gränze  über  den  Kcuper  verbrei- 
ten, der  seinerseits  die  Muschelkalk-Erhebung  des  Eint  beinahe  rings* 
um  einschliesst.  —  Die  Betrachtung  liegt  sehr  nahe,  dass,  um  grüssero 
Quantitäten  Bergtheer  hier  zu  gewinnen ,  nicht  bei  Benutzung  der 
Quellen  ,  der  aus  dem  Gestein  gleichsam  ausschwitzenden  Partic'n  ste- 
hen zu  bleiben  sey  ,  sondern  dass  zu  der  Gewinnung  derjenigen  Ge- 
steinschichten übergrgangen  werden  müsse,  welche  am  meisten  damit 
durchdrungen  sind.  Bei  der  grossen  Verbreitung,  welche  diese  Schich- 
ten in  der  erwähnten  Gegend  besitzen,  und  bei  ihrer  Reichhaltigkeit  an 
Bergtheer,  die  sich  hinreichend  durch  da»  freiwillige  Ausquellen  aus 
dem  Gestein  zu  erkennen  gibt,  dürfte  wohl  kaum  zu  bezweifeln  seyn, 
dass  hier  eben  so  beträchtliche  Massen  von  Bergtheer,  wie  zu  Lobsan, 
Seyasel  und  in  dem  Departement  des  Landes  gewonnen  und  auf  eine 
ähnliche  Weise  benutzt  werden  könnten. 


L.  V.  Buch:  über  den  Jura  in  Deutschland  ^  eine  Vorle- 
sung bei  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  lft37 
AU  32.  Febr.  gehalten,  mit  einer  Karte,   1  lypugr.   und  t 
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Jithogr.  Tafel.  (Berlin  i889,  4>.    Der  Veffii«iier  beaUsichtigt  hier  eio 
Bild  des  deutschen  Jura  zu  geben,  unabhängig  von  allen  Parallelisiruugen 
seiner  Glioiler  mit  denen   anderer  Gebenden ,  so  ferne  sie  sich  nicht 
nach  Vollendung  des  Bildes  von  selbst  darbieten,  wie  er  uns  brieflich 
benacliriclitiget  ;  —  olfenbai'  u  ill  ei-  nücli  die  Petrefakten  nur  zuztebeu, 
na<  liiloiii  das  auf  t^eo^nostische  Basis  gegründete  Bild  vollendet  ist.  — 
Die  Juraformation   im    weitesten  Sinne  idcs  Wortes   umschliesst  von 
drei  Seiten  einen  grossen  Kessel,  indem  sie  von  Cubuiy  8.0. -wärt« 
gi/gen  Regensburg  f  dann  S.W. -wärts  nach  Schaff  hausen  y  W*-Wlftf 
imch  Büiel  and  Vesoul  und  iiaeb  FrmHkreieh  binein ,  itm»  N.  -  «rtitt 
hinter  der  «hemalig  FrmaiMack^  DsuUekM  Gräm«  ühm  NaMif  bin  «i 
EdiftefMitirg  herauf  steht.  Von  Bami  an  bildet  8.1ir^-#lrt>  A^MiMtmh' 
Jura  einen  Aasläufi^r»  hie  Aber  Oetif  hinunter;  ein  «weiter  s^dop- 
petter  dringt  S.-  und  S.W. -werte  tief  in  Frmtkrekk  hinnb,  ein  dritter 
verlSngert  eich  von  Luxembtirg  an  N*W.>wfirt«  naeh  der  I<t.*Kfieta  vo« 
FrankrHßk  bin.  Die  nördliche  Wand  dieeea  Keesela  hildei  daa  aebon  frfihar 
aus  dem  Waeser  gehobene  Thonschiefer-GebirKe  d^e  HundsrückSf  TaumUf 
Wetkirwatdet  und,  na  Ii  eini>^er  Unterbrechung,  Aea  Thüringer- Wäldes. 
Der  ganze  innere  Abfall  der  Kessrlwand  ifit  etril  und  zeigt  die  über« 
einanderlagernde  SchichteafoJge  des  Jura;  die  äussere,  gleichsam  dia 
Contre -Escarpe  der  Festung,  senkt  sich  alluiählich  in  sanften  Abfällen^ 
so  dass,  mit  Ausnahme  des  N.O.  Endes  bei  Coburg)  die  jüngsten  Ju- 
ragliedcr  die  ültern  verdeclipn  und  allmählich  selbst  unter  neuereu  Bil- 
duiin^pn  verschwinden,  unter  welchen  die  Kreide  in  der  Nähe  von  Re- 
yetishnrg  mit  ihrem  obersten  Rande  eine  nivellirte  Linie  bildet,  im  in» 
nerea  Fvatifirfich  aber  sich  zu  einem  fast  geschlosseneu  Becken  ein- 
senkt, indem  die  Tertiarsciiichten  in  vollständiger  Reihe  aufeinauderfol-^ 
gen.    N^ur  im  Schweitxer -Juva  it>t  diese  Ordnung  der  Dinge  durch  spä«^. 
tere  Zerrüttungen  verwiecbt    lu  da«  Innere  jenen  Keaaela  dringen  dlis 
Jorabildangen  fast  nicht,  und  nur  in  «ehr  vereinselten  kleinen  PartfePn- 
ein,  unter  denen  dfo'  d«ir^  l>«ut>ä^n  Ebeintbalea  bei  LMgenhüekm^t 
dann  bei  und  oberhaitb  Strastburg  die  hedeuteadaten  aind.  Diese  iaa^ 
liHen  Jnraflecken  beeteben- gift  nur  Vaoa  dem  untersten  Gliede,  demLIat^« 
der  wenigstens  diir  unter  wenigen  derselbe  Jp^^i^^lfl^ll^^ 
fst,  dass  tt^^§i^fS^  ^4§i^^ 

hie  fkst  1  iie^:<Ji^i^ter  eittwfirt«  eratireekt,  als  die  wie  auf  einem 
•Teppige  über  ihm  shgeeHctea  jüngeren  Glieder.  Schwerlich  dürfte < 
sich  wahrscheinlich  nikchen  lassen,  dass  spätere  Unnvälzungen  einen 
über  das  Irtnpere  d««  Kessels  «nst  fortsetzenden  Theil  des  Jura  zerstört 
hatten.  Ein  andere  Eigenthümlichkeit  ist,  dass  der  höchste  Gebirgs- 
rücken des  dou(s(dien  Jura  keineswegs  der  Wassertheiler  ist,  sondern 
sich  4 — biwid  in  ticfiMi  Spalten  mit  senkreciiten  Wunden  und  ebenem 
Boden  öffnet,  uiu  d.Mi  Fliisscn,  welche  weit  ausser*  oder  inner-halb  des- 
selben in  flachi'ii  Hudeln  entspringen,  den  Durchgang  zu  gestatten: 
der  Wt-ruiit  bei  Nordlingen  und  der  Altmühl  bei  Pappenheim ^  welche 
dmtn  aussen   bei  Danauwerth   und  Kellheim   io         Dirnau  fallen} 
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«DtgegeDg«setiCtr  Rfobtonif  dorehdrtsgt.  Viele  tndre  solche  Spalten 
.MtEe*  BMit  dareli  die  gaose  Breite  der  Wand  biodnreh.  Dirae  Kanlle 
•ondeni  daan  daa  Granse  keineawega  In  wirkliche  Berge.  Faaat  mmn 
Mml  TerhCllnisee  saaainiiieii:  die  mit  deai  «Ifen  Featlande  f^emeinaam 
nmaafaldaaeue  Keaaelforni »  welehe  dem  Jnra  •  bildenden  Meere  i^ein 
,  Bhidriii^B  gestattete,  —  die  tiefen  und  schmalen  Qurerspalteii  in 
deo  ^Vfiadenj  —  daher  der  fast  ganaliebe  Mangel  dieser  Bildung  im 
Innern ,  —  die  beat&ndige  Fortbildung ,  wo  »ie  einmal  mit  dem  Liaa> 
Te^pige  begonnen  ,  —  eudiicb  die  ungeheuren  Korallen-Massen  in  den 
obern  Tbeilen  der  Kesseiwrand,  welche  auf  deren  Oberfläche  auch  über- 
all umbergeatreut  sind  ,  —  so  wird  man  die  Besta(ig:img  einer  schon 
vor  30  Jahren  vom  Vf.  ausgesprochenen  Ansicht  nicht  verkennen  daaa 
man  es  mit  einem  fast  ringförmigen  Korallen-Riffe  zu  thun  habe ,  dem- 
jenigen ähnlich,  welches  Neuholland  in  seiner  ganzen  Erstreckung  be* 
gleitet.  Daher  auch  das  Kreide -bildende  Meer  über  diesen  Wall  nie 
lieruber^estiegcn  ist.  Das  Jura-Gebirge  wäre  demnach  eiue  ur&prüng- 
Itcbe  Bildung  und  keineaweges,  seiner  Hauptmasse  nach,  das  Erzeugniss 
iftai»>^ap*teren  Hebung,  woraus  sich  meh  wieder  erklärt,  warum  ^s 
w>eitfMti^eftti»^CriiirieNeik' (J9JbM^  SiMHen,  Kmrdamerkii^ 

gtailidb'^^hlett  äeb'elnt 

-  JPmMi»  vnd  iScftiiwIfa^er  Jnrt  bildet  eine  in  derselben  Rieb- 
lang  finrtlanfende  nnd  aneb  snologiseb  niebt  nblndernde  Reibe,- weicht 
•bar  in  Gestalt  und  Zuaammenaetsong  dennoch  in  %  verschiedene  Theiln 
aeHiHt,  die  man  den  MfoeHsvr»  den  FrSnMMckem  nnd  den  SdiwSH' 
^dum  Jnra  nennen  könnte.  Der  erste  besteht  ana  langen  und  scharfbo, 
parallelen  Bergreifaen  mit  unter  Ii-  30^~40°  uod  mehr  sufgericfateteni  ^ 
)gew6lbten  und  zerrissenen ,  nie  adbligen  ScbicbCeD ,  deren  Folge  rosa 
daher  besser  ISngs  der  fast  ebenen  Thüler,  als  an  den  Bergwänden  hio^ 
nof  ftudiren  kann,  über  welche  sich  oft  ein  in  der  Tertiärzeit  gewaltsam 
cmporgpdranpfer  Muschelkalk  crliebt,  wesshalb  denn  auch  die  Schweitzer 
Jnra-KcHe  Kreide  -  Bildungen  hoch  auf  ihrem  Rücken  trägt,  welche 
weiter  bin  sich  nie  über  ihre  ursprüngliche  TSlvellirungs-Linie  erheben. 

—  Der  Schiväbische  Jura  von  SQhaffhausen  nn  zeigt  die  Schichten- 
Reibe  der  Jurazeit  völlig  ungestört  und  nach  ihrem  Alter  übereinander- 
folgend.  Er  bildet  ein  ununterbrochenes  Plateau,  welches,  durch  Tliäler 
nicht  in  Ketten  oder  einzelne  Berg^e  getheilt,  nur  von  einigen  jener 
Kanäle  durchzogen  ist.  —  Der  Fränkische  Jura  dagegen,  welcher  in 
elbtMt1tilK!||ejf0nt6i/r^  treffenden  Winkel  mit  dem  vorigen  snatomen^ 
atdaat,  wird^'^dircb  das  Anflreten  dea  Dolomltea  beaeichnets  wobei  *wt 
^Maillilllifcii^^la '»Ursprünglich  aShliger  Lagerung  nnd  Aafeinanderrelge 
giMltÜfc^tTniay  dte-jibem  Sebiebten  in  Zacken  nnd  Hauern  vall  Kldflen 
nndriaihlW^vdünNindelt  worden  aind.  Der  Dolomll  niherl  sieb  nicht 
leicht  dem  Rande  der  Oebirga-Plafeati^a  «nf  mehr  nta  1  Stande  l&olh,, 
Umrang.  Br  Ist  aefaarf  abgeschnitten  von  den  damnter  liegenden  Kalk^ 
acfciebien»  aiid  #ird  bei  Ü^Mmnii  v^i  den  Sotenlnfer  9itr  lilbegrapbiscben 
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noch  iiSiMr  liegenden  Nerio«en  -  und  Direras-Kalke«  kedaekt.  Eüi 
Neuburg  nach  Monheim  hernufziebM^ea  Thal  «^ofz.t  dem  Doloroile  wie 
401»  J0'räaki9ektim  Jura  ihre  Gränaen,  Da  diaarar  Tbeil  des  Jara  mü 
dem  anstossenden  Böhmerwalde  parallel  aiebt  y  ao  könnte  die  Hebuo|^ 
des  letztern  längs  seinem  Fu.sne  eine  Spalte  «gebildet  haben ,  welcher, 
von  sich  aii8iedelndei)  Muscheln  aiid  Korallen  schlecht  verschlossen, 
später  die  Dämpfe  entstiegen  seyu  mü^en,  die  die  Umbildung  des  Do- 
lomites aus  Jurakalk  -  Schichten  veranlassten.  Diese  Umbildung  kann 
uur  in  Verbindung  gedacht  werden  mit  einem  inneren  Sieden  und 
Aufblähen )  und  diese  Aufblähung  mag  es  gewesen  sejrn ,  welche  das 
ganze  Gebirge  und  mithin  auch  die  tiefer  liegenden  Kalkschichten  er> 
acbMttajfta  ulid  4eo  naqchhiltigea  Wechsel  ihres  Fallena  veranlsKste,  der 
•af  4a»  cntao  ftlldt  m  aiiraut  iiii4  «ieb  -Mf  fcfi»  Geaete  ^arückiührea 
iMai*.  Hit  gröEMW  im  untareii  Kalkatam« .  gefiffaMiii  SpaUa«  44aiai« 
4ie  Öft^pfe  aagebiadaict  enparvtaigen ,  welabe  d*har.  Ibr.  ü«ibil4iHi(«» 
Gmb&ft  erat  ia.  de^Jasigta  böbaro  Scbiebtes  begannen ,  welab*  •  4Hircb 
den  Mangal  ßtt  Spalten  ihrer  freieii  Sntvielielang  Sebrenkea  nttatev; 
Aneb  liegen  m  der  ganaea  Satlioben  Sail^  bin  di»  Pab>aute-  webl  mif 
IClalkateiQt  eondern  «nf  dem  daswiaabent  auflntende»  bren«ett  Sandatoi». 
De  die  Dolomite  keine  aelbatatindige  Bildung »  aendern  B»gewa»ddtt 
Kalkstein  •  Schichten  aaiUen  aua  bestimmten  Reihenfolgen  der  Schiebten 
sind,  so  bnan  Niemand  es  umgehen,  sich  eine  Hypothese  äber  deren 
JBntatebung  zu  bilden ,  noch  den  Streitpunkt  durch  die  blosse  Bezeiebr 
nang  ,,Dolomit  des  Muschelkalkaa",  „des  Keupcrs",  „des  Jurakalkeat? 
vermeiden:  er  muss  die  Schichten  naher  bezeichnen,  welche  in  ihn  um- 
gewandelt wurden ,  und  jene  welche  ihn  neben  und  oben  begränzen. 
Da  wo  die  Kalkstein-Schichten  allmählicher  in  Dolomit  tibergehen,  sieht 
man  auch  die  Schaaleu  der  Petrefakten  allmählich  verschwinden  und 
ihren  blossen  Abdruck  hinterlassen  (Terebrateln,  Krinoideen  und  KoraN 
len  erhalten  sich  länger  mit  ihrer  kalkigen  Bedeckung  als  andre)  und 
die  etwa  schon  im  Kalkstein  vorhanden  geweseneu  Abdrücke  gänzlich 
verlu8cbeu.  Im  ersten  Falle  sieht  man  die  im  Dolomit  zuriickgebliebenea 
Höhlungen  durcb  weisse  reine  Kieselerde  ersetzt  <v.  Sviumwck  etc.), 
die  man  oH  fäii  Mondmilcb  gehalten»  ü*  r^bm>ja|iteliliai  n^e  a  nad 
AyiaarinUea  meapilAfprni»»»>*<i^^  diejeni- 
gen  iBj^Men»  JMtlelM»  »<<iidltelbat  mit^t:  »i,T^iiaütt  -  Korallan-Maeaea 
|iip^t^n;i».ti^»tteb  w^Jtttlif^  Jw».Meaiit  er- 

MMitfl'P^'fcP^tnt  '  «MM  9tia$^  Plata  in  der  SchieMenlnlKf 

cheaHtUgen  Cbanbtar»    ^  v  r 

.  W*a  na«  din  StuaammenaeUnng  des  DeuUeht»  Jmtm  h•lrifl^ 
ao  unteraeb^dal  man  aebr  leicht:  a)  einen  schwarzen  Tbeil  am  Fnnai 
der  Gebirge  ^  grösstentfaeils  Kalkstein  un4  Schiefer ;  b)  einen  braunen 
fwd  galbeor  Tbeii  an  den  ateilen  Abhängen,  Esst  lauter  Sandatein;..«) 
einen  oberen  weissen  Tbeil .  mit  Mauer-förmigen  IKalk-Felawänden  voll 
KtfiaUen.    In  dea  Meimwg,  AUea  a«C  die:  SüiliicA«  EtotbeMnag  der 
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Oolitlie  zurückzuführen,  vereinigte  man  ?or  15  Jahren,  wo  man  der 

Unterscheidung;  durch  Petrofakten  noch  nicht  mächtig  f^enug:  war,  henon- 
der«  in  Wiirttemhfrg  die  heiden  unterm  Abtheilun^en  als  Äquivalente 
des  Englischen  Lias.  Als  nun  Münst>;r  (in  Zritschr.  f.  Min.)  zuerst 
1829  zeigte,  dass  die  Pctrefakten  der  braunen  Abtlieilun|>: ,  vor/ü^lirh 
hei  Wasseralfingen ,  sich  auch  im  ünteroolifh  Englands  findtn ,  so 
glaubte  man  die  weissen  KalkKtcine  dauiber  als  IMilleioolith  und  den 
Oberoolith  als  ganz  fehlend  anselirn  zu  müssen.  So  auch  MuucHison 
noch  1831 ,  als  er  die  Vappeuheimer  wni  dem  Stonesfielder  Schiefer 
verglich.  Später  haben  v.  Brcii  und  Voltz  die  richtige  Stelle  der 
weissen  Abtheilung  wiederholt  gewahrt  (Jahrb.  1830,  271  und  i80M)f 
was  den  gewünschten  Erfolg  hatte,  nur  dass  man  überall  den  Ausdruck 
Oolith  statt  Jura  beibehalten  wollen ,  der  doch  nur  allein  für  Sfid- 
Engtund  richtig  ist.  r^aher  auf  die  Unter-Ahtlieilungen  eingoliend  hat 
man  dann  Verzeichnisse  der  Petrefakten  der  einzelnen  Schichten  ange- 
fertigt (wie  Mandblslou  in  den  Sirasshitrger  Memoiren  ,  Mümstkh  im 
Verzeichnisse  der  Krcissammiung  in  Bayreuth) ,  doch  nicht  immer  mit 
der  nöthigen  Sichtung,  und  nicht  in  Begleitung  von  Beschrcibunc^crk 
Diese  letzteren,  in  Verbindung  mit  Zitaten  der  besten  Abbildungen  will 
nun  der  Vf.  in  gegenwärtiger  Abhandlung  liefern,  jedoch  sich  auf  die 
„LcitmuRcheln"  beschränkend.  •         '  "«-'^    '"•  J  «.w 

a)  Der  untre  Jura:  der  Lias.  Von  seinen  Versteinerungen 
geht  wenig  in  andre  Schichten  über;  aber  im  Lias  selbst  sind  dieselheu 
Arten  fast  überall  verbreitet,  wo  man  ihn  kennt:  Arieten,  Belemni- 
(en,  Gryphaea  arcuata.  Reptilien*,  zu  obcrst  liegen  ii\  Frankreich 
und  England  einige  Fisch- Schiefer,  die  man  also  auch  in  Deutschland 
um  so  mehr  als  Gräuze  annehmen  muss,  als  hier  mit  ihnen  die  Schicb- 
tenfolgc  endet,  welche  überall  am  Fusse  der  Jura-Reihe  vorspringt. 

b)  Der  mittle  Jura  (ein  Deutschland  eigenthümlicher  Thon  und 
dt«  Äquivalente  des  (Tnter-  und  Mittel-Oolithes  des  Kellowayrock  uud 
des  Oxrord-Thon  Englands)  liegt  umschlossen  in  2  mächtigen  Schichten 
blauen  Thones,  in  welchen  sich  Kalkbänke  einreihen  und  zwischen 
welchen  ein  brauner  eisenschüssiger  Sandstein  liegt,  in  dessen  unterem 
Tlieile  hauptsächlich  ganze  Schichten  von  linsenförmig-kürnigem  Thon- 
eisenstein ^auftreten ,  reine  Kalkstein  -  Lager  aber  selten  sind.  Au  der 
Stelle  dieser  Sandsteine  liegen  in  Frankreich  und  Süd'  England  die 
Roggensteine ,  in  Yorkshire  aber  die  Sandsteine  mit  Kohlenschiefern 
und  mit  Blätter-Abdrüekcn  von  Cycadeen  und  Pecopteren,  wie  sie 
in  Deutschland  (Thetft  bei  Bayreuth)  theils  identisch  ,  theils  sehr  nahe 
verwandt  im  Keuper  gefunden  werden  (v.  MiInst.  Jahrb.  i836 ^  502). 
—  Irrig  haben  nun  die  meisten  Deutschen  Geologen  die  untre  Thon- 
achicht  und  einen  Theil  des  darüber  liegenden  Sandsteins  noch  zum 
Lias  hinabgerechnet,  obschon  ihnen  zwei  ihrer  Leitmuschein ,  TrigOt- 
nia  navis  und  Gervillia  aviculoides,  eigenthumlich  und  viele 
andre  Arten  nebst  der  Leitmuschel  Ammonitea  Murchisonae  nur  mit 
den   norh  sirhrer  hl'  her   gehörigen  Sandsteinen   gemein  sind.  Dieser 


Digitized  by  Google 


-  tu  — 


'UmtUind  «nd  die  bei  •  •ofegebenen  UrMcbeo  «ftie«  ong  bdSHmniMf 
die  geoaDolen  swei  Sebiditea  ooeh  zum  oihteta  Jura  bmaf  i«  ttblmi. 
Die  obere  TfaonscMebl  nK  Orypbaea  dilafit«  md  Attttooltea 
'•«blaevia  entspricht  den  Oxfordefaj  io  BngUmät^'^^-^  ii-^^v^i/mif^  i«^ 
e)  Der  obere  Jura  beg^innt  mit  einer  Reibe  welMer  Kellt  oall 
Mergel -Schiefer ,  welche  darcb  die  auf  sie  beschränkte  Tercbratula 
Impressa  bezeichnet  werden  und  noch  andre  Spezies  enthalten^  welebe 
anch  in  die  höheren  Schichten  binanfgeben  nnd  daher  MAifOBLSLoa*« 
Ansicht  widersprechen,  der  sie  noch  zum  Oxfordthon  hinabzählt;  sie 
scheinen  in  England  kein  Äquivalent  zu   haben.    Der  darauf  folg;ende 


dichte  weisse  Kalkstein  voll  Korallen,  Terebratula  lacunosa  und 
PI  an  nisten  und  die  ihn  bedeckenden  lithographischen  Schiefer  ent- 
sprechen dem  Coralrag^,  und  endlich  dem  Kalk  mit  (Nerinea),  Diceras, 
Pterocera  und  Pinna  granulata  (==  Mytilus  amplus,  Tri- 
ehiteS)  Pinnig^ne)  dem  Portlandstone.  In  England  ist  derselbe  we> 
nig  entwickelt  und  fehlt  Inn  Norden  gans;  in  Frankreich  umgibt  er  das 
groaae  Pariser  Beeken  in  breitem  Bogen  von  den  Arimum  4ber  OrUam 
Ms  in  Ntrnumäie  nnd  wird  dnreh  Esogyra  virgnla  beselebnet.  In 
jDmifdblM  bildet  er  den  inssern  Jnrarand  von  KMelm  bei  Rggettd' 
kwrg  bis  In  die  Nlb«  von  MMgkmuen  nnd  tritt  bei  MoMnm  ata 
8«biidkr6tenkalk  anfs  Nene  auf«  Fast  alle  seine  Verstelnernngen  sind 
ibm  eigentbdmlieb,  aber  jede  Gegend  bat  fbst  andr«  Leitninscbeln  ffir 
ihns  doeh  geb5ren  die  Nerineen  vielleieht  nocb  tieferen  Sebiebten  nm  ^ 
-Pteroeers  Oeeani  scheint  die  verbreitetste  Art,  und  Terebratdia 
iilata  erscheint  schon  als  Vorbote  der  Kreide.  —  Vielleicht  wiissen  di4 
'litbographischen  Schiefer,  die  man  nirgends  von  Portlandstein  nnmittel^ 
bar  überlagert  findet,  als  eine  Ufer  -  Formation  gleichzeitig  mit  dem 
pelagischen  Diceras-Kalk  betrachtet  werden.  Der  Wealden-Thon 
wie  er  sich  bei  Bückeburg  etc.  findet,  fehlt  im  DguUcken  JuxM,  obschon 
er  nach  Stüdes  hoch  auf  den  Alpen  vorkommt. 

Der  noch  übrige  grüssrc  Tiieil  des  Werkes  (S.  17  ff.)  ist  der  aus* 
fdbrtichen  Beschreibung  der  Leitmuscheln  mit  Anführung  der  besten 
Abbildungen  gewidmet.  Diese  Arbeit  von  einem  Manne  zu  besitzen, 
welcher,  gleich  {^niiidlicher  Paläontologe  und  Geognost,  schon  seit  vielen 
Jahren  eben  so  unermüdlich  diese  Pctrefaktcn  -  Arten  in  verschiedenen 
Lokalitaten  und  Altern  studirt,  als  die  sie  enthslteiidcD  Sebiebten  sorg-  * 
gültig  erforscht  bat,  ist  von  einem  unschStsbaren  Wertbe;  denn  noob 
bat  kein  Naturforscher  bis  jettt  diese  Aufgabe  in  der  twellicbett  i 
iiinsiebt  mit  gleieltfsr  Aiosdsaer  ünd  glell^^  verfolgt  Der  so 

basebriebenen  leitebdon  Arie^  '^nd'ölrä^l^t  Ibra  Fnndortn  sind  releb^ 
lieb  sitirt  Eine  Tafel^^ienT  ii^^MlI^rfer  Orientinrog»  avf  welcber 
pimlicb  das  ni«!!  teip  oinadiien  Sebiebten  eingatrafen  nnd  in  ji^ 
SaUflbi  4&$  sie  beseicli.nendtn  Arten  mit  Nsmen  so  aingeaebfiaban  akid^ 
wie  sie  so(Q^'  in  ihr  noch  übereinander  sa  liegen  pflegen.  Den  relativen 
Warlb  der  veracbiedeaen  Leitmnsefa'elo  unter  sieb  d^fiekt  efn  « »  nnd  ^ 


*)  Doreh  tisM  offenbartn  DraekfehUr  steht  «Klmiiieriilge*TkoR.* 
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lidv-faeh  veritrhiedener  Druck  der  Namen  aui.  SchlirsNÜch  wird  geteigt, 
wie  viele  eetbet  der  betten  Leitmuscheln  entweder  io  Deutschland  und 
4t9  SchweU%i  oder  io  Frankreick  und  England  gans  fehlen,  mitbin 
««r  strerkenweiee  als  solche  gelten  ,  —  und  ein  alphabetisches  Register 
der  bej^chriebenen  Arten  beigefügt.  Eine  geognostisch-iiluminirte  Karte 
des  Deutschen,  Schweitzer  und  Französischen  Jura  und  die  Abbildung 
der  A  c  s  h  n  a  grand  is  you  Sidenhofen  sind  rhcnfalls  willkommnc  Zugaben. 

Durch  einen  Brief  wünsrht  der  Vi.  S.  49  nachträglich  berichtigt 
SU  sehen:  da.s8  man  sich  die  Nuculae  lobatae  und  die  N.  acuroi» 
uatae  mit  ihren  langen  Seiten  nicht  nach  Einer  Richtung  liegend  zu 
denken  habe,  soudern  beide  so,  daaa  die  Buckeln  nach  vorn  eingekrümmt 
■iod  ond  nitliitt  die  meist  «diarftantig  uuseliJosieiie  Lnnola  vor  sich 
laaaan»  Dann  ko— it  dl«  lange  Spilaa  der  N.  aeumlnatae  naeli  bin« 
tan,  «tolt  nacJi.  vorn  su  Uegeo  y  waa  im  Text  sngeltehrt  angenommen 


McD'&B :  uberdieKnochenhü  bleu  von  Yealm  Bridge,  6  Ifeil.  8.0* 
von  Plymonth  (l,tnid.  and  Edinli.  j'hiios,  31a0a%.  i836,  VJIf,  579—580). 
Diese  Hohlen  durcli7,iehen  einen  Knlk.ste!u,  welcher  beim  Dorfe  Yealmpton 
bei  Yealm  llrithje  an  der  Sud.-'eite  des  Flusses  an.sfel)ef.  O'o.schon 
seit  langer  Zt  it  gro.sse  Menprn  von  Knochen  darsiis  im  Kall  oft  n  ge- 
brannt worden  sind  ,  so  ist  do»  Ii  erst  seit  Kur/nn  ♦  in  Hr.  Ej.i.la.'mv  in 
jenem  Oite  darauf  aufmerksam  geworden,  und  von  liio)  hat  Mi  dgk  die 
folgenden  [Nachrichten  gesammelt.  Anfänglich  fiiiirton  drei  Eingänge, 
l'i'  über  dem  YV^/m-Barhe  und  nur  wenige  Yards  auseinander,  in  die 
Höhle.  Durch  das  Wegbrechen  des  Gejiteiues  zu  Ökonomischem  Gf> 
braocba  iat  aber  ein  groaserTheil  derselben  allmählich  zerstört  worden, 
an*  daaa  nur  noeb  Theile  ihrer  ehemaligen  Satlicben  und  westlichen 
Kammern  vorhanden  aiad.  Eratre  bealnnd  früher  in  einen  mit  45^  Fall 
10'  tief  hinabsinkenden  Slolleni  welcher  sieh  dann  rechtwinkelig  umbog 
utid  unter  gleichem  Winkel  wieder  snr  Oberlllcbe  aufstieg.  Ton  der 
weatlir^hen  HShIe  blieb  ein  Tbeil  unberührt.  Von  ihrem  gegenwärtigen 
Eingange  an  lieht  sie  sich  mit  5'— 6'  H5be  und  4'^5'  Breite,  43'  weil 
nördlich  nnd  geht  dann  auf  eine  Strecke  von  35'  nach  W«,  wobei  ihr« 
Höhe  von  5'  zu  12',  ihre  Breite  von  3^'  zu  5'  wechselt. 

Die  Höhle  enthält  5  verschiedene  Schichten ,  welche  da ,  w*o  ala 
nieht  bis  zur  Decke  hinaufreichen,  noch  mit  einer  Stalaktiten •  Lage 
überapgen  sind.   Sie  bestehen  von  oben  nach  nnten 

•ua  Lehm  mit  Knochen  und  Steineo        .  3',5 

Hartem  woiaalicbem  Thooe  2 ',5 

Sand   6' 

Hothem  Thou      .....  3',5 

Thouigeoi  Sand   6' — 18' 

Nur  in  der  obersten  Lage  haben  sich  Thierieste  gefunden,  welche 
nach  der  Veraicberong  Ci.irT'a  und  Owen 's  vom  Elephanleo  (awei 
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Zälin«  eiues  juiigfii),  Naaliorn  (Zalio),  Pfer^r  Ochs,  6«tiaii-lf 
HfS^,mtfjiund,  Wolf,  Fuchs,  Bär  <Z&biie)^. Haast ^  WasMvrmtl«. 
und  riiiem  grossen  Vogel  herrühren  und  mit  Koprolithen  zusam« 
nieBließeii.  Einige  von  ihnen  sind  zersplittert ,  abgebissen  oder  bc* 
aagt.  Die  Hyänen  «Reste ,  vorzüglich  Zähne,  übertreffen  alle  andeien 
au  Menge,  obscbon  Zähne  und  Knochen  voa  Pferden  und  Ochsen  hau- 
fig  fiiiid.  Die  damit  vorkoiumcndeu  Geschiebe  «tammeo  anscheinend 
aus  der  Nahe  von  Dardmoor  und  sind  von  jenen  im  IVa/m- Bache 
ver«chtedeu.  An  einer  Stelle,  wo  die  Decke  etwas  niedriger  als  ge- 
wöhnlich ist,  ist  dar  Kaikstcio  seböu  gtglättet|  wie  dnrcb  Reibuiqf  vm 
die  Höhle  bewoiNMiide»  Tkietto. 

Neeli  eiod  lyelime  andere  H6bleo  io  der  Nibe»  wevM  die  tei 
iffß  Hiebst  der  verhreo  eoi  wkbtigateii  iit.  Ibr  Bodes  erbebt  sieb  iiär 
weoig  6btr  dM  JeUigeo  FIcwaepiegel  iiad  beetebt  «m  lües  Mid  6«* 
sebiebea,  deoen  im .  y<Mili»iBMbe  ibulieb.  Neebeuebungen  bebe»-eyg»be>^ 
deee  sie  keine  KntNsbe«  eatliiJt :  vielleiebt  wer  nie  sitr  Zeit  der  Hjii» 
oen  nocb  in  Beden  ▼erborgen  oder  der  Überacbweinniiaig  nugeaelst. 


AiMd  hat  bei  Algier  aueeerbalb  dem  Weeaer  eine  KoraUenbank  gc- 
ftanden,  welcbe  aus  der  Edelkoralle  in  fossilem  Zustande  besteht,  norh 
etwas  rötbUeb  ist  nnd  anf  eine  aiemlieb  nene  Hebung  de»  Landes  so 
deuten  sebeint.   (JZ/itsti».  iaSS,  8. 


W.  Calvkki.y  Thijvi-lyan  :  über  An  z  c  i  }{;c  n  neuer  H  c  bun  e  n  auf 
den  Inseln  Gnfrnsep  und  Jersrjj  und  an  der  Jütläuä'icheti  Küste, 
und  über  einige  t  o  v  t  i  ü  r  e  Schichten  bei  Porto  d'Atizio  (Lukä* 
Edmb.  PhiluH.  May.  1838,  XI l,  284—286).  Wo  der  Weg  dstlieb  von 
Gufnisfy  gegen  das  Fetseu>luseIcheo  Lihov  herabsiebt,  siebt  man  eine 
Granit  wand,  aof  wHebe  fiber.dem  jetzigen  Hoebwassersland  das  Meer 
Obne  Zweifel  cliiat  eingewirkt  bat,*  ebe  die  eisena<:böselgen  Gescbieb«» 
ISchichten ,  w'eldie  bis  -8'  über  den  Jetsigen  Hoch  waaserstand  reicbcn» 
darauf  abgeaetiCt  wordcir  iat.  Ati  der  M.W.  Seite  der  Insel  beim  Fort 
Doyle  ruht  ein  Ibniiehes  Üescbieb  •  Lager,  bis  S*  über  Hodiwaaaer  rei« 
tibend,  auf  elftem  Syenite,  welcher  offenber  durch  unterirdische  Kräfte 
breehüttert  worden,  ao  dast  jene  6esebiebe  an  dessen  Oberfläche  io  die 
neu  entstaudencn  Spalten  gefallen  und  selbst  unter  einigen  noch  in 
uaturlichen  Zusanimeobaiig-  mit  den  übrigi  n  iVlassen  befindlichen  Fel^- 
Purtie^u  eingOtricben  worden  sind.  Schwai:here  Spuren  solcher  y^rt 
sieht  man  in  St.  C'dhftriiiens^Btiy  auf  Je-rsry.  —  An  der  Jüttändi'- 
sehen  Kiiste  sieht  n)un  bei  t'rit  drivluhaven  die  ganze  liegend  mit  Giab> 
hü<;eln  bt-di'ikt .  jedoch  mit  Ausnahme  eines  niedrigen  Striches  längs 
des  bititischea  Meere«,  woraus  der  Vf.  folgert ,  dass  dieser  Strich  erst, 
nachdem  jene  Begräbnias-ihi ,  abgekommen ;  d.  b.  seit  dem  8.  oder  9. 
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JfthrlM»40fl9  Sit  Sill»iu  de«  Mtnt*  gr«fkg4>ii  »ryn  [vgl.  S.  13].  — 
M  ^  Jfetfrt  aii£  ÜMrnltry  kamen  die  Arbeiter  Hrn.  Edge's  beim 
BnfBDfngnUt^n  in  45-  Tiefe  auf  einen  Granitbtock ,  der  sich  narh 
dem  Sprengen  .6'  dick  zeigte  nnd  ein  kleioet  Lager  VOD  Torf  mit  ver* 
iaderleu  Holzütärken  von  Eichen  u.  f«.  w.  uberlag:erte. 

Bei  Purtü  d  Anzio,  dem  alten  Antiumy  sieht  man  mächtige  und  aus- 
gedehnte pliucrite,  thonige,  sandige  und  sandsteinartige  Tertiär* 
Schichten  ,  welrlie  wohl  erhaltene  und  nicht  abgerollte  Schaalen  ron 
Peeteu  Jacobaeus,  P.  operrularis  und  andere  im  nahen  Meere 
lebende  Konchylieu-Arteu  in  Menge  enthalten,  sich  bis  200' — 300'  übor 
den  Seespiegel  erheben  und  an  einer  Stelle  unter  «tarkrm  Winkel  gf- 
gen  S.O.  einfallen.  Am  fiemerkenswerthettia  iit,  data  an  einer  Stelle, 
die  JSviratarm  geoMiiit,  die  kalkign  Matte  4h  8eba«le«  durelk  Scliwefet  * 
tMrtst  «ofdtiKy  itcieliaii  dtr  Vf.  glanlit  tob  doraliaiekenidea»  Wataer 
«Weileo  M  «fiaten »  Am  ticb  ein  Strom  mit  einar  atarkcn  AaflSaung 
TO»  acHwelalMmmii  Eiae«  mit  überaclijiaaiger  Stare  aeigr.  Ebeada- 
mUmI  aiad  «iinga  Qrabea,  «ntcitriMeod  in  daa  -oberrn  dieatr  TartittT'*« 
SabieUea,  ia  valabea  im  Winter  Scbsvefel  Kawonaea  wird. 


J.  HaaacMBL:  aacbtrii^liehe  firinerkunKrn  aber  gegaa- 
aaiiife  Eiuwirfcau^  von  innerer  Erdwirm«  und  oberflaeh* 
liciiott  Geateiat-Nioderaobligea  (LiuuL  EdUtb.  fAil.  Üf«^.  isas, 
Xili  576— 678>.  Bei  aaineu  rriiheren  MitthiiluuKen  (Jahrbuch  1838, 
S.  98),  hatte  B.  übersehen,  dass  BABiiCK  cbenfuils  liher  dieae  sckula* 
ren^Andernngen  der  isothermen  Oberflächen  spekulirt,  so  wie  da^4s 
er  am  Ende  seiner  Abhandlung  tlber  den  Serafns  Titn\^t\  {Loiid.  Edinb. 
phit.  Mag.  V  ,  213)  eine  in  iliren  leitend»-»!  Ideen  ähnliche  Theorie 
aut'i;«  stellt  hatte.  Er  gesteht  friner,  dass  wolil  Mitscherlich  oder  La- 
W.ACB  schon  vor  dem  J.  1833  ihn  zur  Beachtung  dn-  lu  wcKendon  Kraft 
erhitzter  Gesteine  im  Allgemeinen  geleitet.  Lyktls  IjihI»  aber  folgende 
Entwickelunp;  seiner  Gedanken  Teianlaü.st  Iialtt- :  eine  (grossere  Anhau« 
fung  vun  Fei.siiius.sen  nn  der  Obei fluche  der  Eide  könnte  etni«  in  diei- 
faeber  Weiae  auf  Erhöhung  innerer  Warme  zurückwirken:  i;  dnieii 
VerdiclHang,  wriab«  Wirkungaart  aber  nur  aefaivach  und  etvraa  unklar 
eraebeint,  da  aicli  in  Jedem  AngenbÜrke  ein  Gieichgewirbt  awiachen 
^onk'  and  Wideitiland  beralelft;  S),  dureb  Eintaochen  (plunf^in^ 
doarn)  acban  eratarrter  Tbeile  der'Erdriuda  in  einen  naeb  fenrig^  llua- 
üCca  Teijpj  wobei  jedoch  bei  der  aasaerordeatneben  Laagaamkcit  dea 
Pr«B«dteo  'der  ftvrigeif  Hataa  ntcbt  alleia  Zeit  J)lciben  wfirde ,  ihre 
Wirmo  mit  den  aeo  aofgela|fert^a  Svliiebtfa  aa  tbeileo ,  aondrrn  auch 
aaao  voa  untea  ber  aafbunehmen  und  so  eine  rcgelmiaaige  Abatufong 
dnf' Temperatni^  vöii  unf^n  nach  oben  herzustellen;  —  u  ns  dann  7.nr 
Sten  und  allgemeinen  Anaicbt  führte,  welche  im  oben  ciwäiiuten  Brieie 
tnturiefcell  arorden,  der^a  eodtitha  AuabildoDg  jedorh  dem  Lesen  dar 
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vierteo  Anagabe  von  LvEtL'»  .yPrinciplea^  susosclireibeo  aey«.  BaM«> 
BAOB  iudeacen  habe  nicht  allein  den  Fall  io  Betracht  ^pzo^ea  ,  wo  Ga* 
ateinmassen  an  einer  Stelle  angehäuft,  sondern  ancii  jenen  wo  sie  an 
einer  anderen  weggenommen  würden ,  übrigens  sich  auf  die  Betrach« 
tunp;  der  pvrometrischcu  Veränderungen  fester  Schichten  beschränkt. 
Gerade  dieue  hat  H.  jedoch  ausser  Acht  geluKsen  und  als  iliiu  weit 
mächtiger  und  allgemeiner  wirksam  scheinend  die  Kräfte  verfolgt:  den 
danoit  verbundenen  Wechsel  des  Druckes,  die  unendliche  Menge  durch 
4aip  Druck  zerbroebaaar  oder  durch  die  Hitze  rrweicbter  Grundlagen 
nod  dadurch  bewirkter.  StSite.  Doeb  wirken  sweifdaohM  btiderlai 
tlrsBchea  niutaasMatal:  die  erete  nag  bappte&ebiich  die  Enebeioiiiigen 
in  Meecbotea  von  Ketqpel^  die  lelele  die  io  Skmidiiuniemi  OrSmUut^ 
nnd  Atn  Andern  bervorgerafeo  babeo. 

ÜleK  nun  eine  ZM^tral* Wärme  beetebea  oder  siebt:  diese  ief  fAv 
obige  Theorie  gleichgaltig.  ISa  genogt  fAr  dieselbe,  wean  die  aof  ist- 
len  Puefcten  der  Erdoberflache  wahrgenoaiaieae  scboelia  Wimesuaabaae 
aacb  lonea  aar  ao  weit  geht,  dess  Kiesel-  o.  a.  Erdeo  schmelzen.  Daaa 
'mag  sie,  noch  weiter  nacb  innen  sogar  wigder  abnehmen,  im  Einklang 
mit  Poissoa'a  Voranasetsant? ,  xvornach  die  ursprünglich  kalte  Erde  ei- 
nige Billionen  oder  Trillionen  Jahre  laug  in  einem  Firmament  voll  brennen« 
der  Sonnen,  das  jede  Warmeausströmung  hinderte,  fest  gehalten  und 
dann  in  unsere  kühlere  Aliichslraaae  geachlcudert  worden  wäre« 


K.  Fr\OMHf:nx:  die  J  u  r  a  -  F  o  r  ni  a  t  i  o  n  des  Bretspau^s  .  mit 
2  geogn.  Kalten  {Karlsruhe  1838,  51  SS.)  Das  bttt^gau  hat  von 
der  Wiese  bei  ßasfl  an  bis  in  die  Nähe  von  Lahr  10  d.  Meil*  Lauge 
and  voBi  lUtfia  bis  sum  Urgebirge  des  Schwarztoaide»  3  —  3  Bfsüsn 
Breite.  Auf  dieser  lileinen  Strecite  6ndet  own  L  ige  birgst  /ßranwacke, 
Grsowaelteschiefer,  Thooschiefer  (etwas  Sleiakoblea-Gebiige)  aad  Todt* 
liegendes;  —  Trias-Gebildet  Bootea* Sandstein  and  Mnsebalkalk»  weaig 
Keuper;  —  Oolithe;  —  voa  der  Kreide  vielleicht  einige  Eiseacras;  — 
Tertiftr-Bildungen :  Kelltkooglomersty  ?BIUIssse,  IMolassa-Sandsteitt  «od 
Soeswaaserkalk  ;  —  Diluvial  -  nnd  Allovial-Bildangen. 

Die  Oolithe  sind  hier  zusammengesetzt  aus  Lias ,  Untcrrogenatein 
Hauptrogenatein  oder  Grossoolith,  Bradtordthon,  Oxfoidlhou  and  Koral- 
leukalk.  Nur  Foreatmarble ,  Cornbraab  und  Portlandkalk  acbeinen  zu 
fehlen:  im  Übrigen  aber  zeij^en  die  angafiihrten  Glieder  in  ihrer  La« 
geruii^slolge  und  ihren  Petretakten  eine  überraschende  rbereinstiromuog 
mit  den  gleichnamigen  Englischen  Gebilden ,  wodurch  denn  ebSO  die 
Beibehaltung  dieser  Namen  gerechtfertigt  erscheint. 

Der  Vf.  hat  frülier  in  diesem  Jahrbuche  (1838,  S.  17  "  29)  zwei 
Glieder  dieser  Formation  beschrieben,  so  wie  auch  seine  Untersuchungen 
über  den  in  demselben  Bereich  gelegenen  Schönberg  bekanut  gemacM* 
In  derselben  Weiss  beschreibt  ff  am  voila(£ndig  des  gaase  OoJUih* 
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^diÜte  des  BtHtgmei  vft  AttffVbroog  aller  ditio  tBtd#ckf»ii .  Veraiei^ 
tttmogra:  Wir  kdoneh  dtrrat  onr  'die  detaillirtre  Angabe  der  Glieder 
oilt  iliren  besefcbneodeteo  Veretemerttngeir  entaebmeD,  «rie  sie  In  langen^ 
»am  aekußmnswäide  arid  iMeiiitf  parallelen  Streifen  «oa  erajtrem  an  gegen 
lelstren  änfeinandirfolgeni  -  -  - 


Korallen  kulk. 

Neriii&e'nkalk , 
KoralUaluUk. 

LUbodendroa,  Cidarliet  älnmenbäebil,  Anfhophylliim, 
Terebt-atula  perovatis,  Nerfiiaea. 

Oilbrdlhon. 

RhodocrloiMA  eebiaAtua«  Grypbaea  dilatatat  Anmonite« 
«ordatna,  Terebratnta  ThnriiiB«Bi ,  T.  linprcaaR ,  Pho- 
ladORiya  oecorataf  fftnemnitei  ferrogiRoaaa. 

Bradfordthon. 

< 

Bradf.-Kalk  und 
Mergel. 

Serpnlft  ouadrilatera  *  Terebratuia   variana,  Oatrea 
costata,  Hodiola  biparfita,  M.  piilchra,  BelMBUltfl« 
eanalieulatua. 

Bradt-OolUb. 

Dieselben  jinsspr  0  s  ^  r  e  li. 

Uäupt-Rogm. 
aUte. 

Afctrfta*  Nocleoliles,  Ostrea  acuniinata^  Lima  tunea« 
eaaa,  L.  glabra,  Avieola  tegulata,  A.  detorate,  Trlgo». 

nin  unrliilaf.'«. 

Oalnr  Kacoi- 
ateU. 

•  * 
a 

Walkcrdc. 

Ostrea  acumlnataj   Lima  proboscideä }  AoimoaUes 

conmatva. 

Bltea-Regen- 

«tein. 

Ostrea  Marshii  ,  M.  explanata,  Pecten  personatnii ,  P. 
deuiissus,  AvicuU  elegiuis,  Lima  probo^icidea«  Peraa 
qaadrata»  AiaaNNtitea  aaaulatttat  A.  dlaeab.- 

Mergei-Snnd» 

!«te:n. 

OaliaaManhil,  Pccien  personata«,  P.  damiasiiBy  |4|an 

proboscidea. 

...  ■  ' 

TM». 

Posidon.  Scliief. 

Posidonia  Bronoii,  iuoceramus  diiLius. 

Belemuhen- 
Margel. 

Delthyris  graifnloia,  Troebn*  tmbHeatus,  Belemnitel^ 
brevis,  B.  mbdeprcitsus ,  B.  digitalis  ,  B.  tripa|rUtM^ 
Ammonites  raricostatus,  A.  plantcosta.        '  ^ 

Grypliitea-Kalk. 

Terebratuia  trtpifeät«  1  T.  Tartabflft ,  1^.  di^ona ,  Del- 
lliyris  VVaIcetlih  Pecten  calTiis,  P.  prisciis,  (irypliaea 
inrcuata,  Gr.  eymbtuiti  ,  Lmh.i  ^i^;uitea,  puDctataf 
Avfeala  Maafttlvnivi.s.  Ainnioniw-s  Hucblaadl«  vatU 

foruiis  ,  A.  kridion. 

Die  zwei  Tafeln  pcben  nicht  nur  dieses  voranstebeiule  Profil,  sondprii 
auch  die   liorizuiitale  Be^rätixun^   der  einzeiuen  Fui matioiieii  auf. 
Strecke  von  MüUheim  bis  Istein  und  am  Schönherg  genau  an. 

Ein  zweiter  Abschnitt  enthält  allgemeine  Betrnrtitnn^i^en  über  ditf 
Lageruogs  >  VerhältuisHc  und  Bergrormen  und  über  die  Hrbun^^en.  Von 
kUteren  unterscheidet  man  eine  ültie  schon  von  £i.ii^  un  Beaumont 
j^eieboete^  tirelcbe  nacb  der  Bildang  des  bunten  Sandsteines  dnilC)^ 
daa  Emyerateigen  dea  Sckttmrzu/äldei*  Urgebirgea  eingetreten  ia^  ,^^«1 
jfenen  Säadalain  aelbat  in  ein  viel  b^lierea  Hiiraau  jnil  hinauf  genoapoia« 
.  baly  ala  aiab  die-  ejillfrtn  Geateitfe  abge«e|al  findaa«  .X>ie  awqllü 
Heining  laf  Ibeila  dvrch  kleine  alnr  blnfige  jinabrfiebe  jfingerer  Por> 
^hyre  nnd  Granita  vjtranlatat,  in  deren  Ifibe  überall  die  Schichten  der 
fleeteine  veni  Granit  nnd  Gaeiaaa  an  bia  avni  terti|reo  Sfieawasserkalk 
einaehlieaalieh,  teitanter  faat  aenkreehf  ^  avfgeilcbtef  aind;  thells  iat.ale 
den  vulkanischen  Bilduiigen  zuzu!«chreiben ,  aus  vrelchcn  d'ie  grosso 
Jfaaaa  dea  Kaiserstuhls  bauptsachlich  besteht,  und  ivelche  sich  noch 
an  vielen  andern  Orten  zeigen.  Das  pi^eologische  Alter  der  erstcren  ist 
schon  vorbin  bezeichnet.  Das  der  letzteren  lü^t  sich  noch  bestimmter 
festsetzen ,  indem  am  Schönbt  ry  die  tertiären  Gesteine  in  der  Nähe 
vulkanischer  Konglomerate  siarji^^aa^ejrifihtet .  aind^  der  Lust  aber 
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Q«r8Ue  tqb  GcfairiMitev  dM  KnHuntuhkr  eatbält ,  aocli  bei  MMttgm 
und  Nmburg  siemlicb  mftclitig'  eiageUgerto  lUlkttdoe  eioe  vollluiin««iii 
lieritQutftl«  Lw  seigcn»  wabwod  4i«  JnrA-Qetteuie  in  der  NAbe  atAtki 
gehoben  sind.  Eudlicb  enthftit  der  Kliemeteiii  dee  KtiigenMdet  bei 
fnersthiiffhauten  und  ßaktingen  Briulistncke  too  Orenik  «od  Ckieies 
eiDgebeckeOi  welche  sclir  walusrlipinlidi  aus  den  Diluvial-Goiüllen  her* 
•temmen.  —  Die  Ilohun^  des  Kaisfrstithit  füllt  daher  mit  der  Bildaof 
der  volkanisebeo  Gesteine  des  Uohgms  und  der  Baaalte  der  T^Uheti 
A9k  snaainaifll  in  die  Pilu?ial-f eriode. 


Reich  fand  die  mittle  Dichte  der  Erde  durch  eine  Reihe 
echoner  Verbuche  luit  der  Drehwa^^e ,  den  Einfluss  der  Schwungkraft 
der  Erde  für  die  Breite  von  Freyherg  mit  berücksichtigt,  =  fast  6,44. 
^Versuche  über  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde,  Freyb.  1838). 


a^inenles  Batrtebtuiigen  Aber  den  nllteln  tertiären 
Sind  und  Sandateln  (Bullet,  geol,  1937,  JX,  54—74).  So  nennt 
der  Vf.  einen  mehr  oder  weniger  Koncbyiien-reiehen  Sand  und  Sandatein, 
welehen  man  von  einer  dflaneo  Meereakalk*Sebtehte  fiberlagert  an  vielen 
Orten  von  Eperita^  an  bia  loa  Eure  -  und  CTjttrr'MM'Oeparteaient 
beoi»a«btet  und  irrig  l»ald  mit  den  Grobfcalky  den  aie  bedeefceii,>  und 
aiit  den  Sandatein  von  F^nMufMemt  (BnononunT  Pnr.y  DnaBAna» 
HKUMaav-FEKRAiHD),  bald  mit  dem  obern  Meeressand  (BRonomAKT  Pmt^ 
Gnavsay  £.  Robert)  verwechselte,  bald  (ÜT  einen  Reprifientnntm  dea 
aweiten  und  dritten  Sandsteins  hielt  (DnaflorBRa,  Dbsraybs).  Dea  Tfa* 
Anaiobten  gründen  sich  auf  eine  Reihe  von  direkten  Beirfiaeblnttgen  dir 
Lagern np;fi-FoIo;en  in  Frankreich  und  bis  in  Ertglantt. 

Erstreckunp:  und  allg-enieineCharaktpre.  Einen  der  voll- 
atänditr'^Jon  DurchsrluHtte  der  tertiären  Formationen  ,  welche  hier  eine 
Mächtigkeit  von  l  lo  ™  —  115™  eitiuehmen ,  sieht  man  in  der  Schlucht 
bei  der  Muhle  Ptsseloup ,  Gemeindo  Paveitt  zwischen  Villaret  und 
Noffent  VArtaud  auf  der  Graneo  zwischen  den  Departementen  Aisne 
and  Seins -et -Marne:  doch  fehlt  darin  zu  oberst  der  obre  Meereasand 
mit  oberem  Süeawasserkatk  nnd  Meoliftre.  Mm  f  ndit  biit: 

1.  Pttanaenerde. 
9»  Rotbev  and  graner  Iietten. 
8.  MiUatein  (Mevlttre,  niebt  mit  dem  e^eotHebi» 
dea,  obern  Sdaawaaeerkaifcei  an  verweihaelki).  ' 
4.  Orano  und  grfinliehi  Mergel, 
ft.  Orfinliefa-graner  Mergeifcillt  mit  ptatfon  Kfeaet^ 
nieren. 

(6  a.  Gfpa  von  ViUaret  u.  a.  0.  fehlt  hier), 
e.  Süsswasserkalk  mit  LImniii  kwgiacili.  - 
7.  ^rana  Maigelk  ■•• ^' 


a. 

551»  Kiesel. Kalk 
(Co/c.  tiUceux). 
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b. 

8^  Mittler  Sand 
and  Sandstein. 


'  10»  Mergel  des 


Grobkatkes. 


SO»  Grobkalk. 


8.  Kalk  mit  Konehylien-Kernen,  Cyrena  deper« 
diu. 

9.  Quars  ond  Knlksand  mit  FotsSSeo« 

10.  OnarssaBdstein  in  regelmässigen  Sinken« 

11.  Rein-wei8se  Mergel,  nacb  unten  mit  grünlichem 
blättrigem  Mergel. 

12.  Golbltclier    sandiger   Kalkstein   mit  Cerilliicn^^ 
und  Muschel-Eindrücken. 

13*  Dcssgl.,  eine  Bank  getbeilt  dorcb  3  regelnius«- 
sige  Lagen  donJulbrannen  Qnarsea»  mit  Quart« 
Blemett  von  Koncbylien. 

14.  Oelber  sandiger  Meereskalk. 

15.  DeaagJ.  in  nebrero  BAnke  getboOt  aiil  Kai^ 
cbylicn-Kernea.  ' 

16.  Glaoeonie-Sand. 

17.  Wciasgelblieber  Xalkaand  mit  Cjtbere« 
tidula,  Venericardia  planieoatay  Y.  an« 
guaticoatata»  Oatrea  flaballttla»  Tnrri^ 
tella  imbriotlaria. 


Dirttaf  Saud.  \^^'  Glauconie-Sand. 

•  Diaaen  arftteln  Sand  und  Sandstein  (b)  bat  nun  der  Vf.  fo  Immer 
glaiebbleibeBdatt'Iiagenings-yerbfittnSssen  verfolgt  von  den  Bergen  voA 
ftWfertf  SatKeh  von  la  Ferii'$Qn9*Jmarre  an;  ^  com  Dorchaebnilt 
ttr  die  neue  Straaae  naeb  Jmuure^  und  naeb  ddm  HAgd  Flmgnjf  beim 
DorHi  SabiOHiife,  —  von  T«rteret  nach  Aieif}  wo  in  der  oben  aageden« 
teten  Teufe  (zwischen  5  nnd  6>  die  Gyps-^rubcn  sind,  und  von  TtfrCffVl 
nach  der  Mühle  Pisseioup,  von  vrelcher  der  Durchschnitt  oben  angego* 
ben  worden.  Die  Schichte  Nro.  9  gab  hier  36  Konchylien-Artcn  ,  von 
welchen  34  in  der  entsprechenden  Schiclite  zu  Assy,  Bet%,  ValmonduiSf 
lit  Fertf'-souS'Jouarre  etc.  wieder  vorkoiumen.  Dieselben  Verhältnisse 
ergeben  sich,  nur  in  minder  vollständiger  Reihenfolp;e ,  von  Ptsselottp  ^ 
nach  Pavent  und  Nugent  V Artitiid  ,  Chevy ,  VAbbaye  ,  Nogental  etc., 
Bwischen  Fossoi/  nnd  Creznricy  an  der  Landstras.se,  im  Thale  von 
SttrmouliN  bis  Conde  und  hinter  St.  Eitgenff  wo  jedoch  der  mittle  Sand 
und  Sandstein  sieb  zuweilen  auskeulen.  Dieselbe  SeMcbten folge  beob« 
a^tal  BMW  aueb  an  vtelen  Psnktan  im  weatliahen  TbeÜe  dea  Mm'ne- 
Oepto.  (obaebon  am  reebten  Ufer  der  Mmrn»  bis  Pauff  blnab  jene 
SoUebtan  aneb  wieder  leblen):  über  der  alten  Bebanaong  von  CMdeaw- 
VJUsrry,  swiaehen  Btsemet  und  dem  Walde  «w«  Loups,  wo  der 
Oypa  wieisr  In  obigor  Lager«n|r  nesterweise  ersebeint,  jenaeft» 
0Öp%r  aaf  dem  Wega  Boeh  CrowUe^  bei  VitUers^mr-Mame  nnd  an 
MoKtremit-mum-IÄOHs.  Geht  aaan  ana  dem  Monte-  Ins  Ourcq-Thsi}  über 
daa  aus  Kieaelkalk  bestehende  PIttteao,  so  erseheint  der  mittle  Sand  uod 
ftaadatein  i«  gleiober  Lagcrong  iai  vitf  betrSabtHeherer  Mächi^gkait:  ia 
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det  Hdb6  von  OrMUeSt  R^evurf»  bei  FSrät  sn  OtMif^e^Ckaiifmii 
und  Kcgoo  iiftSMe-Tbttl  binober  so  Tt^if|fi  Toir«  ete.^  während  gegeo 
JLivo»  die  obre  Scbichtenreihe  verecbwiDdet.  Mfku  bat  aber  jenen  Sand 
und  Sandstein  wieder,  wenn  man  das  Oirrr^r-Tbal  binabgeht  naeh  to 

Ferte  MitoHf  und  besoinders  im  Osten  von  Xemllp-St-Fronti  auch  unter 
dem  Walde  von  Villers- Cuterets  nächst  Haramont  und  Retkeml.  Ebenso 
jenseits  der  Gränzen  des  /lisnt'-Departs. ,  wenn  man  dem  rechten  Ufer 
der  Marne  folgt,  nächst  Tancrou,  Mary,  St.-Aulde  und  lAsy-sur-Ourcq, 
von  wo  Lajoyc  srhon  Durchs«  hiiitte  bekannt  (gemacht  hat;  fernei'  zu 
Maretiit)  —  zu  Etr^pilli/f  wo  man  den  Portunus  Hericarti  zuerst 
angegeben,  —  zu  Assy-en- Mulitifn,  zu  Thury,  Bctz,  Macquelines^ 
Puisirux  i  Breiiy  etr.  ,  obschou  hin  der  Kiesclkalk  verschwindet;  zu 
Vancieime ^  ^autt'itil,  Senli'i,  Cvfpy  tni  Vaiuis,  Roziere<!^  IMontepilloiSy 
Verine  und  besonders  zu  Aluntmtillaiif  wo  der  ganze  Durchschnitt  vom 
ujitteln  Sand  und  Sandsteine  biti  zum  Kieselkalk  mit  Gyps  und  zur 
obern  Meuli&re  erscheint»  —  ferner  sn  ta  Chapelle,  Thkn^  Pailly,  — 
ViUeron »  VvderUM  u.  s.  w.  Auf  dem  Plateau  swiscben  dem  'OIm^ 
und  iVoM^tttf-Tbal  sieht  man  hauptafichlicb  die  Scblebteo  dber  dem  uAf^ 
teln  Sand  und  Sandstein.  Eine  der  interessantesten  Stellen  bieten  die 
Ufer  der  Oise  in  Norden  von  8i.-Chrisiopike9  wo  man  auf  einem  halb« 
stundigen  Wege  vom  Flussspiegel  nach  dem  Berge  Patfm^  atld>  Gebirgs^ 
aehicbtctt  von  der  Kreide  an  bis  xnr  obern  Meul^ro  uberselureft«!. 
Ferner  sind  sur  Beobachtung  gfinstig  einige  Punkte  um  Ecouen^  E^an- 
v'tUe,  JUoisselles,  und  Maffiiers*  Zur  nämlichen  Sand  -  und  S^andateitt* 
Bildung  scheinen  auch  noch  su  gehören  jene  von  JBtßiKhamps  «od 
Pierrelaye  bei  MontnKtrency  ^  Triel  (von  Brongniaut  beachrieben)  ^  zu 
Voiitohe  y  Osny  i  Seryy ,  Marcouville  (von  C.  PreVost  angegeben). und 
die  Sandsteine  und  Puddinge  von  Valmojulois ,  von  wo  Di^shayes  sö 
viele  füssilt»  Konchylien  bescijrieben  hat,  die  mit  den  im  mittein  Saud 
und  Saiidsteiue  ^e wölinlirhen  iihorpinslininjen.  Hier  wie  an  eiuigca 
audern  zuletzt  genatniteii  Orten  iindtt  n^an  auch  die  von  Bohrmuscheln 
angegriffenen  Gesrliiebc.  Dahin  gohürni  endlich  die  Schichten  von 
.Guitrancourt  bei  Manies  und  einiger  andern  Gegenden  im  W.  des  Oise^ 
Depts. ,  wenn  nicht  diese  letztern  zum  oberen  Saud  und  ^Saudrtein 
gerechnet  werden  müssen.  Auf  ^w^M^jifm^t^MfrJ^i^ 
dasselbe  Sy^itm  fiber  Grobkalk  liMl^illä^^  vieK 
Jeieht  auch  bei  ttovdmt.  Im  Dept.  Aerl^^^iSI0lilk  ' iiüd  4tm  Vf.  koino 
bieher  gehörige  Bildungen  bekannt  geworden.  In  EngUatä  hat  dev 

Yf.  denselben  Sand  gefunden  an  der  Knate  von  Bampikire  von  CMtnh 
Bunny  btB  Barton,  wo  er,  obschoo  ohne  Yersteinerungen,  mit  8*-^14>iBt 
Mächtigkeit  zwischen  Londonthon  nut  Septaria  und  dem  Süsswasserkalk 
von  Horthvell,  den  man  schon  lange  als  Äquivalent  de8  RieselkalkOft 
in  Frankreich  angesehen,  lagert.  Dieselbe  Erscheinung  sieht  man  audi 
auf  Wiyht ,  wo  die  fossilen  Reste  im  Sande  ebenfalls  fehlen.  Auch 
glaubt  der  Verf.  den  Sand  von  Bayshot  Uenth  auf  der  Gränze  von 
JSurrfjf,  Bampshire  und  Berkshire  dazu  rechnen  zu  dürfen,  da  er  auf 
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Londontbon  ratiet ,  obseboo  'wf  weder  bezeichnende  FossHien '  enthSft^ 
ooch  von  einer  Su8swa9ser*Forniation  bedeckt  erscheint. 

Die  fossilen  Reste  sind  selir  ung:Irich  vcrtheilt,  bald  in  bewun- 
dernswürdiger Menj^e  vorlianden,  bald  t'chlen  ^ic  j^nuz  ;   im  Sande  sind 
»ic  al)geroIlt  vom  Wasser,  in  der  dazwischen  tin<;c.s(hloKscnen  Kalkbank 
wohl  erhalten.   Es  sind  hauptsächlich  Kunchylien  ;  Pulypaiien  kommen  nur 
im  Sande  mit  vor.     Die  verbi  eitelsten  Arten  sind:  A  n  t  Ii  o  p  Ii  y  II  u  ni 
truncatuin,  Lilhodendron  (C a  r y o p  h  y  I ii  a)  cariosa,  Madrepor« 
cariosa,  M.  Solan  dri,  lleliopora  panicea,    H.  i  r  r e I  a r i .s, 
Astracu  stylophora  (A.   emarciata  Lamk.),   Pocillopora  Su 
Undri,  —  seltener  sind  Öaety  lupora  cyliiidrlek  und  Turbinoltn 
«ttteata  de«  Orobkalks;  nnfern  PäwtäUt  eine  Art  sehr  hfiufig  und  ohne 
Oeaellscbaft  von  andern,  woraus  der  Vf.  provisorisch  ein  nenrs  Genus 
bildert  Aeieolaria  Paventina.   Sehr  verbreitet  ist  ferner  in  diesem 
Sande  Lenticolites  varioiaria  (von  Valmonäidt  im  Ifeaten  bis  Ufo- 
ffeHi  PArUud  im  Osten,  besonders  im  Oinv^ -Thale  and  seinen  Neben- 
tbSlem  awlscben  ta  FerH.M^n  nnd  ihrer  Verbindong  mit  der  Murms^ 
auch  im  Sand  unter  dem  Grobkalk  an  Cawl^  P^fit»  da  Närd),  dib 
man  aber  nifcht  mit  derjenigen  Art  verwechseln  muss,  welche  LamarCic  • 
au  Orignon  ui)d  Chaumunt  zitirt.     Radiarien-Reste  scheinen  nicht  '. 
damit  vorzukommen.    Was  die  Mollusken  betrifft,  so  haben  DeshaYBS 
und  der  Vf.  321  Arten  gefunden,  wovon  166  (0,50)  auch  in  den  tieferen 
Schichten  um  Paris  vorkummen  und  155  diesem  Systeme  ei«i;entlM*imlIcIi 
sind;  Proportionrn.  die  sich  f^Ifich  b!eihf"n,  wenn  man  auch  die  Scliticcken 
und  Muscheln  f^csoiidert  hclrnrlitet  (librr  700  Arton  der  tietercii  ISchich- 
ten  gehen  nicht  in  diese  lieruiif  ;  dut-h  hut  die  untcr.ste  Tertiärschichte, 
die  untre  Glauconie,  noch  9  Arten  damit  gemein).    Die  im  mittein  Sand 
und  Saudstein  vcrbreitctsten  Arten  sind  1)  ein;enthiim!iche :  Corbnii» 
angulata,  Cyrcna  deperdita,  C.  cuneata,  Venus  solida,  V. 
coniplanata,  Pectuuculus  depresaus,  Osirea  cneullaris,  O. 
areaariAf  TrocAus  patellatu^,  Cerithium  matabile,  C.  Hori-' 
cartii,  C.  tbi8.rella,  C.  Cprdi^erii,  C.  plenrotomoide's,  G.  La> 
n^arckii,  Fiisua  min.ax',  .Oliva  Lanmontiana, und  2)  mit 
ajideren  Sobicbtfn  gemeinsam:  Mactra  sem'isnicataj  Corbula  mi-  * 
(Pnta,  C.  atrigta;  Lncina  aaxorum,  GjrtheVea  ele^ansy.C. 
I«evi^ata,  C.  nitidnia',  Gardiam.  tfbliquum,. l^ucula  deltoidea, 
Melania  hordeacea,  M.  lactea,  Naticä  labeilata,  CeritHium 
subu  la,  C«,tricarinatum,  C.  I  apid um,  Anci Ilaria  bucciD  oi des. . 
Die  Mischung  von  Seekonchylien  mit  den  Süsswasser  - Konchylien  der  . 
daraufruhend^n  Schich,ten ,  die  man  zpweilen  bemerkt,  kann  nicht  be- 
fremden», wenn  man  sieb  erinnert,  dass  die  letztern  auf  dem  Grunde 
eines  See's  lebten,  dessen  sandit^er  Boden  die  erstem  schon  in  Meiige 
eing;efchlo8sen  enthielt.   —   Von  Criistareen  fand  Drsmakkst  seinen  » 
Portunus  Ucri  cartii  im  Sande  von  Etrepilly,   Lajoye  Reste  einer 
dem   Pag^urns  Ileruhardus    nahe   stehenden   Art,   und  Hericaht- 
Fsbrämd  und  E.  Robbkt  entdeckten  solche  nach  her  fast  überall  laii 
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Lentirulitcs  variolaria,  no  wie  ferner  zn  Lovvrf,  Vüleron,  Mofä» 
SfUcsy  E^anrilie  uud  Beauc/iamps,  voo  wo  Cuvina  auch  eineo  Palaeo- 
tberi  II  ni- Kiefer  erhielt. 

.  Dieacf  Gebilde  beetebt  M»  fiberhaupt  genoinaien  gewShalicb  aiit 
IS"*-*  18"  QiMrssaad,  darüber  «b*  tlntr  oder  »ebren  Scbiebtea 
barteii  f  raaliebea  SandateSnes  io  soatniaaeobittgeiideo  oder  soterbroelN 
nen  BSnken  nod  groaaea  platteo  NiereD,  endlicb  sn  oberat  mm  1— 
Scbiebtea  Meereebalb  von  verioderlicber  Farbe  nnd  Testvr;  daa  Gavaa 
beaitot  nicht  ober  88«  MScbtigfceit.  Zaweilen  feblt  einee  oder  B>n4 
diteer  Glieder»  aellen  alle  drei,  nie  aber  ersetzen  sie  aich  srgenaeilif 
oder  werden  durch  andre  ersetzt.  Gegen  die  nördliebe  Gränze  de8 
BcckeiiR  hin  iat  die  Bildung  gleich  den  andern  tertiären  um  roacbtigsteii 
entwickelt ;  K^gtn  8äden  verlieren  alle  aUmählich  an  Mächti);keit.  Die 
meisten  Straasrn  »  and  Pflaster- Steine  am  rechten  Ufer  der  Seine  und 
Marne  bin  ins  ^i«Ä/?-Thal  wtrtleu  von  diesem  Sandsteine  gewonnen j 
iiordostwüitK  bis  in  Champagne ,  Picardie  und  Flandern  liefert  sie  der 
untre,  »üdwäits  von  Paris  der  obre  Satidstein  (von  t'ontainelileau)  mit 
dem  der  mittle,  wo  er  auf  der  Höhe  der  Hügel  ansteht,  zuiu  Unterschiede 
vom  untern  das  oft  Ruinen  -  förmige  Ansehen  gemein  hat.  Alle  diese 
tertiären  Gebilde  haben  in  der  rsähe  von  Paria  in  der  Regel  kein  merk" 
liehe»  Fallen  \  doch  senken  sie  aich  im  Allgemeiueu  unter  Winkeln, 
welche  ao  ttjtbetrflcbtlich  afnd  {0,*!^  a.  B.),  dass  die  Schichten  sieb 
neben  mit  dieaer  Neigung  niedergeaeblagen  haben  bdane».  So  lUlt 
s.  B.  der  Orobkalk  von  Zr«on  bia  UoMmiraÜ  auf  einer  Strecke  von 
19  Stunden  an«  N»  naeb  S.  um  etwa  00  Meter. 


J.  W.  Lubbock:  über  Ebbe  und  Fluth  im  Häven  Londons 
(Lond.  Philos.  Tvansact.  1836,  If ,  217—266)  nnd  über  ßbbe  und 
Flutb  Uberhaupt       iSSTf  l,  97—140). 


W.Waawjua:  Untersuebnngen  fiber  Ebbe  und  Floth  iPMt: 
Tiwu»  i8a4,  If  15—45  ete.)  See  bete  Reibe  i830,  ii,  889-» 
343,  wH  Karten).  Siebente  Reihe  (1.  e,  iSSTf  /»  75«-8e>.  Aebto 
Reihe  (ifr.  ISd?;  U,  3S7-a44X 


öB  V'lrwei'il:  Notitz  über  die  alten  Formationen  im  Oos- 
Bonlonnais  {ßiUl.  soc.  geol,  1338 ,  IX,  3S8— 396).  Im  Btu- ßoulonuais 
endigen  die  Kreide -Ebenen  N,'Frankreich»  mit  einer  balbkreialBriiiiipen 
Hügelreihc,  unter  welcher  die  unteren  Kreide- Glieder,  die  Oelitbe^ 
der  Koblen-Sandeteia  und  barter  Kalk  zu  Tage  geben,  ala  Fortaetsung 
der  Gebirge  auf  der  gegendberllegeAdeu  Kdate  von  Keal  und  SuMsem^ 
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wo  jedoeli  die  alten  Formationen  nicht  zum  Vorschein  kommen.  FrrroN 
und  RozBT  haben  diese  Gegend  schon  oehr  ^ut  h^schricben ,  zu  einer 
Zeit  jedoch,  wo  man  die  Transttions-Gebilde  noch  nicht  80  gut  unter« 
•chied.  Der  Vf.  hat  seine  Beobachtungen  GT^^meinschnfliicb  mit  d^Oma- 
uui  d'Hallov  und  Dumont  ,  dio  «uf  dem  Wege  nach  Wale»  begriffen 
IMTen,  geuiocht,  naoMtM  e#  ijinMli  «inigo  voa  »'AiuflnA«  e^lMifteu«  Yt#>> 
flleioenmgeD  mut  d«!  Vorkommen  von  iweicriei  Kalken  onftnrffciati  ge« 
wmdtm  #«r«  Die  Üntei«eheidnng  beider  Ketkerlen  ist  «bef  eebr  wiebtig, 

mi^  «bra  Iii  ilteeer  Gegi«4  nieb  Sietnkoblev  enebt.  ^ 
i^:  INe^JMeeaden^glnl^i  veb  iSfidMben  iiär^$e  tfbev  4ie  StebibHIeiii 
JwieK»  imd  Aeiilt  AmCi  F^a^t  und  Moiftegnet  nndt  imtiiMktnt, 
Dm  cfiCre  Hegt  «nf  faet  bödiontalett  Oelltb-Sehiebten,  letotgenunntei^ 
Ort  A«f  eben  toluhiMl  Rreiile- Lagen.  Darwi«chen  hatten  tie  Kelkeleini 
iind  einlgn  eitogbetkaltete  Sendstein  -  und  Dolomit- Sdbichten  zu  dbei^ 
iebreiteny  welche,  obaelmi  verschiedenen  Formationen  angehörig,  docb 
nntor  sifcb  parallel  lagern.  Sie  erkannten  darin,  die  Schichten  folge 
queer  fiberschreitend  (auf  einem  nur  1  Tag  währenden  Ausflüge  mithin 
auf  einer  sehr  iuinen  Strecke)  ttnd  eie  mit'  der  im  beoacktbarten  Belgien 
vergleichend : 

Hat  Hoilonnait*  '  ' 


htf^ien. 


Ssitem«  citfrareiise  tu- 
p4n9Ht  (Bergkalk]. 


tcfiuteux  iiiperieitr. 


Lunetle. 

1.  Kulilenknik ,  linrt  und  N[ilifterig  mit  Prodnctus  M  a  r- 
tinii  P  r.  c  o  n  c  i  n  aa  Phil.  ,  Sjpirifer  glaber  oder 

'  obtavtts  Sow.  <Ter.  lacTlgalaa  ScntoTti.)  ;  Terebra» 
tula  filinlleh  T.  hast  ata,  aber  durch  den  Stirn-Siaaa 
von  denCIlletae  TerRchledeii  ;  alle  4  den  Enj^linchett 
Ber^knik  bezeichnend.   Ktvv.ns  später:  Mhiiikm  voll  Spalb** 
Adern,  ohne  Versfein««riingen,  liori/.ontal  geschiclitet. 

2.  Steinkohlen  nnd  Knhlensandsleiri. 

3.  Kuhicnkalksteiu  mit  eioer  in  England  darla  gawMaUehew 
P  r  o  d  u  e  t  tt  •  •  Art*  ob  P  r.  ■  e  «  b  T  t  e  «  1 V  •  Sow.  ? 

1.  Sieinkohle  und  Kohlensnndstein. 

5.  Kohlenkiilkvtein  ,  Schichten  oft  horizontal,  Siiftel  hildend, 
voll  Hohlen,  tnit  Productus  c  o  iii  a  i  d  e  s  Sow.  und 
?Lithodendron  (Madrepora  caespiiOKM  AI  artin). 

6.  Dolomit,  Ni-hr  ausgezeicliactf  glefch  dca  folgenden  Scliieh- 
ten  unter  60»— 70"  S.W.  {^eneij^t. 

.gelblich  oder  weisslich«' 


Psanimit-Sandsteine  ,  (;linimeri^ 
zerreiblich. 


Sutthn«  cnleareux  iufe 


St/tfeme  ^ttarxo- 


8.  Silin  ischer  Kalkstein,  rotlilii  h,  siii\krnil.  mit  i  iiii;;rii  Lagen 
YOH  Thon  ttud  äcbicfer  und  vielen  V  erateiuernngen  <a.  u.>. 

9.  Dolomit.  ^ 

10.  K.dksttiii. 

  -  —  ■   I  II  — — — ^ipy 

11.  Konglomerate  und  Schiefer. 
Motftequet. 


Lnn/iret/nm» .  x  -      .  ■  .  .  •  . 

Kreide. 

•  '     -  ' 

Die  Versteinerungen  der  Scbiebte  8  eind;  Retepora  prisca,  Au- 
lopora  conglomerata,  Calamopora  »pongites,  Cyathophyl- 
lom  radicans^  C.  caespi toauni ,  C.  vermiculare,  C.  ananas? 

wie  zu  Duflfi'tf ,  vStirl  -  GliVder  wie  ?  C  y  a  t  h  o  c  r  i  n  i  t  p  .s  piiinatus  und 
?  A c t i  n 0 c ri  n  i  t  e s  m o n i I i  f  e r  u Scrpttla  oniphalodcä  (Alles  nach 
GoLDFcss),  Ort  Iiis  ?  tran  6  V  0  r  K  a  Ii  8  ,  O.  umbrurulum  (sehr  ahiiliih 
Spirifcr  crenistria  PnitL.  im  Yorkshirfr  Bfrf;kalk),  O.  n.  sp. ;  ein 
l'eiugeatreirter  Spirifer  aus  dreieckiger  in  lün^lii-he  Form  übergehend 
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und  4^an  alinljeb  $p.  ftttcntta.taR  Sow-i  doteb  Ytridileden,  im  untern 
Caieaire  uafhtna^n  -  iMgkm  bei  Bfmmir  goneiQ;  Sp.  vnm  oabe^ 
•tanmC«  Arteo $  Ter«bjr«tiil«  prise«»  T«  •»neantriea«  T. 
telln  und  8  unbestinnite  Arien |  ein  JilüiMr  Pröda«!«*,  .di»  Ftv* 
•  calealiia  Sow,  UnUcIia  die  einzige  den  Berg-  «nd  Salaiieebeii' 
Xalketeioe  geneioMiiie  Art,  und  deeb  Qoeb  sveifelhill|  Katie«^  Tarb«| 
Selleropbonf 

In  BHgkM  und  Bnglaad  liegen  die  •  Steinlmbleii  gewSbalidi  fibe« 
dorn  Kohlenkelketeioi  sehr  selten  überdecken  Schiciiten  dewelbea  im 

)yech««rll<ij2;i>ruDgen  noch  die  Kohlen,  wie  in  N.-England,  zu  Motu  und 
auch  XU  Ferqites  im  Boulonnais.  Man  kann  daher  mit  einiger  Heftiang 
noch  nach  Steinkohlen  unter  Kohicukalk  spcben»  aber  nicht  mehr,  -ee- 

bnid  man  einmal  in  das  Gebiet  des  Silurischen  Kalkes  (^clan^t  int,  in 
weirhem  man  noch  nie  wahre  Steinkohlen  gefunden  hat.  Diese  zwei 
Kulke  sind  —  auch  wenn  sie  nicht  durch  mächtige  Sandstein  •  und 
Konglomerat-Schichten  getrennt  werden  —  hinKichtlich  ihrer  Verateinertto« 
gen  Ko  vorRchieden,  dass  der  Vf.  in  England  auch  nicht  eine,  in  Franko 
reich  und  Belyiea  aber  ni|r  eebr  wenige  ibnen  genieipMiue  Arten  ger 
fuuden  hat.  .      .  •  • 


KtMOBttt  das  llteste  Naturdenkmal  Pwmern»  iBäUM^ 
Studien,  n/,  I.  Stettin  IS35,  1—27).  Ee  bandelt  eieii  hier  wieder 
um  das  Ealkleger  von  FriHow  bei  ^amaitir,  welches  schon  der  Gegen» 
stand  mehrerer  Aufsätze  gewesen  ist.  {Jahrb.  1834,  53P;  i837f 
187;  1838,  170).  Der  Vf.  kam  nach  dem  Abdrucke  seines  Aufsaterf  • 
in  Karstem's  Archiv  VII,  lU  S,  eelbat  an  Ort  und  Stelle  pnd  namr 
me}te  bis  fast  70  Arten  Versteinerungen. 

Etwa  I  Meil.  von  der  Miindunj^  der  Dievenow  in  die  Ostsee  bil- 
det dos  Ufer  eine  20'  hohe  Wand  au»  Diluvial-Lehm  mit  Granit-,  Gneiss? 
n.  V.  a.  Geschieben;  nur  zu  oherst  liegt  2'  hoher  Diinensand,  der 
sich  dann  landeinwärts  horizontal  fortsetzt.  500  Schritte  vom  Ufer 
erhebt  sich  daraus  eine  kleine  Höhe,  der  Kaiaerstein :  wo  der  in  Rede 
stehende  Kalkstein  voll  seiner  eigenthümlichen  Versteinerungen  brocken» 
artig  im  Kalkniergel  vorkommt.  Ringsum  aber  sind  -  beide  in  g''— 8' 
Tiefe 'nicht  mehr  aufzufinden.  Per.  etwas  bSbere  eigentlieli'e  KäOAerg 
eher  liegt  ^00  Schritte  B.W.  davon ,  vnn  wefebem  der  endweetliehe 
Theil*  schon  durch  Sfeinbruch'baii  seretört,  dep  fibrig  bleibende,  digegeä 
l^edurch  deutiicb  aufgeschloeeen  iist.  Der  Bruch  hat  70  Schritt  tSnga 
ffoe  O.S.6.  nach  W.N.W. .  und  00  Schritt  Breitet  ■  Bfan  hat^fiberali  niip 
deD''K'alk  an  gewinnen  gesucht,  den  Mergel  aber  auf  die  Halde  ge* 
itfirst  Da«' Profil,  der  unter  14^  lf«0.  .nach. dem  Bfeere  etwas  aatte|* 
|5rmig  fallenden  Sohiebten  bt; 
3'  Dünensand. .  '  . 

y  Qoli^iacbef  graobrinner  Kalkstein  voll  Kernen  von  Yerateiiiernogegy 
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spröde,  xerklaftct,  die  Rfltune  der  seratCrteD  SchMleo  mit  Eiterf* 

oxyd  überzog;cn. 

.  4'  erdiger  Kalk,  gelblichwelss ,  milde ,  mit  Brocken  jenes  Kalkes  und 
'  vielen  noch  mit  der  Schaale^erfaalteneo  Versteioerungeo. 
1'  Kalkstein  wie  obiger. 

10'  erdiger  Kalk  oder  Kalkmergel,  dem  vorigen  gleich. 
1'  Kalkstein,  dem  früheren  gleich. 
'  0'  anfangs  erdiger  Kalkmergel ,  welelier  Jmdi  mtol  sogleleh  tu  w«i* 
dbra  'SnitHMia  mit  tböiiig-  kalkigem  Biadeaiillel  fibergebt,  waldier 
graogalk        iMt  sam-Kseten  wrich  {st,  aber  iui  'derLaft-ef^ 
'  Mrlet^mid  ««»ige«lfiisehelfregmeDte  entUlt« 
^'  (ani^ii*,  letal  vcrtdiiltfct)  blflolieher  Kalkateb,  mit  Ueittes  kfjr- 
atalliaiseliAil  Kfiniam,  wrih  ved  den  frfiberen  abweicbeiideu  jlnaebeo. 
<?>.  Baad,-  oder  Sand  mtt  Thon. 

Etwa  1900  .SebffittA  S.W.  siebt  man  avf  dem  Felde  eine  breite 
Senkung  des  Bodens,  die  Mergeigruhe ,  worin  man  zuoberst  wieder 
die  Sanddeefce»  dann  einen  erdigen  Kalkmergrl  mit  den  obigen  Ver- 
steinerungen and  Fragmenten  festen  Oolithen  -  Kall^üi  Vlld  den  fieat^ 
Kalkstein  gefunden  hat,  ohne  tiefer  einzudringen. 

Endlirh  »ollen  Versteinerungen  wie  die  obigen  auch  auf  der  im 
Camminer- Bodden  liegenden  Insel  Gistrow  vorkommen.  Andere  Theile 
der  nümlichen  Ablagerungen  sind  in  der  ganzen  Gegend  nicht  mehr 
gefunden  worden.  —  Die  Konchylien  -  VerKtcinei  ungen  sind  überall  nar 
Steinkerne  mit  Ausnahme  der  Austern  und  Tcrabrateln,  welche 
letztern  ihre  Schaalcn  auch  mit  den  feinsten  Zeichnungen  erhalten 
haben.    Die  aufgefundenen  Verateloerangeni  sind: 


Mas  1 0  don  a  au  r  u  s  Jaegeri, 
Fragment  ein^a '  Zabaea  y  wie 
JSo.  Tr.  lV,  Fg.  S  nnd  «  abbil- 
det und  welcher'  deotUeb  nur 
^n'der  inneren  OberlUebe  des 
Zebttkiiocbena  aiigebsngen  Kat. 

piaeii*Ziihne  v.on  Form  acbwar- 
-  aer  glftnsender  Peebtiropfen,  von 
der  Grösse  eines  Hanfkornes 

•  _  bis  zw  der  einer  Linse. 

Nantilns  obesus  Sow.  Kaimmer- 
kerne  von  3"  Breite. 

jimmonites  Blagdcni  Sow. 
5"— 6"  gross,  ii)  Abdrücken. 

Pterocera  Oceani  Bkokcu«. 
Kerne.  .  • 

Nerinea,  kleine  Arf. 

^urri  te IIa, der T.  incisa  Brocn. 
sehr  ähnlich  1^  eben  ao  in  glei- 


eber  Formatimi  In  WArtkm 
kaf*0  vorkammend.  \ 
Tarritella  nnciaata  Sair.,aabr 

-  .bäufig. 

Troeb'naf.  retievlatua,  Sow. 
Turbo,  2**  girosse  Kerne*  ^ 
Natica,  grosse  Kerne. 
Melania  attiäta»  in  BroiB6- 

stücken. 

Me I ania  Hed dingtonensis.  . 
Pboladomya  |»iu>du c t a. 

.    „  Murchisoni. 
„  unbestimmte  Art. 

Lntraria  gregaria  Mer. 
Curbula  cardioides  PuiLL* 
Luciua  lyrata  nicht  häufig. 

„         unbestimmter  Kern. 
Cythereatrigouellaria  Volts. 
V  e  n  0  a  ?.  Kern. 
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Atlurte  elegan8,  S.  deutlich. 
„       pamiia»  S.  oocb  dent- 

lichpr. 

l«ocardia  cordiforniit  Scudb. 

deutlich  selteu. 
Hippodiuiupoiiderosttm  gross. 
Cucullaea  oblonga,  scbSo. 

Tf  ig«i|U  clMrellMa»  bftufigste 
Art. 


UBioabdnetiiaSow.Behr  binlig. 
Modiala  «SBaata  Sow. 
Mytilua  «ttiplus  S.  nicht  aalttB. 
Piiill«  l^ranulata  S.  selten. 
Paroa   aiytiloi4*a  Lk.  oiabl 
häufig. 

Gerri  1  Ii aavi cu  loidaaS.biafig. 

Avicula,  Kerne. 

Lima  proboscidea,  Fragaient. 

Plagiostooia  pttuctatuoiy  S. 

iBit  Schaale. 
Plagioatoma?  obscnram. 

^  neu,  wie  P.  rus- 

tiGum. 

Pttatan  lea«»  S»  albbt  hMg» 
'•,».?  aibtartarias,  BfGnniP. 


Gryphaea  dilatata,  S. 
Exo^yra  re  ii  i  foraia^  G«u>v* 

Schaale  häuHg. 
Ostrea  §;regarea,  S.  dessgl. 

^        irregulari»  Mfinax. 

dcasgl. 

Oiirca  lanilalsii«  Oo&av.  dgl. 
.  ^      MArabii  6««r*  dea«gl. 
^      p»Uigera,  OmM.* 

„      rngo^t  MAmck 
Tarcbratvla  orbiaslar  USow. 
ff  oroith^etphala» 

veotriedaa,  HaMiik- 
Tarabratnl«  pafov«lia|Mg^ 

nia. 

Tarebratala  pa«««»!!«!  hku£> 

farcinata«  , 
larebratola  oaaaloffactjr 

Hbül. 

Terebratuia  tetraedra,  S. 
Serpula  flaccida,  Goldf.  oft. 

ff         intercepta,  G. 

„      ?  quadrilatera,  O. 
Cidaritea    niooiliferuSy  G* 

klein,  acbdn.   •  • 
Aatrac«  ^raallia,  Mtmn,  sart 
8eypbia  ivte-raadia,  Gouv. 


Von  diesen  64  j^rten  sind  61  naher  bestimmt  und  gehören  ]y  vor- 
zugsweise dem  Unteroolith ,  auch  dem  mittcin  und  yf  auch  dem 
oberen  Oolith  an;  daher  das  ganze  Gesteinslager  für  Inferior  -  Oolithe 
anzusprechen,  der  die  älteste  austeheude  Formation  in  ganz  Poffi- 
mtrn  ist.  Auch  an  diesem  Bruche  ist  man  vor  einiger  Zeit  auf  eine 
Icbandig  eingeschlosaena  Kröte  gestossen,  welche  wenige  Stondas  naeb 
Ibrar  Befreinng^  atarb  und  wcicber  der  Verfaaaer  ein  gleicbea  Alter  mit ' 

Geffaisea  selbst  snscbreibt:  dem  Landtbier  mit  den  Ueeresscbiebteo! 


ÖAlf.  GOTTL.  Thebbsiüs  :  Beitr3gc  «ur  Naturhistorie  de« 
Pomtnerlandes  {Baltische  Studien  1836,  III,  i,  138— 6-5).  Ein  Mann- 
aeript,  das  zwischen  den  Jahren  1757  und  1763  geschrieben  und  für 
die  Aoademin  naturae  curiosorum  in  Nürnberg  bestimmt  war :  jetat 
in  V.  LopRu  s  Bibliothek  zu  SMtin.  £&  bezieht  sich  aof  die  Beacbaf- 
fenheit  Pommerns  in  früher  Zeit. 
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Wir  entnehmen  daraus  nur  Folgpendos.  Die  Bernstefn-reicli*  Insel, 
an  welche  einige  Schiffe  der  von  der  Eibe  ausgelaufenen  Flotte  des 
CiBSAR  G£RI>IA^ICca  verschlagen  worden  waren ,  und  welche  bei  den 
Barbaren  Austrania ,  von  den  Bönjern  selbst  aber  ihres  Bernsteins 
yfCless"f  wegen  Glessariu  genannt  worden,  kann  nicht ,  wie  Clutbrüs 
und  FaAivcHBViLLu  glauben,  die  der  Holsteinischen  Küste  eutgegenlie- 
gende  Insel  Strand  gewesen  sejrn,  da  diese  Gegend  von  den  Römern  da*  • 
valt  Schoo  binreichend  Htvebl  ||;ewcaeo  muA-  Dwmals  ihres  Bernsteins 
wegen  Manot  vtr ;  et  wmr  vielmehr  der  aas  Aoeflaae  dar  ^mm  ge- 
legeoe  Tbeil  der  loeel  Uuiom,  welcher  in  illealea  ZtSUm  .Otttmmit 
MrafJHi  BBd  bei  Saxo  GasHiunova  OiCrwKiNi  biea«  «ad  Jedanall 
vieiro  Beraelaia  galiafert  bat»  i 

Dia  Fnmut^Mekß  Kf  sta :  bat  fiberbaapt  mitonter  abea  aa  aobfoair) 
aber  oiabl  aa  bftafigaa  Bernatein  grgabea»  ala  die  Ptmitiiseket  ea 
fand  «MO  i.  J.  1(70  (Rango  in  orig.  Pomeran,  240)  aia  ll\  Pf.  sehwa> 
rea  StAek  und  vor  einigen  dreissig  Jahren  [aba  etwa  I«  i,  IWfy  hm 
Saeufer  so  ffl^  bei  Treptow  eine  noch  schwerere  ganie  Btraat^iataM» 

Die  Pommer^schen  Küsten  müssen  var  Zeiten  eine  ganz  andere 
Gestalt  als  jetzt  gehabt  haben.  Die  M Cerepar me  griffen  vordeni 
tiefer  ins  Land  ein,  als  jetzt.  Alle  ISa<  hrirhten  stimmen  dahin 
überein  ,  dass  die  ganze  Gegend  noch  bis  ins  XII.  Jahrhundert  sehr 
bewaldet  gewesen,  was  zur  Folge  gehabt  haben  niuss,  dass  die  noch 
Meilen  weit  landeinwärts  ziehenden  Brüchcr  mehr  bcflossen  und  be- 
ßlaiHÜg  mit  Wasser  gefüllt  gewesen  sind.  Das  bestätigen  auch  manche 
Urkunden.  In  den  Stiftungsuj kuudi>n  des  Klosters  Uelbuc  vom  J.  1170 
unU  1208  (Ramgo  l,  c,  150  u.  161)  werden  dia  Gegenden  des  Klostera 
uad  die  aagrensenden  Dörfer  Triehua  nad  Holm  ,^useln^  geoaiuit^ 
waldie  jetzt  awar  aal  aiaar*  Seite  ▼an  llcff « •  Flnaaa  brgreast  uod  anf 
den  aadera  van  tiefen  Wieaen  umgeben,  aaaet  aber  Iraelwn  aiad.  Djaea 
Örter  liegen  an  einem  grassen  Braebai  der  aieb  oberhalb  ColMy  7 
Heilen  .weit  bia  an  den  CamMnmscheH  Bodden  eratreeltt  nn<l  e^af 
achiiEbar.  war.  Dean  an  der  Südseite  des  Brncha  gebt  ein  tiefer  BIoo|iw 
grund  mit  dem  uralten  Namen  BoUwBrkg'Damm  muä.Seegnmd  awi« 
achen  die  Ackernder  Stadt  Tr^^w ,  wnn'u  man  vor  60  Jahren  einen 
grossen  Anker,  früher  Stücke  von  Schiffen  mit  EisenweriL  (Gadebusoi 
tOfiogr»  civit.  Treptoae,  1650,  %  85)»  vor  70  Jahren  ein  geschnitztes 
und  gemaltes  Stück  Holz  gefanden,  wie  es  als  SchiiTKzierrath  gebräucbr 
lieh  ist.  Das  gilt  auch  von  den  vielen  weiter  Ins  Land  ziehenden  Ver* 
sweigungen  dieser  damit  verbuudeuen  Brüdier^  mit  denen  noch  vieif 
JLandsec'n  zusammenhängen. 

Die  Ostsi'e  greift  aber  Tort  während  die  Rügen'schen  und 
Vor  -  Pommer' sciien  w  an.     Die  ältesten  und  wichtigsten  Nach- 

richten  beziehen  sicli  auf  einen  furchtbaren  Sturm  zu  Anfang  des  XIV, 
Jahrhunderts,  welcher  die  Kü.>>ten  vielfältig  umgestaltete  (v.  Schwarx 
Geographie  ttorder  TeuUeül.  II,  119  S.  und  Gabi^busch  a.  a.  O.), 
«wischen  den  luaelo  Hägen  und  Buden  darclibracb  er  ein  .Haüearbreilia 
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3töck  fruchtbarer  Äcker  an  der  noch  jetzt  Xeue  Tief  genannten  Stelle 
Verschlang  (später  gewann  der  Durchbruch  2  Meilen  Breite);  —  er  setzte 
M^inetn,  eine  ohedom  mächtige  Handplsstadt  tiefer  unter  Wasser,  —  ntid 
erweiterte  den  Ausfluss  des  hochuiiKescInvollenen  Ciimminschen  Bodden^ 
die  Divenow,  fast  ^  Meile  breit,  was  auch  deu  Ablauf  der  Biiinenwassec 
in  der  Treptower  Gegend  bis  Cammin  und  deren  Verwandelung  in 
Bruch  und  Weide  zur  Folge  gehabt  haben  soll ;  wesshalb  der  Herzog 
Wartislaits  IV.  im  J.  1310  laut  Urkunde  die  Handelsstadt  Trepto^Wf 
um  ihr  diese  Einbusse  an  schiffbarem  Wasser  zu  ersetzen,  mit  Aufräa- 
meng  de«  Jfolffov  >  Stromes  ond  freier  Scbifffahrt  darauf  bewidmelt 
fGim.  W'tOf  wk  ieao  ooeb  jetst  dureb  N.W.*St«intt«  das  gauze  Com 
mdiii$ekB  Bmeb  irbnell  unter  Wauer  gesetst  werden  kann.  Dagegen 
Itftt  das  Meer  einen  1709  «ntotandenen  100'  breiten  und  000'  langen 
Dtttfflbbrneb '  hi  •  den  Campwcken  See-  ver  einigen  Jabren  wieder  dnrdi 
IkrfBMidang  geetopft  —  Aucb-die  v8efti9adi(eA*  jPoiftffier«cftfp  Halbinnel 
Whah  wftr  in  alten  Zeiten'  ekie  voll»  Insel  und  vom  Mtekietibärffkeken 
XiSnd%  Wmiirmff  dnreb  einen  4.  Faden  tiefen  -  nnd  -40  Bntben  breiten 
Kdfnal  getrennt  gewesen,  der  sieb  aUmiMicb  verloren  hat'»  —  Der  Boden 
der  -einst  wichtigen  Burg  Arkona  anf  der  Halbinsel  WMiow  ist  bis  auf 
g'^d' Morgen  Acker  beim  Dorfe  Pütigard  untergegangen.  Von  andern 
Yerg^atogenen  Dörfern  und  Feldgemarkungen  der  Insel  Rüfftn  erzählt 
CCHWARTz  {HisU  sin.  principat  Rüg.  217  ss.  in  not.  und  Gcogr.  319)]: 
Die  Felder  und  Trümmer  der  im  IX.  Jahrhundert  untergegangenen 
Stadt  Winrta  auf  Usedom  der  Peene-Mün^un^  gegenüber  liegen  jetzt 
ftber  ^  Meile  weit  in  der  See.  Die  ganze  Insel  Usedom  bestund  vor«- 
dem  aas  3  Provinzen,  wovon  die  westliche,  Wantzlowe,  gar  nicht  mehr 
vorhanden  ist;  und  noch  Tor  wenigen  Jahren  veranlasste  ein  Sturm 
daselbst  einen  fast  unergründlichen  Durchbruch  bis  in  das  sogenannte 
'Achter  Wasser ,  wodurch  fast  aus  einer  Insel  zwei  geworden  waren. 
-Auch  die  Insel  Wollin  hat  an  der  W*  und  N.>Se.ite.  yonr  Binaenwassern 
'  ImdFlalbcin  Wcl  gelitten;  Aie  Caprower*  nnd' Prüberi'Ste^ü  dad  tiefer 
t^ngedrangen  (Mnnl&ios  «ü.  PommerL  II,  Nro..  15);  das  Gebiet  der 
dbs'asäls  grossen'  Hsndelsstadt  JnUii  fst*  nicbt  mebr  gans  •  vorbandon-; 
^  wibrettd  die  N.O.*  Seite  der  Insel  mehr  von.  Terssndnng  •  leidef. 
Ibnildie  SfraroB  finden  steh:  nnf  der  üstlteltf  gelegenen  Insel -tfriffoicf^ 
anf.  deren  Westseite  ein  einst  ansebnlieber  Wald  vorsebwnoden  iatl '  Aitf 
dtor  bennebbarten  Dhemw  Sind  Wald  nnd  Wsido  der  Stsdt  CammUi 
grossentheils  entweder  ersSnfl  oder .  uilt  *8and'  fiberrollt  wor^len,  .  unA  -  -  • 
noch  jährlich  kann  man  beobachten,  wie  das  grosse  Binnenwasser, 
der  Catnmin^sche  grosse  Bodden ,  die  sudlichen  hohen  Ufer  unterhalb  •  •  * 
der  Stadt  und  beim  Dorfe  Soldin  unterwäscht  und  dann  einstüfsen 
milcht;  wobei  die  andringenden  Eisschollen  des  Meeres  dem  Winter- 
frost nachhelfen.  Auf  dieselbe  Weise  haben  die  Dörfer  Hof  und 
Borst  seit  Menschengedenken  beträchtliche  Strecken  ihrer  fruchtbarsten 
Acker  verloren,  so  dass  bei  erstrem  schon  die  schöne  Kirche  bedroht 
bt.  -So  verhält  es  sich  auch  am  Colberg'' sehen  Strande,  besonders 
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M»  SlaAHtM»,  ud  lifoler  CSmUm  be!  Wussecke».    MIfgttaib  t« 

der  ganzen  Pommersehtm  Kfiste  eeigt  sich  ein  Zuwachs.  — .  Stk9 
merkwürdig  ist  der  Untergang;  der  eberoals  am  Ausflusse  der  Rega  an* 
weit  Treptow  am  Campschetif  ehedem  Regischen  See  gelegenen  See* 
und  HandelR-Stadt  Retjnmünde.  Narh  einem  bei  der  Kirche  des  nahen 
Dorfes  Robe  vorhandenen  Dokument  und  nach  Gadeduschs  Bericht 
zählte  sie  300  Bürger,  welche  Seehandel  trieben  und  mit  denen  voa 
Treptow  einerlei  hübisches  Bürgerrecht  besassen  ,  wie  aus  Urkunden 
Herzog  Bocislaf's  IV.  ,  Otto  1.  und  Wartislaus'  IV.  von  1313  ,  1320, 
1322  und  Abt«  Titbolds  zu  BHbuc  hervorgeht.  Sie  ging  im  XIV.  Jahr- 
hunderte,  wahrscheinlich  bei  dem  schon  Anfangs  erwähnten  Sturme 
unter,  dessen  auch  Friedeborn  in  der  SUttiner  Kronik  Ij  49,  gedenkt. 
Kadi  einer  Bitteebrxfl  bei  den  Kirefaen*AJ(tett  %u  Robe  erbaten  ekb  jednch 
Prediger  und  Kircbenvoreleber  so  Itoto  Im  J.  15M  noeb  die  Steine  de« 
den  Schiffen  ale  Zeieben  dienenden  „alten  Tbormea'*  von  Rfgemiitdf 
Ar  ihren  Kirebbof,  wnrana  berFergebt,  \dim»i:4h^^ifi4^mthi  gan*  aal,  , 
einmal  veracbf engen  worden.  Dagegen  h^tm/tM  ^idrii^ß'-Mtfi^mfitb  - 
von  dieaer  Stadt  harribrende,  gioaee  Ornnd  •  nid  rSwii  Ij  iftiHw|fifli  Mt" 
Mtcrnng  der  Rober  Kirenc  ana  der  See  beranljK«holt  nad  jrt^bi9wdi% 
und  am  Strande  selbst  ist  niebia  mflir  von  jener  zu  sehen.  —  Die  alta 
flandelsotadt  Dodona  haben  Micbalids  u.  A.  im  Stüdtchoi  Anfrar  wieder  : 
an  finden  geglaubt;  allein  aus  den  ältesten  Nachriobteo welche  bmhI  - 
davon  hat  {Vita  S.  Ottonis  Andreas  Bamberg.  I.  ii,  c.  18,  und  Anong<^ 
mus  I.  ir,  e.  36),  ergibt  sich  bestimmt,  dass  man  es  in  dem,  zwischen 
Greiff-uherg  und  Treptow  am  Ii /c/a-Flusse  gelegenen  Dorfe  Bado  suchen 
müsse;  der  Untergang  der  Stadt  als  solcher  scheint  die  Anbauuiig  der 
Städte  Greifenberg  und  Treptow  im  XVI.  nnd  f.  Jahrhundert  veranlasst 
cu  haben.  Einer  zweiten  Stadt  gedenkt  obenerwähnter  Aimdrbas  eben* 
falls,  ohne  sie  zu  nennen,  deren  Lage  mit  der  der  Rainen,  der  Graben 
und  Wallen  beim  AV«märÄ\schen  Dorfe  Sioltettberg  unfern  der  Pom" 
merschen  GrÜnze  zusammentrifft ,  von  denen  auch  Pfiemaud  mehr  «inen 
Xfimen  anzugeben  weis«.        .  •  -     . .       .  ..i 

Eine  andre  wichtige  Vcrindening  dea  Bodona  veranlaaeeo  die  S'and^ 
dfineo.  Ein  feiner  Seeeand  wird  von  beltigen  StArmen,  wie  aSn 
luaptaSebliefa  ana  W.  an  kommen  pflegen,  ans  Ufer  geworfen 5  abg«» 
•reelmat^  nnd  kti  «pnteren  Stfirmen,  wenn  er  aieb  nicbt  inawiaeban  mtt 
fivaa  nnd  Waid  hat  bewachaen  nnd  binden  Umnony  immer  weiler  nanb 
0.  getftabcn.  IVuehttiarO'  Cremarbnogen  ganaer  Dörfer  veradiwinden 
ao  aUm&hlieli  anter  den  Ddnen,  wUirend  an  andren  Orten  -aolebe  auwei» 
Jen  Aurh  darunter  hervorkommen.  So  haben  in  Folge  der  Versandung 
zwei  Bauernhöfe  sich  jetzt  in  die  sonst  weitläufige  Feldmark  des  Dorfes 
GrosS'Stretow  getbeilt^  dann  haben  die  Dünen  mehr  ostwärts  das  Gut 
Balbm  und  in  neuerer  Zeit  noch  östlicher  die  Hälfte  der  Marknng 
des  Dorfes  Poherow  bedeckt,  wie  schon  im  J.  1153  die  des  oberhalb 
gelegenen  Dorfes  Pustichow ,  wo  nur  noch  einige  Fischerhiitten  übrig 
«ind  a.  s.  w.    So  ist  ancl)  der  See  bei  WagItol%h00en  h^lb  und  der 
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und  Poberow  dagegen  sfohl  man  bioter  den  SaoddNinen  den  altco  Aeket« 
boden  wieder  hervorkommen,  und  bei  Robe  entatekt  herrliche  Weida^ 
indcin  der  Sand  die  Brocber  onr  bte  aber  den  Wasserspiegel  ausfüllt. 
Da  wo  Hi'ffemiinde  unterge^^angen,  sieht  man -flache  Küsten  1'— 3^ 

tief  unffr  diMu  Scespiegel,  Störkc  und  Wurzeln  von  Fichten  u.  a.  Bäumen 
nocli  in  naliirlic  her  Stellung  an  einem  Orte,  wo  vielleicht  Inihcr  durch 
vort^elegenc  Dtinen  das  Meer  ab  und  der  Boden  trocken  gehalten  warde.i 
Solche  Stöcke  gräbt  man  ao  andern  Ortei|  Fommeras  4'— >6'  ünd  w 
Torfia4>oreo  au«. 


III.  Petrefaktenkunde« 

< 

.  .  0.  HiLnB  Edwahd«:  AbhaBdloag  <ber  die  CrUi«iiy  Horip» 
wttk  u.     lebaoil«  oder  fossile  PolypeiH  derea  Orgaeiaetien 
4er  der  Tabaliporen  «naleg  iai  (^UMk  ao.  not  ISdS»  Z»tL 
|i>3->338,  But  Ii  Tafeln)*    SebM  m  einer  früheren  Abhendfanif  bei 

M.  £.  dureb  die  Anetomie  naehgewieeea »  dass  die  Familie ,  als  deren 
TjpQ«  Blainvillb  Tubulipora  betrachtet,  selbstatindige  Charaktere 
beaiUt  Hinaiehtlicb  dieaer  Familien  -  Merkotale  wird  auf  das  Frühere 
verwiesen.  Die  Tubuliporen  besitzen  lang  umgekehrt  -  kegelförmige 
Zellen,  welche  sich  am  Ende  nicht  oder  kaum  wieder  verdünnen,  eine 
endstäii(lie:e  weite  Öffnung  von  der  Breite  der  Zelle  haben  und  an  der 
Seite  des  Kegels  proiiferiren,  so  da&s  die  Mutterzellc  immer  längs  eines 
Theiies  der  aus  ihr  entsprungenen  hinreicht  (sie  liegen  nicht  mit  den 
Soden  bloss  aneinander  und  haben  keinen  Deckel  -  Apparat  an  der  seit« 
liehen  Mündung,  wie  diu  Kscbareen).  Sie  bilden  den  Übergang  von 
den  Eschareeu  zu  den  V esi  cu  larieen.  Was  die  genetischen 
Kenazeicben  betrifill,  ao  beriiben  sie  in  der  Grnppirung  der  Zellen  aa 
fcteiiiea  Stravdi  *  ued  Kroalen-fSfaiigeD  Maaaeii« 

.  h  Grieie  voo  Lueeiweox  ett%eBt«llt  omd  ve«  ^bn  md-  eMea 
anderea  SyattaiatikerB  aeitdeo«  im  STsteaift  *  liia  -  aad  '^ktr^gßmurkU 
und  Toa  Tabelipora  entfernt»  bildet,  bei  «leieber  Beeebaüeafarit  der 
Sellen »  eeUaafce  und  SatIg»  Stengelebea  bbü  Waraelfidea  beleatigt  and, 
an.kleiaeA  dicbtia  3daebfbea  vaaeinigt.  Jedee  ladividaam  erscbeial 
als  ein  langes ,  gegen  die  Baaia  eiah  eUmlhiteb  auapüsendes  R6brebe% 
daa  fast  in  seiner  ganzen  Länge  mit  Kalkmaterie  uberriodet  und  nur 
4areb  einen  häutigen  und  rückziebbaren  Tbeil  geendigt  ist,  anf  welcbeia 
eine  Kreee  zarter  Teotekeln  hervorragt,  welche  wie  bei  den  Tubnliporca 
gewimpert  und  gegen  einander  beweglich  sind;  jedoch  sind  ihrer  nur 
8 — 10  statt  12.  —  Die  Scheiden  -  artige  Hülle,  welche  sich  ins  Innere 
des  Röhrchens,  dessen  Furtsctzung  sie  ist,  hineinsenkt  und  die  Ftrliler 
wiihreud  der  Kuhe  einschlicsst,  ist,  wie  dort,  mit  deutlichen  Ziehiiiuhkchi 
vmeiHSO,  und  . der  ^tabruuga  -  K^ual  ist.  au  1  hifih  aelbai  zuiü«;kgelLfiÜMp*t 
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fmä  m  k^Utm  MmÜm  «fl»^  iMinwr  -gtm  9th  MI  T^boiijptNi  md  « 
Btebari.  Stall  aber  das«  bei  Tubalipora  j#iie  Hint  M  ihrem  nn* 
teren  Theile  immer  kriechani,*  Weil  ai«  in  der  Jugend  liäuti^  ist,  ist 
•ie  bei  Crisia  schon  frühe  von  starrer  BesenaffNibeit  and  immer  faat 
garade  anr^^rricbtet.  Statt  dass  dort  A'ur  neuen  Individuen  ohne  be- 
gtimmle  Ordnung^  aussen  und  untmi  an  der  Basis  der  alten  entstehen, 
brinpt  liier  jeder  Polyp  meist  nur  einen  juiir^cn  in  einer  gewissen  flöIiR 
seiner  Seitenfläche  hervor,  welcher  nun  an  dieser  Seitenfläche  hinauf- 
nad  darüber  hinaus-wacbstt  so  bilden  alle  Individuen,  welche  in  eine 
Reibe  bu  einem  Ast  eines  Steng:elchen8  gehören ,  ein  flaches  schmaiea 
ang;leicbe6  Band,  an  dessen  zwei  ente^e^engesetztcn  Räudern  die  runden 
Zellenmundunß;en  mehr  oder  weniger  hervorstehen.  Bringt  ein  Indi- 
viduum nocli  eine  zweite  Knospe  au  seiner  Seite  hervor ,  so  vermehrt 
•leb  auch  diese  uad  ea  aiitatabt  «ine  gabelftrmige  Theilung,  ebne  Aaa^ 
itoaioaev»  Die  Hfiile  bleibt  aMh  m  dea  ilteaten  TbeileD  einea  SteDgel* 
«hena  Iflaner-  belebt  wid  treibt  an  dessea  ^mtitim  TbeHe-  apiterer 
Zeit  neah  of*  fiideiiKraiige^  vcrkeitbenide  W^rseleben*  sa  bMibrer  -Wk 
laeHgaog  berver»  welche  bei  TobuKpora  sa  einer  l^aiiseii^  S^MW  iri^l^' 
bnde»  ereebeliieii.  Endlieb  ilebt  Bsaii  snweilea  groaab  Eyei^BÜnübifljä 
trelebe  wie  bei  den  Eaebareen  gebildet,  a1>er  birnfBrauff  oml  Ann  breUetf 
BMe  geSfoet  aind.  Üar  lebende  Arten:  i)  Cr.  genicolata  M.  Ei 
lAT)  pl.  VT,  fig.  f  (PFiatnIana  raaioaa  O.  Fabr.  Ordn/.  442;  Tibiana 
litar.  in  Phil.  Trans,  i884i  n,  pl.  19  j  Rg:  5),  an  den  Kuatea  der 
flfff/rcA«;  auf  Laminaricn  voi kommend^  seichnet  sich  aus  dureb  lange,  ein« 
aelne,  in  ihrem  obern  Drittheil  proliferireitdc  und  Zickzack-artige  Zweige 
bildende  Zellen.  '1)  Bei  Cr.  eburnea  Lwx.  (M.  E.  198,  Tf.  tt,  Fg.  2) 
proliferiren  die  Zellen  am  untern  Viertlieil  der  Län^e  ihres  (nach  innen 
gekeiirten)  Rückens,  iiberrapren  sich  gegenseitig  daher  nur  wenig  und 
sind  fast  in  ihrer  ganzen  Lunge  aneinandergewachsen,  so  dass  die  dritte 
Zelle  zwischen  beiden  vorigen  eingeschlossen  ist  und  mit  ihrer  Bauch- 

■ 

aeite  sich  noch  an  den  Rcirken  der  ersten  anlegt  u.  s.  w.;  3)  Ct. 
lüenticulatn  M.  E  201,  pl.  vii,  ßg.  l  (Celiaria  denticulata  Lmk., 
Crisia  luxata  Flem.  Brit.  an.  540,  und  ?Proboscina  sertularoi- 
tlea  AoMvm  bei'SAvionr  JS'p:^^,  pl.  vi,  fig  6);  4)  Cr.  eloogata 
'  M/B.  «02,  pl.  VII.  fig.  2,  am  dem  roOen  üemre ;  5)  ?Sertiilarift 
d*aTorio  OAvei»  p.  «40,  pl.  ix,  fig.  5,  6.       •  ^ r 

II.  CrisIdU  M.  £.  hat  die  Orgairfiatleir  de«  ThfiMBs'Wä  d^e 
DMUi^jlijiilliikg  mit  verigeaa  Gemia  gemein ,  aber  die  lodlvidaen  aind 
ib«fttf'if^#>Ht  ^ie  SS  einer  Reibe  oder  einem  Aat  gebdrigen  steberi 
tfftlM  zweisM%^ft<^ttiilg^|^tlieidt^eii  Seiten ,  aondem  alle  kramibeif 
.äläK  fber^ltiander  niir  llnFei'  Öffnung  nach  derselben  Seife  bin.  Einzige 
ArfV  f^^d: 'Ory^brnata  M.  E.  (Coralline  ä  cornea  de  ebivref 
Ellis  CoraWn.^'tl  y  pl.  xxi,  fig.  cE;  —  Sertalaria  cornuta  LinJ, 
Celleria  faleata  PaU.  et.  76,  Cellularia  cornuta  Lnr..,  Eucra- 
taca  cornota  Lmx.  Pot.  flex.  149,  und  Kxpos.  8,  Ebf.  ,  Flkm.,  Cev., 
UnicalUf  U  corantn  Bi^aMt.  AcUmU,  4W.>    '  "  •  *  ^  ' 
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f  III.  Alecto  Lmz.  bat  ebenfalto  IlM-fBrinige  Zellen  all  «adttiUi« 

tfftr.  Mundung  wie  die  Tubuliporecn ,  welche  «ach:  «im  .••••4er 

noteren  Seite  der  «ndero  entspriogeo ,  jedoch  fest  in  ihrer  ganzen 
Lün^e  kriechen  (aufgewachsen  sind)  und  sich  mit  dem  Ende  schnell 
aufrichten;  auch  haben  sie  dickere  Wände  als  vorige,  platten  «ich  an 
ihrer  aufliegenden  Seite  etwas  ab  ,  und  die  Ursprungsstelie  der  einzel- 
nen Zellen  i«t  minder  deutlich  ,  wenigstens  au  älteren.     Die.se  ganz 
kriechenden  A^te  anastomo^iren  wieder  miteinander.    Arten  alle  fossih 
1)  A.  granulata  31.  Iv.  205,  pl.  xvi,  tig.  3,  aus  Uuter  Grüudsand  zu 
VßMy  f  Haute  Marne j  die  .  etwa«  acblankereu  Zellen  babro  eio  mebc 
röhreoförnigea  tnma  Ko4m  aad  •!••  deaUiobe  gckarMlIe  QlbnHßh^t 
•If  bei  folgender  Art*    S)  JL  diehot#aiA  laau  Ea^»  SAf  fl« 
liff.  la— 14,  M.       pl.  XV y  fig.  4,  •••  OelSth  «ob  Cmm.  Dmi  laftia» 
fi^»ia  Efi^e  der  ZrUen  etebt  Aber  den  AafiMge  de»  fidgeidea. 
pod  Iii  ••  iKors  and  eteiii  iraicekriewit»  die»  ••  die  Aaeeb««  whm 
HSckeri        der  so  eberal  eiBe  wnät  HtfttdQBf  trisi.  3)  A.  f^m^tk  " 
ftm  BLämt.  Aet.  4M»  pl*  fA»  figw  •  9  M.     S*7t  pl*        ^*  ^  * 
Anancbyten  u.  a.  Kreide  -  Fossilien  von  JfolMfaMi»  Jet  der  vorigen  sehr 
ähnlich  9  bat  aber  viel  längere  Zellen  ,  welche  ••  d«pi  Seiten  mit  einer 
meinen  Ausbreitung  eiageieeet  eind,  die  zuweilen  aut  der  der  Zellen 
des  uädisten  Zweiges  Busammenfliesat.    4)  A.  greeilii  M.  £.  207» 
pl.  XVI,  lig.  2,  findet  sich  mit  voric^^r ,  und  unterscheidet  sich  von  A. 
dicbotonia  nur  dadurch ,  - dass  ihre  Zellen  nur  halh  ho  gross  und  deren 
llländungen  etwas  läii<;Iichrund  sind.  —  Da^e^eu  scheiueu  dem  Vf.  die 
Aulopora  serpens  Goldv.  u.  a.  ültre  A  u  1  0  ])o  ra-Arten  vielmehr  zu  d^i^ 
Corn  ularieen,  mithin  in  eine  ganz  andre  Ordnung  zu  gehören. 

IV*  Criserpia  M.  £.  208,  pl.  xvi ,  fig.  4  enthält  kriechende  Cri« 
aien ,  wie  Alecto  kriechende  Crisidieu.  Die  rübreu förmigen ,  am  Ende 
nicht  oder  nur  wenig  verengten  Zellen  entopringen  eine  ans  der  andern 
ymd  fpeaden  aicb  weefaeelweiie  reebU  4HmI  liaka^  ae  daee  aie  aafgf wncltb 
afnfB  ästige  Anebreitungen  bilden,  an  dafe«  be&dan  Bindern  dip  9NMi^ 
dufgan  aebnartis  voiateben«  Die  elnaige  Art,  O.HIi^balin||  ptwml 
.  Cm  den»  Oolithf)  von  Jftkmt  in  der  AfnayJba  mmi  eiasi.anf  4tißL%9* 
rebratel.  Die  ^Uen  aind  xiemlicb  groea,  weniger;  lagsiaileaig-  alp 
^1  Crlaia»  aebainan  biegeaaiar  cnwepan  pn  aejn  und  alelian''niannbmnl 
weiter  tot. 

,  \  T.  0a.rneta  Lifx..  beetlat  ganz  abnlidie,  nur  noch  eiwap  aqbUn« 
^re  bomiSrniige  Zellen  niit  runder  endständiger  Mündung  vevsebenrj 
nnd  eine  aaa  der  anderen  unterwärts  entaptiagend.  Sie  aetzen  strawrfi^ 
artige  Gruppen  susammen ;  deren  Zweige  aua  Büscheln  Yea  der  Läoga 

nach  aneinandergewaclisen  und  theils  nebeneinandergelcgenen,  theÜK  ein- 
ander überrtto;rnden  Zeüea  bestehen,  deren  Mündungen  alle  nach  einer 
SeiteuHuche  der  Zweige  gerichtet  sind  und  der  Lauge  nach  nur  un^ 
deutliche  Wechseiretbeu  bilden.  Aihnulilicli  verdicken  sieb  die  Zweige, 
Äste  und  Stämme  immer  mehr  auf  beiden  Seiten  uud  bekommen  ein  ge- 
atreifUs  AasebeA,  wie  es  e^heiiit  daüufcü,  .da#f  sich  von  jd«a  ohmstti 
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IlMden  berab  faaeDfSnntge-Wmelii  UMni  M  fllcbt  aaciM««»  % 
«IQ  die  ObOTAiehe  der  Län^e  «geh  l^n  ond  so  aHmSlilieh  die  ZrtleiN 
mändunged  an  älteren  Theiien  gMIS  verdecken  und  einsehliessen.  Daa 
Thier  konnte  der  Vf«  nicht  studieren.  —  Die  Arten  sind  theils  lebende 
(H.  frondiculata  Lmx.  und  M.  E.  210,  pl.  ix  ,  fg.  1.  =  White« 
Coral,    Ellis  Corallin,  pl.    35,    fg.    Bb;  Millepora  liche- 

noides LI^f.  Pall«  =  Retepora  frondiculata  Lmk.),  theils  iog* 
sile  und  zwar:  1)  H.  affinis,  M.  £.  211,  pl.  x,  f<^.  1,  aus  Si%Uien, 
wahrscheinlich  der  oberen  Tertiär  -  Schichte  von  Syracus  entoommen) 
ist  vielleicht  nur  eine  Varietät  der  vorigen;  doch  sind  die  Zellen  schmä- 
ler, ihre  Müudungen  kleiner  und  dichter,  die  vordere  Seite  ist  weniger 
deutlich  geatreiff  und  von  kootpakterer  Textur  und  io  der  Furebei 
«abil»  Iber  Jii4ar  Miodnn^  di«  Mr«i  fbigwdvB  Zelle»  (remt^  aiebt 
muk  Peres«  1)  H*  iaevle  M,  S»  212,  pl.  xi ,  (g.  2,  vea  INmb^ 
iet'  ier.efeterea  ebealalU  ibalieb  «ad  Tietteiefat  «neb  aar  elae  TerieflU^ 
bal^aber  viel  .gvSa^era  Seilei »  gNtoeev«  Madnagea  aad  gr5eeert  mmi 
viel  gliiiere.ZwiaebeBriaaie  svrieebea  dieeea.  «-«  3)  Haraera  bijppa- 
Ijrla.DankJMef;,  Bhgam*^  H*  E.  st)  %ii  3,  aaa  den  Maeeliel». 

lapev  wwiBriifmQmy  ist  eebv  klem,  bat  viel  dlehter  gedrSogte  Mdll» 
dangea  als  vorige,  welebe^  mit  gerondeteren  RXadern  versehea^  eiaa 
gariagere  Aaaebt  Längrenreiheo  bilden;  in  den  Zwischenräomen  sieht 
Biaa  grobe  naregelroäaaige  Längenstreifen ,  welche  durch  ein  Grübchea 
oder  eine  Pore  über  jeder  Mundung  getrennt  sindi    Die  kleinen  Zweite  . 
sind  sehr  zart,  ihre  Rucken  länp;«  ß:»^«freift.  —  4)  H.  striata  M.  E.  213, 
pl.   XI,   fg.  1,  aus  dem  Ciag  Sit/Jalk's,  weicht  mehr  ab,  ist  baumartig 
wie  H.  frondiculata,  aber  mit  viel  minder  auseinander  stehenden  ÄKtrn, 
mit  viel  dichter  und  in  ziemlich  regelmäs^iß^e  Längenreihrn  geordneten 
Cetwas  erhabenen]  Puren  -  Mündungen ,  zwischen  denen  kleine  Erhöliun» 
gen  der  Länge  nach  verlaufen.  —  5)  H»  reteporacea  M.  E.  213,  pl. 
X,  fg.  2,  eben  daher,  hat  nahe  nebeneinander  stehende  Zweige,  welche 
ae '  häufig  niteineader  enaatoisosiren  ,  daaa  sie  durchlöcherte  und  £ii- 
gebogene  BUttter  •  Uldca ,  wie  die  •  Retepovea ,  welebe  aber  faiadiw 
Heb  aaa  laagea  diebt  aaeiaaader  gedrängte«  aad  «m*  Ende  alfeaea 
lUibfaaseliea  beafeebea^  «irie  bei  dea  aaderaa  flaracren ;  -die  gerabdelen 
i^Hdadaaga»  atebea  awrigebatolg  verlbellt-,  aad  iÜB  ROebeelle  dif 
/Sweige  iet  vieliaebf  aetearti^»  ale  liagaetielfig«      llaManfe .  bat  lai 
Mb«.  ««.  Mf.  JCXfy  dS-aaeb  d>  eia  H.  erlep a  tae^Orylaaifee,  f)  ebu 
.  !fl«  raj||bi»a  voa  EeiolMM«,  8>  eiae  H«  apaatia  ves  BaaMU^'^ba- 
Jbabirfebeo,  di«  der  Vf«  aber  alebt  vergleiebea^  beaätev  dtaaaeb  e«a»ft* 
dbeft  er  in  der^erletätea  Art  eine  Idmoaeai         '     -  '-'.-'j 
iiiiLt^äU;.  Idmenea  I«mx.  hat  ebenfalls  gan<  gleich  gebbnfe  Zellen» 
«fibev  anders  gestellt.    Auf  einer  Seite  stratfchförmiger  Polfpenstöcke 
Jbilden  sie  rechts  and  links  von  einer  der  Länge  nach  ziehenden  Mittel* 
lioie '  wecbsel»(äadig^<' .  etwas  schiefe  Queerreihen  aus  je  2  — ö  Zel/eu 
zusammengesetzt,  welche  beiderlei  Reihen  auf  2  etwas  gegeneinander 
^geneigten   FiäelieQ.  etebeo.    Die  WacbslhuBewetBe  ist  daher  wie  bei 
Jahrgang  iWiü»  24 
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CMsf  -aber  J^de  lilebtl  der  MhtcIHhie  gelrg^ene  Zell«  einer  Reihe  eft 
.■ragt  jedesmal  2—6  (fitatt  einer)  ueue,  eine  Queerreihe  bildende  Ztlha$ 
die  andern  sind  gewöhnlich  unfruclillMir«  Die  Arten  aiadL  iriquetra 
Lmx.  M.  E.  215,  pl.  IX,  fg.  2f  aus  dem  Jurakalk  von  Cocm;  Äata 
dreikantig,  etwas  dicker  als  breit,  an  der  Unterseite  etwas  eoncav, 
alle  Röhrenzellen  fast  gleichlang,  je  5 — 6  in  einer  (iueer-Reihe,  in  eine 
Mafisc  miteinander  verwachsen,  nur  mit  ihrem  Ende  senkrecht  zur 
Achse  nach  aussen  gekrümmt  und  getrennt,  mit  dickrandigen  Mündungen. 
2)  1.  coronopus  Dkvr  Dict.  XXII,  566,  M.  £.  215,  pl.  xii,  fg.  3, 
von  Griffnon  (und  HauUriiley  Defr.),  hat  viel  kleinere  Zellen,  verhait« 
nissniusig  noch  dickere  und  schmälere  Zweige,  und  die  freien  Theiie 
der  der  MitteUinie  •aUiwitil  Zeilen  vtrlängern  und  krfimmeo  sich  so 
»ehr  itMh  aatieii  rechte  und  links,  daw  sie  die  drei  »elir  naeb  anaiwi 
j»4craclbanR«ihe  atehtnden  kSrsmn  Zellen  grfiaatentlwila  fiberdackaa» 
Die  JUndungen  aind  rand  (niclU  rbombeidal,  wie  Dspn.  aagt). .  Dawl 
C^bdrl  Mieb  die  ven  Devrahob  im  JUcf.  pl.  A9f  ig»  %  abgcbildate  Foni» 
weleber  mt  Unreebt  als  Yarielit  ven  1.  iriqnetra  angeaafae«  idaatB 
WtH.  —  Z%  I.  «radata  Darn.  JKct  XXII,  MS,-  pl.  46,  %.  .6,.  van 
VflsfMWtfy  bat  der  Vf.  nicht  selbst  geaeben  und  will  daifihtr  ntcbi  niw 
theilev.  —  4)  L  radiana  Blaimt.  (Retepora  radians  Liin.)  U»  iL 
UTy  pk  mi,  fg.  4,  ist  dar  vorigen  aebr  ähnlich,  doch  stehen  nur  3 
«der  snweilen  1 ,  nach  aussen  gebogene  und  robrenfüraig  verlängerte 
fteHe«  in  jeder  Unerreihe.  Nach  Labcarck  soll  sie  NeukoUand's  Küste 
bewohnen,  was  aber  zweifelhaft  ist.  —  5)  I.  transversa  M.  E.  218 
pl.  IX,  fg.  3.  (Tubuli  pora  transversa  Lamakck's  ,  bewohnt  nacb 
diesem  Autor  das  Mittelmeer  \  wahrscheinlich  gehört  auch  Millepora 
liliacca  Pallas  dazu,  obschon  dieser  eine  andere  Figur  bei  Elus 
silirt).  —  6)  I.  virescens  Dk  Haaiv  lebt  um  Japan,  —  7)  Rete- 
pora disticha  Goldf.  aus  Mastrichter  Kreide,  gehört,  wie  schon 
Blainvillb  uachgewiescu ,  ebenfalls  bieher,  während  dagegen  der  Vf. 
die  R.  truneata  Gou>v.  (Idmonea  troneata  Blaihv.)  von  dort 
ab  ein  naMn  Genna  awiaebea  Idmonea  nnd  Fron di pora  belmehteti 
t  VII.  Pnaialopora  na  B&aiiit.  wdebt  inabeaondere  von  Hf  rnor* 
imr  dadnreb  ab»  daea  dte.raadeD  nnd  etwaa-  vorrewdafi, ^MtMitt 
idnogen  anf  der  ganaen  OberlMehe  der  walaenforniisa«<,9pl9ld9«;^fil^ 
•leben  9  - indem  die  neuen  Zeilen  aneb  bier  aua  der  doraakai  Seitenwand 
«der  ritea  ndebat  der  Atbao  der  Zweige  entaprinsen«  aber  .aieb  dam 
«nf  •  und  ava-wiria  nach  allen  Rieblungea  krfinUMii  und  Hut  in  ibrev 
,gaaaen  LSoge  durch  eine  kalkige  Zwiaabenmasse  miteinander  verkitlal 
werden.  Dieses  Verhalten  zeigt  sich  am  deutlichsten  bei  P.  probos* 
Itlden  M.  E.  219,  pl.  xn,  fg.  2,  einer  im  Mittelmeere  lebenden  Art 
mit  weit  vorragenden  nnd  zu  der  Axe  vertikal  zürückgekrummten  zylindri* 
Hachen  Zellen-Mündungen,  wie  bei  T  nbulipora.  —  2)  P.  gracilis  M.  E. 
220,  pl.  XI,  fg.  4,  von  Ori^/fon,  istäbnlicli,  aber  viel  schlanker,  die  Zellen 
sind  kürzer,  ihre  freien  Enden  naber  beisammen  und  weniger  vorste- 
ibend»  ao  daaa  aie  auweilea  qicbl  mehr  löbrenC&tmig  aiod,  aondcyrii  nj^ 
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«Hi  durelibolitf«  ^afeki  i€f  Oberflldi«  trtdieliieii.  —  D  F.  •'••r«^ 
ttoma  H.  E.  SSI»  pl.  CT,  tg.  1,  vmi'  €9l«ir»M»if,  b«t  nodb  alnder  vor* 
itohiode  iiiid'  Boeh  dSeMir  aneiaMdei^^riiigto  Zellen -MindiMgeiiy  Mt 
d«ie  mm  innerlfeb  migeteheDy  eogar  für  dae  Sali  com ari«. 
halten  kSnnte ;  sie  Überrafto  einander  aar  wenig  ua4  tialea  mit  ihr#B 
Enden  nii  ht  isolirt  ana  iet  Masse  beraaa;  d(e  Stimnehen  sind  merfe» 
Heb  dickrr,  die  Mündungen  der  Zellen  grösser,  an  ältern  Theilen  rnad» 
j^e^en  das  Ende  der  Zwcig;e  oval  oder  birnförmig;.  —  4)  P.  roadrepcK 
racca  BrAmv.  Act.  418,  pl.  70  (Ceriopora  madr.  Goldt.)  ist  der 
vorigen  ähnlich,  hat  aber  dichter  stehende  Mündungen  und  dickere  und  hö- 
here Einfassungen  derselben.  —  5)  Bei  Ceriopura  pustulosa  Guldp. 
berüliren  sieb  die  Mändung;en  fast  einander  und  ordn^  sich  spiral  um  die 
Zweige.  — >  6)  Auch  Ceriopora  oculata  Goldf.  scheint  bieher  za 
gehören.  —  —  Dagegen  scheint  Ceriopora  radiciformis  Goldv., 
(Pustulopora  rad.  Blainv.  Act.  418)  innerlich  eine  abweiehenda 
Bildung  zu  beiiCsen^  und  Ceriopora  Terticillata  Goldf.  (Pastnio- 
pora  vertieillala  BuMt,  418)  eio  aenee  Oeaaa  aeben  Splv» 
pora  aa  blldes..  -^'BadKeb  aehaiaen  f)  Millepora  apSralarlt 
VlBLL,  FarM.  II,  pl.  i,  fg.  40--4S-DBd  8)  WL  ocalata  i».  %.  4»*» 
45  ia.iaaaalbe  «fleiiBa  aa  gebUren. 

•  Tin.  Sntalopliara  Lanc  dirlla  fo  4ia  «iaiUaha  FaarfMa  galii^ 
ltay*der'Tf.  'bat  ea>jiideob  aiabt  «aleraaelil. 

•  iK.  Biaat'apora  liiEC  (iroBiit  deir  Yt  Meaaataripar«  mti 
renieea  veabiadiii)  beelabt  awar'  aoa  InitroBtlraade«  o#nr  fraiee  aa4 
bognigete  BliMern,  -^ei^li  alcb  swei  zuweSlea  nvIY  ibrer  Zellen  -  freie« 
<Beite  aneinanderlegen ,  so  dass  mithin  die  Zellen  auf  beiden  FIfichea 
'arsebeiaans  dieee   Blätter  beaiUaa   daher  das   äussere  Ansehen  der 
Escbareen,  mit  welchen  BLAinviciE  sto  Verbanden  hat;  aber  die  Zelten 
sind  ganz  wie  bei  den  Tubnliporeen  bescliaffen,  an  den  Mündungen 
ohne  den  Deckel-Apparat  der  vorigen,    Sie  legen  sich  In  eine  Fläche 
nebeneinander  und  zugleich  so  weit  übereinander,  dass  das  Mund-Kndft 
der  einen  wieder  den  Anfang  einer  andern  Zelle  bedeckt;  sie  verschmä. 
lern^sich  vor  dem  Mund -Ende  nur  wenig,  die  runde  Mündung  nimmt 
die  ganze  Breite  desselben  ein  und  ist  ganz  zur  Seite  gerichtet,  jedoch 
fast  ohne  röhrenförmig  ans  der  Oberfläche  hervorzustehen ;  aacb  kana 
*aian  auf  dieeer  die  GrcnxKaie  awisebea  tfen-  afinaelaen  MIaa-HrA 
^PetMla  Iifaiiea  angedeatet  Hadea.  Dia  Arfea  akid:  1)  Dl  faltaaera. 
%Mkl^iik[^>  pL  73,  fg.  1,  2,  H.  B.  224!,  pl.  xT,  fg.  1  ^  blMat  ML 
tobi^ltfWi£b»^,';derao  awei  aich  mit  ibran  Aaolten  anetoaadefgaiagi 
ikabeo,  ed  jW^Mi^' iila^^         beiden  Seiten  mit  Mtedaagen  baaüai 
^üad.  Oolitb  von  Caeml''  S)  D.  Lamanraasii  M.  E.  225»  pl.  xe^ 
2  (D4  foliacea  fwr.  Lbix.  1.  e.        9)  Mldet  Obeniige  v«mi 
'Kottchflien '  und  Ästen  von  SeegewSchsen  und  erscheint,  wenn  dieaa 
zerstört  worden,  in  Röhren  form,  beeitzt  mithin  die  Zellcnmundungen 
immer  nur  auf  einer  ScitenilSche  und  die  Zellen  sind  viel  kleiner  ala 
M  aoiigar  ikrt,  lait  der  aia  varkoomt*  Daaa  aebeiiit  auch  Atilopara 
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•MpMtVft  Gm»*  m  cMrvD.  —  a)  II,' Mtt M.  B.  aii» 
xnr  y       1  >  litt  die  Pom  Air  «faten  Art  und  Zelleo,  welche  in  der 
Oftat  dM  Mittel  bftheo  swiidieii  denen  der  zwei  vorigen ;  indem  «ie 
Wtaigetens  so  1m|^  und  viel  flacher  ein  bei  D,  folieeeA  «Ind.   MÜ » 
vnr^B«'—  BLAiimLLB^a  Meieateriporn  eatb&lt  Formen,  wddie  iaa»< 
■erlieh  gesehen  als  Eschareen •  artige  Krusten  mit  blos  aneinander»^ 
liegenden  Zeilen  erncheinen ,  innerlich  aber  durchaus  nicht  weseutiich 
von  vorigen  verschieden  sind.    Betrachtet  man  jüngere  Theiie  von  A) 
M.  Michelin  ii  Blv.  pl.  71,  fg.  5,  M.  E.  236,  pl.  xiii ,  fg.  1,  so  er- 
kennt man  diess  deutlich.     Die  Zellen  erheben  sich  fast  in  geraden 
Iiinien  nebeneinander,  und  ihre  Mnnd- Enden  krümmen  sich  so  wenig 
Uta,  dass  die  Mundungen  etwas  schief  zur  allgemeinen  Oberflüche  ste- 
llen.   Die  Grenzlinien   xwiacbeu  den  einzelnen  Zellen   sind  anfange 
UMm  kenubar;  mit  der  Zeit  gewioat  aber  die  Oberflicbe  eine  eb«a# 
BMcbei^beil»  «nd  M  MlMbca  »leli  dena  mr  «v«!«-  Üdekffir  Bit  nadifi 
Hf «dvaiCt  AvfdMi  Queambnitt  wenigsteorei^tant  mv»  t— le»  lif«b()<dMi*< 
awhtett  ZellM  btolertinMderlitsta  ^VL  dedalte«  Bi.¥. dttlat  wMnw9^ 
•Im  Mif  beuNiderf  Walto  s^midM«  ssd  4ieMbllltei%6  YwfkM  itf' 
vwIteD.'  -*  A«cb  Beiraof ee«  lit  4M«  ««MtM  fMrtdiitai  bmI  ^wiT^ 
VM  LAMnoniMrx  aiebt  riebtii*  «rkamit  oad  chavafclatfaial  itatdali.  .Sto/ 
tüdet  KvMtea,  dMwa  aiit  nndar  mUMmhum  «MektM  Ztll««  i»  ai> 
Mr  Ebene  liegen  und  nar  ftwaa  kureer  und  in  dar  Mlta.alwe«  niebf 
vardecbl  «ad  tegelmÜKsiger  vertheilt  sind,  ale  genrobnlicby  daher  diaj 
MindaagaB  pageia^aesige  Wechselreibcn  bilden.    6)  Berenieea  dilu^ 
vi« na  Lmx.  expoe,  80,  pl.  80,  fg.  3,  4,  M.  E.  228,  pl,  xv,  |g<3,  4  ,  bildet 
anfänglich  dünne  rundliche  Krusten  auf  der  Oberfläche  von  Konchyliea 
«ich  ausbreitend,  woran  die  Zelleoreiben   alle   vom  Mittelpunkte  der 
Kruste  ge^en  die  Peripherie  bin  divergiren;  später  legen  sich  oft  meh- 
rere solcher  Krusten  wie  Zwiebelhäute  übereiaaoder ,  so  dass  die  Zel- 
lenniünduagen  immer  nach  oben  gerichtet  sind,  aber  nicht  mehr  regel- 
ma.ssiß:  diver{(iren;  endlich  richten  sich  diese  Kruaten  an  dem  so  ent> 
ataudeueu  Höcker  auf  und  sclilai^en  sich  uui  iliu  herum  in  der  Weise, 
jdaaa  aia  «ine  Art  runden  Stammes  bilden,  der  an  wancbe  Mille po- 
vaa  a*  aad  6  p  o  n  g  i  e  a  .etinaert  und  wovna  nanb  PaeMaaepmga  Jllllr 
|ai»ora  aiaaraaaiplia  Iwas,  pl,  83,  fg.  l^miirieti^f'Wiii-  ßBti 
jiiria.>aa«b  dewaelbea  difaa  Bildung  d«0M«ch  ««^1^w«#i«ffic|b«B  Aaf* 
üaMwa  Wmv  die  Batdebaan^raa  TeraballarU  «Miibilt  J^aa  Mial^ 
IWa'.Arl  der  P«fypfa-;Ball«a  iat  ledaeb  vaa  dar  dar  CellaparacB 
JijlP  ji|iiWiiidl8(l  >  «ra  da  Mividaafli  adar  aiaa  ZaHe  ragelaiaaiv  ab«f . 
ikr  anderen  entstebt»  »lebt  aber  «Ina  gaasa  BfvSlkerBBg  aieb  vaa  iiy 
gend  einem  Punkte  aua  Qbar  dUara  Sabiabtaa  als  Otaa^^^^wwen  w^.. 
breitet.  —  e)  Diaatopora  verrueaaa  M.  E.  22»,  pl.  xvi,  fg.  2^-. 
„aus  dem  Oolith  von  Bath**  aieht  junge»  Individaen  der  varigen  aebr 
ahnlich,  zeichnet  aich  aber  dadurch  aus,  dass  auf  der  Oberseite  dia 
Zellen  gegen  die  Mitte  der  kreisrondlichen  Krusten  sich  stnik  umbiegen 
uud  aufrichten  uad  niada  M4ndiH^eq  babeo,  wabrend  ate  gfgea  daa 
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runde  Mündunireu  bah|en$  r-  auch  balteu  die  ZeUeo  bjfHpiply^ncli  UtMßK , 
l^ösae  das  Mittel  zwiacban  der  vorigeo  uod  fpig£ndfp.  ^  7)  p.      %r , 
ciU#,  J|K«  ^.  ^^30y  plt^iTf  fg'  3         fin^r  Jh^i^adiicb^e  ^a  untere^ 
Qi'üjiPAudea       Vassy ,  H^ftte-iJarne,  M  ef     den  2  vprig«xi  ähnlijc^ , 
ß'üd^pgi  allein  die  Zwischeiiräurue  der  langten,  nebeuieinandejrgejagerteu 
Zellen  ebnen  sich  an  der  Oberfläche  allmübifch  «9  ^ebr  aita ,  d««s  tuaii 
nur  eine  gleichartige  Ausbreitung  erkennt«  aup  welcher  hin  und  wicdef 
lil^Ali^Le  au  der  Spitze  durcbbuhrtc  HöcjLe|-cheM  vorragen ^  und  derfsn  Knt- 
atehungsweise   man    nur  an  jüngeren  Thailen  dcutiieb  unterscheidet» 
Übri<;eiiü  tiind  die  Zellen  lueridich  kleiner  aiü  bei  beiden  vorigen.  Was 
die  zwei  von  Lamuituoux  als  Bewohner  des  MitteLmeeres  bczeicbnetf 
Arte«  B.  pr^eniiaeiia  und,  B.  anD^lata  betrifft,  ao  da^  fie  der  yt, , 
Ai«|it  gef efiejü  jua4  ^/igt  niol^t  e^f^/^s  nbe^  ßje  ;i.u  aag^n,   Pfff  Gemif 

il»  4f^»  diciM  Gpi«bl«cli|eft.iii  nttiirJi^  ^Pfwp^p  Ihfilea»  so  kfinBlf 

Spivo^^ffaB,  ^a  Pbaraaaar,  M%M9mmUifmwmm  «ad  Üta  f  aaaiaa#- 
i«al«B,^  tiaa  Aaaidit,.  nüleM  .4»f  Tll  fa  «im  aatea  AUiaailai% 
Jalalliufuhreo  beabsfcbligl«    M»       4baa  «allrifiiMMi  Oaaara  «i«iU 

aich  tum  folgende  Übersicht,  wenn  man  von  der  VtHiiaiaiiga-Weiae  der 
Aeibea  «MgUbt,  welche  dadureii  entatehen,  daia«a«a  4at'- Ml»  Jedar 
'  MIe  liawaft-iiaafcg  aiaa  Andre  2«|la  «atepriagL  . 

'i>le  Reihen  bletben  seitlich  von  einander  getrennt.  '      "  '   *      *•    ■*  •  '  • 

Die  Zelten  jeder  Reihe  alle  »aclt  einer  S«ite  gertdfttelw       t<-;  ^ 

Die  Reiiveq  kKi^Ueud  jiMi^  i«t>irmtim>4  ..-  »f  fc  •  >   -1.  Aj^e.eM«    ;  ' 
I  Ole.IUlheo  «ufrecht»  an  dw  JBasii  mit  ft^tjfMltktjk  , .     ...  Crlai^i«. 

Die  Zellen   jeder  Reihe  abwechselnd  nßxk  en^egea^eaetslea 
Seiten  gerfchtet- 
Die  Reilien  aafrecbt,  au  Rasen-fdrniigen  BtUcbea  geelaltct, 

i>.  «kWtfnifleiNtt  ....  A  .».•«•  k  •  ji  CrUia. 

Die  Reibea  krieclieiid  und  Inkf astiread  •  •  •  ,«  •         ^  Crisax^la«.  ^; 

Die  Beihrn  schmelzen  aeitlich  mit  ihren  Naclibarit  xnumaica. 

Die  Aste  verzweigen  sich  selten  und  einfach.  '    >•  • 

'Die  MIm  nek  ^  gaasea  Peripli^rie  der  Äste  stralileed  *  'Pselarepers. 
I.  ;  •     -lllft^iieH  aar  easii.eiaee  Seile  :rfer,Ss|BaMMtlt.  . 

-     In  unregelmässiger  Stellung    .  •  •  •  •  •  «  •  Hörnern. 

In  zweizeiligen  Queerreihea     ••••*  idpoBta. 

'         Die  Aste  versweigen  sich  heutig  und  fliessen  an  alleh  Berüh> 
nMfSpariirts»  wIMar  «§  Btltte»  ««aaaMiea.  «  -  ' 
Die  Kellen  ragen  nur  wenig  aus  der  Flüche  hervor   .    .    .  Diasloporü. 
DieZpMef|%tiai^gaBseaI«än6f  y<Mi^«^aaa^  iTliJilifi^oc.k. ^ 
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"ßm^m  W«K«;  eine  VüHMüUunjg  m  den  Y«fflrt««       tfir  Hunt* 

,|^her*yciMMÜ«iif  in  Piragt  1837,  Sqit  18«   <IPMMh  Amuti 

^jfasr,  JOir//,  508— <kk7,  Tf.  I,  Fg.  13—18).   Weno  nian  HolMtfickcheii; 

^weiche  dardi  Litg«n  In  LSsangeD  toq  Erden  und  Metallen  (Kiesel, 

JtMÜ$  Kalk  ete.)  sich  mit  letztren  iniprägnirt  haben,  gläbel ,  so  behält 
4er  anorganieclM  Räckttand  die  Struktur  des  Vegetabils,  Miner  einsel- 

,  SfD  Gefässe,  porSseo  und  anderen  Zellen  ihren  Wanden  nach  um  so 
deutlicher  bei,  je  mehr  von  jenen  Stoffen  das  Ho);sstöck  aufgenommen 
hatte.  Mun  verg;Ieiche  in  dieser  Beziehung  massig  dünne  VertikaLSchnitte 
eines  Holzes,  welche  gar  nicht,  dder  6,  12  und  mehr  Stunden  in  fcon- 
aentrirter  Auflosung  von  schwefelsaurem  Elsenoxydul  gelegen  und  dann 
geglühet  worden  sind.  Yen  zarten  Pflanzen  jedoch  sind  diese  geglühten 
Rückstünde  nicht  sehr  haltbar,  während  die  Blüthen  von  Erica  me- 
diterrauea  und  die  Ciavaria  coralloides,  welche  ein  Jahr  lang 

.  in  konzentrirter  Lösung  Salpetersäuren  Silbers  gelegen,  uadi  dein  GÜbini. 
mit  Erlieltniig  der  Fora  io  regulinieehce  ÜiegfeMWS  Silber  übe rgegitt» 
gea  w»re9.  IMete  'KaBtt-Bfseagidaea  dM-MkH  imt  wOnn  flM» 
•teinervQKea  vergleichbar ,  Mm 'meii  die  -IMIflr  eich  kl  def  ttegil 

Iteliirerlksb  deeairibeii  g«ira|CMaea  Millele,  des  Feaeffe»  bedieat 
ben  iMg«    Oesii  Mlebe  ¥ereiciMrwgmi  btfdea  eieb  «df  eWmlbiiehe 
Weiee»   8e  -bei  Xaofinott  Läom  m  Merm  ia  eloe»  daH^gti  Umßm 
^Slfieke  einer  Eiebe  geeeaiiMlt»  >die  pleb  i«  eiMM  milii*>Biiliü^jräiilb<|li 
Ibeilweise  io  kobleoe^neD  Üb  mwMdeU  md  bedeutende  FiHÜgbiit 

,|md  FelUar-Fahigkeit  angenommen  bell%  aber  punktirte  Gefasse  n.  w. 

tDsgefiilltem  Zuetende  deutlich  unterscheiden  läast.  So  hat  sich  io 
einem  Stücke  Buchenholz  in  einer  elteo,  wohl  Römischen  Wasaerleitudg 
im  Biickeburgischen  die  Versteinerung  nur  län^s  zylindrischer  Stellen 
durch  das  Holz  fortgepflanzt,  so  dass  man  glauben  könnte,  die  kalkige 
Yersteinerungs- Masse  habe  sich  in  zylindrische  Lücken  etc.  abgesetzt; 
aber  die  Umgebung  dieser  Lücken  ^eigt  keine  Spur  von  Fäulniss  nnd 
die  mikroskopische  Untersuchung  lehrt ,  dass  durch  die  verkalkten  Zy- 
linder selbst  alle  Holztbeile  in  gcwuhiiter  Weise  hindurchgehen,  so  dass 
mau  Zeilen,  MarkstrahLen  und  punktirte  Geiäs&e  darin  erkennt.  —  Naeb 
Aoflösong  des  Kalkes  beider  Hölzer  in  Säure  blieb  dae  g^nze  Holzgie* 
CBge  mit  allen  eeioea  organiaeben  ^leneateo  jn  natfirl^em  Znsammenv 
itßng  nnd  Ffirb^ng»  bei  der  J^iebn  aelbat  ooelk'Mit  Gerbetoff i>Geballt 

,  pnrfiekr  w  Ala  dieae  BebandkMiig  ami  ancb  nof  die  ilteren  natirlMi 
"fei^aleinerten  Hdlser,  oof  d«a  ad^waraen  MarnKMr  ibnHebe  Hnls  im 

^jObergaoga-Oebirge  V09  UaMerff  i«  der  Graflie|iafl  QUUh  Mf  daa  den 
^iLiaa  bei  Bmim  und  B^Aety^  auf  apleben  ven  MdtuM  an  der  KHmm 
^von  Dueois  autgebraehl)  und  aof  daa  dna  «berflliaite»  Btenmia  veta 
Praigleith  in  Schotßan4  angevreadet  wurde,  eibielt  man  dieselben  Bi^ 
pnlUte.  Aus  einer  in  Kalb  irervandelten  Stiguaria  fieeidea  von 
"Bauadorff  konnten  noch  treppenförmige  Gefasse  und  andere  zur  £rlaa- 
Jlermi|  der  N^lfir  dieaer  .  B|W|lliiHltiP«VflI»:<  i^fleae»  dieaaode  XUaila»  tarn 
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lK#«Mip«iiMli  ^  di  noch  0,01— a,0f '  ni»  •dNraeti  gtWfiantery 
»«•HlnMlHMa  Megtim»  Wnum  «ebtt  etWM  aadi  branilidMB  Grcoiot 
iHufcmili«  die  aot^eMbiedni  werd«B.    VerdSoato  Salstim  itt  sa 
.Ürnuk  W^tmMna  fdrignetor,  Ale  kemeotrirto  Siarea»  weleb»  wegen 
.ier  flttrlnre»  Entirktelueg  der  GM-BUMkea  dta  Zaeammenbaag  der 
HMg  Ueitandea  Sbeile  ttat  aieebanicebe  Weiee  nebr  aeretSfte.  Als 
'Mlicb  aneh  aiieaig  ketetalrlrte  FlusssSure,  welche  vegelebUliGhe  Ta- 
eero  keinesweges  zersetzt,  zar  Uotersuchuiig  der  hurtesteo,  am  Stahle 
Coabeo  gebendea-IUeeel-  und  Cbakedea^lelser  von  Buchau  in  ScUesieUy 
^om  Ki^Mäuter f  ron  Ilmenau  n.  s.  w.,  rerwendet  wurde,  eo  erhielt 
O.  einen  Rückstand  noch  wohl  erhaltener  Gefasse ,    in  den  meisteo 
f  &llen  genügead,  um  auf  die  Gattung  des  Holzes  schliessen  zu  laseen. 
>—  Udlser;  welche  nur  sehr  wenige  orgauische  Substanz  enthatteo, 
haben  solche  offenbar  erst  nach  der  Versteinerung  theils  durch  Verwe- 
aung  aoter  fortdauernder  Einwirkung  von  Wärme  und  Feuchtigkeit, 
theils  durch  Feuer  verloren.    Da  aber  jedes  Gefäss  und  jede  Zelle  doch 
einmal  gleichsam  abgegossen  war,  so  ist  gleichwulii  die  organische 
Struktur  erhaUeo  geblieben,  wie  die  UngarUchen  Opal-Hölser  beweiset^ 
effeibafr  deai  Feoer  ausgeaeut  geweee«.   Dae  bdittHgÜ*  lillh 
-4n  Veiäaeh ,  feingefieblifeae  Mefce  verateiaerier  HStser  vea  BtiMifti 
^«ad  mmuM»  ia  aiaeai  Scbaielatlegel  |  fitandea  lang  der  Weissgluln 
Jrilae  dee^^SavamSai^tebeo  CHbae  daesaeefkeai  wodnreb  die  mfebteden 
'^geafbi.'geireeeaeo  Hftiaer  ailicb#eiee  werde »  Ibre  Mbera  Koaiferea- 
rBbrabtar  abkr  vaMbemaea  bewabrt  UM.   Nar  ehaTifi^  ailt  der  Kdb!» 
«aMittelbar  ia  Berdbwug  gelieaiawiie  -Mcbe-  irareg>'  effeaber  'darai 
«dae>'ia  derselben  entbeltClie  Kali,  ea  der  Oberfläche  gisaartig  gewoii- 
^4iay.  eia.flmstand,  'welehee' der  Verf.  bisher  noch  nie  natärlich  vor» 
abeamieBd  gefunden  sum  Beweise,  wie  selten  hohe  Feoersgrede  eiu- 
igtawibtt-iieben  mftgsa.    Kar  einige  VngmrUehe  Opalholzer  zeigten  sich 
aussen  milchweiss,  mürbe  nnd  in  die  feinsten  Fasern  thcilbar ,  ihr  In- 
oercü  war  noch   reich   an   durch   Flusssäure  trennbaren  Fasern  und 
konute  dul'ch  Glühen  so  farblos  und  mürbe  wie  der  äussre  Tbeil  daf- 
■gea^eiU  werdeu.  —  INur  au  einigen  Hölzern  aus  der  alten  Steiokobleo- 
•Formation  van  Löbejün  bei  üalle ,  von  Neurode  in  Glatz  und  Radfnt% 
in  Böhmen,  oder  aus  dem  Braunkohlen  -  Gebilde  von  BUin  und  dem 
Meissner  erhält  man  nach  Entfernung  der  kieseligen  Tbeile  eine  rein 
■fcobiige  Masse,  die  mitbin  als  wirkliche  „verateinerte  Holzkohle*'  Torkommt. 
ittbkbfele»8'ta4iren steinen  (Helailatbelithae)  eadleb  erkeaat  naa, 
dhwwT  ei»?  btirtti  <Ib>  .  gaetaade  der  FAalaiea  eoa  der  vereleinerodea  FIni» 
eigkei«  irliüllf  !Wi»d*ai<l»wi«  Aaf  ihnliebe  Weise  . tN#elläk  eicb  ana  eneb 

Jv^JMipiiRlAid«^^^^  veriaderten  e»flbilea:ttiflBaii^ 

JtoaaabMNKPMiMritoii/^^«^  dd^r  ifelbMipw  a.  a.  w. 

^UgealMbalicb  abif  erwiliea  iÜeb  die  Eisenfciee^&libri-'aaiftirat  vaa  darcb 
fllfibi II  den  SsbWdIblj  M  bleibt  Eisenoxyd;  nimmt  man  durch  Sa!peter- 

daa  Mliataf  b»iii|>eb%ldbtflebwafel  ia  der  FdwiddNr  mmäiMMäm 
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mktM  tmn  sfebl  mn^  mmki$i^9  4m»  «ihr  to.tta  Melpim  VHNiHi 
bfi  dM  .wisiMiiiertMi  HSlawa  ak  fPBsekitii  TMIe  iewaltay  WaAii 
Salsf  fipllai^  JMUitll  nod  die  eioKelaen  JuhrcBring^e  oicN  hUtM-  wM 
erhalten,  sondara  oft  noch  mii  iüo  natürlichen  Farben,  oder  weuigiMai 
dach  ^harf  durch  Farben  von  •SBMi4er.  gv^reunt  erblicken.  Die  irmg 
«teiiierndea  Fiüa«igkeHeD  dnrcNraageu  «saerst  die  Wände  der  0oU* 
Zellen  uud  *  Gefässc ,  spater  wurden  die  Hühlungen  derselben  selbst 
jtttBgefailt/'  Es  haben  xlaher  Bchon  Agkicola  bis  Walch,  Schulze  und 
Schröter  sich  die  Versteinerung  richtig  als  eine  losprägnirun^,  nieiit 
eine  Substituiruno;,  ß;edacht,  und  schon  Schül2b  (versitint.  Holx.t  MaU0 
im,  5<-'id)  gegen  BoMOAKoy  (iq  niineralog.  Belust.  Y,  438)  und  Tocr 
3BTTE  (ScKRÖT.  lUfioloff.  Jourtt.  II  ^  275)  vertiiutUet ,  dass  man  bei 
Versuchen,  wie  sie  Carl  {Docimasia  oss.  foss.)  mit  versteiuteu  Xhier^ 
üesten  angestellt,  noch  Reste  einer  vegetabilischen  Gruodsrde  und 
«rganiacber  Beataodlbiile  coldecken  kSante»  Nteb  WAMnmi'  endUek 
flülte-jede  «rnbra  MMsen>Vtrtlninemn(c  tenli  l^mtöMailkn  'MmtiMM^ 
jMÜM»  AtOmm  Bol  Phlegma,  irl»  \di0.  BiensM  im  Jetstvelti  IMini«  - 
(  BhM,  Kupfer  nod  Uk  dmngni  uwtSMmbm  in  Knyte»iinfn<g»' 
Mti  KfiBfilerdn  Mil.WniMt  vwbinidM  in  il»  B&m  nWmv  AU- 
•HnnDgHi  yämhm.  m  von  nebr  gcfinR«»  XMs<tttMliQn:«n9i»#',Miil  Mi- 
m^mi  Okeraign  nnd  -InkraMn  gekiktet  und  nn  dki  Oi^giintiiki  «HÜlr 
4ikg«ncklnMen  wnbl  sd  etbaHen,  nber  ninkt  sa-  wwnkmmmi^mtmikß^ 
•kflkMH  wirdeo/^  Daher  sind  sehr  lange  ZeftidMM  «M  Volleddcng:diiMk- 
.Prozesses  nothig,  obechon  derselbe  keinesw?ges  von  dea; Jeis%en  gee» 
•logiacben.  iPeffifde  ausgoMhlAssen  ist.  Eine  Fimdwihr,  Ttfrlirhn  iin 
Schlossbrunnen  bu  Gotha  erwei8licli  150  Jahre : Inng.  igaJegeli,  «tbal  ebb 
theilweise  ,  namentlich  an  den  Stellen,  wo  die  ganx  oxydirlen  «isernen 
Reife  sich  befanden,  mit  Eisenoxyd-Hydrat  imprä^nirt,  und  war  hier  so 
fest  geworden  ,  dass  sie  Politur  aunahni.  Von  neuern  Kaik-Versteioe- 
^rnngen  sind  oben  zwei  Beispiele  angeführt  worden.  Von  KicseU 
•Versteinerungen  fehlen  Rolohe  noch,  obschon  ältre  Schriftsteller  derglei- 
chen zasammenpi^cs teilt  babcn  (Walch  Naturgesch.  d.  .  Veratfin.  III, 
32,  Schrot.  Eiuleit,  1778,  III,  209).  [Das  beste  Beiipiei /liefern  wohl 
die  Brüekea>Pfeiler.  in  der  Poiiaii].  -  \     ■       \.  : 

'.  f   Um  eef  syotbelieeiid  Weise  die  Bildung  der  Vereteineraegen  ekf- 
.iMeeem  ;Wegc  aefeelnudiek  m  «neken,  wmtM  d«il5enng.den.EiflfMi  Ik 
ckekisueeniieBi  Weener  in  lengeena  enm-Zleln  lObfin^  dnker  nndbln  dir 
WL  im  läeen  etdrkrer  tn-  die  Pitnnen  eingndftagener  LSenngen  :iB 
de«en  Innevem  In  grSeemr  Menge  niedefsneeblegea.  -  Er  geknMnkte' 
neknrelkle>.  Ejeeneotyl^  dee  «r  dnrek  koidene«-  Meffon  .nder 
;p!rieipitirln,  ne  deee  nnek  wenigen  Weeken  eftlaen  dnedfirinunnk. 
.in  Sieenexfd  versrandeU  ausaeke.    Oeenoeh  wer  ee  nook 
feeft«  weil  sick  erst  die  Wandungen,  noch  nicht  iki  Hihln^jp«  def  i(Eb- 
fassc  mit  Eisenoxyd  gefüllt  hatten.    Ähnlich  kann  ninn  auch  mit  dMn' 
JUlkn  ver£ek«en  nnd  gleiefann  JSrMg  von  -den  laetrtBnieikoginy. 
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«tiPM  -brMS  «ÄfliM»  LteWf:  vm  Um«!  U  Kalij  w^labttail 
koueDlfict«r  JfiaenlswiM  Y«r«ii<cbt  in  engMii  QefllMe  |  Jabra  iMfe 
■lahMi  jg«blitb«a  war»  an  4«Men  Bodm  cmm  uDuig«  iiprödo  «»d  b«ia  - 
GUhaa  im  Polver  zerfalleode ,  nach  4  Wocben  abfir  Mbr  feste  Mam 
von  ntticheligem  Brache  uad  da»  G|m  ritzender  Harte,  f^nz  wie  Feuer» 
ftaau ,  gab ,  so  daaa  «»«ifolaoboc  dieses  Verfabm  ««fb  sw  Sülhiflf 
V#B  JUeael-VersteiDeruDgen  i^ebraucbt  werdeo  kaon. 

Auf  ähuliche  Weise  giog  nun  wohl  auch  die  Versteinerung;  thieri- 
acher  Koste ,  wenigstens  der  Knochen  vor  sich ;  ein  Theil  der  Gallerte 
ward  durch  Wasser  entfernt ,  uud  die  Lücken  lätlteo  sich  mit  kpblcJi- 
aaureni  Kalke  oder  £isenoxyd  aus,  wodurch  die  Knochen  dichter  und 
acbwerec  wurden.     Durch   künstliches   Impräguiren  mit  roetalÜNeheo 
Stofien  and  nachheriges  Glühen  werden  die  Knochen  nicht  schwerer,^ 
obschoii   sieb  die  metallischen  und  erdigen  Tlieile  bis  in  die  feinsten 
Kaniilcheu  verbreitet  zeigen.    »Die  weichen  thieriäciien  Theile  konnten 
aber  eben  so  wenig  wie  die  Kraut-artigen  saftigen  Theile  der  Veget»» 
biUen  «Ml  la  4i««lillawHrvboaea  gezoge»  «Cfde«)  weil  aie  bei  der 
geriogeti  Kp—eirturtim » der  iwretelwdeb  Wftssigkeilea  «hd-  bei'  der 
Mehten-  gefeetebfiate  ihter  «igwran  8lrakt«r:  #eit' früher  mfiallta^ 
•i»  sie  «ieb-  «■t-'tkief  binreiebfciideii  -llMg»  Imprignivea  u»der 
HilMi-  bemHe«.'*  —  Xranf-wtige  Meftecd  vermeeblea  «icb  ia  der.BwgH 
im  iu^Vatm  vea  Abdrfibkeii,  «der  web  In  SttbalMis  Mteff>  Saliltt*-««i 
•Weeb«^  >obne  Luft  wid  Lfebt  39  eduiUeM<iitfd  iaki»»ki  Bff«iitfifieble'«dMr 
selbst  eta«'  Steisiiobleo-ertige  Miaae  an  veterendabi ,  woftet.  dM  •ftmmt 
Jedenfalls  nur  eelteo  mitgewirkt  haben- nibg,  da,  wie  oben  gezeigt,  alcb 
itlbat  Bitumen  ohne  dessen  Mit wirkvflg' gebildet  bat»  and  aclbel'lii'der 
a^eatlicben  Steinkohlen- Formation  noch  völlig  biegsam  gebliebetie  Oiid 
nur  schwach  gebräunte  Vegetabilien  nicht  so  sehr  selten  zn  seyn  sehei- 
nen.    An  solchen  besitzt  oder  kenj>t  der  Vf.  mehrere  unbekannte  Sani(»n 
von  Waldenburg  und  Kreulzburg  in  Schtesien,  Alethopteris  OttOr 
nis  und  ein  Lynopodites  von  Kreutzbury ,  ciae  Neuropteris  und 
^inen  Fuhreu  mit  Sporaugieu,  woran  der  ges:liederte  Ring  dcutiidt, 
von  Zu'ickaUf  eine  B  ruckmann  ia  mit  zur  karpulügischen  Ontersuchung 
ei'hallcaen  Suaiueu  in  Kohlensancitilein  von  Rüdnitz.    Aucli  die  Li^tten- 
jkfljble  des  K^uperSv  bei  Bayreuth  hat  Fahren  mit  Sparsngiau  geliefert, 
]>abei  iet  ferner  in  Anachlag  zu  bringen  der  abgebalCeub  {«ofitou tritt, 
wfeiideaavder.       «eil      Jafaian  BUtiMn  ven  Cilraaen,  fiebbanr  attf 
Iiiaiia  aad  Maea  rapeatre     einem  0lae<9br«ben  aul  Waea*r  betaMo 
tiaeb  veraebleesea  (im  Liebt  wie  im  Donlcel)  aufbearabfli  abaa.dllia  eia 
tarnt  aadia.  Aaderaaip  i  iMa  aaeh  den'  eretea  6  .Tegea,  eiae  galbttrli^ia 
Fiffbaag  erliltea  bSItea,   (Eia  Froaeb  nad  eiae  Kröte  je  ia  ein  Zyliar 
.dargiae  vemebleaiea  aad  aogeeebamlaea  etfaHeklaa  zwar  «bald,  :blaebeB 
aber  eoaet  aaveriadert:  der  EVoaeb  beaitzt  nach  3  Moaatea.a*^  voll« 
kommen  seine  natürliche  autsre  Form.)  —  Ferner  iet  der  eben  dahin 
wivbfNlde  i}ii)ab.a«  jweAtwn.:  ^  .üm  -aabiea  lüaflaea'  aa  >br«rJbeäaa|vlagfta 
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4er  Tf*  PII«iitraUilfflff  am  'tinMtikmth  FanilKMi  swifdiini  ItMli* 
Ptotten  9^  ti«f  ntfter  Waner  ■od  ftnd  ti«  nteb  19}  Monaten  MoticfatUek 
4tt  Form  tebr  wobl  erhalten  i  aber  groseentheila  atark  gebrSunty  nar 
Kieferblitter  an4  Eqaiaetnm  noeb  fast  grfio/  —  Eine  beamMlere  Udb- 
waodelnngr  in  (Uniende  aebwtniieb -brianliebe  Braonkeble  beben  ana- 
gebdhUe  Koniferen-StSmme  erlitten ,  in  welchen  die  heidnischen  üilie* 
wohner  Böhmens  ihre  Todteii  begruben»  welche  also  wenigstena  v4r 
dem  VI.  Jahrhundert  in  die  Gräber  versenkt  worden »  obscben  mau  in 
Übrigen  keine  Spur  der  Einwirkung  einer  höhern  Temperatnr  auf  diesft 
Reste  wahrnehmen  konnte.  —  Endlich  bat  A.  F.  Wieomann  erfolgreifchli 
Versuche  liber  die  Nachbildung  des  Torfes  und  der  Braunkohle  an^e- 
8teIU ,  indem  er  Haufwerke  befeuchteter  .Vegetabilien  der  atmospbäri- 
echen  Luft  ausgesetzt  Uess.  (WiBQM.  über  Bildung  und  Wissen  dca 
^Torfesj  i837,  60  ff.). 


6.  Gr.  10  Hfoatvn:  Beltrige  »vr  Palrafakfanknnde  nfit 
•18  aneh  der  Natur  geseicbneten  Tafeln  unter  Milwirfc*»^ 
jit»  Herren  H.  t.  Hbvsu  und  Prof,  R.  WAnsaa.bofaiiagOffobo» 
<«iymM  183»,  m  S8.  4^).  lUeae  SebfiA  bittel  in  '«elongcne» 
JMt|iigraphio*n  und  in  mehr  oder  weniger  ausfiHullcben  Beaebrdibnogsa 
•fline  Auawahl  aus  den  interessantesten  Gegenstfinden  der  reichen  Mürf-' 
nrnn^scben  Sammlung  nad  wird  gewiss  jeden.  Potiefaklon^reund,  jedep 
Geologen,  jeden  Zoologen  auf  das  Lebbnfleste  anspreeben.  Wir  können 
das  nicht  besser  erweisen,  als  indem  wir  eine  sfsteroatische  Übersicht 
des  Inhaltes  mittheilen,  welcher  im  Buche  selbst  auf  andre  Weise  in  23 
Abhandlungen  geordnet  ist.  Eiuigcs  davon  hat  der  Vf.  bereits  bei  der 
r^aturforscher  -  Versammlung  in  Jena  etc.  vorgetragen.  Die  Reptilien 
sind  mit  zwei  Ausnahmen  von  H.  v.  Mj^ver  beschrieben  ,  etwas  voll- 
ständiger,  als  das  Übrigej  Acaothoteatbis  rührt  von  Reo.  WAisjqvi  her« 
I.  Reptilien. 

Idiochelys  Fitxiogerin.  IT**  SchildkrSten-Skelett  aus  Jarakalk  tou 
Kelheim.  ^  * 

Eurysternum  Waglerin.  g.j  dessgl.  aus  lithogr.  Kalk  von  iSof^nAo/Vit. 
Pleurosaurus  Goldfussii  n.  jf.,  Eydechsen •  Skelett  von  da^  schon 

.  früher  bekannt.  '  '         * ' 

.Pterodaetylna  longipea  n.  sp,,  ein  Bein*8tiek  van  jafeniaffai.' 
Btnatodenaanrua  Andria'nl  n.  tp.^  2&äbna  im  'Kao^enandalflln 

Aacnlaboa  Yoitbii  «.  g.^  Eydecbaen-  (oder  Pfaeb»)  Skalott  Tmi 

ITiili  irfm  '  ' 

AiTVWCIIII* 

Ein«  Gruppe   probleaiatlaeber  Reptilien-'  oder  Plach  -  Knochen  von 
goisnirifgii. 
IL  Flache. 

Jnnaaan  «.     mit  drei  Arten»  Zibne  aas  7JUfrfoif«r  KnpfofaeMafolt  ' 
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Saarielithyt  Ao.»  4  Aitea»  KI^U  «od  Mm  Mi  Mflicfa^lfcalk  «0« 

Ptaeodas  rostratos,  eia  Gannen  voll  Zahnen,  <!•• 

III.  Kerbthiere. 
Liroulus  piiscus  des  Muschelkalks  vod  Bayreuth. 
Pbalaiigites  priscuB  »•  g»  eiu  Spinnen •  artige«  Xliicr  ana  5«l<«^ 

hofcr  S<  iiiofern. 
.  .      IV.  Mollusken. 

Aeanthote  u  tli  is,  neues  Sepiarien>Genu8  tod  Solen/u^eu, 
Loligo  subsagittata  ebendaher. 
Porcellia,  1  Ar(  ans  4er  Eifet. 

Clym^nlA»  WUiMelgebirgts:  «In  Naehlmg  van  Sd  neuen  Arten} 
woran  aich  noch  1  ana  den  Caatbriaeben  Kaüo'  ASeiMnu  nnd  X 
ans  dem  Moontain-Limealene  Irinmb -anreihet. 

Goniatiten  dea  Fi^iMgebirget:  ein  Naebtrag  von  50  Ariane  1  ana  ' 
dem  Koblenscbiefer  von  CÜofiiver^  18  anelindiaeha  Arten  mit  ge- 
trennten Doraal  -  Iioben  ana  dem  Silnriaehen  Sjatem  Ueibes  an- 

*    banohrlebaiu  . 

Cyrt|»eeraf  4  Af^en  an«  Silurischem  Kalk  von  Tournag  nnd  Aw  Jttftfg 
2  mit  eugtßfOi  Sipho  ana  dem  altern  |Ulka  dof  FitHetgßUitg^  .■  . 

Ortboceratiten :  2  Arten  aus  diesem.  .  ■> 

flhy  och o  ii  t  h en :  4  Arten  des  Muschelkalkes. 

Cbenopus  Buchii  n.  sp. ,  aus  Kreide  vou  U aldem  iu  Muul^tk. 

Cbeoopus  spiuosus,  aus  Jurakalk  PapjienhfimM» 

Cardita  depressa,  aus  Oolitb  yon  Caen. 

Scalaritt  antiqua  n.  sp.^  aus  dem  Cambrischen  Kalke  von  £Höersr£lilUi» 

Ghitou  priscuK,  aus  dem  Silurischen  Kalke  von  Tuurnay» 

Petraia  n.  g.  mit  Capuias  —  oder  ii)it  CyatbopliyUum  verwand^ 

5  Arteu  von  Ei^^rareuth. 
Carnicttlina  Shrenbergü  n.  g.,  ob  mit  peotaliom  verwaadtj 

van  Cf9MPwrquaUtf  tertiir. 
SpnndyUa  Goidfneaii  n.       ana  Zeebateln  bei  Cftfrn* 
?inna  fprleea«  von  da. 
Terebratala  inconatana  mit  Ovarien. 
V.  Rajdiarlen«^ 

Cid.aritea,  3  none  Arten  ana  SHnriaebem  Kalk  bei  Twanmg  and  Bioft 
J¥qaleelitea  gibboa.na  n.  tp»  im  Unlaroolith  VramfMU* 
P  e  n  t  r  e  m  i  t e««  1,  nene  Art  von  Itaimnf* 

Picbocrinus  n.  g.^  von  da. 

Platyorinua  Goldfuaaii  n,  »p*t  m  der  Eifel, 

Cupressocrinus  elongatus  n.  sp.f  von  da. 

Triacrinus  n.  g.,  zwei  Arten  aus  Silniiacfaem  Kalk  bei  M9f$  and  ana 

uKrrm  Kalk  bei  Schub elhammer, 

£ugeniacrinus,  .2  ueue  Arten  im  Produkteukalk  .bei  ^Ifiii^xtafnif 
und  Tournay, 

Aeterocrjnuji  n,  g^  iqa  Cambrischen  Kalk  bei  Eijl^sreufh,        ^  , 
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Comatarella  n.  ff.,  nn  Sotenkofem 
'  Asterias  Mandelslofii      sp.,  im  UnterooKth  von  Äaleth 
Aoroura  Agasnlz  n.  sp.y  im  Masniielkalk  won  Bayreuth. 
Tetracrinus  moniliformis  n.  g.,  aus  Jurakalk  voo  Streitb§rff* 
Plicatocrious  7t.       mit  2  Arten  voa  da«  •* 
Sfilanocrinus  Bronnii  n.  j^.,  VOO  4a«   *.  •       -     '  * 
*VI.  Pflanzen. 

Sigillaria  Sterubergii  n,  sp,,  aus  FGranwacke- Sandstein  bei 
Magdeburg, 

,  Caslarpitaa  ?05p|i«rtii  «•  sp.,  aas  Kupferschiefer  bei  Ilmenau, 

TU.  Bsflliob  findat  aleb  eine  Aafdllilnns  dar  Tafateiaerun^en 
4aa  waiaiMi  Kalkaa  bei  KMdm  aa  der  Mmw,  dat  soai  abamCmlrag 
gebSH ;  M  aittd  vial^  BaiiiaDa  Mua  Artev« 

•        *       "  >  »  - 

• '  Ai«iA».  Emmr»  dl«  Tarttolsafttof  «n  det  Nardd««4aaliaa 

.  •OolUban-Gebir^as^  aia  Nachtrag  (59  SS.  iHt  5  lilbopr^ 
Tafeln,  4^»  Bannover  ISM)»  Saa  Haaptwerk  haben  wir  im  Jabrb« 
1835 ,  S.  730  «od  1 12  angezeigt.    Der  Nachtrag  gibt  einige 

Uaina  Berichtignogen  Aber  die  Deutung  eines  oder  des  andern  For» 
inations  •  Gliedes ,  Nachweisung-en  über  Ausdehnung  und  Erstreekung 
andrer,  Beschreibungen  und  Abbildungen  neuer  Petrefakten ,  Zusätze 
und  Berichtigungen  zu  den  frülicr  bekannt  g:cmachten.  Die  Gegenden 
im  N.  und  W-  vom  Uarze  bestehen  aus  vieien,  durch  Hebungen  veran* 
leisten,  aus  S.O.  nach  N.W.  gehenden  Höhenzügen.  Die  tiefste  zu 
Tag  gehende  gehobene  Gebir^sart  ist  der  bunte  Sandstein;  alle  darüber 
gelagerten  Schiebten  bis  zur  weissen  Kreide  bnben  in  abnehmendem 
Masse  daran  Tbetl  genommen;  doch  ist  nicht  überall  der  Sandeteia 
bis  Btt  Tage  gebobcBi  liieht  überall  ist  die  darauf  gelagerte  Gebirge^ 
«rteafetbe  TellalSodig  yorbanden:  et  IMriaa  alwelfiavdar'Obffaii^Mtr« 

•  Den  frfiber  su  dft*  OoNtben  gaireabaatos  «Scbilftaiidalain**  tmunlß' 
Xbab  andbai.Mfliylfler  lat  .d«r  Vf.  .jetst  aoob  im  ^»Salageblffca.* 
so  a&bleo,  geneigt  s  da  er  nela  Eqaiaatiiiui*  Sebefdav-  eBlbllt.  *Da 
vielen  -G^ogaeetea  aebwer  falle  ^  die  Grinae  auf eaba»  L  uaa  ,vnd .  y  nr 
tereolttb  sv/BodeBs  aa  gtbt-  deraelb»  ala  leitende  y^teiaeraagen  fSr 
eratren. Piicataia  apinoaa,  InoceraMoa- an^atrialM»  Tpigv>«ta 

V  navla^  Vodiola  Hillana,  Aaittionit#ir4»pallBttB,  A.  Am«|tbeni^ 
A.  costatna»  für  letztren:  Pectan  lans,  Mo^ial'aranneata, 
Trigonia  costata^  .Nneula  laor)ri*a,  Aetarte  eoroplanataf» 
Pleurotomaria  ornata,  PI.  decorata,  Tro.chus  duplicatua, 
Cerlthlura  ecbinatum,  C.  muricatum,  C.  costellatum,  Belem- 
nites  Blainvillii,  B.  semibastatus,  B.  subhastatus,  Ammoni- 
tes  Parkin  !^onii,  A.  dnbius,  A.  tuaiidus,  A.  Hnmphresinnus 
an.     So   abgetheilt  haben  Lias  und  Untcroolith   keine  einzige  Verstei- 

.  neruDga«Art  gemein;  nur  iiadet  eich  aa   Writbergholze»  ^me ,.dvm 
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AMlii4»»it«i  d|fttl1iif«  Ibhücfte  AH|  «rricü«  det  Vf.  fMherMNiletlil 
tllt»  die  dtortigitfii '  OnfMMolith  •  Mergel  naiUas  zu  reebnen.  —  AI» 
tteae«  Qlied  der  OölUben- Reibe  bat  eich  «tt  irMen  Orten  ein  »»Eisen- 
kälk*^  von  1'— 24'  Mäebtigkeit  eof^eAmdM,  welcher  Ostrea  Knorriii 
Peeten  demiisus,  Monotis  decossafa,  Avicula  tegni&ta,  A» 
costata,  Lutraria  donacina,  Terebratala  columbella  führt 
ond  denigemäüs  unter  oder  wahrschelulicli  über  den  Bradford  -  TboB 
gehört.  —  Der  Coralrag  i«t  weiter  verfolgt  worden.  —  Der  Port- 
landkalk ist  wie  im  Porrentruy  beschaffen,  in  der  Hilsmulds  jedoch 
bituminös  nnd  schiuiitEig^rau,  in  der  Weserkette  erscheint  er  als  schwarz« 
lieber  dichter  echieferlger  Kalkstein.  —  Darauf  ruht ,  manchmal  mäcbti« 
ger  entwiekelt  der  ),Serpttlit^  [ein  in  andrem  Sinn  verhrancfoter  Name], 
von  der  aebr  iiäafigen  SerpolA  ci^Acervata  Blomsiib.  so  genaont, 
aod  ondeirtlUba*  febwlife  KooebyliM  enthaltend»'  «Blebd  tbeils  See-, 
tbeile  SaMweeier-Bewoboer  geireaeo ;  dn  er  eutierdein  nnr  da  Torkoamt^ 
wo  der  WndMtlion  dwJnnipGebilde  Überlagert,  J#  mcfanet  ibn  lUVK 
ftit  hfiMitni  dta-FiflieiksteiDei  n-trsireai.  -p*<BiaLjS«»<i«t|ftMS 
•totoi«  ttid:te  Vdlldvrtboavittd  foinryfc.>iHrfft|fi^i,iif|b^ 
•f  Uk  «I»nbar4berall  ao.  wtnaAtämmM^  wmkmamMg&i^m  ^ß§IHd^ 
dsM  «lob  «Mr.  wMi%  AllgaaelMs  daf«ber  aagai  liaat  •  ^  Dir  babü 
friber^Jchvb^  id^)  117)  ei«rlbata  Anflagernng  dea  Hilttbonea  anf  der 
Wildeitbon^Biblnng  wird  a*  3Mtter  nachgewiesen,  so  ferne  hier  ni«|. 
lieb  1  sontC  nur  im  Hilstboa  gefundene  Petrefakten-Art  in  einesi.  Tlioni 
äber  den  Wälderthon  vorkommt.  Der  Hilsthon  seibat  wurde  anMerdeti 
an  mehreren  anderen  Orten  gefunden.  Da  er  Exog^yra  apiralia, 
Ammottit^fi  biarmatus,  A.  sublacvis  als  Arten  mit  den  alteren 
Jura-Bildunß;-<>n  gemein  bat  und  seine  grossen  Lima- Arten,  Pletiro- 
tomaria>  Aiumonites  Noricus  und  Belemnites  subquadratua 
den  Formen  d^ft  Jnra's  näher  als  denen  der  Kreide  stehen,  ao  dürften 
Hiis  -  und  Wälderthon •  Bildung  nicht  mit  der  Kreide,  sondern  mit  der 
Oolithen«>Fermation  vereinigt  werden  [vgl.  Jahrb.  1837  ,  ll3j.  Auf 
andern  Saite  bat  man  bifl  jetat  im  Hilae  keiqe  einaige  anbezweifelte 
Kreide-y^rkleineriiMg  gefondeo,  webl  abar  «rinaem  deaaen  Tbeeideen^ 
Cranien»  di«k!F«aittit'lwy»MiiVa«ten  praacox  gehört,  Oalir#AVf«* 
-  tängaUrU»  <dia  FapiUfo  ,4n  Tarabrataln-  nM  vM«  Karinen 
»^ebr  an  K#aida  -  alt  an  ;larapBttdsBgen.  Tieileicbt  iat  dar  Speetaiielay 
"  In  «TarJMtffw  ^n  l^iihralant  ^aa  Hibaa.  ■  >  ■ 

Wir  wollen  die  bn  apastellen  Tbaila  naabtvaglieb  anfgettOBinmini 
180  Arten  bier  .niebt  naasentiieh  nnjUblan»  aandem  nnr  bemerken,  daaa 
aia  tbeila  aehott' in  andern  Gegenden  vorgekommen  ,  tbeils  gana  neni 
nbd  daas  td9  Arteii  auf  4  Tafeln  abgebildet  sind.  Die  fünfte  Tafel  (A) 
enthalt  interessante  Gebirga  -  Durcbsebnitte  nnd  Profile.  Die  3  letzten 
Seiten  des  Textes  sind  Zoaitzen  und  Verbesserungen-  gewidmet,  welche 
anm  Theil  das  Ergebniss  einer  nach  dor  Schweitx  unternomraenen  Reise 
sind.  Hier  und  im  Breisgaue  sind  die  einzelnen  Glieder  des  Jara 
acbürler  i^eaabieden;  waa  oben  aJa  £iaeokaUt  beachrieben  worden,  iat 
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^  Gr^st-OoKth  des  BrHtgaues,  wad  Kegt  m\th\t»  unter  dem  Bradford-< 
XbpO*  Der  Hils  ist  gewiss  ültpr  als  das  Neocomien  ,  uud  der  Serpalit 
BjtiiDint  nach  Fittoms  neuerer  Beschreibung  gaos  mit  dem  Englischen 
Parbeck-Kalk  übereio.   Wir  tbeÜeii  nocb  •inige  Sjoouyme  aus  demaeibcfi 

Anbange  mit. 

Litliodendron  soci al e  Roem.  ~  ?L.  8 1 el I a ri  a  e f  o  r m is  Zenker* 
Verebratula  obionga  &>w.t  =  Terebratala  retieolata  tar* 

Roem.  angusiata  Püsch. 

Terebratula  longa  R«  ==:  Terebratula  cymbula  Puscu. 

Ostrea  spi  nosa  R.  =  Plicatula  longispiiia  R. 

aijtilus  pectinatus  R.        s  Modiola  TbirrUe  Yolti. 

„        Jurenaia  R.  ss  Hf  ftllos  SttbUcvli  GoEflib 

Aatarte  plana  R<  •  SB  AttAfie  iMirU  Gouv.        .  / 

sttleaUB;  sn      »      paaiU  GoM.  (UMI 

Vtlliflft  ineerU  B. .      ^    7»  My«  d«^r«»iA  In«« 

pota»id«s  o«rb*D*#tttJ  R<  sss  MeUnopsU  triemriaata  Smr« 
OtrtlbUm  e«rbonarUa  R*  s=s  »         att«»«ft««  Fitfr»  . 

ll«rSii««a  »od««*  Ri      .    A  G#ritbiii»  «xMTalam  SiiMflk 

Turritella  concava  S«w. 
Turritella  ilineata  R«       xs  Cerithiam  4lin.  Robm.  apäter. 
LittorUa  coDiDiDBa  R.       =  Nerita  co«»ian«  Rojui.  Bj>al«r. 
Helix  expanaa  R.  =  Rotella.  i 

Modiola  clongataD.  etK.  .=  PModiolaacalprum  Sow.  . 
Aatarte  Müostpri  D.K,        ä  Astarte  modiolari»  Dmh» 
Kucula  caudata  D.K.  =  Nucula  lacryma  Sow. 

Cbeoopus  cingulatus  D.K.  ==  Pteroeeraa  Ponti  BRoitoif. 
^  .     slrjombiformia    =s         »    '  .  tetraoera  o'Oiui. 

D.K.  -  . 

liocardia  tctragona  D.K.   s±=  lioeardU  füflala  V<a.w. 

Ein  Veraeir.hniss  der  Abbildonpen  macht  den  Beschluss.  Schade  dass 
kein  vollBtSndigea  Register  vorbanden!  Die  Abbildungen  sind  fleiasig 
gekdcbnet  und  braacbbar,  obaehon  aie  io  der  litbograpliiicbai  Aaattl^ 
tnng  jeoea  im  Dduksk  «od  KocH'aebed  Waiiw  wait  »•cbitihfik 

«  ...  .  ...       *  .  '  ■■  J  f 
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Geognobtibchc  Beschreibung 

Höhenzuge»  zwischen  Gotha  und  A^  mtadf^ 

VOQ 

Herrn    Bergineisster    II.  Credner 

tu  eMh'i, 


Hiesu  dir  Tifolo  VI  odd  Vif. 

Ao«  der   Ebene  Ewischeii  dem  Thüringer   Wald  und 
dam  /f«rs  erbeben  sidi  mehrere  HMbeiisfige^  in  ibrerfleapt* 
ricbttiüg  der  nerdwestliehen  fiUilfte  des  tkMmger  WMu 
perallel.    Der  diesem  son8ebtt  gelegene  Höheneng  beginnt 
mit  dem  durch  seine  ecliarfen  Umrisse  weithin  beiuerkbaren 
MSnieliberg  bei  Sälielstedi,  erstreckt  sich  über  Gotha  «od 
•eUleut  flieh  bei  ArmtmU  an  des  Moaeheikalk-Plateen  n, 
welehcfl  die  Gegend  nwisehen  Armtnit  vnd  RwisiUiiit  .tUh- 
nimmt.    Obschon  die  Erstrcekung  dieses  Zuges  nur  gering 
ist  —  sie  betrügt  kaum  10  Stunden  —  so  ist  er  doch  dareb 
die  Manehfaltigkeit  der  Glieder  des  Flöts^ebirge%  weleh« 
Ihn  ensammensetBen  y  und  dureh  eigenthämliehe  Lagemnge- 
Verhältnisse  von  besonderem  Interesse.     Diess  gilt  nainent- 

lieh  von  dem  siidüfttlichen  Theiie  dea  Zuge«  ^wischen  Gotha 
iahrgug  18^9.  Ui» 
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unil  Arnstadt;  der  noril westliche  ist  gieicbicirmiger  aus  <ien 
oberen  Lagen  liee  MuschelkalkBe  BüeMunanfeeelKt;  Auf 
,  Jenen  V  ilon  sttdSstÜehen  Tbeil  beaebränkt  sich  die  nachate- 

heniie  Besch  reibung. 

Die  Höhen»  welche  diesen  Zug  bilden,  stehen  in  J^eineiu 
.  iMi*nt*i'bredienen  Zuaaaimenhaiig;  es  alud  iaolirt  atehende 
Racken  und  Kegel,  welche  aich  achroff  ana  der  Ebene  swi> 
sehen  Gotha,  Erfurt  und  Arnstadt  erheben  nnd  durch  die 
Thäler  der  Apfelaledt  ^  der  Wiet  und  IVasold  von  einander 
getrennt  werden.  Nur  ihr  gleichförmiges  Streichen  in  afid* 
üatlicher  Richtung,  in  hör.  9^10,  und  ihre  Übereinatin- 
uiung  rOckaichtlieh  der  fibrigen  geogiioatiaehen  Yerhfiltniaae 
beweisen  ihr  Zusaiiimeiigehüren. 

Zunächst  bei  Golha  erhebt  sich,  Rllmühlich  au  einem 
aeharfen  Kannm  anateigend,  der  Seeberg»  Uugefiihr  1  Stunde 
lang  sieht  er  — *  der  aegenannt«  kleine  Seeherg  ^  in  glei- 
cher Höhe  fort;  dann  theilt  er  sich  in  zwei  Arme,  von 
welchen  der  westliche  alluiählich  nbfallend  aieh  in  •  der 
i^bene  ferliert,  während  der  nordöatliehe  —  der  aogeuanote 
grosse  Seeberg  bedeutend  an  Hdhe  Bunimnit  nnd  dann 
schroff  gegen  N.O.  und  S.O.  abflillt. 

Die  ApfeUledl  scheidet  den  Seeberg  vom  Rennberg  hei 
Weekmar^    Anch  er  erhebt  aicb  allmählich  als  ein  scharfer 
'lUniaft  ana  der  -Rlienev  weieher'am  «fldöatHehen  Ende  aeine 
grösate  Ifobe  eiveielit  und  mit  einetti  atelleu  Abfall  gegen 
S.O.  ond  S.W.  hin  endigt. 

^  Das  Freudenlhnl  trennt  denselben  ven  dem  Kegel,  auf 
weldiem  die  Ruine  Oleieken  ateht.  An  «einem  aidöatUehen 
•Pbaa  breitet  aieh  ein  Thalkeaael  —  eMöken^^lM  —  uua, 
im  W.  durch  den  scharfen  Rücken  der  Mählberger  Schhss^ 
leite  ^  im  S,  durch  den  Kegel  der  Waclisenburg  und  im  O. 
4nroh  einen  aeharfen  aber  niedrigen  Kjumu  nwiaehen  dem 
'VremimlkaU  und  Barrkaumm  begrffuut»  Dieaer  ietatoru 
Kamm  wird  bei  ffarrkOitsen,  der  Rücken  der  MMkerger 
Sckloss/eäe  hei  HuUhausen  von  dem  Wasold^^aehe  dnrch- 
aehnltten^  ihre  Fortaetaungeu  treten  naeh  Arnstadt  immer 
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mähBt  «utMDiMn  imil  •ohUesaMi  sieh  iiier  en  4m  Miuohei- 
lialk-PieteMi  dieeer  Gegend  an« 

Die  Ebene,  ens  welcher  sieh  der  ganze  Höhenzug  schroff 
erhebt,  hat  eine  mittle  Meereshölie  von  900  Fuss^  die 
liiich^ten  Punkte  tibersteigen  1400  Fuss  nicht,  wie  die  naeb- 
stelMnden  Angaben  ihm  dee  flnu  von  Hovf  HöbennessuMgen 
inr  jyUHngeit  beweisen. 


Wachsenburg 

1369 

Fuss. 

MiUUberger  Ruine 

1125 

Grosser  Sesderg  « 

1280 

Sismwmh^Seeisrg  .  . 

1128 

Rinkhofen  . 

903 

ffolzhausen  . 

912 

n 

IFscJuntr 

011 

19 

TäHleöen  , 

IMIl 

Vergleicht  mftn  hiemlt  das  Ni?ean  des  erwähnten  Mii* 
srhelkalk-Flateau'ä  zwischen  Arnstadt  und  HudoMadt ,  wel- 
•  ohes  .  eine  mittle  Meereshöhe  von  läOO — 1400  F»  erreicht, 
ergiiit  sieb  j  dass  die  höchsten  Paukte  des  unteraoebten 
Höhensages  die  Htflie  desselben  nicht  ttberragen. 

Die  Gesteine,  welche  die  Gegend  zwischen  Gotha  und 
Arnstadt  eusaminensetzen,  gehören  ^  so  weit  sie  die  Kbene 
bedeeken,  der  .Keeper- Fenn« tlon  ea^  wibveiid  die  ans  der- 
"  selben  faenrertretenden  Höhen  aus  den  Gliedern  dea  Musebel- 
kaikes ,  tläs  Keupers  und  de«  untern  Liasfaudsteines  ge- 
bildet sind. 

In  deas  flaehen  Lande  liegt  anmittelbar  unter  der  Daaun« 
tvde  der  braanrothis  oder  grünliebgrane  Kenpernnfel  — 
so  in  Gotha  ^  bei  GUnHursMsn^  bei  IFoiuforiMm; .  aeltoner 

geht  der  unter  ihm  liegende  braune  oder  grünlichgefärbte 
Mergelsandstein  so  Tage  aus  —  so  im  rothen  Steinbruch 
bei  IMto,  sarisehea  Saimst^Ueh  aad  N^udUtsndorf.  Hin 
'  and  wieder  erscheint  aoeh  der  Ddomit,  welcher  die  Letten* 
kohlen- Gruppe  bedeckt  —  bei  Vilcöcn,  jswiseben  Kopsicdt' 
und  Seebergen  und  ganz  besonders  bei  Hol%hausen»  —  Die 
Lettenkoblen-Grafpe-aeibst^ritt  hti  SckwQbkMsen,  £üM»fen 

25  * 
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unH  Hol%kauS€n  «in  Fasse  des  grösseren  Mufoh^ikalk- 
Fiateau's  nuf« 

Diese  siüDiiitltehea  Glieder  ilee  Keopere  sind  in  den 
fluchen  Lnnde  mit  wenig  Abweichungen  fast  gana  horiEontal 
geschichtet. 

Grös8ei*e  Blanchfaltigkeit  «eigen  sowohl  hinsiehtlioh  der 
Gesteiuniassen ,  als  der  Lagernngs* Verhältnisse  die  aus  der 
Ebene  hervortretenden  Höhen.    Sie  beslehea.uue  Musehel- 

kalk|  l\eu])ci*  und  LiRSsaiidstein. 

1)  Dei*  Muschelkalkstein 
bildet,  verfolgt  man  den  Zug  in  der  Riehtang  von  N«  W«  naoh 
S.O.,  sun<ichst  den  Sekiotsberg  bei  'Oofküj  dann  den  gansen 
Kamiu  des  hieinen  Scebcnjes,  den  südöstlichen  Theil  der  Miihl- 
bergcr  Schiossieile  und  die.  Höhen  zwischen  Holzhausen  und 
Amsiadl  /  ferner  den  PeUr  bei  Siebleben^  den  niedrigen  Berg- 
rllcben  swisclien  Freuienihai  und  Harrhauien^  welcher  ron 
hier  mit  kleinen  Unterbi*echunoren  bis  Arnstadl  fortzieht.  Diese 
sKinnirliclien  Höhen  Eeichnen  sich  durch  ihre  scharfen  Rücken 
und  ihre  Längen -Erstreekung  nach  bor.  9 — 10  «nt.  Keine 
derselben  dürfte  1150  Fuss  Meereehfibe  ttbersteigen. 

Die  Glieder  des  Rlusehelkalkes ,  welohe  hier  auftreten, 
stimmen  an  allen  genannten  Bergrücken  fast  gänzlich  überein; 
sie  bestehen  aus  dem  Gyps  über  dem  Weileukalky  ans  Do- 
lomit oiui  dem  f bonigen  Kalkstein  ^  Kalkstein  ron  Fiied'^ 
rickikdL  —  Der  Wellenbalk  selbst,  oberhalb  Amstait  nach 
Plauen  zu  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit  auftretend  j  kouiint 
hier  nicht  vor.  Der  Gyps  fehlt  gleichfalls  an  mehreren  der 
angeführten  Bergrücken,  in  welchen  der  Dolomit  ttber  dem 
G)rps  als  nnterete  su  Tag  ausgehende  Lage  erscheint.: 

Am  deutlichsten  lassen  sich  die  einzelnen  Glieder  des 
Muschelkalkes  am  hieinen  Seeberg  beobachten.  Dui*€h  eine 
Reihe  grosser  Steinbräche  am  siidwestlichen  .Abbange  des- 
selben ist  der  Gyps  entbidst;  fast  darebg£ngig  seigt  er 
sieh  dicht,  ron  rauchgrnuer  Farbe,  nicht  selten  mit  einueia 
inliegenden  Körnern  eines  dunkler  gefärbten  späthigen  GypsCS. 
Auf  den  scbuuiien  Rissen  ^   die  das  inassige  Gestein  in 
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▼ersclileileiieh  Richtungen  ilarehsehneiilen,  limlenraieK  kleine 

Krystnlle  von  spüthigeni  Gyps.  Aniiydrit  wurde  bis  Jetzl 
in  dem  Gyps  nicht  vorgefunden.  Nur  als  Seltenheit  uro- 
schlieMt  er  ringsnoi  aosgebüdete  graue  Quars  •  KryateHe* 
Dui-eh  die  Steinbrilehe  hl  er  auf  eine  MSehtIglieit  von  elrca 
50  Fuss  aufgeschlossen  ,  ohne  jedoch  ein  anderes  unter  ihm 
liegendes  Gestein  zu  treffen. 

Auf  dem  dichten  Gyps  ruht  eine  6—6  Fuss  nUiehtige 
Lage  ven  Thon,  durehcogen  von  schmalen  Streifen  eines 
weissen  oder  fleischrothen  fiiserigen  Gypses. 

Die  niichst  höheren  Glieder  des  Muschelkalkes  zeichnen 
sich  durch  ihren  Gehalt  au  Bittorerde  ans;  die  Versehie- 
denheit  desselben  In  einer  und  derselben  Schicht  hat  eine 
viellWch  wechselnde  Beschaffenheit  der  Gesteine  dieser  La-, 
gen  EU  Folge,  Dfinngeschichtete  ßittererde-lialtige  Mergel  von 
licht-gelbiichgrauer  Farbe  sind  vorherrschend.  Zw  ischen  ilmen 
liegt  nach  dem  Liegenden  bu  eine  3 — 4  F«  mächtige  Bank 
eines  festeren  Bittererde«- haltigen  Kalksteins.  Bald  ist  er 
gnijÄ  gleichförmig  dicht,  mit  muschellg-spiitterigem  Bruch, 
bald  zeigen  sich  einzelne  Poren  in  ihm ,  welche  bisweilen 
so  ober  Hand  nehmeni  dass  das  Gestein  dem  pordsen  Dolo* 
mit  der  Zechstein -Formation  fihnlich  wird;  an  elnselnen 
Stellen  —  unterhalb  -der  Sternwarte  —  liegen  fn  dem  porö- 
sen Gesteine  einzelne  Nieren  eines  dichteren  Kalksteines, 
so  dass  man  ein  Trümmer-Gebilde  vor  sieh  eu  haben  glau- 
ben könnte.  Nur  selten  tritt  ein  krystallinischer^  kleinkör- 
niger Dolomit  von  gelblichbrauner  Farbe  In  dieser  Lage 
am  Seeberg  auf. 

Weiter  nach  oben  zu  liegen  regelmässig  Bwischen  den 
Bittcrerde-haitenden  Mergeln  awei  Bänke  eines  raucfigraoen 
Kalksteines,  ausgezeichnet  durch  Nieren  von  granblauem 
Hornstein ,  welche  in  den  Schichten  parallelen  Reihen  die- 
selben durchziehen.  An  der  Luft  verliert  dieser  Hornstein 
das  förbende  Bitumen,  wird  weiss  und  oeigt  dann  die  Spu« 
i*en  ron  sahlrelchen Überresten  der  Terebratula  tuI  jfaris. 

Die  Mächtigkeit  der  Bittererde-haltigen  Mergel,  wefehe 
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in  vielen  g«m  kOrilfoh  angefegtan  KMMiriebmi  fvr  d«» 

Sternwarte  und  in  den  fihern  Gypsbrttehen  hfoter  cNfrielbeR 
aa^eschlossen  wurden ,  beträgt  45  —  50  Fuss.  Fast  ganz 
genau  dieselbe  BlächtlgkeU  dieser  Lagen  wurde  beim  Bohr- 
loehe  so  Butflehm  geftinden.  An  diecett  XIrte  nnd  ani| 
Seeberg  eeSgea  selbst  die  einkselnen  Unter-Abl^llangen  der- 
selben  die  grüsste  Übereinstimmang,  wie  die  nachstehende 
Zusamniensteilung  erweist. 


Alb  Seekerg. .  Bei  OiutUheti, 


oberer  Kalkstein 

gelblichweisser  Mergelkalk     .  , 

17'  . 

16' 

dichter  KaiJ&stein  sniC  Hornstein 

%*  3" 

gelbliehgraoer  Mergellialk 

r  . 

ll'l" 

gelblichweisser  Kalkstein 

gelblichgrauer  Mergelkalk      .  . 

18'  \ 

Thongypa 

ganze  Mächtigkeit    49'       48'  6" 


Auf  den  Bitteretde- baltigen  Margalkalk  folgt  der  oyt 
aebfwachen  ThanUgen  weahselnde  dtohte  Kalkstein  -r^  Kalk- 
stein von  Friedrichshatl.  Seine  untere  OrKnze  ist  am  See- 
berg ^  v/ie  auf  allen  Muschelkalk  -  Rücken  des  untersuchten 
Höbensoges,  üosserst  seharf  bezeichnet  doreb  eine  5'  —  ^' 
uäebtlge  Lag»  ron  oolithisebem  Kalkstein;  in  liebtgMnaai) 
dichten  Mergelkalk  llegan  konsentrlseli-sebaalige  Körnchen 
von  grauem  Kalkstein.  Ihre  Grösse  pflegt  eine  Linie  nicht 
zu  überschreiten.  Häufig  lässt  .sifib  in  ihnen  ein  Kern  einer 
dunkellanehgranen  dichten  Masse  erkennen,  welche  dam  van  - 
BtRTHiiE  näher  antersnehten  Eisenozydnlsilikat  angebärt 
und  nicht  selten  in  einzelnen  Körnern  dem  oolithischen  Ge- 
stein eingesprengt  ist.  Verliert  dieses  letztere  den  Charak- 
twe  des  Raggensteines,  so  ersebeint  dasselbe  aia  aiii  wnistip 
.gar  Margelkalk* 

Auf  den  oolithischen  Kalkstein  folgen  zwei  ^  —  i  Fuss 
starke  Blinke  eines  dichten ,  durch  .  Eleenockf bramijga; 
Qrbten  Kalkttel^aav  \b«reh  das  bXttlige  Vorkdmmefi  non 
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Slitl|Mo»  dm  RnariniUt  UJiiformU  «rhiit  er  nicht 
adten^las  A  ateht n  -eliiM  liryfttiillinkth-grobblfa*nigf  n  Mwmvn 

Höher  hinaaf  folgen  in  vielfacher  Wiederholung  Lagen 
von  dichtem,  meist  thonigem  Kalkstein ,  abwechselnd  mit 
Tlion.  Die  Micbtigkeit  ihrer  GeaeiMitiiMMa  kann-  an  kainer 
der  unteraoaton  Bfthwi  beobaelitat  werden,  inibni  aie  sich 
aiimfiblich  an  den  Gehltngen  derselben  verflächt  nnd  von 
jüngeren  Formationen  überdeckt  wird.  Die  obersten  Lngea 
derselben  seichnen  eich  durch  eine  Bank  aus,  welche  fast 
nor  aas  Terebretola  rulgarls  (T.  vnigerls  cyclol- 
des  nachZniKMi)  besteig;  so  namentlleh  an  der  UMfor^er 
Schlossleite  nnd  oberhalb  Holzhausen. 

Versteinerungen  sind  dem  Gyps  und  den  daraufruhen- 
den  Bittererde  -  haitigen  Mergeln  fremd;  nar  in  der  Horn* 
stein  «lehrenden  BaiÜL  awtselien  den  letaleren  linden  sieh 
nndeutliehe  Überreste  von  meist  kleinen  Individuen  der 
Terebratnia  vulgaris  und  Avicula  socialis.  Mit 
dem  oolithischen  Kalkstein  i>eginnt  erst  der  Reichthom  an 
Petre^ikten;  bis  Jetat  wwrden  gefiinden 

Enerinites  iiiiiformls  (meist  fnor  efnnelno  fliiel-* 
stücke,  ganz  besonders  häufig  im  Roggenstein \ 

Terebratula  vulgaris  (in  vorzüglich  gut  erhaltenen 
Btemplarea  im  thonigen  Kalkatein'  über  Roggenstein  «n 
AMiin  Seaberg), 

Ostraeites  sessilis  (am  kleinen  Seeberg ^  besonders 
auf  Pecten  laevigatus). 

0atraeilee's|iondyloides  (am  Unmf^  iSMsff)« 

Peeton.  laevigatus  (m  kUinm  S§^b§tg^  bei  iTa/«* 
hauien), 

P.  inaequistriatus  {kleiner  Seeberg)^ 
9^  retloniatns  iJbBi  HMuimen). 
Pingloatoma  striaCnm  (sehr  h«a%,  am  SMeitg^ 
bei  jffarrkmtsen  He.). 

Avicula  socialis  (sehr  häufig,  namentlich  in  freien 
Exemplaren  im  Thon  zwischen  dem  Kalkstein). 

A.  Bronnli  (ans  den.Thooli^en  fm.Mrnn.ßetbjtKgr}, 
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—  Jim  ^ 

.    TrigonU  Talgaris  (Mhr  ]UUii§,.  vom^glidi  mü  Ud» 

nen  Seeberg), 

T.  pesanseris  {Holthausen), 

Mya  «longa (am  hUinen  Seekerg), 

Dontaliiiflif  (iU^fotfr  iSMer^). 
Rostellaria  scalata  (namentlich  im  Roggenstein). 
Turritella  ob^olata  {jm  Rogganata^n  am  Seeberg^ 
bai  ffarrimum)* 

Baaainan  tarbilinaoi  (fkkmer  Se^mrgy 

Nautilus  bidorsatus  (am  kleinen  Sccbcrg), 
Ammonitea  nodosu«  (Meiner  Seeberg^  Peter ^  IhU" 

Schuppen  von  Gyrolepia»  vorattgliah  6.  tenoiatria- 

tu8  (am  kleinen  Seeberg), 

Knocheufragmente  von  Sauriern  (am  Peter). 

Vor  näherer  Betrachtung  der  Lagerangiverhäitnisae  des 
Matchailudkea  richten  wir  einen  flttoliligen  Blick  tmf  die 
HaapImaMC  dieaer  Fornatian  swiaeben  AmMiaH  and  ümI»!- 
Sladt»  Von  Ohrdruf  und  Schwahhausen  hu  erstreckt  sie  sich 
als  ein  awei  und  melure  Stunden  breiter  Zug  ohne  Unter- 
brecbong  dam  Thüringer  WaUL  entlang  bin;  fati  Abarall  iat 
aie  dem  bonten  Sandatein  gleiobfilrmig  aufgelagert;  Ibra 
Schichten,  sowohl  die  des  Wellenkalkes,  als  die  des  oberen  tho- 
iiigen  Kalksteines  (^yps  und  die  Dolomit  -  Mergel  gehen 
nicht  au  Tage  aoa>  atreieban  aianilich  gleichförmig  in  attd- 
Mlicher  Riohttti^f,  mit  einem  meiat  flacben  FaUen  ?on  5 — 
10^  gegen  N.O. 

Diesem  General-Sti  eiclieii  der  Hauptmasse  entspricht  auch 
im  Allgemeinen  das  Streichen  des  Muschelkalkes  an  dem 
Höhenattg  swiscban  GoUm  nnd  JrntiaÜ;  «a.weebaelt  awi* 
aehen  bor.  9^  nnd  bor.  11  (obaervirt).  Um  so  gröaaer  und 
auifnlleiuier  ist  dagegen  die  Abweichung  des  Falleiis  der 
Schichten,  und  Kvvar  sovtohl  hinsichtlich,  der  .Richtung ,  als 
der  Stärke  dcraelbcn*    Am  Seeberg j  an  der  MiMergf'. 
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S€MßSil0ii99  M  iIm  IMmmig  swMimi  ffMUmien  aml 
jkmsimii  und  «o  iIm  cwiieh«ii  den  Wrtuimiikal  «ml  ilni- 

*7acf/  fallen  sie  unter  20  bis  60^  gegen  N.O. ,  so  ilass  mnn 
an  dem  südwestlichen  Abhänge  der  genannten  Muschclkalk- 
Rttekeo  d«t  AiMgehende  der  Schichten  beobnehteo  kann« 
Dagegen  ftik  der  MnteheUuik  am  Peter  und  an  «inigen 
Stellen  des  Htfhensngea  Bwfaelicn  dem  FreudctUkal  und  Am» 
sladt  unter  20 — 50^  und  darüber  gegen  S.W.  ein. 

In  unverkennbarer  Beziehung  zu  den  Lagerungs-Ver- 
hftltniaaen  des  Kalksteine«  dllrflten  «nsefanlictke  Spalten 
stehen,  an  vnMum  entweder  die  sftnuntllefaen  Sehtchten 
desselben  völlig  abschneiden,  oder  an  denen  sie  wenigstens 
eine  minder  bedeutende,  aber  doch  augenscheinliche  Ver- 
werfiing  erleiden*  An  jedem  der  genannten  Mnsehelkalk- 
Rlleken  iNset  sieh  eine  sotehe  Spalte  beolmehten;  sie  lioft 
stets  in  der  Nähe  des  Bergkammes  demselben  pArallel,  also 
in  hör.  9}  bis  11  hin.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  diess 
Verhiltniss  am  Seekerg  und  bei  MarrhmOin* 

a)  Der  sdiarl^  Rtteken  des  SeeHerjft  senkt  sieh  von  der 
Sternwarte  an  in  einer  sanft  geneigten  Fliehe  gegen  N.W. 
Am  Abhänge  wurden  zum  Bau  eines  Theaters  in  Gotha 
eine  Reike  von  Steinbrüchen  angelegt;  da  sie  In  der  Rich- 
tnng  von  N.O»  gegen  S.W.  getrieben  worden^  traf  man  mit 
ikaen  acf  die  erwühnte  Spalte. 

Taf,  II,  Fg.  1  gibt  einen  Durchschnitt,  welclien  n\m\ 
in  dem  nordwestlichen  Steinbruch  erhielt.  Unter  dem  tho- 
nigen  Kalkstein  und  dem  Roggenstein  (a>  liegen  die  gelklieh* 
gfanen,  doloaidtiselien  Mergel  (b  und  d),  die  Bflnke  des  raoeh- 
grauen,  Hornstein-führenden  Kalksteines  (c)  umschiiessend  ; 
unter  dem  Mergel  der  Dolomit  (e).  Die  Bank  desselben  zeigt 
eine  einfache  Verwerfiuig, -während  sie  wie  die  höherliegen- 
den Sehieliten  sehr  -regelmSssig  in  hör. .  11^  streicht  fmd 
unter  In  N.O.  einföllt«  Von  dieser  Lagerung  weiefien 
die  SchicIUen^  des  darunter  liegenden  MergelUalkes  (f)  mehr 
und  mehr  ah,  indem  sie  aalezt  auf  dem  Kopfe  stehen  und  viel* 
fach  geknickt  erscheinen.    Dann  folgt  eine  2  his  S  Fuss 
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ntfth^ge  iUalt,  iHMfOiUt  mife  Qiiifthsittck«»  dea  MMMheft. 
Mkfl«.  Sid  streiqlit  hör«  it  unA  ftUtSO  hlnM^  gegen 

An  der  Oberfläche  trifft  sie  genau  auf  die  Kante,  welche 
der  nordöstliche  Abhang  des  Berges  mit  dem  uordwestlichea 
bildet.  .  Jenseita  der  Spalte  folgen  die  nnteran  Schkliteo 
de»  Mergelkelkee  (0  son  Theil  dümigeteyeliteC,  anm  TheU 
ejUuLelne,  fii«(e,'alt  Benetein  brauchbare  Lagen  bildend.  Sie 
atreichen  auch  hier,  wie  vor  der  Kluft^  hör.  11^,  failen  aber 
unter  20°  gegen  S.W. 

b>  filmen  gtuun  äboiichen  ünrehaohniU  seigre  der 
aHdöatliehate^  nahe  bei  der  Sternwarte  gelegene  Steinbrach  (Taf/ 
11,  Fg.  2).  Der  Roggenstein-artige  Kalkstein  (a)  nebst  den 
deranter  liegenden  dolomitischen  Mergeln  Cb,  d  ond  f)  mit 
dem  Homatein-fflhrenden  Kalk  (e)  und  dem  DeloaiU  (e> 
atr^oht  her.  11,  ftllt  60<*  N.O.  Darob  eine  aohimile,^  rer^ 
tikale,  in  hör.  11  streichende  Kluft,  welche  auch  hier  go- 
nui^  die  Kante  des  Bergrückens  trifft,  werden  diese  Schich> 
ten  nbgeaehnitten.  Jenaeita  folgen,  die  Lagen-  dea.  Merkel» 
kalkea  (f),  «ber  aö  nerklOlltet»  daaa  keine  brauchbare  Baoateine 
gewonnen  werden  konnten.  Die  Schichten  sind  aohwaeb 
gebogen,  liegen  jedoch  ganz  wagerecht. 

o)  Nickt  ee  augenscheinliek  liegen  die  Verhältnisae  die- 
eer  SjNdte  Jenaeita  der  Stenivmrte  vor  (vgL  Taf.  11,  Fg»  $>. 
An  ihrer  n(irdliehen  Seite  eracheinen  anter  dem  Roggen<>- 
stein  (a)  und  den  dolomitischen  Mergeln  (b,  c,  d,  e  und  f), 
welche  her,  10  streichen  und  anter  50-^60^  gegen  N.O, 
einfidlan^  ThennGypa  (g)  «ad  reiner  Qype  (h).    Neben  die-  ^ 
aem  Gyps  liegt  gegen  S*W.  hin  der  liraunroike  Mergel  dea 
Keapersj  zwischen  beiden  scheint  eine  gegen  S.O.  streichende- 
and  steil  gegen  N.O.  einfallende  Grenzfläche  durch  die  er- 
ahnte. Spalte  gebildet  ,  nu  werden*   Dieae  Annahme  würde- 
JedenfiJla  grondlea  aepi,.  wenn'  der  eben  alt  Keaper  enge«' 
aprochene  Mergel  dem  bunten  Sandsteine  oder  dem  Muschel- 
kalk angehörte  und  also  den  Gypa  des  letzteren  unterteHfte«> 
Daaa  er  indes»  wirklieh  dem.Keaper  «ngebire,  wie  v*  HofP 
lind  Fb.  HofmAim  berdta  naehwi^ae^,  defHr  apreeheu 
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iiidlit  «tbin  ikr  2i|Mi»la«nh4iilg  '^^tmkhem'  umi  «ebie* 
gleicliArtigen  LAKcrangsm^iffltiiiste  mit  dM  entadiledMi«»' 

K«up.er  in  der  Ebene  zwischen  Gotha  und  Günther  sieben^ 
MMidern  auch  die  eigenthUmliche  braunrothe  oder  gröngraae 
FSrbttng  demlb^n,  das  Vorkomioeti  Tön  fleisoliPtttheiii)  dkh* 
tMn  wnA  'fii9«rig«fli  Gyps ,  so  wie  vön  Qaare*  tmd  fl»Isoh-f 
i'Othem  faserigem  Zölestin  in  demselben,  und  endlich  sein 
deutliches  Abschneiden  am  Jluschelkalk,  welches  ich  hei  einen* 
VersnehsarbeU  nach  Gypt  eii  beobaehlen  Gelegvahetft  hatte» 
'  d)  Kmb  erwftkfieilftwertW  ZMattnHgr  Lagenings- 
Verhfiltnisse  «eigt  in  einem  recht  instrulitireii  Profil  ein 
Sfeinbroch  neben  den  oberen  Häusern  von  Harrhausen 
(vgk  Taf.  II,  Fg.  4}.  Da  sieb  dieseUbe  aaf  eiiweloe  Glie^ 
iler  der  Kenper^FciriDatioti  erstreckt ,  se  felgt  da«  Nihere» 
über  diesen  interessanten  Punkt,  bei  Angabe  der  Lagerungs- 
VerhSltnisse  des  Keupers.  Die  Aufrichtang  der  Schichten 
steht  auch  hier  aogenseheialieh  out  einer  bor»  1^— lU  strafte 
dienden  Spake  in  Yerhindimg. 

e>  Ein  ffhnlielies  Profil,  wie  in  den  C^sbrfiehe«  iiar 
kleinen  Seeberg ^  ist  in  dem  Amstädter  Gypsbruch  zwischen 
Marrhausen  ond  Arnstadt  enfUöet«  Aib  sfidwestUehei» 
BeKKgehlInge  «ieht  sieh  der  Ke«pemevgei  arffr  sekw*eh  a«^ 
stehenden  Sefaibhten  bis  em  Then-Gyps  des  Moeebelkalkes^ 
an  dessen  fast  vertikalen,  in  hör.  8J  streichenden  Schichten 
nnd  Bänken  er  scharf  absehneidet.  Auf  dem  Thon -Gyps 
mbt  Bitt^mergelkalk,  wie  mm  Seektrff*  Aber  hier  vm*' 
sehÜesst  der  Thon  und  Gypa  einaelne  Part^  n-  des  Mei^- 
gelkalkes ;  der  Gyps  durchzieht  denselben  in  einzelnen  Adern 
und  hat  ihn  zum  Theil  ganz  in  Gyps  ugigewandelt.  • 

Abhänge  die  Sebiehten  des  MosefaeRndkea  .natar  I» 
S.W.,  wiihrend  ste  am  sadSstiieben  Theile,  zunächst  bei> 
Afnsfadtf  unter  80°  gegen  N.O.  einschiessen  ;^  ihr  Streichen 
ist  am  gansen  Berg  gieiehförmig  in  her. 

Alle  dieeft'  PwikAo,  an  welchen  die^  Siiitena  reu.  Spal^ 
'        aebr '  oder  miiider  dmiHeb  beobachtet  werden  kann,- 
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fiillBii  fast  gans  genaa  tn  eine  gerade  Linie  mit  eliiem  Hanpt- 

streiohen  in  hör.  9.  Diese  Linie  entspricht  ferner  fast 
ganK  genau  der  Richtung  der  Muschelkiilk-  Rücken  am 
Schlosskerg  bei  Gatkay  am  Steberg  and  an  dem  lileinen 
Höbensng  ewleeiien  Wreuientkal  nnd  AmitMj  so  dass  es 
liSolMt  walirtelieiirfleh  seyn  darfte',  dass  eine  einsfge  Haupt- 
spHlte  M — N  mit  den  Erscheinungen  an  den  sämoitlichen 
augeführten  Punkten  in  Verbindung  steht. 

Aneh  an  dem  Mnseheikalk-Rtteken  swisohen  AHMerg 
vnd  MMUnuen  seigt  sich  eine  gans  analoge  8«0rnng  der 
Lagerungs-Verhältnisse»  wie  späterhin  nngefülirt  werden  wird. 
i  Sehen  der  verstorbene  Herr  v.  Hoff  maclite  die  Be- 
«Mrkimg,  dass  die  Ebene  ewisehen  dem  Zuge  des  Seeberges 
nnd  dem  TkMtger  Wald  lidlier  liege ,  nnd  swar  nngefilln* 
im  Mittel  um  100  Fuss,  als  die  nordwestlich  vom  Seeberg 
beginnende  £bene  zwischen  Gotha  y  Arnstadt  und  Erfurt, 
Die  mehr  erwähnte  Hanptspalte  beceiehnet  mit  geringen 
Abweiohnngea  die  Grenne  swisehen  lielden  Elienen,  Ton 
welohen  die  nordwestliche  tiefer  gelegene  das  Hangende 
derselben  bildet,  während  die  südwestliche  höhere  Ebene 
das  Liegende  der  Spalte  einnimmt  Sollten  sich  hier  die 
firscheininigen  der  Oangyerwerfongen  Im  Grossen  wieder- 
hoien  nnd  das  Hangende  der  Verwerfungss palte  tiefer  liegen 
als  das  Liegende  derselben  f 

Eine  zweite  Formation,  welche  zur  Bildung  des  Höhen- 
Mges  swisehen  GeikM  und  Ameiait  lieigetragen  hat»  ist: 
die  des  Kenpers. 

So  verbreitet  diese  Formation  in  dem  flachen  Lande  »ler 
untersuchten  Gegeufi  ist,  so  bildet  sie  doch  ein  verhältniss- 
aässig  nnr  antergeordnetes  Glied  bei  dem  Höhensvg  der- 
selben. Der  Grund  dieser  Erseheinung  liegt  oline  Zweifel 
in  der  Beschaffenheit  der  Gesteinmassen,  welche  die  Keoper- 
Formation  hauptsächlich  zusammensetzen.  Es  suid  Mergel  * 
und  mergelige  Sandsteine^  weiche  dem  -  Andränge  Ten  Was- 
ser einen  nur  geringen  Widerstand  entgegensetsen.  Dass 
gerade  dieser  hier  besonders  lieftig  seyn  mochte ,  lllsst  sich 
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mQf  fit m  'g«geD«IUrt%tii  Bette  d«r  Jpfeistädtf  eines  am  Rtt- 
ek«i  des  Thürniger  WM99  entspringenden  Gebirgsweieert, 

welches  nicht  nur  den  untersuchten  Höhenzug,  sondern 
aucli  den  Mu«oheik«lk-Rücken  zwUcben  Ohrdruf  und  Schwab^ 
kauien  dnrehbreobefi  hat,  mit  greettr  Wahrseheuiliehkeit 
folgera.  Eilt  nieht  uoensehiilieher  TheÜ  der  Glieder  dietet 
Formation  dürfte  daher  durch  Wasser  hin  weggeführt  und  so 
ein  tieferes  Becken  gebildet  worden  seyn,  als  ursprünglich 
tfiwiaehen  dem  gree8en..idniiitödfor  Mneoheikelk  -  Plateau  oiid 
dem  nntersochten  Höbeosag  Terbanden  war.  Nur. da,  wo 
die  mürben  Geeteliie  des  Reopere  dareh  ein  aofliegetides, 
festeres  Gestein  geschützt  wurden,  widerstanden  sie  der 
Einwirkttng  des  Wassers.  Ein  solch  jüngeres  festeres  G»- 
atein,  ist  der  spftter  sn  beaebreibende  Liaaaandataln.  Untor 
ihm  ballen  sieh  die  verschiedenen  Glieder  der  Kenperfois 
mation  erhalten  und  bilden  gemeinschaftlich  mit  ihnen  die> 
beträchtlichsten  Höhen  der  Gegend,  indem  sie  die  Mnisebel- 
kalk-Rileken  nm  nngefjibr  290  Fnss  ftberragen:  se  nm.tkfr 
Bergt  am  Reimiergf  m  OMtkmberg,  an  der  MUklhrg$r 
Schlossleite  ^  an  der  Wachsenburg  und  am  Kirchberg.  Wo 
die  Decke  dieses  Sandsteines  aufliört,  da  falieJi  die  Bergge- 
bänge  steil  ab  und  iieforn  daduveb  -sehr  insibruktive  Pro&le* 
Dnreh  Anftthntng  einiger  diefer  Profile  wied  afieh  die  flu- 
sammeneetBong  der  Keuperformation  In  der  hiesigen  GffanA 
entnehmen  lassen. 

Ffir  die  Glieder  der  Lettenkobien«  Gm|ipe  findet  aleli 
ein  FollstSndiger  Dorcbsehnitt  In  der  W assersehlnoht  eber^ 

halb  IJulzhauicn  nach  liUUtcdt  zu. 

In  'gleichförmiger  Auflagemng  rnbt  unmittelbar  auf  dem 
Kalkstein  von  Fnedriehikalii 

1)  blau»rauer,  schicfriger  Kalkmergel  mit  schwäche- 
ren Lagen  von  Thon  wechselnd  j  zu  unterst  einige 
Lagen  von  hellbrannem  Bittermergellialk  .    .   *  20' 

2)  scbwaragraner  Mergelsehiefer  •  5' 

Übertregi*Samme  =  29' 
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üliertriii;t»4tei«ie  ^  16' 
S)  Mbnittzig  gi*finllehgraiier  ilsrgvIsdiMbr  . 

4)  lischgrauer  Mergel   mit   schwaohen  Büiikeii  von 
Mergelkalk  wechselnd   •    •  4^ 

5)  gdlboTy  dolomltischerMergeisohiefepait^Lingiilft 


tenai8«in4i  ••••••«••... 

6)  grünlichgrauer  Mcrgelsandstein  mit  vitlem  auf- 
rechUtehendem  Calamites  arenacous      .  . 

7)  sebwarser  Latteii«obi«£er,  nit  sehwaeben  Sireifeii 
ron  Lettenbdblo  •  ^ 

8)  gi<fiii]icbgriiiiep  Mergelsandstein  xvie  Nro  6;  ebenso 
auch  mit  CaJam.  arenaoeas  14' 

9)  griihlichgraiier  Mergel  3' 

10)  grfiaiiebgmiMr Mergeltandstein mitC ala in*a r e n a- 
eeas  und  Mya  ventriooga. 

11)  grünlichgrauer  und  braunrother  Mergel    ...  B' 


In  Folge  einer  Verwerfung  kann  die  hierauf  ru- 
-foende  Lage  niobt  genau  bestimmt  werden.  JedeiifAlIa 
liegt  darttber  <~  ob  nnmittelbar  oder  nach  einigen 

Zwischenlagen,  ist  zweifelhaft  — 

12)  Bunter  (grüner  und  brauner)  Mergel  .  .  .  •  10* 
IS)  ockergelber,  mfirber  Doiomlt-Mergel    •   •   •   .  1' 

14)  grfinllobgrauer  Mergel  ^ 

15)  rauchgrauer  krystaliinisch-kSrniger  oder  dichter 
Dolomit  mUKalUspathdrusen  und  mit  Schwerspath  3 — 2' 


16)  grttnlißhgraiier  Meißel                                i*  ^' 

17)  oekergelber,  poröser  D^lomlt^Mergeli  die  Poren 

mit  Mergel  ausgefllll^    •    •    •    .    •  •  .    . '  •    •  Z^' 

18)  grünlichgrauer  Mergel  

19)  ookergeiber,  poröser  Dolomit-Mergel  «  •  •  k  S' 
SO)  sebmntBig  grllnJiobgraner  Mergel  S* 


ai)  grOnlicbgraoer)  braunpunktirter  MeiTgelaandatcIn 

Summa  =  125^' 

Die  Lagen  über  dem  letztgenannten  Sandstein,  welcher 
aicli  bis  an  den  Masehelkallcstein  bei  Holskauien  herabsiebr, 
aebeinen  In  der  bMbrlebenen  Sehkiekt  so  feblen. 
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im  AHfCMfuea  beMlit  hfernafib  die  Grappe  der  Lel^ 
(enkohle  bei  Hohhausen  Rue: 

Mergelschiefer,  oft  Bitterde  haltend   i6}' 

Mergeltandstein  luit  LetleiuKibiefei^  imd  Leltenkoble  59^ 

bwite  Mergel;  mSndeetens   10' 

Delomlt  und  dolomititehe  Mergi^I  t&' 

grünlietigrauer  Sandstein  von  unbekannter  Mftchtig- 

keit^  miiidetleiw  «   •   .   «    .  5' 

Summa  =  125^' 

£iiiselae  Glieder  dieser  .  Gruppe^  vorsi^Uoh  der  Mer- 
gelsandstein ,  treten  bei  Gaiha  (neben  der  Kesselraiihle  and 

am  nordöstlichen  Abhang  des  Meinen  Seeherges)  bei  WanderS" 
Üben  und  oberhalb  Mühlberg  auf. 

Vergleicht  man  die  voreteliende  Znaammenstellung  mit 
dem  Profil  der  Lettenkohlen-Gruppe  bei  FfC,  welches  Herr 
V.  Alberti  S.  274  seiner  Monographie  des  bunten  Sand- 
steines etc»  anfuhrt,  so  fölit  nicht  allein  die  grosse  Oberein- 
stimmuiig  In  den  so  ihr  beitragenden  Massen  in  das  Aqg«, 
es  geht  aueh  daraas  hervor,  dass  die  anter  13^18  enge* 
führten  Dolomit-Geblid«  dem  geognos tischen  Horizonte  Bkaq- 
MQiiTS  entsprechen. 

Über  der  Letteiikidilen*  Grappe  folgen  bnnte  Mei^l^ 
mit  Gyps  wechselnd.  In  grosserer  Entwickeliing  zeigen  sich 
dieselben  hauptsächlich  am  Abhänge  der  Mählberger  Schloss» 
hUe  Bttd  am  Fosse  der  Wachsenburg.  Die  LngeraMgs*V#r» 
hfiltnlsse  sind  jedoch  namentlich  an  der  eaerst  erwilhnfen 
Stelle  so  gestört)  dass  sich  eine  saverlüssige  Ubersicht  der 
sämmtlichen  Glieder  nicht  gewinnen  lässt. 

Am  sttdwestliohen  Abhänge  der  Mühü^gtr  SehleuMU 
weehsellagern  1  —  2f*  starke  Schichten  von  grOnliehgraven) 
von  hliiilichgraaen  «nd  braonrothefli  Mergeln  mit  gleieh* 
schwachen  Schichten  von  braunrothem  oder  weissem  oder 
üciscbfarbigom  Gyps,  der  bald  dicht,  bald  fasrig,  bald  blätt- 
.  Hg- engetreffen  wird;  selten  findet  sieh  dne  mächtigere  Bank 
ven  Gyps;  IHbifiger  wittheeii  die  seiMirMhen  Sichiekfen  m 
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ieinseiiien,  m^ht  oder  weiif^  «tadkM  Kim^  ««kltttfsli 
ihe  fsiiBe  Schiehcimg  sthwueh  wttlkiilSitaMiiff '  winl.    In  Amt 

fleischrothen  Gyps  finden  sich  bisweilen  einzelne  undeut- 
liche Quarz  -  Krystalie  und  fleisohrothei'  fa«erlgei*  ZuUHitL 
Die  Mäoktigkeit  dieser  Mergel- .«nd  GyptrLBpen  dürft«  «inde- 
«tans  1%B  Fqm  Mregen. 

Auf  ihnen  ruht  ein  Aschgrauer,   meist   mürber  und  po- 
röser Dolojnit-Mergel ,  reich  an  Versteinerungen,  vocfiligÜoh 
einer  ;i~4  Linien  hohen  Turriteüe.    Oft  iet*  w  oder 
theilweiee  in  erdigen  oder  spfiftbifeB  Gyps  umgewandelt 
80  nfimentlleh  nm  sfldlnpeetltolien  Abhänge  des  ffeckenberges 
oberhalb  Holzliausen,  —  Die  oberen  Lagen  dieses  Mergele 
gehen  in  einen  festeren  porösen  Dolomit  über.    Darch  ein^ 
Lage  von  gritnlieiigranm  Mergel  wird  dieser  >on  elneA 
vatichgranen  bis  sehwänliehbraanen ,  krTStalÜnSsch-kirnigen 
Doloisit  getrennt,  dessen  Xh—^'  mächtige  iSchicht  von  ver- 
tikalen Absonderungskluften  durchzogen  ist.    Diees  Gesteh» 
^ntsprieht  in  seinem  Aossem  vollatändig  der  ahgefiflirten 
Dolomit-Bank  (Nro.  15)  oberhalb  H^Üktmen. 

Darüber  folgen  einige  Lagen  von  dunkelgrauem  Mergel, 
welche  einige  Schichten  eines  grünlichgrauen  Sandsteines 
mit  Dolomit  als  Bindemittel  Bauohltassenu'  Hierüber  geheiiy 
anf  dem  Kamme  der  Seklosileäe  einige  ^— {  Faas  etark«. 
Bünbe  eines  lichtgranen,  krystallinf  seh  -  kleinkörnigen  Dolo- 
mites aus,  durch  seinen  Reiehthum  an  Schuppen  von  Gy- 
rolepis  t^naiatriatua  und  vtfn  6  a  tt-r  le  g  -  Zäh  tu  ans* 
geaeielinet. 

Dwpoh  braunrotiie  und  grüne  Mergel  aeheint  dieaarDo» 

lomit  von  Gyps  getrennt  zu  werden,  welcher  sich  in  der 
ansehnlichen  Mächtigkeit  von  mindestens  50  Fuss  am  nörd- 
liehen  Fasse  der  SehleaUUe  naeh  dar  WackteMlmtg  kinsietit» 
deren  sttdwestliehen  Fms  er  bildet«  Er  tritt  In  nriiehtigeren 

Stöcken  meist  diclit,  vuit  hellgrauer  Farbe,  oft  wellenförmig 
gestreift  auf. 

Ihm  sind  an  der  Waekienburg  deotlieh  aofgalagtrt  bun«o 
Mergel ,  sebwaebe  *  Binke  ? on  Tlion  ,^ars  -omsohlieMieflNl» 
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ilb  llS0li%luk  4efSift«»  Mfi|;t  Aber  IM  Fwi,  £b«ii«» 
«niwiekelt  «raeheineii  sie  iiin  grouim  SeHerg ,  am  Jtoiii5^y 

und  beim  FreudenihaL    UfimUtelbar  darauf  ruht  der  lAsks- 
fiaadstein. 

.  Nach  dem  Vorbemerkten  ist  die  Keoper-Foirmatlek  Ja 
MTeieiitlielien  gans  eo^  wie  in  BäärDmiiiieUimi^  sneammeiH 
gesetzt,  und  swar: 

i-  1)  aus  den  Mergein  and  Mergei-Sandstei^ien  der  Letten* 

kehlen-Grnppe ; 
' .  1)  me  Delmnit,  Gype  «nd  brnten  Mergeki} 
S)  mu  iNinten  Mergeln  mit  Tben-Qnam  oliiie  Gyps. 

In  Süd-Deutschland  zeichnen  sieh  die  letztangeführten 
filieder  des  Keapera  durch  Zwischenlager  yon  Sandatenl 
luia;  Bwlselien  QMa  and  AmsiwU  aeheinen  dieae  niehl  teis 
sakotnmenV  obaeiien  aie  dem  Keaper  der  Umgegend,  «um 
Theii  in  mächtigen  Massen^  eingelagert  sind:  so  bei  BiMsUlen 
und  Stoiierkeim^ 

IKe  Veraieinemngeii}  wele&e  ndr  bia^Jetnt  «ae  d^r  im^ 
teiaebten  Gegend,  bekamit  Warden  ^  gebSren  atomtlieb  der 
J[«ettenkoblen*6i*iippe  und  den  darauf  ruhenden  Dolomiten  an« 

Calamites  arenacena  (sehr  häufig  im  Mergelsand«  . 
atein  bei  MMumm^  .mweerdem  bei  MaüitM  oad  iie/M*» 
MM>.  . 

.    Taakkio^avU  vltt«U  (Im  M<tlgnh— dttel»  mü 
gern  bei  BatUtedf). 

Stammstücke  bia  mi  1  Fnae  Stärke  im  Mergelamidaleiu 
bei  BaBiUa. 

Mya.  miiaQtt leidet  (im  aandigen  MaigeMdeiir  bei 

Ichtershauten  unterhalb  Arnstadt), 

Mya  ventricosa  (im  sandigen  Mergelsehiefer  der 
Lnge  Nbo»  \%  Imi  MMimim)* 

A'yieala  eoeUli«  (Ia  IMoadt-Meirgil  bei  /cMra^ 

Myophoria  vnigaria  (Steiakera  im  Delomit  bei 
...  .Myaipkorlc.  9aiifcfaell  (aaiiaf erdenitteh  häafig  ;iai 
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Doiamit-Mergel  i|b«r  dem  tijp«  m  4ei*  MüUbn^er.:J8tkU$^ 
kUe). 

Llngula  tenaltsim«  (im  dokunkisoheit  Mei^  iM 

Holzhausen  ^  bei  Ichtershausen  und  voi*züglich  am  &leiger. 
bei  Erfurt), 

ßosteilaria  !  (joXt  desUichem  Mond,  >4  Liiikii 
boch,  mit  8 — 4  Windungen ;  ansseFordentlioh  hXafif  mit  Myo- 

phoria  Goldfusii  \ai  Dolomit  -  Mergel  und  im  angrenzenden. 
Gyp«). 

Gjroiepie  tennialiriataa  (im  DoUmife  llbtr  dem 
Gyps  an  der  Mäk&eifer  SfikkuMUf. 

SaurieisZfihne  (im  Dolomit  der  Mühlberger  Schlossleite 
und  im  Dolomit- Mergel  über  der  Letteukohleu" Gruppe  am 
Perloch  bei  Gßihay^  .  ;  . » 

Die  Lag«nvig8-V«vhKltiilMe  dta'  Kmipera  calgwi  kaiMü 
•o  allgemeina.  Unregelmässigkeiten,  wie  die 'des  -Mnieliel»- 
kalkes.  Doch  scheint  es  denselben  nlclit  nur  an  dem  Hü* 
iienzug  zwischen  G^ha  und  Arnstadt,  sondern  am  ganzen 
aevddstlieh^n  Abhänge  des  SRiArtif  «r.  U^Me*  eigentbttmUelt 
ma.  seyn,  dast  die  Glieder  der  Letlenliobiett-.Grnppe  gena« 
dem  Streichen  und  Fallen  des  unterliegenden  Kalksteins 
Tou  Friedrichshall  folgen ,  während  die  dureh  Thonquarz- 
BSnke  echarf  bezeichneten  Schiebten  der  darauf  rnbtndail 
bniitei^..lttei!gf»i  de»  Keiipw<)  Tun  ein^r  liorlbpnfalen  Lage- 
rung selbst  auf  der  Hohe  des  Seehergs ,  der  Glühen  ond 
dßs  Kirchberg  ms ,  Menig  abweichen  und  sich  ihr  stets  mehr 
nübern)  als  die  Glieder  der  Lettenkohlen-Gruppe.  Ausnab- 
aiiDi  •  blervon  neigen  aiiib  an  nacbfolgenden  JSteibn«  -  Am 
sttdiietiiehen  Ende  des  IMI usebellialli-RaekenS)  jun  gr$4§m8^. 
berg,  scheint  auch  der  bunte  Mergel  des  Keuj>ers  der  stei- 
len Schichtenstellung  des  lialksteina  an  seinem  nordiietiieben 
Bande  nn;  folgen» 

Weit  auffallender  ist  die  Störung  in  den  QjpM^  wauL 
Mcrgel-Lageii  über  der  Lüttenkohlen-Gruj)pe  an  Aev Mühlberger 
'*  Sehiosslcile.  Am  südwestlichen  Fusse  derselben  findet  man 
Gjpe  w»djllei^eiiii  «riiiüa<ihtiij6äMb«irfgftim«flai|^gMabiibüir 
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^  im  ^ 

lto^ldi«n  8i>  Faffen  W  N*0.  Pitftsiloh  »iiid  die 
Mll^Cen  nafgeriehtet,  biilfl  gfins  lothreeht  stehend,  biiid 

gegen  N.O.,  bald  gegen  S.W.  steil  einfallend;  nur  ihr  Strei- 
ehen  bleibt  alemlicb  gleichförmig  in  hör,  9^  Darauf  liegen 
die  Mher  engeftilirten  Dolomil^Gebilde,  unter  50<>  gegen 
WÄk  etnfelleiid.  Aai  ii6rd6etiklien  Füsse  der  MSklieiie  meU 
gen  die  Schichten  des  liohtgrauen  Gypses  ein  deutliches 
Streichen  in  hör.  10,  und  ein  Fallen  von  30®  gegen  S.W. 
Bie'  nebe  an  den  Kamm  ersctieinen  mit  gleichem  Streieben 
■nd  -IVdfen  bttnl»  Mergel  Ober  dem  Ojpt*  Diese  auffaHendc 
Störung  IjI  am  grOseten  da,  wo  der  Liaseandstein,  alif  dem 
die  Mülkerger  Burg  steht ,  mit  einem  steilen  Abfall  gegen 
S.O.,  eaf  dem  Rtteken  der  Stklossleüe  endigt  und  ein 
frifitsiieli  lierrortrelender  seliiuffer  Kamm  die  Fortsetsang 
deraelbeB  Vi»  naek  MMxkoMm  hin  bildet 

Niiher  bei  Horhausen  ziehen  sicli  die  Gyps-  und  Mer- 
gel-Lagen nebst  dem  darüber  liegenden  Dolomit-Mergel  unter 
•iMail  liMddetlioh«»  £in£Blien  bis  an  den  Kamm*  des  Bin- 
sekellKaUMs ,  ■  an  dessen  nat^stliehem  Abhänge  sie  In  der- 
'selben  Richtung  einschiesseu  and  die  bunten  Mergel  der 
Waehsenburg  nnterteuten« 
■  Taf*  Vüf  Fg.  &  gibt  ein  Profil  der  liiiklbergef  Sckhss- 

«fthier  naeh  üWi^er^  sn* 
.     Tal«  ViI,  Fg.  6,  Profil  des  AdMetyst  sWlsi&enüN^ 
hausen  und  Mühlberg* 

Eine  ähnliche  Anfrichtnng  der  Schichten  zeigt  sich  in 
de*  früher  erwähnten  Sieinbitaeii  oberhalb  Harrkam^ 
TaC  VII,  Fg.  4.  Doreh  die  Yerwerfungskloft  A  B  wf rct 
der  Muschelkalk  vom  Kenper  getrennt  j  nordüstiich  von  die- 
ser in  bor.  9  streichenden  Kluft  steht  der  erstere,  südöst-^ 
iifih  dafoQ.der  lein^po  an«  Der  Maschelkalk  besteht  cit 
anlerst  ans  hellgranem,  dlehtem  Ofps;  i^)  mit  einnelifen 
ranehgraiten  Krystallen  von  späthigem  Gyps  irei*Wiiebsen. 
An  denselben  lehnen  sich  einige  Bänke  eines  mergligen  Do* 
londtes^.h)  den  mei^ligen*  Lagen  ftber  dem  Gyps  nm  Seebery 

estoprenbend«   ttiemn  reiht  Meh  eii»  dlshter  KalksM^  «fit 

86* 
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genden  Lagen,  ron  KalksteUi  und  TluMi  C"^).  mm 
von.  FriedriehshRll  zu  gehören  scheint  — r  {^Qdweetlicli  von 
der  Verwerfungs-Kluft  zeigen  sich  schwache  Schichten  v^ii 
schlefrigera  Tlion  und  l^lergcl  (f),  gr^alickgp^n  44fii.««tM'Viifiiff 
grau  von  Fari)e|  ipit  3—4  ZoU  starken  Liig^  von.  u^vg^ig^ 
Dolomit  Cg)  und  dolomitiscben  Sandstein  (h) ,  in  w^loHoai 
sich  Sj)uren  von  Pflanzen -Uberresten  linden.  Diese  jeden- 
falls zum  Keuper  gehörigen  Glieder  streighea  hpr»  9  und 
fallen  60-^6ö<^  S.W.  Wenige  Schritte  davon  gtgaü  StMm 
hin  tritt  der  Keopermcrgel  mit  ein^m  8ohiV<t(9Jii^il  EinfaUwi 
gegen  ^^.0.  auf. 

Ein  Blick  auf  das  zugehörige.  Profil  Taf.  II,,  f^, 
wird  ein  deutlicheres  Bild  von  ien  ejn«elj|Qn  Störqngim  tl^ 
den  Lagernngs-Verhaitnlsseii  geben»  9^9  ea  eioa  iMihm  Bf^ 
Schreibung  vermag.  *  s  .. 

3)  Der  L  i  a  s  s  a  n  d  s  t  c  i  •  '  » 

welcher  auf  dem  Keuper  des  Höhenzuge« .  vmhth^n  GdäUk 
und  Anutaäi  ruht,,  erhielt  durch  ?R«>  HpFnt&iov '«ad  von 
Hoff  die  Stelle  angewiesen,  welche  er  In  d«r,  Lagerungs-' 
Folge  der  Gebirgsarten  entschieden  einnehmen  dürfte.  JSie 
bezeichneten  ihn  als  das  oberste  Glied  des  Keiipersy  weichem 
der  Kalkstein  des  Lies  unmittelbar  aufgelagert  .jey;  la  «bei» 
HiUesheim  und  an  mehre>ren  Punkten  der  IFeier-. Gegend« 
Wenn  ich  denselben  als  Liassandstein  anführe,  so  geschieht, 
die  SS  in  Folge   einer  mündlichen  Mit(beilung   des  Herrn 
yo]f  Albsrti^  der  in  diesem  Sandstein  am'  S49herg  den  aikd«. 
deutschen  untern  Liassandstein  wieder  erkennt,  wmron  Jeh 
mich  spfiterhin '  durch  den  Augenschein  namcntlieli  in-  d«^. 
Gegend  von  Kohurg  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatie,  sodann 
in  Folge  der  Angabe  des  Um.  Rosif£R,  welcher  den  erwälin« 
ten  Sandstein  bei  IfUdsskeim  seiner  Yeiuteinarnngun  halber 
dem  Lias  zurechnet,  und  endlich  in  Folge  von  Versteinemn* 
gen,    welche   icli   in  der  hiesigen  Gegend  auffand,  und 
welche,  so  undeutlich  s|e  aind,  docU  augensabeinlich  von  den 
Petrefiikten  des  Kau|^ars  abwfieban««  !    i . 
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"   iOto  Vtfffbraitung  des  Lkssaadsteiiu  Ist  in  der  nUringer 

Mulde  auf  die  Gegend  zwischen  Gotha  und  Arnstadt  be- 
«ehrifikt,  in  welcher  er  die  Gipfel  des  Seebergs,  des  Renn- 
^g«»y  dM  6kkkemker0€$i  der  MMberger  SM^^deUe^  der 
4i%dblM^«f^  nhii  ^  KbtJAergti  »iiiiiimint.  Am  grasten 
ßeeherg  ubid  Am  Rennberg  Isf  er  durch  grosse,  ein  ganz  vor- 
üttgliches  Baamaterial  liefernde  Steinbrüche  aufgeschlossen. 

'  '  Oberhalb  des  Siebleber  Teiche«,  hart  am  Ftisse  des 
iMwfi  Seeiergs  tritt  der  Lfassiindsteln  aaf*;  er  siehe  aieli 
dann  als  ein  schmaler  'Streifen  bis  aof  den  Rileketi  des  Ber> 
gcs ,  dessen  ganzer  südostlicher  Kamm  von  ihm  gebildet 
wird«  Cberall  ruht  er  unmittelbar  auf  dem  Keupermergel« 
'Im  grossen  CiMkersieber  Steinbruch  ist  er  .  seiner  gansen 
illKelillgkett  naeh  aufgesdhlossen.  Von  nriten  nach  oben  fol* 
gen  nachstehende  Schichten  auf  einander: 
•   a)  Gelblichweisser^  raeist  sehr  fester,  feinkörniger 

daarssand^eia  40^ 
^-  b)  Granllohgeiber  'Mergelsandstein)  mOrbe,  fein- 
<         körnicr    .    ^  6' 

c)  Sehwarsgrauer,  feuerfester  Thon  mit  schwachen 
Lagen  ron  gelbem  Thon  and  graoem  sandigem 

'    '   Thon -wechselnd  «•«-••   ^                 •  4'  - 

d)  Grilnllchgraner  Mergclsandsfeln  fallt  schmutisig- 
grünem  Mergel  and  Sandsteinschiefer  abwech-  - 
selnd  .    ;    ♦   •    •   ,    ♦        .    w    ^    .    .    .    .  14'  - 

'        Gelblichgrane^/  Eiim  Theil  rOthlichgelber  Thon 

(vieUeieht  aäfgesehwemmt!)  *  *•   .  •  »  *•   •  4* 

•  Ganze  Mächtigkeit  68' 

■  '  '  '  Am  Rennberg  erhebt  steh  der  Liassandstein  als  ein 
schmaler  Kamm  ans  der  Thaisohle  der  Apfelitedl  und  steigt 
aUmfthUeb'bi8*isn*4iner  flöhe'  Von  unorefähr  S50  Fnis  'Aber 
derselben.  Auch  liier  zeigen  die  quarzigen ,  festen  Sand- 
Steine  eine  Mächtlt^keit  von  40  —  50  Fuss,  darüber  eine 
etv^a  0  Foss  mJichtige  Lage '  Bfergelsandstein ,  dann'  dei^ 
schwansgraiie  Thon  nnd  über  diesem'  der  Mergelsandsteln; 
die  auf  ihm  ruhenden  Mergel  und  Thonlagen  fehlen  hier. 
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'An  ilen '  itbrSgÄ  Punkttn  im  .  VorlbNDMili ,  ran  .'LiM 
Sandstein  bat  #ioli  bop  dei*  ^iHmtge  Sandtteln'  ei^akeii. 

Auffallend   ist    die  jUl^ep^in^timmung  zv^isclien  dieser 
isolirten  AbJagerang  des  Liassandsteines  mit  den  paf 

jrttiiekn  Gebilden  SüdOmisehiaKdi*  Umw^iK  OherßUM,  mmi 

« 

MSpfendarf  hei  K»hurg  migt.  sich  eine  gans  fÜbrniHtfiii 

mende  Schichtenfolge,  namentlich  aoch  die  Lage  des  feaei^ 
festen  Thones,  weiche  ebenso  wie  die  höherliegeiiden  san- 
digen Sohieferthone  nnr  m^btiger  li^i  Kobufg  entwSelMb 
.«ind,  als  in  der  nntersiMditen  Gegend«  . 

Von  Versteinerungen  waren  aus  dem  Sandsteine  seben 
seit  längerer  Zeit  Steinkerne  von  Bivalven  bekannt,  welche 
4en>  Qeschlecht  Unio  anzugehören  scheinen  und  mit  &h%U- 
oben  3tßinkernen  ioi  Sandstein  Ton  OhrfUffbßeh  gans  übe»* 
einstimmen  Kenerdings  fand  steh  am  Seeberg  eine  Sand* 
Steinbank  ganz  angefüllt  mit  schwach  konzentrisch  gestreiften 
Steinkernen  ^iner  kleinen  queerli|ng|ichßn  gewölbten  Venus- 
oder  M.aetra^föi^mj^en  MnsclieJ^  sp  wie  eine  «weite  Sebicbt 
im  quarzigen  Sandstein  fuit  Abdi:fie)cei^  eipei*  kleinen,  radial 
gestreiften  Bivalve  von  Lima-  oder  Peoten-Form.  So 
viel  dürfte  entsclüeden  seyn,  dass  diese  Versteinerongen  von 
denen  des  Kenpers  gänalich  ^bYreich^n.  Nocb  .mehr  gilt  diese 
von  einem  Eqnisetnm  *)|  weiehes  sieb  sam  Tbeil  .$ebv 
hfiufig  in  der  Mergelsandstein-Schicht  unmittelbar  fiber  dem 
feuerfesten  Thone,  und  z^ar  meist  i;i  aufrechter  Stellung 
findet.  ,  Noch  häufiger  sind  gleichfalls  senlireebtstebende,  oft 
swei  Fuss  bol|e,  yieifaeh  sieh  TerJ|stf»lnde  Hölsen,  deren  W&nde 
'mit  einem  schwadien  Kohlen -Anflug  bekleidet  sind.  Sie 
sclieinen ,  obschon  eine  Gliederung  und  ein  regelmässiges 
Auslaufen  der  Äste  nicht  wahrnehmbar  ist,  organischen  Us^ 
sprnngs  an  sejn.  Aneh  sie  gehören  vorafigiieh  der  LagjS 
des  Mergelsandateiiies  ^her  der  Thonbank  an*  Aip  Bmmbetg 

*)  In  (lesHcn  Hohl-Abdrücken  niati  iiocli  die  Abdrücke  der  häutigen, 
Equisetum  charaktcrisirendeu  Sclieideii  erkciiutj  ciue  Aufiuuuteruog 
lur  Gcognosten ,  ileissiger  die  Hohl-Abdrücke  zu  sammeln,  welche 
bei  (Iquisctsceeu  mehr  Werth  als  die  KernStlAbtB.  *  Ba. 
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Die  Lagerungs- Verhältnisse  des  Liassaiidsteliies  stimmen, 
wie  aehdn  bemerkt  wurde  y  mit  denen  der  Kenpermer^gel 
gaha'fiberein;  die  SbMehten  sind  fast  a5hlig  gelagert;  wo  aie 
-flMllr  anfgfertehtet  erscheinen,  wie  im  Siebleher  Steinbrocb, 
Inm  Seeberg  and  am  Rennberg  ^  da  zeigen  sie  das  vorherr- 
schende Streichen  in  her.  10*  Es  dürfte  beachtenswerth 
ee^y  dass  diese  Stande  mtt  der  LSngen-IUehtang  der  gan- 
sen  Ablagemng  des  Ltassandstelnetf  In  bor.  11  niobt  flber- 
einstimint ;  dieser  wird  daher  in  derselben  von  den  jenem 
Haaptstreiciion  paraUelen  Kalkstein -Rücken  darohschnitten, 
eo  bei  IlahtkauBen. 

Eine  Hiifgerichtetere  Stellung  der  Schichten  des  Lias- 
sandstcincs  Jässt  sich  besonders  dcntllch  am  Rennberg  bei 
Wechmar  beobachten,  Da>  wo  sieh  dieser  Rttcken  ans  der 
Tbalsoble  der  Apfeliteäi  erhebt,  tritt  sn  oberst  die  Sehicbt 
des  Mergcisandsteines  über  der  Thonlage  anf  nnd  bildet 
den  Kamm  des  Berges  bis  zu  seinem  höchsten  Gipfel.  An- 
fangs streicht  diese  Schicht  bor.  9  and  fällt  2S^  N.O.,  wei- 
terhin streicht  sie  in  hör.  10  nnd  ikilt  SO^»  N*0.  J^niher 
'  äem  Gipfel,  nm  so  sehwficber  wird  das  Einfalleii,  und  anf 
dem  Gipfel  selbst  ist  sie,  wie  an  dem  GLcichenberg^  an  der 
Waekienburg  etc.,  horizontal  gelagert. 

Werfen  wir  znm  Schluss  noch  einen  fibersiehtlicben 

Blick  auf  die  sämmtlicheii  im  Vorstehenden  zusammenge- 
stellten Beobachtungen,,  so  ergibt  sich 

1)  dass  der  Höbensng  nwischen  GüÜM  und  Arnstadt 

aus  den  Gliedern  des  Muschelkalkes  —  und  zwar  vom 
Gypse  an  aus  den  Gliedern  der  Keuper- Formation  und 
.dem  Lias8i(ndstei9  gebildet  wird. 

Die  Scliichten  der  eu  diesem  Höhenzug  kontribui- 
reiiden  Formationen  sind  mehr  oder  weniger  aufgerichtet, 
und  zwar  weiclien  die  Schichten  des  Muschelkalkes  nnd 
der  Lettenkoblen  •  Gruppe  yon  der  liorisontalen  Lage  mehr 


Digitized  by 


nl},  aU  4i0  Imiitw  Aiei^  des.  «md  dat  Uli*» 

3)  01e  Aofrlchtoi^  der  Schioliten  fiiad  in  tt^ttUoba« 

Richtung  statt;  dieser  entspricht  nicht  aliein  die  Erstreckang 
der  einzelnen  Bergrücken,  sie  füllt  Auch  mit  senkreqht^ni  dit. 
verschiedenen  Fonaalionen  darehsaM^endea  l^pftUenaufpjhum» 
, .  jSfiebt  man  sieh  n«el)^  almormen  GeeMiiiaaaieil  umt  y^htk . 
darch  ihr  Hervortreten  eine  derartige  Aufrichtung  der  Schl^v' 
ten  und  Spaltenbildung  hervorbringen  konnten ,  so  köi^nta 
man  zunächst  den  Gypa^  walober  unter  dea  Kalkstein  von 
Friadrichahall  anflrltt^  in  da#  Auge,  fas^ei».   Dach  die  feHi^ 
herhin  angefsbrte  groeee  Überelnetiauming  der  Lage  diesea* 
Gypses  mit  dem,  welcher  bei  Busslcben,  bei  StoUerheim  und 
an  .  fielen  Orten  im  Wärttembergischen  ,Witv  dem  Ka)k<tain,  . 
?on  Friadriababaii  arbobrt  wurde«  latot  ea  vi[abl  anaaeif 
Zivjreifel,  daes  er  ein  gleiebseiiiges  Gebilde  des  Mmebelkalkn- 
Steines  ist  und  aUo  eine  Störung  der  Lager ungä-Vüiliültnisse 
jüngerer  Formationen  nicht  bewirken  konnte«  ' 

/Wollte  man  diese  Störung  der  fUnvrlrknng  dee- Basal*« 
tea  Kusebreiban.,  so  liest  sieb  entgegensetaen*)  dasa  .dieser 
am  Thüringer  Walde  und  gana  besonders  am  ndrdliebeA: 
Abliange  desselben  eine  höchst  untergeordnete  Rolle  spielen 
dürfte«    ßeibst  d»}  wo  er  in  nnmittelbarer  ]^i|ibe,  anftritty  • 
wia  in  dar  Gegend  von  MUenaeh^  aiebl  er  nur  einzelne 
Jokale  Stl^mngen  nacb  sieb«    Uberdiess  flillt  die  Eroporhe«* 
bongsrichtang  desselben  mit  der  Liiiif^en  -  Erstrockung  des 
^öVi-Gebirges  zusammen,  welche  vun  der  Richtung  des  un^ 
tersttehteii  Höbenauges  bedeutend  abweiebt. . 

Pagegen  atimait  dlaaa  vÖlHg  überain  uilt -detf  Banpt-; 
richtung  des  nahgelegenen  Thüringer  Waldes,  Vielleicht 
bewirkten  die  abnormen  Massen  desselben,  namentlich  Por^ 
phyr  und  Mela|diyjr,  dio^  in  Frage  .atebende  Ereebeinnng»  .* 
Abar-bia  jetat  d^rfta  'kaiua  ^linzige  -Beobnabitttfg  flBr  die 
Annahme  sprechen ,  dass  die^e  Gebilde  Uaeh  der  Bildung  . 
des  Keu|)ers  Im  weichen  Zustande  hcrvorgcti'cten  seyen. 
Yielmebr  spreaben  sablralabe  Erfabnoigan  dafittr,  dasa  Ibaiaa 
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4Mh-S|MMilen^  Ito  wMkn  dfo  Pörphyi«  mi  IHelaphyM  her* 
vortraten  und  sn  festen  Metten  ersterrten,  in  eine  spätere 
l^eriode  als  die  der  Bildang  des  Todtliegenden  fallt.  Den* 
noch  dOrfte  die  Gleichförmigkeit  in  der  Richtung  des  TAH" 
rimfer  WMh  tmd  des  antersnehten  Höhenmgee  eine  we^ 
•iwllielie  Rektion'  switehen  beiden  darthun.  Wenn  nun 
fielfache  Thatsnchen  beweisen  dürften,  dass  der  filtere  Flütz- 
Jialk  längs  des  Thüringer  Walde»  manchfaltige  Störangen 
H  s#fnen  I«iig«ranjs-VerliAitnl8ien  erifteh  hki^^  weleiie  diü 
jüngereft  Öeldide  niefit  lierfthren,  ond  wehn  ebenso  der 
bunte  Sandstein  und  der  Musclielkalk  *)  manche  Unregel- 
mfisslgkeit  in  der  Lagerung  zeigen,  die  nur  ihnen  und  den 

.  miterllegenden  Seliiehten,  nie  den  höherliegenden  eigentüüni-* 
Utob'.eind^  nnd*  i^enli' endlieh  eUe  diese  Alfwelebonged  tirots 
tkrw  «oiistigeir  Versebiedenheit  dennoch  stets  In  einer  be- 
stimmten Beziehung,  in  der  eines  gleichen  Hauptstreichens 
«ur  Kette  des  Thtirmger  Walie»  bleiben,  —  so  dürfte  sich 
wohl  die  Annahne  reebifertigen ,  dass  aoeh  ittieh  dem  Ber- 
tertrefen  dev  Porphyre  nnd  Melaphyre,  obn«  das  HerTdiS 
brechen  von  neuen  Massen,  Hebungen  In  der  Hnuptkette  . 
und  in  den  anliegenden  jüngeren  Formationen  Statt  fanden« 

.  Mchen  Spfitereta  Hebdngeitf  in  deip  Richtung  dep  Haiiptge^ 
b|i^s-9po1te  am  Thüringer  WM  dürften  die  eigentbamliob^ll 
Erscheinungen  am  Seeberg ^  so  wie,  an  dem  ganzen  Höhenzug 
zwischen  Gotha  und  Arnstadt  ziixuschreiben  seyn«  '  '  . 

'  •  •"  *  ■    •  .  ' 

» 

^)  Beiläiifi)^  bemerke  ich  ,  dass  der  Kalkstuinzug  des  kleinen  Dolmai* 
oi^tlich  von  Schmalkulden  nicht  zur  Formation    des  Zecb.steincs 
gebort,  wie  IIüim,  13t  sciucibung  des  Thüringer  Waldes,  Theil  II, 
•    Abiheilung  5,  S.  81  fl".,  wie  v.  Hoff,  Thüringer  Wald,  Tb.  I,  S.  120 
uvd  Kavo  .v.  NioaA.in  ICaiistkns  Arobir  für  .Mineralogie^  Qetr 
KQMie  ete/,  Bd.  XI,  Heft  .1,  S.  8)  «nfiÜireo,  Es  int  «iiie  isoltrla 
'  Partie  des  iVellenkelkes ,  nameiitRcb  der  doiomilis'ehea  ^Sakei 
*   '  -  welebe  au  dev  Venrechslnng  Aolsss  gegebca  bsbeu  wögten.  Das 
Torkommeii  toa  Piagiostoipa  st/i'atojBi  Avicsla-.soeiai|S9 
Buccipites  greearias  oad  yoo  Saarier-Zäbnen«  so  wie  die 
völlige  UbereinRliiniDotig  der  einzelnen  Glieder  mit  beatimaiteii.  • 
Scihiditeil  'des  VTeilenkafkes  bei  Wn^^shmen  durften  diess  An* 
•  '  XSbs  aar  jSMige  .snrsiseiii.  '  . 
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Ober 

die  Krystallform  des  Dioptases, 

» 

von 

Herm  Beigmeistar  Cbeduse  9 

Der  Dioptas  «i»  der  kleinen  Kirgisensteppe  findet 

«ich  gewöhnlich  in  der  Form  eines  durch  drei  Rhomboeder- 
JÜlächen  zugespitzten  hcxagonalen  Prismns  (00  P  2.  —  2 
Tor  einiger  Zeit  erldeit  ich  ein  Exemplar  dieeea,  llliaerelea 
von  einer  mehrsXhligen  Kombinalten,  nämlich 

00  P  2.  —  «  R.  R'.  —  «  R*. 

■ 

Die  Flüchen  der  beiden  letzten  Gestalten  treten  au 
iliesem  Exemplar  nnr  halbzählig  auf  nnd  swar  n^  den 
Cfesetsen  der  rliomboedrisehen  Tetartoedrie 

CO  Pa  -  a  R.  — L  «  — 
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Dm  dlM  «imllsldiiige  Fliehen  »Aotbiidaiigy  wdeh«  eieb 
mwT  oberen  rnid  unteren  finile  (let  rorilegenden  kidnen 

Krystalles  zeigt,  nicht  etwa  zuMlIg  ist,  diess  dürfte  schon 
durch  die  eigeuthttmliche  einseitige  Streifung  der  FJfichen 
TOM  Rhemboeder  —  SR  erwieten  werden  ^  indem  diee* 
Inmer  nnr  der  einen  Mittelkente  der  angeführten  Geeteli 
parallel  ist.  Der  Strcifaiig  entspricht  in  ihrer  Lage  die 
Flüche  der  Hälftegestalt  von  2  R^. 

Ha  Friimu  Haosiuiqi  ßn  KktuifM  legte  air  avwd 
Krystalle  dea  Dioptaeea  Tor,  in  welcher  die  Hftlfitegestalt  ron 
R*  an  dem  einen  rechts,  an  dem  andern  links  gewendet  auftrat. 
^  Die  eigenthümlichen  optischen  Erscheinungen  an  dem 
Qnarse^  Je  nachdem  die  tetartoedrischen  Flächen  rechte  oder 
links  gewendet  ericheSnen,  dffrften  eine  nShere  üntersnehnng 
der  optisehen  Eigentehaften  dei  Dleptasee  in  Besag 
«eine  Tetartoedrie  wünschenswerth  machen. 
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B  jeiträge 


tor 


mineralogischen  Kenntniss  desi 
Schweitzerlandes^  . 


Herrn  D.  F.  Wiser 

in  MM.  . 


la  der  geogiiostischen  Sammlung  des  Hrn,  A.  Eschkr 
VON  DER  LiNTU  alihicr  befindet  sich  ein  Exemplar  von:  Reai- 
gnr  mit  Kalkspath  auf  Äjjpenluilkateiii  yoik^  WaUenbergCf 
SscHch  von  MolUä  im  Kanton  Glarui^  welchem  ohne  Zv^eifel 
seiner  Zeit  von  dem  Vater  des  Hrn.  Escukr  aufgrefunden 
Vl'urde.  Bis  jetzt  sind  mir  drei  Stellen  in  ..der  Schtceitz  be-. 
|uiiint|  an  weloben  diese  Sqbstanc.  vorliommt, -niimUeh- 1^ 
BlwiM-2!ia/e  in  OierrlfallUj  aaiF  der  JtemSiir  Ocknnafyß 
HusenOf  in  Engadin  und  am  Wallenherge  bei  Mollis, 


In  Bernoülli^S  Taschenbuch  für   die  schwelteerische 
JVIineralogie  ist  gelbes  Rauschgelb  (Auripigment)  aus 
«1er  Gegend  von  Btipg  und  Waliü  angeführt;  Ich  Jiabe  diese' 
Subsiana  Jedoeh  hoeH  nie  bq  seilen  bekom^ien,  denn,'  waa 

aa  einigen  Orten  dafür  ausgegeben  wird,  ist  nichts  anderes^ 
ads  et\Ti|s  verwittertes  Realgar  von,  Ormige-gelber  f  arhe*-  .  « 
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.  .GlpiipJii<  Mäkk  afoh,  tmk  toMts,  bk  A(m 'Ihhwt 
hinter  dem  GrHmi  KMntiswIrtlM  GsDKOH  BürdteneM 
in  JmtUig  an  der  C}4fitAaräuiras44. 

Barytspaib^  Inder  Schweiti  so  sparsam  vorkommend^ 
^nrde  neuerdinga  aueK  an  Gmeradi  bei  Ckiamui  im  Zo* 
W0l#cA«r-Thal6  GraubMtens  anfgefimden.  leh  erhielt  im 
vergangenen  Jahr  durch  den  Mineralienhfindler  Augustix 
^as  Jfinsbruch  eine  StutFe,  die  derselbe  im  Tawetseker-ThtklB 
gekauft  hatten  £a  iat  diea»  eine  ^MannMnh&ofmig  «ngefidu^ 
1}"  ianger,  1"  breite»  und  Akkw  tafeifitaiiger  Krf 
stalle,  welche  gerade  rhombische  Sj^nlen  za  seyn 
scheinen,  enteckt  zum  Verschwinden  der  M- Fläche.  Die 
KrystaHe  sind  mit  einer  geibiicbweissen  Rinde  übersoge^* 
weiahe  von  lieginnerider  Verwitterung  hersnrtthren  aeheliitj 
In  diesem  Barytapathe  lieiuideR  sieh  flberdiest  mehrere 
mit  Rutil  bedeckte  Krystalle  von  späthigem  Eisenglanze« 
—  Da  mir  seiir  viel  daran  gelegen  war^  den  Fandort.  die« 
aar  Stnffia  genan  eu  ermitteln,  ao  richtete  ich  —  im  Juli 
dieses  Jahres  (183S)  heim  Besehen  der  Mineraliei^ 
Sammlungen  zu  Andermalt  luid  Hospenthal  hierauf  mein 
Augenmerk  und  fand  wirklich  an  letzterem  Orte,  in  der 
Sammlung  des  Hrn.  Kaplan  Meyer,  ein  fthnlieh^  Stüelcy 
weiehea  (wie.  niiieh  derselbe  änia  Beatimmteate  imraklierte) 
am  Gaveradi  gefunden  worden  ist» 


Dnrch  den  Fischer  Platter'  von  Meyringen  und  den 
Sohn  des  Wirths  wurde  (wenn  ich  nicht  irre,  i.  J.  1829) 
auf  der  Grimsel ,  in  einer  Krystalihöhle  des  ZinkenstockeSi 
siendieh  viel  t  e t  he  r .  Fl  n  a  a  a  p  « tli  gefunden.  Die  Farbe 
iat  ae  intensiv,  wie  die  des  am  St»  GBilMarä  Tcrhemaiend^i^' 
aber  die  Oktaeder  sind  schärfer  und  besser  ausgebildet* 
Ich  besitze  davon  einige  schöne  Stücke.  — '  Im  Juli  1839 
besuchte  ich,  ven  der  Grim$el  aiu,  mit  dem  sehen  erwähn» 
ten  Sohne  des  Wirtha  Jeae  Kryatallhdhle  ebenflsiis.  Ober 
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wit  «fr  dertclbeii^  ;DMf  Affiivng'  war  im«Ii  miv  llllflto''nit' 

Sclince  bedeckt  und  das  Hineiiigelangen  ziemlich  schwierig. 
Leider  fand  ich  nar  onbedeutende  Bruchstücke  dieses  so 
begehrten  rothen  Flnesspathee  ^  gewann  hingegen  die  Obet^ 
Mttgnng»  dass  derselbe  wirklich  an  dieser  Stelle  TOfgekemmeo« 


Vor  einigen  Jahren  ist  am  LouchrnmUek  bei  Wolfen* 

Mthiesa  in  Nidwaiden  sehr  schöner  grüner  Flussspath, 
in  bedeutender  Menge  gefunden  worden.  In  meiner  Samm- 
Inng  befinden  sich  daron  mehrere  Eiemplare  von  herrüeher 
amaragdgrCIner  Farbe  ^  damater  ein  Würfel  Toa  etwa  1}'^ 
Durchmesser.  Ferner  eine  Druse  von  ungefähr  Länge, 
Breite  und  ^"  Höhe,  deren  Krystalle  sweifach  entkan- 
(eto  Wülfel  sind.  —  Die  Oberflfiche  der  meisten  £rjstailA 
hat  ein  gt^us  e^g^^thfimliehes  gekerbi^s  Aussehen«  t 


Der  6ate  des  Hm»  von  Zthli  in  SU.  GtiUm  Terdanke 

ich  eine  scliüne  Druse  lauchgrünen  Flussspathes  vuiu 
Sentü.  Die  Krystalle  sind  sehr  deutliche  entkantete  Wür-. 
fei  von  A^'"^Q^'**  Durchmesser. 


,A^p.ati^s|»ath  lo  granlichweissen  Krystallen..yon  etwa- 
S'"  Durchmesser  9  begleitet  von  Ailnit  Adnbr  nVid  Ohlority 

vom  Scopi  bei  St,  Maria  am  Luckmanier  kaufte  ich  diesen 
Sommer  von  Hrn.  Kaplan  Meyer  zu  Hospenthai,     Es  ist 
diess  das  einzige.  Stück  von  diesem  Fundorte,  das  mir  bis, 
jetzt  zu  Gesichte  gekommen  und»  so  viel  ich  weisS|  ein  gana 
neues  Yorkommen  des  Apatits. 

An  einigen  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Krystallen 
von.  Apatits path  vom  Sella  an  der  Südseite  des  Gott» ^ 
habe  ich  die  cweifache  Entseitqng  beobachtet  f  neben-| 


bei  sind  dieselben  dreifach'  entrande^  und  dreifiieh  enteekt» 
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'  K«hI«ttsii«r«»'K:mik  in^  ifok  In  tth/kn^k  KtyatmU 
hm  im  'Tmniüher md  MedelMt^Tlmle  OfwdMhns,  be^ 

gleitet  von  Uuarz,  Adalar,  Chlorit,  Eisenspatli  etc.  Am 
lilftufigaten  findet  sich  das  erste  stampfere  Rhotnboeder,  se(- 
toüir  ftind  ilrallidie  Sc^knocder.  Einen  sierH«he«'aii  -beK 
den-find«»  M»gebiMetai  nngefiSlir  1''' langen  und  Sf^'  dklM* 
Krystall  dieser  letzten  Varietät  kaufte  ich  diesen  Sommei^ 
vo»  Ilrn,  Nager  in  AndermaiU  Er  ist  auf  einer  Druse  von 
Bergkrjsftail  aofgewachsen  y  die  stellenweise  gans  kleine 
Rhomkoeder  von  etwas  Terwittertein  Elsenspathe  entblül:. 
Ferner  besltse  iek  einen  ebenfalls  an  beiden  Enden  ans« 
gebildeten  isolirten  Krystail  von  etwa  1.1"  im  Durchmesser 5 
es  ist  das  Rhomboeder  entschcitelkantet  zum  Verschwinden 
«br  Kemfläehen  und  entrandeckt  Beide  Exemplare  sind 
atts  dem  IMdSrer-Tkale, 

Auch  im  Maderaner  '  oder  iT^r^^^/it -Thale  bei  Amstägy 
Kanton  Uri^  findet  sieh  hliufig  Kalkspatk  in  Tersehlede- 
■nn  Formen  ond  ren  sogenanntem  Doppelspathe,  manebniaf 
Stücke  von  bedeutender  Grösse,  Erst  kürzlich  erhielt  ich 
davon  drei  Exemplarey  nümlich:  ein  isolirtes,  starit  entschei*' 
leites  Rhomboeder  von  %'*  Dnrebmesser;  eine  Gmpp»  Toit 
stumpfen  Rhomboedern  der  -  Yarietlt  <—  ^  K*  Kauxamk 
(Pelkantenwinkel  rs  115^  6')  mit  Chlorit  auf  Bergkrystall;' 
und  endlich  eine  Gruppe  von  niedrigen  sechsseitigen  Säulen) 
wovon  die  grösste  6'",  breit  ond  1^"  dick  ist^  begleite^  von 
Aduiar,  Bergkrystall  und  Chlorid 

Zugleich  mit  diesen  KalkspMthen  wurden  mir  awel. 
Exemplare  Epidot  aus  dem  nämlichen  Thale  zugesendet, 
ein  mir  bis  jetzt  unbekanntes  Vorkommen.  Das  eine  Stück 
enthfilt  mehrere  gann  kleine,  aber  sehr  deutliche  pistasien- 
grfine  Krystatle;  es  sind  gerade  irhombotdisebe  Sünlen  ent* 
scharfseitet  und  entspitseckt  zur  Schürfung  über  P ,  oder 
die  Varietät  CO  P  00.  P  00.  —  P  00.  —  P.  Naumann  s, 
welche I  begleitet  Ton  Bergkrystall,  auf  ein  granitartiget' 
Gestein  Mfgewaeksen  sind*  *  -^ 
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Das  cvtoUe  Stock  enthfilt  einen  IiIeIn^  «(W4i  3"'  l^ngei^ 
9f*f  breiten  .  nQd  .i'''  dicke«  Kj^etaU  .der  utalidtieil  V»«^ 
tA^,  iron.  gleicher  Ferbe  nd.  eeltener  VoUeixlang.  Er  lU 
nebst  mehreren  andern  kleuiern  Krystallen  auf  eine  1'^  i<')ngej 
j^'^  breite  und  hohe  Gruppe  vou  B^rgkrystaü  aiUgew#c|^M9f 
.  Kebtl  difie^  beiden  Snbstansen  erbleln  Ich^v  na  n|#inn» 
gWSipten  Freutet  nedi  ein  £xempkr  det  iram  viK  JSnitt 
Juni  1837  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Lusser  ia  Alhrf 
entdeckten  Brookits  aus  dem  Sfeinihale  bei  Amstägy  welcbe« 
dieee  Substanz  für  Rutil  gehalten  hatte.  Es  sind  mebvem 
gann  kleine ,  dfinne,  dnrehsoheinende  ^  Hebte  hanrbranne^ 
glAnsende  KrystaUe  von  bekannter  Ferm^  die  es  aüissap 
allem  Zweifel  setzen,  dass  die  fragliche  Substanz  wirklieb 
Brookit  seye*  Dieselben  sind,  begleitet  von  einzelnen  kiei*% 
nen  Anataa»  nnd  Adular-Krystalien^  anf  die  Fliehen  vev* 
ecbiedener,  eine  kleioe  Gruppe  bildender^  iheilwelse  vlt 
Chloi'it  bedeckter  ßergkrystalle  aufgewachsen. 

Bis  jetzt  sind,  so  viel  ich  weiss,  von  diesem  scbyFeit^eri- 
•ehen  Braokite  bieat  DUnf  Bxemplare  anfgeinnden  worden, 
voran  «ifrei  (nnd  nwar  die  aehdnatan)'  aieh  In  der  Samplni^ 
des  Hrn.  Dr.  Lusser,  drei  hingegen  in  der  meinigen  befiaden. 
über  das  Verhalten  dieser  Substanz  vor  dem  Lüthrohre  u.  s.  w. 
(urknbQ  ieh  .mir  auf  meinen  voq&brig^n  anaffthriidien  Bf»», 
di^t  »n  Tervnijyen«.. 


Federsalz  (Federalaun)  wird  häufig  in  bedeuten- 
den Massen  und  nicht  selten  sehr  schön  auf  Alaunschiefer 
im  Cr^rn^^^Thale  oberhalb  Aauläg  an  der  GoUkardtitraa^ 
getroffen» 

.  Unter  meinen  BergkvjaUUen  befindet  a)eh  ein  Siöek 
Ton  2"  Lfingn  nnd  11'''  Dnrohmeater,  jUn  deafen  Innerfim 
aioh  die  mehr'  nnd  weniger  dentliehen  Umriaae  von  vier 

andern  Individuen  zeigen.  Die  Lage  der  Flächen  der  ein- 
geaehloasenen  Kryalalle .  enteprichti.glUiniieh  derje^fn. 
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'nSüke  m  ikom  <inr  lliHi*  dienenden  Kr^tklli/  ^  Di« 

«rtigen  Anflug  (von  Chlorit?)  Ijoinerkbar.  —  Hr.  Dr.  Lusser 
isk  Altorf  versicherte  mir,  noch  nie  einen  solchen  KrystnU 
||«n)wri  mn  habem  —  8«leh«  Bei^gkrjvtiiUe,  welohe  iui  4ti- 
•nefn  nhe  die  Umrlise  einer  oder  ev^eier  anderen  Indfridiiett 

«eigen,  sind  hingegen  weniger  selten,  und  ich  besitze  davon 
ebenfalls  mehrere  fiiempiare.  * 


Al  b  it   in  sehr  hübschen  grauliclmeisseo.  Zvrillingt- 
JKrystaUen,  begleitet  Ton  BergkrystaU,  Eisiengbiss  and  Kalk- 
.  spath,  findet  sieh  siemiich.  hfiuii^  im  Stemihaie-y  eln^m 
Seiteiithnle  des  Maderamr-  oder  Ker9teln''1\^B\e^  bei  AmtäQ 
,\fBk,  Kanton  Uru 


Stilbit- Späth  in  kleinen,  aber  sehr  schönen,  glänzend 
'weissen  Krystallen  der  Varietät  epahUiey  begleitet  von  Berg^ 
-krystffll,  von  gravliehweissem  Kalkspath,  moehgrauein  Ado« 

iar  und  von  sehr  hitbschen  Titanit- Krystallen ,  auf  etvms 
verwittertem  Hornblendcschiefer  von  Schipsiua  an  der  Süd- 
seite des  Gottiutrdi  kaufte  ieh  diesen  Sommer  von  Urii* 
'Kjlpitin  MmR'  SU  H§äpenML  '  ¥oii  Hidben  &enpiireii 
SekweihuHteken  Stilbits»  die  sieh  in  üieiner •  Saihnflang 
befinden,  ist  diess  das  einzige,  welches  Titanit  enthält  und 
wohl  eines  der  schönsten  von  diesem  Fundorte  ^  das  Stück 
Ist  2^''  lang,  21'''  breit  und  V*  hoeh. 


Die   wasserhellen   Turmallne   im  Dolomite  von 
-Campe  longo  sind  noch  immer  sehr  selten;  aneh  ist  leider* 
lieine  Aussicht  vorhanden'^ '  deren  liald  meftfr  wxt  ifekommen, 

da  seit  einigen  Jahren  die  B^'^'n  ven  ^Ihizid  gründe  (des 

geringen  Absatzes  ihrer  Mineralien  wegen)  das  Nachsuchen 

unterlassen  haben.'   Ich  btesttee  von  dieser.  Abänderung  dea 

Vbi'inaliitt  aisKii  GseiB|dM3e'}  voTon  eher  'Mider  -  hur  -.drii 
.JahygSDg  18$e..  27 
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einifo  gaim  kleine»  nU  £ndfllSelieii  vmeheiw  .Kryttoll» 
«ntiuJtmi ,  wtkbe  i^h  aSeht  nfiber  bo«ohreibea  kann.  AU» 
«lad  mehr  ond  weHigei»  plattgeilrttokte  Pritman,  und  »w 

Auf  einem  Exemplare  befindet  3icb  das  Bruchstück  eines 
gmis  kleinen,  dreiseitigen  Prismas  mit  abgestumpften  Seiten* 
kanten  und  konveien  Seitenfläeheni  äbnJich  den  gewdknlleheii 
Krystallen  des  Turmalins.  —  Hllnfiger  kommen  stftngelige 
Aggregate  gnnz  j)Iatf f^edi'iickter  Prismen  ohne  Endflächen 
vor.  —  Der  stete,  beinahe  nie  fehlende  Begleiter  des  was- 
•erhellen  Turmalins  ist  rother  and  blaner  Korund.  Öfters 
stiid  diese  beiden  Substansen  innig  mit  einander  verwachsen, 
—  Es  befindet  sich  z.  B.  in  meiner  Sammlung  ein  ungefähr 
8'"  langer  und  5'"  dicker  Krystall  von  Korund,  an  welchem 
swei  Filieben  mit  einer  Rinde  von  wasserbeliem  Turmaiin 
gans  bedeckt  sind* 

Im  Dolomite  von  Campo  longo  findet  man  zuweilen 
auch  blasa  weingelbe  durchsichtige  Turmaliue,  wovon  ich 
ebenfalls  ein  Exemplar  besitce« 

Meine  Sammlung  bat  ferner  ein  kleines  Stück  Dolomit 
•US  dem  Bumeh-Thale  In  Oher-Walfk  anfEuweisen,  welebes 
nebst  schönem  durchsichtigem  dunkelweingelbem,  in  niedri* 
gen  sechsseitigen  Säulen  krystallisirtem  Glimmer ,  einige 
gans  kleine  dmbsebelnende  Krystalie  yoA  honlggeibem 
Turmaiin  entbfflt«  Es  sind  nennseitige  Prismen ,  mit  S 
Flächen  des  Grund-Rhomboeders  augespitzt. 


Der  sogenannte  »Hyaslnth-Granat^  von  Di$enH$ 
findet  sieb  naoh  Lvssbr  am  Laien  Im  Ma^  auf  der  Grfinze 
zwischen  Ursern  und  Graubändleii, 

Von  meinem  Freunde  Escuer  von  der  Linth  erhielt  ich 
•idion  vor  einiger  Zeit  ein  kleines  Stück  derben  röthlieh- 
braunen  Granates,  ans  dem  an  Interessanten  Mineralien 
so  reichen  Nikolai-  Thüle  in  Ober  -  Wallis,  —  Auf  diesem 
Exemplare  sitsen  (neben  dunkel-  und  hell-grünem  krjstallir 
•IrteA  GÜoMMr  und  «inar  gfwdiehwekBew»  dtmhsobefaMMie«, 
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mitgeiilfaiMign MolilliMrtigen'  SabslMiB)^eiitf|[e  kleine  Puf»- 
'  «ie*ii  Ten  ^Hbmn  anii  ein  elw«  1^^  utiH  1'^'  bveltei*  K^ystaM 

von  zeiüiggrünem  Epidot.  —  Ich  glHuiie  iiiclit,  dass  dieses 
Vorkommen  schon  irgendwo  erwfihnt  worden  ist* 


Der  Gute  des-  eben  genannten  Freundes  verdanke  ielt 
«neh  swei  Eiemplitre  von  Z  ei  alt  aas  dem  nllmlieben  Thala 

Diese  Substanz  wurde  schon  früher,  von  Escher  dem  Vater 
in  ziemlich  bedeutenden  Massen  aufgefunden.  Meistens  sind 
es  diokstfiogelige  Aggregate  von  sehmntsig  oiiFengrttner  Farbe^ 
begleitet  ?en  Feldspatb,  GUmmery  Qnars,  Chlorit  eto. 


Eines  eigentbflmlichen  Vorkommens  von  Bergleder 
oder  Bergkork  glaube  ich  ebenfalls  erwähnen  zu  müssen. 
In  dem  bereits  mehrmals  erwähnten  Niholai-Tkale  finden  sich 
rundJiche  Massen  Jener  Substanz  von  verschiedener,  mitonter 
sehr  bedeutender  Grösse«  Das  in  meiner  Sammlung  befind- 
liche Exeiüplar  hat  22'"  im  Durchmesser.  In  die  ziemlich 
fest  verbundene  Masse  dieses  Bergleders  sind  überall  gans 
^kleine  Körner  und  unbestimmbare  Krystalle  von  Magneteisen, 
so  wie  gelbliehgrflne ,  rundliche ,  ^Itfnzende  Ktfme^ -einer 
harten  Substanz  eingesprengt,  die  ich  flBr  Granat  zu  halten 
geneigt  bin. 


Verschiedenen  Angaben  zufolge  (siehe  v.  liVONHARtis 
Taschenb.  i.  ^liiieral.  Jalirg.  ]S2'2  und  1832)  soll  an  der 
Teufelsbrücke  und  im  Lioinen-'lUsiiQ  Dichroit  gefunden 
Vierden  seyn.  Trotz  aller  Naebfrege  nnd  aller  meiner  Be- 
mühungen ist  es  mir  leider  bis  Jetzt  nSetkt  gelungen ,  diese 
Substanz  erhalten,  oder  auch  nur  sehen  t^M  können* « 


Molybdän  glänz  in  etwas  eitienschüssigem  ^arze 
.wurde .  ver  einiger  Zei^  duireh  Hm.  KajUan  MaVBR  m  AKf«» 

27  • 
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wma  von  Bfumunk  InMMßihtt^ftt  smn  Verweflb8eJii'4|hnll«li^ 

*  '■  ■ 

Im  Dolomite  des  Binnen  ^Tkales  in  Oher^WüMs  findet 
sich  mit  Realgar,  Eisenkies,  Bitterspath  und  Glimmer  häufig, 
aber  meistens  nur  in  JUeineii  Partie  n,  eino-  schwärzlich  blei- 
ftnnei  kr^stalUniaelie^ .  metaltUohe  Substfinni  weiche  dein  Jl^ev- 
hnken  vor  •  den .  littthrohre  snfolfe  «ine  Verbindung  von 
Schwefelblei  mit  Schwe fei  -  Antimon  zu  seyn 
Beiieiiit,  die  geringe  Spuren  von  Kopfer  und  Arsenik  walir- 
nehmen  kie«i«  Die  Gegenwert .  des  Arseniks  könnte  wohl 
eneh  dnrdi  mit  der  freglichen  Snbstann  innig  verbundene 
Theilcfien  von  Realgar  bedingt  seyn.  Bis  jetzt  habe  ich 
mir  ieirier  noch  keine  deutlichen  Kryst^lle  dieses  Metalls 
verschaffen  können ^  am  sn  bestimmen,  weleliem  Systeme 
dieselben,  angehören  dürften ,  nnd  eben  so  wenig  die  ea  el* 
ner  Analyee  ndthige  QuantitSt. 


RotÜeise'nrahm  in  Nummniiten-Kalk  vom  Sekieneeliy 

am  N.W.-Fusse  des  Alpspiegcls  am  Seniis^  hat  Escher  von 
DER  LiNTU  im  Sommer  18^7  mitgebracht. 


Von  Hrn.  Dr«  LusssR  In  AUorf  erhielt  ich  diesen  Som- 
mer-. Magnetlcies,  mit  Kupferkies  in  . Clnars ^  ans  . dem  . 
Af<iy^--TAa/tf  im  Kanton  üru  —  Er  wurde 'Im' Jahr  IS^S 

zuerst  dort  aufgefunden.   —  Vor  vielen  Jahren  fand  sich 
schon  Magnetkies,  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  in  Quarz,...  . 
auf  der  Grnbe  ^Giiaien9onne^  Im  LmUerhrumm^ThBl»  im 
Kanton  jffem  9  nnd  den  am  Berg^  JlHäi  bei  Sitten  vorliom* 
menden  hat  bekanntlich  Berihier  voriges  Jahr  analysirt. 


Die  gewöhnlichen  Begleiter  des  A  n  a  t  a  s  aus  dem  Ta- 
welscher  Thale  Grauk&ndten»  sind  Adniar  und  Bergkrystail. 
LetBthln  hebe  ieh  nun  «bei?  Kryetette  dieaer  Snbetenc  erlielteii» . 
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welche  mU-  Bergkrytfidl' and  iileflitehen,  gmnllchwetiteii 

Kalkspath  -  Kristallen  der  vartiti  dodecaedre  raccourcie  von 
etwa2'''  Durchmesser  auf  Gliiumer^cliiefer  aufgewachsen  sind. 


Der  Güte  des  Hrn.  Dr.  und  Prof.  Schönlbin  dahier 
verdanke  ich  ein  £ieniplar  des  Mesotyps  «ue  iMer» WmUii$^ 
Sehen  fraliep  hOrte  leb«,  das«  diese  Subetans' dert  Torkooi- 

nien  sollte,  ohne  jedoch  etwas  Bestimmtes  dnrüber  erfahren 
oder  dieselbe  bis  jetzt  zu  .  Gesichte  bekemiuen  ea  können. 
£9  sind  gan'B  kleine  KrystaUe  Ten>  der  gewdbiiiielMii- Fem 
und  Farbe  des  Mesotyps,  die  dSebl  bei  einander  stehe»  and 
eine  ungefähr  \'"  dicke  Rinde  bilden,  welche  die  Oberlläche 
von  unausgebildeten  graulichweissen  Adular- Krystailen  be- 
deckt. Leider  sind  .die  meisten  Mesotyp-Krystalle  nerbr«^ 
eben  nnd  linr  noch  einige  mit  £ndfllieheii  Terseheo.  — ^.  Das 
Stück  ist  1^''  lang,  1^''  breit  nnd  sobwaeh  boeb.  Hr« 
Prof.  ScuöNLEiN  kaufte  dasselbe  diesen  Sommer  von  einem 
Bauer  zu  Laax^  einem  Dorfe  in  Ober-Walüs»  Derselbe  soll 
noch  mehrere  £xemplare  von  dieser  Substana  gehabt  haben« 
Es  seheint  demnach  . der  Mesotyp  in  Ober'*  fFallii  nicht  gar 
so  selten  zu  seyn,  und  der  AussRge  des  Bauers  zufolge  sol- 
len auch  einige  Stücke  davon  nach  Genf  verkauft  worden  seyn* 
Das  An£finden  der  Terschiedenen  ZeoUthe  in  nnseren 
Gebirgen  dürfte  besonders  aneh  in  geognostiseher  ßesie- 
hung  beachtenswerth  seyn.  Mit  ßesttiomtheit  ist  bis  jetzt 
.  das  Vorkommen  von  schweitzerisohem  Stilbitj  Prehnit^  Lau* 
mantit,  Chabasit  und  Mesotyp  nachgewiesen. 


•  "     '  ♦     I     .     .       I  ■  •  •        •  •  V 

*i  •  '  ; 
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Uber 

e^u^.  ueue  ThierÜlhrte  im  bunten 
Sandsteine  bei  Gera^ 

'  von 

Herni  Laspe. 

*  •  •  • 

Au»  eiueiM  Briefci  to  Prof.  ühuan. 


Hiesa  Tafel  VlllA. 


Hiermit  erlaube  ich  mir  Ihnen  eine  Mittheiiung  sa  nia- 

öhen  i'iber  ein  Gegenstück  zu  den  mathronsslichcn  Thierfiihr- 
ten,  die  Hi*.  Dr.  Bernii.  Cotta  in  Klein-Pürthen^  3}  Stun- 
den von  hier,  aufgefunden  hat^  und  wovon  «ich  eine  Beschrei- 
bung im  1.''  Heft  des  Jahrbuchs  ld39  befindet.  Ich  habe 
vorigen  Herbst  den  Ort  selbst  besucht  und  Alles  so,  wie 
es  Hr.  Dr.  Cotta  beschreibt,  gefunden,  in  einem  anderen 
Steinbruch  dieser  Gegend  liabe  ich  aber  eine  andere  Art 
vonmuthmasslichen  Thier  fährten  entd^c^t^  die  mir  vi^Iehtig 
genug  scheinen,  um  bekannt  zu  werden.' 

Es  sind  Zehen-artige,  lange  und  |"— 1"  breite, 

konkave  Eindrücke,  welche  [Zehen]  zu  dreien,  zuweiien  sn 
zweien  beisammen  stehen,  doch  selten  sich  einzeln  zeigen. 
Sie  stehen  gewöhnlich  etwas  auseinander  gespreitzt,  bei 
dreien  der  mittelste  etwas  hervorragend;  doch  zuweilen 
parallel  neben  einander.  Klauen  und  Nägel  sind  nicht  zu 
bemerken;  doch  hat  eich  oben  am  runden  Ende  die  Stein- 
»«•00  immer  1"' — ^2^'  hoeh  in  die  Hftjio  geschobeni  so  dato 
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man  Temuithen  kann:  die  Thier«,  wenn  et  Führten ,  haben 
beim  Eintreten  in  die  welche  nnd  feuchte  Steinmasse  diese 

Erhöhung  hervorgebracht.  Die  Richtung  aller  («uf  der  3^' 
langen  und  2'  breiten  Platte,  die  ich  besitze)  befindlichen 
Eindrucke,  deren  viele  sind»  ist  immer  verwerte  die  nämliche. 
Da  die  AbdrOeke  nicht  konvex,  sondern  konkav  sind,  so 
sind  es  wahrscheinlich  auch  die  Original- Äbilrücke  selbst. 
Leider!  brachen  die  Arbeiter,  als  ich  dort  war,  nicht  an 
der  Bank,  wo  sie  sich  finden :  ich  h£tte  mich  sonst  überj^pn- 
gen  kdnnen,  ob  die  Eindrücke  sich  oben  an  der  unteren 
Lage  der  Steine  und  nicht  an  der  darüber  beündliehen 
unten  befinden,  wie  es  bei  den  Hildburg  hausern  der  Fall 
ist.  Es  bleibt  indessen  ohnedem  kein  Zweifel,  dass  es  so 
ist,  flbrig,  da  ich  auch  die  Gegen- Abdrücke  konvei  in  dünnen 
Scbaalen  von  Sandstein  besitse. 

Die  Fährten  sind  nicht,  wie  in  Ilildburghausen,  in  Let- 
ten eingedrückt,  in  die  sich  der  darüber  liegende  Sandstein 
erst  abgegossen  hat,  wesshalb  man  von  da  nur  die  Gegen- 
Abdrücke  besist,  indem  die  Originaiien  am  unteren  Stein 
wegen  der  Mürbigkeit  des  Lettens  verloren  gegangen  sind. 
Hier  aber  findet  das  Gegentheil  Statt.  Die  Fährten  sind  in 
den  Sandstein  selbst  gedrückt,  der  aof  der  Flüche,  wo  die 
Eindrücke  sind,  mit  vielen  horliAntal  liegenden  Glimmer^ 
Schüppchen  bedeckt  ist,  der  aber  auch  die  Eindrücke, 
obgleich  er  feuchte  und  nachgiebig  gewesen  seyn  rauss,  nicht 
sehr  scharf  begränzt  angenommen  hat. 

Der  Stein  selbst  ist  der  bekannte,  hier  ,  überall  vorkom- 
mende WsRNJsa'sehe  bnnte  Sandstein,  nnd  die  Platte,  die  ich 
besitze,  ist  stark  und  besteht  aus  einer  Schicht  von 

reinem  Sandstein  und  4 — 5  ganz  dünnen  Schichten  von 
^ui^^ui  abwechselnden  bläulichen  Lettens  und  SandsteineSt 
im  Gänsen  \"  stark.  Anf  der  oberen  dünnen  Schicht  von 
2'^',  weiche  Sandstein  ist,  befinden  sich  die  Eindrücke. 
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Beiträge 

zur  Geologie  des  Odenwaldes^ 

besoadera 

•in  Beireir  der  dasigen  Zechstein  -  Formation, 

Hrn.  H.  L.  Wissmann, 

der  Geologie  B«flUs«iifta  sa  Heidetkerg, 


Man  hält  für  das  südlichste  Vorkommen  der  ZechsteiiH 
Formation  in  WeMeutuklmd  das  im  Speisart  ^  «ndt  siebt 
die  groben  Konglomerate,  welebe  im  OäempMe  aaf  dem 
primären  Gebirge  liegen,  als  unterstes  Glied  des  bunten 
Sandsteins  an,  von  dem  sie  nicht  etwa,  wie  in  Mitteldeutsch' 
Umd  das  Teddiegende  y  Mnrcb  kidkige  Gebilde  geecbieden 
Seyen.  Zwar  gibt  Klipstein  an^  dass  ein  nordüsdich  yon 
Langen  vorkommender  Kalkstein  dem  Todtliegenden  coordi- 
nirt  za  seyn  scheine,  indess  hält  derselbe  die  kalkigen  Ge- 
steine von  Weschnüx  und  Oberkmxigj  die  auf  der  Gränce 
von  Gneiss  und  bnntem  Sandstein  vorkommen,,  noeb  1836 
< Jahrb.  S.  258)  ffir  Masehelkalk.  Über  diese  VeHiJilt- 

nissc  erlaube  ich  mir  folgende  Andeutunoen. 

Zunächst  kommt  im  Bereiche  der  Heidelberger  Granit- 
fnrtie  dreimal  Dolomit  entschieden  anter  dem  bunten  Sand- 
steine, und  davon  wenigstens  nweimal  bestimmt  über  dem 
groben  Konglomerate  vor:  zum  vierten  Male  zeigt  er  sich 
zwar  nicht  anstehend,  aber  in  vielen  RoUsjtücken,  welche 
pDxweifelhaft  der  Grauit  •  Saudstein  -  Gränae  iiiigqh9?0|i  Mpd.. 
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StylohtlMii)  fo  wie  In  einer  Ranhetein-flluiiidien  .Vaiietft 
Abdrücke  von  Btvelyen  (Airioiila)  enthalten.  Auf  der  Grünse 

zwischen  dem  primären  Gebirge  des  Odenwaldes  and  dem 
bnnten  Sandstein,  die  von  Handschuchsheim  unweit  JEMdel'* 
h9r§  bla  In  die  NJlhe  ÄMehaffMwrg$  .nielity  iLoatnit  snera» 
bei  ffandiekucMeim  eih  doiomitiaehea  Konglomerat  nnter 
dem  bunten  Sandstein  anstehend  vor;  dann  liegen  auf  dieser 
Gränze  Dolomit- Rollstüeke  auf  dern  Felde  zwischen  Untere 
UiMaeh  and  AffMerhaeh  im  Zavkieil*Tliale;  äimliehe  Dnle^ 
mitetfielce  mit  Styieiitben  und  Abdrfielien  sehr  niedriger 
Trochiten  unter  gleichen  Verhältnissen  nordöstlich  und  nörd- 
lich von  WaldmicheWach }  ferner  Dolomitstüeke  mit  unbe- 
etimmten  Bivalren  anf  den  Berge  nwisciien  Martenroth  und 
Gadern;  nnd  Verateinemngen-Ie^rer  Dolomit  Ist  sSdlieh  roifr 
Koekerbaek  hitnfi^.  Aneh  finden  aieb,  eom  Tbefl  mit  diesem 
Dolomit,  in  der  Umgebung  von  Waldmichelbach  hin  und 
wieder  Konglomerate  von  duarn*  und  Feldspath-Geschleben 
Blier  dem  Omnite  nnd  Gneiss^  so  l¥ie  sieÜ  aneh  solche  Ge- 
sehiebe  Im  Dolomit  finden.  Bei  Weseknit»  steht  an  der 
neuen  Chaussee  nach  Erbach  über  Gneiss  und  weiter  über 
einem  Konglomerate  ein  mehrere  Meter  mächtiges  Dolomit* 
Lager  mit  vielem  Asebe-artlgen  Mangänoxydhydrat.nntcr  dem 
bnnten  *  Sandstein  an«  Bei  Kirekhrambaeh  am  Wege  naeh 
Böllstein  wird  Dolomit  gebrochen,  welcher  dann  bei  Ober^ 
hmxiffy  Forstet  und  Hummetroth  in  grosser  Verbreitung,  mit- 
unter an  Stinkstein  nnd  an  Styieiitben  überreich,  aber  ohne 
(f  andre)  Petrefakten,  In  horizontalen  Sehiehten  anf  horison* 
tal  gesöhfehtetem  Gneiss  liegt,  und  in  drei  ansehnlichen 
Brüchen  abgebauet  wird.  £ndlich  fand  ich  auf  dieser  Gränze 
noch  östlich  von  Grotiumstadt  Kalkstelnstiieke.  Ausserdem 
Iiommt  aneh  noeh  auf  der  Scheide  swisehen  dem  primihren 
Oiemoalie  nnd  dem  ihm  nördlich  im  Bosen  der  Gereprenx 
vorliegenden  bunten  Sandstein  zwischen  I/ippetsbaeh  und 
Hundertmorgen  rother  zelliger  Kalkstein  vor,  —  Übrigens 
ist  der  swisehen  Fränhüil^Crumlfack  und  Bierbach  vorbomr» 
in^e  Kalk  körnig  nnd  bildet  remothlieh  einen  Gang  im 
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6ii«i«8y  «nd  dwr  Kulluittiii  von  94kkeUbidt  l%i  .«itldevtef 
iliMeheikalk. 

Ausser  diesen  wohl  stets  dolomitischen  Gehihleii  habe, 
ich  noch  der  mit  ihnen  vergesellschafteten  qaarzA^n  >&ind-3 
steine^  wekhe  meist  Eisenkietti  und  an  eini^pffmigtofl» 
Miweni|with  rel«h  sind,  £rwKbniiiig  so  thnii.  8t(»  fiiiUai 
•Ml  hliehtAttStohend,  tondern  in  yfelen  grossen  ßlöcken  zer- 
streut bei  Stift  Neuburg  unweit  Heidelberg  und  bei  Oäer^ 
hinzig  nuf  der  Wasserscheide  der  Mümling  und  Gersprens^ 
«nd  fttliren  ßiyelren-Abdrtteke,  welche ,  obgleich  sie  unbe- 
•Hfliait  ^d,  doch  oiit  denen  der  aufgesShlten  Dolomite,  so 
Wie  verschiedener  Gesteine  aus  der  Zechstein  -  Formation 
dea  Hanauschen  viele  Übereinstimmung  zeigen.  Vielleicht 
enteprtchi  dieaer  .Sandatein  dem  zam  Rotliliegenden  gehöri- 
gen Kieselsaadsteia  von  EmborriHD  in  Denim$hire,  welcher 
Fragmente  von  Enkriniten ,  so  wie  dem  zwischen  Schloss 
Comfort  und  Easl-HarptreCt  welcher  Schwerspath  und  Schani- 
4hier-Reste  eathült  und  soweilen  liaikig  ist.  Auch  auf  der 
östlichen  Grfinze  dea  bonten  Sandsteina ,  welcher  ala  ein 
mehrfach  onterbroehenes  schmales  Band  in  der  Gegend 
Weinheims  vor  den  primären  Felsarten  hinzieht,  fand  ich 
südlich  von  Weinheim  Eisenkieselatüokey  welche  denen  von 
Netiiurg  und  OberMwxig  gleiehen)  ao  wie  daselbst  aoeh  aehr 
maaalge  dnarcgestefne,  welehe  arich  horoateinartig  werden^ 
auf  der  Sandstein-Granitgranze  anstehen.  Letzteres  Gestein 
ähnelt. aehr  gewissen  schwierig  deutbaren  Gebilden,  die  auf 
der  n§ro$§t»  Piaik*^  aatUeh  von  GrQSwmMt  auf  der  Gneiaa- 
aandatein*Gr8nlse  liegen,  «ad  anderen,  welche  in  vielen  Roll* 
stücken  ohne  weiteres  Anhalten  in  der  Ebene  zwischen 
Dieburg  und  Messel  vorkommen:  vielleicht  sind  diese  drei 
V#riuHBmQlaae  dem  AkmsfMseken  Hornquarse  entsprechend« 

Da  die  angefahrten  dolomltitchen  und  kitoeligen  Gebilde 
nicht  von  wirklichem  Zechstein  und  Kupferschiefer  und 
überhaupt  nicht  von  Kupfererzen  begleitet  sind,  da  sie 
mmal  sieht  die  für  die  Zecbateiii-Formation  als  bezeiebnend 

betraofatatcii  Petrefiikten  seigen,  ao  iai  doeh  ihr  Lage? Ungar 

i 
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YerhSitniss  tlen  dep  Zeohsteln-Foniiation  gnns  amilo^;  di« 
lithologische  Ähnlichkeit  der  Odenwälder  Doloaiite  mit  ent- 
«chledenen  Zechstein>Doloiiiiten  ist  vollständig,  und  die  Ab- 
wesenheit der  ficiiwefelsftttren  Ralkerde,  die  Ja  auch  in  der 
Zeehstein-Foifaiatioo  bei  Hanau  and  am  Spessart  bereit« 
Statt  findet,  wird  gleichsam  durch  den  so  nahe  verwandten 
schwefelsauren  Baryt  ersetzt,  der  in  den  nnfgeführten  Sand- 
steinen nicht  allein^  sondern  bei  Oberhhmg  auch  im  Dolomit 
eingesprengt  yorkommt.  Ohne  fibrigens  die  Dolomite^  welche 
im  Schwarzwalde  und  in  den  Vogesen  mit  dem  RothliegendeM 
vorkommen ,  mit  der  Zecbsteln  -  Formation  vergleichen  zu 
wollen^  erwähne  ich  nur  noch ,  dass  dem  in  diesen  Dolomi« 
ten  so  häufigen  Vorkommen  von  Jaspis-Sehnfiren  dieChaice- 
don-Sehnfire  im  Dolomit  des  Heidelberger  Schlossgartens  ent» 
sprechen,  und  dass  mir  diese  Verhältnisse  zugleich  den  mit 
Hornstein  innig  durchwebten  Bitterspath-reichen  Kalkstein, 
welcher  bei  Sekweinsdarf  Ewis^m  J)r€sdem  and  Tkara$id 
mit  dem  Rothliegenden  auftritt  ,  zurflekrfefen.  Di«  Iheiia 
negative,  theils  auch  positive  Verschiedenheit  derjenigen 
Gesteine  des  OdenwaldeSy  welche  hier  statt  der  vollständigen 
Zechstein-Formation  auftreten,  von  derselben  Iflsst  schliessen, 
dass  hier  die  die  Zechstein -Formation  anderwfirts  erEen^ 
Ijabenden  Ursaclieii  tlieils  ganz  fehlten,  theils  mit  denen,  welclie 
namentlich  den  bunten  Sandstein  bildeteui  verschmolzen. 

Dass  die  Mandeisteiiie  der  Umgegend  Darmiadts^  in 
deren  Blasenrfinme  Kalkspath,  Amethyst'  und  specksteinartige 
Substanzen,  und  in  denen  ansehnliche  Glinge  von  Schwer» 
fipnth  mit  llotheisenerzen  vorkommen,  Melaphyre  seyen, 
scheint  mir  durch  die  ebenfalls  in  dieser  Gegend,  namentlieli 
Sstlich  bei  Arkeiligen  von  mir  gefundenen  Stttcke  anreiner 
gelblicher  Ctuarsfrltten  noeh  bestätigt ,  indem  Ich  diese  ViA« 
rietüt  der  Quarzfritten  —  Erzengniss  der  Einwirkung  von 
Hitze  auf  etwas  thonigem  Sand  —  auch  in  dei*  Nähe  aus- 
gemachter Melaphyre  am  Sttdrande  des  HanteS  and  nördlid) 
vom  nuringer  Walde  gesehen  habe. 
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Alittheilungeu  au  den  Geheimenrath  v.  Leonhard 

gericlitet.  . 

Zfiricik,  im  Sfpt.  1838     .    1     .  -, 

Ich  erlaube  mir ,  Sie  yon  tinl^n  niehl  unioter^etenten  Mineralien 
sä  nnterhalteoi  wclebe  aieb^in  meiner  Sammlung  befinden,  und  gedenl(e 
sveral  eines  anageceicbnet  acbSncn  Yerkemmena  von  Gypaspatb  äue 
4e«i  Jif9epk'Erb.MUMem  au  Nagy-Ag  in  SiehenbHrgtn,  üuf  einer  Gmnd*'  . 
laf^e  rosenrotfaeo  koblpnaauren  Hangrans  aitx^n  mancbfarh  gruppirte, 
8«hr  kleine  i  durchsiclitie;e  Qaan«Kry8talle ,  welche  die  rotbe  Farbe  des 
llangans  dardischcineu  lassen.  Anf  dieaem  Quarze  nun  bcfindm  sich 
mebrere  btischelformig^e  GruppiruDgcn  von  kleinen,  atängiichen,  aber  v 
linsserst  zierlichen,  glänzend  weissen  Gypsüpnth-KrystaUen.  Das  Ganze 
gewahrt  einen  sehr  schönen  Anblick.  Die  Stufe  ist  Z'i**  lang  und 
1|"  breit. 

Ferner  besitze  ich  vier  Exemplare  des  seltenen,  wasserhelleu,  ganz 
farblosen  Berylls  von  der  Insel  Elba,  wovon  drei  einen,  und  eines 
zwei  Krystalle  enthalten.  Zwei  derselben  sind  ganz  klein,  es  scheinen  . 
entrandete  und  entseitete  sechsseitige  Säulen  zu  seyn.  Zwei  andere 
bingep^en  sind  enteckte  sechsseitige  Säulen.  Der  schönste  und  grüsste 
Krystall  von  ungefähr  i'"  LMnge  und  l}"'  Dicke  ist  die  entrandete 
regelmStsige  seehsaeitlge  Sftnle*  Alle  sind  auf  etwas  grobkörnigem, 
«renig  dümmer  enthaltendem  Granit  aufgewaehaen.  . 

leb  benaebrtehtigte  Sie  scbon  frdberj  dass  ieb  der  Güte  des  Hrn. 
Ifbimouu  in  ÜVeeiiel  einen  gans  kleinen  ,  kber  sehr  deutlichen  und 
schönen  Kristall  von  üfagneleiseo  vom'  Feeiw  verdanke,  nSmIich  die 
Kombination  des  Dodeksedera,  Oktaeders  uiid  I<eusitoids^  mit  vorfaerr-'  * 
sehenden  Dodekaeder -Fliehen.    0fegegen.  vergais  ich  Ibneo.  damals' au  .' 

*>  Dm  Schrelbeu«  an  Ura.  PreC.  IL  Btnii  daklet  feriehtet,  «larde  voa  diese«  fftf  - 
das  Jabrbaeh  ailtgetbeilt.  R.  • 


Digitized  by  Google 


sage»,  dast  ich  dwch  Hm,  Monticelli  noch  zwei  sehr  böl»A«li«,  «b» 
giricli  ebenfalU  ganz  kleine  Krystalle  clirger  Substanz  voai  Veäuv  er- 
halten habe,  njliullch  einen  Pyran)jdon  -  ^V^iirfel ,  und  ein  entrandetea, 
in  der  Richtung  (Ut  Flächen  vierfach  euteckte«,  regehniissi'ics  Oktaeder. 
Der  erstcrc  ist  mit  andern  ,  ganz  kleinen  Krystallen  und  Körnern  von 
Magneteisen  auf  einem  Gemenge  von  dunkelbraunem  Granat,  grünem 
Gh'nimcr,  gclbiiciigrünem  Olivin  und  Eisspath  aufgewachsen.  Der  zweite 
sitzt  auf  einem  Gemenge  von  gelblichem  und  rüthlicbem  feiukärni- 
gem  Oliviu. 

Im  Anfange  dieses  JahrM  nachte  ich  riiia  Beobaebtang,  die  ich 
mir  aur  Stauda  nach  nicht  geongeod  an  erkUüNMi  waiaa.  .Ich  erhialt 
nflmlicb  ebenfalla  durch  dia  Gewog«Dbeit  daa  erwfihntao  lfeapoUkmiMeli0n 
Fraundaa  awai.  Esanüplara  Eiaenarz  vom  Dia  Eliqnatta  der 

aineo  laittata»  wia  folgt:  „Fsrro  wtidiiMo  suUa  kma  äi  twckermu^s 
üa  aoU  aUo  Magna taiacn  aayn ,  wofitr  ailerdinga  dia  OJttaadar-ftbalieb« 
Kryatatlform  und  beaondera  dia  siemlieh  atarka,  nagnatiacba  PoJaritil 
aprach^n.  Dagegen  iat  der  Strich  ganz  ^irachrolh,  wia  bei  4am  Eiaan* 
glaaxe.  Dia  Etiqoette  des  zweiten  Stockes  lautete :  „Ferro  in  cristalU 
della  forma  basata  tft  Houy  y  aiiU«  lava  di  cancherone,^^  Kryatallfona 
und  Strich  bestimmen  mich,  dieses  Erz  für  Eisenglanz  zu  baltan» 
obgleich  dasselbe  ebenfalls  sehr  starke  magnetische  Polarität  zeigt,  was, 
so  viel  mir  bekannt ^  heim  Eisenglanz  son8t  nie  der  Füll  ist.  Wäre  ea 
müglich ,  daüs  diese  beiden  Stücke  Gemenge  von  Eisenglanz  und  Magr 
neteisen  seyn  konnten  ? 

Ich  besitze  ein  Exemplar  Roth -Kupfererz  von  Chessy  bei  Lyon^ 
welches  mir  der  seltenen  Krystallform  wegen  einer  Erwähnung  würdig 
scheint.  Dai^selhe  enthalt:  1)  einen  enteckten  und  entrandeten  Würfel 
von  ungeiüiir  3|'"  im  Durchmesser,  mit  vorherrschenden  Würtel-Flächen 
und  einer  Rindi  von  IVlalacbit;  2)  einen  vollkommenen  Würfel  von 
ttirea  i*"  iv  Durdimeaaer,  ebenfalla  mit  Malacbit  fibaraogeu  ^  3;^  ein 
.rnteclitea  und  an(kantetea  r^gelmlasigea  .Oktaed^  von  atwa  1'"  im 
Dnrcbmeaaerj)  auch  mit  einem  Oberznga  von  Malacbit;  4)  einige  Krj* 
•lalle»  wobei  aicb  ein  enieckter  Würfel  befindet,  aind  mit  einer  Rinde 
von  faaerigem«  bnnl  angelauirnem  Braun -Eiaeoatetn  uberzagen*  Ei« 
anderer  Krjratatl  hingegen  iat  laanrblau  angelaufen.  Ferner  entbllt. 
daaaelba  noch  faanrblaue  Eindrfieka  von  veraebiedanarlig  modifi^irtan 
Oktaedern.  Die  begleitenden  Substanzen  sind,  wie  gewöhnlich,  Faaer-^ 
Malachit,  Kupferlnsur,  Braun» Eisenstein  und  Braun-Eiaenocker.  Diu 
Stack  iat  2^''  lang,  21'''  breit  und  l^''  hoch. 

In  meiner  Sammlung  befinden  sich  unter  dem  Namen:  „Rame  oaM* 
dato  foliaceo,  nero,  nclle  scorie  dH  iSJSS"  zwei  Exemplare  vom  Vesuv, 
deren  eines  ich  der  Güte  des  Hrn.  Monticelli  verdanke ,  das  andere 
habe  ich  seither  zu  kaufen  Gelegenheit  gehabt.  Die  Etiquette  bezeich- 
nete dieses  letztere  als  Eis  engl  immer,  mit  dem  ea  auch  dem  auaaev 
ren  Ansehen  nach  viele  Ähnlichkeit  hat. 

Die.  fcagliche  Substanz  bewtcht  aus  äusserst  dünnen,  zarten  Blätt^hen» 


Digitized  by  Google 


—  424 


und  msbr  Mlimalen  ebenfalls  g^anz  dünnen  länglichen  Spähuen  (w^lch« 
letztere  vom  leichtestt'n  Hauche  bewegt  werden)  auf  den  Klülea  einer 
achiackigen  Lava.  Die  Farbe  der  metallisch  glänzenden,  mehr  und 
wenin^er  durchscheinenden  Blüttcheii  und  Spahne  ist  bei  aitffHilf nHein 
Lichte  ciseuschwarz  mit  einem  Stich  ins  P%othe  ,  wpirh»*r  jedoch  bei 
letztcrem  etwas  stärker  hervortritt.  Bei  durehrallendeoi  Lichte  ist  die 
Farbe  gelblichbraun,  bei  den  Spühncn  joduch  etwas  lichter,  was  von 
den»  höheren  Grade  der  Peiiucidität  derselben  herrühren  mag.  Einige 
der  Biättchen  scheinen  längliche  ,  sechsseitige  Tafeln  zu  seyn  ,  und 
die  Krystalle  dieser  Substanz  demnach  dem  hexagonalen  System  an« 
zugeböreu.  Vor  dem  Lötbrobre  verhält  steh  dieselbe  genau  wie, 
Kupferoxyd. 

Tbrigeo  Herbst  bebe  icb  mit  andern  Vngarkeken  Mineralien  drei 
Exemplare  Bonrnonit  von  Nagy-Ag  in  S^ktHhurgen,  erhalten,  deren 
Üb  des  (wenn  ich  niebt  irre)  in  den  Lebrbäcbem  nnefa  nicht  angeffibr- 
ten  Fundortes  wegen  «erwähne.  Das  eine  Exeoipler  enthalt  swei  Krj- 
stalle^  welche  anf  liasenfSrniigeai,  krystallisirtem ,  roeearotbem,  kohlen* 
•aarem  Mangan  auffi^wacbsen  sind,  begleitet  von  Manganglans,  Zink* 
blende  und  Quarz.  Das  zweite  enthätt  mehrere  Gruppen  von  Krystallen, 
die  auf  äusserst  kleinen  Quarz  •  Krystallen  aufgewachsen  sind.  Das 
dritte  Exemplar  endlich  enthält  eine  Menge,  zum  Theil  sehr  schöner 
Krystalle,  welche,  begleitet  von  krystallisirtem  Quars  und  brauner' Zink* 
blende,  (deren  Krystalle  stellenweise  mit  einem  zarten  Anflug  von 
Kupferkies  bedeckt  sind)  auf  ein  Tracbytporphyr>artigea  Gestein  auf- 
gewachsen 8ind. 

Dass  diese  Stucke  wirklich  von  Nagy  •  Ag  sind,  dessen  bin  ich 
gewiss,  da  ich  dieselben  von  einem  Freuode  erhallen  habc^  der  selbst 
an  Oft  und  Stelle  war. 

'  WiSER, 


KrakaUf  36.  Movcmb,  1838. 

Vorigen  Sommer  war  icb  In  B&äMm  und  in  Sekwmbe»,  wie  Ihnen 
brkanut  ist:  den  Winter  slndirte  ich  die  Petrefsklsn  mv^BerUm,  den 
verflossenen  Sommer  war  ich  in  der  Tirfr«  und  in  den  Cj^nritebrn 
Oebirgen,  ohne  mich  lingere  Zeit  in  Krukim  anfauhalten. 

Einen  Beriebt  über  meine  dtessjSbrige  Heise  werde  icb  Ihnen  liefern^ 
«renn .  des  Ganze  wird  ausgearbeitet  aeyn.  Icb  gedenke  ein  grösseres 
Werk  SU  liefern  mit  vielen  Durebscbnitten »  Karten  und  Zeiehnnngen 
von  Petrefukleo. 

-  Hr.  ToHOSiEwicz  in  Lemberg  zerlegt  die  KarpaUiVichen  Mineral« 
quellen  eine  nach  der  andern.  Vur  Kurzem  machte  er  die  Analysen  der 
Salzquellen  vü»  Truskawiec  bekannt,  weiche  aus  blauen  Letten  ent« 
springen,  die  ein  Glied  der  Karpathischen  Salz-Niederlagen  ausmachen 
und  hier  eigenthümliche  Lager  metallischer  Substanzen  enthalten,  wie 
fileiglaas  und  Blende  mit  gediegenem  Schwefel.    In  der  jNahe  der 
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Salzqaellrn  cntsprlogen  rbenfallä  Naphtha«  Qaeilen ,  die  aich  mfngfn 
mit  dea  Sooleii  und  leicht  am  Gerucb  zu  erkounen  sind.  Zwei  der 
von  ToHoaiuwicx  aualysirten  Quellen  sind  zum  Baden  bestimmt,  die 
dritte  zum  Trinken.  Die  Temperatur  betrügt  8,7  R.,  -j-  8,6-,  -\-  8,6. 
Der  Geruch  itit  bei  ihnen  verschieden  :  die  erste  riecht  nach  Schwefel- 
wasserstoff und  Bergöl,  die  zweite  nach  Schwefelwasserstoff  und  die 
dritte  nur  nach  Naplitha. 

Die  Bestaudthcile  der  ersten  sind  folgende  in  einem  Wifuer  Garnez: 

,,;v        Schwefelwasserstoff  .       .        2,167  Kubische  Zoll 
r  A     Kohlensäure      .       .       .       13,421        „  „ 

-th'  t    Stickstoffgas   .  .      .      ,        2,728        „  „ 

*        18,310  •  • 

y     Feste  Bestandtheilc:    "  '  K:  <»tm    -^fi         W  irt-M-  / 

•«s  T^'         Chlor-Kali      «u-*V*.'ii4<  «v^^.-.yU^ -o    208  Gram    i  'm«*  " 
V  j*  »^  I     Chlor-Natrium  .  .•i#ii.T  sr«i«  -i^i.v^  2320     „  •  >       •  *  »• 
Chlor-Magnesia       .       .     ot««ii.w   631      „'  •'.♦»t-' i  • 
•  - .  .'.       Schwefelsaure  Soda      Jt^to^^iintk    446     „  «  ^tlui- 
„mi  Schwefelsaure  Kalkerde         ;-<^/l'»r.  86     „  /n^5i«K  m«»inijt» 

♦tUkü'«»'»»  Schwefelsaure  Magnesia  ^tv  fi*Wi'  300.  „  »^t  'irt»j''I>»iiift 
Acf'  -.i^«    Kohlensaure  Kaikerde  •  ua  x^t^'tiAytr  ll  .  r^>'\  ,K*b 

.  r^k^tiii^;'     Kohlensaure  Magnesia    .    •  '  j^'Vvy  .  3     „  t*!^;,»' •»-♦1. 
xI):*.9*H'»i.     Kohlensaures  Eisenoxydul  .lil^''t\     »  v  -i«  tv^*''^^'^ 

.Lt/      '«4.     Kohlensaures  Mangauoxydul         tir-   ^     jf  i  U\  ft  iri*-)'«H  - 
Kieselerde       .       .       .  ».       1       vt'*i  .t.  Kjrt«' 

Brom-Magnesia       .  '   .       •    .  .  ri'jj     n  'v^Mt  ' 
Bergül     .       ,       .       .  ^  »'».*!  Ii.     i'f     „  v«*ani|...fyt»,t(  •  > 

Jod  t.      Spuren    ...*a$,^ti  -t^yr^a 

4006  * '         •  • 

Die  zweite  Quelle  hat  in  100  Kubischen  Zollen  folgende  flüchtige 
Bestandtheile :  * 

Schwefelwasserstoff   .       .         3,462  Kub.  Zoll.  >  J/H:a^ 
Kohlensäure  .       .        5,918    „       „      '  lA    '  ' 

Stickstoff    .       .       ."'V».«'  •   1,500    „       „    •  H.r*  . 

10,880  -'!»..f>  .'ir:  ' 

Die  festen  Bestandtheile  in  einem  Pfund  von  12  Unzen: 


Chlor-Natrium  .... 

5,853 

Chlor-Ma^iicsia  .... 

1,884 

Scliwefeldaures  Natron  . 

2,456 

<  ■■if 

Schwefelsaure  Kaikerde  .       .  . 

15,715 

Schwefeltiaure  Magnesia        .  . 

4,917 

Kolilensnures  Eisenoxydul  mit  Spu- 

ren  von  Mangan 

0,053 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,830 

Kohlensaure  Aluguesia 

0,249 

Kieselerde  ..... 

0,063 

•  »'i'a 

3S,U20 

l 
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Die  zum  Trinken  bestimmnite  Qaelle  eiitbäll   in   100  kubisciuni 

Zollen  5,275  Kub.  Zoll  KohleMüiirey  «od  in  «iaem  Pfeod.vMi  U  Umm 
Ivlgeade  feste  Bpstaiidtheile: 

Cblor-Sodiutn      .      .      •      •  0,1369  Granmi« 

Sehweteisaure  Kalkerdc     •      *.  0,36^4  p» 

Kohlensaure  Kalkerde        .■       .  0,8767        n     '  . 

Kohlensaure  Magnesia       .       .  0,(>768 

Kohleusaures  Eiseuoxydul  .       .  0,0282        ^  x 

Tbonerde    .       .       .      .       .  0,oo54       >t    .  - 

Kieselerde  ....      *  0,0564  „ 
Bergül  nickt  batunnt.  . 

♦ 

1,1408 

.  .  L.  Zbuscbkri. 


Freiburg,  im  März  i8J9. 

Im  Laufe  dieses  Sommers  gedenke  ich  überhaupt  die  Untersucbanic 
Ach  Bi)hmt8Chen  Mittelgebirges  zu  beendigen,  für  dessen  östlich  von  ' 
der  Elbe  gelegenen  Tlieil  Cotta  die  Arbeit  ecbon  vollendet  bat.  Dieses 
S/littelgebirge,  von  welchem  Sektion  XI  unsrer  Karte  ein  schönes  Bild 
liefern  wird ,  scheint  in  den  meisten  seiner  Verbältoisse  eine  Wieder- 
holun;!:  der  Erscheinungen  zu  bieten,  welche  im  Velay  vorliegen  und 
zuletzt  durch  Burat  in  seiner  Description  des  terrains  vülcaniques  de 
ta  France  centrale  so  gut  beschrieben  worden  sind.  Ja,  der  Leitme- 
ritzer  Kreis  ist  in  Bezug  auf  seine  Basalte  und  Phonolithc  das  Velay 
von  Deutschland,  nur  da.ss  hier  noch  die  Pläner-Bridung  und  das  Braun- 
kohlen -  Gebirge  zwischen  den  primitiven  und  platonischen  BtlduiigCii 
eingeschaltet  sind,  wodurch  die  Verhältnisse  um  so  interessanter  werden. 
Mächst  den  Monolith -Po mea»  welche  offenbar. nie  nrsprfingtlch  gebil- 
dete Koppen  no  betraebten  sind,  glaube  ich  ancb  Phonolith-Stroni«- 
oaohweiaen  su  können.  Die  Ähnlichkeit  mnneher  ßokmiä^M  Phonolilbe 
mit  Trachjt  Ist  auffallend;  ja,  ich  weiss  In  der  .Thal  keine  0r2nao 
SU  «eben  und  besweifle,  das«  aieb  .dio  von  GNSuur  £nr  einige  Yarie. 
taten  des  Pbonolithes  erwiesene  Beimengung  von  aeoUthiseher  Massa 
fnr  alle  Phonolltha  Oberhaupt  beatfttigen  darfle. 

'  Die  Gegend  der  Erdoberllftcbe  >  weleha  wir  beutsutago  als  eine 
bedeoteade  Ansuhweilung  der  äusseren  Erdkruste  mit  dem  Namen,  dea 
MiUeigebirgt's  belegen,  sciieint  früher  eine  Depression  gewesen  su 
aejUi  in  welcher  sich  die  bedeutenden  Basaltmasscn  anhäufen  konnten, 
welche  auf  beiden  E/6-Ufern  zwischen  Haida  und  Brüx  verbreitet  sind. 
Die  mit  Basalt  erfüllten  Ausflussspalteu  dieser  mächtigen  Basaltdecko 
sind  zum  Theil  im  &76-Thale  trefflich  entblöst.  Der  früher  in  Ihrer 
Zeitschrift  beschriebene  Werregotsch  ist  ein  solcher  Gang :  und  ich 
bemerke  Iboen  nur  nociit  g«gd  meine  damalige  Mittheiiuog,  d«uia 
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mir  der  Sandsteiu  ,  welchen  die  dortig:en  Bisalti^änge  durchsclin^iden,^ 
oiciit  QuaderAandstein ,  sondern  Braunkoliieusandstein  zu  seyn  scheint; 
eine  Ansirht,  welche  wir,  Cotta  und  ich,  einer  g^enauen  Prüfunf^  unter* 
werfen  werden.  Zwischen  Aussig  und  Wa/inowa  ist  eine  j^rosse  Dis- 
lukatiun  dieses  Sandsteines  sanmit  cer  aufliogrnden  Basalt  Decke  zu 
sehen;  eine  Dislokation,  weiche  auch  in  dem  Relief  der  Gebirgs- 
Oberfläche  r.wischen  Aussig  und  Sttbi'n  «ehr  auiTatlend  hervortritt. 

Es  ist  durcli  P\Rü8S  bekannt,  dass  der  Plionolilh  auch  an  einem 
Punkte  des  Erzgebirges  ^  uümlirh  bei  Schönbich  im  Gneisse  auftritt. 
Dieses  Vorkommen  ist  auch  dessbalb  interessant,  weil  es  seiner  ^anxen 
Form  und  Ausdebnunn^  uach  entschieden  als  ein,  meist  {^ar  niclit  sehr 
mächtiger  Phonolith- G  a  n  ^  erscheint,  wclcber  den  Gneiss  durchsct/.t 
und  über  Schönbuch  selbst  in  einer  Kuppen  -  förmigen  Auftliürniung 
endigt.  Prof.  Bueitiiaupt  hat  im  Teftlitzer  Schlussberge  ein  sehr  schö- 
nes Exemplar  von  Plionolith  mit  eiueni  eingeschlusseueu  Fragmente, 
von  Syenit-Porphyr  gefunden. 

Für  die  spätere  Erbebung 
des  Erzgebirges  nur  ein  paar 
Beweise.  Bei  Mariaschein 
fitümmen  sich  die  bis  zu  45^ 
aufgerichteten  Schichten  den 
Flüners  unmittelbar  an  den 
Gneiss  des  Stciiabfalls  dcA 
Erzgebirges  ,  auf  dessen 
Höhe  am  Spitzberge  bei 
Schönwald  der  Quadersand- 
stein fast  horizontal  liegt. 
Der  Spitzberg  liegt  1300  F. 
hülier,  als  ßlariuschein 

Bei  Tyssa  liegen  schroffe 
Wände  des  unteren  Quader- 
Randsteins  ouf  dem  Gneiss- 
Rücken  des  Erzgebirges ; 
ihre  Schichten  fallen  1  —  l.^" 
nach  N. ;  nach  S.  folgt  ein 
schroffer  Absturz  des  Gneis- 
ses,  und  am  Fusse  dessel- 
ben liegt  Pläner-  und  Quader- 
Sandstein  bei  Kouigsivalde. 
Der  Planer  von  Kunigswalde 
liegt  900  F.  tiefer  als  der 
untere  Quadersandstein  bei 
Tyssa. 

Bei  Czernuwitz  liegen 
am  Fusse  des  Steilabfalls 
des     Erzgebirges  mehre 

Jnhrgang  1830.  2S 


.!}d)v.*»d 

»f. 'ih'»(  rt«  V 
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^efnbrSeh«  1o  Braunkoblensandstein^  dflP'als-lIiSlilstein  gebrocfeen  wM. 
Dicht  dahinter  erhebt  sich  ein  gewiss  600  Fuss  hoher  Gneissberg,  der 
Purbery y  der  mit  einer  Kappe  desselben  Sandsteines  bedeckt  ist.  Di» 
Steinbrecher  behaupt«i>  4Mi  ihr«  Stoiii«  im,  biatcrcB  StosM  liti  v«f 
takfti  stebiii«. 

€•  F.  Naumann« 


Mittheiiungea  au  Professor  ühonn  gerichtet. 

fVt^Jii  18.  Febr.  |830. 

üm  die  Lethafia  d^r  Provinz  iSiederosterreich  zu  vervollstündigcn, 
übersende  idi  iiinm  auc  Ii  von  nicinn  Sammlung  mikroskopischrr  Konchy- 
lien  (Foraniinir^rrs)  die  vorzüglicheriMi ,  doublet  vorhandenen  Arten, 
iiaclideni  Hr.  Alciüe  d  üiibigny  - —  dem  ich  säniintliche  von  mir  aiif;;e- 
fundene  Arten  übersendet  hatte  —  mit  sovorkomniender  Gute  die  Be- 
•timaiung  derselben  vorgeiioinmen  hat.  Alle  diese  kleinen  Wesra  itod 
von  swei  Plützehen  ausser  Nussdorf^  das  eine  sm  Abbange,  das  andre 
am  Fuss«  des  Josrpht-  {EaMen-O  Herges  ^  wo  sie  in  lebmtgkalkigem 
Boden  in  sehr  grosser  Menge  vorkommen  |  obwohl  grfissere  Bfntrcfaelii'  , 
jinr  selten  an  treffen  sind.'  Heines  Wissens  bat  sieb  noeb  Niemand ... 
mit  Forsebungen  nacb  mikroskopischen  Koncbylien  In  dieser  Gegend 
beschäftigt,  obwohl  sie  besonders  reichhaltig  und  der  Boden  versehicden 
von  jenem  von  CaxteWarquti^o  und  Bujtur  ist,  wo  ich  diese  kleinen 
Muscheln  meistens  im  Innern  grosserer  Cephalopodcn  vorfand,  und 
selbst  mehrere  neue  Arten  erscheinen ,  so  wie  überhaupt  das  äussern 
Ausehen  derselben  schon  auf  eine  Vcrsrliiedcnhcit  des  Terrains  hindeu- 
tet. Aulfallend  ist  auch  die  grosse  MiM)g;e  und  Manchfaltigkeit  sehr 
kleiner  Polypurien,  Cypris- Arten  und  Terebrateln,  die  hier 
vorkommen.  Von  den  Cypris- Arten  übersende  ich  Ihnen  gleichfalls 
Exemplare,  und  muss  es  Ihrer  Beurtheilung;  überlassen,  ob  sie  nicht 
zu  Cythere  Jurini  nach  Münster  gehören,  so  wie  ich  auch  kleine 
Versteineruugen  vom  Gehirn  der  Fische  und  eine  besonders  schöne  Art 
von  kleinem  Solarium,  die  jedoch  selten  vorkommt,  beifüge. 

Hiebei  finden  Sie  das  vollständige  Veraeicboisa  aller  von  D'ORiiOn' 
bestimmten  Artea  von  Nutsäarf,  Die  mit  *  besetcfanetCH  brsass  itli 
Bichl  donbiat. 

»      *    *  • 

A«  Foraminiferem 

I.  S  t  i  c  1»  0  8  t  e  g  i  e  r.  5.        „  laevigata«  • 

1.  Glaudiilin.1  Inevtgata.  Q,  Deotatina  communis, 

a.  Nodosaria  *  costata.  f*.n  »  TmrietaB, 

^        ♦communis.  8.       »  ^Cuvierii. 
4»      .ft  *eIongata. 


Digitized  by  Google 


4S» 


0.  bfgehrrina  nodosartn. 

10.  IVxtuiiri*  HioerH. 

11.  »  «a«;itliiU. 

12.  ,1       «uneiforiul«*  . 

13.  „  carinata. 

14.  ViivalinA  •fogaua. 

15.  Polymorpbioa  jipinosA» 
l6t  '  gibba. 
17*          I»  probletna. 

18*  .  cominuniii  Vap, 

Id.  f,  lacvigala*.' 

20.  „        •acuta»  ■ 

21.  Guttulina  caudata. 
22«  Virgulina  squamoaa. 

HL  H^Hcöategier. 

23.  Uv.igeriaa  pygmaea. 
24(  Bttliiaiaa'  f  ArimiiieiitM. 
25*       M  •pauctata* 
26.  Roaalina  globularia. 
'•2t.  RöUlia  aubrotnnda.  . 


28. 

'  H 

eoaMnoiiis. 

29. 

1» 

M«Miarfli. 

'30* 

» 

Bron^niarti* 

31. 

Hauerii. 

af. 

H 

raiinuta« 

33« 

n 

*IUlica. 

34.  Globig^erina  bulloides. 

35.  Gyroidina  Kalcmbergeusia>a,  ß, 

36.  ff  *\aev\fi. 

37.  orbicuiaris. 

38.  Gyroidina  contorta. 

39.  ■       ,>  Soidaui. 

40.  Truocatuiina  ^rimineusis^ 

41.  <      .  tuberculata. 

42.  'An9aiaKM  clegaug« 


43.  Anomalta  elegana  *  Ktfr. 

44.  Arknioeflai««. 
46.  PolyaCanalla  eriapa* . 

46.  n  „    joB.  ' 

47.  Peneroplis  *p]aoataa.  . 

48.  Rtfbulina  cultrala. 

49.  Cristellaria  Hauenu 
60.  Nouiooiua '^commuoia* 


61. 

»  . 

•depreaaa» 

52. 

graoosa. 

63. 

•  » 

umbiltcata. 

64. 

n 

•  Hauerii* 

55. 

.  Meio. 

56. 

n 

«ommaoia  *  y«$r» 

67. 

58. 
5t). 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
«5, 
6Ö. 
67. 
68. 


It,  Agathistegier. 

BHor.ulina  alata. 
„  •lacvis. 

Spiroloculiiia  deprcKsa. 
Triloculiua  ti-igonula. 
■  *    K  '  iiiHata. 

„  oblopn^a. 
Quinqueloculiua  laeviVnfu. 

Huuei  ii. 


P  saxorum. 

^seminulum. 
n  *elegaus. 


Adeloaiaa  *laev  igata. 
T.  EntOBnoategier. 


09.  Ampbistpgina  Uauerü. 

70*  '  )|   '     •     :  )y     junior.  \ 

72.  „  *a)aniniillata. 

73.  Hcterostegida  Haoerii. 

74.  AlveoUua  Mel».'  


B.  Entoffiostraceen. 


78.  Cypria?!  Cythfre?  Jurini. 

79.  ■  •  .  »  compregaa. 

80.  ■  t,  '-  plicata.. 


82.  Cythere  Hrrobimlata  v.  M&iiaT. 
''83,  .    n      subdeltoidea  „ 
^>  '  »     auguata  v.  Mti^ar. 


28 


Digitized  by  Google 


—    430  — 

BOdetheimi  86.  MSrs  im. 

Die  mir  sU|;«teDileteii  lileineii ,  lunserat  niedliehen  Wiener  habe 
ieli,  wie  daa  trfibe  Wetter  es  erlaubte,  mit  meinen  Rbisopeden -Arten, 
deren  icb  äber  300  beaitae,  verglicben  nnd -FoiKendea  gefunden: 

10  PolymerpbiBa  cibba       )    •  j  j. • 

'  ^  .  )  8ind  die  biesigen. 

18  f,  commuBiai  • 

21  Gnitulina  eaudata  Poljrmorpbina  fnsiformia  ii. 

t%  Virgniina  aquamosa         =  die  hiesige. 

S7  Retalia  au'brotunda         =  R.  depreasa«.,  oder aebr ihnlicb. 

18      n        eommnoia  =:R.  Itaiica  n. ;  sie  seinen  diese 

»ach  der  von  d'O.  ailirten  Abbil- 
dung Soutim'a. 

35  Gy roidiiia  Kalembergen- 

s\n  n  =  Rotalia  intermedia  McniST.,  n» 

Gyruidina   Kalembergen-  =        ^      diacua  II. 

sis  ß 

37  Gyroidiua  urbicularia      =        ^     '  subtortiiosa  v.  M. 
30  „  Soldani  =  '      „       p  a  r  v  i  s  p  i  ra  n. 

61  Nouiouiua  dcpresita  =  hielt  ich  für  eine  Po lystoiuella; 

von  CasttWarquato. 

62  „         granosa  =  If onionina' eeatata  n. 

60  Triloculina  trij^ounla     s  ist  die  hiesige. 

61  „         Inf  lata         aebr  verachieden  von  der  Ml^fraTBa'acben 

Art  dieaea  Namena. 


Ferner 

78  Cf  pria  Jurini  Cytherina  Haueri  n. ;  sie  steht 

der  C.  perforafa  von  Paris  nahe, 
ist  nhcr  viel  grösser  und  andere 
puuktirt. 

79  „     compressa  findet  sich  auch  hier. 

80  Cypris  plicata  =  Cytherina  EdwarHsii  it. 

82  „      scrobicalataH.  a  =         „         punctata  v.  M. 

„  »  »  b  =         yt         com  Uta,  der  Pariser 

aebr  ähnlich. 

83  f,     .aabdaltoidea        kommt  auch  hier  vor. 

84  „      angaata  =  Cytherjna  arenata  v.  HrawT., 

welche  'In  der  Lithographie  so 
meinem  Aofaatee,  Tf.  VI,  Fg.  17 
(Jahrb.  1838,  S.  617)  oben  so 
atark  gekantet  iat. 

*i  D«  Oie  Bcstiaininag  derselben  davch  Hni.  B^dasronv  (vgL  S.  ^28)  uagefllbr  glelcb« 
Mltlf  nlt  der  der  Norddaatsclicu  Arten  durch  Hrn.  Rokmch  (Jabrb.  1838  ,  381) 
vorgenommen  worden  war  ^  so  Iiielt  ich  es  für  angemessen,  die  ko  wprtlivollc  aU 
sierlicbe  bammhiog,  welche  Hrn.  v.  Hauer  mir  miuutheilen  die  Ucwogeiilieit  ge* 
haM ,  mit  der  Bitte  nm  Varglelcbnng  der  Arten  Hra«  Reiiua  nitsuthellea ,  um 
•ogUicb  tfla  Synoayialt  anfenklirtii.  Ba. 
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Wo  bleiben  min  hier  di«  0,70  ?  *).  Die  Wiener  Rhizopoden  sctili'trs- 
•en  sich  den  Subapniiniuischen  viel  näher  ftD  £als  die  Norddeutscheu  ?J. 
Alle  nicht  erwähnte  Arten  sind  den  hiesigen  so  unähnlich^  daaa  ich  ibrtt 

VerBchiedpulioit  mit  voller  Bfstimnitlipit  behnuptru  kann. 

In  den  letzten  Tarjcn  liabc  ich  wieder  Kchöne  Kreide-Versteinerungen 
von  llst'hurg  am  Hurte  zur  Ansicht  gehabt.  Ich  fand  darunter  s.  B. 
ein  neues  vierte«  C  o  e  1  o  p  t  y  c  h  i  u  m,  Choanites  Koenigii,  Troclius 
Busteroti,  Animonitcs  Deluci,  eine  schöne  Myoroncha  (Fit« 
toni  «.),  einen  Ananchyton  mit  in  der  IMitte  der  Höhe  sitzendem 
After,  Cardita  parvula,  üaleus  pristoüuutus,  Fyruia  planu- 
lata  JN1X.SS.  u.  m.  A. 

ROEMSR. 


ffrrlfo,  26,  MS»  1839.  . 

Von  Terebratula  hn.*;tnita  ^eben  Sowkrby  und  Phillips  pl.  xii, 
fig.  1  Abbildungen,  welche  keiuiMi  unterscheidenden  Charakter  erkeuneu 
laaaen;  daher  habe  ich  aie  nur  im  Register  aufgeführt.  Ex  Cinefis: 
das  iat  wobt  klar;  ober  ia  diesen  Formen  sind  so  viele  Übergänge, 
daas  man  die  Grinsen  su  sieben  grosse  Mühe  bat.  Hr.  Crants  bat 
diese  Terebrstel  von  KUdare  in  Irland  gebracht.  Üs  finde  leb  einen 
^enau  bestimmenden  wesentlichen  Charakter,  von  welchem  weder  Stf- 
WBRBV  noicb  Phillips  etwas  seiehnen,  noch  weniger  ssgen.  Der  Sinus 
der  Dorsal- Schaala  geht  nämlich  bis  über  die  Mitte  herauf,  der  der 
Ventral -Schaala  erreicht  aber  die  Mitte  nicht.  Das  ist  konstant  bei 
allen  Stucken,  gross  und  klein,  —  und  dss  finde  ich  bei  andern  Cinc-. 
tis  nicht:  nicht  bei  T.  numismslis,  T.  vicinalis,  T.  indentata  u.  a. 
Aber  wohl  bei  1\  sacculus  aus  Irland,  welche  daher  nur  Variet&t, 
kleines  Exemplar  von  T.  hastatn  ist.  Man  siebt ,  dass  Zeichnung  nie 
hinreicht  ohne  Beschreibung. 


'  Breslau,  28.  April  1839. 

Dass  ich  schon  seit  2  Jahren  in  dem  Sommer-Semester  Yortrlg^ 
Aber  die  fossile  Flora  in  ihren  Beziehungen  zur  Jetztwelt  halte,  wer- 
den Sie  schon  gelesen  haben.   Gewöhnlich  hören  dieselben  diejenigen» 


Soll  sich  diese  Frage  aaf  die  Bemerkung  S-  783  der  Lethäa  bezielicn^  wo  Ich  dem 
Wiener  Berken  O.7.!  «einer  Knncliylicn  als  mit  andern  mtocenen  Bildungen  pe- 
meiiischaftlicli  zuKclirieü?  Man  «clieint  aber  überhaupt  noch  uicht  viele  niioreiie 
Rhhopoden  sh  kennen.  Obriscns  sind  »olehe  Proe«atlninf«a  für  Mieh  keine 
Kvaageiiea»  «oadera  bloss  Jedeiualig«  Srgdmlsse  bisherifce  UalenmehmigMi 

Bs. 
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welche  im  Winter  -  Kurse  sich  unter  meiner  Lettamg*  mit  Pflanzen» 
Pliysiologie  und  -  Anatomie  beschüftigt,  wodurch  sie  am  besten  zu  jenen 
▼erj^leichendcn  Untersuchungen  voiberfltt't  werden.    Der  dankbaren  Er- 
innertinr^  an   diese  Vorfrage  verdanke  ich   manche  schöne  MUtheilunfi^ 
für  meine  Sammlung,  die  sich  [ort<l«ueriH]  bedeutend  verroehrt  und  des 
Neuen  sehr  viel  entiiält.    Ich  beabMichtige  die  Herausf>;nhe  eines  g^rösse* 
ren  Werkes  unter  dem  Titel :  Genera  plantarum  fusaUiumj  von  welchem 
noch  in  diesem  Jahre  2   Hefte  erscheinen  werden ,  in  welchen  unter 
andern    auch    die  Anatomie  der   Stig;maria  (icoides  vorkommen  wird, 
welelie  ich  durch  Kalk  versteinert  im  Übergangs- Gebirge  bei  Glätzisckr 
Fatiunberff  entdeckt.  Sie  weicht  voo  elleo  bis  jetsi'  bekanntea  Itbendta 
aad  foisHea  Pflanseo  so  «offalleiid  ab,  dass  ich  sie  eis  den  Reprftsentanten 
einer  eigenen  Familie  —  derStigmtrieee  —  betrachte,  wosn  ich  noch 
schon  einige  andere  Glieder  sofgefnnden  habe.    Am  meisten  nähert  sie 
steh  noch. den  Ljreopodicen »  die  sie  gcwissermaasen  mit  den  Cycadeen 
verbindet.  Der  Stamm  enthalt  eine  aus  Zellgewebe  und  TVeppengefissen 
iieatebendc  Achse,  von  welcher  unter  rechtem  Winkel  (nicht  unter  apitzem, 
wie  bei  den  Lycopodicen  und  Lepidodcndron)  die  Bündel  zu  den  BläU 
tern   abgeben  utid  horizontal  durch  den  Holak&rper   verlaufen.  Der 
Uolzkörper  wird  ganz  alleiu  aus  Treppengefässcn  (>:ebildct.    Die  hocbat 
wahrscheinlich  einst  fleischigen  Blätter  seigren  im  Queerschnitt  3  Schich- 
ten dünnwandii^en  Zellgewebes  von  verachicdenem  Durchmesser  und  in 
der  Mitte  ein  aus  8 — 10  Treppeng^efassen  bestehendes  Gefässbiindcl. 
Das  Orp^anische  ist  in  allen  diesen  Theilcn  so  wolil  erhalten,  dass  nach 
Entfernung  der  versteinernden  Masse  oder  des  Kalkes  mittelst  Salz- 
säure nicht  nur  die  Wanduii<2;en  der  Zellen,  sojidern  auch  die  der  ver» 
dünnten  Stellea  der  Treppengcfässc  noch  wohl  erhalten  sich  vorfinden. 
Ich  werde  mir  erlauben,   Ihnen  später  einige  Stückchen  zu  senden,  an 
denen  Sic  Sich  beliebig  von  der  Richtigkeit  des  eben  Erwähnten  über- 
sengen  können.  Somit  liefert  also  die  Stigmaria  einen  neuen  Beweis  für 
die  schon  mehrßieb  geäusserte  Anaicht,  daaa  die  Jetzige  Vegetation  mit 
iler  vorweltlichen  pur  eine  Flora  bildet,  in  welcher  die  einseinen  Fami» 
lien  durch  vielfache  Mittelformen,  die  biild  in  der  Jetztwelt  bald  in  der 
Vorwelt  sieb  befinden,  unter  sjch  ein  harmonisches  Ganses  daratellen,  . 

Im  dem  nichsten  Bande  der  Ada  Äcademiae  N«t  CiOios*  werde 
ich  aof  10  Tafeln  die  vegetabillachen  Reste  abbilden ,  welche  bis  jetst 
in  der  Quadcraandstein  -  Formation  ScMeaiens  entdeckt  worden  sind; 
ich  hoflb  Ihnen  diese  Abhandlung  nocb  vor  Abiauf  dieses  Jahree  über- 
•ebicken  zu  können ,  da  die  ZeichnuttgeD  schon  vollendet  sind  nnd  des 
Ifttbograpbiren  derselben  beginnt. 
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GttATKLOüP :  Nutice  sur  la  famille  des  BtiUeens ,  dont  an  tvoupe  Ifs 
äepoMiUe*  fossiles  dans  le$  terraim  marius  superieurs  du  bas»in 

Bordeaux, 
18S8. 

•  .       ,     *■  . 

W.Jacob:  fiber  Prodoktlon  md  Comq«U«b  der.fi^el«  M«t«U4}  «KP4 
firm  GügliMben  äbi»rsets(,  mit  BeouCxmii^  btodfsbriftlich  niMg«- 
tbeiller- y«rbe«teruogeii  des  Bra.  Verff|iiM.n  .«»d  d^t  «igm  Zd* 
«fttzen.  versebeo  voo  C.  Tm.  KisuitCBiio» »  Ii  TM^i  MMü  8*' 
X6  «.  «4  kr.]. 

1839. 

•*         .  . 

F.  J.  Frafscis  :  a  Mef  iitrwy  ofpkyHeal  andfoßtll  $mß9t9^  i^flwlmi  12? 

[5  shill.], 

K.  C*  JL»fiONiURD:  Geologie,  oder  Nafurgesctiichte  der  Erde  in  all- 
gemein fasslicher  Weise  abgehandelt,  Stuttgart  in  8**  [vgl,  Juhrb. 
1838,  S.  57],  Lieft'.  6-12,  oder  Band  IT,  S.  1  —  481,  mit  11  Stahl- 
stirhen und  14  Litho(>;ra|)Iiie'n  (1838)  und  Bd.  Ul,  i^,  l— mit 
5  Stahlstichen  und  4  Lithugraphie'u  (1839). 

%m  C.  V.  Lbomiard  :  Naturgeschiclitc  des  Miueralieichs ,  Lehrbuch  für 
üfifentliche  Voi  träjje,  besonder«  auch  iii  Gymnasien  und  Realscliuleii, 
60  wie  zum  Sclbfitstudium,  11^.  Abtheilunp;:  G/eulogie  und  Geoguosil*. 
Auch  unter  dem  Titel:  Gruiidziige  der  Geologie  und  Geogiiosie  etc., 
Qijrt  3  Kupfertafelii ,  3te  veripehrte  uod  verbet^ierte  Aufl.  Ifdidel* 
'  bergt      [3  Rtblr.]. 

Ck.  C.  IfivimuKii :  e'tQlogie  des  ge»$  4m  mmiäet  ttßduitf  4#  IWUtfimrufi 
ie»  pettw  de  VauUw  pur  P,  Cjifjfvm'  P*  4*  ToVMPft^f 
Va,  müee  14  pHani^B  grnneet  «irr  «clfr  g$  du  f>MMWff<w 
inUremUea  daiu  U  texte,  em^gmH  6^  U  Fr«]« 


Digitized  by  Google 


~    434  - 


R.  J.  MüRCHison :  the  Siturian  Si^stcm,  fonndcd  on  Gfiulogical  tiesear- 
ches  in  the  cuuntics  of  Snlop ,  llerffordf  Radnor  y  Aluntgomerjff 
Caermartlu'n  j  Brecon^  Pembrofof  y  MonmoiUh ,  Gloucfster ,  Wor^ 
eetUr  and  Sttafford ,  wük  äe$er9ifUtm$  of  tke  Coaifield9  mnd  onrt^  1 1 

Ij/ing  fotmaHoMf      in  two  patis,  L9n4oH  xxxtt  «.  7$9  pp.  4^»  *  j 

9T  piaU»  mnd  8  map»,  I 

B«  Zeitschriften. 

Bulletin  de  In  Soeiiii  gielugiqne  de  Franee,  Parte  8*.  t 

♦ 

1838,  IX)  145-304,  Not.  29  bis  Mai  21  (rgl  S.  322). 

C>  Pbbvost:  über  Syncbronismns  und  Wechscüagprung  versclnedoner 
neptuniNcbeii  und  flunatileu^  lituraleii  und  pcUgiscbco  Gebilde, 
;  S.  145  —  146. 

RozET  und  A.  D'ORBiG>r  dps*;pl..  S.  146—147,  und  179—164. 

Rozet:  über  die  Kreide  Fonnatiuii  mit  Erbseu •  Eisenerz  bei  D\jon\  und 

Diskussionen,  S.  148  — 153. 
Dbshayes:  über  die  Vertheilung  der  Koncbylien  in  aUcrcu  Futniatioueo ; 

•  uad  Diükuasionen,  S.  153 — 159. 

PMu:  ilmr  FiiMfl-R««te  vm  AnAfJi,  S.  100—191. 
Boofte  Aerolitb  in  Ungarn;  internillirende  Quelle  xo  BihoTf  Bohrbnin- 
neu  bei  Hemberg  $  oaehfrigUebe  Bemerkung  gur  Gcognosie  der 

•  TftrkH,  8.  162-168. 

Ttf.  Vmuv;  fibcr  die  Vulkane  von  Sentarin  und  Milo:  et  aind  weder 
Reihen- Vulkane,  noeb  Erbebunga-Kratere,  S.  168—176,  pl.  3. 

Pobl;  6ber  die  KnoebeohSble  von  Brengwte^  8.  176—179;  dann  244 
—245  und  271. 

I»B  Verneuil:  über  das  Vorkommen  «^Icicber  Petrefakteo  -  Arten  in  vrr- 

achiedenen   Formationen;    und  Diakuaaioueo ,  8.  184—189  (vgl. 

8.  245-^246  und  269). 
D£8HATBs:  die  von  Voltz  an  der  rechten  Lippp  der  Nerinecn  rnt-  ^ 

deckte  Spalte   mit  parallelen  Bändern  erstrerkt  sich  an   einer  Art 

von  Alengon  auf  |  des  letzten  Unitjanges  zurück,  S.  189. 
n^UoMBRE  FiHMAs:  AuKzu;;  aus  einer  Abhandlung  über  die  Spbaeruliten 

und  Hippuriten  des  GarJ-Dept.,  S.  190—196. 
Dwal  :   über   die  Eindrücke  ( Fuaaspurea )  im  Quarzit  zu  Alen^OHf 

S.  199—200,  pl.  4. 
RozBT :  über  Quarz  -  u.  a.  Gän^e  in  den  Gebirgen  zwischen  Loire, 

Rhdne  und  Sadne,  S.  202—208. 
IfBUiSviLiJit  fiber  Natur  und  Abaeteunga-Weiae  der  Tertiir-Oebirga  in 

itnatmnie;  uad  Verbaadlungcn^  S.  210—219. 
Co^OAmfi  Obor  den  Gypa  von  Aix  n.  a.  Gealeine  der  Gegeod,  S.  219— 

221;  Ditkastioaen  226,  241—244. 
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€o^UAin»s  uachtrigltefa«  Bemerknnstn  fiber  die  ZosaiDiatiitetsttsg  der 

RiMBTt  Gm  der  Thermal-Qaellea  von  Jl^loii-£«iicy,  S.  890— 827. 
SitMoiiDA :  Chabasie  im  tertifiren  Sandsteio  der  AtpeUf  8*  920— S30. 
T«'  MBTBrmoRv:   geogooatisebe  Notils  fiber  EwrvfiSUeh"  Buulmdf 
S.  230—241. 

s'Abchiac:  aber  die  untern  Abtheilungen  der  Kreide-Formation  in  Nord'^ 
Frankreich  und  io  England,  S.  245,  fortgefeUt  S.  259  ff.,  mit 

Vcriian  (Hungen. 

Auszüge  aus  den  Londoner  geologischen  Proceedings  u.  A.,  S.  247 — 248. 
Brühet:  über  fossile  Schildkröten-Eyer  u.  a.  Gegenstände,  S.  252. 
Bove:  über  das  Erdbeben  in  Ost-Europa  uud  über  die  liberschweuiiuuiiK 

in  ÜHf/arn,  S.  252—254. 
Walferdin:  über  einen  Bolirbrunuen  zu  St.  Andr^,  Eure,  uud  dessen 

Temperatur,  S.  254—257. 
Walfbudim:  fiber  veracbtedene  Beobaebtttogen  in  grossen  Tiefen  des 

Pari9är  Beckens,  S.  257— .258. 
Bbllardi:  fiber  einige  tertiflre  Konchylien  um  Turins  S.  970. 
Puck  :  fiber  das  fossile  Rennthier,  S.  271—278. 

LsmBMB :  aber  die  Beständigkeit  einer  Form  des  Kalkspatliea  in  ge- 
wissen Schiebten  des  Coralrag  im  AuöB  -  Dept.  und  fiber  eine 
JSigentbunilichkeit  gleicher  Art  beim  Flussspafb,  welcher  xn  Jlo- 
manecke  mit  Manganers  vorkommt,  S.  278—279,  und  Verhandlun* 
gen,  S.  280. 

BS  Roxs,  Lajoye  und  Poel:  Ausflug  znm  Durchschnitt  für  die  Eisenbahn 
zwischen  Stvre$  nnd  ViUe~d^Avrey ,  S.  280—281,  und  Verhand- 
lungen, S.  288.  * 

Eadlin  :  über  den  Kalk  von  CAoteau  -  Landau  i  and  Verhandlungen, 

S.  283-290. 

Auszüge  aus  den  Londoner  Proceedings,  S.  290 — 293. 
STEiNmcER:  über  Halocrinites  clongatus  ».  sp.  y  S.  295,  pl.  6. 
Vjq,i;KSNKL:   über   die  Tertiär  -  Gebirge  von  Vertut  im  Marne -De^t. 
S.  296—306. 

Tke  London  and  Edinburgh  Philosopkical  Magazine  an4 
Journal  of  Science  (vgl.  S.  324). 

Nro.S5uudS^9  1S29  Jana,  und  Febr.;  ^iV,  1—160. 

Ej>w.  ToRinta;  chemische  Untersnchnng  des  Fcaerdasniifea  ans  dea 

Kohleng  rnben  von  NewcatUe,  S.  1— 10. 
H.  F.  Talbot:  fiber  ansljrtisehe  Krystaile,  S.  19—21,  Tf.  i— lu. 
J  F>  W.  Herschbl:  Notits  über  eine  chemische  Untarsnchnng  eines 

Stückes  Gediegen  -  Eisen  vom  östlichen  Ufer  dea  grauem  fiiek- 

fiu9W9  in  Sud- Afrika,  S.  32-34. 
R.  Pniaura;  fiber  die  ehenischen  Formeln  der  Chabaaie,  S.  45—47. 
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Vroeeed^gi  ,^  ik0  €€ological  Society  of  LMion,  1838^  Nov.  7. 

R.  Owen :   über  einige   fossile  Reste  von  PulAeotberiuiiiy 
Anuplotherittm  und  Chocropotaua«  M»  4cr  S<UewMftffw 

Foriuetieu  der  Insel  Wiyht,  S,  48—öo. 
J.  Mitchell:  über  das  Schuttland  (drifl)  au.s  Kreide  und  tieferen 
Gesteinen  in  den  Grafschaften  Korfulk  ,  Stfffofk ,  Essex,  Cam- 
briäyf,  Unntingdon,  Bedford^  Hertford  und  Midlessex^  S.  50—62. 
JProceedings  of  tlie  Hoyal  Society  of  London^  i^Qy  Mov.  15  fl. 
Wuod:  über  die  Quellen  des  Oxus,  S.  52. 

W.  iJopKiNs:  über  den  Zustand  des  Innern  der  Erde,  ß.  B2 — W. 
J.  F.  W.  Johsston:    über  die  Zusammensetzung;  gewieeer  BUaeval* 
Substanzen  orgauiacben  Ursprungs;  Nro.  vi,  vn  lind  TiKt HtMrel^' 
Herze,  S.  87—95. 
Pnmitiings  oflke  OetOoffiea  Society  ofMdmdOBf  isaa,  Nov.  %U 
R.  Ow£w:  fiber  die  Kiuoleden  dee  TbyUeolfaeriiiiii  SrevDstii 

Foa  SUtuifieU,  S.  Ui— 145. 
R.  W.  Fox:  Uber  die  Bildung  metälliteber  Gftngo  durch  Tolttlsefae 

Tbätigkeit,  S.  145-*149. 
Auzardbr:  über  Tbeile  eine«  Mestodon-Zehnre  aus  dem  Crag  und 
doa  VorJ(onmien  beeoodrer  Krabben  -  nnd  E c b i n i t e n-fulirendett 
Sdiiebtea  im  Corallioe  Crag  zu  Sadhovmef  S.  146. 
4.  Flbiiino  r  BemerliangtB  fiber  die  Trapp  -  Geateino  von  Fife» 
8.  147—148. 

Bericht  über  die  Fusssparen  von  Chirotherinm  u.  a.  unbekannten 
Tbieren,  w^lclie  kürzlich  in  den  Steinbrüchen  von  Stureton  Hill 
auf  der  Halbinsel  Wirrall  zwischen  dem  Mersey  und  dem  Dee 
gefunden  wurden,  niit;j;ctheilt  von  der  naturbistorischen  Sozietät 
von  Liverpool  und  erläutert  durch  2^eicbouogen  von  J.  Cuifvijfe* 
HAM,  S.  148  —  150. 
J.  Yates:  über  einige  Fussabdrücke  ans  demselben  Fundorte,  S.  160, 
-Ph.  Gbby  Egekton  :  über  Fusseindrückc  des  CbirotheriuM  -Bef" 
Cttiis  im  New  red  Sandstope  von  Cheshire,  S.  160-»-151» 

JVrtf.  SuppL^ 

(enthalt  einen  General-Index  über  die  XU  Cjrfteu  Pftod«  4ifÄ«§  Jour|l«U 
-  vom  Juli  1832  bis  Juni  Ibat^  e(C>) 
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L    Mineralogie,  Krystailographie,  Mioeralchemie. 

Mos  ANDER :  Entdeckung  eines  neuen  MetaUes,  des  La  n- 
tans  {Leipziger  allg.  Zeit.  1839,  Nro.  137).  Das  Metall,  grau,  weich, 
dehnbar j  ist  im  Cerit  enthalten,  und  im  Cerium-Oxyd ,  welches  Kar- 
sten vor  einiger  Zeit  im  Monazit  vom  Vral  aufgefunden  hatte.  Der 
Ictztre  Chemiker  hat  seitdem  das  neue  Metall  jAUch  im  Gadoiiuit 
nachgewiesen. 


% 

A.  BREiTVAim:  über  d«ti  tombazinon  Markasit  oder  Toro- 
bazit  (ERDMArrpf,  .Tourn.  für  prakt.  Chem.  XV,  330).  Markasit 
nennt  Br.  jenes  nns'redehnte  Genus  der  Kiese  ,  welches  hei  metallisch 
jfclber,  weisser  oder  lichtegrauer  Farbe  tesserale  Krystallisation  mit 
hexaedi  is(  her  Primärform  zeigt  und  in  den  Härte -Graden  zwischen  5 
und  8  schwankt.  En  gehören  dahin:  der  Eisenkies,  der  leichte  Glanz- 
kobalt aus  Siegen  f  der  schwere  Glanzkobalt  aus  S/inndinavien ,  der 
Speiskobalt,  der  Nickelglanz  tind  andere  Mineralien.  Das  neue  Fossil, 
1VUVUU  die  Rede ,  erhielt  seinen  Namen  von  der  bronzetombackgelben 
Farbe*  Aussen  zuweilen  gelblichbraua  angelaufen.  Schwarzer  Strich. 
J>«fb  9Mi  «lugespreogt,  ••Iten  io  eiagewachseDcii  Hexaedern  mH  eb^e^ 
#(ii«fiCtcfo  Kanten ,  dabei  fbet  «lete  im  Innern  porfie.  Vrimlrlonn: 
Hexaeder.  Spaltbar,  aienlieb  dentliefa  besaadriaeb.  Ziemlieb  ieleht 
4ev«|>rencbnn  Sprftde.  Barte  tax  «^6..  Apea.  Oev.  sss  §^1,  Hiebt 
magnetiaeb.  I^aeh  PtamiBa  beatabt  dieaer  Xlea  aua  Araen^ .  Niehal 
wenigetena  aad  JingeHbr  41  Präsent»  nnd  wenig  fiebniefalf  von  Kobalt 
und  Siaea  nnr  fipnvan.  Vbrkonunen«  auf  der  Gmbo  n^ügsr 
BfirgjHMum  %m  Klein- Priesa  bei  t Athenstein  im  Reustiieken  Vmgtlande 
Hilf  imd  in  «tderiedieni  Carbon^patb  (d.  b.  Eiaenepelb)  und  snn  XbcH 
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flberdrekt  von  «yntheffaehem  MarlEtsIt.  la  Pdrfti  unil'iiif  Klfiflen  seigt 
sieb  Sfiter  Anflug  ron  Nickelgrüo. 


J,  F. W.  JoHNaroH:  Analfiie  des  tfoyaquillitf  (Lonifo»  «ml 
Bdinbttrffk  juMI.  Mag,  1886,  Nr,  88,  p,  889  eet ).  Die  harsige  SubaCanx, 
wovoo  die  Rede  9  aoll  unfrrn  GtiyaquiU  in  Svd-Amerika  eine  mflchtiga 
Ablttgeriin;;  bilden.  Theils  \var1)sj>;rlb  ,  liarxglSnzcnd ,  thcils  braun,  un- 
durchsichtig. Sehr  weni^  lösbar  in  Wncfstr;  h^tcht  lösbar  in  Alkohol. 
Spez.  Srhw.  =  1,093.  Sdiaiiizt  bei  157^  F.  Zwei  Zerlegongen  gaben 
folgende  Resultate: 

Kohlenstoff  .  .  76,665  .  77,350 
Wasserstoff       .       ,  8,174    .  8,197 

Saueraloff  .  .        15,161   .  14,453 

lOOjOOO    .  100,000 


DiOAYi  Anal jran  dta  Torfes  von  Veiieron  {Vaucbtte),  {Atm, 
4e9  Mineti  8m«  8^,  X/K,  899),  Die  Ebene  der  JSorgue  xwiacben 
AnigHon  und  rftle  bat  faat  fiberall  drei  oder  vier  Torf>Lagen  in  gerin* 
ger  Tiefe  aufauweiaen.  AbwSrta  nimnit  die  Mäcbtigkeit  deraelben  an ; 
die  unterate  niiaat  0"i,7o,  Der  Torf  iat  achwars,  lelcbt  und  beatebt 
faat  gans  aua  Sebilf ;  man  vermag  SUngcl  und  Blätter  au  nnteraebeiden. 
Gbem.  Gehalt: 

Fluchtige.  Subatansen  0,65a 

Kohle  0,173 

Aaebe  0,174 

1,000 


Fr.  Gubel:  Analyse  der  Gas-förmigen  Exhalation  der 
»S  c  h  I  a  m  m  -  V  u  1  k  an  e  auf  Tamnn  (Reise  in  die  Steppen  des  gtidlicben 
Russlands.  II,  138  iT.).  In  der  Nahe  von  Schlamm-Vulkanen  kommen 
Naphtha  •  Quellen  vor.  Beide  stehen  in  Dohcr  Bezieliung  zu  einander; 
da8  Bergül  und  die  ga.si<ren  Exlialationen  der  Scltlatuin  •  Vulkane  sind 
Produicte  eines  und  desselben  chemischen  Prozesses ,  der  in  einigen 
Regionen  des  Erd-Innern  Statt  findet.  Ob  Napbtba  und  Gaaarten  Aus- 
flfiaae  brennender  Steinkohlen-FIÖtae  sind,  oder  ob  man  sie  (ir  Erseog- 
niaae  eines  noeh  in  Thatigkeit  begriffenes  ÜrnwendeluDgaoProsesses  der 
Pinien  der  Torvrelt  in  Steinkohlen  sn  halten  hat»  Hast  der  Tf.  unent- 
schieden j  sieher  darf  man  sber  in  deren  NShe  auf  das  Vorkommen  voa 
Steinkohlen  rechnen.  Des  Oes  su  seinen  ehemiseben  Untersoehnngea 
wnrde  von  G.  nos  Sehlema-Ynlkanen  gessnimelt,  erelehe  etwa  40  Werst 
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von  der  Stell  Tmmmn  m(  einem  ^ncnfSfar  loa  Fum  bobe»  Bercrficken 
Hieb  beBnden.  Ein  in  die  Kreter-ÖfTnung  gebracbtes  Tbermooeter  zeigte 
3^  K.  unter  der  eben  Statt  findenden  I^uftwfiraie  an  ^  welebe  19**  R. 
betrug.  Reiultet  der  Analyee  war: 

Kohlenoxyd- Gas   5,08 

Proto-Kohlen-Hydrogenfas  •     .       .       .  13,70 

Dcuto-Kolilpn  HydrogengM       .       .       .  79.16 

Atmoapbäriecbe  Luft   2,00 

100,00 

lu  der  Näbe  der  Schlamm- Vulkane  dür£teu  Steiukoblcn-Ablagerungeo 
vorkommen. 


Difrenoy:  über  mit  schwefelsaurem  Ei'sPii-Oxyd  zu  Kam- 
ni  e  n  k  r  y  s  1  a  1 1  i  8  i  i  t  e  m  Alaun  (Amt.  de  Chim.  et  df.  Pfiys.  Vul.  LX, 
p.  434  ct't).  Bei  der  Solfatara  bereitet  man  Scliwctel  aus  Erde, 
welche  auagegraben,  in  Steingut-Zylinder  gebracht  und  zur  Austreibung* 
des  Sebwefels  bis  auf  400**  erbitst  wird.  Beim  Heransnebmen  der 
Erde  ans  den  Zylindern  neigen  sich  nicht  selten  Hanfwerka  vaUkommea 
regelrechter  Krystalle  von  der  Gestalt  der  Alann-Krystalle ,  aber  grfin 
und  Jnflbestandig.   Sie  enthalten  auf  ein  Atom  Alaun  mit  seiner  riebt!» 

gen  Menge  KrystaliisaUous •  Wasser  ein  Atom  KS  -f-  12  FS  -}-  H. 


G  Barruel:  über  den  Nu/sierit  (ibid.  Vol.  LXIl  y  p.  217), 
Vorkonjmen  in  der  Grube  Nussiere  unfern  Beau-jeu  im  /i/io/i*' -  Dept., 
in  solir  gtumpfiMi  Rhoiubocdcrii  und  in  Warzen  -  ühnliihfii  Gestalten; 
grau,  ^(11),  auch  grün;  schwach  fettgiänzend :  Bruch  splitterig}  Eigeo- 
scbw.  =  5,0415.    In  Salpetersäure  leicht  lösbar.  Gebait: 


Chlorblei      .    '  , 

7,65 

Bleioxyd 

46,50 

Kalkcrde 

12,30 

Eiscn-Üxydul 

2,44 

Phosphorsäure 

19,80 

AraeDiksaure 

4i0« 

Quarzige  Gangart 

7,10 

Ebelmek  ;  Zerleg^ung  des  natürlirlitMi  A  In  uns  {Ann.  dc^ 
Mittet;,  3"«'  ÄVr. ,  T.  XiV,  p.  279  cet.).  Alaun,  wie  sich  dpisplb« 
bei  Wasch- Prozessen  zu  erzeugeu  pflegt,. wurde  von  Keuctt),  auai  Kry- 
^taUiaircn  gobracbt.  Pia  Aaaij^ae  .ergab.  .  .  .m.   
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0,3« 

•  0,114  ^ 

Kali ... 

0,02a 

Ammoniak  • 

0,048 

Wasser 

.  ,  0,471 

1,000 

Baudir:  Analyvse  dos  Graphites  von  des  Bmidillets  (loa.  cit* 
p.  99i).    Am  ßpuaiinten  Orte,  in  der  Gemeinde  d*  Echasuieren ,  AUier-  ' 
Depai tcmeiit,  kotumt  das  Mineral  in  dünnen  Blättchcn  im  GlinarocFKciii«« 
fer  vor.    Gehalt:  55  Proz.  Kobleostoff  uud  45  Pr.  erdigen,  sehr  Elaen- 
reiebeo  Rockttauda. 


H.  G.  TftOLLE-WlCHTMKiSTKR :  UntersucliungdesGigantolitli» 
(Po«GBNDORFF  Ahd.  der  Pliys.  XXXXV,  558).  DurcU  Nordbnskjölv  bei 
Tummela  ia  PmUmd  entdeckt«  Nama  iiaah  den  grosaen  und  dabei  wohl 
«oagelHldaten  KryätalKGruppeo.  In  firocbilächcn  ^  in  der  Art  dca  Far- 
benapiela»  ao  ifla  in  «»deren  Merkuialeo  gewiase  Aholichkett  aeig^od  . 
«tt  maneben  dnnklen  Talk^Yarletäteo,  ferner  mit  kryatalliairten  Fahfu* 
oU  onll  mit  Glimmer.  Die  Kryatalle^  gerade  Prismen  mit  awolf  gleich 
breiten,  lioter  Winkeln  ▼on  150^  suaammeDatoaaenden  Fladien,  aind  nach 
allen  Riehtungen  mit  einander  verwaebaen.  Sie  haben  Dnrcbgftnge 
parallel  mit  der  Grandfllehe  dea  Priamaa,  Qaeerbruch  halbmetalliaeh 
glänzend.  Duiiker  Stahl  •  {;rau  mit  ehient  Strich  ins  Braune.  Laset 
aich  iui  Queerbruche  mit  dem  Fingernagel  ritzen.  Vor  dem  Löthrohrn 
schmilzt  die  Silbstanz  leicht  mit  einigem  Aufschwellen  zur  glänsendeil 
lichtegrünlichen  Schlacke;  mit  Borax  und  Phosphorsalz  langsam  und 
schwer  zu  klarem  Glase.  Im  Kolben  Wrissf-r  o^cbcnd,  welches  auf 
^erüthctes  Lackmus  •  Papier  aikaliech  rcagirt«  üci  der  Aualyse  ergab 
der  Gigantol Ith: 

Wasser  mit  Amaoiitak    ...  6.00 

Kieselsäure      ,  ■     ,       ♦       ,       ,  46.27 

Thon  erde         .  •     .     *  .       .       V  25,10 

EisPHoxyd       .       .'  •  15,60 

Talkerdc  .       ...       .'•      .  '  "  3,80    '    .     •  * 
Ma  nguu-OxyduI       ....  0,89 

Kali   2,70 

'    'Natron     ...       .       .      .      ..  "  1,20 

Fluor  '     .  ■  Spur  *  ' 

101,56 

Das  Mineral  gebort  folglich  mit  der  Talkerde,  dem  Glimmer  und  - 
den  FablunU  cur  Gruppe  der  Fo#ailieo»  die  Aua  Silikalan  vott 
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und  Taikerclc,  nebst  Silikaten  von  Thonerde  mit  Talkerde,  oft  zu  roelir 
oder   weniger  grossem  Tbeil  gegen  Eisenoxydul  und  Mangaaoxydul 

umgetauscht,  bestehen.  Be7!cit:imet  mau  mit  R  das  Alkali,  die  Talkerde 
und  die  damit  isomorphen  Bestandthnile,  so  würde  die  Gruudforniel  des 
Gigautolithsj  chemisch  ausgedrückt,  folgende  seyu: 

R3  Si»  -4-  2  AI  Si  +  H. 


A.  Breithaupt:  über  den  Serbian  oder  Miloschin  (Eromann, 
Journ.  für  prakt.  Chem.  XV,  227  ff.).  Entdeckt  vom  verstorbenen  Ober- 
Berghauptmann  Fr.  V.  Herder  bei  Rudnjak  in  Serbien.  Benannt  nach 
dem  Fürsten,  welcher  die  bekannte  Reise  nach  Serbien  vcraulas.<<t  hatte. 
Nach  Br.  ein  porodisches  Gebilde  und  ein  Glied  der  Porodin-Orduung. 
Schimmernd  bis  matt,  auf  Kluften  und  Rutscliflächen  glasartig  glänzend. 
Indighlau  mit  merklicher  Beimischung  von  Grün.  An  Kanten  durch- 
scheinend bis  undurchsichtig.  Derb.  Bruch  muschelig  ins  Erdige  über- 
gehend. Leicht  zersprengbar.  Etwas  milde.  Härte  ±=  bis  2.  Spez. 
Gew.  =  2,131.  Zerspringt  im  Wasser  wie  Ochran  (d.  h.  Bol).  Nach 
PtATTHERs  Versuchen  enthält  der  Serbian  oder  Miloschin  Thonerde 
als  Haupt  -  Bestandtheil ,  Kieselerde  weniger,  Chromoxyd  noch  etwas 
weniger,  Magnesia  eine  merkliche  Spur,  und  22,8  Wasser.  Kommt  in 
grosser  Menge  zu  Tage  ausgehend  vor;  iu  der  Nähe  steht  Kalkstein  an. 


DiDAT :  Zerlegung  verschiedener  Anthrasite  (Ann.  des 
Min.,  3me  Ser,  XIV,  30»  cet).    Gehalt  des  Anthrazits  von:  .^^.,u 

•  •  ,  •.  ...  0  Meironnts ,  .  T  erdache  t,nt 

'  '  '  ■  '*•'  '  1.  Abfiiidcrung.      2.  Abandtrung. 

•  <\    Flüchtige  Materie  '  ^  .'»*'    0,146       .       0,108       .       0,103      •  {> 

Kohle  .  .  .  .  '  0,640  ^KJi;  titii 0,761  .  0,762  .'  U 
Asche  ....       0,214       .       0,131       .  0,14S 

•1  •  -  -     v>  ■  ■  .1 

..  1,000        .        1,000  1,000 

Der  Anthrazit  von  Meironnes  (Baxses-Alpes)  bildet  eine  ungefähr 
2  Meter  mächtige,  fast  senkrecht  niedersetzende  Lage  in  einen  Kalkstein, 
welcher  der  Grünsandstein  •  Formation  zugehört.  Der  Anthrazit  voa 
Verdache  (Basses- Alpes)  hat  seinen  Sitz  in  einem  unterhalb  des  Lias 
auftretenden  Sandstein,  der  viele  Pflanzen-Reste  führt,  namentlich  Cala- 
miten  und  Faren.  Von  beiden  zerlegten  Abänderungen  war  eine  fester^ 
die  andere  mehr  zerreiblich. 


C.  G.  Ehrenberg  :  über  das  im  Jahre  1686  in  Curland  von» 
Himmel  gefallene  „Me teor- Papier'^    (PoGCKifo.  Ann.  der  Phys. 
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XXXXVl,  187).  An»  31.  Januar  1686  fiel  beim  Dorfe  Pauden  in  Cur- 
land  mit  heftigem  Scliiire  -  Gestöber  eine  p;ros8e  Masse  einer  Papier- 
arti^;eii  schwarzen  Substanz  aus  der  Luft.  Mau  sah  hie  füllen  und  fand 
dieselbe  nach  Tisch  an  Orten,  wo  im  Felde  bestliiifli^ite  Arbeiter  vor 
Tisch  nichts  Ähnliches  gesehen  hatten.  £.  untersucitte  jene  —  bereits 
1686  und  iras  umstindiicb  besehriebeoe  und  abgebildete  —  IMelcor- 
Substaos  mikroskopisch  und  fand  sie  völlig  deutlich  sns  dicht  verfilster 
Conferva  crispata  bestehend)  ans  Spuren  eines  Nostoc  und  aus 
etwa  29  wohlerhaltenen  Infusorien-Arten,  von  denen  nur  3  im  grdsserli 
Infusorien-Werke  noch  nieht  erwähnt,  aber  wohl  schon  bei  Berlin  lebend 
vori^ekommen  sind,  fiberdiess  aneb  aus  Scbaali*a  der  Daphnia  Pul  ex. 
Cuter  den  89  Infusorien-Arten  sind  nur  8  kieselschsalige»  die  öbiigen 
weicli  oder  mit  häutigem  Panzer.  Mi-hrore  der  ausgezeichnetsten  sehr  seltC* 
nen  Buciltarien  sind  darin  häufig.  Diese  Infusorien  haben  siih  nun  15S 
Jahre  erhalten.  Diese  Masse  kann  durch  Sturm  aus  einer  CuriändUcken 
Niederung  abgehoben  und  nur  wegg;efiihrt,  aber  auch  aus  einer  sebv 
fernen  Genend  p^rkommen  seyn,  da  selbst  aus  dem  Mf.riktuüschfn  Arne- 
rika  Hie  bei  Ih'rlin  lebenden  Formen  einc>csendet  worden.  In  der  Substanz 
liegende  fremde  Samen ,  ßaumblätter  und  andere  dergleichen  Dinge 
würden,  bei  weiterer  Untersuchung  grösserer  Mengen,  solche  Zweifel 
entscheiden.  Die  vielen  inländischen  Infusorien ,  die  Schaalen  der  ge- 
meinen Daphnia  Piiltx  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  ihr  Vaterland 
weder  die  Atmosphäre,  noch  Amerika,  sondern  wohl  üslprt'ussen  oder 
Carland  war. 


Lbtmbrik:  ßustundiges  einer  Kulkspath-Form,  welche 
gewisse  Schichten  des  Korallen -Kalkes  des  ^u&<;-Depar  le- 
rn ents  aufzuweisen  haben,  und  E  i  ge  n  t  h  ü  m  I  i  c  h  k  e  i  t  e  n  ü  h  n- 
ÜcberArt  dem  Tlussspathc  zustehend,  welcher  zu  Homa/ucht'. 
die  Manganerze  begleitet  {liuUet.  de  la  SoC.  geoL  IX,  276), 
Der  Kalk  des  /luö<?-Departenients ,  schön  weiss,  ooli(h'sch,  enthalt  in 
grosser.  Menge.  Polypiten,  Nertnten,  Terebrateln ,  Lime^i  n*.;«.  w. 
und  uniseblieast  selbst  an  den  entlegensten  Stellen  lifiofig  Kalkspath- 
Krystalle^  welche  fast  immer  die  nSmIiche  Form  seigeui  Verbindungen 
des  aecHssettigen  Prisma*s,  der  Yarietiten  nUtattatt^tte  und  fiqäimxef 
au  zweien  swillingsaitig  durch  einander  gewachsen.  Meist  trifft  maii' 
nolehe  Krystaile  in  den*  Polypitcn,  oder  in  leeren  Rftnmen  von  serstSrtei» 
BIttscbcIn  berrQbrend^  <— >  Zu  Homanicht  kommt  der  Flussspath  stets  la 
fegelmfissigen  Oktsedern;  oder  in  Rautcn-Dodekiedern  vor«  die  Öbrigena: 
fast  immer  uogana  und  avassn  rauh  sind. 


DIgitized  by  Google 


—    448  — 

II.    Geologie  uud  Geognosie. 

W.  BocKKAffu:  Geolofcie  uncl  Minerftlo^ie  in  Bi'zicbung; 
sur  iiaturliehttii  TUeoloKie,  nach  der  2ten  Engl.  Auflng»;  ubersptst 
Qod  mit  Zusätzen  versehen  vun  L.  AuAt>sjz  (II  Bünde ,  SfuchäM  1838 
und  1839).  Die»«»  Werk  macht  bpk.nintiH-h  einen  Anthcil  aa  eiupr 
grossem  Reihe  awa ,  deren  Aut'e^abe  es  ist.  soli  hc  Gi*spnstände  aus  der 
NAtuikunde  auf  eine  da»  grosse  Publikinii  anspicchcnde  Weise  vorzufraf^enj 
welche  vorzugsweise  {^ceit^net  Kind,  dus  wciüc  Walten  eines  höchsteu 
Wesens  in  der  Mutur  zu  beurkunden.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  niusg 
man  denn  auch  die  Auswwhl  der  in  dic«i<'in  ^V'^lke  ahächaiideltcn  Ma- 
lerien  und  die  Art  ihrer  B^handlun^  beut  llirilcn.  Es  soll  kfineswega 
ein  wissenschaftlich  vullständit^cs  und  sy.Ntematisches  Handbuch  der 
Mineralogie  und  Geuiov;io  abgeben;  es  sull  in  hinreichender  Verbindung 
mittbeilen,  was  wir  Wichtigeres  und  Ansprechendes  luuluntcr  W  utulcr- 
b«r>S€heioeode8>  voa  de»  fröbero  Erei^rnisaen  auf  der  Erdobeiduche 
«od  der«n  Bewohnern  kenoent  and  de«  ülitgetbetlle  durch  bildUclie  0aiw 
etellounfeu  erliutero»  so  welcbeni  Bnde  dMeelbe  denn  noch  gegeu  buii> 
dert  Tnfvin  Abbildongeu  enibftit.  £k  mW  fi bereit  die  Bc weite  einer 
weiten  Absicht  in  Bto,  in  der  finlwickelung  der  Erde  und  der  orgtoi- 
neben  BildonK  Direr  Bewohner  liefern,  welche  nach  Klttten,  Ordnoageu 
und  Genchlecblera  betrachtet  werden.  Diete  teleologische  Teudent  den 
Werket  paart  eich  fiberall  mit  der  uaturwitteotcbaftlichen  und  belierrtcht 
ale  oft  ili  bobero  Grade,  Sieht  man  aber  ab  vo«  dieser  eigeuthämlichea 
Tendens,  ao  liefert  daa  Werk  erbon  an  airh  eine  Zuaammenstellunip 
interessanter  Defoil-Thattaeben  ,  welche  für  jeden  Geologen»  Zoologen 
und  Botauiker  voll  Intereaae  aind. 

So  iHt  es  nicht  zu  wundern  ,  wenn  die  zweite  engllsehe  Autgabn 
der  erMrn  unmittelbar  folgte,  und  wenn  xwei  detitsrhe  llberReteun^rn, 
eine  in  Stuttgart .  und  eine  in  Sfuchät^l  frleich'/.eititf  unternommen 
wurden.  Die  letzte  ist  es,  deren  Beetidi};unt(  wir  liiiMuit  nn/ei<;en  und 
in  welcher  sich  zwei  wesentliclie  Vorzu'^e  vi>r  der  andern  vereinigten, 
von  der  %vir  nieht  wissen,  wie  \\  e'\i  sie  bereit«  gediehen  ist.  Denn  l) 
enthält  die  AGAssiz'sche  Ühersetzun«;  Oi  itfin»!  -  Abhildunpen :  Abdriu  ke 
der  englischen  Oi  i^iual-Plutten  ,  für  welche  desshalb  auch  die  Kosten 
so  gering  ausfallen  mussten  ,  dass  damit  der  Zweck  des  Bc^^ründera 
der  Bridgewatcr-Bücher,  wovon  das  {);egenwärti|);e  einen  Theil  ausmacht, 
<nftnilieb  durch  grotte  WohlfeiUieit  diese  belehrenden  SehriAeu  ifromög- 
lieh  io  alle  Hlnda  su  bringen)  anch  tör  BmiMilUM  erreicht  wird; 
hier  hat  AuAtais,  ale  Geologe  ebenaowobl  bekannt  wie  alt  Zoologa  ond 
Botaniker  auagezeicbiiet,  der  Überaetcung  eine  Menge  von  Aumcrkungea 
heigefdgt»  welche  tbeüt  den  naturwisaeutcbaftlichen  Gedchttpankt  »eben 
doM  teleologiacheo  »ehr  herrorheheo ,  thella  andere  .Anticbtea^  neuer« 
Entdeckungen  und  de«  Autor  unbekanot  gebliebene  Thattachen  neben 
dio  den  Originnlea  atcUeu»  , 

Jahrgang  1889.  ^ 
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C;  L.  AmAMä:  Gl  tt«4sug«  cur.fl|AiislU'hcB  C«frttUlt«a« 
i'«r  bitbcri|p«.n  Geolofti»« -Qfl«r  kiirce  DariUllmig  d*r  Werjt- 
kdrper-  «ad  Erdriitie^Bildnnp  (MtaB^ 

Der  yr.  maeht  iHa  YiiffbettBrkiiig,.- „dtM  die  BmMkttiiff  im  ikm/t 
Art  viellekbt  nicht  gemacht  worden  wäre,  wenn  er  rieh  früher  in  .die 
betreffenden    wissenschafth'chen  Verzweigungen  dir-  Gtelegie  beenrr 
einstudirt,  und  eine  mehr  befeRtig;te  Gewohnheit  von  gans  M^eni  Yer- 
Klelliing:en  Reine  anbefangene  Forscbnng  gebindert  hätte/' 
'      In  der  „s:ro8Ren  Bildungs-Periode'^  waren  sämmtlicbe  Elemente  de?, 
Krhwcren  Weltkdrper  -  Massen  als  Gase  und  Dünste  im  Weltraum  ver- 
theilt.    Nacli  und  wach  zogen  sii-  sich  zu  einzelnen  Nebelmassen  in 
Gruppen  zuftammen,  wovon  jede  als  zu  cijiem  Sonnen-System  gehörig, 
durch  die  chemischen  und  elektrischen  Kräfte   eine  gemeinschaftlich« 
kreisende  Beweg^ung:  bekam  ,  welche  die  von  den  Kometen  -  und  Ather- 
Substanzen  ausgesonderten  Sonnen-,  Planeten  -  und  Mond-Massen  su» 
erst  in  eine  gemeinschat'llirhe  linsenförmige  Schwungscheibc  formte; 
Boraus  später  mehre  dichtere  Schwungringe,  und  aus  diesen  weiter 
Verdichteten  Donatgrappen  abgesondert  wurden ,  welche  um  eine  ver- 
wüiibtete  Ceotral«  (Sennen-)  Meiae  nnd  mit  ihr  in  kffeibender  Bewegung 
Weren.  '  Fertwilirend  .>entwteketten  eieh  nun  ofaemieefie  und  eleltttiedm 
TbStiiciieiten  -end  heften  die  BÜdneg  nener  Urbreft-ineitne  für  die. 
i)lenetifiebfn  Ubeaen-Bewegnnsen  snr  Folge.    Zur  Zeit  der  welteien. . 
'Ansbiidttttg  deejenigen  ineemtee  Erdrinde  -  Theilei ,  dee  wir  buber^ 
bufTFenehen  konnten ,  wer  eat  der  Ringmeese  -  nnsrer  Erde  der  Kern 
'denN^lben  -erben  dnreh  enreeaeiee  Verdtrlitnng  und  Aniitnfnng  ven  ene« 
fce« ,  und  eben  ee  eneh  der  Mond  'leebildet »  jedoeh  umrdee  Erd«  und 
Mond  bis  in  eine  gewiete  Tiefe  de»  WeUraumes  noch  von  RickatindeN 
<ler  zur  damaligen  Erde  nnd  drei  deniellgen  Monde  onr  erat  theilweise 
verdirhteten  Gas  •  und  Dnnst-Meeeen  der  Erdbahn-  noMehwebt.  Di^ 
Hei  der  Verdichtung  der  Gate  aeagesehiedene ,   gebunden  {gewesene 
Wärme  rief  Glektricitat  hervor,  die  für  die  Gaugtheorio  des  Vf.  von 
(froRser  Wichtigkeit  ist.     Durch   das  endlichp  Hiir/ofiohMi  de»  Wassrr- 
^folFs  zti    dfiii    b^^i   den   Verdiclitunojen  thfi(i|jen  Veru anrltst Iiaftsspiele, 
\iühei  der  Sauerstoff  von  Anfang   an  die  wiehtiQ;8te  Rolle  spielte,  er- 
«»•ugtrn  sich  die  ersten  „  Feuerwasser  •  fliissij^en  "  Gebilde,  welche  von 
de«  Überguut^s  -  Gebilden  an   durch  alle  jiingern  Gebirgs  -  Formationen 
immer  „wässeiiger"  wurden.     Nachdem  die  54  Elemente  ihre  „eheuii- 
achen  Hollen  mit  einander  bis  zu  gewissem  Grade  ausgespielt  hatten/* 
wurden  sie  erat  zu  ornranisclien  Bildiuigen  diaponibel.;  Die  in  der  Erd* 
behn  nebnrSrnienden  Donetnieeaen  ▼erdichteten  sidb  nnn  noch  nnd  necitt 
beechrieben  nnfeng«  libeliet  wiibrkebeinlieh  erbr  langgezogene  ^Hpnee« 
Mteliehn  Bahnen  ne»  die  Erde  in  einer  gemeinedhnflllehen  Biditenf 
Hn  W.  ntah  0.,  wurden  in  ihren  Bebnen  nÜinlhliBh  •geaUhrti  M.  deen 
die  in  giwieten-  c>ll{|ittiichen  EpireHhuiett  dem  BrdkOrper  iini«*  nihnr 
keeien  nnd  endUch  enf  ihn  niederfielen,  wie^. dee  Weaeeiri  nni  eüi 
HkhitnrAdy  «eiche- Emebeiniins^  olelr  nneh.  Jettt  in- den  Metcerettinett 
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tmi  ^tMm&dimmpff»  «rMbvlMlt.    Von  «Itetm  gMmn  MttMr-BltmM 
ktiiiMi  »arh  »Inis«  im  tf»  A»«i»h»»giiylMir«  iIni  Monges,  in  dvwra 
.  fenerlliMiger  Oberliilie  «it  w*||mi  4«r  gtriHKcn  HatseMiimMiMif  4»t 
MoaiM  Bkfci  to  tief  mmamMMm  fl«V^t  ^*  O^Mtfce  dr« 

JtrilUgvr  gr«»tf|reiid«i  Brdk5fl|M€i,  wrstbalb  die  Brrge  de«  WMto* 
{M'YivIrilitotot  k«  ■riarai  Durrhan^Mr  b^deatend  M(her  ulad,  A 
'Bfrge  dvr  £rde  im  Vergleich  mil  dem  Brildarrhmpsiier.  Kleinere  Mali 
■M  Uocbten  ia  die  MoadebtHÜche  "ttiiler »  Med  «n  dtn  Stellen,  wo 
dieses  gesclielien  wcrv  drangen  dann  ihre  Wasserdäaipfe  WMder  auf* 
wirtoy  bildeten  Blaien,  welche  zerplatzend  Jone  bekannten  (trossartif^« 
'Ringe  auf  der  Mond  •  Oberfläche  hervorbrachten ,  welche  Rinire  Indeas 
Attch  dorch  den  blossen  Fall  finir  Meteormasse,  über  welcher  die  Mond* 
Oberfläche  nicht  xusaniiucimchhi^ ,  putwlelien  konuteii  ,  wie  ein  Stein, 
den  man  senkrecht  auf  geliürig  steifen  Srhlaoim  wirft,  ähnliche  Figuren 
auf  ihm  veranlasst.  War  aber  die  Mond •  Oberflaehe  schon  erstarrter, 
«0  brachte  der  Fall  einer  Meteormasse  auf  sie  die  von  dem  Einschlags« 
loche  strahlenförmig:  auslaufenden  Sprunge  hervor,  aus  denen  flnaaige 
Mondm^isse  aufquoll  zu  jeueii  glanzenden  Streifen  der  Mondscheibe; 
indess  rühren  solche  Streifen  auch  xnm  Theil  wohl  nnmittelharer  von 
Massen  her,  die  in  cistr fcevtlmo  iUilieiifolge  ankaaen.  Die  Ringe 
des  Setorne  aHid  aber  Yorbiodongeii  von  Meieer  •Xfiaseir  der  Safnra- 
Babu ,  welche ,  statt  aaf  die  Saturn  -  Naaae  «SeieravfbUeB »  sieb  dweb 
gegenseitige  Gravitaliens  -  laeet n»g»N  In  rrbabrae  uad.  eelbirtsliadig 
Ueibrade  GSrtei  seaanMaenlbiidra.  Di^  IHmleii  Oryanbomi^  wekbe 
wir  io  des  OberKmga-GebHdea,  ee  wie  ia  eiptteren  in  vnsmr  Erdrinde 
Haden ,  beben  beineewegs  anf  den  £rdk«Hryer  gelebtt  «wiebef  vielmebr 
an  Jener  Zeit  an  seioer  (MirHIiehe  •  noeb  tenerUwssif  md-  ven  einer 
beben  erhwefen  Alaiespbirr  mnbullt  wer»  in  '^Wf^eber-flirTlIffita  der 
Jetstwelt,  fiilla  wherbanpt  damals  arhon  Waeacr  liier  vorbanden  war, 
wie  Widken  schwaaimen*  Auf  den  um  diese  grosse  heissflässtge  Erd- 
nWBse  eebwebenden  nnd  voo  Zeit  zu  Zeit  aof  nie  >arederrallenden  Me^ 
(eormassen  vielmehr  waren  die  Bedingungen  des  verschiedenartigsten 
orfranisehen  Lebens  vip|  früher  ge»ebpn  .  nls  htenteden.  Indem  Wn 
bald  eine  Mef^ormasse  mit  ihren  Süsssvassrr-  Orfjanismcn  .  hald  eine 
andere  mit  Meer-Organismen,  bald  eine  nicht  mit  oi  tc<tnischen  ßilHungen 
versehene,  etwa  eine  Steinsalz-Masse,  auf  den  grossen  Erdkörper  her« 
abfielen ,  bildeten  sich  auf  ihm  die  res:eIlosen  Wf>rhse| .  Lsgerun^en 
dieser  Gebilde,  welche  bisher  so  rSthselhaft  erschienen  sind.  Auf 
welche  Weise  sich  nun  diese  kleinen  Welten  der  Erd «  Oberflache  ein- 
ordneo  sollteo,  das  hing  besonders  ab  von  dem  Winkel,  unter  dem  sie 
nnf^^^M^^iOberMeii»  mihi,  von  der  „Sturx-Hicbloncr.«  Trafen  die 
Weüar'lierten  in  teibenwaiaer  Anerdnnnit-nirbi^ittndiweniger  stetig  ein, 
an  bUdeton  aieii  aoa  Ibnen  nnaere  KetlenwQabifse»  welefta  Mea*  nicht 
.gnnan  da«  Riabtang-  ans  W«  naeb  O.  atats  an  beM^n  braoebfn,  aaa» 
dem  anefa .  aidlieba  nnd  ndadliabn  Abweiebangen  niebl  ansacftliesaen. 
Wibrle  ein  Srdbfirpacebanfall  Si  SftMidaB  lang-»  so*  war  aamit  ein  OdrHl 
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«IN  dtn  ^«»afii  grosMfi  Erdlidrp^r  gesdilimKMy  der  deb  fn  t'mtm 
(Satomrinj^c  in  «t«ivwser  Hi«iiic)it  nur  «fadureh  untercdieidrt ,  dtt«  «r 
nicht  »eteoriscb  blieb,  tOBdera  irduicb  wurd«.  —  Die  ZcrthciUiofc  der 
Hrteomatfen  ia  parallele  SeUebten  erklärt  aieb  der  V£  MgMideffK«^ 
•lalt.  El«i  snr  Erde  getriebener  Danätball  druckte  sieb  ao  aeimr  der  Erde 
Ktig'*l(el)rten  Seite  platt,  verdichtete  «ich  also  hier  selbat|  so  wie  aueb 
-diH  Ei'datmoüpimrc  in  seiner  Nähe  eine  Verdichtung  erfuhr.  War  mio 
eip  aoleber  Dunstball  etwa  io  einem  solchen  chemischen  VerhältnitiS« 
4asnaimeng;e8etzt,  dass  er  nur  noeb  eines  Bestaudtheils,  z.  B.  des  Suiier- 
stoffS)  d<Mi  f»r  jetzt  in  der  Erdatmosphäre  vorfand,  bedurfte,  um  sofort 
eine  Geüteinf>nrt  bildi-n  zu  können,  so  sättigte  .sich  zuerst  der  platte 
Theil  Aciner  Oberflfirhe  mit  Sauerstoff,  ging  aber  dadurch  in  eineu  von 
dem  des  nHrit^cn  Donstball^  nbwcichenden  Zustand  über,  und  theilte 
sich  von  üwn  ab  in  ein«T  boilzontaleu  Flüche.  Indem  sich  aber  die 
Einwirkung  drs  SauerstofTK  von  der  Abplattung  aus  durch  den  übrigen 
Bali  fort)i(lai)7.tr,  cilulgto  unausbleiblich  dessen  Zertheilung  in  parallele 
Schichten  ,  welche  vorläußg  in  Hinsicht  auf  den  Erdkörper  aucii  hori- 
zontal wsien.  Aucb  für  die  Bildung;  von  Gestcinkugi  In  und  Säuleli 
:aas  den  DenstbÜllea  bat  der  Vf.  eine  Eriilining,  will  jedecb  «lehi 
J>ebivtptcn ,  daaa  alte  Siolengebllde  anf  die  von  ilun  angegebene  Weiae 
entatimden  aejen*  Der  Vf*  l>eda«ert  selbst ,  dass  es  lebwer  sey,  fttr 
die  Efkliirnnff  dieser  Vergiais«  paasende  Worte  nnd  verstindigenda 
JBilder  «u'  finden ,  worin  ihm  Ref.  voillioniaien  beistimmt  und  darum  in 
die'  «tpr«i4>lteren  Ansichten  des  Vf.  hier  nicbt  einsngeben  vermag»  na- 
jnentliiTb  nicbt  in  dessen  Ganit*Tbeerte»  wonach  nnr  wenige  QanggebiMe 
dur«b  nsehtr9glirhe  Stuten- Aonffillnng  entstanden  aeyn  sollen»  vielmehr 
durdi  gewisse  Quetschungen  und  elektriHche  Zuckungen.  ^  Der  Vf. 
bat  in  einer  Stoinkolileii-Gnibe  swischen  Durfin  und  Aachen  gefunden, 
„dass  samantliche  Koblenschicntrn  mit  den  xu  dieser  Kohlen-Formation 
gehörigen  andern  Gebirgsschichten  gleichseitig  ans  dem  Welträume  cor 
Erde  gfkomnien  sind;  du*.s  die  Sleinkohlen  ans  keiner  vorangegangenen 
Vegetation  cnfsfnnden,  sondern  rbm  so.  wie  die  andern  Gebirgsmassen. 
aus  ITrstitß't'n  tfpbildrt  und  vcrcH<  Iitcl  wurden;  und  dass  die  organischen 
Gebilde  ,  welche  in  der  Steinkohlen-Forniation  mit  eingeschlossen  wur- 
den ,  fern  von  der  Erde  auf  den  noch  in  gewissen  Entfernungen  von 
einander  im  \Vell»aumc  zuvor  schwebenden  kleinen  Massen-Ballen  er- 
zeugt, mit  denselben  in  der  ganzen  Formation  zusammgelagort  und  in 
einer  scbon  vorangegangenen  Massen* Vereinigung,  durch  die  Sturzkraft 
und  Richtung  derselben  an  ilnrm  Piats  geworÜDs  wurden.'*  Aueb  noch 
/ur  eine^  Theil  der  BrannleoblcB  nimmt  der  Vlü  eine  solefae  Wldnng 
jin  Ansproch.  —  Die  segenanaten  vulkaniseben  Maasen  am  NMterrhmm 
und  in  der. K/y^cl  .gellen  dem  Vf.  dorebniw  nur  als  obenilsebn  DrgebiMe, 
die  von  Aussen  gebomsMo  sind»  nnd  er  glaobt>  dasa  aieb  an  den  gc- 
scliicbtlirb  aus  ICratern.  gefloasenen  Laven  Merkmale  finden'  aitesoBg 
wodoreb  sie  sii-h  sls  snlcbc  irdische- Gebilde  cbarablifrisiieti. 
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A.  Ssdvmok;  ÜberMobt  der  «ag Hieben  Reihte' ge«eUicIi> 
leter  F«ls«rt«n  onter  dem  Old- Red- Stndsto»«  €Fr«l; 
Pnteeed,  t»  J^mIL  tf.  Ctf/it^.  jvMle».  Mttgaz,  €688^  Xlli,  290—310). 
Die  pbjreMfhe  Stfvfctar  der  Frifeebklilen  gibt  nee  ibre  Olirdening, 
die  LegrnMgsfolge  ibr  Alter  an.  Die  Verstriaerungfii  Louaen  dbbei 
•  behüKlitli  Hcyii;  wag  abor  in  ihrer  Vertbeiliin«;  GesetKiiiüssi^i^»  QOd 
GberekteristiMclies  liegt,  hat  man  immer  nur  mit  Hülfe  dor  beidi'U  vir* 
rigen  Merkmale  erkannt.  Das»  sie  iiiztvisclu'n  aeeb  sn  Feklucli Iiis. seil 
führen,  sehen  wir  bei  den  St(mesfie'ld''r  .Srhiefern,  die  man  nach  iineti 
Versteinerungen  in  dip  TtTtiär  -  GrupjHMi  reilirn  wollte  (  ^1,  aus 
^•cliliis8-Folgcrunp;cn,  zu  wcichrii  Dkshayks  ;^rlaiii;f,  iiiid  in  Xorä- Devon, 
wo  Steinkohlen-Pflanzen  im  Grauwarke  -  Gesf«*!)!  liep^on.  —  Die  Ktassi» 
fikation  dei  SchietcrGesti'ine  nnlei  t\vut  Old-Kcd-Saudstune  ist  Rrhuio- 
ri}; ,  we^en  der  Ähnli«  iiks  it  der  Fui iiiatlouN  •  Glii  d*;r  und  dem  häul:.r«'H 
Mungel  oder  der  Und<*utliclikeit  und  zuweilm  8u«'h  der  o:ros8i'M  veituv.i- 
len  Verbreitung  einzohier  Arten  der  Versteinerungen,  deren  Kcnntlir.iikcit 
im  Allgemeinen  mit  d#r  Tenfe  abnimmt.  Aber  dagegen  birledb^'idifeii 
Aeeteiae  is  England  greanertige  Darebecbaitte  Mf  'MUMätm  ^^t, 
deren  An  «  «ad  Zotemmen-Ordottog  bauptsfichlicb  stdlefV''«bilelMHi  'ftieb 
die  Dorebeebnitte  darcb  drei  vrrarbiedeae  Syateiae  ven  VerwerTuagea 
Ott  und  baaptsdeblicb  au  den  Kreotsungapankt  in  den  Verwrrfnaga' 
Linien  unklar  werden.  Die  atörenden  Krfifte  waren  am  ao  groaaarCiger, 
in  je  fruberar  Zeit  dieeelbea  tbatig  geweaen  aiad.  Da»  berracheude 
Streiehrn  der  Sebicbt^n  im  LamairraMrir- Sjatam ,  im  Cttmtrkvh^n 
Spätem  und  in  d«m  der  höchsten  Ketten  von  Bforä'^Waltfs  ist  fast  N.O.— 
S.W.,  und  dia  entsprerhende  llebnng  hat  vor  der  Periode  dea  Old-Rcd« 
8and8(one  Statt  gofundeu.  In  Curnwall  dap^e^en  ist  das  «^cwülmliciic 
l&treichen  in  W.iN.W. ,  wendet  sich  jedoeh  auch  nach  O.  und  \V. ,  in 
welcher  Richtung  die  Gesteine  durch  Devunshire  hindurchgehen.  Auch 
in  die  sörllichen  Schiefer  -  Gegenden  von  S.-lValf'.s  jrelit  des  Strei- 
chen von  ().  nach  W.,  und  die  parallelen  Störungen  sind  hier  wie  iit 
üevonshfre  erst  nach  der  Kohlen  -  Bildung ,  wahrscheiulich  uleithzci- 
itg  mit  einander  erfolgt.  Endlich  ist  ein  System  von  Störungen  zu 
bemerken  ,  welches  zu  Diidlfy  ,  zu  beiden  Seilen  des  Wanolcfishirer 
Kohlfufeldes  und  im  Chnrnwood-Y/ aus  N.TN.W.  nach  S  S.O.  einen 
Theil  der  hier  beschriebenen  älteren  Gesteine  eiupurgeliobcn  hat,  nach> 
dem  der  untere  rotba  Sandstein  und  bevor  die  oberen  und  gyp^igen  Mer- 
gel gebildet  wordea  aiad*  Selabe  habrada  KriAe  wbritea  aaf  dreifaeba 
Weiae:  1>  dureb  allmibliobp  Heboagea  aaah  weit  Aber  die  Erdoberfläabe 
tarteetieBden  Liaiaa,  welebesa  vaikaaiaabea  Öffnungen  werdra  hSanea^ 
%)  ia  laagf^rtgeaetatea  Aaabrdabaa  ven  Feaer-Oeateiaca  lanea-  aoiebar 
Kiaac;  3)  ia  iekalea  aad  partiellea  Hervartrtibnagea»  Eriwbaagatb&]erB> 
Störangea  a.  a.  Bracbeianngaa»  welebe  mit  vaikaaiaeher  Thitiglieit  aa 
eadtgea  pHagaa. 

Die  Oealaiaafolge  int  dieaa:* 
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III.  KbMv:  OI<l-R«d.S««4ttoi»*,  «Mb  tHummm  hm  t  «tvp. 
ftm  it«rftileii4. 

•  II.  KiMiet  Paläozoisoiie  Reifcf. 

C)  Untres  CanibriRch^a  9fui^m:  ü»  gMSt  Waii's'athe  Rdii« 
unter  d^B  Bala- Kalke;  die  2  g^rossen  Gruppen  grünen  ScbifftMn^  oft4. 
Porphyr«  iui  N.  und  S.  der  mineraleu  Aclise  der  Cumbriat^Berge ;  viu 
kleiner  Theil  der  Schiefer  in  Cornwatl  und  X»''  D^mmf  t        Mii  TJmü 
der  Schiefer-Reihe  auf  der  Insel  Man. 

B>  Obres  Cam brise h es  System:  ein  grosser  Theil  der  Lam" 
mcfrmmV-Kette  un  der  S.*Gräuze  JSchoUlatiäa ;  ein  Theit  der  3.  Cum- 
brian-Grupiit:  luit  den  Kalkschiefern  von  Coninton  un(l  Wintemieere 
beginnend;  das  System  der  Berwyna  und  von  S.-Wales ;  die  Schiefer 
dea  Charnwood-Waldrs?  ;  g;anz  y.' Devon  und  ein  Theil  von  <9.-I^mhmi/ 
der  gröaale  Theil  der  CormäCheH  Reihe. 

A)  Das  Silttriaebe  Sjrateiu;  der  9bn  Tbeil  der  dritten  Ca«» 
btiMlitti  Gruppe  hiuptaacMicb  io  Wettmurtkuid  mai  Yifrk§kire 
breitet;  di«  Fligvtoa4»>Reih«  von  DmMgkikintf  di«  Ber««  baidar- 
Mite  vdn  iÄtmgmeti  g  dw  Gef(«ml  öitlicb  dar  A«r«iyH-'K«tte;  die  G«. 
seMleo,  irrldia  MmtCBiaoii  etc  Typen  dee  Syat««ee  beeebiiebea-  «Ml 
aiilj|tetellt  bat;  der  fliilerate  Theil  der  Cobn^riHppe. 

Die  IrrtetelliaiecbenSebiererderlfttle  deemdttn». 
WaldtfM  und  die  obre  isibdMN»*8cblefer>  Reibe  ebne  oifeBieebe 
Reete  halieu  dea  Mittel  zwibcben  der  I.  «ad  II.  Klaaae. 

I.  Kiasbe:  Prim ar-Schichtj^e stein e  :  Gneiaa,  GKnimeraebie- 
fer  etc.  in  den  Hochlandea  Sekotttands  und  der  0eMlm/  hejrstalliB»- 
ache  Sehiffar  von  Angirs«!/!  und  der  SwW.*Küate  von  Carnarmnskbr9^ 
Sollten  später  noch  orgaaiacbe  Reate  in  einem  Theile  dieacs  Syatenia 
entdeckt  wei*detty  ao  booBte  man  ea  nie  dea  PreAoaeiaebe  Sjwleai 
beschreiben. 

Diese  KhssiHkation  ist  das  allgemeine  Reaultat  partieller  (loteiw 
•ttchungen,  «reiche  sich  auf  folgende  Durchschnitte  griinden: 

a)  Grnppeu  dea  Qaeerd u r chsch nittea  durch  die  Cum' 
briaixi:  1)  Gruppe  dea  Shiddaw  -  Waldes  (I),  deren  untrer  Theil  auf 
Granit  ruhet  und  in  ein  System  krystallinischcr  Schichten  ,  denen  der 
I.  Klasae  ähnlich,  übergeht;  der  obre  Theil  ist  überreich  an  feinena, 
dunklem ,  gUaiga«  Tbooaebiefar ,  woawiachen  aicb  bin  und  wieder  ein* 
nein«  Seblebte«  ven  mebr  mecbeniieber  -BUdung  eiaeehetlen.  •.  One 
Otnna  il^eebr  Bulcbtig,  oboe  Kalt»  ebne  «rgenleebe  Reete,  and  biidel 
die  gbancimle  Aebte  dee  Gebwget.  ^  t)  Bine  arapft  (II  A>  weeentlieb 
ene  Weebealtefern  ^pMrkiger  and  eblariHeeber  Dacbeebiefer  aad  laeeba 
aSeeb  gebildeter  gribeier  Bebieblea-;  4aaa  «it  a— ibÜgea  geaeegaeteii 
aca  (deifbeei  Mdepetb,  Mdepetb^Vtorpbyr»  Beeedea  tartigew  P^tybyta 
V.  i.  w.>y  welebe  a»  all«»  KafÜlea  de»  flahleief  tbtilaehaiea.  81a  iai 
von  ungebfarer  Miehtiglceit ,  erhebt  aieb  la  .die  höehaten  Berge  der 
Gegend  nad  begleitet  vorige  Gebirga*Aebaa  an  der  N.  «nd  S.-Seite. 
Sie  lal  swar  reicb  an  Kalb»  aber  obaa<  argaaiaeba  Reale.*  «<-.>3)  Blae 
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«ad  ITtfrlMMp^  (aioht  »l»«r  auf  der  I^ordseite  der  Cumherland-lktl^i^, 
Die  Grundlage  drrseihrn  bilden  kalkige  Schiefer  in  Kalkstein  übergc- 
-lieiid  und  voll  orgaiiisclirr  ßeele,.  Die  satre  Abtheilungr  (II,  B?)  eathält 
Bcböue  Dacbschiefer,  die  aber  weniger  kryatalliuisch  «iud  alu  vorigf. 
Die  ubre  (11,  C?) ,  welvhe  aber  durcb  kt-iucn  coologiKriten  oder  ntiiieru- 
•logiticheu  Cbarakter  von  voriger  grtrciiiit  werden  kann ,  i»t  ri:i(  Ii  an 
aandigem  Flagstone ,  grober  sandiger  Grauwackeu ,  groben  uubrai.cb- 
baren  Schiefem  mit  unvoiikoiniuner  Schicferung;  Kalk  mit  oi^ganischen 
Resten  kommt  nur  noch  weiii^  in  dünnen  Lagen  zwirichen  kiesvligcMi 
Schiefern  vor^  diese  Reihe  aber  ist  nidit  vullständigi  da  i\ü  von  ül^- 
Red-SAndstone  nnglrichföraiig  ubei  lagert  «viid. 

b>  Durchacbnitt«  du  rch  X.-Waie$,  1>  Chloritacltir^r Quarf • 
iabi  GKnuMncMrltr  von  Aiiylesem  umA.  CtirtUfwmtßhißrtf  U)*  3>  AJtp 
ädiMiirrrtiiie  vm  Cmrmttty^mtkitit  mi4.  M«Htum$ll9N''*i  >  li»  oalirRtH^tnitrr 
W«iae  wfdiiellagernil ,  ■  aii^^  Sdvifeo  'ivon . : Vwnv^Jßf  .^nA .  •  ITeld^paiMi- 
^Gflsttteea  (II,  A).  Die  Miehligkeit  iit  iNi|Eflriicv»t^4i«iNvi 
wellMiluranB  iw  GroMen;  die  AfflieliMi  -  ,0^4  $]iii^ii|4A.Ml^i<l>  »#fHfl 
ftMMlLai  Mim  StreidMtt  4«r  Kelle,  Die  EoM«ir^«^><#Bawl||  «uf  weite 
Sireekftt  iiin;  aber  mm  ANPirAm  «ud  Giider  F*¥^f  Kriao)- 
deen,  Koralle«  uad  1  —  3  Moacbel •  Arten  darin  grfaoden.  Die»c 
Aeibe  «iMliget  mit  den  Kalkaebicbleu ,  welsbe  sich  von  \nß  in  dii* 

(iegeud  von  Dinaa-Muwddy  eralreckeo.  —  3;  VerKlcinerungfu-rtÜcIte 
Schiebten  von  Bala  (II  ,  B)  ia  gancen  obero  TlM^ile  der  ßfrwyns  und 
mit  allen  Schiefergetiteinen  in  S.- Wales  j  welelie  norh  unter  11,  C 
liegen.  Die  Schiefer-Schichten  sind  weniger  kryNtalliniäch , 'als  bei  vo- 
riger Gruppe,  und  die  Versteinerungen  kommen  bauptsäehlirh ,  docji 
jiielil  altein  in  den  "Kalklageo  vor.  Einige  Arten  derselben  stimmen 
mit  denen  der  untern  Abtheilung  von  U,  C  liberein  ,  und  die  wahren 
aooiogischen  Charaktere  der  Gruppe  sind  noch  nicht  genau  ermittelt, 
in  einigen  Theileti  von  S.~V^iili'S  ist  sie  von  II,  C  diurh  mächtige 
Verschiebungen  und  Störungen  getreuut|  und  am  N. -finde  der  Bfrtvyiis 
•cheiat  sie  allmäblicb  in  den  Car^doc  -  Sandatein  (des  Sjiatews  U,  C) 
dltaraiigelien.  4)  Daa  Silsrieeh«  .Sytlaai  (il ,  C)  ist  jkvIvmh  vo«  filmi- 
«aiaait  groogcaai  kfuhfMmo  wocdea  

e>  DareJiaclkttiUe  W9»  4er  If.>  aiir  8.»K6<le  vou  Vepßiukire. 
f^4)..  I>ia  Gaateiae  ia  Cwr/iwaU  aiail  in  aofalfiguier  Ordanng: 
iiiäilih^^eiiwchiieaaliBh       KUlna),  we|cha.  »am  «berfa  TbeUe 
U9  A  aa-  isMt^n  aaliaiiie«  4  —  Serpwitiii  -  «. ,  a«  Tr«|^^Oeat^c 
«flaa«if>i/ Jüa  gwitinartWigaa  ia  int  Sebiefora  aiad  ia  der  Regfi  achlceM 
efbaNata,  ainiga  JUraJie»  Jedaab  atah—  im  ailaviacbra  niid  CfMl«t- 
«eben- &yaieai;  geaieinaeei  so;  nur  dla  FelDefal(ttB  vqo  Se^  Oiwy 
ütouth^Pelkerwin  sind  wehi  erkennbare  Koralle«»  Kria*ldee  n,  yicla 
TerebratelN,  Orthia-.ood  Spiriltr-Afleu ,  4—6  Arien  Orthaac- 
ratiteu,  Goniatitea  nod  3^4  oaaa.  Arfttt  Ciywejie  Mü^nitm 
ista  &odaaipbajiiU»  Ajttrai^  ^  iUit  -rxry 
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<Pi»MBii».  ytit#.  i^kif4,  XMätiit  361  —  381).    V.  Hopr  hMt  4Hm 

tlim  brkaiiiitpii  ThAtsachen  nirliC  fiir  liinrricli^nd ,  um  die  Folg<ifnra|; 
rinnr  Zunahme  (pmicü  StrigpiiR)  des  WAMi#i«|ii^gel8  geg:en  die  Dalmn» 
tische  Kdftle  su  begründen.  Dorii  liefern  xahlreiche  ThatsAcliea  dea 
Bcv^'eis  vom  Stcig-en  des  Adriuthchfu  Seespicgels.  Ein  Meeresstroni 
zii'ht  an  der  OstspJtf*  dps  Adrintischen  Mrores  länj^s  der  Dalmatischen 
tfUi;;en  Küste  nürd\' jirts  und  zernagt  dieselbe  besländi«;,  während  er 
nii  der  Westseite  liinj^s  des  fUehen  Gestade»  wieder  bis  über  Ancona 
herab  verroI<;t  werden  kann  und  zur  Beschl<>uuigun<;  der  NirderacbiaKe 
aus  den  einmündenden  Landgewässern  beiträgt.  Es  scheinen  sich  hier 
d;»s  horizontale  Vorrneken  der  Küste  durch  diese  letzteren  und  das 
vertikale  Einsinken  derselben  gegen  dos  Niveau  des  Mecies  in  gewis- 
ser Weise  zu  kumpensiren ;  doch  überwieget  eistre  an  der  Mäodiing 
des  P»  in  wiehern  Grade,  dose  aeit  2  Jahrtausenden  daa  Land  di«  6«a 
um  4  Hcülen  cnrfirlcgrdHIngt  hat.  Dtflifr  baben  Aqitilfja ,  AMm^  Hs^ 
wnmt  di«  K fiste  verlasaen ,  sind  di«  Brrg«  von  San  0««llfo  Mit  6M 
JaHren  und  ist  SirAm  sHt  3900  Jabrrn  um  11  Miglien,  imd  dM  mi 
.fihtr  1081  äm  Meere  erbaute  Me$»t4$  aeither  om  9^1  MigliMi  weil 
vom  Meere  entfemt  ivoBden;  nnd  daher  haben  aieh  die  Bader  ve«  Mün 
faieane  mtt  dem  Peetlinde  vereinint»  welche  aar  R6awr-Zeit  mif  eiacr 
5000'  vom  Laude  hefindUcbeD  Insel  gelegen  waren«  <v.  How  I;  lb 
Bubts  Staatagescb.  von  Veufdigs  v.  Zacit'a  Korrespondenz  1;  v.  Mar- 
tens Reise;  Donati  storia  nat  AdrüfL),  Aoeh  6odet  vi^ilMoht  in 
dieser  Gegend  das  Sinken  de«  Bodens  weniger  Statt,  indem  mau  zu 
Bkllom's  %eit  in  Adrifi  d.i<<  Pflaaler  eines  allen  praebtvolleo  Elrnriaelien 
Theaters  noch  über  dem  Meeteaspiegel  ausgegraben  ,  welches  vor  etwa 
!250O  JttlniM»  höchstens  einige  Fuss  über  dem  Spiegel  erbaut  seyn 
musste,  da  bekanntlich  das  ulte  Adria  in  einer  Laguitfe  des  Meeres 
lag  (Bellom  dfW  AdUj»' ;  v.  Hoff  I,  469\ 

Beweif«»«  <l«'r  steigenden  Meeresfläche  berichtet  man  dagegen  an 
folgenden  Orten.  1)  Italienische  Küste.  Zu  Raveniia  fanden  1731 
Mamkkdi  und  Zem»rim  4'  7"  unter  dem  Pflaster  der  400  Jahre  früher 
erbauten  Kathedrale  ein  alles  scliünes  Marmor- Pflaster  über  8"  unter 
der  jetzigen  giüssten  Wasserhöhe  (v.  Hupf  1 ,  467).  —  Zu  Venedig 
erhSbete  man  1732  das  Pflaster  des  Markus  -  Platzes  um  1^'  Ober  den 
Seespiegel  Und  fand  dabei  in  5'  Tlefo,  3'  — 3^'  unter  den  jetzigen  ge- 
wObnKeben  Meereastmid ,  ein  andres  allea  Pflaater  (I>eiiAn>^  Sbendn- 
selbst  mnsste  die  Regierung  wiederholt  die  nilse  erbOhan  iaaaip  nnd 
dringt  das  Wasser  bei  liofaeoi  Stsade  mehr  und  mehr  in  Kireben  nnd 
Magasintf  ein»  welebe  bei  ihrer  Erbannng  dem  nioht  unterwerfen  waren 
(VöRTis* Reise  II,  165).  »  Livios  beseiebnet  viel  Land  in  der  Ün^c«- 
gend,  welches  jetst  nicht  mehr  verbanden ,  oder  gdnnlieb  veranm^  ist. 
So  enthalten  die  SOmpfe  von  Lizzuf^tnina ,  Bondantc  genannt ,  eine 
Meng«  voij  Alterthümern,  naAeollicb  ein  breites  Mosaik-Pflaster,  welche 
US)  30  VeneiigMiMekä  Unsen  von  dem  Fkitbstand«  des  Meeres  äbevrsKl 
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metim  <La  Buer  I»  ilh  Auf  4t«-  InMl  Sm  Giorgio  Maggiore  eo(. 
4«rlUe  man  1815  mehrere  Fuss  tief  unter  dem  jetzigen  ScM^icgel  .Im 
^Paibii  4ie  Kopfe  alten  PlaUwerkes,  eine  eteiaerne  Treppe,  von  welcher 
«M  nnr't  St«£M  aosgrnb,  und  Backsteine  mit  dem  INameii  des  Verfer- 
Üffi^f^y  WO  Name  und  Form  der  Buchstaben  auf  die  Römer -Zeit  hin< 
wiesen  (Brbislak  1,  113).  —  Die  Stadt  Concha  bei  Rimini  und  Cipa- 
mm,  welches  erst  502  zerülÖrt  wurde,  sind  jetzt  versunken.  —  Der 
Timavus  bei  Duitio  tithciot  dagegen  keine  I^evveise  zu  liefern,  wie 
Hac<iu£t  geglaubt  (Oryct.  Carn.  /,  (33).  <Chmt:Hv«xxfc  hat  diesen  Gegen-  ^ 
stand  umständlich  geprüft  (Archeugrafo  Triestino  ^  11  ^  1830;.  —  ~ 
2)  Istrien.  Bei  Triest  sieht  man  Spuren  allen  Pflasters  unter  der 
Mevreshöhe ,  und  die  Einwohner  wundern  sich,  dass  bei  Stürmen  das 
Waaaer  mehr  nach  den  Häusern  an  der  Kü^te  vordringe ,  aU  sonst. 
<Ofu»Bii  nnd  Hacq.  1,  61),  wie  denn  ansbr^er  Knnal.tiBter  der  FtexM 
gründe  jeUt  wmicfr  ilM;.C&egenO  llK|imM$  #ua  der  Sladt  als  CdM  Mee- 
rcswasscr)  in  die  Stadt  liMci  ^C^  ni^^ilVlfSA?!  Chromche  di  Trießte 
mr,  /,  10»).  -  östlich  voarMI»  iiM  «in»,  JMM9U(«  w4qMu4lm,|^r 
M  mittlem  Wasserstand  bedeckt- (P««i*!ii},^«nd:,jdj^ 
weit  sMilir  gtgen  die  Hfinaeff  •m^fikWo«9i?«^|.»<nv^iM^ 
Lnft  ist  dort  jetst  weit  nngesnnder  «lalirfiberiviiiid  d^i^i^st  gU^iieiijde 
Stadt  ist  onbedenteod  I  die  Umgegend  entvölkert  geworden.  —  Iford* 
Wirts  von  da  ist  der  Zt>pii%lutr^See  am  südlieben  Fusae  des  Monte 
Wtggioret  dessen  Spiegel  einst  unveränderlich  gewesen;  j<^'z^t  verliert 
nr  sein  Wasser  nicht  mehr  durch  unterirdische  Abzüge,  es  nimmt  zu, 
wird  salzig?  und  beginnt  an  der  Oberfläche  abzufliessen.  —  —  3)  Golf 
.von  Quarnero :  An  der  Küste  von  Porto  Re  siebt  man  Kreutze  u.  a. 
vor  undenklichen  Zeiten  an  den  Felsen  angebrachte  Zeichen  tbeils  unter 
der  Oberfläche  des  Wassers,  theils  noch  aus  demselben  hervorragend 
(Hacqubt  I,  49).  —  Zu  Fiume .  sagt  Hac^ukt,  soll  noch  im  vorigen 
Jahrbnndert  kein  Kauffuhrteischiil  in  den  Fluss  haben  einlaufen  können^ 
wie  jetit,  und  als  man  den  Grund  eines  Hauses  legen  wollte,  kam 
man  mit  dem  Pilutireu  im  Boden  auf  ciapn  zum  Anbinden  bestimmt 
gcwesneo  Stein -Pfahl  (Hacq.  49,  50).  —  —  4)  Dalmatische  Küste. 

CmtMl  SuBsara»,  nördlich  von  Zara?,  liegt  im  Meere  nnd  aicmU^h 
i^be  d$m  Ufer  ein  vortreflieber  Marmnr-Cippus,  der  nach  den.  Baeb^ 
l^abeB  tn .  sebliessen  ans  der  besi«9  Zeit  •slamnt  (STBinsScBSLy  IKai- 
m&Uint  eine  Reise-Skisae»  1820).  —  Zn  Zara  liegt  Q*  onter  dem  jetai- 
igen  Pilaater  des  Piatses  ein  andres  sehr  sfhönes  aas  weiMCO  wpd 
^i^thso  MnrsMr-Qnadeni  tiefer  ab  der  Scespiegd,  —  nnd  den  Fraa« 
iplskanem  gegenüber  uatevr  dmc^^fllffffCit      welche  das  Meer  anaaliUlgt» 

ein  beaündig  ^»ip<4iWMti^bfd/ti^ 
«in  Stäek  Moeaik- Pflaster  an  DMo,  einer  Stadt  K»i  Zarsf  wo  aiMsb 
Boden  einiger  grossen  Gewölbe  etwas  unter;  dem  Meeresspiegel 
MMi  Uegea  «ebeint.    Vor  Zara  liegen  Aschen  ^i]|f|ienj^  Lamp|Hi>  Salben« 
>Gefas8f  u.  fl.  S.  auf  einem  jcjtat  oft  überschwemmten  Felde  am  Meere, 
pAim  die  Allfu  ihre  ,TadlMi  gowiss  nicht  begraben  beben  wurdeii 


Digitized  by  Google 


—   4&t  — 

-4m  ö^n  Aflgefubrte,  so  irie,  teü  luait  bei' AvürSuaraag  d«f  Hatam 

Rette  betrachtlieber  Gebäude  unter  dem  Wasser  eiltileekt  UaGe  iRei«l 
\y  24).  —  Das  jetzt  salzige  Wasser  des  Vrana-Sets  wen  «fiiw  bis  1630^ 
und  das  bestäodig^e  Ansteigen  des  Meeres  -  Spiegels  -  ß^eo  deuselbre 
macht  nachgerade  »eine  Entwisserung  und  die  der  benachbarten  Sümpfe 
unmöglich  (Fortis  I,  41).  —  —  5)  Inseln.     Bei  Zuri,  einer  Felsen» 
Insel    vor  Sebenico,   findet    man  Aschen  -  Urnen   im  Meere  (Donati), 
—  An  der  äusseraten  Spitze  der  Insel  Vragnitna  steht  man  steinerne 
Sarkophage  im  Meere,  in  einer  Reihe  regelmässig  aneiuander^^estcllt 
(Steine,  l.  c.  S.  14).  —  Auf  der  Insel  Bua  liegen  Spuren  von  Mosaik 
genau  in  der  Mecresbühe  (OoNiTi).  —  Die  schmale  felsige  Landzunge, 
welche  die  Insel,  worauf  Trau  (Tragurium)  liegt,  mit  dem  Festlande 
«erbend,  worde  später  durch  eioe  Bräeke  erhölicty  iiideiu  jenes  eine  hü 
ieL .  gewetdctt  (GonwiMifaioe  PieiiffHViiMMnmw  4e  ASmMtjnOhHt  <«!• 
IMrtf,  vmi  O.  Lmo  mmmie  ittmitk»  4i  Av^Ho,  1674,  p.  «).  — 
fan  «Umi  0pHkm  (M^prste)  tetlieh  vo»  iSlißmMnf  eitbt  rnen  ueeb 
Reite  der  Stadtiaaneni  an  Haera  (ScsimriN».  I.  «.);  ia  .der  Racbt 
Rarfaa— a  .kwiacbaa  ä^Ntkitn  «ad  JKkmmriMBa  babea  aicb  die  Ruinea 
dnea  alten  Haveaa  aalar  Yf*$ut  erhaltaa.      Bei  MactMMiim  mM  aian 
am  Biagaafa  dair  AMaaa  ame»  Waaaer  Obetbleibael  aiaer  Maate;  die 
Klippe  dt  San  Pietto  vor  dem  Heven  und  «Ue  Laadepitaan-  dleaer 
Qegend  scheiuen  bestandig  durch  das  Meer  zerfällt  zu  werden.  Ale 
man  in  dem  benachbarten  Sumpfe  einen  Abzugs  Ksnel  grub,  weil  nein 
Wasser  keinen  Abcug  mehr  nehmen  wollte,  stieas  man  auf  Reate  einen. 
preeJMigea  Grabmals  und  Stücke  schöner  Säuleo  (Fortm  H,  152).  — 
Am  Ufer  von  Xivogoschie  bei  Primaria  sieht  man  eine  Inschrift  in 
lebendigen  Fels  gehauen,  welche  einer  dortigen  Quelle  und  eines  von 
ihr  bewässerten  Landgutes  gedenkt;  aber  das  Meer  schlägt  beKtandig 
an  diese  Felsen ,    hat  das  Denkmal  beschädigt ,   die  Inschrift  schon 
unleserlich  gemacht,  und  den  Landsitz,  den  Garter»  und  den  Gang  zu 
dieser  Quelle  bedeckt.    Auch  drängt  das  Meer  das  Wasser  des  Xttventa^' 
Flusses,  der  durch  Schutt>]N'iederschläge  eine  Menge  luseiu  vor  seiner 
Mundang  bildet ,  immer  weiter  zurück  und  über  die  einst  so  fruchtbare. 
Ebene  9  in  welaber  NonoifA  begraben  liet^t,  euaeinendrr,  so  deea-dfeae- 
aar  aaeb  aiaatt  IMial  uDgeeaadea>8oaq»f  darstellt  (td.  MV)»  Var  deai 
Vargebli^  dS  8,  Okrffio  aiebt  Maa  aaf  aelehteni  Seegraiule  «■nen-Hea* 
foi  aaflka^Uniea^  spalehi  .apeaigaiaaa  eeil  14  JabrtNmderlttt'' dart  atebea, 
aar  Hdllla  aaa  de«'  Rader  vanragen.      I7a>.  —  Ret  der  RaiwaÜwAi'n 
Gitadalle  Vutttmmrü  im  .Raaea  «vaa  Caltar»  aaü  niaa  -kn.-AaiMig  den 
JOnXL  JahriiBaderti  aiaaB  ateeraa«  Aabar  aaler  deai  Grand»  allaa. 
MbttartMHoi-  gaftwida»  Man  <liiiauv  lai  9§IMtmvä  /|  *48.)      Auf  der 
Insel  Lissa  Haii^  man  beim  Fleakan  diesee  Wsmena  Fassbidsa  een 
Mosaik j  welohe  suf  Flathaeil  aam  Meere  bedeekt  sind  (FoitTia  II,  229); 

der  Unterbau  eines  antiken  Gebäudes  daselbst  liegt  meint  in  der 
HMa  dcf  Saaaiii^ie  (Dorah)»  and  aaf  dam  datUebea  Tbeile  der  Ineel 
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•Mrt  «H».«lM  llniili.MliMmir  ^  Mmm'  Mttkt  lliC««Mt« 
KteMcliltii  tlilrt.  «IM  Angtbö  kn  Btummm  OesgMpbi»  d?,  M>  iaf ' 

Widerspruche,  wele^  «eitrer  Prüfung  bedarf,  dH  Hiebt' M«Mll,  '•■4 
iPtfahtn  Qa«lleo  tie  geschöpft  ist:  „Nom,  das  alle  Aenotia,  eine  oralte 
«ehf  Terfalka«  6tedt,  welch«  auf  einer  Insel  in  einea  Smnpfe  steht^ 
der  ehedem  grosse  Schiffe  tragen  konnte  und  ein  Häven  war.**  Weno 
aber  Plinius  {liö.  II ,  c.  89)  sagt,  Epidaurus  et  Oricum  insular  e$t€ 
desierunt,  so  ist  unter  erstrem  Nanien  wohl  die  berühmteste  der  drei 
gleichnamigen  Städte ,  das  jetztige  Malrasia  an  der  Küste  von  haco» 
nica  gemeint,  das  nach  Coronbuj  (Beschreibung  von  Moreay  1687) 
auf  einer  hulien  Felsen -lusel  liegt,  welche  eine  Landzunge  und  eine 
Brücke  mit  dem  Festlande  verbinden,  —  nicht  aber  das  jetzige  Ragusa 
vecchiaf  wofür  v.  Hofv  und  Paktscu  es  gcnommea  (weil  Oricum  an 
der  Käate  von  Epirus  lag?). 

Ab  flff»ii4  diiwr  AndamafM  iw  Matfstspiegel  in  B«sielinog  auf 
daa  Land  nag  man  «in»  ftrigaaatato  vnlkaaMbn  Tätigkeit  b^^traeblieDi 
aber  dia  ea  niabt  an  hiatoriaafaen  Zangnlaaan  mangelt,  wdeba  an» 
Tbail  aehnn  v.  Ho»r  millbeilt.  -  Im  Jabra  - 
841  gingan  HiirniaHn  an  dar.  Aibmkdi§m  Kdala  ii.  m.  n.  f  MMnaA» 

Stftdia  nn  Gruadai  Anna  äütBffta  S  T^{ir  lang. 
1«00  gingan  mabran  Slldta  nnd  SaMSfaar  (im  MMMnMnill  vnlar 

'  (Mmran  Cftraatdba^i  mrafri  I»  S68>. 
1117  nnd  1510  litt  Vmui^  atark, 
1567  litt  Cattaro. 

Iftll,  Mirz  26,  stürzte  ein  Erdbeben  Wandt,  Bnnacr  «nd  %  Tbortburm^ 
ein,  und  die  Einwohner  flüchteten  vor  den  anwaeliaaaden  Meere 
auf  die  Berge;  anab  In  lUbw  nnd  fSalmann- fablta  man  ea  {Ujmh 

I.  c.  Uly  32).  -  ' 

1648  litt  Zengg  im  Quarnftitcken  Meerbusen. 

1^7  wurde  Ragusa  ganz  zeratört  und  litten  Veneäig,  ilnfwifi,  AnewMp 

Neapel  und  Smprna. 
In  den  folgende»  Jahrhunderten  sind  die  Naebricbtan  von  Erdbeben  in 

diesen  Gegenden  sehr  zahlreich.  '  •  - 

1781  litten  Venedig  nnd  AwilarMf* 
Dia  Inaal  lAmm  iaidat  MUtfig  von  fiidbaba»  (Varaa  II, 
Wa  Inaal  JfaMi  tat  dniab  ibia  m  ftpdbaban  bi^laHaia  -Piianntbh 

«an  bakannt 

Bai  ilfwIMn  ni  MmHim  iai  ain  brennandfg  Baig,  wk  an  JMn^  nnd  • 
Aber  W  miflbtiga  AapbntttLagar  <v«  Haw  II,  Ift).  « 

äm  darJMMiManKdate  aindSpwan  vanl(rdni,  Kapbtbnala.  hiOc. 

iri3  arbab  aiab  aiaa  dar  blainan  Inaaln  Vmi€ii§9  nnior  Jüanmat^  Raaab 
nnd  dan  bcHigalas  flebligen ,  wodurch  die  Bewohner  der  Naehbar> ' 
.  Inaaln  varjagi  wurden.    Nach  wmt  Waehan  biaiM  diese  Erscbei* ' 
Mngen  anf >  lind  endlich  Aug  man  an ,  diese  neue  Insel  cbenfaUa 
a»  bawabnän.  Itiab«  ««IIa  iiabra  afftlar  cMand  miMbnlkba  Waiia 
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.  «IM  sweite,  Jttet  aliMifiilki  liMiNilMiti»'  Innel  iJwtf*  AmcMcMv  dfB 

1804  oa4  1820  wurde  iStfii^a  Ulaurm,  eine  der  Jumaehen  IuscIh  aciioii 
MiM0rli«lb  4es  Adriatiachm  i>leeri>8  auf  der  Trachyt-Spalte,  welche 
V.  Buch  von  SatUorin  über  Aftto  uud  Poro»  zieht,  aufs  lieftigate 

erschüttert,  und  eine  kleine  Insel  erschien  iu  deren  Nahe  (v.  Hoff 
11,  179).  Auch  auf  den  üiirigtii  J umsehen  Inseln  Rind  Erdbeben  häutig. 
Endlich  liegt  dpr  Strioli,  in  welchem  nlle  diese  Hebuiigfipunkte  sich 

beiiüdeu,   parallel  luehrereu  bekannten  HebuugsUnieu  {SkaaäUunfuckii 

Gebirge,  CordiUereH,  Ost'Änetif  Ural  etc.). 

»  — — — . 

PfjtttCTiL;  ubtr  die  mittle  Temperatur  der  Luft,  der  Bma« 
BsnwMter  oad  def  Erde  in  Prag  iMMkrift  für  PkgBik  von 


Jüe  Kftik*GrotU  vm  Amimiui  bei  MükMek  Im.  Iggidn,  loo 
9lwdeii  vom  MeetM»  enlhUt  Stotolititeii  oad  Hei-Zfilm»  (Miel. 
de  Ptmiee  ia9^  F,  440). 


DB  Roys:  Note  über  die  Gebirge  im  südöstliche»  Theilc 
des  ParistT  Beckens  (Bullet,  soc.  gevl.  1837,  iJC,  28~>43>.  Der 
Vf.  gibt  folgendes  ScliicIiieD-ProUl  für  diese  Gegend. 

17.  Diluvium.    Neue  Alluviooeo. 
^  16.  Alte  All  u  vionen. 

15.  Faluns  [der  Tourainel  liegen  nach  PnEVOHT's  Beobachtung  auf 
der  folgenden,  ebenfaÜA  von  ihm  entdeckten  Schichte.    Sie  gehü* 
ren  nicht  mehr  ins  Pariser  Becken. 
14.  Vierter  Travertin  (oder  Süüswaaaerkalk),  kürzlich  von  Paüt<miv 
estdofikt.  Indem  er  sich  gegen  die  Loire  hcrebeenkt,  bildet  er  de« 
Bodea  der  AMnee-fibeDe ;  er  iet  voll  Helieiten.  Ibni  gebdren 
.  cigentticb  die  MeuÜ^e  an ;  wenn  er  aber  verwittert  und  ireg- 
goliibrt  wird»  so  bleibeB  alo  auf  der  iiiebetrolgeBdea  SebiebUi 
liege»  and  aiod  daher  von  Püsvmt  dieoer  aogeecbrieben  worden. 
i  14.  GrfiDo  ond  golbo  antro  Mergel  <Tboo  dar  Healiftre,  PHa- 
vaa*  ürfiher). 

&a:.DriUar  Tiravartla  (obrer  Sdaawaaaerkatk)  bi»  10*  laiebtig, 
zuweilen  fast  versebwSadoBd. 
.  11.  Sand  und  Satidstein  voa  i^amimwbteau,  bis  aa  40«  aiacbtig, 

mit  Austern,  Cerithien  u.  a.  Konchylien.  .  . 

10.  BleeresJtalk,  voll  Aaatern,  Ceritbiea»  Cardiea  cle. 
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E  weiter  Trivertiu,  mnf  von  fKkwovt  htwtidinti,  4* 
miehfig,  mit  LInneen,  Planorben,  ?R«llx  globvlosa 
ZfiiT.  untl  SaameiY. 

8.  Grfine  and  gel  bliebe  ontre  Mergel,  lam  Tbeile  tatfchaltig, 

bw  3»  mäcbtig. 

7.  Erster  Travertin  (BnoNcmARTs  kieseliger  Kalkstein)  oft  i'iber 
40"!  mScblig,  anweilen  bitaminö«.  Wo  die  Zwischenglieder  feh- 
len, kommeo  dieaer  und  der  von'!r<>n  oder  die  2  vorigen  Travertine 
anfeinander  ao  liegen;  sie  aiad  daiio  nielit  wolil  too  einander 

untersi-lieidbar. 

•  6.  Falsche  Letten  (fattsses  glaUeu) ^  oft  bunt,  etwaa  aandig, 

ilirlit  beständi«:. 

5.  Sand,  Sandstein  und  Puddin^:e  des  pla.stisrheo  Tho- 
ops:  letzte  beide  bilden  unzusBiumeiihängcnde  Massen  in  eratreia 
Kehr  n)ach(iir.  mit  Liinneen. 

4.  Plastischer  Thon:  fehlt  nirgend,  obsclion  er  mitunter  sehr 
geringmächtig  int. 

9.  PiaoUth-Kalk,  bei  MoaUreau,  VUleeetf  etc.  micbtig,  aa. 
weilen  aerreiblieb. 

s.  Harfe  Kreide,  weiaa  oder  durch  Eiaenbydrat  geflrbt,'von  maaeb«- 
ligem  Bruche  mit  krystalHniaehen  BHIttern  vnd  Poafclen,  ohne 
andre  Yerateinerongen  ala  einem  ?Nautilua  und  einer  Terebratef. 

1.  Weiaae  Kreide,  ata  Einfaaaung  dea  Beekena ,  an  MwUreait, 
ChMeait'Landont  Lorrex  etc. 


Hav  Ct  NNrNCHAM  bat  am  24.  Junner  1835  bei  der  WKRWi!R*fichen  Sozie- 
tat in  Kdinbury  einen  Voitias^  übiT  die  Geologie  der  Inseln  lUnll 
und  lonn  eebaltcn  (VInstit.  183.'}^  Iii,  238,  und  James.  KiUiib.  Juitrn. 
i83.T,  XVI FF,  389).  IHnll  bcstrht  aus  gesrbirbtelen  Urgesteinen,  aus 
Granit,  aus  Lias  -  SandsteinRrbirfVr  und  -Kalk  und  grosstentbeil.«»  aus 
Trapp  Gebildpn  ,  deron  Erstrcrkung ,  Gebirgs-Phystoffnomie  ,  prognosti- 
.«ehen  Charaktore ,  Beimengungen  u.  s.  w.  —  wobei  haaptsäihlich  die 
Beziehungen  der  Urscbieffi  zum  Granite  —  weiter  erörtert  werden.  Auf 
Jona  Kteben  Urgesteine  mit  Kalken,  Dolonn'ten  und  sie  bei^leitendea 
Feldsp.itb-Gestciuen  in  Verbindung.  Vit  lc  Zeichuuugrn  begleiteten  die 
Abhandlung. 


Bso^osaBa  legte  am  M.  Okt.  IM  der  Akademie  vor:  Kryatalle 
von  Blende  aof  verkieaelCem  LIgnite,  aaf  Nieren  phoapboraaiiren  Ralkeai 
avf  fbaaSlen  KaMeir;  daab  verfcieatlta  Sämereien;  Alka  «na  den  Ug* 
niten  ven  Jrapmeeirrt,  2  Simdeii  iroa  Nüfmt  im  Mr<Mi«tf.  £a  iat 
öberraacbendy  dieae  Stoffe  an  nahe  libereinatimmen  an  aebeu  mit  jenen, 
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mMi  B.  w  la.  J«Mii  .«r  itNlMf»  iriltM  Im  tigDÜ  im  niiterea  Tlieile 
ÜML  plastilclleB  Tbonet' cotilcekt  bat;  c«  wäre«  «ik'roskopiflche  Blf>ii^. 
Oktaeder,  schwefelMorer  Str«i>oliMi »  pbcttphorsaurer  Kalk  in  Mierav» 
BerMtmny  pboapboFMiiret  EiMO  u.  ■.  w.  (P/MÜt.  346). 


QuErssTEDT:  über  den  Rautenberg  bei  Schöf>jfenstedt  iWibom. 
Arch.  1834?,  1,  254— 25(}).  Hier  ruht  Kreide  auf  Lias.  Ihre  Verstei- 
neruDgea  sind  beide  Kchniutziggelb  wie  die  Gestrine,  und  haben  um 
so  leichter  zur  Verwechselung  beider  Formationen  führen  können,  als 
sie  vielleicht  ßros.sciitheilg  au  der  Oberfläche  des  Berges  aufgesammelt 
.vpordeo  siitd.  Das  Liasgesteiii  ist  jedoch  deutlich  oolithisch  durch  eine 
fUßoge  eiseuschussiger  runder  Koroer  von  Hir«eokorii>Gr5ase.  Die  Kreide 
ttt  bier  ein  Uebteres  groUtSrniges  KongloiMrct  so«  MaMbeltrflnmera, 
.Sand  lind  BobneK-lbnüebea  Branneiseiiataiii-KSnicray  wie  sie  im  Kreida- 
Gaatein  von  Basen  ▼orkonmeD.  Der  Liaa  eothAlt  Anmottitan  aaa 
j|ar  Caprlearneo-nunille}  inebasoadre  eine  Bleibe  Farmea',  'WfTebä 
wtit  SämJütaawi  A.  eaprieornua  mit  auf  den  Rfieken  eebr  breiten 
Bippea  bla'aii  A,  an^ulatvä'  mit-  ipits  naeb  vam  garic&tetem  Wiakel 
täidian,'  nail  A.  natrix;  dann  B e lern niten  mit  eiaar  äebwaeben  dor« 
.iden  «ad  2  ateirken  aeitlicbeo  Ead-Falten  wie  bei  C.  paii Ilaana;  HeHr 
.ailea  delpbinulatas  Schi»  (=  Halieiaa  solaroldes  oad  H*  ax* 
paaaa  Sov.)»  SpiriPer  rostratus  Schl.  (den  Fr.  HaroiAiiir  aneb 
▼OA  Tmermina  iu  SicUien  mitbrachte),  Grjrphaaa  arenata,  Gr.  eym- 
bium.  —  Die  Kreide  liefert  Maoon  peziza,  Sejphia  farcata, 
Ceriopora  furcata,  C-  polymorphe  u.  a.  undeutliche  Arten,  Te- 
riebratula  obloni^a,  T.  octoplicata,  ?T.  biplicata  ii.  n.  a.,  eine 
unbe^^tiinmte  Crania,  Ostrea  larva,  0.  pectinata,  Exogyra  ha- 
liotoidea  u.  s.  w.,  die  man  fast  ohne  Auünahme  auch  bei  F.«£^m  kennt. 
—  Aber  auch  die  Zwischen-Sehichten  zwischen  Lias  und  Kieide  schei- 
nen dort  nicht  ganz  zu  fehlen,  wie  einige  vom  Vf.  untersuchte  und 
andere  von  Fa.  Hoffmann  angegebene  Petrcfakten  andeuten  (dieser  Auf* 
aata  ist  älter,  üU  die  Beobacbtung  ßoBULBBS,  Jahrb.  i8B7,  S.  446).  - 


...  PaamNHaiif:  ^iiilg«  OateranabnDgaa.  aber  die  lianiarla 
<Obeniebt  dar.  Arbeit,  dar  MktUek^  Oaiallaab.  fdr  ralafl.  Koltar 


S.  F,  ^joainj^:  über  eialga  4ar  merkwördigeten  Erdbeben, 
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Paheot  hat  geine  . Untersachangen  über  4i«  Kii»eli«Q  dea 
j$eo*a  von  Airiiifeft  {Mim,  4e  PAeäd,  de  St,  Peiersb,y  FI^  Ser., 
iicieiie*  phys.  l.  lu,  BuUet.  p.  xxr^xxzx)  fortgcseUt,  von  wckbea  wir 
aehon  früber  iJahrk*  16^,  118)  baricbtctto.  Dia  Akadamie  .bMle.  ibai 
sn  den.  Ende  eine  Swpma  bewilligt.  Er  lieaa  eine_Maarhma  baneo, 
um  d^oiU  den  Grund  daa  See'a  ana  varachiedeaen  Tiefen  an  die  Ober- 
llfiche  SU  briilges,  In  der  Haffbong,  aicb  ao  die  Knocben  von  ihrer  vr^ 
«prfinglieben  LageratSüe  in  .  einem  weniger  aertrfimmerlen  Zoftande  stt 
versebaiFen,.  Ea  neigte  aicb  non ,  daaa  der  See  nirgend  über  12'  Tiefe 
beaitzt,  und  zwar  nur  an  der  Stelle  seiner  ^rösttten  Breite  in  f  der  LSng^ 
80  tief  iaty  und  dass  sein  festerer  Grand  mit  Ausnahnie  der  üfer,  wo 
derselbe  aua  Saud,  Kies,  Geschiebe  und  zuweilen  einer  blaulichen  Erde 
bestellt,  uberall  von  einem  klebrigen  schwarzen  Sclilammp  6—13'  hoch 
bedeckt  wird,  welcher  jede  Hoffnung  raubte,  die  etwa  unt<»r  ihm  befind« 
lieben  Knochen  heraufzuholen.  Dieser  Schlamm  ist  ganz  homogener 
Natur,  äusserst  fein,  fühlt  sich  zwischen  den  Fingern  wie  gebranntes 
Stärkmehl,  ohne  alle  Beimischung,  ausser  etwas  feinem  Sande,  wenn 
man  ihn  in  der  Nähe  der  Ufer  gesammelt  hat.  Im  Schatten  getrocknet, 
wird  er  schieferfarben  und  härter  als  ZiegelMtciii.  Langsam  bis  zum 
Weissglühen  erhitzt,  wird  er  leichter  und  verwandelt  sich  in  eina  aehr 
harte,  rissige  Thonniasse.  Durch  ein.Lianen>Filter  laaat  el'.daa.Yraaaer 
klar  ablaufen,  verarbeitet  aieb  mit  anderem  wieder  vollkommen  saBf«i 
und  füllt  dann  nieder.  Profeaaor  Gübbl  in  Oorpat  fand  ihn  saaammeii> 
geeetet  ao.a 


•  .Dar  -ftnh«  KoMen-Orhall.  «ad  di»  Janar  devj^tain-  and  firawi Jtobicn 
ibiiKabe  Lagerung  dtaaaa  SaMaaMnaa  varmMtan  vielleicht  tibar  dia  BU- 
dvagawf^a  dieaar  Ittatereo  alhani.  Attfachloaa  w  gt^ien. 

Man  mnaäta  aamlt  aieh  baaaltiittfcany  dia  foaaihMi  Kadcben  am  Ufer 
fuaamaMin  wad  auaangrabaiiy  «od  braahta-  dturaa  wähl  i^r  10,0^ 
Tf iimmer  «naamman,  Ibra  Fatba^  ging  vom  SdNMisaa  <dnreh  Yerkehlaa^ 
•den  eurocfcgeUiabapan  DillMla  der  organiacben  Baataodtheile  in  den 
im  See  selbst  geaammelten  Knochen)  bla- nam  B^niBllffB  tind  fast  Weissen. 
Die  Meinen  BMeka  aind  gawSholicb  gaaa  ft1|ganiida4$<dia  gidaeeren  oft 


Deraelbe:  Uber  dia  Silbarminen  von  ^«Co'Ob.  8S-^88>. 
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noch  sebr  «chtHkantifc:  »Dia  »rratlielif«  BUkk«  halifii  ii§  leroanHi 
Thier«  serq^etsehf  >  von  deren  Resten  hier  die  Rede  {st.**  Etnl^  «ind 
im  Innern  dicht,  die  neitfen  »her  hohl  und  «ellig;  erster«  iiehrvibt  der 
Vf.  den  AmphibifDy  lettere  den  Slttgethier«n  sn.  Er  glaubt,  Theile  von 
Becken,  Sebftdeln ,  Rippen ,  Wirbeln,  Krallen  nnd  Olirknocben  daranter 
ttt  erkennen,  euch  inabeaondere  Rippen  von  SeblldkrSten.  Von  den 
frfiher  beeebrtebenen  Knochenbcdeckung^en  mit  fistigitn  Kegel  Slinlichen 
Erhöhungen  der  Oberfläche  sind  ebeoralla  viele,  snin  Thfil  neue  Modi> 
fikationen  vorß^ekommen ,  welche  man  ebrn  no  wenig  alle  von  einer 
Thicrart  ableiten,  als  jede  einer  endern  Thierait  zuschreiben  kann.  Von 
Zühnen  hat  rr  einige  Hundn  l  Thcile  erhalten,  darunter  1)  einen  grossen 
Krokoflil-Z.'iliii  mit  hohlor  Basis,  jenem  von  Vorpnt  ähnlich,  aber  um  ^ 
weniger  dick  und  etivns  kür/or:  2>  einen  Zahn,  der  sich  vor  allen  mit- 
vorgekoranienen  unterscheidet  durch  einen  kreisrunden  Queprschnitt  ohne 
Kanten,  eine  eiiirachc  Bict»ung  nach  der  Liinge  und  eine  ebenfalls  ge- 
streifte Anschwellung  seiner  Basis,  welche  unter  4')"  zur  Achse  des 
übrigen  Zahnes  geneigt  ist  und  den  Kanal  für  den  Zahn-Nerven  deut- 
lich erkennen  lässt;  3)  einen  nn  der  Basis  hohlen  und  im  Queerschnitt 
dreieckigen,  nach  oben  aber  rundlichen  Zahn  mit  abgebrochener  Spitze  j 
4)  „einen  einfach  gekrümmten,  dünnen,  flachen,  gestreiften  Zahn,  mit  seit* 
lieber  Baeie  und  an  eeiner  Spitxe  bewehrt  mit  einem  Haken*';  5>  eine 
Saurier*  (Monitor?)  Zahnworsel  mitten  auf  einem  Knoehenetäck,  welebe 
auf  beiden  (der  Soaaem  nnd  inaern)  Selten  von  fdnf  kleinen  lerbroeheaen 
Zftbnehen  umgeben  iat;  9)  ein  KieferetOck  nebet  einem  vorragenden 
Zahn-Trummer  nnd  xwei  Alveolen ,  aoe  deren  jeder  jener  Zahn  einen 
frühem  fortge«toiiaen  au  haben  aehetnt.  7)  Ein  kleinee  KieferatOck  mit 
7  ZShneben,  welehea  an  der  einen  (Anaeern?)  Seite  gaux  mit  den  oben 
erwähnten  konisch -ästigen  Höckern  bedeckt  tat.  —  Gans  ähnliche  Er* 
gcbnisse  haben  bei  DorfMlit  die  neuen  Nachgrabungen  der  Professoren 
HiTEK  und  KuTOBGA  geliefert.  [Vgl.  Jakrb,  ißSSi  S.  13  ff.  nnd  1890^ 
S.  236,  237.J 


Volkner:  Geographischer  Bericht  über  die  ^' ophtha-  und 
Salz- Gewinnung  und  den  Vertrieb  dieser  Artikel  in  dem 
Turkomaniscken  Gebiete  vom  Golfe  von  Astrabat  bis  zum  Vor- 
gebirge Tjukaraga  an  der  Ostkiiste  des  Kaspischen  Meeres 
(Ru8s.  Bergwerks- Journal  ^  Petersburger  Utindels%eitung  Beug- 
HAUs  Annat,  ä»  Erdkunde  etc.  1838 >  XVIII,  79—87).  Die  Naphtha- 
oder  TtcheiekUt-I/uei  (IMtf^rMom)  in  53«  iT  N.  und  39<»  29'  0.  L. 
von  QretnVDkh  ist  die  grdaate  und  bedentendete  im  KmtpMieiii  Heere« 
Ihre  Kfiaten  etnd  vielem  WeeHeel  unterwerfen,  indem  daa  Meer  aie  von 
W.N.W,  her  beatlndig  angreift  mid  die  loigerieBeBen  Theile  in  anderen 
Stellen  wieder  anlegt.  Eine  Hügelkette ,  perallei  der  Nordkfiate ,  theill 
die  Ineel  In  swei  Tbeiie ;  ibr  h5ehater  TheH  miticii  In  der  inael  beieat 
IMotfArwi.  Die  nledrigeD  ^egeaden  aind  ni|  Triebaand  nnd  Salaaee^n 


Digitized  by  Google 


450  — 


Meekt  nnil  ti^i  nur  elM  Art  BfllwtiibiünM  md  »Uicfaeliges  Ora«.  Di« 
ffMse  Inael.liat  keinen  eueaen  Briinnei»w  Die  Napblba  Quellen,  gegeu 
3500  an  Zahl,  finden  eich  alle  iu  einer  FlÜrbe,  welche  eich  von  der 
W«Bl*Spits».def.  Inacl  an  nach  Oalen,  von  Taxekem  nach  TickoehrM^ 
10  Wäret  lüng  and  $00^62$  Paden  breit  ansdehnt  und  elwa  6  Quadrati* 
Werst  enthalt.  Die  schwarze  Naphtha  theUt  man  an  fljiaaiga  and  darab 
Unreinigkeiteii  verdickte;  die  weisse  ist  die  beste  nnd  seltenere.  Die 
oben  erwähnten  3410  Brunnen  liefern  jährlich  136,000  Pud  Napbtba 
aller  Art.  Aber  auch  die  benachbarten  Inseln  KaraseUi  liefert  täglich 
8  Pud,  Alfiful  2  Pud  und  Tazeken  gegen  i},  Pud.  —  IVlan  kann  annebmea, 
dass  Kalkstein  allen  Quellen  zn  Griuidc  liegt.  Aber  ein  Theil  ergiei^^Ht  sich 
au.s  einem  von  Naphtha  und  Kochsalz  durchdrungenen  ^rhutlbodcn  in 
die  je  Faden   tief  darin  ausgegrabenen  Brunnen,  welche  in  der 

ersten  Woche  einen  sehr  starken  (bis  5—10  Piiri),  bald  aber  noch  einen 
schwachen  verdickten  Zufluss  besitzen  und  nut.ii  \  Jahr  allmählich  einfal- 
len und  verlassen  weidnij  da  sie  innen  nicht  ausgebaut  sind:  je  öfter 
man  sie  aus.scliüpit,  destu  andaucriuier  ist  auch  der  Zufluss.  Ein  ande- 
rer Tbeil  ergiesst  sieh  in  die  5  —  12  Faden  liffi^  io}  klebrigen ,  salchal- 
tigen  Lehmboden  gegrabenfu  Brunoen,  welche^  Janfpianier  und  ei^at  nacli 
4  — a  Jahren  versiegen.  Noch  andere  Brunnen  endlieh  stehen  15  —  30 
Faden  tief  in  Kalk-  nnd  Sand -Stein  acbon  seit  nndenklichen  Zeiten» 
liefern  aber  auch  nnr  wenig  Napbtba,  so  dass  sie  nur  alle  10—30  Tage 
ansgeacbopft  werden;  sie  geben  jfibrlich  an  100  Pud.  *—  Beim  Graben 
der  Brnnnen  eratieken  niebt  selten  die  Arbeit«'  dnrdi  plelslich  ansbre- 
chande  Gase »  wie  bereit  auch  andere  su  ihrer  Hülfe  «eyn  mögen.  In 
Winter  iat  der  Zufloas  geringer  und  die  Naphthta»  dicker,  nnd  in  der 
Gegend  von  Kaaraken  trocknen  die  Brunnen  bei  Annäherung  der  er- 
sten Frö.«te  ganz  ans.  Während  der  Sommerhitze  ist  die  Naphiha  hel- 
ler und  fliesst  reichlicher.  Man  füllt  und  bewahrt  sie  in  ledernen 
Schläuchen,  welche  je  50 — 100  Pnd  enthalten,  und  verbraurht  wenig  in 
THrkiinianien  selbst,  sondern  führt  sie.  in  Schlaitclie  von  2  Pud  gefüllt, 
aum  Verkaufe  I;infrs  der  Ptr.sischen  Küste  hin  iu  Fahrzeugen,  welche 
300,  und  in  Booten,  welche  70  solclie  Schläuche  tragen.  Die  ganze 
Ausfuhr  ist  jährlich  ungefähr  67,7oü  Schläuche  oder  135^400  Pud  um 
89,750  Realen  oder  107,700  Bank-Rubel. 
.....  Hit  dieser  ZSapIitha  lindet  mau  auf  der  Insel  Tscheieken  ouch  eine 
f^rosse  Menge  Bergt  beer,  „Katran"  oder  „Kir"  geosnot,  welches  zu 
Kalfatern  der  Sehift  nnd  Bereiten  von  Fackeln  dient.  Dann  idna  be« 
sondere  Art  klebriger  Napbtba,  „Naphtbachil"  oder  „Nepbattl^  genannt, 
welche  nnr  dieser  Insel  eigen  ist.  Man  könnte  sie  Bergwachs  nennen. 
Sie  ist  scbwara,  aof  dem  Bruche  Kaffee-braun,  schwach  öl^gllnaend» 
mit  dem  Hoasar  schne^dbar«  polilnrfabig,  anklebeod,  nach  Naphtha  rie- 
chend, in  dar  I^nft  unverüoderlich ,  in  gleicher  WSirme  wie  daa  Wachs 
aehmebhar,  wobei  aie  mtchaniach  beigemengte  Erdtbeile  absetzt;  aia 
brennt  sehr  klai-  nnd  gibt  nicht  viel  Kaan.  Sie  Hegt  unweit  der  Naphtha- 
Quellen  klnmpenweiaa  in  Sand  und  Leha^»^  «of  h  auf  den»  Boden  verlaaaaotr 
jMhrgaug  IP39.  ^  j|0.        >  ^ 
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Brunnen  .  wo  ri^  anmerkliche  Überg^anß^  in  wel8«e  Napbtha  zeigt.  Sie 
dipnt  vortheil haft  zur  £rleiiehtiiBg  und  kami  in  eioiger  Hinsieht  liai« 

Tals:  ersetzen. 

Steinsalz  gewinnt  man  auf  der  Insel  Tscheleken  ^  der  Halbinsel 
Dardische  und  in  der  Geg^end  von  Gerem  unweit  des  Hügels  von 
Mamakis.  Au£  Tscheleken  streicht  das  Salz  in  Schichten  von  2—4  und 
mehr  Werschok  Dicke  und  unbekannter  Erslreckang;  diese  ist  jedoch 
au  2  Stellen  auf  200  Faden  bekannt.  Auf  Dardische  kennt  man  sein  Strei- 
chen an  2  Stellen  mit  300  Faden  und  selbst  1  Werst  Länge.  —  Oerem 
gibt  die  stärkste  Ausbeute,  da  sich  der  Salzatodc  Aber  den  Boden  erhebt 
und  das  Salz  Schichten  von  4  Wencbok  Dtrke  In  Gjrps  bildet.  Seine 
Eratwelung  kennt  man  rhenfklls  auf  1  Werat  Lange  nnd  160  Faden 
Breite.  Gegen  den  Boden  gebt  et  ano  de»  KleinliSrnigaa  in  eine  «o 
durehaiclitige  nnd  feste  Masse  Aber,  dass  die  ToriLomsnen  dort  die  Be* 
arheitong  zu  schwer  finden.  —  Nash  Persie»  wurden  jUiiMeb  IM^TM 
PviH  nm  49,800  Banic-Rnbel  ausgeführt,  mit  Inbegriff  des  an  Ort  und 
Stelle  verkanflen  aber  gegen  S^O^OOO  Pnd  abgesetzt.  — 

Im  J.  1835  wnrden^  noch  77,820  Pnd  Bahter  Salz  nach  Pertfim 
abgesetzt,  obsehon  solches  nicht  so  weiss  und  stark  als  jenes  ist. 


Troost  «0  Nashville  im  Tennessee  betrachtet  die  Pentremiten 
als  die  he/.plrhnendsfen  Reste  des  oberen  Theileg  des  Bergkalkea  unter 
den  Kohlcnschicliten.  Aus  etwas  tieferen  Lagen  hat  er  eine  Asterie 
und  einisre  andre  aus  ganz  alten  Schichten  erhalten  iBuUet*  g^id, 
i89*h  ^ft  289). 


«Seine  lauste  bestrittene  Behauptung ,  dass  der  Suaswasserkalk  von 
CkäUfüH  -  London  unter  einem  Ssadsteln  ttege ,  weieben  wieder  der 
Sandstein  von  FoMtakitilemi  bedecke,  dass  jener  also  nieht  jfinger  «la 
dieser  letztre  acyc ,  war  PaivoST  nun  im  Stsnde  nnmittelbar  zu  erwei> 
sen,  dnreh  die  in  einem  Brnnnen  zu  BmiUgni/  bei  ChäteawLmiikM  snf- 
gefondene  Sehiehtenfolse,  welche  mit  III'  Tiefe  den  plaatis^en  Thon 
-     erreicht.   iVlHtüt  1888,  «08-203.) 


H.  E.  Stkickt-aN»:  Allgemeine  Skizze  der  Geolgie  de» 
westüchcn  Theiles  von  Kleiiiasien  (Vorp-rl.  h.  d.  geol.  Gesellsch. 
18.16,  Nov.  2.  >  Land,  a.  Edinb.  Magnr..  i837 ,  X,  68— 71\  Der 
Vf.  legt  die  Errrehnissc  j?eincr  Forschungen  dar  während  eines  Winter- 
Aufenthaltes  in  Smyt  nay  eines  Ausflugs  in  das  Meattder  -  und  das  Cap' 
ster-Tim\,  einer  Reise  von  Kwitaniinopel  längs  dem  Flusse  Bh^nAacui 
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n&cti  Phrygien  und  dtircli  das  T6«t  des  UermiMt  herab  nach  Smyrna. 
Die  bereiste  Gegend  ist  durchaus  ^ebirgrig,  und  ein  Theil  der  Gcbiri*;« 
ist  im  Grossen  in  fünf  fa.^t  parallele  Ketten  geordnet,  wovon  4  durch 
die  Tbaler  des  Hermus,  dos  Caystur  und  des  Meander  getrennt  werden, 
die  fünfte  mit  dem  Berge  Ida  beginnt  und  sich  östlich  bis  zum  My- 
sischen  und  wahrscheinlich  Byihinischen  OlymjiuH  erstreckt.  Die  übri- 
gen bieten  Iceine  besondre  Richtung:  dar.  Aber  alle  diese  Gebirge, 
iteyen  sie  parallel  zu  einander  oder  nicht,  scheinen  im  nümlichen  Zeit- 
Abschnitte  emporgebobeo  worden  zu  seyo.  Die  wichtigsten  Fornialionen 
derselben  sind:  ^  ' 

I.  Grani tische  Gesteine,  wchhe  der  Vf.  nicht  anstehend  sähe, 
die  aber  nach  Fontanier,  Tcxibr  u.  a.  Reisenden  den  höchsten  Tbeil 

Itfv,  dM  :Ii^sfi^Jlini"dnd  dl(»«  iNKJlyMjscAc'it  Olympus,  des  Vmdynwsy 
ilie  Spitse  des'  VMlKt  «nid  deo  Imimu$  sussmroeosetsen.  ^  « 

'  >  II.  S«hiereriig«' «uÄ'  Mft^i^  Genlelne:  bilden  fast 

»He  obigen  Bergketten. '  beiteWtt  fiiopfiiebticb  fn  GHnintirteläerer 
mit  ontergeordneten  Marmor  »  vad  Qoartfdo-Lagern,  in  nmgewanaelloar 
Thon,  ordigem  Kalk  und  Sandsteine.  Der  Marmor  ist  weist,  grau 
oder  gefleekti  oft  durch  ddnne  Glimmer-Lagen  oiwaa  aebtef^rig»  nabr 
allgemein  verl»reitet,  wird  aber  hauptslebiieb  auf  der  f  nad  Frocmnesut^ 
(wobof  das  Meer  von  Marmora  seinen  Name«  liat),  zu  Brousia,  Ef^btm 
9H8,  an  den  N.-  und  W.-Sciten  des  Olympus  und  im  Thale  At»  Cayäitr 
gebrochen.  Der  Qnar/fels  wcchsellagert  mit  dem  St  hiefer  und  geht 
oft  in  ihn  über.  Das  Streichen  der  Schichten  fällt  gewöhnlich  mit  dem 
der  Ketten  z(i«tammen:  Grad  Qod  Riebtung  des  FalleoB  sKnd  aber  groa« 
sem  Wechsel  unterworfen. 

III.  Griinstein  scheint  zwischen  Kesterlek  und  Adrianas  mit 
dem  Glimaierschiefer  verbunden,  ist  aber  vielleicht  auch  mit  dem  Tra> 
cliyte  zu  vereiiiljjpu.  ' 

IV.  Siiurische  Gesteine,  Schiefer  und  Kalkstein  mit  den  be- 
iftiehnenden  Silurischen  Versteinerung«  !!  ,  nni  Bosphurus  nördlich  von 
Konstaniinopel  f  sollen  der  Gegenstand  einer  eignen  Abhandlung  des 
?ft.  Warden. 

V.  Hipporlten-Kalk*  nad  -  Schiefer  repras^ntiten  in  Klein" 
«ftai  die  ganse  Reibe  aekundlrer  Bildungen.  An  dar  Sfldaeite  4kt 
J/wNDfite-See'a  beatebt  dieae  Fermation  aoa  einem  dichten  g«4blteiira 
litbographiachen  Stein,  wie  in  OrMMmi4$  'am"1\vrfal<46efge  »otileb 
von  Smifnia  aua  barlev  graoem  Kalkstein  voll  groaaer  Üipi^nriien 
nad  aua  grfinlicbem,  dem  Hacigao  übnlicliem  Sebiefor-Sandatein;  'na 
dem  6.stnchen  Tbeüe  dea  i8^^ylka*Bergea  ebcrbalb  MafaMla,  w4e  auf 
der  Halbioael  Citrahomou  und  der  Insel  Seio  aoe  grauem  harte» 
Kalkstein;  am  Berge  Corax ^  westlich  von  Smyrna.  aus  schieferigenl 
Mergel  und  Sandstein  ohne  Fossilien,  und  an  der  SAdaeite  des  Hermwä 
acbeint  ein  feinhiüttri<^er  glimmeriger  Sandstein  dazu  zu  gehören. 

VI.  Tertiärer  Süaswasserkallc.     Fast  jedes  breitere  Thal, 
ausser  dem  des  Cayiter ,  eulhült  Überreste  ausgedelmter  Siisswasser- 

30* 
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Bil(Ttuig;pn  bis  von  mohrpren  luindert  Fussen  Milchtigkpit:  Tiori^outaf« 
Lager  vou  Kalkmc rfjcl  ,  Sandstein  und  weissem  Kalk,  welcher  oft  der 
Eng-Iiscben  Kreide  ähnlich  zusammengesetzt  ist  und  Feuerstein  -  Lager 
und  -  Nieren  einsrbliesst,  sich  zuweilen  auch  der  Scaglia  nähert.  Diese 
Sebichten  unischliessen  Konchylien  ans  den  Geschlechtern  Unio,  Cy-  * 
r.las,  Limnaea,  Planorbis,  Palqdina  und  Helix  nebst  Dicotyle- 
donen -Blättern.  Die  Konchylien  ahnein  mehr  den  in  Nord-Europa 
lebenden,  als  den  Kleinasiatischen  selbst,  wie  denn  der  Vf.  Cyclas 
daselbet  nirgend  lebend,  angetroffen  hat,  wtbresd  4at  fiberall  daeielbat 
vorfindlictie  Genua  Melanopais  nicht  fosall  entdeckt  wniün  konnte. 
Die  wiobti|(ftten  SneawasaerBecken  alnd  die  von  JfomlMlte»  JHooffvtör»  - 
UMiaji^«  TifirilffMM,  Oozuljähi  ^mtmI,  0kU4hif  BvMk  ^  Stträk'» 
SmißTiM  and  im  untern  Jf^midltfr-Tliftle.  In  allen  engeren.  Ti»ilern 
fehlen  aie  icens. 

VIL  Tortiire  Meoree  formal  Ionen  sollen,  an  helden  ^.Men 
der  RardaueO^*  Im  afidUcfaen  Tbeile  Ton  Temäw  u.  a.,  w.  vorkommen» 
•iod  «her  vom  Vf.  nicht  untersucht  worden. 

YIIT.  Traehy tische  und  Trapp*6esteine  kommen  auf  vielen 
isoHrten  Punkten  zerstreut  in  Kieinasien  vor»  und  zwar  p^ewohnlich 
in  Verbindnnf(  mit  den  SäsaiTASser-Bildnngren ,  welche  bald  älter,  bald 
junger  als  «ie  au  aeyn  scheinen.  So  auf  dem  Wege  von  Kvnstantiavpisl 
nach  Smyrna:  an  beiden  Seiten  des  Bos/jhorus  eiuigc  Meilen  N.  von 
Konstintinopcl ;  am  Vorpfebin^e  Du^hornon  nni  tllich  vom  Golfe  von 
MüiHlrtniii  ;  zu  fltinunainli  bei  Kirmasteu  am  Rhyndacus ;  zwisrhen 
Debr^nt  und  Tnushtmli;  zu  Ohiediz^  woselbst  von  einer  BasaitmAAse 
»'in  10'  diekcr  Strom  säulenfurnui^en  Mandelsteins  über  Sand  -  und 
Kies-La(>:er  mit  Trachyt-Geschlcben  ausgplit;  zu  Giinäy ;  an  den  Bergen 
W.  von  Kubek ;  8  Meil.  von  Eldala  an  der  Sirasse  nach  Koola ;  an 
der  Westseite  dea  Si//ylus  •  Berges  und  an  den  Bergen  unmittelbar 
bei  Smyrna. 

IX.   Junge  vulkanische  Gesteine  finden  sieh  allein  im  Ca> 
$«§9eCßumfne ,  sind  jedoeh  alle  noch  vorgeschichtlichen  Uritprung.s.  -Bis 
alteren  lassen  noch  niedrige,  0aciie  Schlackenkegel,  30  an  Zahl  ^abf- 
uehmrn,  deren  Kiatere  oichl  mehr  kenntlich  oder  nur  durch  geringe 
TeftiafNogen  angedeutet  sind,  von  welchen Xisv«^ Strome  ausgeflossen, 
Altron  Oberfl&tlifl  sich  nicht  Ober  den  Bodeto  erbebt  und  schon  genug 
CSfosCst  Ist,  um  dberall  mit  Weinpliansungeo  bedeckt  su  se^n.  NSrdUch  .  . 
vfiWiBitrmM  konaien  einige  isolirte  Sösawasserkalk-Hfigel  vor^  die  • 
von  soklien  Siteren  Lava  -  oder  Basall-Lagen  bedeckt  sind.  —  Neuere 
Vulkane  zahlt  der  Vf.  nur  drei;  doch  sind  sie  gewiaa  ebenfalls  schon  . 
S«U  3000  Jahren  erloschen     Ihre  Kratera  sind  aber  noch  wohl  begränst,  • 
ihre  Lavenstronte  sind  noch  schwarz ,  hart  und  rauh.    Einer  dieser 
Kratere       M.  nördlich  von  Koola  gelegen,  hcisst  bei  den  Einwohnern 
Karadewit  oder  „das  schwarze  Dintenfass".    Es  ist  ein  grosses  Hauf- 
werk rüthlicher  Schlacke   und  Asche   mit  einem  kleinen  Krater  an  der 
N^^d^ieitc»  und  eiu  uueriucsfilicher  See  schwarzer  Olivin  •  und  •  Augtt* 
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LavH  ist  aus  seiner  Basii»  geflossen.  Bei  Adula,  in  der  Ebene  voo 
üurdis  bat  sich  Hgrmm  swiflcben  einen  y  wobl  ns  dtm  westlich« 
•teil  Jener  drei  Kegel  gekommenen  Lnvettrom  nnd  einem  GUmmernebiefer« 
Berg*  ein  80'  tiefet  Bette  eiogeeehilitten  ^  obsclion  die  noch' vorhandene 
Live  niebt  die  geringele  Heignng  rar  Zersetinng  frahrnehmen  liest. 
ti[b<BrbMi^.  •  herreeirt  cwieebe»  Cataceemm^  nnd  Zentral  -  Fränkrekk 
die*  gr&ntn  :ÄhnUebkeil:  iiifiniehtlieh  -  der  Verbindnng  nnegedehnfer  Sdae- 
iraaier«F.ermntionen  mit  Seblaeken  veraebiedenen  Altera,  mit  Lara* 
Strömen^  weiche  bald  in  ihrem' Laufe  zusamaieiihSngen,  bald  von  flieS' 
eendem  Wiieaer  dnrehscbnitten  *  sind ,  bald  Plateaa'a  auf  iaolirtf  o  Ber* 
genbiidem 

X^' 'Nene' Wasser^Gebilde.  Der  Travertin  von  den  warmen 
Qaellen  zwischen  dem  Berg  Olympus  und  Broussa  abgesetzt ,  bedeckt 
eine  Flüche  von  2  Meilen  Laiie;e ,  an  lelztreni  Orte  \  M.  Breite  und 
100'  Höhe.  Das  Wasser  hat  184^  Fahk.;  doch  sind  jetzt  keine  andertr 
Quellen  mehr  als  nni  Fusse  des  Olymps  vorhanden.  —  An  vielen  Stel- 
len der  Küste  greifen  die  Anschweinrauiigeu  des  Meeres  stark  um  sicti : 
Inseln  verbinden  sich  mit  dem  Lande,  Golfe  werden  zu  Landsee'u  uixt 
Häven  verschwinden.  So  ist  Miletus  durf  U  den  Verlust  neines  Havetib 
xam  Steinhaufen ,  der  Häven  von  Ephesus  ist  zum  stehenden  Sumpf 
geworden,  nnd  das  Delta  des  Bermut  droht  tn  wenigen  Jabrhakiderten 

den  Häven  der  blähenden  Stadt  Smyrna  an  sentSren. 

...  '  ..... 


H.  E.  SrntüMMMn  ood  W.  J.  HaiiitTOii:  Gber  die  Geologie 
dee  TknmUehtt»  ßoipkomu'  (LoinI.  BiM,  pkün  Voff^  iSST^  IC, 
4T3— 474).   Die  vorkommenden  Formationen  sind; 

1)  Äquivalente  dea  Siloriaeben  Systeme,  welche  beide 
Seiten  Aes  Bosphorus  auf  ^  seiner  Länge  begleiten,  und  sich  io  Bumpa  ' 
und  Asien  auf  unbestimmte  Weite  aus  W.N.W,  nach  O.S.O.  eratrHsken^ 
Vorherrschend  ist  Thonschiefer}  ihm  beigesellt  sind  brauner  Sandstein 
und  dunkelblauer  Kalkstein,  welche  aber  alle  in  einander  übergehen. 
Die  Versteinerungen  sind  die  des  Old-red-Sandstone  in  England,  finden 
«ich  aber  nur  an  zwei  Orten:  im  Thonschiefer  in  einer  S«  hlucht  bei 
Arnaout-Kfui .  1  Meil.  von  Pera  auf  der  Europäischen  Seite,  und  im 
Kalkstein  15  Meil.  von  Konstantinopel.  Sie  gehören  zu  den  Geschleeh- 
tern  Spirifei,  Productus,  Terebratuln,  Atrypa  und  Ort  bis: 
auch  dus  Auge  eines  Asaphu.s,  Reste  voo  Crinoideen  und  3  Koral* 
len-Genera  sind  gefunden  worden. 

.2)  Fe u er- Gcs teilte  vereinigen  sich  im  N.  mit  vorigen*,  ihr  Alter 

-  vermögen  die  Vf.  nicht  naher  sn  bestimmen.  Sie  bcstebeo  aua  Tirachy* 
teil  nnd  tracbytieehen  Konglomeraten:  Eratre  aind  mi»hr  oder  wenfgor 
ko/itpakt,  g^ben  in  Pbonolitb  nnd  Baaall  über,  undnehmrii  an  wellen 

'  Säolen-Stmktnr -an.  *  [je.tatre  besteben 'äua'  eekigeai  Trummem  vtfn  !Tra-  ; 
cbyten  in  ^uiTartigem  Tefge;  ihre  Elua<r1ftuBKe  aind  biald  wrlcbep%  hntd 
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härter  «1»  drr  T\-if(,  dabrr  dimr  bald  Mfoeiiiellig  eriohefiit^  bild  jco« 
•US  ibfu  lirnmirragea.  Die  Kouglonerate  mbeB  aof  ufld'ir«ciiselli|;erii 
mit  Traebyt  tiad  werden  en  einii^en  Stellen  vot  BMalt'>Dybee  dnreb> 
schnitten.  Karneol-  und  CbAlcedon>Gfin|»e  dnrebsefsen  die  Fenergesteine^ 
und  bei  FffftornoK  sieht  man  sie  im  Konglomerate  Teig  und  Binsehlfissn 
lertheilem  SnucxXAM»  betraehtet  diese  Konglomerate  ale  ans  Wasser 
abg^PHPtzt :  die  EiiiSGlilusse  werden  zuweilen  zu  Geschieben  und  der 
Te\\r  zu  einem  feinhiüttrigon  vulkanischen  Sande,  jluf  der  Asiatischem 
Seite  beginnen  die  Feuer-Qesteine  in  Maase  aufzutreten  zu  Kavak  nn< 
ter  dem  alttrn  Genuesischen  Kastele,  and  eratrcckeo  sich  bis  Foom- 
bornou  am  schwarten  Meere  oder  noch  weiter;  auf  der  Europäischen 
Seite  faiig;en  sie  nürdiich  von  Buyukdere  an  und  reichen  bis  zum 
gchwarzen  Meer.  Ausserdem  wurden  Trachyt  -  und  Trapp-Dyl^es  noch 
bemerkt  in  den  iSilurlschen  Gesteinen  zu  Baltalimanii  in  den  Bergen 
über  Bebeky  zu  Kirftch  bornou  und  am  FusKe  dea  Riesen-Berges. 

3)  Te  r  ti ä  r  -  A  b  I  a ge  r  u  n  r  I)  br^iiinen  unmittelbar  im  Westen 
von  Konslantinopel,  gehen  drei  Meilen  landeinwärts  bis  zum  Silurischen 
Gebirge  und  erstrecken  sich  viele  Meilen  weit  längs  der  Nordküste  des 
Meeres  von  JCttmorw/  ihm  W.-Begränzung  ist  onbel^nnt.  In  den 
Brüchen  so  ßatoukH  und  MmkH"  Kuei  erscheinen  sie  nm  denllidisCeB, 
ulmlicb  in  horisontelen  FIdtsen  eines  wetsarn,  weichen ,  muscheligen 
Kall^steines'  und  Mergels »  der  auf  Sand  ohne  Fossilreste  ruhet.  Bei 
KfmttavMiutpH  sind  sie  offenbar  in  einer  tiefen  Bucht  abgesetzt  worden: 
sie  enthalten  Cardirn  und  Oythe rcen  im  Gemenge  mit  Land»  nnd 
Stowasser  •  Konehylien ,  von  welchen  einige  von  noch  lebenden  Arten 
abstammen.  -«.Diese  Formation  mangelt  ISngo  der  Dfer  des  Botpkmrw 
selbst,'  daher  dieser  erst  in  sehr  neuer  Zelt  geftffnet  sn  seyn  seheint. 

4)  Alte  Dilovial-Bi  Id  u  ng  :  eine  auR<{^edehnte  und  mächtige' Ab<> 
lagerunf^  von  efsensnhussigeui  Thon,  Sand,  Kies  und  Felsblöcken,  auf 
den  Silurischen  Bi!dung;en,  beginnt  einige  Meilen  nördliuh  von  Konstant 
ÜHopelf  bildet  den  Untergrund  des  Waldes  von  Belgrad  nnd  begrlnst» 
wie  es  scheint»  die  Südseite  4er  kleinen  Balka»-K»tte, 


G.  Giuu :  Zu  Ajöla  und  Vagliulia  im  ChianU,  12  Miglien  ühliich 
von  Siena ,  sind  in  der  Nähe  einiger  schon  lange  bekannten  Schwefel, 
quellen  zwei  Schwefel  ■  Lagerstatten  seit  1833  entdeckt.  Die  erstere 
gibt  seit  3  Monaten  taglich  2000  Pf.  Schwefel,  der  Abbau  der  anderen 
beginnt  erst. 


LnviiKRin:  Notits  dber  das  Kveide-Gebirge  im  iltf^Dept. 
UMet  sec.  geni,  iSOS,  tX,  381— 388 ^  pl.  u,  .6g.  10).  Dm  tcfftilre 
Pariser  Pr rken  ist  von  einem-  Streifen  weisser  Kreide  umgebeji  >  -anlcr  ' 
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weleJber  mh  ^tei  lUtre  AbthealHagvo  d«r  KicidB  litgto»  welch«  oacli 
8«0.  in  der  6«g«B4  too  TmiM«  sa  Tag;»  gebend  eben  eo  viele  andre 
aufeinanderfolgende  Streifen  in  dieaer  Riebtnng  bilden  nnd  aii'b  an  den 

Rand  ct«8  Jur«-Beckens  anlegen ,  in  welebe»  aie  abgeacUI  alad,  Oar- 
äber  bearbeitet  der  Vf.  eine  grÖ8sre  Abliaudlung,  wovon  DEsn^VB«  dcu 
aoalagiaclien  Tbeil  übcBaemnion  bat.  Folgendea  aiud  inawisclien  die 
wiclUigüteu  Resultate: 

I.  Weisse  Kreide  und  Kreidetuff  nehmen  in  erwähntem 
Dept.  uichr  als  die  Hüllte  dos  Bodens  ein.  Kisiire  ist  n-iner,  weissei-, 
zarter.  Die  letztre  ist  ult  mergelig,  graulicii,  selbst  zu  Bauslein  biaucli- 
bafy  enthält  Ainraoniten  und  Nautiliten,  welche  dort  nie  vorkom- 
meo,  niemals  aber  Belemuiieiij  ibre  FeueraUiue  werdeu  blond^  «clteaer» 
nnregeliHÜssig  vertheilt. 

II.  Der  GriiusAud  erscheint  untergeordiiot  und  in  Wechsellage« 
ruug  mit  blauea  Thooen,  weiehe  auch  dessen  Versteinerungen  iiihieii 
und  aich  siuiachat  an  die  verigen  niiacblieseen*  £r  lat  erdig  >  zerreib» 
lieh  und  eptnatgrüa,  oder  etwaa  harter  und  hliaaer  und  beatrht  aua 
Qnara  -  nnd  GlancenieJUinieriiy  welche  dnveb  Kalkspatb  gebnnden  aind. 
Dieaa  Bildung  acbeint  dem  Englucben  Grönaand  Im  Ganaen  au  wU 
apradicn ;  Miciwuii  bat  ihr»  Verateiuerungen  abgebildrt  und  aie  inabc.- 
anndi«  denen  dea  Gault  aebr  analog  gefunden»  deaaen  petmgrapbiacher 
Reipraaentant  eben  diea«  Tfaone  wSrcn.  Dieae  werden  nach  nnfen  oCi 
rdthlicb-  und  gelblioh-gran ;  in  der  unteraCen  Teufe  Icommen  «bei  iaHuer 
eine  oder  einige  dunkelblaue  Tbonadiicbtcn  mit  zahlreichen  Cxeaiplaren 
von  Exogyra  eittoata  Sow.  vor,  die  aich  nie  aul  den  ikrUn  dea  «i» 
gentlicben  Gault  vergesellscbafteL 

III.  Bunte  Scbneckcu-Thonc,  von  weiss,  rolli,  gelb  und  grün- 
lich gefleckter  und  geäderter  Farbe,  mit  ühnlicbcoi  Sande  und  mit  dünnen 
Wechi^eilagern  von  laveudelblauem  Kalkstein  ;  letztrer  ist  erfüllt  mit  zahl- 
losen Kernen  der  Exogyra  harpa  Golof.  u.  a.  A.  Dieses  Gebilde 
führt  reichHchc  Lagen  ooüthischen  Eisenerzes  von  guter  Qunlitiit,  Plat- 
ten von  rothem  thonigem  Eiseu-Hydruxyd,  geodisches  Eisen  und  Eisen* 
Sandstein.  Diese  Thoue  werden ,  da  sie  sehr  schwer  schmelzbar  sind, 
zur  Fabrikation  von  Glas-Töpfen  verwendet.  Bei  einer  in  der  Ecvle 
des  mines  angestellten  Analyse  ergaben  sie  0.54  Kicselci (!«•,  0,J2  Alaun- 
erde,  0,02  Kallierde,  Spuren  von  Eisenperoxyd  und  0,10  Wasser;  diir<h 
Waachen  ISmI  eleb  «»IS  eebr  fiiinen  Kieaeleandee  daraua  aoudern.  Die 
fiefete  Lage  bildet  ein  aebr  beat&ndiger,  dunfceiblaaer  Thon  voll  einer 
Exogyra- Alt,  die  nur  ihm  eigen- tel, 

IV.  Meoeoniien-Kalkatein,  in  dännen»  nicht  weit  «ratreclteNy 
gleiebaam  au«  auaanimenatoaaeiiden  Kalkknollen  gebildeten  Schichten, 
die  von  gelblieh  •  oder  brnunlieb^greuev  Farbe  und  mit  gelblichem  nnd 
hrinnlichem  Lehm  bearhmutet  aind.  Daa  Korn  iat  gewöhnlich  grob: 
xuweilen  wird  ea  fein  und  demit  die  Farbe  heller  y  die  Schichtung  au- 
»aaimeub&ngender,  die  Geateinaniaaae  mit  Späth -Adern  und  Flecken 
duicbaogen}  und  auweilrn  mit  Kiacu-Oulithen  durchaSel.  Siiataugna 
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rela»u»,  Pvettii  SnosUtits» 'AromoQftet  »tper ,  PUroeerM 
PeUgi  ftiud  die  beseioliBendea  ferilwntffiiiigeti)  d«iMM  aieh  saUreidie 
PfaoUdomyaH)  daon  Pleurotoniariea,-  OervUii«»,  Bttfuailcn 
aad  viele  Polyparien  befgeeeHen,*  wie  wa  Neuekätßt»  Zuweilen  fuhrt 
derselbe  untergeordnete  Massen  sehr  reinen  weissen  Sandes,  Lignite 
mit  BoIiroiiMcbeli) ,  und  zu  Fmicbir€4  trqi&tetMrtigee  £iaea|ibosphlil, 
lUlcb  BkrtjUbr      P-  SAq. 

Diese  vier  Glieder  werden  verbunden  durch  Pccten  Scostatus 
und  Spatangua  retttsus,  welche  in  den. drei  autersteo  sugleicb  ge- 
funden werden. 

Daü  Kreide-Gebirge  ist  von  dem  darunterliegenden  Portland-Gebilde 
scharf  abgeschnitten:  sie  haben  keine  Art  von  Versteinerungen  mitein- 
under  geniein,  obschon  sich  im  Iii.  Gliede  eine  Ostracee  einfindet, 
welche  der  Gryph  aea  virgula  der  Portland-Bildung  sehr  ähnlich  wird. 
Diese  beginnt  mit  weissen  und  ntit  harten  hellgrauen  Kalksteinen, 
die  iu  allen  Richtungen  durchbuiirt  und  mit  unvuJikommen  oolithischen 
liege«  versehen  eiad.  Sie  eoibilten  wenige  Tereteineruugea :  Gry- 
phee«  virgula,  klein«  Aosiern,  von  denen  dt«  Neoeoailen,  ibwei> 
cbende  Phola dornten  .nad  als.  in  einen  genaaea  Niveau  überall 
herreebende  Art  eine  Pinna  [?anipla]r  Deruuler  folgt  eiae  nngebeore 
Haeae  bartea  Kalksteine  mit  wenigen  Kenehylien«  einaelne  Sdinecken* 
bittke  anegeDounieB, '  d|e  voll  Grjphaea  virgnla-  aind  und  daen 
groeeen  Ammonilan  mit  breiten  und  flaebea  Rippen  entbalten.  Noch 
tiefer  eine  thoiiig- kalkige  Scbicbtenfolge^  der  .Kiuinieridge  eiäy, 
reich  an  Grypbaea  virgnla,  Pholadoniya  acutieoatata»  Uela- 
nia  Heddingtoueneis,  Terebratula  sella,  Pteroeerae,  Pinna, 
Pucten,  Krustazeen  und  S a u ri e r •  Knoeban.  Dann  folgt  barter 
Kalkstein,  welchen  einige  thonige  Schichten  vom  Coralrag  trennen. 
Mau  küiiute  daher,  da  Portlandstein  und  Kimmeridgethon  hier  und  in 
anderen  Gegenden  Frankreichs  nicht,  wie  in  England,  scharf  von  ein- 
ainler  gesrIiieHon  sind,  beide  mit  Eub  dk  Ei^ai;ivio>t  und  Dufr^noy 
uutcr  dem  iNameu  „Gruppe  mit  Grypbaea  virgula"  zusammenfassen. 

Vergleicht  mau  nun  das  Kreide •  Gebilde  im  Aube-Dej^t.  mit  dem 
iu  andern  Gi  gendeu,  so  erhält  man  fuigeade  Parullclen  : 

Im  Aube-Jitpt,  EngluHä.  '  h'rankieich  iiiid  Sehaotitt. 

1.   W*U«  Kreide  und  Kreide- (  Chalk.  *  i  Craie  blaücLe.  . 

I  l  Craie  maraeMc. 


/  Upper  Greeasand.  \ 

II.  Giancr  Sand  uad  TJim.    |  Gault.  ' 

Iii.  Bml«  ScIiaMkeatlioDe.    i  Weald  clay.  i 

( Hastings  Sand.  }Tecrain  ncocooi^ea. 


tV.  Neoeomt». KalkattiK.     |  p„rbeck  »Irata.  j 
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wlcft  CkmmpagMg  (Ite.  4M— *431>.  In  de»  I>tf|Mrtoiiiie«te« "der 
•  Jtame  wul  Ümto-Minit  ii«bt  nwii 

I.  W«it«e  Ereidf. 
« ■  II»  (^jrftfltand. 
•  «)  GmiIC,  Uasc  thonig^allng«  MergH,  tutreifeii  «tMrtttl^  oll  «et^ 
reibÜeh,  bin  90^  miAüg,  vit  d«o  gtwdhnlicliMi  6«alt*VtraleiM^ 
rimgeii,  zu  S$»  IMir  etc^       sehr  bealindiger  MMitigkdt  id- 
ner  Glieder. 

b)  GraadsAodj  oben  feinkörnig,  dunkelgrün,  unten  grobkörnig',  blAM^ 
grfin  und  gelblich;  «ehr  feuerbeständig;  zu  Louvemant  etc. 
\,    c)  Griiiithoi),  zuweilen  auch  blau,  voll  Versteinerungen,  nauientlieh 
.        Gryphaca  aquila  (=  G.  Couleoi  dw  Porreatriqf)^  Uaini- 
tes,  Ammonites  etc. 

d)  Oolitliischps  Eisenerz^  selten  über  in>30  mächtig,  fein  wie  Hirse, 
deutlich  geschichtet. 

e)  Bunter  Thon  und  Sandstein,  mit  wechselseitigen  Übergängen, 
ohne  andre  ioäsilc  Reste,  als  pulverisiites  Holz  im  Sandslein. 

-  f)  Graner  Thon,  sehr  mächtig  mit  untergeordneten  Blnken  thonigeo 
Kelkes ,  mit  Gypskrystalien  und  vielen  FonHre«ten ,  iltmUiUcb 
fibergehend  io  rj 

HL  daa  Neocomieo,  daa  aaa  groUtOrnigeia  Kalkateine,  blaaemBIer- 
geJ,  bieaeligen  Sand»  Eieeaera  u.  a.  w.  anaanmeDgesetat  ift. 

a)  Kjalkatein  reieh  an  Foaail-Reateo ,  ala  Kanlilen,  Orypbian, 
Spatangeni  Peeten  fteoatatna  nad 

b)  Mergel «  Saud  ond  Eiaenera  in  weebaelaeitiger  Yerdraognng  be- 
griffeo;  ao  daaa  jedea  deraelbeo  bald  herraehend  wird ,  bald  gaoa 
verschwindet  in  Folge  von  Übergangen  oder  greller  Abgränzong. 
Die  Mergel  tiod  naeh  oben  kalkiger,  heller  und  reich  an  Verstei* 
Herongen,  nach  unten  arm  daran ,  thoniger  und  braun  statt  blau. 
Der  Sand  ist  fein,  weis»,  gelb  oder  aschfarben.  Das  Eiseners 
ist  selten  oolithiseb  f  sondern  geodiach  und  bildet  wclleoför- 
tuigR  Baukc. 

c)  Zarte  Ooüthe ,  gelblich  oder  weissgclb,  bei  geringerer  Entwicke- 
Imig  nur  lüthliclier  harter  Sand  mit  wenig  Versteinerungen, 
weiche  nicht  näher  bestimmt  werden,  aber  keine  bekannte  Arten 
des  Neoromien  darzubieten  scheinen. 

d)  Grünliche  Kalksteine  ,  regelmässig  gescliichtet ,  auch  sandig  und 
kieselig  werdend,  aber  nie  oolithibi  ii :  -  unmittelbar  auf  Porland- 
kalk und  aaacheinend  in  deusclbeu  übergehend.  Diese  uud  die 
vorigen  Scbicbten  (c)  scbciaca  iMuiptaicblieb  auf  fmaau'a  Au- 
toritflt  bin  aum  Keoeomien  gcatblC  au  werden,  zuigen  aber  keine 
gronae  Abniicbkeit  mlfden  en  teprecbeadeu  Sclilcblen  um  PommitHy. 


* 
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Über  Jiira*V«rtttl»«fiiiis««  Im  Ueocaivita  (MW. 
1989,  /X«  877— 379>.  Bei  der  Vmammlavg  der  VwmmJ^mnhm  Geo- 
logen SU  Pmnvm^r»^  bemerkte  Robiibr,  daae  der  Uilstlioii»  des  At^irir«- 
leot  dea  Neoeooiien  und  der  oberen  Wealdeii*8ildiiiig  asweileii  aoeh 
Jortt-Verateineroiigeii  oder  doch  aolehe  Yerateineroiige»  eBthalley  welrhe 
den  Ghacabler  der  VerateinerangrD  dea  Jnragebildes  an  sieb  trfigeaf 
obachoii  in  Hannover  der  HilsUioa  durch  den  SerpuUt,  deo  Uaatinga- 
Sandslein  und  deo  Weaid  cUy  vom  Portlandkalke  getrennt  oejreo.  Er 
glaubt  diese  BeobaebUMg  nnteratälse  die  wou  Volts  and  Tbmia  äber 
da«  l^eaoomieD. 

NicoLBT  ist  derMeiaung,  dass  die  schwer  unteraebeidbaren  Serpula» 
Arten ,  welche  Thirria  ala  dem  Juragebilde  aad  dem  Nr ocomian  in 
Pranche  Comtt^  gemeinsam  eokommend  bezeichne,  zn  nnsicher  bestimmt, 
und  da8s  Pteroccrus  Oreani  wohl  nur  dureb  efaie  Verwccbaekittg 
dabei  aufgeführt  worden  seyc. 

THURjHANn  fugt  bei ,  dass  weder  er  aelbat ,  noch  Reisavd  -  Comtb, 
QOeb  GasaaLY  f  weiche  das  Neocomien  noch  neulich  studirt ,  die  Ein* 
meogang^  von  Jura- Verstfinriiiiif»en  je  beobachtet  habeu.  Atlerdiiigs 
habe  man  einige  der  Arten ,  die  er  im  Neocomien  in  Val  Saint" 
Imier  gefunden,  anderwärts  audi  im  Juragebilde  zitirt,  ob  aber  mit 
Recht)  wisse  er  nicht.  Aiub  habe  Voltz  selbst  auf  die  rutideii  S  e  r- 
peln  uud  die  kleinen  inkrustireuden  Polyparieu  (Aulupora,  Celle- 
pora,  Ccriopora),  die  er  in  beiden  Formationei\^ angeführt,  hinsichtlich 
der  Bestimmung  wenig  Werth  gelegt.  Auch  andre  Arten  niÖKeii  noch 
genauer  studirt  werden.  Pterocerus  Oceaui  über  möge  duiih  die 
Schuld  der  Einsammler  den  Versteinerungen  dee  Neocomien  beigemengt 
worden  seyn,  denn  Itein  Natorforacher  habe  ibn  aelbat  damit  gefunden; 
doeb  kSnnen  aocb  aebleeht  eriiaitene  Exemplare  ron  P.  Pelagi  an  dem 
Irrthum  Veranlaaaung  gegeben  babeii>  da  Thirria  dieae  Art  niebt  sitirt, 
obaeboo  aie  vorkommt. 

Nach  OfjftMsifr «MiTLaBT  (ib.  432)  mnaa  der  Tbonmergel  unter 
der  weiaaen  Kreide  dea  ilir6e-Dept.  (S.  406)  In  airei  Abtheilnngen 
geaehieden  werden,  obaebon  aie  dem  Anaeben  naeb  nur  ein  Gansea 
acheinen.  Der  der  obem  Abtfaeiinng  wird  weiaa  oder  blaaagelb»  der 
der  untern  lotb »  wenn  man  aie  dem  Feuer  dea  Topferofena  auaaetat. 
Erstre  gebort  noch  cur  weiaaen  Kreide ,  letstra  ala  Gaolt  achon  aum 
«Grfinaaiide,  mit  welchrm  er  oft  wecbaellagert. 


Fodulbt:  ober  die  Sonnenwärme,  dae  Strablunga  •  nad 
Abiiorptlona- Vermögen  der . atmoapbariacheu  Luft  und  die 
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T«ai|i«rAt«f  4««  lf«ltr«am«  (Posdbn*.  Abb.  4,  Pli3M.fl9S9|  XLV» 
»7  9.  und  «»X 


Anmiim -aohrrfbt  fibcr  tfe  ifefcobeaeB  LBBd<i(r«<ftk«i»  tei  CI^ 
Üirimboy  1887»  9.  Sept,  dm  4rd  Mich*  400'— SM'  lioch  Aber  drai  Jdlsi- 
Ceo  SeeapicK^l  bus  Wecteflütgem  ton  MeereMBOil  Bad  SebtdileB  groMvr 
Ab« Urs  beBtehen,  und  gewfibBlidi  vbb  Ofitebitb-  md  BI«ifc*lfB«B«« 
badeekl  aiad ,  unter  w«kthBB  einzelne  Btlcke  melirvie  Tonnen  vriegnf 
BBd  noch  oositzeiide  Soeniuacheln  zeigen.  Siai^  Masclieln  besitze» 
■9cii  ib«e  glänamdeB  Farben.  Die  UmgebuBg  vmi  Coqmmk^  btttehl 
sonst  aus  Dberj^BgB'Cfaranit  mit  Porpbyr^Massen  in  Gängen,  in  wvlcheti 
beiden  dann  die  reichen  Erz-Gänge  der  Genend  einbrechen.  Die  And4'ti 
in  der  Nälic  ficlieinen  mit  einer  Spitze  bis  zu  20,000'  Seehöbo  bb  >reici)ett 
(Jamba.  Edinb.  ft.  phU9t,  Jimm,  iSßS,  XXIV,  440—441).         '  ' 


HiiucART  OB  TteoBT:  Ober  den  StatBeB-HBrnor  tob  lUrtm* 
gfiSre  im  fMre^Dept.  {PlnsiU.  1686,  /F,  74), 


EaBtBiXBs  Notits  dbtr  di«  Harmot •  AvIbb  v»*  Mvffll 
(mcel.  b.  d.  pbiioBiBt  Sofi.  t.  Vgrpi^iumf  PMium.t99i,  B,  84it>.  Der 
Tf*  bat  aeit  nehicreo  iBbran  «ieb  wriH  AsliBdliBBji  fwa  Maraior  ia  dar 
Gcgaad  w4m  Ferpigtum  beacbiftigl.  OhraBÜ  iai  daa.  dBrUfo  Graadga* 
birg«  |.  den  »bb  jedoeJi  »Br  bai  des  RBiaea  traai  lUpMtm  gaariBBit ,  ob» 
aefcmi  ^ar  au  dttaabafltatt  Baotaa  aelkr  dfoBaaiB  Sal,'0Bd  walebar  bai 
Caladroer  eine  MasgB- GrBBBteB  aalbfilt»  dia  bis  l"  diak,  aber  Ith» 
lerhaft  sind.  Ein  Gang  von  weissem,  BcdiWBrB  'geädertem  MorBWlr 
«rkd  ebfiBdaaeUMt  baoictkt,  dar  wolil  besser  seyn  dfirfte  als  j<>ficf  VBB 
Bffi  und  bei  Albere  wurden  die  NacbforsdNnigan  wohl  noch  besser 
belohnt  werden.  Die  Gianire  sind  von  Dach-  und  Wetz- Schiefer  be- 
deckt. Übet  allen  diesen  Gesteinen  verbreitet  nich  dann  Kalkstein  bis 
über  Agly  in  die  Curbieres  -  Ktiit  iiiu.  Er  liefert  alle  Arten  Marmor, 
dessen  Härte  mit  seiner  Entfernung  von  den  Schiefern  abzunehmen 
scheint.  Doch  kanu  man  ihn  in  zwei  Abtheilungen  bringen:  Marmor 
mit  einfacher  Masse  und  Breccien  -  Marmor.  Letztrer  liegt  in  unge- 
staltigeu  Massen  gewöhnlich  auf  ersterem,  ist  ausKcrlich  viel  weniger 
zerspalten,  als  der  andre,  der  eine  re^^eluiüssige  Schichtung  zu  besitzen 
pflegt.  Am  merkwürdigsten  sind  die  schon  vor  alter  Zeit  abgebaute 
sebwars-  Bod  «weiBaa  Breteie  vob  B^timtut^  dar  aaliwane  HBacbeMHaraMM- 
ooB  CSwM  d0  Pena,  dar  Babwarsa  waiaagaaderto  ton  JWit  Ai  FmtmH^ 
M  «Bd  dar  aabr  aMsabfaltigB  voa  Mb  den  RoUanät  in  welabett  dar 
VtrdmOiB  .100  Mf  tcr  tieC  eioaehnaidel. 
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iuL.  Tbxibr:  dber  dl«  «llpii  Mftri»orbrli«ba  bei  BoM  in 
Afrlca  iBMll.  gioi.  1884,  tV,  160^161).  Tixim;  feriiehle  In  den 
Berglen  voo  Bdonyh,  den  Hügeln  von  l^rt  OeMÜM  nnd  beim  Kap, 
H'ÄMKräh  nach  den  Brachen,  wober  die  RSmer  ihren  Marmor  an  Er- 
baniiof '  von  Bypporeguu  beaegeo'  haben  könnten.  In  der  That  fand  ae 
drei  alte  Bruebe*  Der  ecate,  am  Fnaae  der  Bei^  onweit  dem  Meerri 
lat  ein  XaUcateip^Brueb  von  mehreren  iinndert  Taiaen  Eratred^anit,  woir^ 
in  noeb  Qaader  von  15»  Umfang  liegen.  Dieae  Steiaa  haben  so  den 
^ruiid  •  und  Umfasaungs  -  Maaero  von  Hypporegktt  gedient.  Die  9 
andreo  Bruche  auf  der  Höbe  gelegen ,  liefern  weisaen  «  •  blaaa grau  ge* 
ader4eo  grobkörnigen  Marmor.  Viele  Blöcke  sind  ganz  weiss.  Der 
erste  von  ihnen  ist  30,  der  zweite  45  Toisen  über  der  Ebene.  Im  letz- 
tem liegen  noch  einige  erst  roh  zugericlitete  Säulen,  und  Blöcke,  worin 
die  Keule  zum  Sprengen  noch  stecken.  Zwei  Wege  fülireu  von  da  zu 
einer  Seebucht,  welche  oboe  Zweifei  den  Genueaern  sur  Bearbeitung 
dieser  Brüche  dienten. 


LfimKRiB:  Sekundäre  Formationen  im  Rhone-Dcpt.  (nach 
dem  Bericbta  von  dk  BoRiiAao  and  Eus  ns  BuAinioiffT,  in  r/itftft 
t898i  S.  378).  Daa  Departement  bietet  von  oben  nacb  nnten  1)  mer- 
geligeo  K»Xk  do»  >Unteroalitha,  2)  :EatMwhiten.Kaik,  S>  Unteroblith, 
4)  6i7pUten»Kallc^  6)'  einen  Kalic,  Cboia  bdtakil  genannt,  0)i  einen  Saod- 
atein,'  weleber  unmittelbar  auf  Granit  liegt  nnd  ki^e  Vereteinernngm 
enthalt«  abae-  Mtefgeovdneta  Scbieliten  von  Mag«eai«tt*Kallc  nnd  Mer* 
geltt  fahrt  nnd  anf  .weite  Eratreeknng  Jn  aeiner  Lagerangafblge>  be* 
etänüig  iat.  Der  Tf.  itoteraaaiit  ai^  nnn  apesieUar  Ür  den  Cboin  bAtard» 
waicher  eben  ao*  veciireitet  Im  ganaen  Dept*  vorkommt  uud  dem  in 
JSgliM  „Cboin"  genannten  Hausteine  von  ViUebois  ähnlich,  aber  nicht 
cu  gleiebem  Zwecke  brauchbar  ist.  Beine  untre  Abtheilmag-  besteht 
fus  dünnen  Schichten  eines  bampaktcn  graulichen  Kalksteines  mit  mt^. 
schelif^em  Bruche  und  öfters  warzenförmiger  Oberfläche  und  enthält 
in  der  Regel  nur  wenige  Versteinerungen  ;  zuweilen  jedoch  ist  er  ganz 
mit  Muscheln  erfüllt.  Diu  obre  Abtheilung  dagegen  ist  aus  sehr  ver- 
änderlichen Lageu  zusammeogesetzt,  und  nimmt  nach  oben  sehr  bestäu- 
dig  eiue  Kalkstein-Lage  ^uf,  welche  so  mit  Quarzkürnern  angefüllt  ist, 
dass  sie  zu  einem  wahren  Macigno  oder  Kalksandstein  wird.  —  Der 
Choiü  batard  zeigt  «ich  an  vielen  Stellen,  immer  bestimmt  zwischen 
Keuper»  Mergeln  und  Lias  uud  verdient  daher  mehr  Aufme cksamkeit, 
afaiihiu  bis  Jetzt  au  Theil  geworden  ist.  Dieses  neue  Glied  der  aeknn* 
ddfen  Sebiebtepi-Rfibe-  aaiehuet  eich  ava  durch  groaae  Verandim^icblceit^ 
der.. Cbaraktera  der  Kalk- ,  Hergel  .  nnd  Baadatein-Bi^tielit«*;  Oie^.«« 
bilden,,  nnd  durch. deren,  ungeregelte  Weeimellagening  j*  dareW  eine  oft 
.  ecliarfe  TMunoog.  voin  Grypbtlcui-Kalk,  anf  welahem.men  glatte  fWehen,  ' 
AuslerubÜnkc  «nd  Üöble.n  Von  Bobrwus'cbeln  Iriifl,  -darcb  «elicueai. 
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AuffrPtpti  der  rharnkterisllschen  Vprsteinpronppn  de«  Gryphitrn  Kaikeg^ 

Hnrcli  das  Ersriicinen  von  Schncckenkalk  (Liimaf helle),  eig^enthiiiulichm 
Fecten-  und  Cidaris  (-oder  Diadema-)  Arten,  so  wio  von  schwe» 
frUaurem  Baryt,  Eiseng;!unmer  oder  Eisenoxyd  -  Hydrat,  Schwefel- 
Mei ,  kohlensaures  Kupfer  u.  a.  Erze.  Diese  Sehielite  ist  jedorh  ein 
CiÜpd  der  Lias  -  Gruppe  ,  indetii  1)  Cirypl''»»'«  arcuata  Lmk.  ,  viel- 
leicht ancli  Plagiostoroa  giganteunt  und  andre  Lias  -  Veratcine- 
rung;en  doch  zuweilen  in  dasselbe  eiiidiiiigen:  —  und  2)  dasselbe  auch 
Kawetlcn  allmälilicli  m  den  Lias  übergchf.    Der  Vf.  nennt  «io  TTnterlias 


Berichte  Über  Erdbeben,  1833  —  1835. 

1)  Erdbeben  in  Griechehland  iX.  Ann.  d.  voyag.  I9df ,  XX 
366—366). 

2)  Erdbeben  waren  im  Jänner  in  der  Romagna  häufig.  Sie  währten 
£U  Bevagna  «m  13.  Jänner  14  Sekunden  lang  und  wiederboUea  sich 
ajkiter  noeh  fSnfmftl.  H&aser,  Ptiasto  qa4  Kireheo  starsteo  tmiamnien ; 
einige  Ifenseben  worden  venrandet  oder  getSdtet.  *  liktSgäo  nmrdn 
bei  dem  38.  der  anfieinanderfolgenden  ErdetSsse  gäntlieb  sentCrti  " 

3>'  Am  Sl.  im  «nd  6.  Jnli  waten  Erdbeben  zTBt.BiMffß^  in.  B0$h 
guten  (in  95<^  43'  N.  Br.  und  80«  a  w  Gr^tnwiek),  80  Meife 
N.N.O.  vfn  CeiOffCn.  ^edea  wäbrta  3^4  Minntan  nod  wftr>  väi^  aebr 
atarkta  Donnefa^läg^en ,  Regengnaaen  und  unterirdischem  BriiAan 
begleitet.  Die  Erde  öffnete  aieb  an  3  —  4  Stellen ,  spie  Flamman 
arit  iwhwefeligeu  Dämpfen  aus  und  schloaa- aich  ».wieder.-  Doch  er- 
folgte kein  wteittrt»  Iktgiiitk  iA§¥tt*  J9m^  ^  Amt,  ^'Wiifa0t'^iS94f 
■  Jmnif  iif  414).  .   .   •    •      ».   1  I  • 

4)  Erdbeben  in  Auvergne.  Am  9..  Okt.  1833,'  bei  bedecktem 
Himmel  und  16«  Thermomrterstand ,  erfolgte  um  l|  Dhr  ttittüiga  eine 
3  Sekunden  m  ährende  Erderschutterung  in  der  Öegend  voii  Issoire  und 
Ckampcix  (Ptn/  de  Dome)^  ao  dass  man  an  efnifi^en  Orten  zwei  Stüsse 
unterschied,  die  Bewohner  von /moit«»  Coudey  Sieschers  i  Champeix 
erschreckt  ihre  Wohnungen  vcrliessen,  und  Mauern^  Und  Schornsteine 
beseliadir^t  wurden.  Dabei  fand  ein  Geräusch  Statt)  wie  von  entferntem 
Donner  (iV.  Ann,  d.  vvyag,   1833,  XXX^  275).       -      •  • 

iß94,  '  .  \      • '         ,  '  .  * 

5)  Am    14.  und    15.  Febr.  sind  an  mehreren  Orten  von  Oberita- 
iit'H:  in  Gfnurt ,  Turin,  Parma  t  MaÜand,  Reggiot  Modena ,  liucca. 
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Sarzana  etc.  mehr  oder  m?n<!er  heftige  ErffcrRchutternnjfen  reritfürl 
worden.  Bpsonders  heftig  war  das  Erdbeben  in  Potitremuli  ,  wo  der 
(Tlockenthurni  des  Dums  eiiintürzte,  und  mehrer«  kirchei)  und  ändert 
Gebäade  stark  beschädigt  wurdeu  (ZeitMgs-x^achr.). 

•  •  • 

.        Am  7.  Sept.»  Horgtpt  om  7^  Dbr  empfand  man  «o  Kbigitmt 

8^10  «0  SUrbe  «bneboieBdey  wellen  förmige  Bewegun^e^  des  Bodena. 

Die  erste  war  sehr  beftig  und  wählte  gegeu  4  MiBola.  Sie  waren 

•  vo«^  sehr  beisser  Wiltcritiig  (35®  C.)  und  Donner  nnd  £Uts  begleitet 

il'Iium,  1834,  itf  384). 

7)  Am  4.  Okt.  Abends  S  Uhr  empfand  man  zu  Bologna  einen  hefti- 
f;eo  ErdstoRS,  welcher  Anfangs  «enkrecht  war,  dann  welienfönuig  aus 
O  N.O.  nacb  W.S.W.  ^ing,  und  8  Sekunden  |ri(brte.  Eine  Art  Brüllen 
ging  ibm  voran;  der  Hinunel  wmr  beH  nnd  der  Wind  ging  atarfc'ana  O. 
Auab  sn  Femedig  und  Paäua  ward  dieser  Stoss  vrabrgenomnien)  aber 
nnr  acbwaeb  nnd  nnr  9  Sekunden  lang. 

8)  Am  6.  Okt.  spürte  man  zu  Cartht/gena  gegen  3  Uhr  in  der 
Frühe  eine  leichte  Erderscluitterung ,  worauf  eine  zweite  und  am  Mor- 
gen eine  dritte  folgte.  Nachher  trat  ein  furchtbarer  Sturm  rin^  welcher 
•24  Stundeu  währte  {Vlnstit.  1834,  II,  384). 

ft>  Am  18.  oder  19.  Desemb»  spflrte  man  an  KqUetm,  V^Uen4ar 
mid  W4miii^0»  ein  letebte  SrdemebtUterong  <Zeitnngs<Naebr.). 

iaas. 

'  10)  Zu  Xiort  (Deux  Sevres)  am  14.  Sept.  1835 ,  um  4]  Uhr 
Abends;  —  zu  Saint  Jean  d'Angely  iCharente  in/erieur)  eben  so;  — 
am  15.  Sept.  6  Chr  Morgens  ein  Erdbeben  su  SaiHt^Vaiery-eH  Caua!, 
Bourg'DuH  nnd  VeuUe  {Seine  infMeure}» 

11)  ßouBBB  beobachtete  zu  Si.  BertrmA  de  Co9nmmffe$  am  27.  Okt. 
1835  ein  Erdbeben.  Gegen  4  dir  Morgens  erfolgte  ein  Stoss,  der 
etwa  eine  Minute  wahrte  und  in  einer  schnellen  wellenförmt^rn  Be> 
wegung  bcsfnnd  ,  die  ein  Rasseln  wie  von  rincm  schweren  Wa<5en  be- 
gleitete ;  sie  ging  von  O.S.O.  narh  W.N.W,  ^enau  in  der  Richtung  des 
Streichens  der  untern  Kreidettchichten  ,  worauf  St.  bertrand  steht, 
und  der  Pyrenäen  -KqH^.  Eine  Stunde  spater  folgte  ein  schwächerer 
Stoss  {Vlnstit.  IS3'5,  III,  361).  Am  28.  Okt.  Morgens  bemerkte  luaii 
ein  solches  su  Tarbea  luid  auf  oiehrern  Stundeu  in  die  Runde ;  auch 
so  BagMitM.  —  Deaagleicben  am  S8.  Okt.  Morgena  3}  Übr  eine  aebr 
atarke  Erscbiittcrung  aus  W.  4>seli  0.  nnd  swei  scbwAebere  etwaa  spfl- 
ter;  Jene  aell  von  einer  brennenden  LoHtolule  begleitet  geweeeo  seyn, 
fißeempmgnie  ^«le  etioime  dPmr  MUtude  (».  p.  39ft)» 

12)  Erdbeben  in  den  Pyrenäen.  Am  27.  Okt.  1835,  Morgena 
uni  4  Uhr  ward  der  Boden  in  sokheui  Grade  erschüttert ,   dasa  die 
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Moubles  big  nii'hrerc  Zolle  hoch  aufhüpften  nnA  eini'f3;e  Sttirke  von 
•  Iten  Mauern  hprabüelen.  Auch  zu  Lviinea,  Val  Ca  hier  e  y  Izaourt^ 
Anta  und  iu  der  f^anzen  Umgegeud  bemerkte  man  e« ;  es  bestund  in 
einer  schnellen  wellenfürmigeu  Bewegung,  dii;  zu  Saint  Bertrand  von 
O.S.O.  nach  W.N.W,  ging,  g^enaa  im  Slrcichen  der  dortigen  harten 
Kreideitchichten  und  der  ganzen  Pyrenäen-KciU'  j  war  von  einem  unter-- 
irdiftebtn  Geriuache  wie  das  Raaaelo  eines  schweren  Wagens  beglei(et, 
ttod  wibrt«  timt  Hlaiite.  Wm  Mebe  su  »rfmrsrbea ,  ob  die  Ricbtaoij^  im 
loiwro  derlVivmiMi  wo  Urgcbirge  herrschen,  geoM  fUetelbf  gewMen. 


(H.  Berguaus)  :  Krdbcbun  vom  23.  Januar  1838  in  Ost-Europa 
(Bbrgh.  Annal,  der  Erdkunde  etc.  1838,  XV  III,  56—60).  En  fand 
um  8  Dbr  Al>6nds  Statt,  in  Ungarn,  Siekenbärgen,  WaUach^'i,  Moldau, 
'  Krtmm  D.  t,  ^  ^  In  iUMXrfMM  attrsten  m  Biaitr  «Ii  immI  ktiii 
Hami  blieb  gaiis  vnbesebidlgt.  la  TmtavM'  und  beaoilders  im  Mm» 
rtr  Konitate  waren  die  Terbeerangen  aebreckliehar.  In  Juny  danerto 
die  EnchfifternDf '  jS5  Saknnden  und  fast  allo  Hinaer,  banptttebJicb  % 
Kireben  bekamen  Riaaa.  A«f  dam  plall^n  Lande  atnrsten  kleine  Hto« 
aer  und  Eidbdlten  gann  nnaaaunen.  In  der  Naebl  a»m  Jaanar  nna 
3  Uhr  10  Min,  afOrlt  maa  in  Jbaiy  eine  andre  laioblar«  Eraciiättarni^r. 
Man  hatte  vor  dem  Efdbeben  vom  2^  Jdno.  8^  KUtiLf..nin  Tag«  Üaa 
Erdbabena  14P  WSrmei  mcb  demaelben  4-^*6^  Wlrmr. 

In  SUtkenA&rgen  war  daa  Brdbeben  beaondera  heftig.  In  KrmmtmM 
danarte  die  ErachAtternDg  68  Min.  DSa  meiaten  HJUntar»  talbat  ein 
neues  Stadtthor ,  werden  hadentend  beschädigt.  Dacher,  Sehornalriin 
fiden  ein.  Mauern  spalteten  sieb ,  mehre  Gebind«  wurden  gans  eft< 
bewohnbar.  Einige  der  heftigsten  Stusse  gingen  von  W.  nach  O.  Der 
vorher  heitre  Himmel  bedeckte  sich  mit  Nebel  und  iu  der  Luft  brauste 
.  tts  cntsetslicb.  in  dem  Markte  Tartlau  stürzte  der  Kirchthurm  ein  und 
zertrümmerte  die  Kirche.  In  dem  Herrmanstädter  StuUlsdorfe  Burgberg, 
in  einer  sumpfigen  quellenreichen  Gegend  gelegen  ,  wurde  ein  grosser 
Theil  der  Wohnhäuser  beschädigi,  eine  Gicbehnauer  der  Kirche  eiuge* 
stürzt  und  das  Dach  des  Kirchthurms  verschoben,  iu  Klausenburg, 
iiurdwe.stwarts  ,  war  die  Erschüttcruug  weniger  heftig;  stäiker  aber 
wieder  in  Tarda  und  im  Uuromszeker  Stuhle,  namentlich  in  Kezdi' 
Vaaarhely  und  Kanta,  wo  mehrere  Gebäude  nnd  basouders  dif  Kireben 
alark  bfeahidigt  wurden.  In  iKagy-Enged  war  d«r  an  den  Gab&uden 
vernmacbte  Sebadan  grftater»  ab  bei  allen  EraeUttternngen  diaaaa  Jahr- 
hundert« snaammengenommen.  Die  achona  Bako$er  Kirche  wnrde  ser- 
Irumnmrt^  der  Kvpmtf  Thurm  nnd  die  Kirehe  au  ÜrmÖM  scrbaratant 
die  an  Vargga»,  Sagtß  A)U  nnd  ESI&i  wurden  alark  heachadigt..  In 
Seliasibmrg  empfand  man  die  Eraehittaraog  am  atlrkaten  auf  dem  mit- 
ten in  der  Stadt  gelegenen  Berge:  die  darauf  erbaute  St-Nicelana- 
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Kir(  !ie.  vvoli  hc  mit  ilurm  auf  nusgehaucnen  StciiiKauleii  rnhouden  tio- 
Wülbc  Kfit  ^rtO  Jahren  allen  Suirmen  getrotzt,  stürzte  btnneti  3  Sekuu- 
dpii  g;änzliLli  zusammen,  in  ZeltUak,  Udvavhelyer  Komitate8,  zerrissen 
die  Mauern  der  Pfarre  und  Kirche  de^^estalt,  dass  man  das  Gewölbe 
der  letztem  abtragen  niusste.  In  Chikszek  stürzte  der  Kirciithurm  balb 
'ein.  Bei  Fokschan  gegen  Rimnik  zu  entstand  in  der  Erde  ein  400 
Ktofler  langer  und  1  Elle  breiter  Spalt,  dasarn  Grund  BNia  luii  meh^ 
pera  aiieiiMMdargebandaBtH  Stasgfen  «idit  erreiebM  ItaiiAte/ 

in  Bukarest  iWallachei)  fand  die  Erschütterung  um  8  Uhr  45  Min. 
Statt :  eine  horizontale  Bewegung  von  W.  nach  0.  Der  ersten  folgte 
sogleich  eine  sweite  atlirkere,  aaa  witdarholtea  Stöaaeo  sasaaanange' 
setatt  Braehfitterong;,  welche  3'  SO"  währte  und  faat  alle  HCuaer  mehr 
•der  weaiger  beaebidigte.  Daa  höbe  8U  Georgü-Kioater  niltan  .ia  der 
Stadt  atfinta  ein  nod  aeMtSrte  Wala  .baDiahbarta  •fiablnda.-.  Zwai  Kir: 
abaa  wardca  gaaar,  36.  andre  GebSoda  tbaiiwalaa  aiagea<jlr«t,  nad  eia 
Sabadea  van  aicbraraa  lUlUouen  veraalaaat.  Am  Xaga  varbrr  atoad 
da«  Tbermomaler  auf  0^  am  Taga  aalbat. aaf  Kalla..  4m  34*4iAa. 
'Margeaa  3  ühr.crfpigte  noch  eia  Iciehter  S^tpaa.  , 

la  Pertkopr  AX^ermmn^  Tfpratfnl,  CAei^an«  A^anleWi  NUnp^t^ 
Slf^karopot Qmiait  vad  üralla  v«raalaiata  dia  EraebSllarasg  aor 
aiaselfltt  Riaaa  ia  de«  Gebaaden..  Zo  JEbcftcHMP  vad  ImmA  ivurdra 
fiml  alle  Hdaaer  beschädigt.    Ia  H^iular  Mamea  dia  Elaataagaweifka 

und  die  Alexander- Newski- Kirche  Riaae  aad  die  vaa  ISSd  erweitertan 
aich.  Hier  und  in  Ismail  spurte  maa  am  S4.  Jdan.  Morgeaa  4  Cht 
wd  in  d0r  üfatibt  auf  den      noch  Stdaae. 

In  Oientt  begann  die  Snehitternng  nm  9  Ubr  11  Min.  .and  währte 
Of  8eknad«ii.  Man  nuteraehied  deutlich  2  StöaaC)  eioeo  vertikalen 
und  dann  einen  hoiiaontalen  aus  N.W.  nach  S.O.,  so  dass  die  Anfange 
srfnrankeade  Bewegung  bald  in  eine  zitternd  -  erschütternde  überging:. 
Auf  den  im  Häven  liegenden  Schiffen  zeigte  sich  ein  Gefühl ,  als  ob 
sie  anf  einen  Felsen  gestossen  wären.  In  der  Nacht  auf  den  26.  glaubte 
man  noch  eine  leichte  Erschütterung  wahrzauebmen. 

Man  spurte  das  Erdbeben  in  der  ganzen  Krimm  zu  Kamenez" 
Podulskii  Scftitomir*  Kiji  w,  Kursk,  Sudscha,  doch  ohne  einen  bedeuten- 
den Unfall  zu  Ol  fahren.  —  In  Bieltsi ,  Soraki  und  Cftotin  war  es  sehr 
stark  und  währte  1  Minuten.  —  In  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24. 
empfand  man  auch  in  Konstanthiopel  und  der  ümgegend  3  leichte 
Erdstusse,  welche  gf'gen  '  Min.  wahrten.  —  In  Taganrog  war  es  sehr 
schwach,  —  in  Mariopol  stärker  und  vom  gewöhnlichen  Gctüsc  hegleitet. 
Auf  der  Strasse  von  Odessa  nach  Nikolajew  und  Wosanfsscnsh  beka 
nien  die  Bogen  einer  Brücke  Risse.  —  Selbst  in  Wien  wollea  mehrere 
Personen  das  Erdbeben  vom  23.  gespürt  haben.  Von  Wien  »ach  Sym.' 
pheropol  beträgt  die  Entfernung  190  D.  'Meil. 

Am  nämlichen  Tage,  jedoch  schon  um  1\  Uhr  !\vas  dem  j^eopia- 
phiacheo  Langen  -  Uuterbchiede  uugcfulir  entspricht  j ,  entpfuud  maa  in 
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MeUrnnd  tinen  Stos«  ana  N.If.W.  nteh  S.S.O^  ond  im  Lanfe  de«  Tages 
seigte  die  Magnetnadel  auffallende  Oacillnttonen« 

Am  DSnilichrn  Tai^e  Morgens  empfand  man  Ersehfiftcrongen  an 

mehreren  Orten  in  Frankreich:  zu  Chnvibon ,  Sfviur  u.  a.  w.  Zu 
Ckerbourg  im  Eugliaclieo  Kanal  war  die  Ebbe  und  Flutb  höchst  unnibig. 

•  « 

Am  2.  Februar  gegen  3  Uhr  Morg^ens  bemerkte  man  za  Leowo 
in  Btssarabien  zwei  ziemlich  heftige  Stusse,  weniu;e  Sekunden  auseia» 
ander,  nach  einem  unterii'disi:heu  Getü&e.  Am  23.  Febr.  spülte  mau 
in  Belgrad  eine  unschädliche  Erscbötterung. 


Dat.  Dovolas:  Reise  sof  die  Vulkans  der  Sm»dtifich9i'TH$ein 

iJoitrm,  of  Uta  R.  geugr,  Soe,  IV»  Bsaohaos  Annalen  1835»  XI, 
530—643). 


Iii  einer  II6bls  sa  Grigny  bei  Loisier  swIseheD  Bourg  ond  Lsji»- 
U'Saittmer  bat  n|an  einige  iukrnalirte  Knochen,  Menae  heu -Reale  mit 
Kohle  und  Aachs  vevgeaellacbaftet ,  gefbnden  ohne  alle  Oberbleibaei 
Stttedilnvianiacber  Thiers  (I7ntfir.  ißSS,  tli^  207). 


NiLSsoN :  über  dieNiveau>ÄnderuDp;cn  in  Schweden  (Bbrzkl. 
Jaliresbcr.  IVr.  18,  S.  386  ff.  ;>  Poggk>d.  Aiiiial.  XL1I  ^  472  —  476). 
Mui)  u'iis.stc  bereits,  dass  die  Hebung  Schwedens  gpf^en  S.  hin  abnehme 
und  die  Gegend  von  SölriUhorg  an  der  Nordfjiünze  Schoonens  ihre 
Höbe  behalte.  Auch  uusste  man,  dass  an,  dcr„  andern  Seife  der  Ostsee. 
das  Meer  in  die  flaihe  Küste  von  S  imland  vordringe.  Nilsson  zeigt 
nun,  dass  die  stidlii liste  8|}it2e  von  Schweden  sich  senke,  während  der 
fibrige-Tbeil  des  Landes  sich  hebt.  Längs  der  ganzen  S.>  und  S.O.- 
KOste  Schoonent  siebt  alch  ein  mehr  oder  weniger  hsbsr  Wall  aas  Sand, 
Grsnd  und  Fenerslrin- Brocken  „der  GörabaeÜ^  bin,  weicher  bis  30— 
50—100'  H5be  bei  einer  eatspreeheodsn  Breite  erreieht.  Msn  kann  ihn 
von  T«ta4  bis  CimbrUsekamn  verfolgen:  ollenbsr  ist  sr  dnreh  stsrks 
Bewegungen  der  Otttee  aufgeworfen.  '  Strecken  weiss  sstst  sr  nbsr 
Torfmoore  weg»  welche  sich  hinter  und  vor  ihm  anadehneo.  Daraaa» 
dass  man  atetnerne  Axte,  Pfeile  nnd  dgU  wohl  im  Moor  hinter ,  «ber 
nie  in  drm  auter  ihm  gefunden dagegen  zwei  thöneroe  Grab-Ornen 
Sttf  ihm  gefunden  hst,  kann  man  auf  aeine  Bildung  vsr  der  Bevdlkemng 
des  Landet)  acbliessen.  Daraua,  daas  daa  Moor  ganz  nuR  wildwachnen- 
den  Holzarten,  ohne  Tange,  zusammengesetzt  ist  und  viele  Sumpf« 
Konchylien  (Limnaca,  Paludinsy  Cyclss)  ohne  Reste  von  Meeres«  ' 

Jiilirgaog  isad.  31 
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Btwolincro  estbilt»  kwn  man  folgern,  (lass  es  gaas.auf  dem  Lande 
CDtstanden  «eye;  daraus  endlich,  dass  dieses  SäatWMser-Moor  gleitb> 
WObi  nicht  über  dem  jetzigen  Bereich  des  Meorea»  Tielmehr  der  vom 

Yornback  bedeckte  Theil  in  dessen  Spicg^elhöhe ,  und  dessen  thonige 
Sohle  2  —  3  Ellen  tiefer,  liegt  und  sich  auswärts  in  50—100  Ellen  Ab- 
stand vom  LiiT  bei  gleichbleibciHlcr  Zusamnicnsi'txiiiig  mid  4'  —  6' 
M  ii  Iiligki'it  2'  tief  unter  die  OherHäi  he  des  Meeres  senkt,  —  dass  aucli 
das  Steinpflaster  des  alten  rVIarklilet kcns  Trelleborg  bei  hohem  Mecies- 
stand  überschwemmt  wird  und  er  3'  tiefer  im  Boden  ein  andres  altes  PHa* 
ster  jetzt  etwas  unter  ilcin  niitteln  Meeresstand  besitzt,  —  dass  der  Staf- 
Hfu  183Ö  um  380'  näher  [?J  beim  Strande  befunden  wurde  als  87  .Jalire 
früher  (Linnbs  Schoonische  KeUe),  folgt  die  fortdauernde  iaugsaiue 
Senkung  dea  Bodens. 


DAr.oNDEiü:  Erfcebnisse  der  Untersuchunjr  der  während 
der  Reise  der  Btnute  mit  Hern  Hioi-'sclicn  Apparate  gesammel- 
ten S  e  e  w  as  s  e  r- P  ro  be  n  (Ann.  chim.  phys.  1838^  I.XIXy  100—106). 
Die  Picsultaf^  aus  den  einzelnen  Proben  bind  iu  folgender  Tabelle  zu« 
sauimengesteilt. 


• 
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BlUlt  ttrrtm 

1837,  Hürx  19. 

Jtenff-/f.  Kiiste 
JÜ.J7,  Mal  lü. 

1837,  Ulli  31. 
Jfid.  (kenn 

110  8'N. 
1  tlo43'N. 

18»  O'N. 
1  240  6'  S. 

lOSOSO'W.  1  7^ 

870  18'  0.  1 
850  32'  0.  1  4 
S20  0'  0.  1  4^^, 

1.02702 

1.025 

I,026ü3 

1,02611 

l-OJ-Wß 

l.02i77 

1,02738 

3.429 
3.32S 
3.218 
3.491 
3.378 
.3.4«4 
3,669 
3,518 

2,09 
2.2.1 
1.9S 
3,04 
1.91 
2.43 
l.8ä 
«,7ä 

10  09:71,03 
•i.j3  80,30 
3,29  3S.5r. 
6.34  80.34 
Ö.72  G4  1.5 

9.84  77.70 

9.85  53,'»3 

in,5i 

8-06 
13.91 
58.15 
13.3« 
30.13 
12.46 
34,9t 

110  \v  0. 

[400 

1,02708 

3,575 

2^ 

4,17 

67,I0| 

28,81 

An  gMeber  Stelle  Ist  daher  dss  Wasser  der  Tiefe,  mit  den»  ra 
der  Oberfläche  des  Heeres  verglicbea  a)  schwerer,  einen  Fall  (Afnf«- 
loi)  ausgenommen;  b)  reichrr  an  Sals-Theilen,  einen  Fall  snsgeonm« 
men ,  was  sich  wohl  mit  Temperator«  Differensen  erklärt i  c)  reicher 
an  Luft;  d)  insbesondre  reicher  an  Kobleosfiore.  loswiaehen  bleibt  ra 
antersneben,  ob  nicht  diese  KohleDsanre  sich  erst  später  durch  Zer* 
Setzung  von  organiseher  Materie  in  dem  Wasser  entwickelt  hat,  indem 
das  Waeser  an  Ort  und  Stelle  hermetisch  in  Flaschen  versehlossen, 
aber  erst  in  Pari$  analysirt  werden  iit,  wo  alles  an  der  Oberfläche 
geschöpfte  Wasser  noch  vollkommen  klar,  aber  alles  in  der  Tiefe  aul^ 
genommeoe  mehr  oder  weniger  voll  weissiicher  Flocken  war. 
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über  .artMkehft  Brnnaea  berirbtet  dav  hutUut  $895^  - Hl ,  408; 


L.  Agassiz:  über  die  Glctsclicr  (BuHi't.  soc.  geol.  iS38 ,  IX, 
443 — 450),  Ein  Gletscher  ist  eine  in  beständiger  Bewc{»uii«?  begriffne 
£i«ma8se  auf  dem  Abhänge  oder  im  Thale  von  AIpen-Gebli ;;en.  Aber 
seine  Bowc^nng;  ist  kein  Herabgleilcn  auf  seiner  Solile  in  Folge  seiner 
eigenen  Sihwfre;  sondern  sie  ist  die  Wirlvuns;  der  Ausdehnung  des 
Eises  beim  Gefrieren  eingesickerten  Tage  -  und  Schnee  -  Wassers.  Eio 
Gltlscher  besteht  aus  einer  Monge  verschiedi-nartiger  Eistrümmer, 
welche  Hugi  unpassend  EiKkiystaile  genannt  hat;  nach  einem  Scilla^ 
mit  dem  Hammer  oder  Tränken  mit  gefärbter  Fiiisäigkeit  eutdeckt  mao 
den  Verlauf  4er  KIdfl«  diswisebcn  deatlicbier;  ibre  Gross»  nimmt  gegen 
die  Sohle  ood  gegen  das  ootre  Ende  des  Gletschers  bin  sn;  nach  oben 
geben  sie  in  lileine  Körner  und  in  gewisser  Gebirgshobe  in  einen  groben 
Schnee,  Firn  oder  haatnioi  genannt,  über  und  werden  lockerer.  Wenn 
des  in  das  Gletschereis  eingesiciterle  Wssser  sich  äosdehnt,  so  innas 
es,  da  neben  die  Thalwfinde  und  thalaufwärt«  das  Gewicht  der  hohe.reD 
Massen  sich  eotgegensetsen,  thaUbwärts  aber  ihm  noch  die  Schwere 
SU  Hälfe  kommt,  eine  Bewegung  der  Eismasse  nur  in  dieser  Richtung 
veranlassen.  Je  öfter  Thauen  und  Fiieren  abwechseln,  desto  stärker 
ist  diese  Bewegung;  im  Winter  aber  tritt  Ruhe  ein.  Denkt  man  sieb 
den  Gletscher  aus  mehreren  übereinanderliegenden  Schichten  zusammen- 
gesct/t,  so  werden  sich  wie  in  einem  Flusse  die  oberen  viel  schneller 
als  die  unteren  bewegeii,  weil  sie,  ausser  ihrer  eigenen  und  freieren 
Bewegung,  auch  noch  von  den  bewegten  untern  mit  fortgetragen  wer- 
den. In  der  That  findet  man  Schichten  an  manchen  Gletschern  ange- 
deutet, welche  gegen  Hie  Sohle  an  Deutlichkeit  und  Mächtigkeit  ab- 
nehmen: docli  entstellt  diese  Erscheinung  durcli  das  jahrliche  Hinzutreten 
einer  neuesten  obersten  Lage  und  dui  ch  das  fortsi  lireitcnde  Sichuieder- 
setzen  der  untern.  Auf  offner  Fluche  pflegt  der  Gletsclier  eine  cbeno 
Obertiiehe  zu  haben;  zwischen  Felsenwänden  eingeschlossen  »eukt  sich 
4ieeo  an  beiden  Seiten  gegen  die  Felsen ,  weil  dia  von  ihnon  snruek« 
geworfenen  Sonnenstrahlen  den  Gletscher  abschmelsen«  Wo  der  Boden 
einen  stSrkeren  Fall  annimmt,  da  mfissen  beim  Forirdekon  des  Gletsebert 
rftdini  eich  erweiternde  Spalten  im  Eise  entstehen,  die  sieb  wieder 
aehliessen,  wie  der  Gletscher  tiber  einer  geraden  oder  Tertieften  Bode«» 
dlreeke  Ibrtruckt.  Fallen  Steinblöeke  von  oben  auf  den  Gletscher,  so  vnr- 
^lassen  als  versebiedeno  Eraeheinnngen.  Di«  grösseren  Blöeke  sehiitseii 
das  unmittelbsr  unter  ihnen  liegende  Eis  gegen  dio  Sonne,  wlbrend 
alles  andre  um  sie  her  allninhlicb  schmilst:  es  entstehen  die  SOgenann« 
ften  Eis -Tafeln,  deren  Fuss  endlich,  wenn  der  Stein  dessen  unterem 
Theil  nicht  mehr  schützen  kann,  durch  Abschmelsen  und*  Abwaschen 
ebenfalls  terstört  wird.    Kleinre  Steine  dagegen  erwärmen  aicb  in 
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ihrer  gansen  Dicke  a1»  opake  Korper  atSrker  ata  die  Lnll  ood  aenken 
Rieh  dadurch  ia  die  Masse  des  Eises  ein.  Diese  Blöcke  werden  roh 
den  fortrfickenden  Glclscbeni  weiter  abgesetsi  in  Form  von  UnnieB 

tlirils  längs  der  Seitenräadnr  derselben)  theils  an  ihrem  untern  Find« 
(Morfioen)*  Treffen  2  Gletscher  aus  voi-fk  Incilt  nni  Thälern  in  ein  Thal 
snsanimen ,  so  geben  2  der  4  seitlichen  Block  -  Linien  oder  Morüiien  in 
eine  mittle  über,  welche  dann  in  ihrem  VtM laufe  allmählich  aus  der 
Vertiofung  zwischen  beiden  Gletschern  in  einen  hohen  Wall  über  den- 
8elben  anstei»;!,  indem  sich  die  Erscheinung  der  Eistafeln  an  der  «ganzen 
Linie  wiederholt.  l;bri<;ens  behält  von  zwei  so  zusammentreffenden 
Glct^rhoiti  jeder  seine  eigne  Geschwindigkeit  und  verbindet  sich  nicht 
u)it  dem  IVat  lih  n  ,  welche  Ungleichheit  der  Bewegung  nucli  die  Tren» 
uung  der  n»ittejn  Moräiir  in  2  —  3  parallel-laufende  veranlassen  kann. 

Aber  anch  auf  der  Soltie  des  Gletschers  finden  sieh  Steine,  welche 
durch  die  Reibung  bei  der  Fortbewegung  abgerundet  und  pulverisirt, 
aoio  Tbell  aber  anch  bis  tur  nnteren  Moräne  fortgeführt  und  susge- 
atoasen  werden ;  des  Eis  ebnet  die  Oberfläche  des  Bodens,  auf  dem  ca 
aich  berabbewegt,  allniählicb,  ea  randet  seine  Ecken  nnd  Kenten  ab, 
und  polirt  dessen  FtScbe  oft  so  schSu,  wie  es  nnr  der  Msroior^Arbeiier 
thon  könnte,  und  höhlt  l"  bis  1'  breite  ebenfalls  geglSttete  Furchen 
darin  aus.  Der  feine  Quarzsand,  welcher  sich  zwischen  Eis  und  Fels 
findet,  bildet  wie  eben  ao  viele  Diamanten  eine  Menge  feiner  Ritte 
in  der  Spiegelfläche,  welche  aber  nicht  genau  der  Richtung  des  atlrk- 
sten  GefSlles,  sondern  derfenigen  Richtung  folgen,  welche  die  Form 
des  Geländes  mehr  im  Grossen  der  Eismassc  luittheiit.  Endlich  siebt 
man  an  Stellen,  von  welchen  sich  die  Gletscher  zurückgezogen,  noch 
andre  wellenförmige  Rinnen  („Correnfelder")  in  der  Hsuptrichtung  dea 
Gefälles  verlaufen,  welche  ohne  Zweifel  von  Auswaschungen  fliessendcn 
Wassers  herrühren.  Die  Natur  des  Gesteines  hat  bei  diesen  Ersrhei- 
nunge«  ebenfalls  einigen  Einfluss.  Granit  rundet  sich  in  grossen,  Kalk 
mehr  zu  kleinen  Partie'n  ab  und  polirt  sich  zugleich  om  Vollständigsten; 
Gneiss  und  Schiefer  werden  mehr  gefurcht. 

Aus  diesen  Kennzeichen  vermag  man  denn  auch  zu  ersehen,  wo 
einmal  vor  Zeiten  ein  Gletscher  gewesen  ist.  Manclie  Gletscher  haben 
mehrere  (so  am  Hier  de  tfhice  zu  Cltamomn/  bis  zum  Dorfe  Tines 
aieben,  und  am  Cul  de  Dnlme  hinauf  noch  11  —  12  andre)  Moränen 
unter  einander,  welche  beweisen,  dsss  sie  su  verschiedenen  Zelten  eine 
veraebledene  Ausdehnung  gehabt  haben  mfissen ;  die  unterste  dieser 
MorAnen,  welche  die  grösste  Ausdehnung  andeutet,  ist  nafSrIlch  anch 
die  frfibeate.  So  aind  auch  Gletscher  an  Stellen  gewesen,  wo  sie  beut 
SU  Tage  ganz  fehlen.  So  kann  man  jene  Streifen  vom  AargMiCteer 
an  fast  ohne  Unterbrechung  bis  ans  Grinu^^Botpi»  verfolgen;  ao 
findet  man  aie  faat  im  ganzen  Hnall- Thale,  am  Thunerwee^  in  Ober" 
Wallis  u.  s.  w.  Gans  UMterwaiUt  ist  ebenfalls  ein  filtrer  Gletscher- 
Boden,  desaen  Seiten  •  Morilnen  bis  weit  in  die  ThSler  hinaufsteigen; 
man  onteracheidet  deren  awei  übereinander:  die  obre  in  2000'  Höhe 
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über  der  Ebene.  Auch  die  nbrig^en  Kennzeichen  ehemaltirer  Glelsriier 
fehi«a  hier  iiicbt,  obschon  sich  in  die»eii  Borken  BffaBches  ander«  »U 
in  einem  engen  Alpcnthalc  verhalten  haben  nia;>^. 

"Schliesslich  wiederholt  der  Vf.  auch  diese  frühere  Ansieht ,  dasK, 
nach  Sepströms  Beobachtung  äluitirher  Furchen  in  Schweden,  Konz 
Europa  einmal  mit  Eis  bedeckt  gewesen  seyc ,  als  die  auHu;estürbeiieu 
Saugethiere  iui  PoUreise  verschwanden;  nachher  erst  erhoben  «ich  die 
Alpen,  und  auf  diese  £rhcbuni>;  füllte  der  iRiickzug^  dcH  EineH,  die 
Glättung;  der  Febfläcbeai  die  Bildung  der  Moräuen,  die  Zeratreuunf;^ 
dar  Blöcke. 


•  ..HB  ChfARvstmn:  aene  Theorl«  d«r  OletaeKer  iVerkamU, 
A  Bekmeitz.  mtkurf.  GeteUscIk.  M  Mr.  VärMmmt.  in  Oaiel  1888; 
8.  110-1-1  la).  Otr  ia  7^  8000'  Seeböb«  fallcDd«  Seboee  der  Atfiem 
•lAiiiilal'iiiciit  nsd  i»leibt.  daher  attveriiidert ;  tiefer  echmilet  er  durch  di« 
LnfhrSrme  etwas  zusamniea  nad  wird  in  rundliche  Kurner  verwandelt  f 
in  mancheii  Jahren^  wie  1816  und  1835  j^eecbeben,  bildet  er  sich  in  diese» 
Gegenden  sogar  in  wirkliebe  Gletscher  um.  Wenn  nun  ein  Theil  des 
gefollenen  Schnee'a  •chmiUt)  ao  aickert  dn<;  hiedurch  entstehende  Was> 
ser  in  den  übrigen  ein  und  verwandelt  ihn  in  ErKselioIlen  ,  die  man 
mit  Unrecht  Eiskryst.iIIe  genannt  hat.  DicKcs  Wasser  wird  niimHch 
von  haarfeinen  Spalten  eingeschlossen,  welche  das  Resultat  einer  un- 
gleichen Ausdehnung  bei  vorangegangenem  Froste  sind;  es  gefriert 
darin,  und  dieser  Vorgang  findet  in  den  meisten  Nächten  des  Sommers 
aufs  Neue  Statt:  natürlich  in  abnehmenden  Graden  gegen  die  Tiefe 
hin.  Je  nachdem  nun  mehr  oder  weniger  Wasser  schmilzt,  als  die  Aus* 
debnung  des  Eises  beträgt,  vermindert  sich  oder  wächst  der  Gletaeher. 

S«  erklärt  sich  daa  ¥<»rbon)mea  der  Steiubidcke  auf  der  Oberfiacbdi 
•M  Bande  wid  am  Faftaa  der  Oletäaber  und  •  der  Mangel  fael  elle# 
fi^dartigeo  Körper  in  ibrenn  loneni.  Blfteke,  welche  in  aenkreebten 
Spalten  dea  Biaea  atenken  geblieben  waren ,  werden  durch  daa  Scbmel* 
sen  dea  Eiaea  wieder  snr  Ofaerfiiche  und  würden  aur  nämlicben  Stelle 
auf  den  RSeken  dea  Gletacbers  gelangen,  von  welcher  aie  binelnge- 
lallen  waren»  wenn  nicht  auaeer  der  Auadebnnng  dea  Eiaea  von  unten 
nodk  >  ahea  *  aaeh  eine  eeleha  parallel  snr  GrundHächa  Statt  finde ,  so 
dass  duriAr,  den  Kehifltt  beider  Bewegungen  sie  la  diagonaler  Richtung 
wieder  eropörgetrieben  werden. 

Ch.  laugnet  das  Herabgleiten  der  Gletscher ,  weil  er  welche  auf 
sehiefen  Ebenen  beobachtete,  welche  Ai^  Neigung  beaitsen  und  unten 
an  senkrechte  Abstürze  angränzen  ,  in  die  sie,  wenn  sie  einmal  in  ße* 
wegung  gesetzt  wiircn,  nothwendig  hinabstfirzen  müsslen,  und  weil  die 
Bewegunji:.  die  sie  wirklich  etkenncn  lassen,  in  M«-iIen-!angen  Tliälern 
von  wenigen  Giaden  Gefälle  oder  in  Beeken-  und  ^Vallllen  •  förmigen 
Vertiefungen   durch  .die  Annahme   eines  GUiten$  nieht  erklärbar  zu< 
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Rpyn  scheint.  Durch  die  Verbindung  dieser  Vorg^Sng^e  erklart  sich  die 
Bildung  der  Gufferlinien  oder  damniarti<]:rn  ^iihauiun^cn  von  Steinen 
lind  Blöcken  in  einer  oder  in  mehrereti  Linien  an  der  Oberflüche  des 
Gletschers,  ihre  Richtung  nach  Keiner  Längen  -  Erstreckung  ,  und*  das 
Emportreteu  ihrer  Eis-Unterlage  über  deo  Gletscher  solbht,  an  Stellen, 
wo  derselbe  eingekeilt  ist.  Das  AbsciMnelsen  de«  Gletschers  an  der 
Sohle  will  Ch.  nicht  liugoeo,  doch  MMat  tu  ikm  tn-  frfihr,  mnh 
abi»r<  t«  «ntseheideD ,  nad  ia  ^rfttiifff d  HShe«  der  Alpen  hfirt  ei  gaiis 
•af,  to  data  idbd  s,  den  Bodeo  unter  d^n  nnlero  &flr«i»>GietwlMni 
seit  ISüia  auf  gewisse  Tiefe  gefr^lreo  findet.  Des.  Weiter,  welehee.  In 
Winter  unter  den  Gletecbern  hervorkommt,  leitet  er  voo  QaelM 
welche  unter  deren  Sohle  emporkommen  und  im  Bfftrs  und  April  immer 
nm  echwichsten  elnd. 

AoAMis  pfliehlcte  Ce^.  In  dieser  TheorM  Jiel;  nur  wan  die  Qnffefw 
Ihilen  betrifft,  mSchte  er  ei  lieber  mit  .der  Erklirnngsweise  GeoeMia^ 
liaHen. .  Msrian  ist  dag:egen  der  Meinung,  dasi  im  Falle  der  .aeg»^ 
•ommenen  Ausdehnung  des  Eises  die  Gletaeher  nur  naeh  oben 9. nie 
nach  der  Richtung^  des  kleinsten  Widerstandes  wachsen  würden.  Stüdbr 
ist  der  nämlichen  Ansicht,  da  auch  Ziegelstein  -  Mauern ,  Aoh]rdrit  bei 
seiner  Unnvuulelung  in  Gyps,  und  Kalk  bei  seinem  Übergang  in  Dolo- 
mit in  dieser  Riohfung  anschwellen:  auch  das  Wasser  könne  in  den 
Spalten  nicht  gefriorcn  ,  indem  sich  die  Wirkung  des  Frostes  der  Saoi* 
mernachte  kaum  eini^i^o  Linien  tief  erstrecke  und  zu  einem  solchen  Ge» 
frieren  eine  TeiDpeiatur  nüthig  wäre  noch  geringer  als  jene^  welche 
auf  der  Sohle  der  Gletscher  herrscht. 

SB  Charpbktibr  erwidert,  dass  die  Ausdehnung  des  Gletscher-EiscB 
in  der  ganzen  Maase  eintrete  und  das  Nachgeben  immer,  in  der  Rieb- 
tan|(  de«  kleinsten  Widerstandea  eintrete.  Der  Mangel  alldt  Yegetatinu 
mf  den  Gnffisrlinien  seye  eil»  wettrer  Bewein  laeinier  Ahaidit,  nimlieh 
d«s  fertwlhrenden  Durehelnandergfiehobenwerdens  der  Oulfer^  Steine; 
Wieben  sie  auf  dem  in  Masse  gleitenden  Oletaeher  ruhig  liegen,  ae 
wtirden  ale  ateh  mit  der  Zelt  mit  Gewichaen  bedecken»  da  telbsl  der 
tief  gefrorne  Bodtn  SibkieM  mit  VegntatloD  venehen  aey* 


W.  B.  C&Arbb:  öber  die  Torfmoore  und  untermeerischen 
Walder  von  tiourne  -  Mouth  in  Hnrnpshire  und  hei  Poule  \n  Dar- 
setshh-f  (Lond.  Edinb.  phil.  Mag.  iS38y  XII,  579—581).  Der  Eingang 
von  Dnitrne-Mouth'Thnl  bildet  eine  der  Unterbrechungen ,  welche  die 
tertijireii  Sihlchten  zwisclien  Poolc  -  Uarbour  und  Chriftt-Church-Head 
erfahren.  Das  Thul  reicht  vom  Meere  an  3|  Engl.  Meil.  weit  nach 
N.W.  Auf  halbem  Wege  theilt  es  sich  gabelförmig  und  der  W.-Ast 
mit  dem  Haupttheile  heisst  Bourne-Buttom  ,  dt-r  öfttiiche  Ast  Knighton- 
BoUom.  Aua  beiden  Asten  kommt  ein  Barli  herab,  deren  vereintes 
Waaser  den  firncb  bei  Bifurne  ^  Jluuth  badet.    Am  Endu  (head)  von 
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••Knigkhui' Bottom  ist  ein  Torfmoor,  welches  Stännt«  von  Eichtm 
Erlen,  Birken  und  Buchen,  Reiser  und  Nüsse  von  Haseln,  und 
Rinden«Thcile  enthält.  Die  Stämme  liegen  in  der  Pvichtnng^  des  Tliales, 
aber  die  Stöcke  (stuols)  stehen  fcHt  und  aufrecht  im  Torfe.  Das  frisch 
.herausg;enommene  Holz  ist  weich,  wird  aber  an  der  Luft  bald  hart 
und  in)  Haushalt  brauchbar.  Hnuptsäclilich  die  Buchen  •  Rinde  7.ri^t 
ihren  Charakter  g^anz  unverändert.  Die  Uiiifjeii^piid  ist  jetxt  unfnirJitbar, 
und  Eiclien  von  gleicher  Grösse.  komn)en  aui  viele  Meilen  von  Kioghton^ 
BoUom  nicht  vor;  die  benachbarteren  Pllunzungcii  sind  sehr  neuen 
UrspruQ^s.  Vou  Feuer  uud  Axt  will  man  Spuren  am  Torf-Holse 
•benikrld  liabeOi  Seboo.  hat  jnao  10'  tief  Torf  aasgestoclieo,  ohne  dessen 
ßrttMi  liii  «rrekhtn»  >Dte  Landleut»  haben  dia  Sage  i  -der  Wald  aeye 
natet  KSoifp  Stbfhait  niedef gebrannt;  der  Vf.  aber  leitet  seine  2j»ral&- 
ning  ans  der  Zeit  der-Rßtter  ab. .  An  Ertide  (bead)  von  AewnufHoIXoifi 
iat  abniMta  ein  Tarfmoor»  daa  aber  nnr  Kiefern-Stauime  eatbftll; 
J>ow\  anteraecrisehe  Toif  vnd  Wald .  nWv^Singf^ige  von  Awirrii«  -  ütau II 
<heiXydiA  i  prin€^  4.  edit.  iSSS,  Hl^  %rS\  wtn^  Jlu(iMiSflie«i«hriiib«»ili 
Mnd  nach  dessen  Ansicht '  durch  Unferwasehttng  eingesunken)  efltliiitt 
nur  Kiefern-,  Otrlien  •  und  E  r  le  n -Stäniuie,  -doch  f^laubt  der.>V|l«| 
dass  beide  letsteren  von  KnightuH' Bottom  bisher  getabrt  werAeik  aejMMH 
#ihige  Stämme  sind  ,  wie  schon  bei  Lybi«  angegeben  ,  von  Eisenkies 
durchdrunf^en ,  und  diese  leitet  der  Vf.  von  den  nahen  l'fei wänden  aus 
plastischem  Sand  her,  wo  er  im  Sommer  1837  einen  ähuliclien  Stamm 
beobarhtete.  Die  Ursache  der  untermeeris»  hen  Lajic  dieses  Wolde« 
leitet  der  Vf.  von  der  Answasr  Imno;'  ilin  unterla^ernder  S«n(ls(  iiirliteu  ab^ 

Die  folg^endcn  Tordnoure  liegen  nördlich  vom  Poide  Uarboitr. 
Zwischen  Sterte  und  Stanley  Green  fanden  die  Arbeiter  bei  Anlage 
eines  Dammes  unter  dem  Alluvial  -  Budtn  Kies  und  Torf  und  dann  Ei- 
chen und  Erlen  auf  Thon  steheud.  Vor  Herstellung;  des  Dammes 
fibersabwemmte  das  Meer  bei  jedem  Stande  diene  Stelle,  deren  tialli 
Lage  der  V&  ebmifalla  von  Unterwasebang  abieitel.        k<m\a's\.  hiiM 

Ztt  ffalcA  PoikI,  %  Metl.  n&rdlich  von  PooU  gege«:  Wiißbowm  t«l 
eine  ausgedehnte  rOtderong,  worin  ein  ansehiilieber  Bach  flieset  und 
nnermessliebe  Torfmaasen  angebfinft  bat.  Dieser  Bruch  steht  mit  Pool^ 
Bmrbwr  durch  eine  Reihe  von  Maraeh'Grfinden  in  Verbindung,  welcbn 
tinat  alle  vom  Meere  bedeckt  ffeweaen  seheinen. 

Eito- andrer  Strich  tiefen  Maracblandea  nebst  einem  Torfmoor«  mit 
Kicfem-StSmmen  kommt  bei  CreBkmoOT'bridye  an  der  N.« Seite  der  Beleg' 
Bny  vor.  Bei  seiner  Abtrocknung  trafen  die  Arbeiter  4'  unter  der  Obe9> 
iläclie  eine  Quelle,  welehe  otil^  grosser  Gewalt  hervordringt  und  wf  iaM 
•    Sand  mitbrino;t. 

Im  Kirchspiele  hytchett  kommen  Torfmoore  und  nbjjebrannte  Baum# 
stamme  an  mehreren  Orten,  besonders  zu  Bulbury-Day  vor;  sie  lief^en 
aber  beträchtlich  höher  eis  das  Meer,  mit  Ausnahme  eines  eino:efinnke« 
nen  Toi  fmoures  von  30'  Dirke  mit  Baumstämmen,  welches  nn  der  N.O.- 
Suite von  hgtcheU'Bay  auf  Thon  ruhet  und  9'— lo'  dick  vou  Sand 


Digitized  by  Google 


482 


und  Thon  bedeckt  wird,  worüber  beständig  2'  Wasser  steht.  Gelangen 
die  in  dem  untern  Thonlagcr  gemachten  Gruben  zu  einer  gewissen 
Tiefe,  so  brechen  märlid^c  Quellen  hrry,or  ,  wahrscheinlich  von  einem 
unterirdischen  Strome  genührt,  welcher  jeue«  Moor  uuterwAXcbeo  und 
•eio  Einsinken  veranlasst  hat. 

Als  man  in  der  M'eststrasse  zu  Poole  einen  Brunnen  ^rub ,  er> 
reichte  man  in  6'  Tiefe,  3  Minuten  von  jetzig;pn  Hochwasser-Zeicbeii) 
eino  Masse  von  Seegras  und  Reste  einer  elten  £indiiurooug^* 


Ww.  PtaCBVAL  HuirrBn:  Beriebt  Abe^  deD  Aoibrveb 
Torfmoores  \n  der  Qrafeeboft  Atiirim  in  JrtaiNl  an  25.  Sept. 
1836  mit  eisipoii  vorläufigen  Bemerkungen  fiber  Natur, 
Torbreitnng  und  Eatstebnng  des  Torfes  (Lomn  JMSsfe».  ef 
Nmt  BiH*  iaaßf  Mai;  IX,  951  —  361).  Macculloox  gibt  40  Pflansen» 
Arten  an  (»ff>«ferii  Islands**),  welche  an  der  Bildung  des  Torfes  ThcSl 
nehmen,  Rbnkib  allein  17  Moos-Arten.  Die  wichtigaten  ß:eh5ren  ins 
Sphagnnm-Geschleebt  ond  treiben  oben  beständig  neue  Triebe,  wäh- 
rend sie  von  nnten  sich  zu  Torf  zersetzen.  Der  Torf  in  Irland  und 
ScbotUand  enthält  wenig;  Salze.  Zwischen  den  Tropen  ist  Torf  niemals, 
in  Südfrankreich  und  Spanien  nur  selten  in  den  Thälern  gefunden 
worden  ;  in  Irland  findet  man  ihn  all  übprall  in  Höhen  und  in  Tiofen, 
in  einer  Mächtigkeit  bis  von  50'  abjfela'^crt,  in  welchem  Falle  er  jedoch 
nach  Lyell  die  Hälfte  seines  Umfanges  dem  Wasser  verdankt.  Auf 
den  Höhen  jedoch  soll  er  nach  demselben  selten  über  4'  übersteigen; 
inzwischen  fand  ihn  der  Vf.  an  dem  Gipfel  des  Mungertun,  des  zweit» 
höchsten  Berges  in  Irlandy  welcher  3000'  Sechöhe  besitzt,  7'  — 10' 
miebtig,  und  in  Donegal,  Mayo ,  Cunnemara  n.  a.  Theilen  irkmtt^ 
kommt  er  in  den  betraebtlichsten  HSben  mit  10'— 15'  MAebligkeit-  vor) 
nach  JsMBeon  eodtieii  (Geoloyy  of  M«r  ShrU^nd  TtUt)  findet  er  aicli 
In  betriebtlieher  Dicke  in  den  Sekutßsckm  Hochlanden  bis  au  M^i 
H5be  hinauf.  Nach  WniouT  nehmen  die  Torfmoore  5,000,000  Aeres: 
nnd  nach  Ltbll  ^  der  Oberflacho  von  Irtand  ein,  was  der  Vf.  abac 
nur  aar  Hllfte  glaubt ,  da  in  der  letaten  Zeit  aehr  viele  abgetroeknat 
und  in  nutzbaren  Stand  vrrsetit  worden  aind.  Die  Veranlassoag  sur 
Torfmpor-Bildung  sncht  der  Vf.  in  zasammengebrechenen  Urwaldungen. 
Man  findet  Knochen  des  Rieseuhirsches  und  veraebicdener  RansthierOi 
WObJerbalten^  menschliche  Leichname,  Kunsterieugnisse  u.  e.  w.  dorin, 
and  <*B  ist  benierkenswertb ,  desa  Knochen  leichter  und  kleiner  [?], 
Eichenholz  schwerer  and  grösser  im  Torf  werden,  letztres  durch  Auf- 
nahme von  Eisenoxyd   [Die  Beschreibung  des  Ausbruches  selbst 

haben  wir  schon  früher  (S.  59  d.  Jahrb.  i837)f  wo  uns  die  Quelle  noch 
nicht  Eugäogiicb  gewesen,  geliefert.] 
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.9*  At  ComtlD: 'Beobachtnnß;en  über  die  tertiären  Schieb* 
ien  der  AtlanttHcken  Küste  (Sillim.  Americ.  Journ,  i88öi  XXV til^ 

104—111  und  280>-'282).  Der  Vf.  sucht  nachzuweisen,  wie  gross  der 
Wechsel  in  den  Arten  der  die  Sceköste  gleichzeitig;  bewohnenden  MoU 
lusken  je  nach  der  Form  dor  Ktiste  als  niMj^e  Bay,  Lnj^une  oder  bran- 
dendes Vorgebirge,  nacli  der  Tiefe  des  INIl'cics,  der  Brscliaffenlicit  drs 
Grundes,  der  geugraphiscbeu  Breite,  der  Nalzigoreu  oder  siisscren  Bc- 
scliaflenheit  des  Wassers,  den  aus  andern  Breiten  kommenden  Strö- 
mungen selbst  bei  nur  verschiedener  geot^raiiluNcher  Länge  seye,  und 
wie  sehr  man  sich  hüten  müsse,  alizngrosse  Übereinstimmung  in  den 
fosfiiieo  Resten  der  Schichten  einer  und  derselben  Foraiation  zu  erwarten. 


EuB  BB  Bbauhort  Tobmn:  Über  daa  Tripel- Geatein 
VOB  WUh  nod  deaaeo  orc;aniaehe  Reate  (PltutÜ,  isa9y  S.  201 
—392).  Öatlficfi  Yom  Weiler  Kueztin  bei  Bitin  in  Böhmen  ist  eio  Hagel, 
daaaeD  ontrer  Theil  ana  Pliaerkatk  (=  Craie-tuffean  der  Franxosen), 
«•d  deaaen  obre  Rilfle  ana  Yier  tertiftreo  Schichten  aaaammengeaetst  fa^t ; 
■inlieh  aaa  einem  Thon  von  B»ebrereii  Metern  Dicke,  —  einem  weissen 
•ebieferig^n  lerreiblichen  Tripel  von  4">,  welchen  man  gewinnt,  nod 
worin  Enr.PMSKr.G  die  foasilen  luftisorien  gefunden:  —  aus  einem  gelb« 
liehen  Mergel  (glaise),  —  und  aua  einer  schiererig-kieaeligen  Ablagerung, 
die  in  Hornstein  übergeht ,  den  man  Halbopal  genannt  hat.  Sie  ist 
konsistent  oder  zerreiblich ,  aus  zahllosen  feinen  weissen  Blattern  zu> 
sammengesctz.t,  welche  oft  durch  einen  kiesciigen  Saft  zusammengehal- 
ten  werden  und  dann  oft  rothlich  sind.  Das  Gestein  p;^chürt  einer  um 
BUin  weit  erstreckten  Formation  der  mittein  Tertiär  -  Zi  it  au  und  ist 
vielleicht  noch  etwas  jtincjer,  als  die  andern  dorti};en  Glieder. 

TuRPiri  fand  in  den  unvollständig  acliatisirten  Stürken  jener  obersten 
Schichte  nur  einige  orangegelbe  P  r  o  t  o  r  o  c  c  u  s  -  KüKelrhen  ,  einige 
aohwarze  und  gestreifte  Kügelchen,  welche  Coccons  von  infusorien-Eycrn 
SS'tefO  iobeioe«)  —  einige  Spitzen  fadenförmiger  organischer  Tbeile^ 
uBd  claea  Insektea-Fasa^  wabracbeinlicb  von  einem  Acarai. 


MiCAiRE  :  Auseinandersetzung  einiger  Lehren  der  neuern 
Geologen  (Uibl.  univers.  de  Genere,  1836,  VI,  333—356).  Eine  sehr 
lesenswerthe  Darstellung  der  plutünischen ,  der  Hebungs-Theorie,  der 
Lehre  von  den  noch  fortdauernd  aber  langsam  wirkenden  geologischen 
Kräfteu;  dem  Farallelismus  gleichzeitig  gehobner  Bergketten  u.  8.  w. 


LkBLANc:  über  die  stärkste  Geb! rgs-Böscbuog  {Bull.  süc. 
4Mfofi  i8B8,   IX  f  411).    Dtr  Verf.  hatte  im  Verianfo  geometrischer 
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Arbeiten  Gftleg-enbeit  viele  Bo«chung:en  in  den  Vogesen  wie  im  Jura 
SU  messen,  und  darunter  welclie  von  400'"  Höhe.  Die  Euscliuiipf^  Ik». 
trug  auf  eine  sehr  bestündip;e  Weise  iiljerall,  wo  solt  he  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Besrhaffoüheit  war,  70'  Hobe  auf  100'  Uasis  (was  der 
Diag;onale  eines  Würfelst  fast  ganz  {^euau  enls|iriLltt) ,  wobei  es  iür 
einen  Menschen  äusserst  schwierig  war,  sie  7.\\  erklimmen.  Nur  Mprftel- 
Gelände  scheinen ,  vielleicht  in  Folge  späteren  Zusamuiensinkens  der 
Masse,  zuweilen  65'  auf  100'  za  haben.  In  alleo  Fällen  aber  war  die 
Keig^ungslinie.  ni  -der  gaoz^D.  Hdbe  gerade,  nit  Ausiiafaflia  des  FiiMNlt 
4«r  ^B5Mli<tllg^ :  wiD  toIcliA  «iloniblieh  im  dt«  - Sboie  .  fiberging.  Andc» 
B5t«litfilgeQ , '  die  nicht  aus  Trfiiqperii  beaCebaii  und  welete  wao ,  ini 
Gegeosatse  der  Einatura-Bdaehnngen ,  Ergieaanngs-Bdaebonge»  j(Mff 
^iboitiemeni  UUus  d'ipaitehemeii^i  —  ob  auf  trocknem  and  auf  naa* 
Sem  Wage  entata'qdene  B^aebpogen?)  neDoea  könntei  bealtken  ntir  Mi 
Bdbe  auf  100'  Batia. 


Al.  Brongniart:  über  Zusammensetzung  und  Chai^aktere 
der  Porzellan-Thune  (AiH.  gdui.  1839,  X,  66—69).  Der  aus  Zer. 
Setzung  des  Feldspaths  hervorgegangene  Kaolin,  wie  er  in  den  Porzellan- 
Fabriken  verwendet  wird,  musste  die  Bestniidtheile  des  Feldspathea 
weniger  dessen  Kali  enthalten;  man  findet  aber,  ausser  einem  sehr 
veränderlichen  Verii/iltnisse  dieser  Bestandtheile ,  auch  viele  dem  Feld- 
apath  ganz  fremde  Beitneogungen :  Glimmer,  Quarz,  un/ersetzten  Feld« 
spath  ,  Sand  ,  Zinnoxyd  ,  Alles  zusammen  selbst  bis  zum  Betrage  you 
0,90  des  Ganzen.  Norjuaie  Kaoline  nennt  Du.  diejenigen  ,  welrhe  den 
plastischen  und  unschmelzbaren  ßestandtlieil  des  Porzellons  von  SevreSj 
Mjimogea,  Meissen ,  Berlin ,  Wien  etc.  ausmachen;  sie  sind  durch  Aus- 
ufAiehnng  der  fibrigen  Bratasdtheile  aua  dem  Kao1mx.6ealMB^>  dem 
Granit ,  Pegmatit ,  selten  Gaeiaa  «te«,  entstanden-  and  dttber  in  JTnrni 
eines  sehr  feinen  Thons.  Pegmstik  gibt  fsst  nur  allein  da«  *  aeUinn 
Poraellan-,  vnd  naii  kann  oft  desaan  Übergaug  durch  'Zei4els«ng><bfa. 
Sn  den  fertigen  Kaolin  verfolgen.  . 

Konnten  doreh  Zeraetsung  ▼oracbiedenartigo  KaH  -  fiUlikato  dem 
Feldapath  eotsogcn  werden,  ao  konnten  aneb  verschiedene  Znaammen» 
Setzungen  des  Kaolins ,  verschiedene  Thon  -  Silikate  zttr0ckbleiben ;  din 
Kraft,  welche  das  Kali  herausgeffihrt ,  kann  auch  neue  Kieseltheile  hin* 
cin^;('riilirt  haben;  endlich  kann  der  Kaolin  mitunter  nuch  aus  andern 
Thon^iiikat*lialtigen  Mineralien:  aus  Gnciss,  Diorit,  Porphyr  etc.  ent- 
standen seyn.  J>le  wahren  Kaolin -Gesteine  liegen  noch  am  Orte  ihrer 
ersten  Ablagerun;^  und  gehören  wesentlich  den  krystallinischen ,  den 
plutonlschen  Felsarfcn  an.  Es  sind  die  Pegmatitc  von  St.  Yrieix, 
Cambu  f  St.  Stt'phr  nfi  in  Cornwall,  —  der  Gneiss  zu  Passan  und 
St.  Yrieix  i  —  die  Granite  von  Aue  bei  Schnceberg  und  Sedlitz  bei 
Freiöerg ,  —  die  kompakten  oder  scltieterigcn  Jb^u rite  von  7rcfl(o  im 
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mmOMmkaii     St  DMt«  TrieiVf      die  Pinrphfra  MioH 

in' Stcftftfit.  Eittiga  junge  weiMüehe.TiMBgCNittfai^  dag«g*ii  konnten 
durch  das  Wasser  aufs  Neue  abgesetzi,  nocb  andre  von  schlechtet 
Qualität  durrl)  Zcractaoiig  der  ArkoHcn  (Husson,  SoitxHlange  in  Au» 
vnrgme)  entstanden  aijm  Die  Lag;erstät(en  dos  Kaolins  sind  von  sehr 
unrcgeimässiger  Form  ,  und  Br.  glaubt  in  vielen  Fällen  darin  die  Ele- 
mente einer  VoLTA'sclien  Säule  zu  erkennen  ,  welche  die  Zersetzung^ 
veranlasste.  Er  fährt  fort  ,  Feldspathe  und  Kaoline  auf  eine  verglei- 
chende Weise  zerlepen  zu  lassen,  wovon  die  Ergebnisse  in  einer  zwei- 
ten Abbandlong:  niitgetheilt  werden  solieu.  Einstweilen  ubergibt  er 
hier  eine  Übersicht  der  Zusammensetzunj^  der  Thotie  einiger  Kaoline 
von  den  Tliouerde*  bis  zu  deu  Kieselerdc-reicbaten. 


Kieselerde. 

Alaiiueide. 

Kali. 

sa 

.  48 

Pauom    •      .  . 

47 

St  YHekß  bei  IAmo§€t  . 

M  • 

43 

% 

SL  Stephent  im  CmntwaU 

M,8 

48,2  . 

1,* 

Leu  Pufua  bei  Ckerbour^ 

56 

45 

«  • 

XsMloiiaaiiito  bei  üayaffiM. 

57 

48  -■ 

JfftfiMMI    •       «       •  • 

fl 

55m  . 

34 

■ 

t 

K.  C.  V.  LsüivHAnD:  daa 

Steinkohlen- 

•  Gebilde  in 

n  a  t  u  r 

«chichtlicher  und  technischer  B  ezi  eh  ong  (CoTXA'acbc  iletfItcA« 


F.  DE  FiLippi  (in  Pavia)  :  über  das  tertiäre  Subapeiininen- 
Gebirgc  und  insbesondre  über  die  Htlgel-Kette  von  Üan 
•Colombano  (Bibl.  Ital.  i834y  LXXV^  275  —  287).  Wenn  einst  das  ter- 
tiäre Meer  die  ganze  Lombardische  Niederung  zwischen  den  Alpem 
und  Ap0iminen  erföllte,  wie  kömmt  ea,  daaa  die'aoitaiiaobe  Sobapamiaen« 
l^onaatSoa  Iflnga  der  gansen  Sfidaeita  deraetben  etna  nnuntserbroehene 
Kella  bildet,  wähj^end  in  der  Niederung  aelbat  aolche  gar  niabt  nnd 
•n  deren  Nordranda  nur  aehr  unbedantend  num  Voraehein  kommt,  und  * 
ao  auf  30  Meilen  Eratreckang  vom  Ticino  bia  anr  Adda  nnr  bei  Ko* 
r«ap,  von  der  Adäa  bia  aum  Ogiio  nnd  snm  Mineio  gar  nicht  gefunden 
wird.  Naeb  BanuLiK  hätten  die  hier  ina  Meer  fallenden  Ströme  die 
Miederachlägc  mit  sich  fortgenommen  und  das  Meer  gleichsam  snrfifb* 
gedrängt.  Nach  Andern  aelzten  jene  Schichten  in  der  Niederung  unter 
jüngeren  Aufaobiremmungen  fort:  jedoch  hat  man  ata  unter  dieaen  beim 
Brunnengraben  nUB'  einmal  wieder  bei  Mitiitovm  nach  VAiuaniBRi'a 
i^ni;<ibe  gefunden  ,  und  nach  dem  nördlichen  Abhänge  gelangt  man  au» 
der  Niederung  fast  überall  uttoiittalbiur  von  Alluvial-Land  auf  S«kundärp 
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BiMongien.  Nach  Bboccri  endHdb  hitten  sieb  w&brend  jener  Periode 
in  der  Lombardischen  Niederung,  wie  ea  Olivi  im  jetzig^en  Adriatischen 
Meere  profunden  hat,  hier  Geschiebe,  doit  Sand  ti»^d  Thon  ubf^esetxt 
und  sicli  an  andern  Stellen  ein  tester  Felsenf^ruiid  gebildet,  utul  uiiren 
in  der  Richtuno:  der  StroinnnKen  Thälcr  und  daneben  Berge  entstanden; 
Konchylien  liÜtten  sich  da  in  Mengte  angesiedelt,  welche  dort  g;sr  keine 
AufenthuitfiKtätte  gefunden.  Aber  auch  hiegegen  ist  zu  erinnern  ,  dass 
die  See-Gebilde  mit  den  Konchylien  auf  breit-  und  weit- erstreckten 
INiederungen  bin  ohne  anscheinenden  Grund  gänzlich  fehlen  ,  und  dasg 
«D  andern  Stellen  die  jetzigen  Flüsse  die  wirklich  vorhandeoeo  Bildungen 
dnr  Art  Immtt  mehr  serttören  vad  fortliilifCD  (der  Pa  an  der  Hdg«!- 
kefte  voo  8üm  Cotombano  ete.).  Der  Tf*  iit  daher  der  MeiDunjr,  Ä$m 
99T  Zeiti  da  daa  Mafer  boeb  swiaeban  den  Aipen  and  Apemiiaen  atnnd, 
neehaniaebe  nod  abemiaeba  Zerabtsiing  in  beiden  Gebirgakette«,  Jadoeb 
wanigar  in  den  Atpe»,  dem  Haara  daa  Material  aur  Bildon^  dar  tertil- 
ren  Sebiebten  geltcfert,  walchea  Merr,  laehon  rakb  aa  Konabylien  noch 
labander  Arten,  wohl  nicht  daa  TarmSgen  beailsa«  kannte^  alla  ElaaBenta 
janar  Salilebten  rorbar  in  aieb  auf(Kel5aat  an  ballam. 

Die  Hns^elkette  ron  Smi  Cotonitono  unfern  i^odi  bietet  einige  eigen* 
thiimlicha  Eracbeinungen.  Zuunterst  liegt  bei  Coiuta  ein  Kalkstein, 
den  BanieLACK  zum  Maachelkalk  der  Deutschen  gerechnet,  welcher  aber 
bezeichnende  Versteinerungen  der  Subapenninen  -  Formation  (Ostrea 
edulis,  Haliotis,  Murex  varicosus  etr.)  besitzt  und  dem  Verf. 
identisch  mit  dem  Pariser  Grobkalke  erscheint.  Darüber  rulien  blnue 
Mergel,  wie  sie  gewöhnlich  in  dem  untern  Thcile  der  Subapenninen- 
Formation  vorkommen,  ausser  an  Konchylien  auch  reich  an  Nüssen, 
Kiefernzapfen  und  biluniiiiüsem  Holze,  das  in  Pechkohle  übergeht, 
mit  ?  Bernstein  und  Eisenkiesen,  auch  mit  Steinöl-Quellen.  Nach  oben 
wird  dieser  Mergel  gelblichgrau.  Wie,  gewöhnlich ,  übcrlatrert  ihn  ein 
gelber  oder  ockerfarbner  Grüiisand  mit  seltenen  Perten-Resten  und 
Zwiachenlagem  ron  MuscheMeeren  Mergeln.  Salzige  Quellen 'CMiteprin- 
gen  darana  bei  Jfiraifola,  Mot^tU^M  n.  u,  «.  Faaaii»  Knathen  aind 
daaelbat  gafnnden'wardea,  aber  in  niebt  nlhar  .baatimmbarem -Kaatandel 
Dan  Beaebluaa  diaacr  Abbandlnng  macht  aina  Idata  van  IM  Artaii-  0m« 
tHar  Kanebyltan  ana  deraeiban  lldgellwite ,  *  dia  nach  Bnaociii  be uattnl 
nnd  mit  varaebiedeneo  (ftftera  aabr  falacban)  Synonymer  vaMaban  aioA 


III.  Petrefaktenkunde. 

h.  Agassiz:  Monographies  d^Echhioderrnfs  rit^ans  ft  fostileiL 
i*'  lioraison  contenant  lex  tSalenies,  32  pp.  et  .5  qr.  in  4«»  (.iV«?M- 
Chatel  1838).  Der  Vf.  beabsichtigt  die  Ecbinodcrmta  Monoj^raphie'n- 
weise  zu  bearbeiten,  ohne  die  eiozeluen  Mooograpbie'U  au  eine  beatimaila 
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Ordamifr»  Mi  «dMr  Aa«Aebnnig>  bu  MNen-:  eim  MctMt,  wtklNr  alltr* 
dtoift        grSstfeB  Y#rtlkell  v0f«]MrM!bl,  indem  si«  geiteMet  Jede  Mono» 

|;rap1iie  dann  dem  Publikum  zu  uberj^rben,  ^wann  sie  zar  Reife  gediebctt 
ist.  Es  sollen  alle  lebende  wie  foeeile  Arten  beschi  iehrn,  und  die  neuen 
die  wenig  bekannten  oder  bis  jetsi  nur  scbleclit  abgebildeten  in  Litbo» 
grapliie'n  dargestellt  werden,  und  zwar  soll  jede  Art  von  mehreren 
Seiten  und  mit  mehr  Dctaih  als  bi«  jetzt  in  ähnlichen  Werken  der 
Fall  f^owejjon,  {jezeirlinet  wrrdpn.  Auch  bietet  der  Vf.  Gyps  -  Abgüsse 
aller  abgebildeten  und  sonstigen  ihm  in  guten  Exemplaren  zugänglich 
gewesenen  Arten  zu  Kaulen  und  Tauschen  an.  Er  führt  viele  Eng- 
lische  Sammlungen  (das  Museum  Britannicum,  das  bei  der  geologischen 
Süzit'tiif,  bei  Stückhs,  Mantkll.  in  Bristol^  bei  CuMUER^A^D,  EoBRTorr, 
eu  Scarborongh  und  Cambridf/f  ) ,  dfinn  Französische  (das  Pariser  Mu- 
seum, bei  Broncmart,  DtsHAYEs,  DtniANrE,  Elik  de  Bkaumont,  Volt», 
MiLifB  Edwards,  Alcids  D'OBBiony,  Michelin,  db  YsaiiBiriL,  DoTRBn» 
SWR,  LBTMSRin,  DnsLORecnAMPs)  nndSehnreiit er  (das  Benn^  Mmenn,  das 
sn  SoMkvr»,  Basei,  PvrreMntjfi  bei  Oabssky)  Ssmmlnngen  an,  welclin 
ihm  zu  dem  Ende  mit  allen  wdnscbenswertben  Erleichterungen  an  be- 
nfitzen gestattet  war  und  wo  er  viele  Original- Exemplare  zu  frfibera 
Beerb reibungen  andrer  Autoren  (Kdnia,  Grbt«  Scilla;  —  Lawarci» 
»B  Blaimtillb,  BROKeniAAT,  DfiPRAiffCB  etc.)  fand.  Die  Dentaeben  lie* 
sondere  bei  Goldvoss,  v.  Mdrstbr,  RoBnnn  u.  e.  w.»  nnd  einige  Fran« 
soaiscbe  bei  Dbsmovurs,  Gratbloop,  bb  SBRase,  auch  Riiao  etc.  boffit 
er  demnächst  bendtzen  zu  Icönnen.  Bei  Beaebreibung  lebender  Arten 
beabsichtigt  der  Vf.  auch  die  Anatomie  au  geben,  wofür  ihm  Prof» 
Talbntin  in  Bern  seine  Mitwirkung  versprochen  bat.  Um  endlich  daa 
ganze  Unternehmen  mehr  zu  fördern,  hat  er  sich  mit  einem  soologtschen 
Freunde  Hrn  Di:sor  verbunden,  welcher  die  Ausführung  der  Zeichnun- 
gen überwacht  und  die  Beschreibungen  nach  seinen  gp.sannnel(en  IVolifzen 
entwirft.  —  Spätre  Entdeckungen  aollen  in  Supplementen  nachgelie- 
fert werden 

Den  Anfang  bildet  die  Gruppe  der  Salenien  aus  der  Familie 
der  Cid  ariden,  weil  davon  verhultnissinässig  die  meisten  neuen  Arten 

vorhanden  gewesen.  E.s  ist  das  bisherij;e  Genus  Salenia  Grev,  wel- 
ches der  Vf.  in  4  Geschlechter  Salenia,  Goniopygus,  Peltastes 
nnd  Goniophorus  trennt,  deren  19  Allen  alle,  bis  auf  5,  neu  und 
alle  abgebildet,  alle  fossil  sind  und  der  Kreide  angehören.  Ek  sind  mit 
1 — 2  Ausnahmen  lauter  kleine  Arten,  deren  Merkmale  in  vcri; rössertera 
Muasstabe  gezeieiiiiet  sind.  Die  Beschreibungen  sind  vergleii  Iiend ,  so 
dass  sie  die  Unterscheidung  verwandter  Arten  erleichtern.  Denninge- 
aehtet  vermissen  wir  sehr  ungernc  Diagnosen  dieser  Arten,  welche  die 
Unteracbiede  noch  schärfer  hervorheben  und  schon  den  Autor  oft  auf 


*)  Bei  d«r  tugleicliheit  der  oiuzelnca  Monograplile'a  kann  deren  Preis  nicht  voraus 
beitinint  werdea ;  doch  soll  Jede  Tafol  mit  »usehörfg en  Text  su  2  Freue*  «u£e- 
■etat  werden. 

I 
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•ine  schärfere  AuidrnelwvreiRe  in  der  Beschrcibong  aufroerkgam  machen 
und  tiell  -  präciser  austodrücken  nöthi^en :  möchten  sie  in  4l«a  FcNrt» 
Setzungen  nicht  fehlen.  Auch  wünschen  wir,  dass  der  Verf.  von  seinem 
Plane,  hinsirlitlich  der  Synonynie  auf  Desmoüi.ins  tableaux  synonymi" 
ques  des  KcItinUes  zu  verweisen ,  abgehen  niü};e,  da  man  in  einer 
Moiio;;raj)Iiie  solche  ebenfalls  zu  erwarten  wohl  berechtigt  ist,  und  da 
die  Zusammenstellung  der  Synonymie  oft  Vcraulassung  zu  sor^Jältifjprer 
Auswahl  der  Kamen  wird,  wie  denn  in  der  That  der  Iiier  (^e^ehene 
^ame  areolata  für  eine  Salenia-Art  schon  lange  von  Wahlknbkr& 
{Act  ups.  iti^i)  verbraucht  ist.  Gewiss  wird  der  Vf.  in  DfuUchland 
noch  manchen  Beitrag  finden ,  wenn  aacb  Goldfitss  bereits  die  meisten 
Arten  betcbricbeQ  bsC.  So  glauben  wir  selbst  einen  ne^ien  Goniopy- 
l^us  SU,  baben.  .  Durch  die  Arbeit  von  AaiMU  verbunden -nil  der  vnn 
OobDFORS  «rbalteo  wir,  eine  sweifeleohne  sehr  voHstündige  Überaidit 
aad  Abbildung  von  ollen  (lebenden  nnd)  fotoilen  Aadiorien^ 


Brünet  :  über  verscliiedene  fossile  Körper  {Bullet.  geoL 
183S ,  JXy  252).  Er  fand  1)  zu  L'iyras  bei  Ayen  verscliiedene 
£  1«  p  b  a  n  t  c  n  -  Reste  in  einem  Diluvial  •  Gebilde  ;  und  2)  im  tertiären 
Meereskalk  des  6troM//<;-Beckcns  eingescbloMeo:  drei  Seh ildk rote n- 
Eyer  voltkommeo  wohl  erhalten,  nur  au  einigen  Stelleii  serbroeben; 
ft!e  sind  2}"  lang  und  1".  dick  in  der  Milte.  Sie  gehören  jetzt  der 
Sammlung  der  Schule  zu  Layras»  3)  Bei  einem  chemischen  Ycr- 
aoche  «nr  Erklärung  der  Schlamm- Vulkane  gelang  ihm  die  Bildung  von 
Pis8a>sphalt  durch  Mischung  von  6  Terpentin ,  3  Scbwefelsiure  und 
1  Salpeterslure  in  der  KSIte  und  nachherige  Goncentrirung  in  gelinder 
Wfirme.  Bei  der  Anwendung  schien  es  auch  dem  Bitumen  der  Maler 
ganz  fifanlieb. 


Bellardi:  fiber  einige  tertiäre  Reste  bei  Turin  {BulUt,  geai, 
183S ,  IX  j  270),  Die  von  dem  jiiii2;eren  SiSMONDA  gefundene  Argo- 
nauta  ist  die  Varietät  der  A.  Argo  Liv.  ,  welrlie  Lamarck  A.  nitida 
genannt  bat.  In  den  Tiiriner  Bergen  hat  B.  selbst  ein  wohlerhaltenes 
Exemplar  des  Parniopborus  eloogatus  entdeckt. 


iSTEiNiNGKR :  Über  Halocrinites  pyramidalis  (Bullet,  ff^pt» 
1838,  IX,  205  ,  pl.  vi),  H.  scutellXa  pelvinarihus  et  costaübus  laeni- 
bus,  articulis  brachiorum  (hiudccim.  Unterscheidet  sich  von  H.  elon- 
gatus  des  Vfs. ,  vielleicht  als  neues  Genus,  durch  einen  runden  Stiel 
u.  s.  w.  Stammt  von  ScAö necken  io  der  EifeL  Ust  ein  Cupresso-. 
orinites  Golojp.] 
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-  F#S«ile  Limvlos« Arten.  Man  kannte  bis  jetzt  3  lebende  Arten; 
▼an  DER  HosTW  bat  noeb  eine  vierte  breebriebeo.  Der  Iwaileii  eiad  - 

9 — 10,  nämlich: 

I.    Iii  VKupferaandatein  —  wohl  ehie  Euryptcrus? 
1).  Liiniilus  u  CM  latus  Kittorga  Beitrage  zur  KeniUH.  4»  Kaiser» 
sandst.  am  l'ral.  S.  22,  Tt.  ir,  Fp.  1. 
iJ.    Iii  der  SiciukoliU'u  Foriiiation  —  besoiidros  Genus. 
,  2)  •  B  e  I  i  Ii  u  r  u  R  KowiG  (/toi/.  sfct  pl.  xviii,  lig.  23O5  EnfoinoUfcH 
■  .  ^  mo  II  0  c  u  Ii  t  e  s  Martin  Derb.  jil.  xlv,   fi^.  4;   —  Paukos.  org. 
rt^in.  ;  —   L  i  m  u  I  u  s  t  r  i  1  u  b  i  t  o  i  d  c  s  Ute  kl.  Gi  ol.  und  IMineral. 
'II,  Tf.  XLVI  ,  Fg.  3.    lu  Eisenstein  -  Bieren  von  Dudlry  uud 
Cülbruück  Dale* 
III.  Ii«  Msaebelkalk  (aehr  klein). 

3)  I«iiii.Btas  prieeiifl  v.  M«imt.  Aetil'.  %,  Petreßs*  61,  Tf.  Y, 
Tg,  1.  -  L«dti«ek  bei  BuyreuOu 

4)  L.  a  §^  n  o  t  u  e  v*  Mbtrr  JüM.  i839,  4|5.  lo  WSrUemkerg. 
IT.   Im  oberen  Jora,  von  KelkHm  S)  and  voo  PappenMm  i^^lOh 

Die  Fern  ibrer  Sehaale  oud  den  Eadsahnes  an  Abdominal  -  Stiiek 
deraelbea  i»t  wie  bei  L.  polyphemua;  aie  haben  jederaeita  6  lan^ 
bewffsliche  Dornen  am  Abdoiuinai*Rande  (Diff.  vom  lebenden  L.  rot  an« 
die  au  da  Latr.,  wo  die  iiintirsten  nicht  die  Randzackeii  überragten); 
die  Erstreckung  dor  beweglichen  Dornen  Idngs  dem  Seitenrniidc  i«t  win 
bei  L.  long^i Spina  HoBV.,  aber  der  vorderste  Rand  dea  Cepiialothorox 
ist  ohne  die  Ausbieg^ungen  wie  am  Mannchen  des  letztern,  und  die  seit« 
liehen  Leisten  sind  einander  mehr  genähert,  dalicr  die  Mittel  -  Reg;ion 
schmäler,  als  an  diesem  und  den  L.  M  0 1  u  r  r  a  n  u  8.  Sie  sind  im  Gan> 
zen  kleiner  als  die  verwandtesten  unter  den  lebenden  ;  die  giö^üteo 
kommen  nur  den  kleinsten  unter  diesen  gleich  (S.  41).    Es  sind 

5)  L.  sulcatus  V.  Mönst. ,  v.  d.  Hoevec«  redvrchfs  sur  Vhistoire 
*         naturelle  et  f  Anatomie  des  Limulas  (Lryde  1838  y  in  Fol.)  41, 

pl.  All,  flg.  6.  Nur  ein  uuvolUtüudiges  uud  daher  etwas  zweifei« 
ha^ea  Exemplar  (S.  48). 

6)  I4  Walehii  Dbshar.,  Körtic^  MDnst.,  Hobv.  I.  c,  fig.  1. 

7)  L.  ornatva  M&nst. ,  Hobt.  I.  e.,  fig.  2.  Die  bioteraten  Zaeken 
/am  Abdominalrande  aiod  grdaaer  ala  bei  den  übrigen ;  die  Schwant- 

/  forehe  iat  breiter  ala  bei  6;  neben  den  erwähnten  Seilenaaeken 
/   dea  Abdomena  erblickt  man  eine  Zieksaek « artige  Liste,  welche 
/    den  andern  fehlt;  eben  so  mangeln  die  6  Eindnlcke,  die  auf  jeder 
/      Seite  dea  Abdomena  bei  L.  Walehii  vorkommen  (S.  47). 

/8)  L.  intermedios  MunsT.,  Hoev.  I.  c.  ,  lig.  3  ist  dem  vorigen 
ähnlich,  aber  die  End^^ähne  des  Abdomen  sind  kleiner,  der  del« 
toide  Eindruck  auf  der  Unterseite  des  Körpers  (die  Vertiefung, 
worin  die  Abdominalfüsse  liegen)  wird  fast  halbmondförmig  (S.  48). 
fi)  L.  brevtspinA  Mümst.,  Hobv.  i.  c,  fi<^^.  4.  Die  Endzähne  sehr 
kurz,  jener  Eindruck  ebenfalls  balbmondtoraiig ,  der  Schwans  iat 
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ohne  Forche,  soferne  oiebt  «Im  eui«  Hälfte  dor  lAag«  Msli  .wcf« 

gebrochen  ist  (S.  48). 
10)  L.  brevicauda  MOnst.  ,  Hobv.  I.  c,  fi^.  5.    EndzShne  kurz, 
Schivanz  kurzer  alü  bei  den  andern  ,  das  Adomea  mit  ä«ltoideiii 
Eindruck  uud  drei  QueerJiuieo  darAof  (S.  48)« 


Duval:  über  die  Fuss^drücke  im  Quarz it  von  Gueprey 
{Dullet.  ffi'ül.  i838,  IX.  199—200,  pl.  iv).  In  der  Gemeinde  Gueprey ^ 
Bezirks  Argcnttin  im  Dept.  der  Orne  ^  4  Kiloibeler  vom  Weiler  Trun 
entfernt,  sieht  man  fast  vertikal  aufgerichtete  Sdiichten  von  Quarzity 
ganz  jenem  von  AUnfOH  ähnlich,  fiber  liorlsontale  Jaragebirgs-Solrlehtea 
ailsteigeu.  Afti  der  OberlMelie  einer  dKeeer  Qaertil-SeMehlmi  keebeciitet 
oan  neben  einem  Baebe  mntbnaaaiielie  Fosteindrflckri  welche  min*  4ert 
•n  Lande  von  Ochsen  herleitet,  nnd  dieser  Ableitung  sofolge  sr,beint 
der  Ort  selbst  den  Namen  V^faudobaiitB  erhalten  an  haben.  Der  Yf. 
beschrinkt  sieb  nnn  fast  gans  daranf,  atatt  dies«  Eindrdefce  weiter  so 
beseh reiben ,  sie  nur  abaobitden.  Er  liefert  1)  eine  allgemeine  'Sbisxe 
der  Oberfliebe  mit  ihren  Eindrfieken  in  sehr  verjnngtem  MaasstabOrf 
Dieser  Eindrdrkc  mit  mehr  oder  weni<;er  vollständigen  Umrissen  sMM 
man  97  auf  der  Skisze,  in  einem  Streifen  ziemlich  dicht  aneinanderge« 
dfiugt,  so  dass  sie  meistens  durrh  Zwischennlume  von  nicht  ganz,  ihref 
eignen  Länge  von  einander  getrennt,  übrigens  aber  nach  allen  Ptichtun- 
f^en  gekehrt  sind  und  keine  Fährtenreihe  ,  keine  Hinter  -  nnd  Vorder- 
Fässe  u.  dgl.  mit  Bestinuntheit  herauszufinden  gestatten.  Wir  thcilcn 
(Tf.  VII!,  C  Ffjf.  1  a)  den  L)oiri8S  eines  solchen  0  ™  145  lang:en  und  0,112 
breiten  Eindruckes  in  nicht  fjanz  seiner  nnJurlichen  Grösse  mit;  die 
beigefü;;trn  Ijaiigen  -  (F<j.  1  b)  und  Qiiecr  -  l*toJile  (Fg.  1  c)  geben  ein 
denllicltores  Bild  seiner  Vertiefung.  L'brigcns  sind  einige  etwas  kleiner 
und  tiefer,  andre  etwas  flacher,  grösser  und  besonders  mehr  in  die 
Länge  ausgedelmt,  als  ob  der  Fuüs  auf  abliaiigigem  Boden  voran  ge« 
glitten  wäre.  Ein  einziger  der  etwas  grössern  Eindrücke ,  weiche  üb- 
rigens dareb*  den  Einfluss  der  Witterung  fast  am  meiAten  gelitten  hst» 
zeigt  auf  seinem  Grunde  eine  nicht  sehr  tiefe  l^reifung,  wie  sie  in 
Fg.  1  a  angegeben  worden  ist.  Ein*  andrer  ist  in  aeiner  Mitte  durch 
einen  Queerbalken  dea  Gesteines  bis  sn  dessen  allgemeiner  Oberfläche 
ausgefflUt,  se  dass  er  in  eine  vordre  und  eine  hiatre  Abtbeiinng  serflUt» 
welehe  beide  dnrcb  jenen  Queerbalken  mit  aeukrechten  Wieden  abge* 
Bchnitten  werden.  '  • 

Am  Fusse  dea  Velsen  -  sielit  man  kleinre  IKndrädie  andrer  Art, 
wovon  Fg.  2  eine  Abbilduns:  in  natürlicher  GräsSS  gibt»  ttud  Fg.  3  b 
die  Vertiefung  im  Quecr-Profil  versinnlicht. 

Daraus  wird  es  wahrscheinlich,  da!<s  der  Qnarzit  zur  Zeit,  als  er 
diese  Eindrücke  empfing,  in  teigigem  Zustande,  im  Zastande  der- Kiesei- 
gallerle war? 
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fiWMLaa»  bat  zweierlei  TbierfabrUu  iii  einem  Sandüteiae 
bei  Liverpool  gefunden,  auf  der  Haibins^I  zwi^clipn  dem  Vee  und  dem 
Mersey.  Die  einen  gehören  C  h  i  rot  ho  r  i  u  ni,  die  andern  einem  kleinen 
Tbiere,  wie  es  scheint  der  Landschildkröte  an,  deren  FuHSspuren  schon 
lanf^er  bekannt  und  im  Bridgeivater  Treati^e  p.  259  abgebiidei  aiiHl. 
{BrU,  Assoc.  at  NewcasUe,  isas^) 


K.  OwBit ,  der  sieb  schoo  lange  mit  der  mücroskopitcbeD  Dntenn* 
ehupg  der  Stniktar  der  Zäbne  bctcbätiij^t ,  hat  gefandcD ,  dsM  dieM 
in  vembledeneo  Geaehlechlern  so  «bweicbeod  ist,  daat  »ao  ein  Geoos 
«nd  oll  «ogtr  elii«  Speuea  acboa  «na  eiaeiu  kldsta  ZahntpUttor  «i 
•rkeoiMD  «wiMg  «^.X  -  • 


Boricbl  ibor  Foiaaporou  von  Cbirotberiuia  a.  a.  nnbo- 
kaanten  Tbiere n ,  welche  neulich  in  den  Steinbrdcheo  VOM 
Stoi^tam  UiU  auf  der  Helbinael  Wirrall  »wiacbeo  dem  Dce  und 
Mertey  gefunden  worden,  erstattet  von  der  naturforscb.  GeaaUaclk 
KU  Liverpool ,  und  mittelst  Zeichnuni^en  erläutert  von  J.  CuimifMAll 
(Lond.  Edinb.  phil.  Mag.  1838,  C,X/r,  148—150).  Anfangs  Juni  be- 
obachtete man  an  genanntem  Orte  an  Platten  von  New-red-Sandstone  meh- 
rere erhabene  Abgüsse,  welche  die  Arbeiter  als  die  einer  menschiichen 
Hand  ansahen.  Sie  stammen  alle  von  der  Unter8eite  dreier  verschiedenen 
Schichten  im  mittcin  Thcile  dortiger  Saudstein  -  Formation ,  welche  je 
2'  dick  sind  und  unter  8**  N.O.  einfallen.  Unter  den  Sandstein-Schichten 
liegt  jedesmal  eine  Tlionschiclitc  ,  in  welcher  sich  der  Fuss,  als  sie 
trocken  lag,  abgedrückt  hat;  nach  dem  Abdruck  modelte  sich  die  untre 
Bliebe 'der  darnber  abgelagerten  Sandstein -Schichte,  Dacbdeoi  die  vo< 
rjge  Jedesniel  unter  den  Weaaerspiegel  eingesuuke»  irer.  Die  «n^erste 
jener  Tkoalagen  war  so  ddone»  dass  der  Eindraek  sieli  aoeh  noeb  in 
der  Sandsteia-Sebiebto  onter  ibr  seigt.  Über  einen  bintarea  nad  eines 
vorderen  Fuss  gibt  der  Berieht  folgende  Details: 

Der  Hiolerfoss  bat  9"— 12"  Linge.  Die  Fnanaoble  »ose  edir 
laoakttlfie  gewesen  seyn ,  da  der  Danmeoballcn  und  die  Phalangen  der 
Finger  vorsteben.  Der  £?  abstehende]  sg.  Daoni  spitst  sich  sa,  fcrdmnit 
sieb  mit  seinem  Ende  rückwärts ,  ist  sehr  glatt  oud  seigt  keine  Spar 
von  Klaue  oder  Nagel.  Die  Zehen  sind  diek  nod  kräftig,  scheinen 
jeder  aus  3  Phalangen  zusammengesetzt  und  zeigen  nm  Ende  Spuren 
von  starken  Klauen  oder  ISageln.  Die  Fusssohle  scheint  von  einer 
eiwa»  runxeligeu  Haut  bedeckt  gewesen  .Btt  sejrn  ^  deren  Falten  eieb 
noch  an  den  Zehen  erkennen  lassen. 

Der  Vorderfuss:  zeigt  sich  sehr  selten  vollkommen  ausgedriirkt, 
«eye  es ,  dass  das  Thier  damit  nur  leicht  auftrat ,  oder  da«s  der 
Jahrgang  1839.  32 
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Bfotorföiiii'  «einkD*  EXnAnMÜ  wleiler  zrritSrI».''  An  -lMit-«rl»|lelmr  Bn* 
«•ntplare  ni^M  tnin'  eWen  Daumen  und  3  IKebffn ;  der  vitrM  Ztfhftk  Mti 
Der  DaiimiM)  ist  etwas  n«rh  liinten 'tnrflekKekrÜBinif  und  «pits;  üXm 
Zehen  sind  mit  ISaf^ein  vetüebeii.  Ditfser'Fuss  ist  nur  halb  8o  groMy 
all  voriger.  Die  Aasiueftsöngen  siod  bieniaeh  mi  dtneo  des  Hiatcf» 
fotses' soi«»iBeiig;esleUt. 

•  • 

Bieter«  Vorder« 
foM.  taut. 

Qesammtlinge  von  der  DRuineawnnel  bis  zar  Spitte  des  2.  Zeheas  .  9"  .  4"&  . 
OKliale  Breite  mMseh««  dw  Splteeer  4f  Dmneae  vmi  4ee  4.*Zeheee  <  - 

Gcttsile. Breite  es  den  Zehen  •  «...  5 

am  Plattfniis  (Mltteirnsa  od«  Fiisswuriel)  3      .  1,75 

Ulnge  der  Curve  von  der  Wurzel  bis  xbr  Spitze  des  Dauoieaa  ,  \  k  6ri    .  2,& 

Breite  des  Itamnieeliallena  '.  »  ...-.*.*.      •  >,  .  lA'»'  I  * 

.  Httbe    1  -  •     liber  der  SteinflAeke  '*  ßj^ 

Liege  dee  1.  Zehcee-vee  Worwl  bie  Spitae    •  v  .  »  .  •  %  .  .  5,25  .  2 
a     «  •      •  •       ••      *•«••••'•••  6)5   •  3»2ft 

.     .3.. •      •      ••'•••■•.•'•«•>4''*  9|2ft 

Mittip  Brclfe  der  4  Zehen    «..«■..••'.'»•'•••'••'.  1       •  C^TA 
Höhe  des     ^eheas  (des  er^abeastee)  %  .««OtG 


..Auf  etMr  10  Yard«  laiifpfB' Steinplatte  beobathtete  pan-^fiaM 
xusammenhäageade  Fibrtenreibe  eine«  im  Gehen  begriffen  geweseniq 
Thierofi.  Per  Abstand  von  der  Spitze  des  2.  Zehens  des  Hinterrussci 
bis  wieder  sur  nämlichen  Zehenspitze  iüt  21" — 22''.  Jeder  VoNeffaia 
steht  ET^rade  vor  dem  hintern  und  die  Diuimen  beider  sind  immer  gegen 
die  i\1ittellinie  der  posanimten  Fährtenreihe  gerichtet.  fUnd  doch  sagt 
der  Bericht  nachher:]  Ist  dieser  Daumen  wirklich  der  erste  Zehen, 
SO  muss  das  Thier  seine  rechten  und  linken  Fiisse  im  Gehen  kreutE* 
weise  vor  einandergesetzt  haben  :  so  dass  die  2  rechten  Fiisse  1^** 
•  hreit  liiiks  von  der  Mittcliioie,  die  swei  liukeu  eben  so  weil  rechts 
dsTon  zu  stehen  kamen. 

Diese  Ciiirothcrium  -  Spuren  sind  zwar  die  merkwürdigsten ,  aber 
keiiHisweges  die  häufigsten  Spuren  in  jenem  Sai|datela#. .  £inige  sehei- 
aea  van-S-aurierD,  .aadra  von  S«iiil4krS,UB  iMvaastaanaen.  Aneb 
SchwimaibAatci^awüicbeB'  den  Zebea  lEano  n^-  bla-  «ad.  wiaj^er'.aabaB.  • 


Yairta.  bialt  bni  dar  gaologlMhaii  Saiitettt  in  MMtäm  alaas 
Irie  ilirr'naeb;«itfr'Artaa  ▼«n  Fofaepiiran)  weteha  naa,  anaaft 
dea«a  den  Ohirotberinm  and  d«a  Ffissep  esil^wiinaibtetaB  a«- iiaai* 
aitlbta  Orta  beobachtet  (t*..8..  |Sa)v  .H 


Pa.  Gff.y  EoEnTON  :  liher  Abdrucke  des  Htnterfusscs  eines 
Rieieo-Cbirotberiuia    m  Kejrrred^Sand^Une  van  CV^Nr,« 


« 
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<i6.  160— 151).  Diese  AbdpiicfcefMod  «cliun  18^4  gefunden  und  daher  ihr 
mni4ert  |«tBt  oicbt  genau  za  ermitteln.  Wahrsclieinlich  stanmien  riu 
•US  dem  obern  Theil  des  New-rcd  SaiiHstone  in  der  Nähe  von  Tarpor- 
tey  f  Egkrtons  Wohnort.  Dieser  theilt  eine  vergleichende  Ausmet^suan. 
mit,  allein  ist  der  iMeinong,  ihtsa  der  sogenannte  Daum  „nicht  drr 
ftiafte^  aondero  der  erste"  [oicht  der  erste,  soodexu  der  fünfte ?J  Zehen  ist. 
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Alle  drei  Arten  ecbeibeo  'daher  niclil  eUeio  in  der  abiolofeii  GrQeaeV 
Mdiro'  ftueh^  in  den  Pn»portiOD«n'«  veracbiddeo.  Der  Heasberger  Fn» 
iet  diefcer  und  kdfser^  seine  Sohle- breiter'  nnd  kfiraer,  eeiue  Zehen  eind 
oiber  and  langer,  sein  Daumen  näher  no  der  Ferae  als  au  jenem  von 
Storeton.  Der 'von  Tarporley  ist  dem  von  iSfvreCoai  ibiilicher ,  doch 
ist  seine  Sohle  gegen  die  Breite  verhältnissiuässig  länger,  und  die  Sieben 
shid  gegen  die  Suhle  kurzer  und  stehen  mehr  auseinander  als  an  dem 
von  Stontou.  Der  Vf.  nennt  daher  die  von  ihm  entdeckte  Art  Cbiro- 
ih^iiuoi  ü^icvlHui  ea>  pede  UercuUmi 


•*'  E.  GEorpBoy  Saint-HilAirei  Geologie  und  Paläontographie 
(in  dessen  Etudes  progressives  d*tm  naturaliste ,  Paria  1836  y  S.  87  — 
123).  Nachdem  «vir  diese  Arbeit  früher  nach  einem  nicht  fehlerfreien 
Aadsnge  angedeutet  (1833,  606,  1834 ^  728,  729),  benutzen  wir  jetzt 
dw  Gelegenheit,'  sie  ans  dem  Ordinale  mitsatbeilen. 

X  En tdeekn ng  fosaiier  Knochen  in  dem  üirrrfyiirr  Beekeo, 
und  Betrnehtongen  fiber  swei  Arten  von  Zoologie,  wovon  die  ehie  dnrcli 
antodilovisGhe  Reste  i>*4le- andre  dttrelt  die  jetzt  lebiende- lliierreibk  ent-  . 
liliilirwIrd  XS;  86  — 108).  In  den  Jakm  nnd  1834  beMehte.dor 
Vf.  -die  Stein^raehe  im  Indnsien^lke  Awerfn^^t-  so  ätAui'GitmMe* 
Pülf  auf  der  Strasse  naeb  'X^oii.  -Er  erhielt  ;4abei  die  wobierhiltt^nö'  • 
Unterkiefer •  Hüfte  (in  Bruchstücken  von  jnebreren  '  In.dividaen)  eines 
Thieres  ,  welches  wie  Anoplotberium  11  gleichgrossc  und  in  unnn« 
terbrochner  Reibe  stehende  Zähne  jederaeits  besitzt,  und  welches  er 
als  eigne  S|>eziea  A.  laticurvattlm  nennt.  Da  ihm  die  Spezies  je- 
doch nicht  weiter  bekannt  ist,  so  will  er  niebt  behaupten,  daas  dar. 

.aa»  ■  ■■  •  -  - 
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PWriser  Öyps  und  der  liMlasien-Kalk  das  gleiche  Säug^ethier-Genus  ent- 
halten: es  könnte  schon  die  spezifische  Bildung  des  Ünterkiefers  An- 
deutungen eines  besondren  Subgenus  darbieten  und  wurden  die  übrigen 
Skelett-Theile  vielleicht  ein  besondres  Genus  herausstellen  ,  wofür  der 
Vf.  den  Namen  Cyclog-nathus  vorschlagt.  Der  aufsteigende  Ast  des 
Unterkiefers  ist  nämlich  mehr  entwickelt  ,  als  bei  Anoplotheriura ;  seine 
Umrisse  sind  nicht  rechtwinkelig,  sondern  kreisförmig,  und  gehen  in 
BesieboDg  zur  Längenachse  mehr  otch  unten;  auch  bildet  der  hintre 
lUml  eifMa  chftraktefiatSaehea  bakeDforaiigeo  Toraprung,  wi«  der  Tf. 
«•Bit  nirgends  gMelied  Ittt 

Ywä  er^elier  Stelle  «rliMt  6.  swel  Terderlbelle  dee '  Scfaldali 
(Oeeiehtttheiley  Kieftrbeine  ete.)»  den  gaiisen  Unterbiefery  Sebölfer-  und 
Mii>Kiioeb«o>  welebe'nill  deo  eDtepvecbenden  de«  Fieebofiere  gtimieeb 
dbereinetimaieB»  nnd'wekbe  er  deeebelb  den  Nemefl  Littr«  Valletditi 
(nach  den  Eotdecker  Valuton)  nennt.  Sollteil  «feb  '  aber  naeb  Ent> 
deckung  des  Hintertehidels  g^neriaebe  Verschiedenbeiten  zeigen,  ao 
will  er  den  Namen  Pot ametberium  Valletoni  angewendet  wiaseo. 
Er  beschreibt  diese  Theile  vorerst  nicht  nfiber,  sondern  bemerkt  nur, 
dasa  sie  eine  spezifische  Verschiedenheit  vod  der  lebenden  Art  andeu- 
teten ,  während  im  fossilen  Zustande  nur  aweimal  fossile  Reste  dieses 
Geschlecfites  angeführt  würden,  die  aber  zu  unbedeutend  gewesen,  um 
äie  zu  benennen  und  zu  beschreiben  ;  die  einen  zitirt  Cboizet  S.  89 
der  Vorrede  zu  seinen  yyRecherches  sur  les  ossemens  fossiles'^  etc., 
ein  Unterkieferstück  Marcel  de  Skrres  in  der  Beschreibung  der  Höhlen 
von  LuneC-vieit  (.Vem,  d.  nius.  XVHl,  334).  —  Bt  i  dieser  Gelegenheit 
sucht  der  Vf.  herauszuheben ,  wie  viel  besser  Ci  vier  gethan  habcu 
wurde,  wenn  er  die  fussileu  Bären,  durch  die  vorspringende  Stirne  von 
den  lebenden  Arten  verschieden,  als  ein  beiottdrea  Genna  aufgestellt 
bfttte,  dem  er  den  Hamen  Spelenrctoa  gibt; 

Reste  einen  Biber fl,  Cantor,  aind  dnmtl  vorgekomaMB. 

Ferner  Ree to  einen  neuen  Snbgenua  von  Moaebna.  Es  siebt  nwl- 
•  aeben  Moscbns  im  engeren  Sinne  und  Tragnlna  Bnias.  nie  Bindeglied 
!in  der  Blitte  und  nnterscbeidet  sieb  dureb  den  Mangel  der  grosson 
oberen  &eks8bne,  deren  sieb  die  lebenden  Arten  beim  Klettern  bedienen. 
Diess  und  das  Vörkommen  aeiner  Reale  In  Ufer -Gebilden  aeigt ,  dasa 
CS  kein  Klippen  -  Bewohner  gewesen.  Der  Vf.  nennt  daher  dieses  in 
jeder  Weiae  unbe wehrte  und  sehr  leicht  gebaute  Thier  Dremothe- 
rium,  Lnnfthier.  Die  Dimensionen  der  Knochen  deuten  veracbiedne 
Spesies  an,  und  einige  Cervus- Reste  von  Perrier  bei  Cboizet  mögen 
dazu  gehören.  Am  vollständigsten  kennt  der  Vf.  eine  Art,  wovon  In- 
genieur Feic;inoüx  zu  Cussrt  bei  Vichy  einen  ganzeu  Schädel  besessen, 
den  er  dem  Pariser  Museum  schenkte,  wo  mau  ihn  zuerst  von  seiner 
starken  inkrustirung  befreite.  G.  nennt  daher  diese  Art  Dr.  Feig- 
uoui,  und  cutdeckte  sputer  noch  die  dazu  gehörigen  Unterkiefer,  Axis, 
Schulterblatt ,  den  grÖssten  Theil  des  Vorderbeines  ,  Theile  des  Hinter- 
beines f  der  Fusawurzel  und  des  Fusse«.    Hiebet  kömmt  der  Vf.  —  um 
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M  beweiüen,  da«i  di«  verscbiedeoe  EmpfangHcbkeit  uulergegaogener 
and  Jetziger  Tbiere  nicht  aotvolil  vou  einer  Temperatur- Abnabme  dea 
Bodeu8  als  von  einer  veränderten  ZusamnienaeUung  des  Athmungs- 
Stoffes  herrühre  —  auf  aeine  Abhandlung  über  den  Einflosii  der  unge« 
btlNlen  Mittel  aof  die  Tbierforaen  xuruck,  welebe  zeigt,  wi«  die  Ab* 
dM  Swmtiibt  ia  4er  Laft  mtf  mrar  ia  Fnlg«  dtr  jbbsorption 
doiBk  din  iNTfaniMtett  KSrper  (S.  117)  dit  HMtobeHMcbt  dir  E«- 
hiyoBeii  nla  ihr  ertlM  md  baaptoicUldbiiet  AflmvngaorgnB  teb» 
fwfaifio  Uaneaj  tleb  i»  gratia  gtwwdeiw  Böhlungta  im  ZellgMrtbt 
M  vertiifoa,  m  den  AÜmuagß'Ffatm  tetMtlv  lo  «rlrabM  nad  w 
iidi  aUaftMieb  n  TfMhmy  Lmgaa  and  KSenM  f«  «rtiriefectau 
Bnito  alaar  ffwata  aebildkrita* 

Viele  Knochen  von  Sumpf»  and  Watser-TSgeln,  Mt  weldien 
der  Vf.  eeblieaet»  desn  daeee  Tbiere  lo  der  fitibera  Welt  hiadgwr  «le 
|elal  gewesen  seyn  müssen, 

Auch  finden  sich  im  Indnslen  -  Kalke  der  Auverffne  Seh3deltheile 
gefrisser  Raubthiere,  deren  Backenzähne  g-anz  wie  bei  Felis  bescbaffen 
waren,  deren  Schnaatze  aber  sehr  verschieden  gebildet  gewesen  seya 
muss ,  und  die  dessbalb  ein  neues  Genus  abgeben  werden.  Diese  An- 
sicht Ckoizbt's  ist  schon  ausgesprochen  in  seines  jungen  Freundes  A. 
Brav A Ii n  Monographie  de  la  montrtgne  de  Perrier  prea  d'ISMoire  et 
de  deux  eapecet  du  genre  Felis  (Paris  18^8)  und  ist  gegründet  auf 
die  Form  der  langen  schneidigen  Eckzahne,  welche  Covibü  seinem 
Ursus  puitridens  zugeschrieben.  CnoiZBT  nennt  jetzt  das  Genne 
^Sleaeaden'*  und  die  Arten  St.  megentereen  midSt*  cultridese. 
Ter  den  Baekeniibnen  dfr  Unterkinolnde  befindet  tieb  [mt  oder  «bn» 
nnim  Eebsebn??]  eine  lange  Zafaalfieke  wie  bei  dia  Kagern;  weil 
Idee  aicb  von  aaeaea  der  laaga  sweieehaeidige  aad  wie  bei  dea  Selwel- 
aea  aad  Meecbae  aaa  deai  Manie  verrageade  Kebaaba  den  Obeflciefere 
aaitgte.  Aaeb  die  gympbfaa  dea  UateiHafei»  erbSfata  M  Uebei  aatea* 
btttaiiiMieeig; 

Endlich  kommen  Recia  KrokadU*arCiger  Tbiere  ver»  welebe  aber 
von  den  lebenden  wie  von  denen  der  OoUtbe  in  AatM  -  Normandia 
abweichen.  Er  nennt  ab  daher  Ortbaeaurns  (S.  108).  Der  Verf. 
knüpft  die  Bebaa|^tuag  an ,  welche  er  auch  später  in  einer  eignen  Ab- 
baadlung  auseinsndergesetzt ,  dass  mit  den  Veränderungen  in  den  um- 
gebenden Mittt>In  im  Verlaufe  geoIog;i8cher  Epochen  auch  die  eyentfiecben 
Gbenktere  der  Tbiere  und  Pflanzen  sich  geändert  haben. 
IT.  Anmerkungen  und  Erläuterungen  (S.  104—123), 
1)  Betrachtungen  aus  der  höhern  Philosophie.  Die  Reihe  unsrer 
Thiere  und  Pflanzen  ist  durch  ununterbrochen  descendirende  Generation 
aus  respektiv  einförmigen  vorweltlicben  Arten  entstanden ,  und  dieso 
Umänderung  ihrer  Formen  hingt  von  der  Veränderung  der  sie  umgeben« 
den  Mittel  ab.  Diese  Behauptung,  sa  der  aneh'  BirrroH  geneigt  war 
und  wodardi  G.  sich  in  schroffem  Gegeneata  mit  Cutur  befMid>|  wnt» 
aber  ait  der  UarerdaderUebkeU  der  aaigebeate  MHlf  1  aaeb  db  der 
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Arten  AnDahiD ,  beabsichtigt  G.  nicht  als  eine  blosse  Hypotbesa  aafai- 
stellen,  wie  man  sie  im  TelMamed,  in  Rödigs  Phjaik  und  in  La- 
MARCKs  Hydrographie  findet.  Er  hat  sie  bereits  weiter  entwickelt  in 
einer  1831  vorgetragenen  und  im  XII.  Band  der  Memotres  de  VAcü"^ 
4Mm  äet  ßeieaMa  abgtdniektiii  AWuMdlung*,  sie  fiad«!  nUreiih« 
Ugft  in  eioef  tei^er.  tvdera  Arbeiten  tHr  oifMiiaelM  Abiodtfnmip  fti 
Ffiilen  känatticher  Bebrfilniig  beilhacbtet  iMM.  ^  Mi.  XUl,  88»  AJ^ 
wie  .ia  Edvabm*  Yereaeben  mit  de«  Preleiie.. 

S>  Über  die  Bildonf  der.  Xroliadile  (S.  M),* 

'3)  Über  die  nStbifea  yerkoOpfoiigeii  der  Gee|esl9,,wiUI.2eolegli 
<S..  112):.  eine  .aocbmalige  Entwiekelang  abiger  Abaicbtea  M  Getogea* 
beit  eines  Rommisaions  -  Berichtes,  aa, die  Aikadenie  über  Boona  JMfra* 
ducUoH  a  U  «eisMC#;ile  ,  <*Aiitoir#>  eii  jdMea      MeiflppMMMr  .4« 

4)  In  wie  ferne  das  Studium  der  Geologie  g^wiese  apriorisebe 
Ansichten  entschuldige  und  dulden  könne.  Hypothesen  werden  nolh- 
wendig  für  Zeiten,  wo  keine  Beobachtung  Statt  gefunden  ^  aie  sind  auch 
nüthig,  um  gleichzeitige  aber  eioMia  ateibeude  Beobacbtungea  mileiaeader 
SU  verknupfea  o.  s..  vr.  .  .    •    •  ^    -  < 

■  ■  •  ■  •        .  •  •  •  ■ « 

R.  OwBIf :  über  die  Kinnladen  dea  Thylacotherium  Pre-: 
voatii  Val.  von  Stonesfield  (Luiid.  a.  ICdiub.  phihs.  Mag,  i839t  C, 
XiV,  141  —  145).    Die  Kinoladea  von  StoHe^ld  gehören  aw«i.  vnr<;  * 
acldedeiiea.  CreeehjeelilerB  an;  gegenwärtig  baadclt  der  Yf*  aar  leii- 
jeaeai  wetebe.ll  Baekeaiibae  Ja  jedeai  Kiafbraale  beeift«^  .-.DeviMi. 
eeb  der  yf.Mwei.B»MapUre»  welche  BocKLaiia'ff  aasebiraa  -  ontf  vanj 
weiebea  Cqvibii  gee^t ^.  ^eaa  aie  dem.elae«  Dkleipbya  4btMieb«  ieber.- 
dareh'  die  groiea.  Aasabl  .vpa  10  Baekensfihaen  -  vaa  jedeai-  RepblUer 
versebiedea  eejreai.  .  Dieee  swei  Kieferiete  nan  seigea  1).  eiaca  'kaa% 
vexea  6eleakkf>pf;  J|)  eiaen  acbdrfen  Eindruck  des  breitea:,  dfijUien, 
hohen,  schwach  surüdtgelwüaNaten ,  dreieckigen  Kronenfortsattea,  wel-; 
eher  aicb  unmittelbar  vor  jeaeai  erhebt,  mit  seiner  Basis  den  gansea. 
Zwischenraum  zwischen  jenem  nnd  dem  Anfang  der  Backeneahu-Reihe 
einnimmt  und  eben  80  hocli,  als  der  horizontale  Ast  der  Kinnlade  selbat 
lang,  ist.    Auch  erkennt  man  die  Erliühui)^,  welche  vom  Gelenkkople 
und  der  Deprcaaiou  darüber  beginnend  nach  vorn  zieht  und  alle  200- 
phage  Beuteltbiere  cbarakterisirt.     3)  Der  Winkel  der  Kinnlade  reicht 
eben  no  weit,  als  der  Kronenfortsatz  über  den  Geleukkopf  ansteigt, 
unter  denselben  herab,  uud  seine  Spitze  läuft  nach  hinten  in  einen 
Furtaatz  aus.    4)  Alle  dieae  Tbeilc  machen  mit  dem  horizontalem  Aste 
•ia.  auaammentiängoudes  Gauzea  .  ^us;  w^der  der  Gelenk      n<M:h  der  .. 
Kraaen-Forteato  eind  wlie.bei  den  Reptilien  aligcepn^i^rtr  Kaoebvastfittlw*  * 
Dieee  Biögea  die  Cbarjüüere  aeyn,  paf  - welebu  Gvviaa  .eaiaa  Aailcbl. 
vwtt  der  llariB|Na|en-Nat«r .  4ieeer  Knecbriuüeete  fMldtf t ,  aad  itafeba. 
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aaitflk  ViLBfrctsrfNes  gpi^en  bs  BLAiif^iuB*»  iibw^icbeiidd  Aiiaicbl  gcIteDd 
t^MMbt  b«t  {Jahrb.  1898,  S.  780,  721). 

Nun  Aber  bat  Blainvillb  nach  Ansicht  eines  Ab^sses  (cast)  a) 
deb  konvexen  Gelenkkopf  g;e1äiig;net  and  an  dessen  Stelle  eine  Gelenk- 
spaltc  etwa  wie  bei  den  Fischen  gesehen,  und  b)  angenommen^  dass 
die  Zähne  nicht  in  Alveolen  steckten,  sondern  dass  ihre  Wurzeln  mit 
dem  Ladenbein  verschmolzen  oder  durch  Anchylose  verbunden  seyen, 
und  dass  c)  die  Kinnlade  selbst  bestimmte  Beweise  zusammengesetzter 
Struktur  darlege  (Comptes  rendua ,  1838 ,  M.  temestre ,  nro*  Ii, 
Sept.  10,  p.  697  ff.). 

'  Di«  erste  dieser  Behauptungen  wird  nun  durch  beide.  Exemplare 
Wldtvlegf;  der  Meoflikopf  liegt  etnrtfi  Mbe^  ttt  die  kaqfläche,  uofl 
AeMr«!^-  dl«  iroitt  End«  dea  KrttoenfeHsatses  W«!»  geflttte.' VerÜliä^« 
Liiii«  etwas  I  doch  oicbt  ao  aebr,  aia  bei  den  wabren  Didelphebt  Er 
bll'vi^lfliebr  die  SteihiDg  wie' b«i'1>aayiiriia.  Ba  arhrint,  dasa  der 
aimpriait***^  Wiaki^l  Aber  oder  Qnltr  den  Geieokkopf  fila^lieii  enge* 
■elMii  Wiarden  ala  „im« -aorfi»  d^^ekenerm  «rlkwialiv^  vji'peai  evmwie 
Smm'  ietf  pttkiow  {?bb  Blainviiib  I.  c.J.  Das  Von  ViLsiiciBRiiBa 
nnteravcbte  (?llod  von  Cuvier  in  Abbildung  gesehene;  Exemplar  bietet 
dem  Beschauer  die  innre  Oberfläche  dar  mit  der  Mündung  des  Zalin- 
Kanals  und  der  Symphysis  in  wohlerbalteuem  Zustande.  Jene  lieg! 
etwas  weiter  vorn ,  als  bei  Opossum  und  Dasyurus ,  ganz  so  wie 
bei  Hypsiprymnus.  Die  Symphyse  ist  lang  und  schmal,  und  ist  vor- 
wärts in  der  nämlichen  Linie  mit  dem  zierlich  konvexen  Unterrande 
der  Kinnlade  verlängert,  welche  oben  sich  allmählich  in  das  vordre 
Ende  zuspitzt,  ganz  wie  bei  den  insectivoren  ßeulelthieren.  Die  re- 
lative Länge  der  Symphyse ,  ihre  Form  und  Lnge  ist  ganz  wie  bei 
Didelphys.  Ein  Charakter  aber,  welcher  in  Vcibindung  M)it  denj  kon- 
vexen Condylus  schon  vollkommen  diese  Kinnlade  als  die  eines  Marsu- 
pialen  bezeichnen  wärde,  ist  bisher  gänzlich  öberseben  worden;  fiei 
den  'lebenden  Bentefthimn  ht  dl«  Ecke  der  KliMilade  verllngeri  und 
einwirta  gekrdmnit  in  Feiern  eiiiea  an  Oeatalt  tind  Gh'Öaae  verSnderKchen  ! 
Fortealse«.-  tSlebt  men  daher  gerede' aaf  'deh  Hinteren  Rand  elnea  aöl- 
eben  Klefbra,  ao  erbliekt  man  ,»an'der  Stelle  der  Ecke  «inei^  vertikalen, 
Knoebenplalto  «ine  mehr -  oder  weniger  flaefte  dreleiskige  Oberfläche  oder 
Knbebenplnlte  eratreckt  •  Bwiaeben-  der  fidaaeren  'Kanle  (rwi^e)  nnd  diein  ' 
inneren  Forlaata  oder  eingebogenen  Winkel**.-'' Belm  Opoaatini  iat  dieaer  ' 
Portaats  -dreieckig  und  dreikantig  und  einwSrta  gerichtet  mit  der  achwacb 
nach  oben*  gekrümmten  und  nach  hinton  eratreckten  Spitze,  welcher 
Richtung  es  mehr  in* den  kleinen  als  den  grossen  Didelphys-ArtAn  folgt. 
In  dem  Fossile  nun  war  der  Fortsatz  det-  Ecke  ebenfalls  nicht  einfacb.. 

• 

naeb  hinten  gerichtet ,  sondern  offenbar  einwärts  gekrümmt  gewesen, 
obschon  er  jetzt  beschädic^t  ist,  —  —  Was  nun  ad  b)  die  Zühue  betrifft, 
so  weiset  0.  nach,  dass  sie  nicht  mit  den  Kieferbeiuen  zuaammenflies- 
sen,  sondern  an  ihrer  Basis  davon  getrennt  sind  durch  eine  Schichte 
von  der  Natur  des  Mattei^esteins ,        und  dass  sie  keineawcges  alle 
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ton  einer  Art,  drefspiUig  tiod,  •oodero  in  2  Reihen  unter»chied<i| 

werden  müssen.  Die  5—6  hintersten  nämlich  gind  5zack!g ,  wahre 
Mahlzähue;  die  Lückenzühue  sind  theils  3-^  theils  2-zackig|;  wie  beim 
Opossum.  Jene  5  Zacken  stehen  nicht  in  einer  Reibe  hintereinander, 
sondern  paar  weise  nebeneinander  und  der  fünfte  voran  ,  genau  wie  bei 
Didelphys.  Dadurch,  sowie  durch  den  Fortsatz  der  Kiefer-Ecke  unter- 
ficbeidot  sich  das  i  ossii  »charf  von  den  Pbocft-artigen  Tbierea,  womit 
laan  es  verglichen  hat. 

VoD  Didelphjrs  iosbeBondre  nnteraeheidet  »ich  Tbylacotberiuin 
durvh  di«  gröMr«  Zahl  der  Baekenzihoe,  wie  selion  C^vn«  benerkte, 
Wenn  aber  B&aihviixb  daeeelbe  dceshalb »  ireil  et  wehr  ale  7  Backen* 
«iboe  bat«  den  Sauriern  verwandt  glaubt »  ae  Cit  bereite  eeit  langrer 
Zeit  bekannt}  daaa  auch  Cbrjraoeblorie  und  die  Armadille  deren  9p 
Pijodon  unter  den  letaten  eogar  über  30 1  und  auch  die  carnivoren 
Cetaceen  eine  greaae  AnsabI  in  einer  Reihe  haben.  Aber  in  neuerer 
Zeit  hat  aich  auch  ein  Beuteltiiier  >  Genna  eeilwty  Mjrmeeobinn 
Watbuh.,  in  SfuhuWind  gefunden,  welches  im  Unterkiefer  9  Backen* 
zühne  von  ähnlicher  Grösse ,  Struktur  und  Stellung  wie  in  der  fosailev 
Kinnlade  besitzt.  Endlich  ergibt  die  Ansicht  der  letztern,  daaai  Bi.Ain- 
VXLLKS  Ansicht  entgegen,  die  Zähne  und  deren  Wurzein  eine  so  regel- 
n)ässip:c  Stellung  bcsit/.en,  dass  man  solche  desshalb  nicht  von  Sauriern 
herleiten  darf.  Jb^beu  so  ist  die  Spur  einer  INaht ,  welche  13lai>vilxk 
als  Beweis  der  Zusammensetzung^  der  Kinnlade  aus  mehreren  Beinen 
nahe  am  Unterrande  bemerkt  zu  hoben  glaubt ,  nur  eine  Gefäss-Kiooey 
wie  sie  bei  Beutelthicren,  Sorex  u.  s.  w.  auch  vorkommt. 

Die  andern  fossilen  Kinnladen  von  Stonesfield  wird  der  Vf.  unter 
deiu  iHameu  f  hascolotberium  (iui  naml.  Journal  XI,  203)  beschreiben. 


Dbkiub:  Bemerkungen  fiber  einige  P^ianaen-Abdrdeke 
nne  den  Steinkohlen-Gruben  von  fTtflti»  und  iMefSm 
Kr  eine  (vorgetr.  b.  d.  Jenaer  Veraauinil.  D.  Natnrf.'  18869  80.  Sept 
SS  Ifif  iSaT;  425—431,  Tf.  n>.  Ea  aind 

1)  Sphenephyllitee  Sehlotheiaiii  BnoneN.  furodr,  68  (Pal- 
ma cites  verticil latus  Schloth.  Pelr.  306,  Ftor.  Tf.  u.  Fg.  34; 
Rotttlaria  maraileaefolia  Sternb.  Flor.  II,  33,  und  xszn,  1; 
—  Scheughz.  herb.  diS.  p.  19 ,  tb.  iv ,  fi^.  8 ;  Volkm.  Siles.  tb.  xv, 
flg.  3?j  Ui»  1837,  tb,  11,  fig.  1  ab).  Die  Wirtel  sind  öblätterlg,  die 
Blätter  gegen  die  allgemeine  Annahme  am  Ende  breii  abgerundet  und 
ganzrandig,  indem  näfiilich  die  Einschnitte  am  Endrandc  nur  dadurch 
und  zwar  auf  eiuc  zufällige  Länge  hin  entstehen,  dass  die  Blattnerven 
einen  elwas  vertieften  Verlauf  hatten  und  mithin  oft  am  Ende  vom 
Gesteine  bedeckt  erscheinen  ,  wahrend  die  übrige  Blattfiäche  fiei  liegt. 
So  ist  Brongniart's  Sph.  emarginatus  {Stern,  mus.  1822,  Ti/f, 
pl.  II,  lit?-  8  vielleicht  nur  eine  solche  zufällige  Form.  Überhaupi 
waren  diese  Blätter   outen  konkav ,  hatten  folglich  herabhfiugenda 
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Midit'r»  ^i«  tieb  Hitt6g  im  Gralelne ^ verberge n,  to  tfait  hfedurch  oadi  - 
doreh  die  damit  bedingte  mehr  fleehe  oder  gefaltete,  oder  Beitliebe  Lege 
im  Oeeteta  maacbfaltige  flpendarttge  Blatt  •  Kootnren  entatelien  moeeen» 
ioabeaondre  die  Blätter  in  der  Regel  viel,  echnuller  eracbeinen ,  ale  aie 
wareir.  Liegeo  die  Blattwirtel  in  einer  Fliehe ,  welche  aicb  mit  den 
Schiefer-FlSeben  schneidet,  so  erscheinen  die  BIfilter  noch  viel  schmäler 
und  oft  nur  linienfurmig  ,  wie  die  in  Schlotheims  Nachträgen  ^  Tf.  99 
und  obgleich  diese  (?WalIichia  Sternb.)  nach  der  Stamm-Bildung 
zu  urtheilen  von  andern  Pflanzen  herrühren  mugen.  —  Diese  Pflanzen 
haben  ferner  starke,  zweifelsohne  aufrechte  Stengel  besessen:  nn  einem 
Exemplare  eines  mit  drei  Gelenken  versehenen  Haiiptfitammes  ist  ein 
Gelenk  aliein  astführend  ;  es  treten  daraus  drei  Äste  scbiefwinkelig:  nach 
vorn,  und  einer  dieser  Aste  sendet  wieder  Zweige  aus  einem  Gelenke 
ab;  —  ein  zweites  Exemplar  zeigt  ähnliche  Verhältnisse ;  —  alle 
Stämme  und  Aste  sind  lüngs  getitreift  und  gegliedert,  die  Glieder  stehen 
^  —  1  Blaltlüugc  weit  aus  einander.  —  Einzelne  (?  Bliithen  -  oder 
P Frucht-)  Äbreu  <=  Volkmaunia  gracilis  v.  Stermb.  Flor.  Heft 
V  et  VI ,  Tf.  xni ,  Fg.  3 ,  nicht  Fg.  1  und  2)  aind  e.  d.  a.  0.  nirhl 
selten ;  drei  fand  er  jedoch  noch  en  den  Pflanxen  anaitsend ,  nod  swar 
je  eine  unmittelbar  ans  benachbarfen  and  keineswegs  blätterlosen  Ge- 
lenken entspringend.  Diese  Ihren  sind  knra  gestielt  ond  8— lOinal  so 
lang  als  die  ihnen  sunaehatstehenden  Blätter,  und  6mal  ao  lang  als 
breit.  Sie  sejgen>  eine  Menge  siemlich  gleich  groaaer  Qaeeneftlste» 
die  wieder  dnrcb  LIngeneindrncfce  in  längliche  Kn5tchen  oder  ?achn|ik 
penfSrmige  Erhabenheiten  getheilt  aInd ;  am  Rande  liegen ,  dectlicher 
erkennbar,  dichte  Grannen  oder  spitze  schmale  Blätter  an  der  Spitze 
der  Ahrchen  konvergirend. 

2)  Sphenophyllitea  longifolius  G.  (Tf.  II,  Fg.  2,  2b)  lie- 
fert viele  einzelne  Blätter,  seltener  Stämme  mit  vollatändigen  Wirtein. 
Es  unterscheidet  sich  von  der  Rotuiaria  s ax i f ragae fol ia  STERrtB. 
durch  schmale  und  über  doppelt  so  lange  Blätter,  durch  einen  viel  be- 
stimmteren Mittelspalt,  und  weniger  lange  Zähne  der  Lappen;  —  von 
dem  weit  ähnlicheren  Sph.  niajus  Bronn  Leth.  (das  der  Vf.  für  sehr 
verschieden  von  seiner  Rotuiaria  dichotoma  erklärt)  durch  weit 
längre  und  sciimülere  Blätter;  ob  es  von  Sp.  quadrifida  BRor«GN. 
verschieden,  lagst  sich  nicht  ermitteln.  —  Blätter  6  in  einem  Wirtel, 
1"— 1",6  lang,  am  Grunde  1'",  am  finde  nur  —  V*'  breit,  an 
Breite  gleichmfissig  zunehmend ,  durch  einen  spttswinkeligen  Einsehoitt 
bis  oft  so  i  der  Länge  zweitbeilig,  jeder  Lappen  in  4—5  scharfe »  mit- 
ten mit.  einer  Längsfnrche  versehene,  mehr  oder  weniger  hervorragendi 
Zähne  endigend.  Blattrippeo  aind  an  der  Baaia  6—8;  sie  gabeln  sich 
theils  in  der  Mitte ,  theits  in  }  jler  Länge  und  laufen  in  die  Spitze  de^ 
Zähne  ans.  Häufig  sind  diese  Blätter  bis  .anf  die  des  nSebsten  Wirteia 
herabgebogen.  Die  Stengel  sind  etwa  ao  dick ,  als  die  Blätter  In  der 
Mitte  breit  sind;  ihre  aufgetriebenen  Gelenke  stehen  meiatena  Übel* 
aollweit  aoseioanderi  räi-keu  jedoch  nach  oben  hin  näher  zusaunueb; 
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hiii  benerkt,    Ansltsende  Frfiehte  siad  Doeh  nkM  wfgtkomwmtf 
gdiSraii  »ihr  wabraehcInKch  Ähren  au ,  wtleba  de«  vwrigea  ilislicb» 
46cb  4"  iMg  und  über      breit  «iod. 

8)  Asteropbyllitea  c^aitetfforai«  Brongn.  jm^  169  <Bof» 
•lacqa.  Stsricb.  F/or.  xinii,  1;  *—  Casoarinites  equ.  Scrloth. 
Flor,  Tf.  I ,  Fg.  1,  Tf.  II ,  Fg.  3 ;  —  Schbuchz.  herb.  dil.  16 ,  tb.  ii, 
fier.  1  :  —  M«L.  iSaoM)».  tb.  vi,  fig.  3,  5 ,  7,  12 ;  —  Isis  Tf.  II,  Fg.  3). 
Der  ütamra  ißt  dick,  und  in  l"5  lauge  Glieder  gethciit^  an 

'   andern  Stellen  (weiter  oben)  ist  seine  Dicke  nur  3'''  und  die' Länge 
4  ' .  der  Glieder  1".    An  den  Gelenken  sitzen  Wirtel  von  10'-12  liuienfor» 
migen  mit  einem  Mittelnerven  verseheneu  Blättern,  welche  die  Lange 
der  Stengelglieder  uder  etwas  mehr  besitzen,  und  gewöhnlich  so  auf» 
.  gericliiet  und .  an  den  Stengel  angelegt  sipd,  dass  aie  selbst  eineo 
3te<Bgel'mll  jgcilrciftto-.iiod-  in  -  der  Mitte  augeacbwollene  Zwiacheoiino»  .  . 
teir  Sil  Ulden- •ciMiifOD.<a6  ?B'faelBn«Miii*  tes«if«lla  .▼••Stjibi»/ 
'  jVor.  .T£.XIX,  Fg.  9);  Ton  denaelben  Oelearlibnoieii  de« ' StaaBnee^ 
'      :die.BHttteY>  euUpriagen  nntt  je -2  gegenttftodige  ttad  alle  ia  eiiieff 
Ebeite , liegende  iate,  wdeUe  eiiifaeb  und.  eHMi 'aofgericbtely  *2''-*a^' 
laa|*Viiadtb5ehaCeDr4"  dieb'»  gegliedert,  all  d«tt  Xaeteii -rerdiekf  oiM- 
Diit  12  eiarippigen  linienfSmiigeo  divergireDden  BMttern  beaetstahidy 
welebe  die  doppelte  Läoge  dejr  Zwlacfaenknoten  haben;  deren  man  ja 
8  —  20  zählt.  —  Einige  Exemplare  dieser  PHanze  Hessen  auffallende, 
tbeiis  individuelie,  theils  vielleicht  speaifieche  Verachiedeubeiten  wahr- 
nehmen.  Eioea  von  Wettim^  mit  fosalauge«  Stamm  verseben  ^  aeichnet 
sich   durch   seine   sehr  lange,    feine,    weit  senkrechter  ansteigende 
Zweige  mit  zahlreichen  Wirtein  aus.     Ein  andres  von  Löbejün  ^  das 
Ende  eines  Stammes  mit  acht  über  V*  weit  entfernten  Gliedern  und 
\  wenip^  über  1"  langen  Asten  ,  besitzt  an  diesen  so  dicht  zusammeiige* 
\  rückte  Wirtel ,  dass  sich  die  Blätter  decken  und  die  Wirtel  wenig  un- 
tersebeidbar  sind;  auch  die  Blätter  eines  Zweiges  decken  die  am  An- 
fange des  andern;  —  ein  drittes  ^Exemplar  von  Wetiin  weicht  davon 
■  iosoferne  ab,  als  die  einzelnen,  weit  senkrechteren,  mehrere  Zolle  langen 
Zweige,  so  wie  ihre  einzelnen  Wirtel,  deutlich  von  einander  getrennt 
ibid.. -Ein -aiebengliedriges  Staianiatuck  hat  sehr  burxe,  um 'l**^i**1Sr 
lang«  %iveige,  mit  8iem(feb  dkbten  Wirtein, -  an  deren  Basia  man  eina- . 
'  dantUabf  'nin^  Terdickiing  däa  Ctelenbea.  beaierbt.    An  mebreren  E«^<  . 
•mpiaian  aindf  dia-Blallarirlel  «f  dan  Zwat^  angepraiat^  vielleicht :  nur 
'   -wvU-  die. Manne  vor.  ibfar  ilnfiäabniaioa- Gealeia  eine  Zeit  lang  in  .; 
.  flinaaendnm  Wnafeer  gelegi^n  (f==  Br]BOkm. "rigid a  v.  SrnwiBBnn' 
.  Tf•^XIXS  Fg.  vy*  'Koch  andre  Eaempläre -eodlicb' haben  «''^'dicko  niid^  .  . 
;  dabei  sehr  kurzgU^ige  Stengel  mit  etvaO  diefceftn  BISliem  nod'wahf* 
aebeinlicb  leiebter  abfalleadeu  Ästen ,  von  welcbeu  mau  nur  Spuren  • 
bemerkt.  —  Der  Vf.  verm'nthet,  dass  die  eben  nicht  seltenen  Abren,  ■ 
dergleichen Scuotmim {Fkfr*TU  l,  fg.  41)  abgebildet, vdieaem  Pflanar^^ 
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OfMÜtcMa  nybSrt»»  mid  ktiMKiil  Mch  a»  dStM  eitrig«,  «vidMIkl 

.  i>  Fili«it#t  liLBir«r»U  Ctt  II»  Fg.  4)  iehcial  sit  FufoM^« 
»eotos  des  Vis.  (lo  ilcf.*£<«!P0ltf.)  ii«d  «ioigen  Alg«.r{t«]|.6vnttfli?« 
eberi  gtvrisseii' FiJiciten  als  den  Fucoidrn  anztig^ehuren ,  da  man  von 
diesen  noch  nie  bestinimte  Xbeile  in  der  Schwarzkohlen -Formatiou  ge- 
funden hat.  Die  oben  iceuttüle  Art  staaml  von  WtUm  ood  erscheint 
ols  eine  Masse  ans  mehreren  gelappten,  nm  Rande  wenig'  gefalteten^ 
unregclmässip;  vertheilten,  rtim  Thpile  .sich  einander  deckenden  Blättern^ 
die  8irh  krautartig;  in  versciiiedeneu  Flächen  ausbreiten.  Der  Haupt- 
lappen zeigt  eine  verworrene ,  nicht  reo;elniä88i^  verästelte  Laogeustrei- 
fung  ohne  Mittelrippe  ^  so  wie  er  aber  sieb  zu  theilen  beginnt,  hebt 
sich  in  jedem  Lappen  auch  eine  Mittelrippe  hervor,  welche  sich  nach 
der  Spitze  hin  iiumer  deutlicher  zeigt  und  verästelt,  und  wovon  jeder 
Ast  sich  am.  finde  zu.  einem  Knötchen  oder  Grübchen  verdickt,  welche« 
V9U .Sporangieo  «bttettOM«  nicfato»  VTo  «oeh  keine  Hippen. vorbeoden» 
Set^deiiiiQch  dje  Blettbent 'ip  Rande  dnrcb  eingedrfiekte  ieMefe  fcUea' 
gekerbt.  AuF,  den  jeretep  AnUiek  .gtenbl  wep  eine  Laeirvor  eieb  si  - 
Itabeoi  eber^der  Blmgel  .an  rtgelmfiimgea  Adern  nnd  <i|e  Mut  aynttetrU'* 
aeha  V«r||ieUafig4er  iiappen  und  Rijipen  seigen  bald  eine  «ehe  eiMliclie. 
Fbceeiuedenhriti ' 


V.  ScBLBeHTBNBAK :.  Bemerkungen  über  die  so  eben  bft* 
acbriebeneu  Pflansen  (Isis  i,  c.  S.  431  —  432).   .Die.  Spbeno* 
phyliiten  sind  eine  g&nzlich  ausgcstorbeoc  Pfian«enlbrni ,  welche  ele 
ein  Mittelglied   die  verschiedenen  Familien  der  LiNHr.'sclipn  Fahren  mit 
einander    verbinden.     Sie    haben   die  stark    ausgesprochene  Stengel*' 
Gliederung  der  Equiseten ,   von  denen  sie  durch  die  deotliclie  Blatt» 
Bildung  zurücktreten,  —  nähern  sich  in  der  Form  und  Zertheilung  der 
einzelnen  Blätter,  doch  auch  nur  durch  diese  allein  den  Marsileen, 
wesshalb  man  sie  mit  den  R h  i z o p  te  r i  d  e  n  verbunden;  —  sie  besitzen 
die  Gabelung  der  Blattnerven  von  den  eigentlichen  Fabren,  unter 
Wficlien  auch  verwandte  Blattformeo  sieb  wieder  finden;  —  endlich, 
achlieaaen  sie  aieb  dnreb  ^en  Froktifikaliana-Apparatr  der  Lykopodien 
an.   Die  Ähren  -aind  neiten  -  nnd*  acbael-altndjg^.und -awar  iBotspringen , 
ale.glaieh^  den  j'tep  «ielil  ana  aUenf  Aehaeln-  (bei  den  Eqaiaelen  upd* 
tykoiiedfen  alnd^aie  end-9  tei  den  Bhiao|iterideta  wobl  acbael-aliadig), 
.Sie  .  beateben:  e«a  aebr  verkuraten  OIiedern,  weleba  niii.  aebmaie»  und 
apitaen  Blattabfl«!  wirtelßraiig  unalellt  eind»  .in  .^daren  .AdiiiBtn  nun. 
dia:eigenlKeb«R;Frftcb^  edea  FmablbaUer,.  die  ak  klailia  Xaöteben.aiw' 
aakeiiieii ,  •  auf  llinliebe  Weise  wie  hei  den.  Lycopodiea  .aüaen«:  .Einn 
genauere  Prüfung,  Wenn  sie  m«glidi  wteev.  wöfde  aiber  lldeli^  anebr  be« . 
daatesde  Abweichungen  erwarten  lassen;*.  '.--i:' 

Aaler epbyllitea  gebort  mit  vorigen  in  die  oioüicbe  Gruppe» 
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ohMhoii  et  im  Aonero  titli  auch  E^iiiaetiiv  mul  CImmi  Ali«llelit  Mifl. 
Aneh  bier  «ntwickeln  sieb  die  Äste  aur  an  beslinnten  SkUM»  wfo 
bei  den  Lykop^dieo  jiod  Pflnueo  h&kev«?  OHnvoc  »  aklit  al»r  M  4r» 

Eqaisetcn. 

Filicites  laciformis,  mitten  unter  Landfiflausen  gefunden, 
jit  wtbrBoheiolich  kein  Seetaug.  Verwandte  Büldupgen ,  die  zugleich 
ganz  von  der  Blattbilduog  abweichen  .,  findet  man  in  der  Tbat  auch  an 
der  Basis  einiq:cr  Fahren  (Drynaria  Bory  und  Acrostichuni  aicicorne), 
oder  auf  den  BlattMtielen  einiger  grösseren  Fahren  (Hemitclia  capensia, 
Cyathra  Dre^ci),  auch  bei  Lykopodien  (L.  fiabcllatuiu) ,  wo  dieselben 
niorpbolugincli  wie  physiologisch  noch  nicht  erklärt  sind« 


Dcval:  über  einen  neuen  Crioceratiten  (i?{/22^t.  soc.  genl. 
1838,  IXy  326—328;.  Im  Ecbevia-TluA»  bei  Royans  {Dröme)  fand  der 
Vf.  eine  Art,  die  er  Cr.  Fournetii  nennt,  in  einem  blaulichen  Kalke 
mit  Spatangns  retusus  und  Belemnites  dilatatus,  den  Gras 
unter  den  Greensaud  (Terrain  neocomien)  verlegt.  Umgänge  flach- 
[Pzusammcn  ]  gedrückt,  ^egen  den  Rückeukiel  und  den  Bauch  abgerun- 
det :  Oberfläche  mit  Streifen  ,  deren  5  und  5  (zuweilen  auch  6  oder  7) 
durch  dickere  Rippen  getrennt  werden,  und  mit  in  3  Reiheu  vertheiltcn 
Höckern,  welche  mitten  auf  der  Seite,  gegen  den  Rücken  und  gegen 
den  Buucb  liegen.  Streifen  uud  Rippen  einfach  ,  mittelmassig  deutlich 
und  bügiug,  die  Bogen  aber  anders  als  bei  den  übrigen  Arten  beschaffen. 
Sie  geben  fast  gerade  queev  fiber  den  Ruekenkiel^  die  Bauchflftcbe  ist 
sieht  vertieft,  sondern  gleichinSssig  gcwSlbt  und  die  StreUtsn  blieben 
dnranf  nieht  mehr  siefatbar.  Der  Qoeersebnitt  der  Umgänge  scheint  ein 
slemlieh  regelniseises  Oval  und  diese  Form  ein  b'eseitibnender  Cbärsik- 
ter  der  Art  an  teyn.  Von  dieser  Art  unterscheidet  sieb  Cr.  Emerieli 
durch  nur  au  je  3—4  (^5)  beisamukenstebenden  Streifen ,  durch  Fort- 
aetsuufr  derselben  und  besonders  der  Rippen^  auch  fiber  die  Baucbflftcbe 
und  durch  konkave  Form  dieser  Flache.  Das  Alter  kann  auf  dieäa  Ver- 
schiedenheiten keinen  Einfluss  haben,  da  Cr.  Fournetii  nur  um  3"' 
Durcbneaser  <4''       und  4''  Z"')  verschieden  von  Cr.  Enericii  ist. 


Petvefakten- Handel.  \ 

AoASSii^s  kfinatlicba  Steinkarne  von  Koneby.lien.  Vir 
haben  solche  bereits  auf  S.  359  d.  J.  aogeseigt;.  die  Anseiga  isl  aber 
aua  Veraehen  beim  Abdruck  einer  anderen  Ansaigs  an  angeschlossen 
worden  ,  daaa  aie  leicht  unbeachtet  bleiben  kann.  Da  wir  inxwiaebatt 
selbst  eine  Sammlung  dieser  Abgüsse  erhalten  haben ,  so  ergreifen  wir 
die  Veranlassung,  darauf  zurückzukommen  und  deren  Nützlichkeit  her> 
vorsubeben.    Diese  bewahrt  .sich  titeils  bei  dea\ienigen  Geecblecbterny 
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weiche  einechaalig  sind,  und  deren  Inneres  man  daher  im  natnrlirhen 
Zustande  nie  beobachten  und  mit  den  fossilen  Kernen  vergleichen  kann, 
theila  bei  den  Zweischaaligfen,  da  deren  innre  Fläche  eine  giössre  Anzahl 
generischer  Merkmale  darbietet,  als  bei  den  vorif^en,  wovon  sich  einig« 
die  Mantel .  und  die  Muskel .  Eiodrficfce  —  swar  eben  lo  leieht  In 
J«4«r  oatniiidiMi  6«bMiie  selbst  beobsebten  Issseo  und  isitbiii  «Qsb 
Isiste  Mf  itm  TsriiaiteB  fan  Kerne  ko  sebliessen  gestatten,  wftbrend 
Iis  Bssebsffinbeit  der  SeUess  •  nnd  Neben-Ztbne  In  Kerne  nnr  dsnn 
teHieber  fasrtorsntrelen  iiHegt»  wenn  saAHfg  «ne  einselne  Klap|in 
steh  In  Steins  «bge^mekt  fast  mi  denn  serstSrt  worden  Ist.  Absr 
die  Gessnntfbm  dsr  Innem  Hftble  der  Sebasle »  vnd  gewisse  je  oscfa 
dsn  Gesebleebiem  wsehsslnde  Erh5bungen  und  Tsrilefiingen  derselben 
springen  sm  Kern«  Tiel  deutlicher  in  die  Augen,  als  an  der  natürlichen 
flcbssle,  and  in  dieser  Bssielmng  leisten  dieee  Gype-Abgösse  dl«  we« 
sentlkbsten  Dienste. 


deolnylselie  JPvelaflrairM 
der  Holllndlseben  Sosielit  der  Wisssnscfesften  su  ffnrfom. 

Preis  eine  galdn«  Medaille  von  ISO  Oaldan  Wertb  und  naeb  Bflhidra  neeli  ISO  Gnid«« 

In  Geld  ffir  genügende  Löitnng  einer  der  folgenden  Aufgaben  in  Deutsdier,  LateinI- 
«eher,  Französischer,  lealie niKcIier,  Englischer  oder  Hollftndischcr  Sprache,  an  den 
SekreUr  wam  Baiba  ia  Harlem  franko  eiagetendet. 

Vor  dem  f.  Jännsr  i840  emxuwuden. 

1)  Peut'OO  deniootrer  dans  Ia  serie  des  restes  fossiles  des  corpa 
•ffsnbes ,  qui  ont  exlstA  dsns  des  tens  trls  dHKrens ,  dcpui»  Ics  plus 
sncüens  jusqa'snx  demiers,  nne  suecessieiS  iKradselle  et  progressive  db 
döveloppenent,  d*one  Organisation  plns  oonpoiie  et  d'nne  ptns  grsnds 
perfection  des  oorps  orgsniads? 

a)  Les  Otelognes  cooiriennent,*4|Qe  les  restes  fooslles  d'sninaux  et 
*  de  plantes,  qni  se  tronvent  dans  les  dHKrentes  eenehss,  qui  eonposent 
l'deerte  da  globe,  contrlbuent  beancoop  b  esrset^riser  «es  conebes*  II 
nxist«  ccpendsnt  &  cet  egard  une  grande  dlflicnlt^,  «'est  qae  les  conebes 
ricentes,  composeea  da  detritus  d^sotres  conebes  plns  anciennes,  coo- 
liennent  en  m^m«  tems  plusieurs  restes  des  vegct.-iux  et  des  animaux, 
qui  cxifitaint  lors  de  Ia  deposition  de  ess  coocbes  plos  recentes.  Co 
melange  peut  facilement,  condoire  ä  des  conclusinns  erronees  sur  IVn- 
semble  du  r^gnc  vegetal  et  aniiual  pendant  repoquc  de  Ia  foiMiation  de 
ces  derni^rcs ;  la  Sociele  dcniaude,  quellcs  sont  Ics  couches,  dans  les- 
quelles  cc  mclan^e  a  lieu?  et  pai*  quels  moyens  peut-on  se  pr^servcr 
d'erreurs  ä  cct  egard? 

3)  Depuis  les  tcnis  de  Cklsius  Von  a  pensc  remarquer  eu  quelques 
eontr^es  de  la  Scandinavie  un  soul^vcment  leiit  du  sul  au  dessus  du 
nirean  d«  la  mer  Baltigue.   Ces  observaiious  vieuucut  d'etre  confirmees 
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io«l  vtetnmeBt  pnt  Im  rtelMreb««  du  CiUlbm  QMog»  Anglait  Litu. 
Dam  d*Mtf et  «•ntr^es ,  eomnm  es  JUi^tHerref  et  «Ii  •  Jtaw»  I'm 
Marqne  pM  loia  des  c6tM  des  rettet  d'aniMiax  aitrioty '  qvi  pMiif#»ty 
^tfe  le  toi»  dtnt  Ifiiael  ilt  repoteat)'  et  qni  ett  atliiteiHuiiiI  4  tec.  All 
ctovert  pittöt  ptr  la  niae  aner^  qui  k  nn  niveaa  infi&ri^ar, .. keifte  h 
pr^nt  leurt  c6tet.  Dhm  aufre  cöte  le  cMMirt  Gioldgia  8ii6d«rit 
NiUom  a  tiootri)  qu'une  autre  partie  de  la  SC^adinavie  reate  ä  la  m^Dit 
hauteur,  Ott  bieo  qa'elle  baiate»  do  «aoiere,  qoe  le  phenomine  obtenrd  . 
paraitrait  consitttr  dant  Qo-  nonvenent  de  InmcbIo  autour  dHUM  «ley 
doot  ia  Position  ne  terait  pas  encore  bieD  coonue. 

La  Sociele  demande,  que  par  un  examen  parliculier  I'on  recherche, 
Ri  daiia  la  HoUande ,  ou  bien  danü  les  pays  votsins  de  se  Royome,  un 
tcl  soul^vement  I  on  un  tel  abaissement  ae  fait  remarquer;  ou  ai  Too 
peut  au  contraire  conclure  par  la  natura  de  leur  sol ,  ou  bien  par  et 
qu'ila  contienoent  de  fosailea^  que  rieo  de  pareil  n*f  ait  eu  liea? 

.  Tor  4em  f.  «ftiMwr  i  84|  etemfMiJfik 

4)  Uiie  quantite  enorme  de  differena  gaa  s'ecbappe  du  sein  de  la 
terra  avee  let  aanx  dea  aomeet  das»  presqna  taut  les  pays.  Ott  gas 
oot  iU  reeodllit  et  «camioia  eo  plo^nra  endroiti.  La  Soei^M  deiuade: 
One  eet  exantii  toit  ^teodo  aus  toarces,  quI  se  tronvent  'dwot  le 
Rojrauipe  dea  P«yf  Bob,  Ella  ddtire,  qua  l'oo  s'astttra  par  det  reeberebes 
extetet  et  par  toea  let  moyent  qne  la  Pbysiqna  et  la  Chiwie  fooroittenty 
ti  r^ellenieat  det  gat .  acconpagoeat  let  eaox  da  oot  tonreet  4  lenr 
tortie  de  la  terre>  et  qve  Poo  recberebe  daat  le  cat  d'one  rrpooae 
afflrnative,  qoelle  eat  la  composition  de  set  gat? 

6)  Queis  sont  let  rettet  fossiles  d'animaux  et  de  plantet »  troQvto 
dam  lea  differentet  ceucbes  du  sei  de  la  HoUaiide»  exeapt^  le  terrain 
dea  enviroDs  de  Maastricht?  Qa'eat  ce  qu'ilt  dodb  appreonent  ä  l'egard 
de  rdge  relatif  et  de  la  saccession  de  ces  concbes ,  ainsi  que  des 
changements  que  le  sol  de  ce  pays  a  subi  dans  les  tcms  passes? 

6)  Des  alluvions  plus  ou  nioins  considerables  se  deposent  k  Vem-  ' 
boucliurc  des  fleuves,  et  s'etendent  en  plusiers  endroits  fort  loin  daos 
les  mers.  —  Ces  terrain s ,  souvcnt  si  fertilcs,  formes  da  detritos  des 
couches  differentes,  sur  lesqueis  les  fleuves  exerceut  leur  action^  sont 
ordinaircmcnt  design^s  sous  le  nom  de  Delta. 

7)  La  .Suciete  demaude  la  description  Geologique  des  Proviuces  de 
la  Heilande  Septentrionale  et  M^ridionale.  Elle  ddaire»  que  I'on  fasse 
coBBattre  let  difierent  matManx^  qui  en  eonpoteDt  le  toi ,  et  qae  leur 
origloe  sott'  diteraiinie  eoaiparativeiaeat  avee  let  roebes,  doat  ilt  pro« 
vleaneut;  enfin  qae  let  'dilKrent  d^taila,  aHl  y  en  a,  qui  en  sont  eon* 
patiblet,  solent  rlaliie  tiir  .one  «arte  Geetogiqae. 
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Untersuchung 

-  der 

brennbaren    Grnben  -  Gase 

io  de» 

Preu9sischen  Steinkohleu-Uruben, 

von 

Berm  ProfesBor  Gustav  Bischof. 


(A«0  tiiitni  an  den  Othtiiiieo  lUtb  v.  LvonsAaD  gerichleteu  Scbraibta«) 


Unser  Flnima-Bfiiiisteriiiiii  Imolltnigto  mioh  mit  Unterso- 

ohung  der  brennbaren  Gruben-Gase  In  den  Preussischen  Steiii> 

kohlen-Gruben  und  mit  Versuchen  über  das  Verhalten  der 

Davy  sehen  Sicherbeits-Lsmpe  in  seUagenden  Wettern.  Im 

▼erflasseasB  Herbste  habe  kh  brennbares  Gmbengas  gane  rein, 

wie  es  ans  den  Spalten  kommt,  Im  Gerkarit^StoUen  nnd  in 

einem  alten  verlassenen  Stollen  zu  Wellesweiler  gesammelt. 

Zugleich  habe  ich  mittelst  eines  Apparats,  worin  ich  nach 

•  Gefidlen  sehiagende  Wetter»  von  versebiedenen  Graden  der 

Intensität  bis  nn  ihrer  stirluten  Detonatiens-Kraft  einstrd- 

men  liess ,  das  Verhalten  der  Sicherheits  -  Lampe  geprOft 

nnd  mich  überzeugt  >  dass  sie  wirklich  für  den  Bergmann 
Jahrgang  S3 
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ein  wahrer  Talisman  ist.  In  Karstens  Archiv  werden  dem- 
.nl^chsl;  Auszüge  ans  meinen  Berichten  hierüber  ersoheineii. 
.  Pae  Vorkoniiiien^  des  brennbaren  Grnbengaaee  im  Ger* 

.  hari»^  jStoUen  kennen  Sie  dnreh  Antopsie,  Es  stimmt  aas 
einer  Spalte  des  Steinkohlen  -  Sandsteins  und  brennt  mit 
einer  12—15  ZoU  hobc%  o)}en  g.eib  und  unten  blaa  gefärb- 
ten Flamme,,  wenn  es  iingesfindet  wird«   .Da  dieses  Gas 

..  lüpht  den  mindesten  Dmek  ansUbt  oder^  mit  andern  Worten, 
nur  mit  dem  Drucke  der  atoiosphärisclien  Luft  ausströmt,  so 

.musste  ich  eine  eigenthümliche  Vorrichtung  zu  seiner  Auf- 
ftngung  treffen.  Dieser  Umstand  beweiset  auch,  dass  die 
Spalten- oder,  die  Gas-Kanfile  mehrfache  YerEweignugen  halten; 
wenn  daher  der  Gas-Entwicklung  das  mindeste  Hindcfmiss 
eii^egentritt ,  so  hört  sie  sogleich  auf,  und  das  Gas  sucht 
sich  andere  .Aaswege*    Merkwürdig  ist  die  relatiir  erhöhte 

.  .Temperatur  dieses  Gase«»  Sie  iLdnnen  wohl  denken,  dasa 
ich  diese  Beobachtung  nicht  Ternachlfissigt  habe;  denn  das 
Thermometer  ist  ein  gar  köstliches  Instrument ,  um  die  Be- 
antworfung  mancher  geologischen  Fragen  zu  versuchen. 
Ich  fand  die  Temperatnr  des  Gases  10^,55  R.,  während  die 

V  eines  8  Zoll  tiefen  Bohrlochs  im  Nebengestein  10^,1  war. 
Angenommen,  dass  das  Gas  die  wahre  Temperatur  des  Orts 
.mitbringt^  woraus  es  sich  entwickelt,  dass  die  mittle  Tempe- 
ratnr  des  Bodens  der  finssern  Erdkruste  sn  Saarbrücken 
7P,75  ist,  iind'  daiss  die  Temperatnr-Zanahme  nach  dem  In- 
nern der  Erde  anf  115  Fuss  Tiefe  R.  beträgt:  so  wfirde 
das  Gas  aus  einer  Tiefe  von  323  Fuss  kommen.  Die  Stelle, 
WO  das  Gas.  sich  entwickelt ,  liegt  2iQ  Fuss  anter  der  £ril* 
oberflUehe ; .  e«^  .wUi^e  .daher  nnter  diesen  VoraasaeiBPi^n 
das  Gas  aus  einer  Tiefe  von  112  Fnss  unter  dem  Stollen 
kommen.  Es  ist  indess  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen, 
dass  das  Ga$  ,  auf  aeiaem  Wege,  erkältend  wirkenden  £ia* 
fiüssen.  ausgesetfit  ist^.  indem  .es  durch  kältere.  SehichlBii 
strömt  und  kälteren  Wassern  begegnet ;  die  nrsprünglichft 
Temperatur  des  Gases  mag  also  wolü  höher  al»  10^,55»  seyn, 
m\i\  ea  daher  aus  eiiifiui;  grösseren  Tiefe^koBAmea«  . 
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Das  AUS'  dtn  dteii  fitallen  v^n  WeUammler  aatBfHk 
Müde  lirainbare  ChmbengM  eeigt  in  B«zieliting  aof  Mine 

Presiong  ein  anderes  Verhalten,  Dieser  Bläser  ist  Tor 
40-*  50  Jahren  angehauen  und  seit  lSl6->-17  duroh  einen 
i£fl|itoaeai  Trichter  udlt  verJXngerteai  Rolifia  gefaaat  worden. 
Er  befindet  sieb  anf  einer  Hanptkloft  im  Sehiefertben  auf 
der  Sohle  des  Stollens.  In  einiger  Entfernung  von  dem 
Bllser  ist  119  Fuss  unter  die  Stollen -Sohle  gebohrt  und 
mm  Kohlenflöts  Ten  70—80  Zoll  Mächtigkeit  in  eiser  Tenfia 
?en  42—49  Fnae  erbohrt  worden»  Sehen  daa  Vorkonunen 
dieaea  Gaaea,  d.  h.  aeine  Entwickelang  ana  der  mit  Waaaer 
bedeckten  Stollen -Sohle  licss  schliessen,  dass  es  mit  einer 
Freaaung  aasströmen  würde ,  die  grösser  ala  die  der  atmo- 
apliXriadien  Lnfi;  iat  £a  iat  nämlieh  keinem  Zweifei  nnter- 
werfen,  daaa  eile  Gaa-Kanllie,  ae  vieifeeh  aie  aneh  >ersweigt 
aeyn  mögen,  in  dem  ganzen  Gebirge  bis  zur  Stollen-Sohle 
mit  Wasser  abgesperrt  seyn  müssen.  Daher  war  ea^denn 
aneh  anögiich,  dieaea  Gaa  anf  dem  gewi^inliehen  pnenaaati- 
aehen  Wege  anfsnfengen. .  Ea  Ül>erwand  den  Dmek  dner 
3  Zoll  lioiien  Wassersäule. 

Die  Verschiedenheit  in  dem  Ausströmen  dieses  und 
jdea  Gaaea  im  GsrJuwdi'SloUen  iat  leicht  sn  erkiltren,  -Die 
Eatwicfclang  dea  ietsteren  findet  nngdfilhr  7  Fnaa  Über  der 
Stoilertaohie  Statt,  und  daa. Gaa  iat  aiao  nicht  dnmA  daa  . 
Stollen- Wasser  abgesperrt.  Die  Spalte  zieht  sich  ohne 
Zweifei  weit  gegen  Tag  hin.  und  mag  sich  dort  verzweigen« 
So  wie  aiao  der  Aoaatrdmong  in  .  dem  Steilen  daa  roindeate 
Hindemiaa  entgegentritt,  ao  entweicht  ea  anderw&rta,  wo 
kein  Hind\?rniss  im  Wege  steht.  Die  Temperatur  des  Gases 
im  WeUesiveUerer  Stollen  war  10^,05  und  die  des  Nebcjige- 
ateina  in  einem  Bohrloche  von  8  Zoll  Tiefe  S^»7  R.  Unter 
den  obigen'  Yoranaaetauugen  wifrde  dieaea  Chia  ana  einer 
Tiefe  von  ungefähr  IdS  Fuaa  kommen.  Es  gelten  übrigens 
hier  dieselben  Bemerkungen ,  wie  beim  Grubengas  im  Oer- 

Die  Menge  dea  im  Welkweilerer  Stollen  anaatitaenden 

SS* 
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G4«ea  beftri^gl  ia  .S4  Standen  weoigitant  4^  KnliiU<u(fL 
Di«  Menge  de»  im  $lerh»i$»Sl9Um  aojUtodnMnden  Gaset 

konnto  ich,  weil  es  sich  in  einer  pneuniAtlschen  Wanne 
nicht  sammeln  Hess,  nicht  messen;  sie  beträgt  aber,  wenn 
joan  die  GW^Me  der  FieoMne  dieses  fJasee  eut  der  in  Jenem 
jSUetten  vefgletelili  gewise  SO  Mai  ee  vieti  elao  rnigeHilir 
360  Kubikfass  in  .24  Standen. ErwXgt  man  nnn,  dase  aat- 
•ev  diesen  Bläsern  noch  unzählige  unmerkliche  Entwioklua- 
gtn.in  den  dortigen  Kohlengraben  Statt  finden:  so  kenn 
men  eieli ,  einen- Bi^iff  von  dem:  ümfiuige  dieses  .tieaenfv 
jiHeUnnge-Pretesees  medieii« 

Durch  welchen  Prozess  können  möglicher  Weise  diese 
brennbaren  Gasarten  im  Innern  der  Erde  entwickelt  werdend 
])er  Verfasser  der  Winnelelm  lUinnle  leieht  na.  der  Hypothese 
verfillurt  werden ,  ihre  Bntwieklnng  anf  Kosten  der  hmem 
Erdwärme  erklären  zu  wollen.  Wollten  wir  indess  anneh- 
men 5  dass  sie  auf  ähnliche  Weise,  wie  das  Leuchtgas  in 
de^  Gesbelenebtnngs*  Anstalten  dnreh  iaceokne  Oeatillelimi 
4ler.Sleinlkelden  emengt  wOrden,  so.siilsston  wir,  die  Stein^ 
kehkn  -  Formation  bis  eu  derjenigen  Tiefe  hinabreichend 
uns.denken^  wo  Glühehitze  herrscht*  ich  zweifle  aber  kei- 
nen AngcysUifikf  dass  Sie  rom  geelogisohen  Standpunkte  einep 
.snielmn  AnnahsM  eogleieb  widerspreehen  werden«  leh-  fiige 
Mncn,  dase  diess  aaeh  naeh  chemisehen  Gründen  nieht  eis 
möglich  gedacht  werden  kann.  Es  ist  nämlich  bekannt, 
dass  alle  brennbaren  Gasarten^  welche  durch  troelyie  De- 
■■tÜHatimi.  der.  Skelniiehlen  ai|d  miilever  lieblenwiissefsti|£&> 
Vefbindnngen  erkalten  werden,  .nielit-pennanenie  baennbare 
Gase  (Dämpfe)  enthalten,  welche  durch  Schwef<ölsäure  ab- 
.serbipt .  werden,  ich  habe  aber  in  den  beiden  anaiysirten 
brennbeven  Qmbengasen  nieht  eine  Spur  selfber  HimiiiB 
finden  .künnen»  Jeb  glaube  femer  naeb  den  biaberigen  fir- 
.fiidirungen  annehmen  zu  können ,  dass  alle  doreh  trockne 
Destillation  erhaltenen  brennbaren  Gase  Kohlenoxydgas  ent- 
bfllten,  allein  sorgfüUjge  und  wiederboile  PrttfnBfen  a«^ 
diasae  .6aa  geben  nnr  n^gi^lif*  Benritatis» .  Anf  der  imdirn 
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AeiC»  miichl'  dtt«  Abnllehkeil  In  der  ZnsaoimffiiteCMiiig  der 

von  mir  untersuchten  Grubengase  und  des  sogenannten 
Sumpfgases  es  höchst  wahrscheinlich,  ja  ich  möchte  sagen 
gewiety  daat  beide  gleichen  Urafnetnig  haben. 

leh  fand  In  dto  €rabengaaen  Kohlenwaseartloi|pia  •!» 
Hanplbestandthell  nnd  in  geringen  QuantieSC'en  Kohlentiiir^ 
gas  und  Stickgas,  gerade  wie  im  Sumpfgas.  So  wie  also 
das  Sompfgas  durch  einen  Fänlniaa-Proseaa  aus  organischen 
Oberresten  aleh  entwfekeh,  ae  mag  aidi  «veb  daa  brennbam 
CMbengas  dvreh  denaelben  Pn»eaa  ana  Sufnkoblen  «n** 
wickeln.  In  diesem  Falle  wird  aber  die  Gegenwart  des 
Wassers  eine  con4Ui§  Hne  qua  non  seyn^  und  manche  Er- 
aoheinungen  deaten  aveh  darauf  binj  daaa  mir  da  Babalatlih 
Ben  brennbarer  Gaae  Statt  finden,  wo  Waaker  mit  den 
Steinkohlen  in  Berührung  kommen.  Die  Entwicklung  der 
brennbaren  Gase  aus  den  Steinkohlen  möchte  daher  als  ein 
Prednkt  dea  noch  fortdauernden  Verfcohlungs-Proneaaea  der 
Invprtinglieben  Pllansenfaaer  anf  naaaeni  Wege  teynf  dnn 
Ansicht,  welche  schon  Karsten  in  seinen  Untersuchungen 
über  die  kohligen  Substanzen  des  Mineralreichs  {Berlin 
1826,  S.  ausgesprochen  hat.  Dass  ttbrigena  die  innere 
firdwSrme  einen  bedentenden  An^eÜ  an  dieaea  Praaesse 
idninit,  wenn  die  KobfenAoteo  bis  sn  aolelieii  Haftn  letebeu, 
wo  schon  eine  merklich  erhöhte  Temperatur  herrscht,  ist 
nicht  zu  bezweifeln.  £s  ist  Ja  bekannt,  dass  die  £ntwiek> 
hing  dea  Snmpfgaaes  In  der  warnen  Jahresneit  beaaer 
wie  in  der  kalten  von  Statten  geht,  nnd  dasa  dnreh  diean 
Etitwicklungen  unter  den  Tropen  die  Luft  auf  eine  ao  lio^- 
rible  Weise  verpestet  wird. 

Ich  wünsdite  im  Stande  nu  teyn,  alle  Eabalationen 
brennbarer  Gaae,  mnnentMeb  die  meriiwllrd  Igen  bei  Jtafci 
aal  Kmpiif^m  Meere  nur  ao  w^  rniteranehen  nn  bUmien, 
ob  sie  ebenfHÜs  keine  durch  Schwefelsäure  absorbirbaren 
Dämpfe  und  kein  Kohlenoxydgaa  enthalten«  Diese  aind  aber 
]pe0  ^Mierh.  Die  Unl6nnelnAng  der  aogenaniiten  ewigen 
P«il«r  bei  Mb  wIlH«  beaondträ  dMisbalb  toii  Infereske 
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doptigen  Steififil-QMlleit  i«  BeiiSelHing  stdim»    Solhe  iIm: 

St^einöl ,  wie  man  schon  langst  anzanehmen  geneigt  ist ,  ein 
Produkt  einer  unterirdischen  DtsUiladon  aus  Steinkohlen- 
9«fny  fo  wttrdea  die  br^nbareli:  Gate  •  bei' Jteibi  -  kK^t 
walupteheinlkh.dnrf^  denselben  Pre«ese  eritslehMi.   In  di»-'. 
sem   Falle  würden  aber  diese  Gase  durch  Schwel eisimre 
eendaosirbare  Däoiple  und  Kohlenoxydgas  entbalteii.  OiuM 
dam'  Resnltate  einer  loleben  Untevsttebnng  vergreilitt-  so 
welle%  eflanbe  ieh  adr  Jedoeh  an  benevkan,  dass^sieh 
viele  €h*Ünde  gegen  jene  Hypothese  anftibrai  lassen,  Wie^* 
ioh  bei  einer  andern  Gelegenheit,  gestützt  aaf  BeobachtuO'» 
gen  and  Veranehe^  an  aeigen  oUch  bemühen  werde.  Dia« 
Annahme  isl  wenigstens  höchst  nnwabracbelnlieh)  dass.aeleh«; 
nntoriffdisefae  Destillat ions  •  Proaesse  jetat  noch  von  Statten- 
gehen  ;  es  sey  denn,  dass  die  Zentralwarme  durch  vulkani- 
sebe   Wirkungen  In  den  Bereich  der  Flötze  gerückt  ist, 
welche  reieh  .an  erganiaehen  Ubevreaten  sind.   Ürloht  Jetnft^ 
Irfandwo  ein  Vulkan  doreh  solehe  FIdtee,  erheben  sieh 
Laven  oder  steigen  ganze  Berge  geschmolzener  Massen  durch 
Steinkohlen>Lager ,  so  ist  nicht  einen  Augenblick  zu  av^-ei-- 
feitt)  daaa  niaht  dieselben  Prodalite  anm  Yorsehein  luHnnwn. 
werden^  wie  in  nnaern  Gasbelenchtnnga- Anstalten» 

Diese  Betrachtungen  führen  uns  von  selbst  in  jene 
Epochen  aurüek,  wo  plutonisclie  Massen  alle  Formationen, 
von  der  Granwaeke  bis  au  den  tertiären  Gebilden  durob». 
broehen  haben  i  nnd  mitbin  in  vielfaahe  BerCihningen  mit- 
organischen  Oberresten  gekonunen  •  sfaid*  Wehn  die  Ver- 
änderungen, welche  die  Stein-  und  Braun  -  Kolilen  in  der 
Nähe  dieser  plutonischen  Masseln  erlitten  haben,  nud  wor- 
über Sie  so  aasftthrüeb  in  Ihren  Baaal^Gebilden  geapreehan, 
ehe»  ao  viele  Zeugniaaa  fiüp  ;den  fenei^-fifisalgen.  Zustand 
dieser  emporgehobenen  Massen  sind :  so  ist  es  ein  eben 
so  sicherer  und  nothwendiger  Sohluss,  dnss  damals  trockn& 
Dastillatieas-Proaease'  in  sehr  greaaartigem  Maasstabe  von 
Statten  gingen  aeyn'  miissen«  In  jenen  Perioden  mnaaiaA' 
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Brde  rieh  entwickeln  und  in  die  Atmosphäre  sicli  zerstreuen. 
Dauerten  diese  Entwiddangen  noch  fort,  aU  die  pintomaclieii 
Masiwi  «rkftirtoi  waMi  and  in  Folge  dessen  serkliftsft  war* 
Aää'i  et  kaadMa»Udiese*«S«M  dttl^  diese  Klttfi^HdiHngen^/ 
und   sie  mussten  dann  auf  gleiche  Weise  zersetzt  vverden^r 
wie  wir  künstlich  die  Kohlenwasserstoffe ,  nersetoeu ,  weuA  . 
Wdv  eie  dotfAve Ijse  f iiksadejiUtotjieiteaiU 
▼itfciltoUswiifcyid^^ 

wenn  die  |iUlitolrti^1i6n  Massen  die  Keblengebilde  bedeckten« 
Jene  Zerseiasang  des  brennbaren  Grubengases  withrend  sei* 
oer  Darchieitnng  darch  eine  gltthende  PorBeMaai!öiiR«»»balNi^ 
isn   vei   nmiieiip  -  tusmet  u  uuuiiRgMPiuaenraBaMV|(*'VM|p[nipsiaeipipb^ 
oöd  ich  waiNid  €hwi'ru»tht->^  "dfeBi^  irtislifae  glliifilitsilllituillt 

gianz  der  Rohle,  welche  sich  in  der  Röhre  abj^esetj^t  hatte; 
Sie  glich  vollkommen  desi  Grapliit*  Sehr  nahe  liegt  daher 
der  Gedanke,  ob  nicht  mancher  Grapkii,  den  oian  aaf  Gün- 
gea  nnd  Adern  In  Qranit,  Gneise  ^  ,Perphyr  etc.  üUdHf 
einen  solchen  Ursprung  habe? 

Die  iif|uL(len  Produkte  der  trocknen  Destillation,  die 
ea^vyneoiiatiseheB  Öle  9  mögen  .tiieils  dorek  weitere  JSdiwir- 
kang  der  hafssen  pkUoiiieeken  Messea  sersetet  wmlea  seyn^ 
tbeils  mögen  sie  sich  in  benachbarte  Schichten  verbreitef 
haben.  Es  ist  wohl  denkbar,  class  manches  Stelnöl,  welciiea 
Jetst  noch  sparsam  üiesst  oder  gleichsam  vom  Wasser  hep« 
aosgewaehsen  wird,  einen  soloben  Ursprung  habe.  Das» 
endlieh  ein  Theil  dieser  DestilJaeions-Predakto  in  die  plofro^ 
nischen  IVlasser»  selbst  getreten  scy,  scheint  aus  dem  von 
Kvox  ia  Basalt-Gebilden  gefundenen  Bitnmen-Gehalt  «loh  «1» 
ergeben*  In  dieser  Besiekang  ist  beseadeve  bemerkene* 
warck  der  bedeutende  JÜtamm  -  Gehalt  von  IM  Pree»  in 
der  Wacke  bei  Jnmarsoall  an  der  Seeküste  von  Disco  Island, 
die  in  Begleitung  von  Basait^Tnff.  und  üraunkohlen  auftritt. 

Es  kann  nicht  befreoiden^  wenn  wir  selbst  in  den  jdoto» 
nfaflken  Massen,  wekka  das  Ubargangs-Gebirge  dnaalibrecken 


Digitized  by  Google 


—  5ia  — 

h$fmti  Bitttnieii  finden,  4a  «wh  ii9m»  aocli  öigmitolU 
Überreste.  eiUbfillJ»  welehe  ii^  Berfihrang  mii  jenen,  eis  «le 

noch  im  heissen  Zastande  waren,  zersetzt  worden.  Als 
ich  vor  einigen  Jahren  Basalt  von  Unkel  und  anderem  Vor- 
koninen  in  einem  Füntenianfe  glühte ,  um  tu  jirttfen,  eb 
eieh  keine  KoMensäpre  entwickele  y  nahm  ieh  die  £n(- 
wieklan|r  eines  breiinbaren  Geses  wahr  *).  leb  wer  damals 
sehr  verwundert  hierüber;  jetzt  befremdet  mich  diese  Er- 
seheinong  als  eine  Folge  des  Gehaltes  an  l^if rnnffin  niekt 
nehn  £s  ist  endikh  wohl  an  begrei£»n»  dass  wenn  noek 
diejenigen  Sehiehten,  welehe  snnXchtt  der  Erdoberfliehe 
von  den  platonischen  Massen  durclibrochen  worden ,  arm 
an  organischen  Überresten  sind,  der  Bitamen-Gehait  jener 
Jllessen  herrühren  kann  von  tiefer  liegenden  Kehlen-FJdtn^ 
Es  wfire  daher  nicht  nn  Terwnndem,  wenn  wir  aaeh  in  , 
dem  ^Granit,  welcher  die  Kreide  diu*chbrochen ,  Bitu- 
nien  fänden. 

Sie  fthren  (Basel^Gebilde,  Abth*  II,  S.  471,  Anm.)  ans 
4er  bist.  phys.  Beschreibung  des  BoUer  Bades  an,  dass  bei 

dem  Erdbrande,  welcher  zwischen  1633  und  1674  unweit 
BbÜ  sich  zugetragen  und  mehrere  Jahre  gedauert,  Steimäi 
in  soleher  Menge  ans  dem  Schiefer  gefleesen  ujy  dass  man 
es  nnai  Yerluinf  aofgesanunelt  habe.  Mit  Wahrseheinlleh- 
keit  Iiann  man  wohl  vermuthen ,  dass  auch  Entwicklungen 
brennbarer  Gase  Statt  gefunden  haben.  Auf  dem  sogenann- 
ten brennenden  Berge  bei  IhUtweüer  kommt  kein  empyren* 
matisehes  öi  snm  Vorschein«  Die  dertigen  Fnmarolen'  ans 
den  Spalten  des  Sobieferthons  haben  keinen  brenzlichen 
Gerach  ,  und  innn  sieht  auch  keinen  Rauch  aus  ihnen  auf- 
steigen. Diese  ünist&nde  haben  schon  vor  1^  Jahren^  als 
ieh  den  brennenden  Berg  das  erste  Mei  besuchte,  Iii 
mir  Zweifel  erregt,  dass  dasefbst  ein  Steinkohlen •  Fi9t» 
wirklich  jetzt  noch  brenne.  Auf  meine  Bitte  hat  Herr 
Oberbergrath  und  BerganUs- Direktor  Sbllo  su  Saarirüdten 

*>  Wimi«l«br«,  S.  ai6  An». 
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Güte  gehftli,  etn  Bohrlooh  von  47  Fun  Tiefe  naeli  dem 

Flötze  niedertreiben  zu  lassen.  Bei  meinem  zweiten  Be- 
suche des  brennenden  Bergeg  im  verflossenen  Herbste  stellte 
kh  TeBipmlBP^Beobaehtangeii  In  diesem  Bohrbeh  an«  Un» 
mittelbar  anter  der  ErdoKerfliehe  flind  ieh  54^-  R.,  in  einer 
Tiefe  Ton  5  Fnss  69^,  ond  diese  Temperatur  blieb  sich 
gleich  bis  zum  Tiefsten  des  Bohrlochs.  Ein  kupfernes  Ge- 
fäss  mit  Öl  gefküt  habe  ieh  ttber  Naeht  in  dem  Tiefsten 
des  B>liriociies  «teilen  lassen;  es  liatle  also  Zeit  genog  ge- 
imlit,  die  Tempern tm*  des  Orts  anennelimen.  Qleiefawelil 
fand  ich  am  andern  Morgen  ,  als  ieh  das  Geföss  schnell  in 
die  Höhe  zog^  nur  eine  Temperatur  von  72^  R.  Ans  dem 
BeJirioelie  entwichen  Wasserdlimpfe;  aber  kein  emfiyreo^ 
maüseher  Gemefa  war  so  bemerken.  Herr  Sbllo  maebte 
mir  Hoffnung,  tiefer  in  das  Hangende  ein  zweites  Bohrloch 
niederstossen  zu  lassen^  um  das  stark  fallende  Flöt2|  sofern 
*  es  Tieileieht  in  grösserer  Tiefe  noch  im  Brande  seyn  soUce^ 
«1  erreiehen«  Ieh  mnss  gestehen«  dass  die  oben  angolittbrten 
negativen  Kennceiehen  midi  Termotben  lassen,  dass  anch 
dieses  zweite  Bohrloch  kein  brennendes  Flötz  treffen  wird. 
Jedenfalls  ist  es  aber  ?en  grossem  InteressOf  hierflber  mmt 
Qewisalieit  an  Itommen. 

Wibrend  meiner  sweimaligen  AnwesenlMlt  auf  dem 
brennenden  Berge  hatte  ich  versäumt,  einen  einfachen  Ver- 
such anaasteilen,  der  mit  völliger  Evidena  hätte  entscheiden 
können,  ob  das  Fiöts  wirklieb  noeb  brennt:  nftmüeb  gm 
prüfen»  ob  die  Gase,  welebe  ans  den  Spalten  des  Sebiefbr- 
thons  entweichen,  brennbar  sind  oder  nicht.  Um  diess  nach- 
zuholen bat  ich  vor  Kurzem  Hrn.  Dr,  Med,  Jordan  zu  Saar»^ 
brücken,  meinen  ehemaligen  Zuhörer,  welcher  mit  besonde» 
rer  Liebe  ond  mit  bestem  Erfolge  die  Natnrwissenseliafiteii 
pflegt,  diese  Versnobe  anstellen  an  wollen.  Er  bat  me^ 
ner  Bitte  gütigst  entsprochen,  und  theilte  hierüber  Folgendes 
mit:  »Meine  Nachforsehungen  habe  ich  mit  grösster  Sorg- 
falt an  allen  einigermaassen  bedentenden  Spalten  des  bren- 
nenden Befges  Torgeuemmeni  nnd  miefa  dabei  einer  DAVY*seben 
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iiMipe^  einM  gewdhnUdiMi  Ordbenlitht«  ani  «Imt  >Wiieltf». 
kene  beditiiif,    Nirg^ends  hat  eine  Eiilefiliditang  der 

Jj-uftart,  nirgends  eine  Vergrüsser ung  der  Flamme 
de^  brennenden  Met^rials,  nirgends  eine  £xpio« 
sioa  Statt.  Das  aii|pe«raiidta  Liobt  ▼erleaeh  baid^  am 
«dmeilstaii  la  den  westlieh  gelegaian  £^>akeii)  welaha^ 
mit  Schwefel  -  Krystnlleii  bekleidet  sind,  und  aus  denen 
Sohwefligsäaregas  und  Wasserdämpfe  strömen. 

Haeh  dieeem  Erfolge  kann  naii  wohl  kaim  iMiir  am 
flu  wirkUeh  brennandei  Fita  gla«baii« .  Woher  man  aber 
die  bedeateade  Wflrme)  welehe  «leb  in  einer  bodeateaden 
Ausdehnung  zeigt?  Gegen  Osten  in  einer  Entfernung  yon 
800  Fuss  von  dem  Rande  des  Keaselay  in  welchem  die  via* 
len  Fumeroien  eind ,  üaad  ieb  in  einer  Tiefo  von  1  Fnss 
noeh  eine  Temperatnr  ron  14^ ,  während  entfernt  ron  dem 
brennenden  Berge  die  Boden  -  lemperatur  12*^  war.  An 
manchen  Stellen,  näher  dem  Kessel,  war  die  Temperatur' 
17»— in  1  Fnaa  Tiefe*  In  «iaer  benaohbarten  gegen 
Norden  gelegenen  Grabe,  welche  ein  jUngures  Flöta  baat, 
fand  ich  die  hohe  Temperatur  von  30®.  Näher  gegen  dae 
vermeintliche  brennende  Flötst  hin  mag  leicht  die  Tempera» 
tar  bis  au  40®  steigen*  Es  war  mir  sn  nnerträgüch ,  wei« 
tar  dahin  ronmeehreitem  leb  habe  ea  noeh  verssäamt,  anf 
den  Grnbenristen  des  hiesigen  Oberbergamtes  nadisumesseny 
wie  weit  jene  Strecke  von  dem  Flötze  entfernt  ist,  welches 
man  im  Brennen  fiaabt.  Bar  Steiger^  welcher  das  Bohren 
jepos  fiabtleieha  ieitetOi  sagte  mir,  dasa  4  Fuss  tief  in  daas 
KohlenflStse  gebohrt  wurde,  nnd  dass  hier  der  Bohrer  1- 
Fnss  tief  hineinfiel.  Er  theilte  mir  einige  Kohlen  mit,  die 
herauigeaogen  worden.  Sie  waren  ganz  verkoakt.  üerr- 
Smo  eraählta  mir,  daas  in  den  alten  Grabenrissen  mebrem 
Stellen  mit  Hammen  beaeiehnet  sind,  bis  mt  webdien  nnsera 
Vui'fahren  sich  dem  brennen<ien  Fiötze  genfihert  haben  ^  ww 
sie  den  Abbaa  einstellen  mussten  und  die  Strecken  verram- 
maltan.  Dass  also  in  Urttberer  Zeit  das  FJöta  wirklieli 
brannte  I  bann  gar  nidit  in  Zweilel  .f^snogen  werden:,  ■  niA 
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«Innials   roügeii  wohl  aach  die  Produkte  einer  trocknen  De- 
stillation zum   Vorschein  gekommen  seyn.     Dass  es  aber 
jetst  noch  brenne,  muss  ich  der  oben  angeführten  Gründe 
wegen  bezweifeln.     Zwei  Ursachen  sind  denkbar,  welche 
die  jetzt  noch  dort  herrschende  hohe  Temperatur  bedingen. 
Entweder   bewahrt  noch  das  dortige  Steinkohlen  -  Gebirge 
die  in   früherer  Zeit  durch  das  wirkliche  Brennen  des 
Flötzes  hervorgerufene  hohe  Temperatur,  oder  es  setzt  sich 
jetzt  noch  die  früherhin  eingeleitete  Oxydation  des  Schwe- 
felkieses in  dem  Alauiischiefer  fort.    Dass  eine  rings  umher 
eingeschlossene  und  von  schlechten  Wärmeleitern  umgebene 
Gebirgsmasse,  welche  ehemals  durch  den  Brand  des  Flötze»' 
eine  sehr  hohe  Temperatur  erlangt  hatte,  lange  ihre  ur- 
sprüngliche Hitze  bewahren  könne,  zeigen  die  Lavaströme, 
loh  beziehe  mich  hier  namentlich  auf  das,  was  ich  hierüber 
in  meiner  Wärmelehre  S.  493  und  ff.  gesagt  habe.     Der  , 
grösste   Wärmeverlust,  den  der  brennende  Berg  erleidet^ 
mag  wohl  durch  die  Wasser  herbeigeführt  werden ,  die 
in  das  Innere  dringen,  sich  erhitzen  und  als  Dämpfe  durch 
die  vielen  Spalten  entweiciien.     Die  Menge  dieser  Dämpfe 
ist  sehr  bedeutend.     Bei  nassem  Wetter,  wo  die  Dämpfe 
nicht  sogleich  in  die  Atmosphäre  entweichen  können,  ist 
der  ganze  Kessel  des  brennenden  Berges  in  Nebel  eingehüllt.  !  ^ 
Aach  die  atmosphärisclie  Luft,  welche  wahrscheinlicli  durchs 
die  alten  verlassenen  Grubenbaue  einströmt,    führet  viele 
Wärrae  fort.     Ich  fand  zwei  Spalten  im  Schieferthon,  aus 
denen  keine  Wasserdäuipfe ,   sondern   bloss  120°  «nd  126* 
R.  heisse  Luft  ausströmte.  *\ 
Für  die  zweite  Ansicht,  dass  die  Oxydation  des  Schwe-j 
felkleses  in  dem  Alaunsclüefer  durch  den  früheren  Brand 
eingeleitet  worden  und    sich  jetzt  noch  fortsetze,  sclieint« 
der  Umstand  zu   sprechen,  dass  sich  jetzt,  noch  Schwefel, 
sublimirt,  den  man  oft  in  schönen  Krystallen  in  den  Spalten^'* 
findet,  dass  die  Wasserdämpfe  einen  säuerlichen,  alaunarti- 
gen  Geruch  haben,  wie  ilin  die  Rösthaufen  von  AInunschte«-k 
fer  verbreiten,  und  Lackmuspapier  röthen.  'f 
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Eliie  besondere  Beachtvng  rerdleiit  der  tSalmlek}  wel-» 
elien  meti  «le  Säblimat  In  einigen  Spalten  ündet.  Die 

Bildung  desselben  int  wohl  leicht  zu  begreifen ,  wenn  man 
den  St  ick  Stoffgehalt  der  Steinkohlen  berücksichtigt;  nar 
da«,  ist  aaffaliend,  dass  man  In  den  Salmiakspalten  keinen 
brandigen  Cremcb  vrahminunt ,  der  anf  glelebeeitige  fint^ 
wioklang  brennbarer  Gase  schliessen  Hesse.  Ich  meine  näm? 
iioh)  dass  wenn  anch  kein  eigentlicher  Brand  In  dem  Flötse 
nebr  Statt  ündet,  so  kKnnen  doeh  die  Kohlen,  welche  in 
einiger  Entfernung  von  dem  ehemaligen  Brande  sieb  belbiden, 
dnreh  die  Hitze,  welehe  in  dem  gansen  Gebirge  berrtebt, 
einer  Destillation  noch  aasgesetzt  seyn.  Wie  nun  in  unsern 
Gasbeleochtungs-Anstalten  Ammoniaksaize  sich  bilden,  welche- 
aich  «igleich  mit  den  ttbrigen  Produkten  der  Destiilatioa 
entwickeln:  so  wfire  nn  erwarten,  dass  diess  auch  Im  bren- 
nenden Berge  geschähe.  Da  aber  hier  der  Salmiak  ohne 
die  andern  Produkte  der  trocknen  Destillation  erscheint : 
io  beweiset  .dIess,  dass  hier  andere  Verhältnisse  Statt  fin- 
den .  mttssen. 

In  Beaiehong  auf  die  Entsandnng  des  Flotzes,  die  vor 
178  Jahren  erfolgt  seyn  soll,  ist  zu  bemerken,  dass  die 
ganze  Steinkohlen- Partie  vom  SuUback~Thai  bis  cur  Bai» 
rueien  Gränne  bei  weitem  weniger  snr  Entsfindong  geneigt 
Ist,  als  die  welter  gegen  N.  liegende.  Dagegen  Ist  die  dor- 
tige Kohle  sehr  reich  an  Bitumen  nnd  mithin  sehr  leicht 
brennbar.  Eben  desshalb  eignet  sie  sich  anch  vorzugsweise 
MQp  Verkoaknng.  Auch  der  dortige  Alaonschiefer  ist  nicht 
cor  SelKstentBÜndnng  geneigt. 

Indem  Ich  die  Ersebeinnngen ,  welche  der  brennende 
Berg  darbietet,  mit  den  früheren  Betrachtungen  über  Ent- 
wicklungen brennbarer  Gase  und  über  Entstehung  des 
Steinöls  in  Verbindung  setste,  wollte  Ich  nar  neigen,  dass 
es  Perloden  in  Steinkohlen,-  Brftnden  geben  kdnne,  wo 
weder  brennbare  Gase  noch  empyreumatische  Öle  zum  Vor^ 
schein  kommen.  Ob  beide  in  früheren  Zeiten  sich  gezeigt 
haben,  darttber  ist  mir  nlchts-b^ennt  geworden.  Unterirdische 
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Stelnkohien  -  Ariod«  ohne  £iUwiokliiDg  JbrennlNirer  Gatt 
ImeD  iicli  kMun  d«aken;  denn  stets  wird  dnreh  die  flÜitoe« 
die  ein  Theil  eines  brennenden  Fldtses  erzeugt,  ein  anderer 
desselben  einer  trocknen  Destillation  ausgesetzt  bleiben. 
Die  liquiden  Produkte  dieser  Destillation  können  aber,  be- 
sonders wenn  der  Proseis  in  einiger  Tiefe  Statt  fiode^ 
von  den  nfiehsten  Schlehten,  ?em  Koblensandstein  oder  voai 
Sehieferthon »  ja  selbst  von  Steinkohlen  anfgenommen  wer- 
den« die  der  liraad  nidit  trifi[i^  und  in  ihnen  alt.  Ditomen 
sieh  «nbttvlen« 

« 
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Bemerkungen . 

Uber 

die  als  Geschiebe  im  nördlichen 
Deutschland  Yorkommenden  Verstei- 
nerten Hölzer^ 

WO  ' 

Herrn  Professor  H.  R  GömRT. 


Hiexu  Tafel  VUI  B. 


In  BegleUnn^  der  Ober  das  nördliche  Deuisekland  Ver- 
breiteten Geschieben  kommen  in  mehreren  Gegenden  der 
LausiUf  Schlesien9,  im  Grossherzogthum  Posen^  in  Preusseiif 
Pommern  f  der  Mark  nnd  Mecklenburg  encb  versteinerte 
Hdizer  vor,  welche  in  einseinen  BrachstSclLen  theiis  auf 
der  Oberfljiche,  theiis  einige  Fuss  anter  derselben,  insbeson- 
dere auf  kleinen  Hügeln  angetroßfen  werden  *).  Ein  grosser 
Theil  dieser  Hölzer  ist  in  einem  sehr  verwitterten  Zustande, 
dann  gemeiniglich  weisslieh  oder  gelblichbrann  ^  so  dasa 

*)  Ana  der  JUark  empfing  ich  Geachieb  •  Holser  sur,  KteräHschen  B.e* 
ttotsung  von  Hro.  Direktor  Dr.  KLboan,  Hro.  Prof.  Dr.  Weiss, 
Hra*  Prof.  Dr.  RiTsasimG ,  avs  Primstim  von  letztcrem  nnd  Hrn. 
Prof.  Dr.  MavBii,  ans  Pommern  von  Hm.  Geh.  Hedidnalralh 
Dr.  Otto,  aaa  Posen  von  dem  Festungsbaa- Direktor  Hrn.  Major 
V.  PaiTTiriTz,  aas  der  LausU»  von  Hro.  Diakonos  Bl..  KiaduiBR« 

.  wofdr  ich  bienit  fiffentlieh  ergebenst  danke« 
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sieb  bei  vielen  der  darnnter  befindlichen  Koniferen  die  ein- 
iSeloen  Jabreciiog»  wtiuoMg  abtondern  lassen ;  andere  besitzen 
daf^an  wieder  gfoese  Festigkeit.  Kieselerde  bildet 
bei  ihnen  gewöhnlieh  das  vevsieinernde  Material,  sawellen 
in  Verbindung  mit  Eisenoxyd,  oder  auch  wohl  das  letztere 
ganz  allein  ^  in  welchem  Falle  dann  nach  der  Behandlung 
mit  SaissHwre  dia  oi^ aniscbe  Faser  neeh  treffUeh  erhalten 
rorgefandea  wird,  'während  sieb  bei  den  ereteren  oft  nor 
sehr  wenig  nachweisen  Ifisst.  Palmen,  Cykadeen  oder  an- 
dere. Monokotyledonen  habe  ich  darunter  noch  nicht  beob- 
aehtet;  der  grösste  Tbeil  derselben  gehört  Koniferen, 
einige  aber  anab  andsm  Familien  der  Dikotyledonen 
an.  Obschon  die  nähere  Kenntniss  dieser  aerstreut  umher- 
liegenden Hölzer  der  Geologie  keinen  so  wesentlichen  Nutzen 
so  gewähren  vers|Hnebt,  als  diess  bei  anstellend  in  bestimm- 
ten Gebirgsarten  vorkommenden  Hölsem  der  Fell  ist,  so 
dürften  sie  doch  wold  im  Stande  seyn,  den  Ursprung  jener 
Gescliiebe  mit  aufklären  zu  lielfen,  wenn  man  in  nordischen 
Gegenden,  woher  man  sie  jetat  fast  allgemein  leitet,  ithnliche 
oder  vielmehr  dieselben  Arten  anfßinde.  Die  nähere  dureb 
Abbildungen  der  anatomischen  Verhältnisse  erläuterte  Be- 
schreibung dieser  Hölzer  werde  ich  in  einem  Werke  yyGe^ 
nera  pianiarum  fossilium^*  liefern,  von  welchem  noch  im 
Laafe  dieses  Jahres  2  Hefte  erscheinen  werden.  Vorläufig 
dessen  folgt  al>er  die  Abbildung  eines  Holaes,  welches  we- 
gen seiner  frefflicben  Erhaltung  und  «usgeaelehneten  Ana- 
logie mit  einer  Pflanze  der  Jetztwelt  ganz  besonders  zur 
Vcrgleichung  geeignet  scheint  und  in  seiner  KigenthUmlich- 
keit  aaeh  von  Niobtbotaaikern  leicht  erkannt  werden  kann» 
Es  kommt  besonders  in  Schienen  auf  dem  kleinen  mit  nor- 
dischen Geschieben  des  ür  -  und  Ii bergangs- Gebirges  be- 
deckten Höhenzuge ,  welcher  sich  aus  der  Umgegend  von 
Glogau  am  linken  Ufer  der  Oder  bis  Giünberg  erstreckt, 
In  einaelaen  oflt  1'  langen  Bruebsttteken  vor,  wober  ich  es 
von  Jaliobskirch  durch  Hrn.  Rektor  Klose  ,  von  Dalkau 
dorcb  Hrn.  Geh.  Medicinalrath  Dr.  Ditt^ca,  von  Grünberg 


Digitized  by  Google 


flarob  Hrn.  Apotheker  Weimann,  spitter  aber  aacYi  aus  dem 
GrossTierzogtlium  Posen^  aus  der  Umgegend  dar  Stadl  Pium 
dnreh  den  Fettangsbaa  •  Direktor  Hrn.  Major  T.  P^ttwitr 
empfing.  Die  Farbe  dieses  Heises  Ist  gewöbnlioh  welsslleb* 
grau,  zuweilen  aber  auch  schwarz,  in  welchem  letztern 
Falle  nach  Auflösung  des  versteinernden  Materials  durch 
Fltisssünre  dl6  0f]|rapi8cbe  Substans  in  Form  einer  bmaneii 
aber  noeh  Straktor  selgenden  Masse  sarllokbleibt.  Ff.  1 
ist  ein  QueerschlifF  in  natürlicher  Grösse.  Die  durcli  sehr 
grosse  punktirte  Gefässe  bezeichneten  Jahresringe  Fg.  1 
welche  an  der  innern  Seite  desselben  sieb  befinden  9  die 
grossen  breiten  die  Jahresringe  selbst  dorehselsenden  Mafii- 
strablen  Fg.  1  b  seiehnen  dasselbe  sehr  ans  und  lassen  auf 
der  Stelle  die  grosse  Verwandtschaft,  ja  fast  völlige  Über- 
einstimmung mit  den  Eichen-Arten  erkennen^  wie  ein  äbn» 
lieber  Qoeersehnitt  von  Quere ns  pednnenlata  In  Fg«  % 
bei  welchem  die  Bnebstaben  dieselbe  Bedeutung  haben,  sn 
zeigen  bestiiuint  ist. 

,  Noch  deutlicher  tritt  die  Ähnlichkeit  bei  der  Vorgrös- 
sernng  bervor,  die  ioh  von  dem  versteinerten  Stttcke  Fg.  1 
liefern  will,  die  des  lebenden  Fg.  2  aber  niebt  beifüge,  well 
sie  eben  ganz  mit  demselben  übereinstlount  und  ich  mfar 
überhaupt  vorbehalte,  die  gegenseitigen  nähern  anatomischen 
Verhfiltnisse  derselben  In  dem  oben  genannten  Werke  aus- 
.einander  nn  setsen.  Fg.  3  ist  die  natarlicbe  Grösse.  Fg.  4 
die  Vergriisserung ;  —  a  die  grossen  pnnktirten  Gefilsse  an 
der  iniiei'ji  Seite  des  Jahresrinsres ;  —  aa  eines  derselben 
iiu  Liingenschnittey  wo  man  die  pnnktirten  Wände  ziemlich 
deutlieh  erkennt)  —  c  die  Uolaseilen,  hier  als  Punkte  er- 
sebelnend;  —  d  die  grossen  Markstraiilen  mit  Ihren  schma- 
len horizontalen  Zellen;  —  e  die  kleinen  Markstrahlen, 
deren  Zellen  hier  wegen  der  schwachen  Vergrösserung 
nicht  sichtlMir  sind,  und  daher  nur  als  schmälere^  belle 
Lüngsstrelfiin  sieh  darstellen;  —  f  Markstrablen  Im  Lfinga- 
sehnltt  als  Qneerstrelfen.  Bei  noeb  stärkerer  Vergriteserung 
erkennt  mau   sogar  im  Inneren  der  pnnktirten  Gefässe: 
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Keiiige  Gebilde^  wie  sie  bei  den  £ichen  •  und  ülmen^ 
*  Arten  der  Jetvtwelt  ebenfalJB  beobaehtet  werden,  and  swar 

in  ganz  gleicher  blasiger,  rundliclier,  selten  regelinajisig 
sechseckiger  Form ,  wodurch  die  grosse  Analogie  des  ver- 
steinerten mit  den  lebenden  £iehenholB  noch  scb&rfer 
hervortritt. 

In  Schienen  traf  ich ,  wie  sehen  erwähnt ,  dieses  üola 

nur  als  Geschiebe,  nirgends  anstehend  an,  wie  überhaupt 
die  versteinerten  flöbcer  unsers  Kohlen  -  und  Qnadersand- 
stein  -  Gebirges  hiervon  mn  anffallend  abweichen  ^  als  dass 
eine  Verweehselnng  mit  densellien  mffglieh  w8re  *).  Ich 
habe  demselben  den  Namen  Kloedenia  gegeben  zur  Erinne- 
rung an  die  Verdienste  des  Mannes,  welchem  die  Kennt- 
niss  der  Geschiebe  und  der  geognostisehen  Verhältnisse  der 
Ebenen  Nerddeutstklandi^  insbesondre  der  Markf  so  viel  ver- 
dankt. Der  Specialnamen  quercoides  soll  die  eben  er* 
wähnte  Analogie  bezeichnen 

Die  IMioeralien- Sammlung;  des  königl.  Sächsischen  Museums  sn 
Vresäfiti  wie  auch  da«  Mineralien-Kabinrt  der  Universität  Bfriin 
enthalten  schon  geschliffene  Exemplare  nosres  HoUt»^  aber  ohne 
Au'^ahe  df-K  Fundortes. 
^)  £Uad  wodurch  uoterscbeidet  sieb  nun  Kloedenia  von  Quercus? 

Br.] 


Jahrgang  1839.  g4 
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Ober 

das  Gesclilccht  Actinocamax, 

von 

Herrn  General -Berginspditor  Yoltz, 


Viele  Naturforscher  sind  der  Meinnng,  das  Genug  Ac- 
tinocamax existire  gar  nicht,  und  die  dazu  gerechneten 
Petrefakten  eeyen  Bor  am  Vorder -£nde  abgeriebene  oder 
sersetete  Belemniten.  Diese  Meinung  ist  in  Hinsiclit  der 
meisten  sogenannten  Actinocamax  -  Arten  gane  gegrönÄet;  ^ 
auf:h  sind  die  früher  von  mir  aufgestellten   zwei  Arten: 

A.  Milleri  und  A.  fnsiformia  in  diesem  Falle.  Indessen 
kenne  icli  doch  swei  andre  Arten,  welche  eicher  keine  Be- 
lemniten sind;  die  Formen  beider  sind  konstant  nnregel- 
mässig;  beide  finden  sich  in  der  oberen  Kreide  von  Ciply. 
Die  eine  ist  A.  verus  Mill.  (Belemnites  pienus 
Blaimv.)»  die  andre  mein  A>  acutus.  Anf  den  ersten  An- 
blick dieser  swei  Arten  erkennt  man,  dass  hier  weder 
Zersetzung  nach  Abreibung  Statt  gefunden  habe,  indem 
das  vordre  Ende  zierliche  Anwachs  -  und  öueer- Streifen 
Bcigt.  Es  entspricht  genau  der  konischen  Vertiefung  des 
Beiemnites  snbventricosns,  welcher  mit  dem  B.  granulatus, 

B.  quadratns  und  B.  Osterfieldi  eine  besondre,  von  mir 
Crassimarginati  genannte  Familie  bildet,  die  man  a)  an 
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Aem  dicken  and  daher  immer  wohl  erhaltenen  Älvednr- 
Raiide,  b)  an  der  viel  minder  tiefen  AlFeole,  c)  an  den  nie-. 
.  naU  glatten  und  genan  kegelförmigen,  sondern  mehr  oder 
weniger  gerippten  oder  höckerigen  Alveolai^ Winden  erkennt, 
woran  die  Spitzen  der  HOcker  gen  den  Scheitel  gerichtet 
sind.  Bei  den  Übrigen  Belcmniten-Arteii  Hagegen,  den  Te- 
nu  I  inarg  inati ,  ist  der  AIveolar-Rand  Papier-dtinne  und 
daher  niemals  erhalten ,  and  vorn  stark  erweitert  In  Form 
eines  chinesischen  Daches.  Niemals  habe  Ich  In  der  AI* 
veole  der  Ci-assimarginati  den  Abdruck  der  Alveolar-Scheide- 
Wfinde  gesehen,  und  ich  würde  gar  sehr  an  dem  Vorhanden* 
aeyn  eines  Alveolar -Kegeis  in  derselben  sweifeln,  wenn 
nicht  KLdDESi  yersicherte,  dass  in  der  Samndung  des  C^yn- 
nasiums  zu  Polsdam  sich  ein  B.  sab ventricosos  mit  Al- 
veole befinde.  In  allen  Belemnlten  ist  die  Rücken -Seite 
der  Sdieide  kUrser  als  die  Bauch-Seite;  sehr  oft  bihlet  sie 
sogar  einen  tiefen  breiten  Sinns.  Anch  ist  der  Dorsal* 
Rand  der  Alveole  weniger  lang,  als  der  Ventral-Rand.  Alle 
Arten  besitzen  eine  Rimula. 

In  den  ächten  Actinocamax- Arten  sieht  man  immer  ein 
Centmm  des  vorderen  Endes:  eine  oft  sehr  kleine,  manch* 
*)Dal  siemlich  grosse  Vertiefong,  am  welche  hemm  die  Ober- 
flSche  dieses  Endes  sich  auf  eine  sehr  regelmässige  Weise 
zurUekzielit:  aaf  der  Rücken -Seite  bildet  8ic|)  dann  eine 
schiefe  Abstampfung, .  welche  Immer  weiter  gegen  den  Schei- 
tel des  Belemniten  hinaufsteigt,  als  die  Abstumpfungen  an 
der  Bauch  -  und  den  Neben-Seiten.  Die  ventrale  Abstam- 
pfung zeigt  immer  noch  die  Rimula,  welche  manchmal  bis 
in  die  centrale  Vertiefung  reicht^  andre  Male  aber  sehr 
schwach  nnd  nar  leicht  an  der  äusseren  Oberfläche  an- 
gedeutet Ist.  '  Diese  Rimula  Ist  ein  wichtiger  Charakter 
und  genügt  schon  zum  Beweise,  dass  man  es  hier  nicht  mit 
abgerolhen  Crnssimarginati  zu  thun  liabe;  denn  in  diesen 
geht  die  Rimula  nie  so  weit  am  Konchyte  hin,  als  die  Al- 
veole, da  sie  aussen  In  f  der  Länge  dieser  letateren  endiget. 

Bei  Actinocamax  aber  geht  sie  iveiter;  als  die  kleine  Central- 

34* 
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Vertiefung.  '  Diese  RlnuJa  haft  aoeh  mU  der  Veniral- Rinne 

des  TenuimargiiiRti  nichts  gemein  [?],  welche  nie  bis  zar 
Apieal  -  Linie  reicht,  wie  es  mit  jener  doch  manchmal  der 
Fall  ist.  Wss  die  Rimola  Ten  allen  andern  Furchen  an 
der  Oberiftehe  der  Belemniten  nntersebeidet,  ist,  dass 
sie  lielner  tiefer  eindringenden  Spalte  entspricht y  wie  die 
Rinne  an  der  Basis  der  Crassimarginati  und  IMiicronati 
und  die  Bauch-Rinnen  und  £nd-FalCen  der  andern  Belemni- 
ten, wo  der  Spalt  ewar  nicht  imner  an  der  OberfliCefae 
sichtbar  ist,  aber  naoh  einen  Schlag,  der  den  Belemniten 
immer  in  deren  Richtung  theilt,  iiut  glatten  und  ebenen 
Wänden  erscheint.  Auf  dem  Vorder-Ende  von  Actinocamax 
sieht  man  auch  noch  1)  die  AnwachspStreifung,  2)  Qae«v 
Streifung  und  Queer-Ui|)])en,  welche  manehmal  sehr  eierlich 
sind  und  auch  oft  in  der  Alveole  der  Ci  assiinarginati ,  aber 
<  niemals  in  der  der  Tenuimarginati  vorkommen,  wofern  diese 
näfflUeh  nicht  etwa  Lamellen  des  Alveolar-Kegeis  enthalten» 
Yergleieht  nuin '  nun  Actijioeamax  mit  den  Crassimsrgi- 
nsten,  so  findet  man,  dass  die  Differenie  darin  besteht,  das« 
bei  dem  erstem  die  Alveole  nur  eine  rudimentäre  Central- 
Vertiefung,  ihr  Rand  ausserordentlich  breit  und  aussen 
schief  abgestatst  ist,  wie  folgende  Dtti*eliscluiltte  selgeii: 


Die  successiven  Schichten,  welche  die  Scheide  zusammen- 
setzen, ragen  in  den  Tenuimarginati  stark  und  gieichmüssig, 
in  den  Crassimarginati  schwach  und  in  nach  aussen  abneh-i 
mendem  und  endlich  gans  «ufhürendem  Grade  llbereinnader 
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top;  liel  A«tinoeaBaK  enillieh- biit  diMes  Torragen  nmt  in 

der  frühesten  Jagefid  und  mithin  nur  an  den  innersten 
Schichten  Statt,  un«l  später  bleiben  die  äusseren  hinter  den 
Inneren  snrttek  in  einem  mehr  oder  weniger  sunehnenden 
Blaase:  daher  dann  die  Itonrexe  Form  and  die  dorsale 'Ab- 
stuinpi\ing  dieses  Endes.  ■  Die  Alveolarhöhle  ist  hier  -soaa* 
sagen  umgewendet,  wie  man  einen  Handschuh  umwendet. 
Das  Geschlecht  Actin ooaniax  ist  demnaek  auf  folgende 
Weise  an  charakterisiren: 

Spindelförmige  Solieidey  ohne  Alveolar-Sebasle.  Alveole 
rudiinentärisch  klein,  mit  ausserordentlich  breitem  Rande, 
der  fast  die  ganze  Dioke  de»  Konchyls  einnimmt  und  sich 
Snsseriieh  seliief  gegen  die  Seiten  senkt,  welcke  er  soharf 
abschneidet  9  so  dass  das  vordre  Ende  der  Scheide  nur  aus 
diesem  breiten  llande  mit  einer  kleinen  Centrai-Vertiefung 
(der  rndimenfareii  Alveole)  besteht  und  konvex  ist.  Dieses 
Ende  bietet  die  Anwachsstre Ifang  des  Konchyls  dar  und 
bat  auch  regelmflssige  Queerstreifen  and  dueerfarehen, 
welche  von  der  Central-Vertiefung  ausgehen.  Die  ROcben- 
Seite  dieses  votieren  Endes  ist  etwas  schiefer  abgestutzt, 
als  die  Neben-  und  Bauch-Seiten,  und  erstreckt  sich  mithin 
etwas  mehr  gegen  den  Scheitel  als  Jene«  Die  Cfeban- 
Seiten  des  Konchyls  sind  gegen  den  Rücken  an  der  Länge 
nach  abgeflacht,  und  die»e  riaclien  dehnen  sieli  ziemlich 
weit  gegen  den  Scheitel  hin,  so  dass  der  Qucerschnitt  des 
vorderen  Theiies  der  Scheide  etwas  dreikantig  ist.  Auf 
diesen  Flüchen  sieht  man  awei  schwach  ausgesprochene 
LSngsleisten.  Die  Bauchseite  hat  vorn  eine  mehr  oder  we- 
niger deutliche,  kurze  Furche,  welche  sich  oft  bis  auf  die 
Konvexität  der  Endfläche  nnd  sogar  bis  in  deren  centrale 
Vertiefung^  erstreckt.  Der  Scheitel  ist  «ogespitet  und 
ohne  Falten. 

Ob  Actinocainax  einen  hornartigen  Alveolar-Kegel  ge]ia!)t, 
welcher  im  versteinten  Zustande  an  Grund  gegangen,  weiss 
ich  nicht)  es  ist  jedoch  nioht  wn  veroinlhen;  denn  dieser 
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yttto  mit  der  Seheide  denn  nar  enf  Bwel  Arten  «Memmeii- 

halten  können,  entweder  dnreb  ein  Anweehsen  en  die  kleine 
Zeiitral-Hölile,  oder  durch  hornartige  Fortsätze  der  konzeii- 
irischen  Kalk-Sdüchten  der  Scheide,  welche  auf  diese  Weise 
eine  hornertige  Aiveoiei^Höhie  gebildet  li&tten.  Des  Erstre 
ist  nun  gar  nicht  glHnblieh,  das  Andre  ebenfalls  nicht  wahr* 
scheinlich,  da  die  kalkartigen  Schichten  doch  nicht  ])lützlich, 
sondern  nur  durch  anuiHhllche  Abnahme  der  Kalkmaterie 
und  Zunahme  der  HomsubsCann  in  bornartige  liütten  fiber- 
gehen Iiffnnen,  und  da  man  in  diesem  Faiie  das  durch  Zer* 
Setzung  entstandene  Vorder -Ende  von  Actinocainax  jetzt 
nhcht  so  regelmässig  und  dicht ,  sondern  dessen  eiiiseine 
Sehiohten  an  den  Steüen  des  Übergänge  mehr  oder  weniger 
angogrlffen,  daher  ungleich  nnd  in  verschiedenen  Exempln- 
reu  veränderlich  finden  müsste. 

Es  wäre  jedocli  sehr  zu  wünschen^  dass  Hr.  Klöden 
die  detaiUirte  Besdireibung  des  oiien  erwähnten  Beiern* 
aites  Tentricosns  der  Poitdamer  Sammlung  behannt  machen 
nnd  insbesondre  angeben  mdge,  ob  der  Alveelit  eineli  Siphon 
nnd  die  Form  der  Alveole  besitze,  ob  zwischen  beiden  noch 
Kreldo-ertige  Messe  liege  und  die  Trennung  dee  Alveoiiten 
▼•n  der  Alveole  miiglieh  seye,  welcher  Art  seine  Znwaehs« 
Streif  ung  seye,  wie  weife  die  Kammern  im  AlveeJiten  vorwärts 
reichen  u.  s,  w. 
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Analyse 

des 

Anthracits  von  Offenburg  und  der 
Braunkohle  von  Sipplingen^  ' 

von 

Hm.  Geh.  Hofrath  imd  Prof.  Leop.  Omelin. 


A.    Anthracit  von  Offenburg, 

Fein  zerklüftet,  weich,  Jeicht  zerreiblich,  gibt  ein 
.««rtei^  sehr  «nlHUigeiMles  Pylvel^  Verbreitet  vor  dem  Lätk- 
rehr  nur  selip  wenig  Serseh  rnid  vergtimmt  ohne  Flennie; 
•Seht  men  ihm,  wftbrend  er  glöht,  «o»  der  Flamme  nnd  blKflt 
kalte  Luft  darauf,  so  erlischt  er,  jedoch  langsainer  als 
Schwarzkohie. 

Es  wurde  eine  grössere  Menge  des  iufttrookenen  An- 
threeits  gepulvert  In  einem  wehlversehlossenen  Gisse  bewahrt 
und  zu  folgenden  Versuchen  verwendet: 

1)  Bestimmung  des  Wassergehaltes.  Das  Pulverj 
mehrere  Stunden  im  Olbede  einer  Uitse  von  150<^  C,  «ns> 
gesetst^  verUert  nur  1,59  Present. 

2)  Die  Einäscherung,  zn  welcher  mehrstttndiges 
Glühen  an  der  Luft  erforderlich  war,  lieferte  7,07  Proz. 
gelblichweisser  Asche,  die  aus  Kieselerde,  Alani^^rde,  ]u>hlen- 
saurem  und  schwefelsaurem  Kalk,  Bittererde,  Eisenoxjd  und 
sehr  wenig  Hanganoijd  bestand. 
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S)  Die  organifche  Blementor- Analyse  dnreh  Kspfemyil 

in  einem  Strom  Sauerstoffgas  gnb  315,2  Proz.  Kohleiisäuro 
s=  85,96  Proz.  Kohlenstofif  und  30  Proz.  Waaser,  was  nach 
^bzug  der  1,59  Pros*  hygroskopischoR  Wasiera  ^^Ift  Pros« 
Waaaerstoff  maebt. 

Nach  diesen  Veraachen  enthfilt  derlnfttroekene  AnthraeiC: 
Kohlenstoff  85,96 

Wasserstoff  •  3,16 

Saneratoff  nebat  einer  Spar  Stiekatoff  •  2,99 

Waaaer   •      .  1,59 

Asche   7,07 

100,00 

B.   Bratonkohle  fon  Sulingen  am  B^demee, 

Von  mnschelij^eni  Bruche  und  nur  stellenweise  erkenn- 
barem faserigen  GefUge.  Verbrennt  vor  dem  Löthrohr  mit 
aefiwaeher  Flamme  ohne  AniblKhen,  and  läset  sieh,  nach- 
dem aie  glohend  geworden  nnd  ?on  der  Flamme  entfernt 
ist ,  durch  die  kalte  Luft  des  Löthrohrs  unter  lebhaftem 
Brennen  völlig  einäschern,  durch  welches  Verhalten,  wie 
ich  in  ScBWBiooEBS  Journal,  Bd.  XIX,  ,S.  322  geseigt  habe, 
flie  Braunkohlen  von  den  Sehwarskohlen  leicht  so  unter- 
scheiden sind. 

Bei  der  Analyse  wurde  derselbe  Weg  wie  oben  ein- 
geaehiagen. 

I)  Waaaergehalt.  Der  Verlust  betrog  bei  mehr- 
atOndigem  Erbitsen  im  Wasaerbadoy  wXbrend  trockne  Luft 

durch  das  Pulver  geleitet  wurde,  21—22  Proz.  j  im  Olbade 
bei  150«  C.  =  24,8  Pro«. 

9)  Binäacherong»  Die  Verbrennvng  geht  unter 
Glimmen  mit  wenig  Flamme  und  Ranch,  ohne  Znaammen- 
backen  und  ohne  Aufblähen  langsam  vor  sich;  nur  wenig 
schweflige  Säure  wird  dabei  entwickelt.  £&  bleiben  5,50 
Pros*  gelbwelsaer  Asche,  welche  Kieselerde,  Alaunerde, 
aehwefeleauren  nnd  wenig  phoephorsanren  Kalk,  wenig  Bit- 
tererde, Eiaenoiyd,  Manganoxyd  and  eine  Spur  aalsaanrten 
Kalkes  hält. 
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3)  Die  Elementar-Analyse  lieferte  179,2  Proz.  Koh* 
lensüure,  48,85  Proz,  Kohlenstoff,  und  48,4  Pros»  Wasser, 
woraus  sich  nach  Abzug  der  24,8  Proz.  hygroskopischen 
Wassers  2,62  Proz.  Wasserstoff  ergeben. 

Sonach  hält  die  lufttrockene  Braunkohle: 

Kohlenstoff  48,85 

Wasserstoff  2,62 

Sauerstoff  nebst  einer  Spur  Stickstoff  18,23 

Wasser  24,80 

Asche       .      .      .      .      .      .  5,50 

100,00 


^^^rÜrti  ''^  ^;ff^'/f  '    •  ■'■4" 
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Uber 

die  Lageris^tätte   fossiler  Knochen 

in  läivland 

VOD 

Hrn.  ProL  D.  A.  Hdeck 

in  DorpaL 


Als  Alexander  v.  Humboldt,  begleitet  von  Ehrenberq 
und  RosB,  TOP  sehn  Jahren  eueh  Dorpat  bei  seiner  Durch- 
reise  dnreh  einen  Anfenthalt  von  einigen  Tagen  beehrte, 
legten  M.  v.  Engelhardt  und  Ulprecht  die  Resultate  ihrer 
fortgesetzten  Untersuchungen  über  die  Esth  -  und  Liv-ländi" 
sehen  Gebirge -Formationen  in  einer  gedrängten  Skisze  vor, 
nvelehe,  darch  eine  siemlich  voilstfindige  Sanimlong  inländir 
scher  Gesteine  belegt,  eine  leichte  Ubersicht  über  die  Be- 
schatfenheit  unseres  Landes  gewährte.  Seit  der  Publizirung 
jener  Sliisse  in  Karstbvs  Archiv  für  Mineralogie,  Bd.  II, 
Berlin  18S0,  S«  96,  and  der  gleichBcitig  erschienenen  Bei- 
träge zur  Geognosie  des  Rusmeken  Reiches  von  Pamdse, 
Si.  Petersburg  1S30,  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Geognost  in 
iJeutßchlands  auch  aiii  Lisolands  Fels-BUdiing  geleitet  vi  orden. 

Es  dürften  daher  einige  Worte  fiber  die,  fQr  Livland 
so  charaliteristischen  fossilen  Knochen  nicht  am  an  rechten 
Orte  SC)  n,  wobei  jedoch  die  kitziichen  Fragen,  ob  der  Kalk- 
Stein  £slJUafuU  Übergangs-Kalk  sey,  ob  unser  Liviändischer 

*>  Vgl.  Jabrb.  1837,  &,  118;  S.  13  i  isa»,  S.  23«  and  457. 
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Sftiiiltt«ifi  iIm  Inrnten  Sttn^teia*  cofMüblt  werden  Bfisse, 

oder  ob  der  Kalkstein  Livlands  deii\  Muschelkaike  angehiMro 
—  vernueden  werden  «ollen. 

Das  Termia»  innerhalb  welebee  dÜe  in  Rede  eteheoden 
Knochen  bisher  eufgefanden  wurden,  begreift  den  grSssten 

Theil  Livlands  in  sich,  mit  Ausnahme  der  nördlichen  Gr&nz* 
Distrikte,  welche  mit  EsiJUand  in  der  Felsbildnng  ttberein- 
•tinimen.  Eine  Linie,  die  von  HaUkk  im  nordwestlieben 
JUoland  *)  in  ÖstÜeher  Riebtong  bis  OkerpaiUem  gezogen 
wird,  deutet  ungefklu'  die  Gränze  des  Esthländischen  Kalkes 
an,  der  von  hier  bis  zar  Nordküste  Esthland$  ein  ausgebrei« 
tetes  mächtiges  Lager  bildet|  das,  auf  GrOnsand,  Tbenschie* 
fer  und  Unguliten*Sandstein  ruhend,  sieh  durch  Trilobiten 
und  Ortlioceratiten  charakterisirt.  Gesten  die  Mitte  des 
Lande»  erhebt  sich  dieser  Kalkboden  bis  auf  etwa  400' 
Meereshöhe,  senkt  sich  nach  Korden  bis  nur  200'  hoben^ 
steilen  Küste,  nach  Sttden  bis  sn  der  angegebenen  Grinie, 
die  In  gleicher  Mecreshöhe  liegt,  nach  Westen  hingegen 
bis  zum  Niveau  des  Meeres.  Weder  in  diesem  Kalksteine, 
noch  auch  in  den  unter  ihm  liegenden  Felsschichten  fand 
•ich  bisher  eine  Spur  der  IMänduekm  fossilen  Knochen« 
In  Süden  hat  man  sie  indessen  bis  sum  stellen  Ufer  der 
Düna  verfolgt;  im  Osten  bis  Isborsh  im  Pleskowschen  Gou- 
vernement. Wie  weit  sie  übrigens  nach  N.O.  hinaufreichen| 
iässt  sich  aus  den  Brnchstacken  sebliessen,  die  KuTOROÄ 
(ReitrSge  sur  Geognosie  und  I^alfiontologle  DorpaU^  8L  Peieri* 
kurg  1835,  S.  33)  aus  dem  Andomsclien  Berge  bei  Wylegra  im 
OloneUUchen  Gouvernement  beschreibt.    Man  findet  sie  in 

*)  Es  liegt  htebei  die  Jedem  zagängliche  Wau^HD^schc  Karte  von 
RuMsland,  Weimar  1835  in  4  ßliütero,  vor,  obgleich  wir  g^g«ii* 
wärtig  eine  auf  Kosten  der  Livländncfwn  ökonomischca  Sozietät 

ausgeführte  Specialkarte  T^irlaynls  in  6  Blättern  besitzen,  welche^ 
gegründet  auf  die  in  deu  Jahren  1816  — 19  von  Strutb  ausgeführte 
Triangulirung  des  Landes  und  »uf  eine  Zusaaimeustelluiu^  der 
einseinen  Guterkarten,  von  dem  Revisor  Rlckek  auf  das  prüciscHte 
ausgearbeitet  ist.  Eine  gleichfalls  von  Rücker  hiernach  cntworfeue 
Gcatralkarte  voo  JUrlanä  ist         biesellisl  bei  Ki.uea  crscbienen. 
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LhUmi  an  ilen  Stollen,  wo  die  stoilen  üfer  der  Fffisse  die 

horizontalen  Schichten  der  hiesigen  Formation  unter  dem  oft 
sehr  mächtigen  angeschwemmten  Lande  sichtbar  machen,  sehr 
selten  dagegen  in  dem  GeröUe.  Aaeh  hier  bei  Dorpai  deckt 
der  Embach  y  ane  dem  Wintjeno  nach  O.  au  in  den  Pefpus 
strömend,  den  Saiidjäteii»  auf,  welchen  Rose  {in  Humboldts 
Reise  nach  dem  LJraf,  Bd,  I,  Berlin  1S37,  S.  27)  als  etwas 
rdthlichweiss,  schiefrig  und  bröckiich  eharakterisirt ,  mit 
vielen  kleinen  silberweissen  GlimmerbIfiUehen  gemengt.  Von 
dieser.  Beschaffenheit  ist  in  der  That  die  Hauptmasse  nnse- 
res  Sandsteines.  Er  besteht  aus  ziemlich  groben  Quarz- 
kfirnern)  einzelnen  Felds]>ath- Fragmenten  und  jenen  Glimmer- 
blättehen,  die  ein  durch  £isenoxyd  röthliehgefiirbter  kalk* 
baltiger  Thon  so  fest  ausammenbindet ,  dass  er  oft  nur 
mittelst  Brechstangen  durchornben  werden  kann ,  an  der 
Luft  aber  allfnühlicii  zerfällt.  Schichten  von  rothem  und 
Uauem  Thon  1" — 5'  miiehtig  dnrchsiehen  ihn  in  verschiede* 
nen  Höhen.  Ausserdem  aeigen  sieh,  etwa  20  —  40'  unter 
der  Oberfläche,  ein  paar  Schichten  eines  weisslichen,  zer- 
klüfteten ziemlich  festen  Mergels  von  musciiligem  Bruchei 
^— 8'^  mächtig,  endlieh  eine  Schicht  von  feinem  weissem 
lockerem  Qnarasande,  der  Euweilen  durch  beigemengten 
Thon  bläulich  erscheint,  und  1'^ — 4'  mSchtig  aufgelagert  ist 
auf  blauem  Thon  oder  unmittelbar  auf  der  Mergelschicht 
liegt.  Die  fd^silen  Knochen  finden  sich  nnn  theils  zerstreut 
in  den  oberen  lockeren  Schichten  des  rothen  Sandsteins, 
theils  in  Lagern  oder  Schichten,  die,  gleichfalls  aiemlieh 
oberflächlich  innl  etwa  120'  über  dem  Spiegel  des  Embachs 
belegen,  ausserdem  noch  einzelne  rundliche  Thonstiicke, 
braune  leicht  aerbröekelnde  Massen,  worin  thierische  Sub- 
atann  chemisch  nachweisbar,  aber  auch  vereinzelte  rundliche 
kalkhaltige  Stücke  enthalten  —  theils  tiefer  unten  da,  wo 
die  Sandsteinschichten  den  Thonschichten  aufliegen  —  am 
häufigsten  aber  und  am  besten  erhalten  in  dem  weissen 
Sande,  etwa  50'  Ober  dem  Spiegel  des  Em^aehi*  Die  untere 
auf  dem  blauen  Thon  anfliegende  Lage  dloser  Sandschieht 
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bettehty  TorEüglich  da,  wo  die  ThoiMohicbt  kleine  Einsen- 
kungen  bildet,  in  einer  Dieke  von  6—12",  oft  faet  nur  aa« 
Knoehenbreoeie.    Man  findet  in  dieser  Breeeie,  Vfie  aof  den 

andern  höheren  Trägern  kleine  Schn))])en,  braun,  glatt,  email- 
Jirt,  rhomboedi'isch,  oder  grössere  \ — l.V'  breite  rund« 
liehe,  mit  rauher,  versehieden  gediipfelter  Oberflüehe;  man 
findet  lionische,  mXssig  gelirUmrote,  lichtbraone  Zfihne  bis 
von  1^"  Länge,  theils  frei,  theils  an  kleine  Bruchstücke  des 
Kiefers  angewachsen^  ferner  ßruchstüeke  von  äusseren  Be- 
declinngen,  von  denen  die  voJlständigsten  aieh  als  Platten 
von  versehiedener  Grösse  darstellen  bis  snr  Lfinge  von  1' 
nnd  bis  von  Breite,  theils  flach,  theils  gewölbt,  ^--2'"  dick, 
aussen  von  einem  feinen  Cliagrin  überzogen  ,  innen  knochig 
und  gestreift.  Es  kommen  ferner  Stücke  vor,  die  den  leb* 
thyodorulithen  lihneln,  für  sich  oder  auch  andere  nqeh  mit 
jenen  Platten  in  Verbindung.  Manehe  Knochen,  obwohl 
klein  und  häufig,  nmsäen,  da  sie  keine  Analogien  bei  den 
bisher  bekannten  Thierarten  haben,  wegen  ihrer  eigenthüm- 
lieh  gewundenen  Form  eigens  beschrieben  werden.  End- 
lich finden  sich  theils  flache,  theils  Ifingliehe  sehr  grosso 
nnd  massive  Knochen  von  sehr  manchfaltigen  and  gleichfalls 
durchaus  abweichenden  Formen;  längliche  von  3 — 4'  Länge 
und  von  Armsdicke,  Platten  von  Ij^'  Länge  nnd  1'  Breite  bei 
einer  Diolbe  von  1—1^",  meist  ehagrinirt  auf  einer  Flfteho, 
glatt  auf  der  andern.  Merkwfirdig  ist  es  Indess,  dasa  sich 
bisher  in  Livland  keine  Spur  eines  fossilen  Wirbelbeins  hat 
auffinden  lassen.  —  —  Alle  diese  Knochen  sind  aber  höchst 
aelten  unversehrt  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nnd  Inte- 
gritfit  erhalten,  sondern  meist  finden  sieh  nur  Stficke  von 
Knochen,  die,  abgesplittert  und  abgerieben  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  erst  durch  Vcrgleichung  mehrerer  erkannt 
werden.  Und  selbst  diese  Knochentheile  können  nur  sehr 
aelten  so  aufgehoben  werden,  wie  sie  im  Sande  liegen,  son- 
dern ,  da  sie  meist  in  Stücken  zersprangen  sind ,  so  muss 
man  diese  erst  einzeln  trocknen,  abputzen,  aneinander  passen, 
leimen,  das  Fehlende  ergiinEen,   Hoffentlich  wird  es  durch 
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die  i^leichseidgen  th£tigen  Bemühangen  des  Um.  Dr.  AsMUSS 
ttir  endlich  gelingen,  den  gelehrten  Pabliknin  Gyps-AbgOsse 
TOS  den  iileo  reatitnlrten  wonderlichen  Knochenformen  sar 

weiteren  Prüfung  vorzulegen ,  denn  bisher  haben  sich  Bär, 
Eich  WALD  and  Pander,  der  ihnen  vorzüglich  im  Aü" 
Thale  naehipfirty  eines  Urtheils  Aber  dieselben  enthalten« 
KtFTOBdA  hfti  in  der  oben  erwXhnten  Sebrift  nnd  in  einem 
zweiten  im  Jahr  1837  erschienenen  Beitrage  einige  dieser 
BriichBtücIie  abgebildet.  Der  Akademiker  Parrot  hat  {Mem* 
de  ^Mad.  Jmp.  de  SL  PeL  1836 ^  P.  iv)  in  den  Abbildun- 
gen, welche  es  dem  B$9ai  iur  les  ossmentg  fouiles  des 
bmd»  du  lae  d§  Burlneek  en  Lwünie  gehören,  die  donli- 
ler  geßirbten  Bruchstücke  aus  dem  Burtneckschen  See  im 
westiichen  Livland  kolorirt  dargestellt.  Uber  einige  im  Aa* 
Thale  gefundene  Bruchstttcke  hat  CluBiisnDT  neuerlich  (in 
Lbowhird  nnd  Brohn's  neuem  Jahrb.  für  Mineralnaie  etc., 
1838 y  S.  13)  Vermuthungen  ausgesprochen.  Obgleioh  Hr. 
Dr.  AsMUSS  für  mehrere  Stücke  bereits  sehr  annehmbare 
Analogien  nachgewiesen  hat,  so  kdnnen  wir  dennoch,  ohne 
•usfUhrliche  Beschreibung  jener  selbst,  nicht  wohl  eine 
Privat-Ansicht  mitthelien.  Desshalb  mögen  für  jetzt  nur 
einige  Notitzen  über  die  Fundorte  unserer  Petrefakten  auch 
Im  übrigen  LMand  und  ttber  deren  Umgebung  hier  Plate 
finden.  Kürdlieh  von  Borptd^  vom  linken  Bmhach-^MhT 
aus,  gewinnt  das  aufgeschwemmte  Land  schnell  an  M^ichtlg-  ti 
keity  und  erhebt  sich  bnid  in  Höhenzügen  oder  in  mächtigen 
Dünen,  die  parallel  neben  einander  Ton  S.O.  nach  N.W* 
in  Zwisehenrffomcff  von  ^  Meile  etwa  9  Mellen  weit  bis  in 
die  Region  des  Eaikländiiehen  Kalks  verlaufen,  der  in  der 
westlich  bplegoiien  Kbeiio,  5  Meilen  von  Dorpaf,  zuerst  bei 
Talkhoff\  dann  aber  zwischen  diesen  Dünen  bei  jLoM  auftritt« 
Da  sie  sich  Ihs  auf  150'  ttber  die  Ebene  erheben  und  meist 
an  ihren  Abhffngen  mit  Kalkgerdllcn  vorKÜgljeh  von  der  E^th' 
ländischen  y  aber  auch  mit  kleineren  mehr  abgeriebenen  von 
der  LivländUchen  Formation,  so  wie  mit  Bruchstücken  des 
Fimäanduekem  Urgesteins  bedeckt  siml,  so  gewähren  sie 
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mwig  Äaaaicbt,  den  Za«amnenluing  der  Esihländisehen  und 
JAoläHiüchen  Foraiallon  so  erforsche«.  Neeh  dem  Inhalte 
der  an  den  Abhffiigen  und  in  der  Ebene  gegrabenen  Brun- 
nen kann  man  in  den  tieferen  Schichten  einen  grösseren 
Thongehait  vermathen ,  auch  findet  man  hier  bedeutendere 
Kalkgeiehiebe.  östlich  von  DmrpfU  ist  dieselbe  Fermation 
bis  an  den  PeipuB  nachweisbar,  da  der  Emhutk  auch  hier 
eine  Ebene  durchströmt;  Im  W.  bindern  MorSste  eine  wei-- 
tere  Untersuchung,  Im  S.  Dorpais  erhebt  sich  ein  PiateaUy 
besetzt  mit  rundlichen,  bis  auf  6G0'  Meeresböhe  anfgewor» 
fenen  GeröllhOgeln ,  wfihrend  der  Spiegel  des  Emhaehi  nur 
109'  Uber  dem  Meere  liegt.  An  den  Sttlichen  Abhängen 
dieses  Plateau's,  wo  die  dem  Embach  und  dem  Peipus  so- 
flicssenden  B&che  tiefer  einschneiden,  wird  unter  dem  we*  N 
niger  mächtigen  aufgeschwemmten  Lande  die  Formation 
wieder  aufgedeckt,  namentlich  bei  Cmnkiy  PStwe^  Werro 
und  Neuhauser  (Nowgoroduch  auf  der  WfiiLAND'schen  Karte) 
an  der  Fleskamcken  Gränze.  An  letzterem  Orte  fand  ich 
die  Knochen  am  steilen  Baohufer  theils  serstrent  in  rothem^ 
von  Thonelsenadern  scbrüg  durebsetstem  Sende,  theils  in 
grosser  Menge  in  einer  ziemlich  oberflächlichen,  zolldlcken^ 
blauen  Thonscbieht.  Dagegen  fand  ich  in  den  tieferen 
Schichten  Fon  buntem  Tlion  und  weissem  Sande  l&eine  mehr» 
Aber  diesem  Sandsteine  liegt  bei  Nwkmuen  und  weiter  dst* 
Jicli  In  der  Nfihe  Ton  I$hor$h  ein  fcdmiger  Kalkstein,  theils 
röthiich  geädert,  theils  durch  kleine  Höhlungen  ansgezeich« 
net:  auch  in  diesem  kommen  (bei  Rastüuwa  fiber  weisseoi 
Sande  Ifro.  6766  des  miner.  Kab.)  Knochensparen  vor«  Bei 
Werro  9  an  einem  gegen  die  Ebene  nach  N.  sich  senlcenden 
Abhänge,  kommt  fast  unmittelbar  unter  dem  angeschwemm- 
ten Jjande  und  einer  schwachen  Lage  rothen  Sandes  ein 
müehciges  auf  W  Tiefe  noch  nieht  durchgrabenes  Lager 
von  vollkommen  reinem  weissem  Qoarssande  anm  Vorsehein* 
Dieser  Sand,  ohne  bindende  Thon  -  oder  Kalk-Theile ,  ent- 
hält auch  keine  Spur  von  Knochen.  Uber  ihm  erhebt  sich 
nach  S.  SU  ein  etwa  500'  hohes  Plateau,  das  die  Wasserscheide 
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EWischen  clem  Stromgebiete  der  Aa  and  den  Zuflüssen  des 
PHpus  bildet  und  aus  zusaininenhängenden  Hügeln  besteht, 
ilereii^liöehiter,  der  Mumumäggi  {Eierberg)  ^  bU  «of  997^ 
Bleereshdhe  ansteigt  onil  gleich  den  andern  Hohen  mit  Kalk* 
steinoferiille  bedeckt  ist.  Hierbei  scheint  es  mir  nicht  un- 
pnssendy  auch  der  oft  ganz  okerilächlicli  liegenden  Granit- 
bldcke  EU  erwähnen,  die  überall  in  Lwland  in  grosser  Menge 
Angetro£Een  werden  und  meist  reihenweise  dem  aufgeschwemm- 
ten Lande  aufliegen.  Die  Bedeutung  solcher  Reihen  zeigt 
sich  bei  diesem  Plateau  besonders  deutlich ;  denn  es  werden 
die  einseinen  Hügel  und  Abhänge  in  verschiedenen  Hülien 
gleiohsam  umkrSnEt  von  Jenen  oft  kolossalen  Blöcken.  Dich- 
ter gedrängt  liegen  sie  auf  der  N.-  und  W.-Seite,  sparsamer 
an  den  südlichen  und  östlichen  Abhängen.  Sie  deuten  hier, 
wie  an  andern  Orten  Livlands^  das  von  Zeit  zu  Zeit  gesun- 
kene Niveau  des  Meeres  oder  die  allmühliche  Erhebung 
des  Landes,  anch  wohl  das  allmfih liehe  Sinken  eines  Sinnen^ 
8ee*S  an,  bis  endlich  die  letzte,  tiefste  Blockreihe  am  jetzigen 
Ufer  des  See's  oder  an  der  Meeresl<1iste  auf  eine  letzte 
Wanderung  derselben  in  historischer  Zeit  (s.  BAas  Notits 
im  Buäeiin  edenHflfue  de  (Aead.  1839)  hinweist. 

Zum  Stromgebiete  des  Embachs  gehört  noch  der  mitten 
in  Livland  belegene  Wirstjerw  ClOT  hoch)  mit  den  ihn  um- 
gebenden Ebenen.  An  seiner  hie  und  da  sandigen  Kttste 
•ollen  fossile  Knochen  gefunden  worden  seyn.  Dieses  isly 
mH>h  den  am  Bwineekieken  See  sich  findenden  Stücken  eq 
urtheilen,  nicht  unwahrscheinlich.  Indessen  hindert  die  sum- 
pfige Beschaffenheit  des  grössten  Theils  der  Küste  eine  wei- 
tere Naehsnchung.  Bei  ffeimetj  südwestlich  ¥om  Seoi  findet 
•leh  ein  ausgebreitetes  Lager  ron  weissem  Sande,  doreh- 
schnitten  von  kleinen  Bächen.  Obgleich  in  diesem  reinen 
Sande  eine  tiefere  blane  Thonschicht  vorkömmt,  so  hatten 
dennoch  die  Nachgrabungen  9  die  der  geehrte  Besitser  auf 
meine,  Bitte  mm  Anffindnng^  fossiler  Knochen  vereucbte,  kei- 
nen Erfolg.  Von  der  im  N.  den  See  umgebenden  Ebene  be- 
merke ich  nur,  dass  anch  hier  niedrige  längliche  Erhebungen, 
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lang,  sich  von  S.O.  nach  N.W.  vom  nördlichen  Ufer  dtts 
S«ei  bis  tum 'JEäti^ändiicäen 'Knik  hkiaieheli«'^'«'^^  ^  -^  '^i 
*^'<  '^f«//tfi  liegt  gemin  «iif  der 'Wawertehelde  deii  Sn^ik^ 
ond  P^rwrtM  -  Stfomgebfet^  5  die  «ich  in  einer  Meereshöhe 
von  etwa  300'  von  hier  nus  nach  N.  wie  nach  S.  hinzieht, 
kMd  durch  iNngliche  Hügel  von  tbonreiehen  frucbthareflK  avl^ 
geichwemmtem  Lanile  ausselehfiee.  An  der  W.-SeHe  -die««^ 
-WAsgersiijhelde'  liegen  nffrdHehr  iroti  iFeltin  die  beiden  fV»nii^ 
tlonen  nur  eine  Meile  weit  von  einnnder;  denn  im  Bette  der 
liaoh  W.  strömenden  Nawwast  steht  ein  gelber,  fester,  grdb^ 
kdrniger  Sendsteiii  an,  der>8ehvach  mit  Stfuren  liraoet  «nd 
bffenbar  nNHSh  Lüetämiuek  iety  wäbrefid  in  dem'  ndrdlleNeip 
liegenden  Arrosaar  die  oberen  Schichten  des  Kalksteins 
grobkörnig  und  thonhnitig  sind,  und  Feuerstein-Knollen  wie 
äneh  Bleigflana  entlialten«  Die 'unteren  Sehiebten  aind  gleiein 
artig  und  dichter^  wie  abet^ll  ifi  MkOdtmi.  *•  .1 
Yön  den  Feilimsehen  Anhöhen  breitet  sich  nun  nach 
W.  das  Stromgebiet  des  PernaM-Baches  in  einer  unabsehbar 
reu  itfeist  •  morastigen  £bene  ans,  die  ^ich  durcbsdhiiittlieh 
Auf  etwa  ICO'  Meereahiihe  erb*ebt.  Hier  liest  eU^b'  devfiand- 
srefn  itei  Suri^  sfldlieb  ^o^Pernau,  am  BaelMifer  nabbweisen ; 
er  ist  daselbst  duiikeiroth,  stark  gliinmerhaitig,  sehr  fest 
tiiid  *  wechselt  mit  bunten  Thonschichten.  Bei  Torgel  amr 
P^^tt^Bucke  ,'  ^  Meilen  ron  dem  EtthUiniiBckim  Kalbe  bei 
BalHek  entfernt,  ist  der  die  steilen  Ufbr  bildende  Sendsteinf 
weissgrau,  stark  glimmerhairig,  fein  gestreift,  bildet  horizon- 
tale und  nach  W.  sich  mässig  senkende  Schichten.  Er  enthälf 
Ki|)^b  von  rüChlicbem  eisenhaltendem  Thon-,  kleine  Lugei* 
^'^gr««bfaaem  Thon  und  spersame  BmobstOeko  Vom  tCno^ 
6hen,  Platten  und  Schuppen.  Den  Bewohnern  Pernaua  ist 
die  sonst  ebene  und  dürftige  Gegend  Torgeh  interessant 
durch  die  in  diesem  Si^fd^teine  gebildeten  natürliehen  Hdhleil^s 
i^iM^^nobb  tielbr  hinein  sich  erstreekeit'als  die  bei  8tdi9ff^ 
hurjS^fbkm-^^iUuem  grauen '  Sendsteine  fiej^  1 —9'  dfiekei 

Mergelschichten  abwechselnd  mit  1 — 8''  dickeu  blauen  Thon-' 
Jtthrgaog  1839.  ^ 
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S«faich<9n,  lif  mhlifli;ile  l£kiMlmii-|lnidiitlMk«  tldi  tßigm^y 

49' einer  Meereshöhe  von  etwa  30^  ' 

Dm  Strong^bteik  4er  SaUSf  im  Süden  de«  vorigen  ge- 

Mr»)  900«— 950'  lu9he-fibeii«r  «im,  d«roh  w«lclie  «l^drig? 
Pünen  in  der  Richtung  von  S.O.  nncU  N.W.  hinziehen, 
99lHl4et  von  mnnohfflcheni  G^föile  und  Thon,  >%Hbr«p4 
4ei>  .  liefer 'UegeMl«^  KtfatefiMW  wi«  im  f€tmau*tichm  Mif 
McANiMiiiiA  beatiJil,  Aar  rdba  SimdMelii  tHlt  mn.  dHll- 
4)hea  Seeiifer  hervor,  und  an  dem  Fusse  dieses  steilen  ^0' 
*  lM»h(Bn  Uferrandes  werden  die  von  Parroi  beschriebe ni^n 
KB9<4iai»r6riiii|iistück«*  nom—pftk,  -  die  bie?  glaitt  abgeri«beii| 

htK-  0indL  Oie  f(SM#»  IncItfBi  sie  den  See  mir  dem  Meere 
verbindet,  hat  ein  Gef&lle  von  129'  bei  einer  Länge  von 
10  JHeilRU  y  daher  ihr  Bette  etwe  00 — .80^  4lef  euegefarcb^ 
la*.  Der  Sendetefii  üit  ilireii  eleiUm  Ufejrii'  iet  fest,  gleieb- 
glrtig,  rothgf^  aad-bildel  iieeli  .W.  m  mSssig  sieb  eenfceiide 
Sehichfen.  Unter  diesem  Sandstein  iioiuint,  3  —  6'  über  dem 
$|)iegel  des  li'iusses  ,  eine  Lege  ven  blfiuem  Thon  zum  Vor» 
cdUeia«]  Die- über.  dievOm  Tbe»le|^.  «ae  den  Thalwiiidea 
bery orepitid^bideii'  -  fteellen  efMble»  den  sanSchet  Ober  dem 
Thon  liegenden  Sand  mit  in  den  Fluss  und  bilden  dadurch, 
dass  immer  mehr  Sand  nephstürzt,  Hohlen.  Indem  nun  die 
(Umllei  de»'Omind  einer  eeJoben  Höble.enf  dem  Tbonleger 
breiter  imd  /migUileh  weiter -in  den  Qerg  hinein  miMiMteti 
bvtfebelt  eo'i^lel  Sund  von  der  Decke  allmfihiioh  ab,  bis  dieee 
ein  gothisches  Gewölbe  von  10  — 15'  Höhe  darstellt,  wäh- 
nend die  Qneile,  oft  verdeckt  von  dem  ab^ebröekelten  Sande^ 
nnf  .dem  harten  Vltenboden  henronrifneM*  Ans  einer  dieeer 
iWilen,  deren  Ausgang  nor.  %*  hoeh  Ist,  spObk  eine  eebr 
wasserreiche  Queüe  mit  dem  Sande  auch  fossile  Knochen 
AM«;  was  daduirpb  iejebt  begreiflich  wird,  d^.djie  Knochen, 
«In  bnMÜs.nlimObnl,  forede  n«f  der  ober^inn  Tbonscbleht. 
in  grOeetnr. Menge  Im  Smidbteliie  nn  liegen  pflegen,  nnd  nnr 
dem  Wes^erstrom^  folgen.    Es  leidet  weM  ke^iuMP^.  Zweifel, 
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4bi8$  darch  einen  ühnllchen  Vorgiing  anch  üi  den  Burtneck^ 
4chen  See  die  Knocheiistücke  durch  Quellen  geführt  werden, 
die  nnler  dem  Niveau  des  See's  sich  in  diesen  ergiessen, 

•  -denn  Parrot  fand  (p.  10)  am  Seeufer  unter  dem  Wasser- 
*■  £j)Iegel  in  dem  rotlieii  Sande  eine  Schicht  weissen  Sandes 
>  dann  eine  Schicht  von  hJauem  Thon  (was  gar  sehr  an  die 
I  Lage  der  fossilen  Knochen  hei  Dorpat  erinnert),  unten  aher 

wieder  rothen  S^indütein.  Auch  wKtet  man  gerade  an  dieser 
Stelle,  wo  am  Ufer  die  Knochen  ausgeworfen  werden,  tief 
in  den  See  hinein  auf  blauem  Lehm.  t  iir«'«^  > 

ftfVv.  Indessen  bewirkt  die  unscheinbare  Thätigkeit  dieser 
(  Unterirdischen  Quellen  noch  andere  auffallende  Erscheinun- 

•  gen  und  Veränderungen  in  der  Bildung  der  Oberfläche  LiO" 
iands.    Wenn  man  neben  jener  Knochen  -  führenden  Quelle 

1  hei  Salisburg  die  etwa  00'  hohe  Felswand,  unter  welcher 

•  sie  hervorsprudelt,  erklommen  hat,  so  gewahrt  man  sogleich 
eine  ti'ichterförmige  Vertiefung,  die  sich  etwa  40'  tief  hin- 

'■  absenkt.    Aus  dieser  gelangt  man  in  der  Richtung  nach  der 

f  Quelle  zu  in  eine  geräumige  Höhle  mit  einem  bequemen 
'  -  Eingange.    Sie  liegt  tiefer  als  der  Boden  jener  trichterför- 

^  wigen  Vertiefung  im  rothen  Sandsteine.    Man  nennt  sie  die 

r  Teiffclshöhle ,  ui»d  die  an  Üiren  rauchgeschwärzten  Wänden 
eingekratzten  Namen  neugieriger  Reisenden,  bis  zur  Mitte 

i  des  vorigen  Jahrhunderts  reichend,  deuten  ihre  Dauerhaftig- 
keit und  ihr  Alter  an.  Ohne  Zweifel  fiiesst  hier  die  Quelle 
anter  der  Vertiefung  so  wie  unter  der  Höhle  hin,   und  be- 

<•  wirkt  durch  Ausspiililen  des  Sandes  das  Herabsinken  des 
Bodens.     Hätte   ich    über  den  Ursprung  der  ausgespühlten 

,  Knochen  noch  im  Zweifel  seyn  können ,  so  musste  dieser 
■'  vollends  gehoben  werden  durch  kleine  zolldicke  Lager  von 
fettem  grauem  Thon,  welche  beim  Eingang  zur  TeufeUhöhle 
befindlich  mir  einige  neue  sonderbare  Formen  von  den  Haut- 
decken unserer  unbekannten  Thiere  lieferten.  Hierdurch 

^  sind  auch  die  auf  den  Feldern  Livlands  ziemlich  häufigen 
kleineren  Vertiefungen  oder  Cisternen  erklärt,  als  deren  Ur- 

•  Sache  man  gewöhnlich  eine  weiter  unterhalb  hervorbrechende 
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geringer  Enffernong  von  einem  See  eine  Gisterne,  die  30 
j^ohriit  Im  Durchmesser  and  3t)'  Tiefe  hat.    Wird  eine  nit»- 
iMit«i«hende  £iiri8inikimg  so^etiiKeh«lieby  AmU  «le  4le^  TiNM^ 
i«tif«1it  selbst 'err^kht,  an  Umfang  wXelist,  wnä  die  benncli» 
harten   kleineren   Quellen  mit   auffängt,  so  linben  wir  die 
Entstehung  eines  isolirten  See's  vor  uns  ohne  sichtbaren 
AbfliM«."  Holmnd  iBfe.iolifiiefain  rtleh  tm  See^«^  Hdm^  ¥mmm 
udA  BimmtAriiii.Meluietair  etw«-  iDOO  gröii6er«<(iiiiil'kleAi»ipii 
Landsee'n.  Doch  ausser  diesen 'üitd^n  tkh  Moefa  eiiie  Unzahl 
^nz  kleiner  Teiche  von  10(^< — 400  Schritt  im  Durchmesser 
dlMie^Äbfloss^.    Sie  leaiiniiefi  TovsAgliah  in  hiigelSgen  Q^jgBt^' 
Mn^'6f68*9UMiÜlth9n  Idöhmis-  ven  von  NmMmien  «uitt!  JFtMr# 
M«  '^Im»."-  in-  dev'nSehslen -U^geb«n^:de«  -J#Mffimiir/^^rl^^ 
gen  in  einem  Flächenraurae   von  einer  Quadratmeile  22  iso- 
ilrte  See'n,  alle  in  tiefen  Kesselthälern  umgeben  von  hohen 
flUgeiiiri '  fiKeht <  /bei»  B&rpat  •  itegt  -  4in  »okiber •  ^ee  >  >  ^stfli 
%öelle  eine  Clat^i^ne  änf*  dem'FcIde'  bildet^-  'Ond«  daniiv  «nt 
ÄOTÄfle/i-Üfer  hervortretend,  die  in  der  Stadt  liegende  Was- 
sermühle treibt,   ohne  jedoch  unsere  reichen  Knochentager 
Hiaszttbettten.    dewiss  grtindeA  «i«h         m  ldvkmA  nidit 
seitimen  Sng«n  >on»Tersiiitken«»ScU68tern  «nd  KirdiM  auf 
ähnliclie  Vorgänge.       '  '*   «  -  • 

Die  Aa  beschreibt  im  Herabsteigen  von  einem  östlich 
'Wmden  belogenen  etw»  700'  hohen  Plateaa  (da»  sieh 
bli^  Wm^ra  hlnnlehli  fris-^WassersebAide  svrttdieB  Am  ^-  ond 
DünOf'-'^MAkty  '•tnen^' 'Wellen'  Bugen ,  itifd  ninMiiti  Biia  jenem, 
mit  vielen  bedeutenden  Höhen  besetzten  Terr.iin  eine  Menge' 
msch  iliesseiider  Bäche  •u£»  Diese  entspringe»' theiis  aus 
See'n^-  tbeils-  wenigstens  mos  der  iNihe  Ten  See-n^'  ond  bilden 
in  dem  Sündigten  oder-  lehmigen  Mi%esehwemmten  Lnnde 
tiefe  Einschnitte,  Tvodurch  der  ohnehin  durch  die  Seebildung 
veränderte  Boden  nech  anebener  und  manclifaltiger  wird^ 
Am  'relftendstew 'ist  «bev  die.  Ju^  selbst ,  bildeliidie  tiefslett 
Tb«ler  »nd 'dle-i  st^llrteA' Ufen  die  ndt  «iinfMi>  dnrch  metiebw 
faltiges  Laubwerk  geschmückten,  Abhängen  wechselnd  den 
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Ciegend  von  Tretdcn  nnH  Crenwn  ileii  Xamen  der  Ltvlaridi^ 
sehen  Schwei/z  erworben  haben.   Aber  aw^h  in  geogiiostLscher 

^Hinsicht  sind  die  Thüler  der  Aa  und  ihrer  Kebenbäche  die 
interessantesten  in  Livland.     Pandee  hatte  die  Gefälligkeit, 

'mich  zu  den  wiclitigsten  Punkten  hinzuführen,  so  dass  ich, 
«n  der  Aa  aufwärts  gehend,  zuerst  bei  Jlinzctiberg  die  50' 

ihohen  steilen  Wände  von  gelbem  Sandstein  kennen  lernte, 
welche  von  eisenhaltigen  Adern  durchsetzt  einzelne  sehr 
eerstreutc  Knochenstückehen  enthielten,  dann  den  Kruncnherg^ 
der  aus  abwechselnden  Schichten  von  buntem  Thone,  weis- 
sem und  rothem  Sande  besteht,  ohne  jedoch  Knochen  zu 
Tage  zu  legen.  Die  Cretnonschen  Höhlen  cnjthalten  in  rothem 
Sande  auch  nur  einzelne  Knochenstückchen,  weniger  die 
^Veidenschen  Abhänge.  Die  Jiöchsten  und  gleicliartigsten 
Sandstein  -  Wände  sah  ich  bei  Segewald  in  dem  Nebenthule 
deuv  Wliege ;  in  der  Petershöhle  nur  einige  Knochenspuren^ 
Hie  und  da  trat  an  der  steilen  Felswand  eine  Thonschicht 
hervor,  über  welche  eine  Uuelle  hervorrieselte.  Diese  Uuel- 
leii  führen  gewiss  in  derselben  Weise  wie  am  Burlnecker 
See  Knochen  iu  die  Aa,  an  deren  Ufer  sie  in  eben  so  schwar> 
een  abgeglätteten  Bruclistücken  wie  bei  Burtncch  aufgelesen 

•  Merden.     Mehr  aufwärts   kam  in  einer  kleineren  Neben- 

. Schlucht   eine    nicht  unbedeutende  Mergelschicht  zu  Tage. 

JKicht  weit  südlich  von  Segewald  liegt  schon  ein  leicht  zu 
brechender  Kalk  auf  dehi  Sande,  der  dann  bei  Allasch  und 
Rodcnpois  bis  zur  Dilna  verfolgt  werden  kann.  In  Allasch 
W  urde  in  einer  Meereshohe  von  ungefähr  250'  auf  Kosten 
de  r  ökonomischen  Societät  durch  Hrn.  v.  Behaghel  eiii 
Bohrloch  angelegt.  Man  kam  zuerst  auf  G j^)sschichton  in 
Thon  eingelagert,  darni  bei  12  —  \T  Tiefe  auf  geihröthliehen 
streifigen  Mergel,  der  bis  45'  Tiefe  weiss  sich  zeigte,  unten 
auf  blauen  Thon.  Wfiter  aufwärts  bei  Lihgat  ist  der  an- 
stehende steile  Sandfeis  vorzugsweise  von  weissem  Sande 
gebildet ,  unterbrochen  durch  Schichten  rothen  Sandes ,  und 
rundliche  Thonstücke  von  verschiedener  Grösse  enthaltend, 
welche  den  Saud  zusammenbacken.    Diese  Thoukugeln  sind 
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IM  Saämmhff  nö^  iifasfmtoBii^te»:  fbk  VklW' -sfer 
lach  im  rothen  Smide  bei  CormH  «üblich  von  D^rpal  go<* 
sehen.  Die  Knocheiisplitter  lagen  hier  bei  Lihgat  in  einer 
dftnnen  thonhaltenden  Schieht.  In  den  NebenthSlern  Ati 
Bnsh'Tiunn  uihI  der  Amimt  firUlet  amn  ilentelbtti  Siindi 
ittii  denselben  Rnocheri.  Bei  Wenim  lie^t  MMm  «Ate  dielvi 
tige  Kalkschicht  auf  dem  Sande ,  mit  Terebratuliten  und 
Encriniten.  Dieser  Kalk  ist  weich,  stark  thonhaltig,  sun 
XheÜ  gelb,  warn  Tbeil  gmorttthlieb,  briebt  sehieferürtigj«' 
^nnen  Platten ;  In  den  tieferen  VerstelnÄrdngs-teeren  Sohielit» 
ten  ist  er  dichter,  körniger.  Ohne  der  Tuffbiliiung  an  ei- 
nigen Abhängen  dieser  Gegend  ausführlicher  sa  gedenken^ 
gehe  ieh  so  Romekurg  über,,  flrotelbst,  eiiS80r  Hen  raitfaeü 
Knoehen-llihreDden  Sandel  ^er  Kalli  Inlfohtiger  atifMm 
Dicht  über  dem  Niveau  der  Hauen  liegt  eine  reiche  Knochen- 
fuhrende  Schicht  eines  sandigen  Kalkthones;  die  ganz  ser-* 
ipreogten  flachen  Stücke  sind  eigenthilnilich  gedtfpfelty*  iiiiil 
nar  £oni  Thell  fthnlioh  den  Därpmfkekin  und  Nrnthadfensekenf 
aber  dieser  Schiebt  liegt  Sand  bit  Theheehicbten,  dann' 
10  —  20'  Kalk.  Dass  Gyps  auch  bei  Adsel  an  der  mittlen  • 
jia  in  Tbonschichten  unter  dem  Kalk  vorkömmt,  ist  aus  £a^ 
eiLHARDTS  Beschreibung  bekannt.  Die^  «i^a .  pibflieäst /teoir  • 
dort  aus  eine  weite  ,  tbetia  huldige  ^  th^b  morastige  Ebbne  • 
bis  in  die  Nähe  von  Wolmar,  während  sie  oberiiatb  wie 
unterhalb  ein  hügeliges  Terrain  und  ein  tiefes  Bette  durch«* 
striNut.  Von  den  östlichen  Nebenflüssela  erurghim  Ich  nu^ 
der  JMitm  mnd  Tk^e»  -Am  der  .  Perien-f&lirciiden  IFaHkm 
unweit  Alt^Lmfzm  bildet  ein  abwechselnd  rother  -und  weist« 
ser  Sandstein  das  liniie,  und  ein  fester  Versteinerunofs-leerer 
Kalkstein  dal  lechte  Ufer*  Die  abwechselnden  Sohiohteii  . 
diese»  Kalksteins  sind  tbeikweissgräd,  gleichartig  iait  rdtheffr 
Adern ,  daiin  tauürlich  suni 'Brennen',  thella  aber  gefblich». 
ungleichartig,  gelbhiäunlich,  vielfach  von  braun  ausgekleide«« 
ten  Höhluugea  und  Kaikspath-Drusen  durohzogen,  kieselhal-K 
tlg^  dauerhaft  ünm  Bisueh,  alier  ndtauglidh  Aain  Kalkbrennen.' 
An  der  2VhM  Hegt  dir  «twaa  wdeb*  thttsheltcnd« 
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giMgelÜIiftli '  vMi  erdigem  Brueh  eo  onteivt'  ttb^  «Ueseni 
^lioii»  d«iiii  temliledÄiNr  Sehlchton  jon  rodbea  bni>  weissem 
fiUiiiile,  «die  «bev  epXter  avfgetehwemmt  sti  eeyn  telieiiieiF, 

vi  eii  sie  ganz  unregeinmssig  theils  auf-,  tlieils  nebcn-elnanHer 
liegen,  wechaeind  mit  bunten  Thonschicliten.  Da  wo  sieh 
de»  Kalkeleln  mm  meiete»  der  Oberflftehe  tiAhert^  Ut-  «ir 
grüulichgrfls^ond:  vfolett,  fielfeeh  cenklüftet  und  entMl 

fest  eijigesprengte  Knochenspuren  ia  einer  Meereshühe  ?on 
etVH  öOO'. 

•  V  Pia  nördlieheo  Nebeiiflttm^4er  DMm  rieseln  von  eben 
lenemi  jik  lliiftiEBii' «ttd  *8ee*n  so-  fliieeerst  rdehe«  PleteM 
b^hib,  vofi  deeee»  Nordielte  die  Aa  ihre  Gewüeeer  erMÖ 

Dieses  Pintcau  zieht  sich  in  einer  Bogcniiriie  von  NeufiaU" 
sm  aae  6bcr  Tirsen  und  Erlaa  bis  Ar  rasch*'  Auf  demselben 
liegt,  unweit  dee  Wt*  hohen  TeufekUrg$9  bei  Appeh§ün^ 
i69'  «bep  dem  Spiegel'  dee  Heeeee,  der-  M^mtkurfer  See, 
weiter  südlich  einzelne  Anhöhen,  die  östlich  von  Erlaa 
dichter  zusammenstehen.  Unter  ihnen  erhebt  sich  der  Gaiie* 
49/61  bis  enf  068^.  £s  aieht  sieh  dieses  PJateaii  mit  seinett 
mudiichen  Hügeln  n(^dlieh  von  Mrl&ß  bis  mn  den  Quellen 
der  Aa,  Eine  Ebene  umgibt  das  eben  bezeichnete  Plateaa 
in  einem  weiteren  Bogen  von  der  Pleshomschen  Gränze  bei 
(^uirhUißfi^i^  und<X^/tii '  bis  Mm-  Ausflasse  der  IHbl»*  M it 
i^^twhme  ^  f  4ussiifer  d^^  m^M  Wiildttn|tü  «rnd  filoi 
rttitiB  diese  E^ene^  weJebe  von  der /Mßta'nhd' ihrem  Neben* 
flusse,  Ewst,  so  durchschnitten  wird,  dass  ru  den  steilen 
Thitlwänden  die  Formation  .unter  dem  aofi;eschvvemmten 
li^de  si|||^  wiederum  -  darbietet.-  .  Devselbo  KailB  'y  den  wir 
bei 'iRemt^^KT^  und  Winden  antrafetr,  Ite^  «uehi»  Iiier  <lici 
ChariuUenburg ,  ferner  an  der  Ewsl  und  nn  der  Drina)  in 
einem  mächtigen  auägebi;eiteten  Schacht  znnächst  onter  dem 
tfergtkB»  ds^^r  >.4etyj|dieeest'^<l^  io  laugen  aebaMilen'  Danfii 
oder/-  iu'  llicheiV'iiodiförmtgerii'*'Hiigein.  aufgeworlbw^  •*^'  <eim» 
Bildung,  die  allerdings  cinigermaasen  an  Eslhlaiid  erinnert. 
Die  -bfrtthuitestei^  ^Ißj^^v  Dünen  sind  die  Kangern  ,  welche 
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grauftoieüen  Kalksteia^-  dsr^t  deiKiUntengriifiil  des  Morastes 
lMito».  i#  4er  Riditcag  Mmn'  O.  iMch.  W.  h\imy\^nji,f  d^ 
gr099€n  Kangem  stellen  -.«ineii  WaII  vom  idtwiit  4  feilen 
LSnge  dar  (s.  die  UtcKCRscIie  Karte),  an  manchen  Stellen 
50'  hoQh  und  an  beiden  Seiten  sein*  abschüssig.  Nach  eipev 
]i4>tit«  ypn  Ui«PiiKoaT  besteht  dieser  Wail.  vorsiiglich  «qn 
KelfluiteiiitGeröUe.  Der  IdwUbMtehe  KaUi  mis  ider  ün^gfuiH 
Jiömmt  in  grösseren  eckigen  Brach stfioken-  VM*^  <lie  tireitel' 
AUS  Esthland  lierstammenden  Stücke  sind  kleiner  und  at^fr 
vnndeter.  Ausser  den  Kalkgeröilen  finden  sich  auch  ;Siiicke 
Mis  den  llhrigen  Sohiebtea:der  FatiMtion:  JSf/Aidniift,  Mt  witf 
ßerGlle  am  den  Urgehii-gen  \flM(Mt.  f^.  Die  KalksehielH  . 
ten  des  Düna  -  Ufers  senken  sich  sehr  allmählich  gegen  den 
Ausfluss  des  Stromes.  Rose  charakterisirt  diesen  Kalk  als» 
fliobl  «lit  ebenem  Bmefae  und«  geibiiehweiaei  nUt  JLliiMM»o-in4 
regelmässigen. HMilongen,  an  deren  WXnden  kleine^ rnident* 
iiche  Kl  yätalle  von  Knltispath  befindlich  sind  —  dem  dichten 
Jurakslk  überaus  jihnlich.  Die  in  djen  oberen  Lagen  dieses 
Kalksteines  -bei  Kirckkolm  vorkommemle  gew^indene  Mnsehel 
tteseichnet  RosB  ab  ewisehen  Turbo  depret^us  (Goldvuss) 
und '  Trochilitus  prisous  (ScRtOTHEiM)  in  der  Mkte 
fteh^nd.  Unter  dieser^  snweilen  50 — 60^  mächtigen  Kalk«! 
bge  liegt  bkiuer  Thon,  webhen  bei  Kirckholm  am  rechten 
Uüer,  liieiteiw  novdlieb  bei  BukimueHf  ferner  auf  der  In-r 
90t\  Dalm  undi  hei-  DMnkoff  am  Jinben-Ufer  Gypssehlehten 
durchziehen.  Bei  Kdchenhusen  (unweit  der  Witepshischeti 
Gränze)  enthält  die  unter  dem  Kalke  befindliche  7 — S! 
dicke .  -.  ThonAishicht ' ;  «nm  Theü )  -  sehr  .  wohi  -  erh«itgniE»: »  abeä 
Stttserst  dünne  «nd  jnerbmlilieh«  Pktten  von  den..T^ 
schiedensten  Formen ,  braun  ,  aussen  rauh ,  fast  chngrinirti 
innen  glatt.  Unter  .diesem  Thon  befand  sich  wieder  eine 
\^'.  dieke  Kalkaebicht,  dann  IbJgten  abwechselnde  iä^hiok- 
ten  von  weissem  nnd  rdthem  Sande  nnd  grauem  Thon^'  wor«^ 
Huf  eine  4''  dick«  Lage  eines  sehr  festen  w^ssgranen  bälk^ 
baitigen  Jhonsandsteines  .eu  Gesichte  kam>  der  eine,  grosse 
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Menge  von  Kiioohensplittern,  PJatten  und  Schappen  enthielt. 
Unten  folgt«  bnnter  Tlran  bis  wmm  Niveau  des  FltttiM.' 

Es  scheinen  sfch  hiernseh  die  geschichteten  Felsarten 

Livlands  von  dem  (Lstliclien  Tluil  und  der  Mitte  des  Landes 
aus  sowohl  nach  J^lorden  hin,  wo  sie  mit  Aer  EilhlündUchen 
Formation  Btisattimentfeffen ,  als  nach  S.  gegen  die  DUnu^ 
VorsUglich  aber  nach  W.  gegen'  das  Meer  bq  senken.  Dieses 
'beweisen  namentlich  die  Bohrlöcher  bei  AfV/a,  ivo  man  unter 
den  Kaihsteinscliicbten  auf  bunten  Thon,  endlich  aber,  etwa 
100'  unter  dem  Niveau  des  Meeres, 'auf  Veislen  Snnd  traf.  Der 
die  oberste  Schicht  biklenderlMk^  ist  an  vielen  Stellen  wahr- 
aehelnlich  weggerissen  «nd  sur  Bildung  des  anfgeschwcmm- 
ten  Landes  verbniucht,  das  Estkland  Wie  fJvtand  anf  gleiche 
Weise 9  nur  hier  in  mächtigeren  Bügein  betiecUt.  Die  Ab* 
lagemog  der*  apf  defi.  Sfnd  folgenden  Thonschichten  wnrde^ 
yie  es  scheint,  durch  wiederholte  Cberfluthongen  des  San- 
des  gestört;  während  jener  Thonbildung  scheinen  die  Thiere, 
deren  Knochen  hier  liegen^  gelebt  zu  haben.  Der  .übcrflu« 
thendo  Sand  aber  hat  dieso  serotttckolt,  al^ericben  imd  'ilb«# 
fjas  ganze  ijana  Ecrstreut« 

Die  genauere  Charahteristllc  nnsers  Kalksteins  Itann 
nur  nach  einer  fortgesetzten  Untersuchung  der  in  demselben 
vorkomineii^en  fpssilönt,  Muscheln  iind  Schnecken  gegeben 
W^rdaiit  ^^dne  Ar|bcit,^>die  sich  fin  di^e^Untmochitn^^^ 
Formation  "der  -Ungegend*  PeUnburgs  so«  .sehiMMinsthlitiri<<i' 
wüi'de,    dass  gegenwärtig  wohl  Niemand   als  der  geelirte 

Verfasser  jenes  ;VVeA*lfs  auch  übe^  .  diese  uns  Auskunft  gel- 
ben lLönn|k 
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Briefwechsel. 
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an  den  Geheimenrath  y. ,  I^nhard 

fferichtet. 

Wiederholte  Fieber- Jin falle  in  Keapel  und  Uom  beslininiten  mich 
tnr  Beschleunigung  meiner  Heimreise,  und  so  niusste  ich  mir  die  Freude 
▼ersegea,  Sie  in  Heidelberg  zu  begrütsen.  —  —  Obschon  ich  in  Be- 
siehung auf  die  Römische  Gegend  iiu  weilfsten  Sinne  kaum  die  Hälfte 
desjenigen  erreicht  habe,  was  ich  mir  vorgenommen  hatte,  und  nament- 
lich dem  Studium  der  nördlich  von  Rom  gelegenen  vulkanischen  Ge- 
genden ganz  entsagen  musste,  so  bin  ich  doch  auf  das  reichste  befrie- 
digt von  meiner  neueu  Reise  heimgekehrt,  und  di^f  ich  meine  Ai^fgabß, 
deren  ich  in  meinem  letzten  Briefe  ea  Sie  E^cwah^upg  tbat^ 
;H«uptpunkten  als  gejBchlosseo  betracbtes..  .Tertreät  »h  den  liemehen* 
«lep  ^hslcbfcii  Me.  ich  noniaciir  bi  üffttnif  verbü  jmra^  mitfUM  den 
wMrtigstf»«  Xbeil!  4tf<  «oHumiwslwtt  Ort0.  limihm.  durAwMdtrt  «ad 
üfmtlk  daraMsli.cettrtbt9  Ritliag|eH.der  an  «iwlnco  Pimkleii^ge. 
WMoeoeD  Reantlate  oiid  firfohraogco  eioen  v^cgleichenden  Studiam 
M  frfifeii.  Tno  M  grlMsfen  WieMigk^'wAir  mii-  in  dieser  Bextehuftg 
der  Besoeh  dee  Gebirges,  von  Rooemnofißiimt  dee  merkwMi^^sten  iid4 
lebfreiebsteii  Aller  valkaolecbu  B^rge,  die  ich  geaehen  ¥abe.  Denn 
labrebd  e^  en  dietem,"  zur  HAlfle  auf  das  bestimmteste  ringförmig 
gebildeten,  Leuzitopbyr-Gebirgc  auf  d«e  .Deutlichste  der  innig«^  Zusam- 
BMabang  der  Physiognomie  der  Massen  mit  dem  unverkennbaren  Ge- 
Sttze  oflTevbarti  warnach  dasselbe  gebildet, .worden  ,  und  der  im  Mittel- 
punkte des  ganzen  Systems  nahe  an  3000  F.  majpstütiscb  über  das 
Meer  sich  erhebende  Monte  Crocey  mit  seinem  eigcnthunilichen  Glimmer- 
reichen  Feldspath  -  Gesteine  ,  die  gewichtige  Erhcbungsle hre  in  ihrer 
tiefsten  Bedeutung  verkündet,  bietet  die  andere  Hälfte  des  grossen  Sy- 
fltens  in  ihren  verschiedenen  Gliedern,  deren  scheinbar  regellose 
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Zersfrenang^  auf  das  stSrliste  mit  der  re(^Imast?g;eii  Bildung;  jrnfr  ring- 
förmigen HalfU  koutrastiit,  eine  Manchfaltigkeit  von  Grsteinen  dar, 
deren  Übergänge  und  seltsame  Vermischungen  unter  einander  das 
grÜKste  ErKtaunen  erregen  müssen.  Das  einmal  richtig  erkannt«  Ge- 
setz in  dem  Bau  dieses  schönen  Gebirges  wird  aber  auch  hier  wieder 
der  leitende  Geist,  der  den  Beoharhier  dnrih  da»  Labyrinth  6er  ver* 
wickeltestrn  Verliiltnis8e  glücklich  hiiidurrlif ülirt  und  ihn  die  Formela 
cur  Lüiiung  so  mancher  Räthsel  in  anderen  Gegenden  finden  laust. 
Auch  das  Studium  des  interrssanten  basaltischen  /l/6^;ier- Gebirf^ra^ 
durch  seine  eigenthüniliche  Pipei in  •  Bildung  so  charakteristisch  hervor* 
gehubtMi  (eine  Formation,  die  in  der  ^ähe  der  basaltischen  Kratere 
von  Ticitifna  bei  Fi'osiiione  noch  einmal  «vieder  selbstständig  aufzutre* 
ten  scheint) ,  ist  mir  von  hohem  Werthe  gewesen.  Bei  nur  geringer 
Manchfaltigkcit  ziemlich  regelmässig  vertheilter  Formationen  ist  auch 
hier  der  Grundtypus  jener  vorhistorischen  vulkaniftchen  Gebilde,  die  wir 
vorzugsweise  mit  dem  Namen  „erloschene  Vulkane''  zu  bezeichnen 
pflegen,  in  dem  elliptischen  GebirKswalie  deutlich  ausgeprägt,  der  deo 
inneren  bosallischen  Erht  bungkkrater  des  Monte  Cavo  mehr  als  zur  ilüli'td 
cinschliesst.  Merkwürdig  genug  treffen  die  Durchmesser  der  Krater« 
ähnlichen  Einsenkung^en  der  See'u  von  Alhano  und  Nftni ,  welche  deil 
bedeutendsten  Tlieil  der  von  dem  erwähnten  Grbirgswalle  offen  f^elas- 
senen  Lücke  einnehmen,  mit  der  Axe  jenes  äusseren  Ring -Gebirgei 
nahe  zusammen.  Keine  Trachyt »Massen  haben  hier  weder  gleich- 
zeitig mit  den  Basalten  sich  entwickelt,  noch  durch  späteres  Empor- 
drängen  verändernd  auf  die  bereits  vorhandenen  Formen  eingewirkt; 
jedoch  geben  zahlreiche ,  im  Innern  und  auf  den  äusseren  Abliängea 
des  ganzen  Systems  verbreitete ,  wirkliche  Schlackenkegel  von  einer 
noch  sehr  spät  wirksam  crovvesenen  ,  in  keinem  bestimmten  Punkte  kon> 
sentrirten  vulkanischen  TliätiKkeit  Kunde.  -—  Die  merkwürdige  Cam" 
patfiin ,  deren  allicenteine  V^eriiültnisse  durch  Lkopold  v.  BircH  so  niei-' 
Hterhaft  und  beinahe  erschöpfend  geschildert  worden,  habe  ich  leider 
nur  theilweise  studiren  können  ,  so  wie  ich  auch  meinen  Pinn  ,  die 
Humische  Tuff  •  Formation  im  Thalc  des  Scnca^  bis  an  ihr  Ende 
verfulgen  und  die  von  Brocchi  so  genau  als  vulkanisch  bczeichneteo 
Gegenden  von  Frosinonf  und  Pofi  zu  sehen ,  des  Fiebers  halber  auf- 
geben musste:  ein  Verlust,  der  mich  um  so  mehr  schmerzt,  da  die  un- 
unterbruclicn  mit  den  vorti effliclisten  Inslruuienton  ongcKtellten  Beob- 
achtun((en  des  Hrn.  Dr.  Schultz,  Preuss.  Gesandsch.  Arztes  in  Rom 
—  dem  die  Wissenschaft  bald  die  interessantesten  Aufschlüsse  über 
die  bisher  so  wenig  gekannten  und  in  medicinischer  Bezieliunf;  gehörig 
gewürdigten,  meteorologii^chen  und  klimatischen  Verhaltnisse  Roms  nnd 
Neapels  verdanken  wird  mir  die  Genauigkeit  meiner  eigenen  zahl- 
reichen Hülieumessungen  verbürgten,  die  ein  zusammenhangendes,  daa 
geologische  Verständniss  oft  so  sehr  unterstützendes,  barometrischem 
Mivellenicnt  bezweckten. 
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Emt  jelst  i«t  cg  mif »WigCont,  in  meinen  Mittiitilang;en  fortzufalireHi 
leb-  habe,  seit  ieh  Ihnea  von  ^fl^Win  sehrieb ,  meine  Kisten  aus  Itniien 
erhalten,  und  sehe  mich  nun  im  Besitze  de«  gewünschten  reichen  Matcrinls, 
eine  ausfülirliclie  vergieicJieiitie  Schilderung^  des  VuIkaniNmns  und  sei« 
ner  Erscheinune^en  im  enijrrpn  und  weiteren  Sinne  im  endlichen  Italiett 
versuchen  zu  können.  —  Als  nicht  uuwiciitige  Vorarbeiten  für  diese  SrliU* 
derungen,  die  ich  in  das  Gewand  zuKammenhnngeuder  Muno;^ li^pliic^n  zu 
kleiden  gedenke,  kann  ich  die  f^raphischen  Arheitru  betrachten,  die  it-li  wübt 
rend  der  Zwischenzeiten  nieiiier  Reisen  nach.nod  nach .  habe  au6/uhrei| 
iMMneni  .  Di«  unruhigen  Waeben  «winti»  AufimtHallaii  \n'\BttHiilk  ^i\aa»h* 
tn»  .mr  ktkie-  ändern iAvbeit,>^l»  ili«':Z*MinNnBnt>sguui^;  undrAmeialM 
mwif  min  nreiilUrt«to,idiB.aMr9ind«M  nelw  wiehU^  gjMrM^.nilidiiiMil 
4iMMi.Ultog#«^bit  Md  benndisi  MSMimd^  iSUni  «oM.itl  «UttigiiiiMM 
Sj^ÜUiwI^  «i»>4n^o|)t«yli^l»-g«BiPRiMterBiMdM«ffilMfta«'  m»Am%ef 
di^m  ynJk—i^chen»  Ocbiagdi  •  »iwfc-  Bßetmmmißim  •a-Ts!««  :an(&ii«blit 
MMe,i^<m4M«;«iiia  «MNiraliEMtfl s für  ^  Tbeü  dM..«i«lleaili»^ 
liMM^.inidMnnSdi  din.H«Bii»nnlil».wainMa>by  Tli»%hrtt  kooceniriM^ 
fiitf.nM  nnauMMi  Von  l«ler*nflyikidN»-dnrautdie  gegenseitige  Lag« 
des  VuUitrj  Roccamonfina  ^  -  V^mmy  Oampi  Flegrei  und  der  Inseln 
l#cAi«  etc.  in  ibron  Beziehungen  ■  «um  \4/M»ffiitii.  hervortritt.  Ich  denke 
auf  dieser  K«rte  zugleich  die  allgemeinen  geognostischen  Resultate, 
so  weit  sie  mir  durtli  eigene  Anschauung  erkennbar  getvorden ,  nie- 
derzulegen ,  und  so  wird  dieses  Blatt  die  Monographie^n  vom  VuUur, 
Moccamonfina ,  Camf/i  Flfgrei  und  Vesuv  zugleich  mit  erläutern.  An 
die  Ausarbejlung  von  Specialkarten  der  Campi  Flegrei  und  der  Inseln 
VulctMO  und  StromboH  -lioffe  ich  im  Laufe  des  Sommers  die  vollendende 
Hand,  legen  zu  können.  Das  /t/6//R^r  -  Gebirge  werde  ich  in  gleiciieui 
Maasstabe  wie  Roccam»ilfina  darstellen.  Die  Reichhaltigkeit  der  zu 
bebondeinden  Grgenat^nde  erlaubt  ea,  mir.  (ür  jetzt  noch  .nicht,  den  Zeit«« 
ywnkt  nUisnanhany^  wto«  iiA' sfaiMiiUQbe  iRiHllfalt iiit  -ReiMn  Jn  dnB 
witviM»  iMiMMMhtigten '  Fof M  ««raiibiiitti«A«beii.-,«tide*  .  BaM-.cwici 
^Uf«'vd*ffAlifer'Uli||sh«n  mw^tmyifnwMM  mh  iKMumetaeo ,  da  ieh  aieiiM 

«rr  iBft  wänm  timi  '4mimt  um  •^B^  püt^wiBUt'M^ummk^^ 
m4*'iäMmVtk^  4iiitk«.«iA  ,liafaBie9MMf|KN^iMi^^ 
lNM4t«*'««fl«W<««MjftMM»f(MpllM  mit  den  Kart«il|t 

Profil0«k4itaf  jai,«innnrichl«n»  dass  dieselben  der  jedesmaligen  betreffe»<it 
40tt  Af^nograpbio»'  deren  Punok  in  Onarfcibeabsicbtigt  wird,  beigefägfr 
iNWdfViaillMi»  ;.¥on  der  Idee  ^inea  grosseren  Atlasses  abstraJura  kkgrt^ 
Aua  tdieaem  Grande  nehme  ich  auch  nunmehr  alle  bis  dahin  unverkanft 
gebliebenen  ExeojpUre  meiner  Vues  illustratives  zurück ,  um  die  he-. 
treffenden;  Blätter,  so  weit  sie  passend  erscheinen,  den  bezüglicheiv 
Monographie'n  des  Ätna  und  Vesttv  auf  die  erwähnte  Art  anzuschliesseui 
— .  lab.  glaube  mir  bei  dieser  £iuricbtung  meiner  aucceaaive  zu  fördernden 
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tinil  hpraiigzof^ebeliden  Arbriteii  die  Sache  xn  erleichtern   nnd  hoffe 

so  die  Tlieiliialiiiie  dafür  um  8o  reifer  hin  an  das  Eode  lebeiiHif;  r.u 
erhalten;  olaiehiii  gründe  ich  mir  bei  tnüf^liiliKt  allupiupiiirm  Titel  des 
Ganzen  ein  furtlautcndes  Rrposituriuni  ,  um  darin  auch  demnächst  alle 
übri$j;en  Eeobaclitun^en  und  Uiileiüurhunf;en ,  die  ich  im  Laufe  drr  fol- 
genden Jaiire ,   wenn  meinen  Iluifiinngen  Eifnllunfr  wird,   zu  marlien 
{redenke,  niederle^:en  zu  können.    Ich  habe  ftehr  {grosse  Luüt  die  Reihe 
der  AbliandSun^en  mit  der   Schilderung  der  Campt  Flcgrei  und  von 
Ruccamonfina  zu  befi^innen  we<;en  Ars   inni{>en  ZusammenhaugeH  die» 
8cr  Gt'biide  mit  der  EnlKteiiung  der  Cnvipnyni»  fflice  und  der  sihö* 
non  Ebene  der  Prurincia  terrn  di  luvoru.     Der  Vesuv  muüste  dann 
mit  dem  Viiltur  und  ischia  zunuchtit  folgen.  —   Die  Bearbeitung  des 
Vesuv f  wofür  ich  ein  auRHerordentlich  ausführliches  Material  jeder  Art 
besitze,  soll  so  sprciell  als  möglich  und  darin  der  ganze  Inbpgriif  der 
eigentlichen   vulkaniNchen  Pluinomene   der  Jetztwelt  systematisch  ent» 
wickelt  ivcrden  ,  wesshalb  denn  auch  Ätna  und  Strumboli  gleich  nach- 
her abgehandelt  werden  müssen.   Ausserdem  beabsichtige  ich  auf  Grund- 
lage meiner  Beobachtungen  und,  ich  darf  sagen,  ausgezeichneten  Samm- 
lungen einen  Katalog  in  ähnlicher  Art,  wie  Brocchi'h  Cutulugo  rnyionaln,  ■ 
•Jessen  grosser  iNuizen  mir  auf  meinen  Wanderungen  klar  geworden  ist. 
—  Es  soll  derselbe  zugleich  mit  der  ersten  Abhandlung  erscheinen. 
(••     Ein   besonderes   Missgeschick    hat  mich   um   einen   Brief  unseres 
Freundes  Pilla  gebracht,  der  eine  vollslündige  Beschreibung  der  merk- 
würdigen Eruption  des  Vesiw  im  Januar  dieses  Jahres  enthielt ,  der 
ich  leider,  so  zu  sagen,  aus  dem  Wege  gegangen  bin;  ein  zweiter,  durch  ' 
den  Mineralienliandler  Khantz  mir  mitgebrnchter ,   gelauj^te  auch  erst 
nach  dem  dritten  vom  April   in   meine  Hunde   und  mit  demselben  die 
erste  genauere   Nachricht  über  die  interessante  Erscheinung.  Pii.i.a 
bezieht  sich  auf  den  frnlieren  Brief,  den  er  in  meinen  Händen  glaubt) 
und  sendet  mir  nur  ein  Blutt  des  Prugressn ,  in  welchem  eine   für  das 
allgemeine  Publikum  bererlmete,  also  nur  obei flächliche  Schilderung  der 
grossen  Eruption  abgedruckt  ist.  —  So  fehlen   mir  also  noch  immer 
Beantwortungen  der  wichtigsten  Fragen,  die  sich  an  die  Kata^t^op||e 
knüpfen;  denn  eine  solche  scheint  es  gewesen  zu  seyn ,  obschon  Pilla 
darüber  schweigt  ,  ob  der  Berg  sich  seitwärts  öffnete  und  ob  und  wie 
viel  der  innere  Krater  in  sich  zusammengef«uiiken  ist.    Feiner  vermis^te 
ich  seit  dem  Januar  schmerzlich  jede  Nachricht  über  den  Ätna;  es 
ist  so  höchst  interessant  jetzt  zu  erfabren,  wie  sich  der  Ätna  nach  der 
Eruption  des  Vesuv  beninunt.  —   Durch  Hrn.*  Kbamz  erhielt  ich  vor 
8  Tagen  auch  einen  Brief  von  Gemmeli.aro  vom  Jnnuar,  der  über  die 
H.iuptfVage  einen  interessanten  Aufsililuss  gibt,   der  mich  um  so  Ifb- 
hafter  beiührt,  als  er  meine  Vermuthungen  zu  bestätigen  scheint,  welche 
ich  in  meinem  Briefe  vom  Seplembcr  vorigen  Jahrs  an  die  Freihurger 
Versamuilung  andeutete.  —  Gestützt  auf  die  Betrachtung  der  bedeuten- 
den Verschiedenheit  in  dem   Verlaufe  der  Entwicklungs -  Perioden  der 
vulkanischen  Thäti^^kcit  in  beiden  Bergen  ^  die  jedenfalls   in  naher 
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B<»s{etian||;  tu  Akra  verschieclenen  Umfang;«  and  soi'  H8he  helätr  strhl, 
H^laubte  ich  iiii4:h  f^^gen  die  damalR  so  aehr  laut  gewordene  Meinnog 
crklärfn  zu  niusaeu,  die  in  der  gleichzeitigen  Thatigkeit  brider  Vulknue 
«nch  den  Beweis  eines  neueren  Zusammenhanges  and  einer  direkten 
Abhin^igkeit  beider  von  einander  zu  erkennen  glaubte.  Es  konnte 
■air  dabei  nie  in  den  Sinn  kommen,  im  Allgemeinen  gegen  die  eben  so 
verniinfttge  aU  bewiesene  Ansicht  auftreten  zu  wollen,  die  den  ersten 
Grund  der  Vulkane  in  der  Wirkung  einer  allgemein  verbreiteten  Ur- 
«ache  erkennt,  und  daraus  such  eine,  unter  Umständen  bis  zur  £viden2 
eich  manifestirende  d'^ekte  Kommunikation  näher  oder  entfernter  von 
einander  b*tindlicher  permanenten  VerbindungKkauäle  der  Atmosphäre 
mit  dem  vulkanischen  Herde  folgert.  Ich  meinte  nnr  wd  meine  noch, 
doss  man  sich  hüten  müsse,  für  das  oft  behauptete,  aber  eigentlich  für 
ÄfMd  und  Ve$HV  noch  niemals  schlagend  bewiesene  Faktom  in  unter- 
geordneten ,  zufällig  mit  einander  zusammenfallenden  Erscheinungen 
«rirklich«  Beweisgründe  finden  zu  wollen;  —  eine  direkte  Kommuni- 
kation zwischen  zwei  Vulkanen  scheint  mir  nur  dann  erwiesen,  wenn 
in  den  Zeiten  und  Augenblicken  jener  heftigen  Paroxismeu,  welche 
längeren  Thätigkeits-Perioden  gewöhnlich  für  längere  Zeit  ein  Ende  zu 
machen  pflegen  und  die  wir  eigentlich  allein  mit  dem  Namen  Erup- 
tion belegen  sollten,  irgend  eine  WechseNWirkung  auf  das  Bestimmteste 
vor  die  Beobachtung  tritt,  wie  es  z.  B.  beim  plötzlichen  Verschwinden 
der  Ditmpsäule  des  Vulcuns  bei  Pasta  der  Fall  war  in  demselben 
Zeitpunkte,  ala  500  Lieues  davon  entfernt  Rwhfimba  durch  Erdbeben 
Kerstürt  wurde,  und  Ahnliches.  —  Aus  Gemmbllaro^s  Miltheilungen  er- 
gibt sieh  nun  für  den  Ätna  Folgendes.  Nachdem  die  Entwicklung  der, 
durch  den  letzten  Ausbruch  des  Ätna  von  Itronte  keinesweges  ganz 
erloschenen,  vulkanischen  Thätigkeiten  langsam  aber  progressionsmäsiiig 
in  seit  dem  Jahre  1833  fortsdireitendem  Gai»ge  (wie  dies«  so  schön  aus 
Gbmmbllaro's  Tagebüchern  der  Jahre  1834^1838  zu  ersehen  ist)  wirk- 
liche Eruptions  -  Erscheinungen  mit  Ausfluss  von  Lava  verbunden  im 
August  1838  wieder  auf  dem  Gipfel  des  Berge* .hervorgerufen,  und  auf 
die  im  beifolgenden  idealen  Durchschnitt  Tf.  IX  ange<!eulete  Weise, 
in  den  darauffolgenden  Monaten  grössere  Anliüufungen  flüssiger  Lava, 
im  weiten  Räume  des  im  Ganzen  nicht  tiefen  Kraters  veranlasKte,  welrlie 
endlich  im  Monat  November  ein  ruhiges,  von  keinem  gewaltKamen  Phä- 
nomen begleitetes  Überfliessen  an  der  tief  eingeschnillenen  Stelle  des  gros- 
sen Kraterrandes  herbeitührte,  scheint  in  der  gnnzen  Lage  der  Verhältnisse 
auf  dem  Gipfel  des  Ätnn  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  der  Vesuv  plötz- 
lich eine  energische  Eruption  und  damit  verbundene  sehr  starke  Ent- 
leerung beobachten  liess,  keine  wesenilirhe  Veränderung  und  eben  so 
wenig  eine  Ersrheinung  Statt  gefunden  zu  haben,  welche  evident 
einen  direkten,  momentan  wirkenden  Zusnnimenliang  zwischen  beiden 
Vulkanen  zu  beweisen  vermöchte.  Eben  so  wenig  lassen  sich  in  Gem- 
MELLARo's  Angaben  aus  den  merkwürdigen  Tagen  des  1—4.  Jan.  183d 
dergleichen  Erscheinungen  erkennen.     Das  Beben  des  Berges  am  4., 


Digitized  by  Google 


—    551  — 

wo  narh  Pilla  die  Eruption  am  Vesuv  bereits  beendet  war,  gäbe  wobl  ein 
gcniieeiidps  Gpgeiigewiclit  g^ge»  eine  Folgerung,  daKS  die  Tliatigkeit 
des  Atiia  sich  in  diesen  Tagi-n  geKcliwätlit  gezeigt  habe.  —  Schade 
nun  freilich,  dass  Freund  Gemmüllahg's  ftpätere  Biiefc  an  mich  in  AVa- 
pel  noch  einer  günstigen  Gelegenheit  zu  harren  scheinen,  um  sie  in 
meine  Hunde  zu  spediren;  sonst  liesse  sich  die  wichtige  Frage,  wie 
bat  sich  nun  der  Zustand  des  Ätna  seit  Januar  bis  jetzt  erhalten, 
mit  in  Betracht  ziehen.  S<  hade  ,  dass  Pilla  auf  dergleichen  Betrach- 
tungen nicht  vun  selbst  kununt  und  gekoiiiinen  ist ,  um  sie  den  entfern» 
ten  Wisäbegieri>i;en,  so  lange  sie  noch  frisches  Interesse  haben,  mit- 
zulhtfilen.  —  Doch  wozu  das  Alles,  könnte  man  fragen,  du  läugnest 
einen  immer  tief  begründeten  Zusammenhang  der  vulkanischen  Erschei- 
nungen nusrer  Tage  unter  einander  nicht,  und  opponirst  dich  dennoch 
gi'gen  ein  so  folgerecht  erscheinendes  Sichtbarwerden  dieses  Zusammen- 
hanges, auch  iu  den  einzeluen  Erscheinungen  der  Lebensthatigkeit 
so  benaclibarter  Verbindungskanäle  eines,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
gemeinsamen  vulkanischen  Herdes  —  heisst  das  nicht  auf  der  einen 
Seite  wieder  nehmen,  was  man  auf  der  andern  zugesteht?  Hierauf 
luorhtc  ich  antworten:  keinesweges;  mir  scheint  vielmehr  das  ganze 
Problem  eine  Lebensfrage  für  die  Lehre  von  den  vulkanischen  Bergen 
zu  seyn.  Nur  in  der  strengen  Sonderung  des  Allgemeinen  vom  Beson- 
dern knnn  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  gedacht  werden  ,  und 
wie  soll  eine  systemalischc  Sonderung  der  so  unendlich  manchfacheu 
Erscheinungen,  welche  die  Vulkanitüt  fortwährend  an  unsrer  Oberfläche 
hervorruft,  gedacht  werden,  wenn  wir  nicht  versuchen,  mit  Beachtung 
des  kleinsten  Umstanden  an  solchen  Orten  ,  wo  das  Spiel  der  vulkani* 
sehen  Kräfte  beinahe  forlwälirend  lebendig  ist,  sichere  Anhaltspunkte 
für  die  EutwicklungH-GcschicIitc  gerade  dieser  Orte  und  ihre  Phänomene 
SU  gewinnen?  —  Wie  verschieden  sind  die  Erscheinungen  an  dea 
wenigen  Vulkanen,  die  bis  jetzt  Gegenstand  aufmerksamer  Beobachtun- 
gen gewesen  sind,  wie  fuhrt  das  ganze  Studium  derselben  doch  bald 
daliin,  die  Gründe  dieser  Verschiedenheit  nicht  sowohl  in  allgemeineo 
inneren ,  als  vielmehr  in  besondern  äusserlichen  Bedingungen  zu  er- 
kennen. Die  Dimensions  -  Verhältnisse  der  ursprünglich  einem  andern 
Entstcliungs •  Gesetze  angehörigen  Berge,  welche  so  zu  sagen  nur  die 
Träger  der  Vulkane  (in  unsrem  heutigen  Sinne),  die  Recipienten  der 
von  Innen  nach  Aussen  empordringenden,  durch  Vulkanismus  liqueficir* 
ten  und  cxpandirien  StulTe  gewurden  sind,  ihre  grössere  oder  geringere 
Nähe  am  Meere,  die  grolugische  Natur  des  ihnen  zur  Basis  dienenden 
Bodens,  dessen  Zersprengung  der  erste  Akt  ihrer  geheinmissvolleQ 
Entstehung  war,  wie  sehr  influiren  sie  nicht  auf  die  ganze  eigenthüm- 
liehe  Natur  des  eigenUichen  Vulkans  im  Mittelpunkt  des  Syt^tems.  — . 
Nur  in  der  Berücksichtigung  dieser  und  ähnlicher  Verhältnisse  gewin- 
nen wir  in  dem  Labyrinthe  der  manchfaltigsten  Erscheinungen  die 
sichere  Fundamente  für  eine  —  Geschichte  des  Vulkans,  seines  Kratern 
und  seiner  Eruptions-Gcsetzc.  —  Audcrs  muss  desshalb  die  Geschichle 
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tCp;lcieiiiiils8is'irt^kiend|''wi«  derjroige,  der  -did^Teiiipel'alä^' d«r  TbcrmM 
Wdingt,  so  VeticIiicden^uch  ifire  ZntAmineiiaetzun»  imntpr  ' seyh '  mag) 
tlkr  eine  Reif)e"Vofl  Erscheiniinam  nnt  IWi/r,  t,  B.  Horeo  Külmihvtion^ 
l'uiikt  eiii  ZcispTenß;i'ii  dös  Recipicnicn  ,  eine  Einptioii  fit,^  kans  Y^r 
'SdronibuU  gleichinäBsig;  (ohne  die  Nolhweudiglteit  einer  aäftsergeWQhn- 
iTchen  Fluktuation  in  der  "Tiefe  anzunehmen)  fortwirken,  ohne  auf  die 
(für  Stromball)  daselbst  geltenden,  besonderen  Bedin^^ungen  ge- 
hurchrurien  Kruptions-Gesetze  den  niindesten  Eiiifliiss  zu  äussern,  und 
kann  wiederuat  um  Ättia  derselbe  soyii,  ohne  dass  Aiiomalie'n  in  dem 
Entwicklunn^s-Gange  der  für  jenen  Bvr^  hm  sehenden  Eruplions-Gesetze 
bemerkbar  seya  müssten.  Fanden  sie  nun  aber  erwienener  Maasen  den- 
iioch  merklich  Statt,  Wörden  die  Momente  der  grossen  Paroxisuien  bei 
einem  oder  dem  anderen  der  drei  erwähnten  Vulkane,  se^y  ea  du-reh 
%iirA^kBlAki»tt' oder  plotslicbe  Varg^Stfaero  delr'etwa  gl6ickt«Stlg 
fii'^deii  bf^den  Myogen' lierradlM^dän  ^j^hatiKkeit 'aliswaifelbaft ^  d.  U-uW* 
b)Btitan  'aii)red€firtfV,  ao  Ware  däi  rreHich  Hoa  ErAkhnirf|;  r«ni  gewiebtfe* 
Iffclr' Be^eiftnag','  di'e  auir  TerSodemg'  wobl  mabf '  ala '  aineir  antf  dar 
Ocaai^iiktf-  Betrathtofagr  gew^nteoipii  tbao^liseben  •  Aoatebt  -  fn  Besag  aof 
Üefi'Bbtwrcklbng'B'Prozraa- dea  Talkana  ffibreo  nflaatei  Ea  war  btopt* 
Mftblfäb'  die  'Öbertctogon^  von  der'WIrbttgkeit'i  v^etche  auch  ava  dea 
^Mbt-teii  Gründen  sich  an  eiiie  fofgereehte  and  anbalteiide  bSchst'g^' 
fiäue  Beobarhtun;i;  a1  Ter  auch  der  gerin^^sten  phjr^ikaligcheii  Erttcheinon- ' 
H^tn  'biei  deii  3  in  Rede  stehenden  Vaikanen  fdr  die  Wissensrhnft  knu- 
||»f\eflf  nhösseVw^Iche  bei  meiner  letat'eu  Aiiwe'aenheit  in  Xeapel  die 
Veranlassung  zu  einem  Projekte  gab,  wovon,  wie  ich  von  Pilla  erfahre, 
derselbe  liinen  schon  Einige«  nntf^etheilt  hat.  —  Die  Tendenz  dieses 
Projekts  ist  nämlich:  Heraus;;abe  eines  fortlaufenden  Journals,  dessen 
Han[)tz\ve(k  seyn  soll,  den  Freunden  der  Wissenschaft  etwa  aHe  drei 
Monate  ein  Bulletin  von  Allem  dem  zu  geben,  was  am  Vesuv,  Ätna 
und  Strornbuli  in  physikalischer  und  geologischer  Beziehung  ßemerkens- 
wierthes  Statt  gefunden  bot.  Bedeutende  Verä«derungen ,  welche  die 
Kratere  erlitten  oder  son}<ti}*;e  ausser{fewülinli<  he  Erscheinungen  solüen 
iiaeb  Maassgabe  der  Wichtigkeit  auch  graphisch  zur  Anschauung  ge»* 
Mcbt  -Verden.'  -  Tao  den  bei-  btaondem  y«ranlaa«nngen  gebild^ileir 
Frödttkbn '  werden  Beachreibungeii '  und  cbeiniaeba  Ooterauchungen  ga^ 
Hitett:  'Auaaerdem  aoltle  daa' Joornal  'ei(i«"beijD4idei'e  Abtheilang  aür 
AbfAdhiii«  ton  AafVätseii  enthalten,  difiretf  Ge^iii^taM  Hiebt  «naaei«b^lb 
fea  Gebiete«  lief  drei  genlinnten  Vulkane  li#^r<^'idirif,  und  eine  beaondere 
RWik,  beatimiiit  all«  Nachricbten  von  El'djb^bett  nnd  vulkattiaeben  Eri 
lAefnnn^en  tnf  der  Erda,  ia  'ibrer^^hrönologisrhrn  Reibenfolge  anfand 
AiThmen.  Für  den  Ifyta  bat  GaMM^LLARO  bereitwillig  'aeine  thätigste 
HfjlWlrkang  zugesichert,  für  Stromboli  sind  die  Peraonett  bereita  gefon« 
Abb,  die  auf  der  Insel  wohnhaft  die  Beobachtungen  mach^  und  auf- 
zeichnen werden,  für  den  V^esuti  arbeitet  Pilla,  die  Redaktion  endlich 
noiite' von  ttir  äuflgeben,  der  tcb  daiin  aoaacrdem  den  tbetoiacb  nnalytiacbeu' 
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Theil  dr»  6nnr.en  öb<»rnplim«»  und  die  Samntlung  dfr  fremden  Nachricli- 
tfii  bpwn kfitpllitfe.  Die  Wirlilißkeit  ,  wplrhe  ein  so  cingplejfrjps  und 
für  lauge  Zeit  fortgesetztes  ünternelimen  für  die  Wissenschaft  haben 
iiiüsMte,  leuchtet  ein  ;  auch  glaube  ich,  dass  eiae  rege  XbeUoabine  dafür 
wolil  die  Rcdaktioo  sicher  stcllco  würde  % 


.    .  Wims  1.  Mai  1839. 

Selion  fang«  wallte  ieh  Hinen  Elnt§^  fiber  mein«  letita  Rtia«  im 
iw  wMtlicben  Türkei  melden;  der  Winter  ist  dardber  vergangen;  jet^t 
nnaa  ieh  doeh  mich  einmal  daran  machen,  wire  ca  anch  nar«  um  Ibnaa 
sn  neigen,  daaa  man  lebt  und  nicht  sclilSft  leb  bereiaia  oamentliell 
mit  Hm*.  VM^OBaNsii,  meinem  Reiee-Ge/ahrten  von  183ft,  SerbUnf  dann 
gana  Alb^ien  aammt  dem  sudlicbalen  an  MonUwgrQ  grenaenden 
Bonien,  Allen  war  bia  JaniM  gliieklich  und  nach  Wonach  gegaagan^ 
aelbst  mitten  unter  freien  albaneaiacbrn  Stammen  hatten  wi»  uttgeat5rt 
unsere  Beobaehtungeo  roa«  hon ,  baroioetricche  Mesftungen  tiberall  adh 
stellon  und  Pflanaen  so  wie  Mineralien  ftammeln  können.  Diese  Sicher* 
heit  erlan{>;ten  wir  durcli  unsere  Kenniniss  der  Landes^ebraurhe  und 
Spraclien  und  durch  unser  Eingeweihtseyu  in  den  türkisch  -  slavisch* 
albanesisclien  Zeit  •  Verhältnissen.  Ich  füge  dieses  bei,  um  ja  nicht 
junge  eifrige  Naturforsriier  durch  unvorsichtiges  Reisen  und  übel  aus- 
gesonnene  Plane  ihrem  Cng!nck  zuzuführen.  —  Die  Türkei  ist  ein 
sclionos  Feld  für  Naturgeschichte;  man  kann  sie  mit  Sicherheit  herei» 
sen ;  aber  immer  gehöi  t  dazu  viele  Vorsicl>t  und  gehörige  Vorbereitung, 
£s  reicht  nicht  hin,  wie  in  Europa  j  bestimmt  zu  haben,  dass  man 
dScsca  Tag  abreist,  «la  und  dort  liingeben  will,  nach  dieaen  oder  jenen 
Saiten  Exknraionen  machen  will ;  man  mnaa  dia  beatea  Eintritta-Sleilen 
der  Tärkiti  kennen  und  vorsfiglicb  nicht  glauben,  daaa  Kotutantinopti. 
wenigfltena  für  die'  freien  weatlicben  Theilo  der  beata  Anaganga-Punkt 
iat.  Ein  Tartar,  efn  Firman  aind' nicht  bialSnglicbe  Reiae^Sicherbeitau». 
wenlgatena  fär  Naturforaeher  und  Plijaiker  nicht.  Mancher  wird  aeincn 
Reiaeaweck  dennoch  verfehlen ,  oder  aich  gar  von  der  Reiaa  abgelenkt 
sehen.  Da  ich  jetzt  alle  Provinzen  in  der  Eurttpäiichen  TmtM  bereiat 
habe,  ao  bin  ich  immer  bereit,  ao  lange  ich  hier  bin  ,  jungen  IVaturfor- 
schern  die  nötliigeu  Anweisungen  und  Ratbechlige  milxutiieilen ,  die 
aie  am  sichersten  zum  Zwecke  führen  können.  —  Nun  zu  meiner  Reise. 

In  Janina  wurde  Vr^UKSNF.L  krank  ,  ich   pflegte  ihn  13  Tflge  und, 
als  sein  gastriscbea  Fieber  gedämpft  war,  muastc  ich  —  aineiu  Europäer 


.  *)  Dia  AosiBhnnig  4i«aes  VaehsMaa  evaeheliit  In  fester  Btatlelit  at«  efa*  sehr  wün. 

sclienswrrthe  ;  dns  Studium  eines  der  i'ntereKsnnteKten  und  wichtigsten  Theile 
der  Geologie  würde  dadurch  recht  weseatiich  aefördtct  werden.  Höchte  die 
VMemalHMifeg  taM  liia  Lekea  traten.  !>•  R* 
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mag^  das  gar  souderbar  klingcD  —  ja  l«b  nuMtit»  wt§fia  ttnlfcev» 
wiudlich^n  GeldsebwierigkeiteD  «llefii  meiofl  Reise  volItDdfO.  Freund 
TiQOBsHBb  lag  beiqn  FransösUcbco  Vicekoosul  vier  Mosat«  krank  naeb 
neiiifr  Al»reiael  Weidas  far  ein  Peat-Klima  im  Somer  ieti-  an  eina 
passendere  Stelle  bStten  die  Grieeken  den  Ackeren  nicht  ▼ersetacn 
können.  Sonderbar  genug»  dass  seit  Pee^irjiviUB*a  Zeiten  sich  Etwss  da 
gerädert ^  oder  dasa  dieser  Herr  Etwas  Übersehen  hat;  denn  der  See 
besteht  aus  awei  Tbeilen,  dem  Labschistas-See  mit  dem  unterirdischen 
Ausflüsse  VoinicuViij  der  das  Wusscr  in  den  Velihistas  führt,  und  dem 
eigentliclien  Jainiiu-See  mit  dem  Kuiavutron  und  Miilile  unter  den  Rui* 
nen  von  ÜHlü  t  dieses  Wasser  fliesst  unter  der  Erde  in  '  die  Arttu 
PütquKViLLK  widerspricht  aber  die  Wahrlipjt  dieser  letzten  Thatsache, 
die  jetzt  weiii^ütetis  so  hiuimctklur  durch  einen  Wasserfall  und  eine 
IVliihle  geworden  ist.  Aus  dem  kalkigen  kreidigen  Albanien ,  wo 
Nunmiuliten  und  Hippuriten  zu  Millionen  aurg:eschichtet  sind  und  mit 
Randstein  samnit  Meigel  abweciistln,  wanderte  ich  nach  dem  schönen 
Thessalien,  lui  Sommer  ist  die  Ebene  unerti äj^licli ,  ägyptisch:  kein 
Laut ,  kein  Vogel  ist  zu  huren  ,  kein  Wasser  zu  finden  ;  nur  nach  Son> 
ttcnuntergsog  lebt  Alles  wieder  frisch  auf.  Die  Gebirge  südlich  sind 
bScbt  psieriseb,  vorsuglich  die  A^rtf/»Aer- Spitzen  ood  der  Isnggezogena 
Vt0*  Sieyreponty  hohes  Gebirge,  sticht  gegen  den  schSnen  bevölkerten, 
PelUtn  ab^  indem  weiter  nordlieh  in  dieser  Qrkette  das  einssne,  wilde» 
doch  immer  idyllenartige  Temp«**^M  liegt.  Im  TAffsufllseftesit  Keasel 
liegt  hie  und  ^a  am  Rande  Holasse  ete.;  die  berfibrnteui  .unter  dem  all» 
gemeinen  Nsmen  Meteuron  wohl  bekannten »  Kloster  sind  auf  den 
jSpItxen  von  ungeheuren  Molasse>PfeiIern  gebsnet.  £s  gibt  deren  secba 
grosse  und  viele  kleioe  ZelleU}  denn  das  Handwerk  ist  ertrlglich.  Der 
gar  sonderbare  Sarantoporos  (oder  Pass  des  Wassers  ,  das  man  40mal 
durchwadet)  führte  mich  endlich  aus  Thessalien  in  die  reichen  sudwest- 
licheo  Mazedonischen  Fluren,  wo  Griechischer  und  Wallachischer  Fieiss 
so  sdiönc  Früclite  in  uianchen  Städten  zoig;en.  Sfirantoporus  ist  eine 
enj^e  eine  Stunde  lange  Gasse  in  einem  ürüneicIien-Walde,  unoeHihr  wie 
bei  Terin  und  Foligno  im  Piiimischen,  prächtig  für  Räuber  eingerichtet; 
denn  die  Huben  des  Olymps  .sind  nahe,  und  da  können  Fteiseude  leicht 
aufbewahrt  werden,  bis  ihr  Lösegeld  gekonimen  ist.  Das  „Kfephlen-" 
Leben  ist  zu  anziehend,  um  auf  einmal  keinen  Liebhaber  mehr  zu  finden. 
Die  Verbindungs  •  Vertiefung  zwischen  dem  JECarafif^Thsle  und 

dem  XiifcAjits^Becken  ist  etwaa  gans  Eigenthumlichcs;  wo  PovQonvnui 
aufgehalten  wurde »  konnte  ich  jetzt  ruhig  weiter  reisen.  Der  OcAri- 
8ee  ist  der  Qenfer^Stt  der  TStrkeis  sehfineres  kisrerea  blaues  Waeser 
kann  es  nicht  geben.  Der  hSehst  lischreiche  See  liegt  in  einer  Ver- 
tiefung umgeben  von  hohen  Kslkgebirgen ;  prachtvolle  Auen,  Dörfer» 
atefle  Felsen »  malerische  ^Buchten ,  viele  Wäldchen  umaingeln  diese 
Wasserfliche,  die  sich  in  die  Drina  durch  die  tiefe  und  enge  Spalte 
der  Dibre  erglesst.  Das  grosse  Kloster  und  Xosudukion  St.  Saun 
liegt  an  seinem  Ufer  neben  einer  jener  Krei4e-Stroni<meüiens  nndCHlArida 
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mit  ihrem  alten  Schlosg«  sieht  von  di  ongefaTir  wie  Genf  von  der 
Ferne  aus.  In  Dibrf  findet  mnn  Tliermal-S«  hwefpfqueIIrn  sammt  Gyps; 
ein  Gestein  ,  welche«  weiter  ostwärts  niclit  n)ehr  in  der  Türkei  vorzu- 
kommen Bfljeint.  Svetigrads  (der  Heiligen  Veste)  Tiiinmier  erinnern  da 
noch  on  Skamierdegs  rulinivolle  Zeiten,  sowie  Crüjas  Moscheen,  Hass 
8^u  Volk  noch  halb  in  Fe.s.s<>lii  schniaclitet  7.11m  Trotze  des  Chrisfpnthum.s. 

Die  hohen  und  theilwcise  zac  ki^en  Gebirge  zwischen  der  Alhaneai' 
seilen  DrinAi  Uosnien  und  Herze ffowhia  bestehen  aus  Hippuritenkulii) 
auf  welchem  Dolomit  -  Pyramiden  ,  den  Tyrolern  ähnlich,  aurgethüriut 
•iod.  Jene  Dolomit-Kämme  Itrgen.iiaf  d4*r  öntlteheo  GrSnse  voa  Mon~ 
tfHfffft  erreicbeo  fiber  7500  F.  HÖJie  und  erbeben  «icb  »elbst  su  8500: 
— fiOOO  P.  hoch  im  K0M9  dem  k&oige  «Uer  Tfiri(iseb-Earo|>iiaehen  Btfg»^ 

ist  ein  sweiiipltsiger  Koj^f ,  der  swite^ii  *4tn  obem  ZuHüMeo  der , 
Tiii<tt,  des  Lim  nod  der  MoraUeka  liegt.  Neben  ihm  tbfirmM  sieb  safr, 
19.W.  der  DormHor^  O.  der  Viaitor  ond  IduMtebttiaf  S.O.  der  KuUdk 
oder  KnUdiM'Komf  der  ssektgs  schueereiche  Prokietia  (Vcrfloebtes. 
Gebirge)  sammt  der  V^iemtza  (dem  Hexen-Gebirge)  und  dem  SchaUiä^  , 
Kamme;  kurz  eine  woife  erhabene  Alpen-Region,  deren  ewige  Scbnes» 
felder  Fichtenwälder  (Pinus  Brucia  Tbhoiib),  Buchenwälder  (Fagos 
sylvatica)  und  Eichenwälder  (Querens  robor,  Q.  Cerria)  über* 
dncben.  Durch  diese  Wildnisse  sind  die  Wpp;e  natürlich  höchst  rauh,  aber 
für  ISatui  licbhaber  und  Maler  höchst  anziehend.  Der  schöne  kleine  Ptava- 
See  (Blanc  See)  liegt  rubiq;  mit  «einem  klaren  blauen  Wasser  auf  der 
nördlichen  Seite  dieser  Kette,  2  Stunden  östlich  von  Gftsinie.  Der 
Lim,  durch  drei  liiiche  unterhalb  jenem  kleinen  Orte  gebildet,  läuft 
durch  den  See  und  eilt  über  ftflopolie  nach  der  Drina  in  Bosuifii. 
Der  m/tovt'lzar  See  ist  nur  ein  unbedeutender  subalpinischer  Teicb| 
auch  aaf  der  nördlichen  Seite  am  KÜdöstlichen  Fasse  des  Kytscks, 

Die  oatere  Narentä  bildelt  ieroe  froebtbsre  Basis  im  steinigen 
Kreide'G^biele;'^JIffM(ffr1ieglt  schön;  so  auch  Blagay;  hinter  iAvtna  ist, 
hohes  Öehirgs.  H<^rx«'^otrl!^((rViloehebenen  sind  äusserst  merk  würdigt 
alte  See-Grtiride,  deren  Auaflusse  ^etsi  ofl  trorkne  Tbiler  bilden.  Die 
Dolomit  -  und  KsTIt-ICette  von  iröjrmlXA,  der  Vrwat%^  die  Ivam-PUndtM 
iit  ein  wildes  Gebirge,  dss  in  die  6000  F.  geht.  »  Die  bosnissha 
Britta  wird  durch  drei  Flüsse  gebildet:  4  Stunden  sudw.  von  ttutneluL, 
münden  Tara,  Piva  und  Sutachesa  susammen  und  bilden  jenes  Schöna 
blaoe  Wasser.  Wie  aus  drei'Thoren  strömen  sie  heraus,  und  wer  in 
diese  tiefen  wilden  Furchen  eindringt,  dem  stehen  die  malerischsten 
Bilder  vor  Augen:  Aussichten  wie  am  untern  Siniplvn,  aber  Wildniss 
über  Wildniss!  An  einem  Orte  läuft  die  Sutftchesa,  während  ganzer 
zehn  Minuten  durch  eine  60  Fuss  breite  Spalte  zwischen  Dolomitkegeln, 
die  über  5000  F.  hoch  sind.  Um  durchzukommen,  musste  man  im  Fel- 
sen ein  Gewölbe  aushauen.  Dort  oben  steht  noch  das  alte  serbische 
Waohtschloss  Pirlitorf  voa  welchem  einige  Steine  jedes  Aadriii^ea  ver- 
hindern könnten.  ''"■''''^'''''^■''''^'''.u.'^'Ui^^,^ 
VdVr 'dktr^'l^flchtigen  arophitbeatralischen  Serqjevo  bis  Btti^iaUikm^ 
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und  Slatina  verfolgte  ich  in  Bosmen  eine  hochit  merkwürdige  Reihe 
von  Ihermal-kohipnsaureii  Schwefelquellen  sowohl,  als  reinen  Pyrmonter 
öder  Selterser  Wassci quellen  ,  ungefähr  zehn  an  der  Zaiil.  Beide  Gat- 
tungen Wasser  scheinen  mir  voa  eiueiu  gemeiuscbaitlicheo  Urajiruuge 
npd  auf  Spalten  zu  liegen. 

Zwischen  Sarajevo,  Visoka  und  Travnik  liegt  in  der  Mitte  Bosniens 
eine  tiefe  Hochebene  oder  Mulde  ;  die  Doliatui  oder  Ebene  bei  Serajevo 
ist  entzückend  nicht  nur  als  ^'aturschüuheit^  soudero  aucb  aU  auge- 
bautes  und  übervölkertes  Land. 

TurkUch-Kruatien  ist  eine  schiefe  Terrasse,  die  liücltsten  Berge 
sind  gegen  Petrovatz  und  Otam9ltchf  WO  sie  sich  mit  den  Kitfft'iS', 
iSkopia  - ,  Aadtaekm  -  nud  /^els» Gebirgen  vereinigen.  Ein  Hochland, 
wo  Tannen»  Ficbtto  und  Bneben  im  Oberfluaae  und.  Ihre  Höhe  geht 
in  die  6—7000  F. ;  ei  gibt  d«  Kalk  eowobt  ale  aebieferigo  Gesteine, 
Viel  Brsun-Eisenstein  ist  in  £ro«litfJi  sowohl  als  im.  rotaiteff-Tbale  sa 
Hanse:  ein  sehr  junges  Gebilde ,  das  alles  bosnische  Scbaniede*  ond 
Guss-Eiaen  liefert.  VoimUxm,  Stari-MMM^  Kamengradt  üfoldteJi  bei 
Sinuar  sind  die  Haupt-Eiaengrubea  und  Werke.  —  Die  Jn/^',  Sanmü* 
und  I^/iiiii*Tiiäler  sind  im  untern  Theile  sehr  fette  Triften.  ~  Kiseiiak*  der 
Sauerbrunnea  bei  Visoka ,  wird  einst  wie  Pyrmont  blühen  y  denn  er 
liegt  in  einer  ländlichen  Gegend,  und  der  Weg  dabin  TOn  Brod  aus 
liiugs  der  Buxna  bietet  ungewöhnliche  Schönheiten ,  SO  Wie  viele  a|te 
2icbiö8aer«  unter  audero  das  hohe  VranUuk. 

A«  Bou^ 


Freiberg,  10.  Mai  1830. 

Üoser  Grauwacken  -  Gebirge  bei  Brämnsdorf  etc.  nioimt  nieino 
besondere  AofoBerksamkeit  in  Anspruch ,  da  ich  jetst  die  bestimnil« 

Überseognng  gewonnen  habe,  dass  die  in  ersten  Hefte  der  Erlüuterun- 
gen  zur  geognostischen  Karte,  S.  xxvr,  zu  S.  64  nachträglich  roitgc* 
theilte  Nutitz  kategorisch  dahin  ausgesprochen  werden  kann,  das»  der 
im  Liegenden  der  Bräunsdorfer  Grauwacke  anttrelench»  (jueiss  wirklich 
Fragmente  und  Brcccieu  -  Parüe'n  von  Grauwacken$clii'.ier  umschiiesst. 
Überhaupt  wird  es  mir  immer  wahrscheinlicher,  dass  die  ganze  Krx- 
gebiryische  Gneiss -  Bildung  während  und  nach  der  Grauwacken- 
Periode  au  Tage' hervorgetreten  ist. 

C.  F.  Naumann. 


Zürich^  ao.  Mai  isao. 

Ate  Nachtrag  an  meinen  Beobaehlnngen  über  die  Mineralien  unse* 
rcr  SckweU*  sende  iah  Ihnen  einige  Benierlrnngcn  über  di« 
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B«8tandt heile  der  mit  Realgar  im  Dolomite  Aea  Binnen-Thnles  vor- 
kommenden dunkclblei^auen,  metalÜRchen  Substanz  (.jAlirb.  S.  414). 
.Vor  einigen  Tagea  erhielt  ieb  oamlich  eine  etwas  grössere  Qaantitit, 
, jivodurdi  ich  in  den  Stand  geaetst  wurde  ^  die  clieiiiiacbeo  Kenuteicbeu 
dericlbeo  wiederbolt  und  genauer  zu  prüfen.  Dietelbeu  sind  folgende: 
.,|»Aaf  Kohle»  gfeidh  beim  ersten  Einwirlteo  der  Flaainie  serlimsterttd 
und  einen  ,  gelblicbireiascn  lUuch  auastossend,  der  nicht  Icnoblaucbartig; 
riecht^  Die  Koble  wird  durch. dieaen  Rauch  in  sieasUcher  Eutfeinung 
.von  der  Probe  (welche  sogleich  und  ausgezeichnet  leicht  zur  ttjahlgrauen» 
glänzenden  Kugel  fliesst)  graulilShweiss  besclitav^en.  Dpi  fortgesetztem 
Blaaen  fallt  die  Kugel  zusammen,  wird  dunkler  und  mit  einigem  Auf> 
wallen  zu  Blei- Reguli  reducirt.  Die  Kohle  wird  dabei  (von  Antimon?) 
blaulicbwei«8  und  zunächst  der  Probe  (von  Blei)  gelb  beschlagen. 
Wird  nun  die  von  den  gesammelten  Blei-Regult  gebildete  Kugel  längere 
Zeit  auf  Kohle  im  Oxydations-Feuer  behandelt,  so  erhalt  man  endlich 
ein  Silbirkoru,  und  die  Kohle  färbt  sicli  au^sserhalb  des  gelben  Beschla- 
ges kai  rkiesinruti).  —  Den  für  das  Arsi  uik  so  charakteristischen,  knob- 
laiit  liai  tigen  Geruch,  konnte  ich,  obgleich  das  Pulver  der  Probe  mit 
iSuda  gemengt  im  Reduktions •  Feuer  behandelt  wurde,  dennoch  nicht 
deutlich  wahrnehmen.  —  Dagegen  lässt  sich  aus  der  Probe  durch  daa 
y1^^  ^6iti^u.iva^  in  .  der  iiAnwendnng  den  LSihrobrs  etc.*'  Seite  157, 
beim  Reaigar  angegebene  Yerfabren  das  AraenilK  metallisch  dnratellen. 
Mit  Soda  anf  Kohle  im  Reduktioua-Feuer  behandelt:  befeuchtetet  Silber 
■ehwirsend.  Im  Kolben  und  in  der  offenen  GUarShre  ein  rötb- 
lichgelbea  Sublimat  gebend ,  ähnlich  deiiijenigen  dea  Schwefel«Araentka. 

Ein  im  Halae  dea  Kolbena  befindlicher  Streifen  Lackmus  -  Papier 
wird  ger&lhet.  Kalilauge  mit  dem  Pulver  der  Probe  digerirt,  gibt 
mit  Salaafture  einen  zitronengelben  Niederacblag.  Die  partielle  sal*^ 
petersaüre  Lösung  der  Probe  gibt  mit  Ätz-Ammonlak  im  Übersehuas 
keine  Spur  von  Kupfer.Reaktioii.  Auch  wenn  "die  (zum  Verflüchtigen, 
von  Areenik ,  Antimon  und  Blei)  geraume  Zeit  im  Oxydations- Feuer 
behandelte  Probe  endlich  noch  mit  Pphosphorsalz  und  Zinn  im  Rcduk- 
tions  Feuer  auf  Kohle  geachmolzcn  wird^  zeigt  sich  cbeufalis  keine  Spur 
von  Kupfer-Reaktion.'^ 

Diesen  Versuchen  zufolge  cntliült  die  fragliche  Substanz:  Blei,^ 
Silber,  Schwefel,  Arsenik  (und  Antimon).  —  Dass  ich  früher  den  Ar- 
senik nicht  deutlich  erkannte,  sondern  nur  eine  Spur  davon  vorhandeil 
glaubte,  rührt  daher,  dass  ich  keinen  deutlichen  Arscuik-Geruch  wahr> 
uehmen  und  den  Versuch,  das  Arsenik  nietallisch  darzustellen,  der  Klein- 
heit der  niir  dpfuoial  zu  Gebote  ateheuden  Probe  wegen,  nicht  mehr  ma- 
chen konnlsi.  Betrefend  die  Spur  von  Kupfer,  welche  ich  dimnln 
gefunden  sn  linben  wAhnte,  mnas  ich  mich  gänzlich  getäuscht  haben« 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  icb  mir  nncb  noch  einige  weitem 
Benierkungen.  .  ...  ' 

,  .  1>  Hab«  .ich  seither  eln'^dtea  .EzempUr  von  dem  am  Sccurf  bei 
ßti  M^riß  Yp^^mnieadi^  jkpntitspalb  ^.^  enthalt 
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elneo  lleincn  tafelfSrmigen  Krystall  dieMr  'Sobttant »  begleftH  voii 
Axinit,  PertkUn  and  Chlprlt.  Noch  ein  drittes  Stack  bcftodet  aieli 
in  eioer  aadero  hiesigen  Sammtong. 

9)  Die,  an  den  dureb  Hrn.  MonncBLLt  erhaltenen  Exemplaren 
vpn  Veattvhiehem  Eiaenglante  beobachtete  magnetieche  PoIarit2t  habe 
ich  seither  aoch  an  einem  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Stfick  Ei- 
sengtanz vom  Si,  G&Uhard  wahrgenommen,  dessen  Strich  ebenfalls 
dsatlicb  r&thlichbrann  geflirbt  erscheint. 

3)  Laot  der  Ausssgs  des  mit  Bßnerslien  bsndelnden  Bauers  Joh. 
Joisra  TtcHBiifsit  von  Uairrwasiter  bei  Oberwaid  in  Ober»  Wallis 
soll  der  von  mir  erw&hnte  Mesotyp  am  H^urseAer- Gletscher  gefun» 
den  werden. 

Vsn  den  nimUehsn  Manns  «rfiibr  ich,  dsss  die  in  meinem  vor. 
Jährigen  Berichts  erwihnten  Amethysts  sm'  sfidlich  von  der  Furka 
liegenden  JiirfMoni  und  im  fibmem^lMe  vorkommen. 

D.  F.  WlSER. 


Mittheflungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

IVrIit,  23.  MSrs  1839. 

Sie  können  in  Ihrem  Journale  anzeijjen,  dass  ich  unter  den  Zähnen, 
Mohlie  n)8n  zuweilen  im  mittel  •  tertiären  Gebirg;e  an  der  Suf/frga  bei 
Turin  findet,  welche  erkauüt  habe,  die  vou  ludividueu  aus  der  FaniilioK 
de4-  Walroase  stammeni 

MlCUSLOTTI. 


P«ris,  iO.  Juni  1839. 

In  den  Tersbrstsln  nnd  Spiriferen  kann  man  meistens  die 
Spira  airmlich  deotlieb  erkennen,  wenn  man  dieae  Petrefakten  in  ver» 
dünnte  Säure  legt;  diess  frlsst  dsnn  die  Schaale  und  einen  Theil  der 
Ausfüllung  hinweg,  und  die  Spiralen  seigen  sich,  wenn  sie  nicht  in 
dem  Versteinernngs-Prosesse  su  Grunde  gegangen  aind. 

Hr.  MoBcnisoii  war  jfingst  hier,  nnd  ist  von  Paris  in  die  Aräifunrn^ 
die  fft/tfl  nnd  dss  AaMMniackg,  um  die  Übergan gs-Gebüde  dieser  Ge- 
genden mit  jenen  von  Btigiand  zu  vergleichen.  —  M,  glaubt  die  Cly- 
menien- Kalksteins  des  FteUglgebirges  geboren  den  obem  Silorischen 
Ablagerungen  sn;  denn  nach  aeinen  Nachforscbougen  verschwinden 
sirhon  alle  Cephalopoden  In  den  mittlen  AbtheiInngen  des  Silurhiehea 
Systems.    Die  untern  Cbergnngs  •  Ablagerangsii  dss  Hrn.  Grafen 
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V.  M&NWBR  scfirfnen  ihm  «aftb  ä§uwtgfn  ieva  'SSorStn-SyiitoiD  ■hko. 

gehöre»,  weil  Hr.  v.  MuRiTm  den  jüngeren  Bert^kalk  und  KohlenkAlk 

mit  dem '  Siluriaii  •  Syttem  verwecbsrltr  {Beiträge  %ur  Petrefaktenk. 
p.  16).    Sulite  hier  nicht  ein  DriickfoliU>r  «ich  eingeschlichen  haben? 

—  Diu  Cberj^aiigskalk-Gcbilde  bu«  der  Uin;>c<i«Mi(l  von  St.  P<  trrsdiirg 
scheinen  Hrn.  M.  auch  dem  Silurian  •  Systfin  anzii^^f  hören.  Das  Ver- 
schwinden der  Cephalopoden  in  den  untern  Abla;<prun^en  dipscn  SyKtemrs 
kann  aber  doch  nur  als  allj^ctuein  angenuiniiien  wt  idcn,  wenn  man  eit 
auch  an  vielen  voa  ciaaader  entferuUu  üiteu  auäser  EnylaiuL  wird 
beobachtet  babeo. 

VOLTZ, 


Frankfurt  a.  M.,  17.  Jaoi  1839. 

Mit  mMmfidlidbMi  Eifer  iat  4tr  .Hr.  Regieriuigsprisideat  Freüierr 
V.  Anouah  in  9aifir0uth  besobäftigt,  fär  die  vuu  iboi  errichtete,  der 
Wissenschaft  sehr  zu  Gut  .kommende  Kieie^NatttreUen-Semoilung  di« 
Saurier  des  Muschelkalkes  dieser  Gegend  an  sanimelo,  und  es  ist  ihn 
gelungfo,  die  wichtigsteo  Kopf-Fragmente,  ja  fast  ganze  Schädel  Ton 
diesen  merkwürdigen  Thieren  einer  so  frühen  Voruolt  unserer  Erdge- 
schiriite  zusunmu  nzubriogen  ,  weiche  derselbe  die  grosse  ücialligkeit 
hatte  mir  vei  iitissenen  Winter  in  mehreren  Sendungen  ztiin  Abbilden  und 
Uniersuclien  zuzuschicken.     Sie  können  sich  denken,   wie  sehr  icli  be- 
schalti<;t  war,  aber  auch  wie  gern  ich  mi(-h  dieser  oiülievullen  Arbeit 
hin{;ab.     Alle   diese  mehr  oder  weniger  vollslündi^eu  Schädel  fand  ich 
nach  einem  geiDiMiisamcn  Typus  konstruirt,  und  sie  gebüren  datier  samuit- 
lieh  einem  Genus  an,  dem  Nothosaurua.    Ea  gelaug  mir,  so  gut 
wie  alte  Snturen  dea  Scbadela  und  des  «Unterktefere  s«  verfolgen,  was 
fdr  die  Darlegung  der  Struktur  dea  Kopfe»  und  iur  die  vergleichende 
Sehldellchre  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist,  dsss  künftig  hier  der  Schi* 
del  des  Nolhoaaurus  für  die  iltereo  fossilen  Saurier  eins  eben  so 
solide  Grundlage  der  Yergleichung  bilden  wird,  sie  der  dea  Krokodils 
.  und  der  Lscerte  für  die  spftftereo.  Den  Scbftdel  Typus  des  Nothoaaums 
wsr  ich  im  Stande  sof  den  Grund  von  konstanten  Abweichungen  io 
Groase,  sllgemetneoi  Usirisa  und  Struktur  in  vier  Formen  su  trennen, 
durch  die  sich  eben  so  viele  Species  heraoaatellfen  ;  sm  häufigsten  ist 
Notitoaaurus  mirabilia,  aelteuer  N.  gigante us,  N.  Andriani  und 
IS.  MüuMteri,   N.  gignnteus  ist  die  grösste  und  N.  Münster!  die  kleinste 
Species.     Von  den  Merkwürdigkeiten  der  Struktur  des  Nothosaoros- 
Schädels  will  ich  Ihnen  nur  anführen  ,  dass  durch  AuTfindung  der  Su- 
turen  mir  gclun^;en   ist  herauszubringen,   dass  die  grossen  Zähne  im 
vordem  Ende  der  Schnauze,  im  Zwischenkiefer  sitzend  ,  die  Bedeutung 
von  Schneide-Zähnen  erhalten ,  und  dass  ausser  diesen  im  Oberkiefer 
noch  grössere  Eckzahne  vorhanden  sind,  welche  dem  Dnterkiefer  fehlen. 
Die  Abweichungen  der  grossen  oberen  Zähne  iin  Nothotiaurus  mirabilia 
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von  den  nfitereii  haben  die  Errlchfun^  des  Dracosanrus  vcranlasat, 
welcher  demnach,  weiiigalena  nach  den,ZabnfD,  qicht  existirt,  und 
wieder  aufzugeben  ceyn  wird.  In  einem  vor  mehreren  Tagen  erhalte- 
neu Schreiben  des  Hrn.  Grafen  zu  Munster  erhalte  ich  die  Nachricht, 
dass  kürzlich  wieder  andere  interessante  Schädel  im  MuaclteikaliLe  vua 
Bayreuth  gefunden  wurden,  welche  ich  nun  erwarte. 

Aus  der  Tertiär  -  Ablagerunp  von  Weisenau  erhielt  ich  durch  Hrn. 
E.  Haut  wieder  zwei  Sendunu;en  fossiler  Knochen  zur  Untersuchung^, 
welche  diese  Lokalität  zu  einer  der  ersten  für  fossile  Wirbeltbiere 
iiicht  allein  rücksichtlich  des  Mainzer  Antbeiles  an  dem  Rheinischen 
Tertiärbecken,  sondern,  dfcr  TertUrteif  filDerbaupt  erheben.  Das  Gebilde 
iet'eo  wenig  fest,  daae  di«  ZÄbiie  nnii  Xaoelifa  atdt  der  gröaaten  LeielK 
tigkeif  unversehrt  devoo  befreit  werden  hdonen,  wab  einen  groasen 
Yortbeil  gewibrt.  -  Aach  in  die  Samoilaag.  der  Rbeiniacben  naturfor- 
sehenden  Gesellscbsft  in  Sttiinat  ist  ein  ansehnliches  QssnCom  dieser. 
Reata  gekommen-,  welche  durch  die -Oute  des  Hm.  Dr.  OnnUBNa  mir 
für  meine  Arbeit  äber  die  Lokalität  We^enrnt  gleicbfalls  snginglich 
sind,  SD  dass  . ich  nun  so  got  wie  das  ganse.  darfiber  vorhandene  Mat^* 
rial  benutzen  kann.  Yorltufig  erkenne  ich  unter  der  Menge  von  Sachen 
SUbne  und  Knochen  noa  fast  allen  Geg^den  des  Skelettes  vom  tertil^ 
ren  Rhittoceros  verschiedeneu  Alters,  von  dem  Scbweius-artigen 
Thier,  das  ich  auch  aus  dem  Bohnerz  -  Gebilde  von  Mönskirck  oote^ 
suchte,  von  Palaeonieryx  vier  Specics ,  von  Microtherium  oder 
einem  ihm  nahe  verwandten  Säugethier  zwei  Species,  von  fjrö.sseren 
und  kleineren  Fleischfressern,  mehreren  Nagern,  mehreren  Vö- 
geln, wahrscheinlich  mehr  a!»  einem  Krokodil-artigen  Thier  mit 
vollen  Zähnen,  kleiner  Lacertc,  Schildkröte,  Fröschen  und 
Fischen.  Dieser  Gehalt  besitzt  also  manche  Ähnlichkeit  mit  Hochhehn, 
und  merkwürdig  ist,  dass  ich  weder  an  letztem  Orte  ooeh  zu  Weisenau 
etwas  von  Mastodon  kenne. 

SIb  sehKn  welch'  bedeutendes  Maliprlal  iah  seit  verhiUtoiasmastf ig 
knräer  Zeit  Über  fossile  Knochen  saasmme»bringe.  . 

tfocK'ifill  ich  bemerken,  'den  im '  verfloasenen  Spätjahm  hinter 
der  LttiH»a'  In  *  der  Nlh'e  unseres  Fotstbanses  jenseits  des  Mmmt  äin 
Steinbrui^  snf  Dotefrlt  eröffnet  wurde»  der  viel  Hyal Ith  lieferte.  Er 
liegt  also  iii  der  NSbe '4er  adbon  seit- ISngerer  Zeit  eing4*gangenen 
erateh  Fundgrube  des  Hysliths^  weleiier'  nuHnglieh  nacb  aejuein  Ent- 
'decke'r,  einem  Dr.  Müller  von  hier,'  den  Namen  MvLLER^sches  Glas 
führte;  alle  andern  Nachweisungen  dieses  Minerals  in  Gegenden  aus* 
serhalb  Frankfurt  und  der  Name  Hyalith  sind  später.  Es  durlte  diess 
für  die  Gesebicbts  des  Hyalitbs  nicht  uninteressant,  orsclieinea« 


Digitized  by  Google 


.  /  J  y/  Neue    Literatur.  " 

A.  B  u  c  h  c  r.  .  . 

•■ö«*'«  »    ^'    ..       ..   .«    .  i-    ...   .*  y^'.Y.J 

J.  T.  Dücatel:  Annual  Rfport  of  the  Oeologist  of  Maryland  i  i83T 

'  '     [vgl.  Jahrb.  1837,  564].  .  ^ 

"(         <••"-    ••    .....  •  .  ^ 

1839.  • 

-  i 

Brard:  Xoiireaitx  elements  de  Mineralogie  ,  oit  Manuel  du  Miner alO' 
giste  royageur ,  3'"'  edit.  revue ,  corrigee  et  mise  au  nivean  des 
conuaissaiicfs  actuelles ,  3?^  feuUL  6**,  Paris  [7  Fraucsj.  —  VgL 
Jahrb.  S.  81. 

R.  J.  II.  CirNMNGiiiivi :  Prize  Essay  on  the  Geulugg  of  the  LothianSy 
with  33  cotoiired  Sfctions  and  a  geologicnl  Map  of  the  Lothiaiis, 
.   London  I,       [18  shil.;       bildet  den  giosston  Tbeil  der  WerneriaH 
MfjHuirSf  l'ol.  yii)  «.  u.]. 
S.  A.  F.  V.  Hhrdek:  der  ti»*fe  Meissner  ErbstoIIn  ,   der  einzige  den 
i-i      Bi>r|>bau  der  Frfiherger  Refifr  für  die  fernste  Zukunft  sichernde 
B<'triebsplnn,  155  SS.  4**  und  cxxiv  SS.  Brtla};<>n  -,  nebst  1  geognost. 
Karte,  1  Profil  -  und  1  Grund  Risse  in  Fol.,  Fn-iherg.  ^  ,^ ^ 

Hitchcock's  R>*port  on  the  Re-examination  of  the  economiral  Oefdoqy 
of  Massachusetts  y  in  relalion  to  iis  SuHs,  Agriculture ,  Fuet, 
Ores  etc. 

Ch.  T.  Jackson  :  Sevond  annual  Report  of  the  Geology  of  the  public 
Lands  of  Massachusetts  and  Maine.  BoUon  ^  93  |»p.  (.vgl.  Jahib. 
i637y  565]. 

 Second  Report  on  the  Geology  of  Maine.  Augusta,  Maine,  168  pp. 

[vgl.  ibid.}. 

Cm.  Maclarkn  :  a  Sketch  of  the  Geology  of  Fife  and  the  Lothiuns, 
including  detailed  Descriplions  of  Arthurs  üeat  atui  Pentland  Hills 


Google 


—   M2  — 

[mit  do  HolzsehBitteO}  11  geolaf.  Fr*fiten  «od  a  illom.  Kartes]. 

Edinburg  8^. 

G.  Mantkll:  the  Wonders  of  Geology  Hc.  [S.  82],  Vol.  11«^.  Lond.  12**. 
Yf,  W.  MATHKa :  Fir%t  annual  llepurt  on  the  Geoloyical  Surrrj/  of 

the  State  of  Ohio;  134  pp.  Coliimh'is ,   Ohio  (Aufzug;  in  Sillim. 

Journ.  XXXIV,  347  —  362.    Hjldrktii  :   Paläoiito]o;;if  ;  KlRTLA^D: 

Butaiiik  und  Zoulu^iej  Wmittles£Y  :  Topo<siapliie  ctc.>  [vgl.  Jabib. 

1837 1  564].  ' 

HBI.I.BVILLB :  Carte  geognostique  dn  Hord  im  kgttim  4«  Park  (eine 
illominirte  Karte  mit  Durchseh nitlen)  Parht  eke%  PiMS'Leprauli* 

Grau.  Scroia:  BeseHa  geugaotiica  de  im  ProvUteim  de  AsinriaM^  y 
qfeada  »obre  ei  ettado  aetaai  de  ia  mineria  dtt  distrUo  de  diekn 
prwßineia  p  d^  Utf  de  eaUetOf  3f  pp.  8*.  Madrid» 

SeeMd  mamud  Report  of  the  Geoioghal  Survey  of  the  Stdfe  of  Ifew- 
York,  $84  pp.  [vgl.  jBbrh.  Ida7»  6«6]. 

1839. 

tu  DB  Büch:  Petrtficaiions  recueilUes  en  Amerique  pär  Mr.  Alex. 
DK  Humboldt  et  par  Mr.  Cit.  PKGKNHARn  ,  decriles ,  22  pp.  et 
2  pll.  gr.  in  Fol.  lierlin  {imprini.  de  fAcad.  rogale).  —  [Der 
Inhalt  ist  miti^etheilt  im  Juiiib.  iS38,  S.  G07  iF.]. 

B.  Cotta:  über  Thierfiihrten  im  bunten  Sandstein  b<  i  Vötzig  in)  Alteu" 
buryischen  f  Sendschreiben  an  die  iiaturforschcnde  Gfs»  lls(  Iiufl  de» 
Oüierlandes  in  Alteitburg,  8  SS.  mit  2  iitbogr.  Tafeln  ^  gr.  S^. 
Dresden  und  Lei/j%ig. 

£.  F.  Gi.o<;KBR:  Grundriss  der  Mineralogie  mit  Einscbloss  der  Geo*. 
gnoBi«  Bad  Petrefakfenkuode,  för  bSbere  Lchr-ABatsIteB  und  znia 
Privat-Oe^öebB«  mte  wtd  m  SS.  ao4  8  Iitbogr.  Tafeta  io  8* 
[4  fl.  3  kr.]. 

K.  C.  V.  Lboimab»!  OeelogSe  (etc.  Jahrb.  S.  433)»  Lieferong  13,  mit 
S  Lttliographie'Oy  oder  III,  193—388.  Stuttgart  8^ 

O.  Lbvbb:  geognostiaehe  Beaebreibang^  der  DmgegeBd  von  Uim^  Bei- 
tffXge  sar  Xoode  des  Jura*  and  Siaswasser-Kslks  vnd-ittabrsondre 
der  jängsfen  Sfissirasaerkreide*FarnnitbD,  85  SS«  13^  nod  eine 
g^eograplu'sche  Karte»    TOtm  [50  kr.]. 

G.  MAirrBi.L:  die  Plianomene  der  Geelegie,  leicht  fasslich  in  Vorlegun- 
gen enlwickelt ;  —  beim  Vortrage  nachgeKcbrirbrn  von  G-  F. 
RiCHARDSor«,  deutsch  hcrauifgpg;ebcn  von  J.  Bi'rkuabt  ,  mit  einer 
Vorrede  von  J.  NoEcrEtiATii,  U  £aud,  372  SS.  und  28  StriuUrutk- 
Tufeln,  Bonn  [3  fl.  18  kr.j. 

G.  .^Iam  lll:  the  wonders  of  (ieotogg,  d.  editiou,  II.  Volt,  8^.  iMRdun 

[18  .shil.]. 

HfßM.  IMkykr:  Clavis  annlylica  zur  Beatinimun^  der  Minerfilien  nach 
einer  einfachfu  und  sichern  Methode,  Prag  8*,  1«  Liefciuny;  vott 
103  SS.  [rs  werden  deren  iV  seyu,  zu  I  fl  ]. 


Digitized  by  Google 


—    903  — 

G.  A.  Rost:  Mfttheilang  Ikvr  4kn  B^bfwmwA  tm  Ciukf$nr  M 
Luxemburg  i '  ^•n  Freunden  des  Ustcneboitiia  gtwidnAt*  t^l^ii« 
VcrlagKort],  SS  SS.  8<». 

B.  Zeitschriften. 

1)  Bulletin  de  la  Societe  geulogique  de  France^  Paris 
(vgl.  S.  324). 

1839,  X,  65—240  (1839,  28.  Jiüiii.  bis  6.  MrI). 

• 

CoQüiNo:  tiber  vcrinderte  Gestein«  lait  Venteiiicnuigen  in  dsn.Pjrr«- 
fi«M'ii,  S.  65—67. 

Boobbb;  Eintlieilung  der  B|iitel-Ff«ns9eiscbeA  Koblci^sbilds  in  drai 
Gruppen,  nnd  Verbsndlongen,  S.  67—73. 

C.  Miulbt:  geologiitclie  Note  über  das  iliir-DrpC.,  S.  7S— 77. 

CoquAND :  übpr  das  Alter  der  tertiären  Gebirge  von  Ahg^  S.  77-~8S9 
V  .  Tf.  II,  Fg.  1;  ~  RozBT  S.  90.  •  t 
Saget:  tertiäre  und  Kreide-Gobir|re  von  Comtanttney  S.  86—88. 
^^arlan:  über  Mrg^alonyx,  Baeilosauru«,  ^'ager  Hnd  3atracho» 

tlierium,  S.  89  —  90. 
Sc.  Gras:  über  die  Lstrerting  des  Anthracites  im  OisafiSj  lüirUg  S.  91 

—  99,  und  VerhandliintjeH.  ,  , 

BuviGNiRR  :  zur  Gooloi^ie  Asturicns,  S.  100  —  104. 
Auszüge:  aus  deni  J.ihrbiuh  1838;  u.  A.,  S.  104  (f. 

D.  SuARPE :  Gcülo;;ie  dt;r  Gegend  von  Lissahon,  S.  108  —  III. 

Boidt :  über  die  Besteigung;  des  Berges  Komm  in  Montenegro  durch 

KOTALBYSKI,  S.   112—118.  ,  _ 

i»*Abbabib:  zur  Gcugnosie  Arabient,  S.  181— 1S3. 

Robbt:  äber  Calubr's  B^sUmoiung  des  Sfesfiieg^s.  des  fmUrJi  JUie^ 

res,  S.  1S3.        -  \l 
Volts:  fiber  Sirnktar  dar  Beiern niten,  S.  1S5— 126. 
Robbt:  Resultate  einer -  Abhandlang  Ober  die  Masse  der  Gebirg«  swi* 

seilen  Loire,  AAdiiir  und  Saline,  S.  126— 134. 
Aossfiice:  Karte  SavhseuSy  S.  135. 

Verhandiongen  0ber  Kreide  im  Bezirke  von  Wouy^  S.  139—140. 
MicHBLOTTi:  Uber  tertiäre  Xbecidea»  Pyrgomn  und  Pollicipes 

bei  Turin f  S.  140—141. 
A.  DH)nBi(;NY:  Verzeirhiii^s  der  Abbildungen  von  Versteinerungen  bei 

«einem  Reisewerk  von  Südamfrika,  S.  142. 
Gkrvais  und  A.  über  Me  gat  h e  ri  u  m  -  Panzer,  S.  142. 
Ru/KT :  über  Raout's  Statistik  des  Departewcuts  Saone  ~  und  "Idtire^ 

S.  14-2  —  144. 
LiivkvRB:  zur  Geologie  Afiypti  tis,  S.  144  —  148. 
MACJCiUiSifi:  fossile  Menschen -Reste  bei  Tours,  8.  160—152. 
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Lbtmbris  :  lofrft-Liai  in  England^  S.  152. 

Hvot:  ^pno^nostische  Notitzen  auf  einer  Aeiae  doreb  4it  JfeMM  uni 

Wallachfi  im  J.  1837,  S.  153—155. 
Melleville:  der  untre  Tertiär-Saiid,  S.  155  —  158. 
Auszüge  aus  den  Geoloyical  Procet^dinr/s,  S.  160—165. 
Tbkorb:   über  den  Asrlienregeii  zu  Neapel  wäliread  des  vulkaujachfi« 

Ausbruchs  am  1.  Jänner  1838,  S.  166  —  168. 
B'Aachiac:  Note  über  die  Koordination  der  tcrtiäri'n  Gobirg^e  in  A'oni- 

Frankreichf  Belgien  und  Ettyland^  S.  16Ö— 225,  und  Diskussionen, 

S.  16g  und  S«6-*aa6. 
B«SCAVb:.  abtf  Verstajiierungen  im  CbtaatolHh  •  Schicfor  u.  a.  Ersdiei. 

nmifea  fo  ongcwandeiten  F«lsarteo  etc.,  S,  il2T~230^ 
rthoti  ab«r  die  geo^ostisetie  Konstilntioo  einea  Tlieilea  der  Rnaaischen 
.  Proviai  Be98araM0m  and  dea  Geoveroenedla  iCArr«m,  S.  230^933. 
Anasäge  ana  dieaen  Jouraal,.  S.  232— 239. 

1)  AnnaleM  des  Minety  ou  Recueil  de  Memoires  sur  l^ex- 
ploiiatioH  d0§  mineSf  Paris  8*  (vgl.  Jahrb.  1838 ,  S.  674), 
anlbalteo  an  nBineralogiacbea  Abbaadlougea 

1838y  4;  XfV,  i,  S.  1—154  ;  pl.  i.  • 

rkifffois:  vergleichende  Resultate  der  Analyse  der  Elsettars«  voa  H««- 

ci<?  und  ihrer  Behandlung,  S.  95—113. 
y.  Bbgjvai  lt:  chemische  CJoteraucbuog  einiger  Diallageu- Varietäten, 

S.  147—151. 

V.  RfiGNAirLT:  Analyse  zweier  Glimmer  mit  Kali*  und  Litbin -  Basis, 

S.  151  —  154. 

V.  RfiGifADLT:  Analyse  eines  Prelinits  von  Bourg-d^Oisatu,  S*  .154. 
1638,  5;  XIV,  ii,      135-334,  pl.  u-it, 

Thjrhia  und  Ebelmen  :  Haupt  -  Resultate  .nus  den  im  chemischen  Labo- 
ratürium  zu  Vesoul  im  J.  1837  angesteliteu  Versuchen,  S.  259—290. 
BVooin  derf^l.  von  ClernioiU,  S.  291—296. 
DiDAT  dergl.  von'  BlarseiUe,  S.  297—314. 

(7;  XIV,  III,  S.  335  ff. 

DuniBiror:  Abimodlang  fiber  das  Aller  und  die  Zossmmensetzung  der 
Obergangs-Gebirge  in  Wät^Frankrgick  (^cliluss),  S.  351-398. 

£.  VbiiK;  Hanptsficbliche  Resultate  der  im  efaemiaehen  Laboratorium  au 
CarcMSSomu  im  J.  1837  abgestelUan  Veraaebe,  8.  3M— «12. 

Siems  dergl.  voo  ViWfr^itekgt  S.  413—424. 

Pbah^ou  dergl.  vod  rieifoMOf,  'S.  426-434. 
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Jourmu9  mf  Btienc*  (vgl.  8.  M). 

Nro,  88,  89 ^  1829^  März  und  April;  XIV, 
101—^20. 

ProcffdinffX  of  the  Royal  Society,  1839,  17.  und  31,  Janner. 

W.  Hopkins:  zweite  Abfiandlung  über  das  Innere  der  Erde  und  die 
Ersrheinun^en  der  Prärensioti  und  Nutation  in  BeziebUDg  ZUM 
flfixsfgfen  ZuKtnnd  des  Erdinnern,  S.  215  —  218. 

L.  A.  iSKCKKH:  neue  Aif  die  krystoliographi^rlic  Theorie  zd  betrach- 
ten ,  in  Beziflinne;  zur  kng^eli^en  oder  elliptischen  Form  der 
Molecüle  und  zur  Eiiiwirkuug8weii>e  der  Medien  auf  die  Krystall- 
formeii,  S.  216  —  218. 

G.  WoRObBT:  Rotits  Akrr  du«»  ErdsloM  ■■f  der  Issel  St  Mar^, 
einer  der  SeHip'lMBfin,  •m  Sl.  Jimier  i839b  ' 
Proeeedittgs  of  ike  QftXogiMi  Soeit^f  1838,  Dee.  9. 

R.  Owsr:  fietcbvtibvogr  der  Beulellhier«Re«ts  im  SUtmesfitider  Ssbio« 
'  ler;  sweiler  Tbeil;  Phtseololberium,  S.  224. 

V*  0«iLBV;  Beobaehtiingeii  fiber  Strnktar  Bod  Besiebungen  der  an- 
geblichen Beatellbier  •  Reste  aus  den  StOHesfieider  Oolitben, 
S.  326. 

SsDCwicK  und  R.  I.  Mimcmsoit:  Klassifikation  der  älteren  gescbicb* 
teten  Felsarten  in  Demmuhire  und  CumwaUi  S.  241«SgO» 
J.  LnoTSKT:  Notitz  über  eine  Minsffaiqaslls »  MgMefQ  Jhmmf  im  New 

Süd-WrtlfSy  S.  300—302. 
Proceedinffs  of  the  Geoloyicnl  Society,  1839,  Jänn.  9  und  23.  v 
HAju.An:  über  die  EotdeclLuog  des  Baeiiosaurus  und  BsLracbio* 
a  a  u  ru  a,  S.  302. 

R.  Owen:  Beobachtungen  über  die  Zähne  des  Zeuglodsni  HaBi* 

i.AN^8  Basilosau  rus,  S.  302 — 307. 
C.  Lykll:  über  das  Vorkommen  von  Grapbtolithen  im  Schiefer  von 

Galloway  in  Svkottland,  S.  307. 
Sharps:  fiber  die  Geologie  in  der  Cmgegend  von  £cm4|Ao%  S.  307^314, 

4)  Jamkboit:  fA#  Edinburgh  New  Philosophicat  Joarmciy 
KdM.  B\ 

1839,  Jänner;  XXVI,  i,  S.  1-216. 

G.  Birchop:  über  die  Naturgeachiphte  der  Vulkane  und  Erdbeben,  S.  25—80. 
Ch.  lb  Hunte:  über  die  Geolof^ie  der  Umgegend  von  Kflxo,  S.  144 — 152. 
N.  Fircns  :  chemische  An.<ii(hten  über  Felsbildung;,  welche  einen  Beweis 
für  den  Neptuniamue  zu  liefern  scbeiuenj  S.  182—194  (entlehot). 

18S9,  Apnl;  XXVI,  ii,  S.  S17*440. 

Cu.  Dai  bbnv  :  Antwort  auf  Prof.  Biscrof's  Einwendungen  gegen  die 
chcmiecbe  Theorie  der  Vulkane,  S.  291—299. 
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FMiBMt  Bwiaht  iW  liiltMittlreadB  Soolquelle  anA  ditf  Kohren» 
glimgp«i*Eiitir2eklttng  tn  KM»gem.  in  Biiier»,  S.  306—827. 

A.  Cini-iRtB:  eine  Reihe  von  Thatsachen  und  Beobarlitungeti  öber  die 
natürlichen  UrHachen  baumartiger  oder  di'ndritischer  Ftgaren  in 
beiden  Abtheihingen  thierischer  nnd  pflanxlicber  Struktuno  ond  in 

Miiirral<Bildung:en,  S.  344  —  347.  ' 
O.  Bischof:  über  Vulkane  e\c..  (Srhlua*  von  S.  81). 
,     R.  Waüchopb  :  Qualität  sal/.iger  Materie  in  tiefem  und  obcrflüphlirhpm 
Seewasscr  aus  0,"33'  N.  Br.  und  8,**I6'  O.  L.,  —  und  Er<;fbiiisse 
dri*i(>r  Versuche  über  die  Temperatur  des  Meere«  io  grosser  Tiefe  etc. 
S.  399-^401. 

■  5)  Mfitnoirs  of  th^  W^rnerian  Nntural  üistory  Society  for 
the  Yttars  1831— 1887 ,  Vot.  I  ii  (-"^fiO  pp.  wlth.  li^  €ulu>irfd 
yfulogicfil  SectionM  n»d  u  Cüitmred  04'utoffical  Mttp  and  67  iUustra- 
U9€  Fignri  i  of  FMfm),  Bdbnhtrgk  iSB»  8*». 
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L    Mineralogie,  Krystallographie,  MincralcfaeiDie« 

Th,  StmmtatLi  Qber  die  ZosannemetiaHt  BUeliibt 
<Po«ositD.  Aonal.  d.  Phjt.  XXXXVI,  a»l  «.).  Bei  Brfvtff  lo  K^rwe* 
gm  findet  sieh  sogleieb  nit  Hornblende-Krystalleii ,  io  einem  feiiikSrni. 
gen  weiseen  Albit,  ein  unrein  brannliches  Minerei,  Glas  -  bis  FetU 
gISniend,  uneben  in  Brnebe,  wird  durch  Quarz  geritzt  und  tit»t  Apnüt, 
von  3,017  epes*  Sebwere.  Du  LGtbrohr- Verhalten  stimmt  genau  mit  . 
jenem  de«  Ellolitbi  fiberein.  Den  darebaebniUlicbe  Besultnt  dreier 
Anelytcn  wer; 

Kieselerde  •      •  44,4« 

Thonerde  .  •  •  31,92 
Ei.senoxyd  •  •  •  1>10 
Kaikcrde  .  •  •  0,28 
Natron  .  •  .  15,71 
Kali  .  .  •  •  5,17 
Weseer     .      .      •  2,07 

100,70 

Einen  kontUuten  Wtteergebalt  dei  Minernls  bftit  der  Yt  nocb  niebt 
für  erwiesen;  fnr  die  fixen  Bestendtbeiie  de«  Elfiolilbs  aber  bat  nacb 
Ibm  die  Formel 

K» 

mehr  Wahrscheiulicbkeit,  als  die  frfiber  gtbrlaabllebe. 

BmtsBLtua:  fiber  ein  neues  Metall,  des  Lantan*>.  iCampU 
retulUi  Fol.  VIII ,  p,  969,^  Mosamdbu  bet  bei  wiederbolter  Analyse 

•}  Eine  vorlftaf^c  Voüts  «ber  dm  nea  aatdeckit  M«taU  haben  wl«  bereit»  früher 
mitSethcUt.  l^f 


•••  •4» 
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ie&  C«rltt  voD  Bminätt  in  wclehfm  vor  flnger  als  drei  Mrseliiifeii 
das  Ceriom  aufi^randen  wurde,  ein  neue«  Metall  nacbgiewieaeD.  Das 
■aa  Cerit  dargfatellte  Ceroxyd  eothilt  fast  zwei  Fünftel  seines  Gewieb- 
lea an  Oxyd  des  neuen  Metallen,  welches  die  Eigenschaften  des  Ceriums 
nur  M  onig  abändert  und  sich  darin  gleichsam  verstreckt  hält.  Deaabalb 
hat  MosANDER  dem  neuen  Metall  den  Namen  La n tan  gegeben.  Man 
bereitet  es,  indem  das  mit  Salpetersäuren)  Ceroxyd  gemengte  salpeter» 
saure  Lantanoxyd  geglülit  wird.  Das  Ceroxyd  verliert  dabei  seine 
Luslichkeit  in  schwachen  Säuren,  und  das  Lantanoxyd,  welclies  eine 
sehr  starke  Basis  ist,  kann  durch  eine  mit  dem  hundertfachen  Wasser 
verdünnte  Salpetersäure  ausgezogen  werden.  Das  Lantanoxyd  wird 
ui«;i>t  von  Kalium  rcduzirt,  aber  aus  dem  Luntauchloriir  wird  durch 
diese«  ein  graues  Metallpulver  abgeschieden  ,  welches  «ich  in  Was«cr 
Jangaam  noter  Wa«aeratoir>EQtirieklung  oxydfrt  und  in  weiasea  Hydrat 
venrandelt,  Schwefel  *  Lanlan  eniaCeht  dureb  atarkea  Erbitsen  des 
Ox/ds  in  Dfimpfen  toii  Sebfrefel^KohleoatolF;  er  'iat  blaaagelb  und  ver- 
wandele  afeh  im  l¥ä88er  ■  uhter  'Eiilwicklong  von  Scbwefel-Waaaeratoff 
in  Hydrat  Daa  Lantanoxyd,  tat  siegelrotb ,  wdeli^  Farbe  nicbt  voo 
•nweaend^m  Ceroxyd  berxuHibren  aebeiot*  lo  beiaaem  Waaaer'  ver« 
wandelt  es  eich  in  weiaaea  Hydi'at«'  welchea  gerflihetea  Laekinfaapapier 
bfiut.  Ea  töat  aicb  räsch  in  Sinren ,  selbst  in  sehr  verdflnnten;  lO 
€berschliai  ndgewBodt  bildet  es  leicht  basische  Sülze.  '  Die  Salae 
Bchmeckcn  zusammenziehend.  Ihre  Kryatelle  sind  gewöhnlich  rosen- 
roth.  Schwefelsaures  Kali  fällt  sie  nur,  wenn  dieselben  Crrsalze  ent- 
halten. Mit  einem  Animoniaksalz  digerit ,  lost  sich  das  Oxyd  ,  indem 
es  allmählich  Ammoniak  austreibt.  Das  Atom  •  Gewicht  des  Lantan  ist 
geringer  als  das  biaber  dem  periuia^  d.  b.  dem  Gemenge  beider  Me- 
teile  beigelegte,  .  . 


G.  Rose:  über  die  wahrscheinlichen  ursprünglichen  La- 
geratitten^d^r'Dfamattlen  am  Ütat,  nnd  über  die  geugnoati* 
aeben  V^erb&ltiliaae  unter  den  Diamanten,  in  Brmt&iitH  und 
OtHnäSeu  vorkommend  (Reiaa  naeb  dem  Vral,  J,  370  C).  Die  Unter» 
■nebong*  der  Mineralien,  welebe  die  Diamanten  Im  Goldaande  begleiten, 
iot  Ton  groaaer  WIefaltgkeit.  Ihre  Vergleiehang  mit  den  Mineralien, 
die  in  den  Qebirgaarten  enthalten  aind,  welche  id  der  Nähe  anatcben, 
kann  die  eraten  Nacbweianngen  über  die  nraprdngltehe  LageratStte 
dea  koitbaren ,  seiner  auagexcicboeten  Etgenschaften  wegen  ao  inter» 
•aaanten  Edelsteina  geben.  Eben  so  wie  am  Ural,  ist  aoeb  in  Ostiih' 
dicrij  BrasUiea  und  in  den  übrT<;pn  Ländern,  wo  sich  Diamanten  gefunden 
haben,  ihr  eigentlicher  Geburtsort  noch  völlig  unbekannt,  aber  vielleicht 
ist  an  keinem  Orte  so  viel  Hoffnung  zur  Auffindung  desseibon,  als  am 
Ural.  Die  Meinungen  derer,  die  diess  Vorkommen  untersucht  haben, 
vereiaigen  aicb  dabin,  daaa  man  die  ursprüugliche  Lagerstatte  iu  dem 
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die  Basii  des  Diamanten  -  ftlTir^nden  Goldsandes  bildendfii  Dolomite 
EU  suoiien  habe.    Engbihardt  fntirt  unter  den  Gründen  für  Aieae  MeU 
uitng  besonders  die   vielen  Hexaeder  von  Braunri.uenerz  und  die  Bergf« 
krystalle,   welche  im  Goldsande  von  Adolf skoi  vorkommen,  an.  Die 
Scharfkanti{(kett  der  erste^rn  bei  ihrer  sonat  geringen  Harte  bewiese, 
daRR  der  Goldsand  unmoglirh  weit  herbeig^efi^hrt  »«eyn  könne,  und  der 
Ber<;kry.<itall  käme  von  derselben  Bcsrliaff«  nheit  im  Dolumite  selbst  vor. 
KieaeUaure  und  Kohle  «eyen  dem  Dolomite  beif^emen)(t ,  und  eben  so, 
-wi«  mtfre  sieb  als  Bergkryatall  bavfig  «uageaehieden  habe,  könne 
«teh  'Aoeh  Kalif«  mW  Diaaiinl '  ausgescbieden  baben.   Bf»  |etst  bat  nRcn 
«war  im  Dolomite  von  iMM/Mel  ooeh  keine  Diamaetro  gefunden,  aber 
«Mn  bat  Indeaafa'  aurb  In  dleaer  Bflckairbt  noeh  k«ine  amtgedebnle 
<Diitanm^ba\irgiail|{«4taUtv  -  Die  gMygnoatifeb^n^  Vnblllnisfte  dri^  Diamanten- 
DiatpH^te  In'' and^hi»'ijiNl|ptw^'i|nd>' *M  man  biO'  Itennt,  dvnf, 

■wri«  man  am  Vrat'  bettba^1ltrt<l  •  Wtonigatena  In  Hioaiebt  dea  relattven 
-Alters  der  ScblebtHl  nlrlit^HtFkiähnlich.  Am  meiafen  kommen  danrit  die 
Verhältniase  in  Braftilifn  nberein.  Nacb  jEacRwKCE's  llnl^tfiikflintogon 
lal  das  herrschende  Gestrin  in  dorn  Diamanten-Distrikte  Cfrro  dti'Frio 
sowohl  in  der  Serrn  d*»  Antonio ^  auf  deren  Rurken  der  Diamanten- 
reiche  Rio  Si'qtteiiiiuhünhit  seinen  Ursprung^  nimmt,  als  auch  auf  der 
westlich  davon  befindliehen  Scrra  da  J\^1fitt(t  du  Corda,  auf  derrn  Ost- 
Abhai»^e  die  Diamanten-tührenden  westlidien  Zuflüsse  zu  dem  Kio  de 
Sfin  Francisco  entsprinsjen  ,  ein  sehr  quarzreicher  Gllmmersrliiefer 
(Eschweoe's  1 1  a  k  0 1  u  u)  i  t>,  der  in  stark  narb  0.  {{;pnr^ten  S«  Iii«  htcn 
mit  Talkschiefer  und  Clilorilsohiefer  werhselt ,  auf  TUunsrhiefpr  rnht 
und  von  Eisenglimmer  -  Si  hiefcr  bedeckt  ist.  Ganz  dieselben  G<  birgs- 
arten  finden  sich  nach  mündlichen  Mittheilung;en  des  Hrn.  v.  Olvi-rs 
im  sadK«bciKiDiail»anten«0i8lHkte  am  Rio  Tibagy.  Der  quarzige  Glim» 
meracbirfer  «kitbint  «t^ll^^  Ton  Qttars,  die  Gold  fSbren, 

das  aneb  inW«ifeii^'til''4A»ri|^ai^^llaaie'  dea  EiaVneHnimer-Sehierrrs 
VeMÜeil»  lil^ltnd  airb''in^b'4*-^fm  ^n  Bieienitlimmer.Srbierer  brdeckeir- 
«tenr BrMAotif iMr«^rfl>i<sjfei|||Gi^|^<(r^  diem  Tapanboacabga,  findet; 
In  grfisster  HeWg# 'bitfmM' lr<fl^(l^  einer  Scbicbt  vor,  die  des 
Namen  Garroe)re-''f4bH:'4fnd'<>iaiM' einem  Gemenge  von  Qaars  und 
Turmalin  besteht,  welcher  letste  gewohnlich  pulverförmtg  iat  nnä 
sich  nur  in  der  Nähe  des  Quarzes  in  kleinen  erkennbaren  Krystallea 
findet.  Diese  Schicht  hat  eine  Machticrkeit  von  einem  Zolle  bis  ea 
einem'  Laehter  und  lie^t  zwischen  Thonschiefer  und  dem  bedeckenden 
quarzigen  Glimuiersfliiefer.  Die  Gesrhiebe  des  Diamanten  Sandes  beste- 
hen nach  EscHW£CE  besonders  aus  Qunrz,  aus  Thon-  und  Talk-Srhiefer, 
aus  Braunpisenerz,  Eisengümmer,  Jaspis,  Chaicedon,  Cyanit,  Chrysoberyll, 
Anatas,  Gold  und  Platin.  Die  Quarz  •  Geschiebe  sind  öfter  durrh  ein 
Bindemittel  von  Brauneisenerz  zusaminengokiltct,  in  welchem  Ebchwegb 
selbst  mehrere  Diamanten  inliegend  beobnehtete.  Die  ütumanten  in  Ostiit» 
«iiVii^uden  sieb,  wie  man  aus  RiriKR'd  Erdkunde  von  Axirn  (Ti).  iV)  * 
ersieht,  ia^uner  grosse»  Veibrcitung  auf  uud  an  dem  9>M'^'>(^<''  Piate^H* 
Jabrgang  IQäO.  '      \  > 
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.Aande  Dekam  vom  I4(en  bis  ^i^m  2Sten  Grade  N.  B.  Mdn  kann  hiM 
J)e8ondor8  5  Diainaiiten  -  Distrikte  ui)terscbeid«D ,  welche  von  S.  iianb 
fortziehend  liegen:  zwischen  den  Städten  Cuddapah  und  Gaiulkoita 
»m  P/'/in/ir- FluKS,  abwischen  dem  Pennar  und  Kintna  in  der  Gfgend 
der  Stavit  Nandialj  aiu  untern  iii^^/i/i  .in  der  Genend  der  Sludt  EUora, 
Sumb^lpur  am  mittl^D.  Muha»a4i  und  au  Pemah  zwischen  den 
jfJäiiieii  S»mr  and  JSuw  im 'Airjiil4*llrAiMiL.  i  Überall  üiuieii  ■iolr  bier  « 
«die  DiA^i^tc^  !»  eio^in  lockoro  Sandstein -iK^nglomf rat ^i.dM-^ifte  k»- 
.wöbolifli  nur  weniv«  Fw  «fiohtiRe  3abinbl«' bUdtt»;  4ie  lll«k^  «der 
jpr^igcr  t|ef'  ttoter  .4(tr  ObcrUftplie  liegt  nnd  towriUn  «iivrii-  mftcl»* 
tiReo  femtea  Sandstein  fri^.  Das  SandateiDr^taf ioniarai  bealeh«'  aw 
JUroera  voo  Quars,  Hersateio,  J«s)»ja»  CbalsedDn »  Karniol  Und  Branaif 
tiaener^.   Gold  koniait  saweilen  darin  V9t  hf^  8imbhMiimr% 

Platin  ist  jedoe^  4«rtn  noch  nicht  gefünd^D  worden.  Nach  Vevasv 
Ufehfirl  4i«i)«e">aiiten-Schi(  ht«  dar  aüdiichern  Gegenden  zur  Tiu)nRebi»ÜBn>> 
Formation»  nach  Jam>  Franklin  die  im  Bundeikhund  zu>u  Ntfw-red- 
Sandstone.  .  Die  Dinmnnten  -  Schichte  liegt  bier  auf  einem  nngefählr 
1800  Fuss  hohen  Sandstein  -  Plateau  ,  welches  die  aiidlichen  Ufer  des 
mittlen  Gatitffs  begleitet,  und  wird  weiter  südwärts  von  einiffrn  insel- 
ßrti<;  vei  theilten  Kalkstein-Ladern  (Lias)  bedeckt;  das  Sandstein-Ciebirge 
selbst  ist  auf  Granit  gelageit.  Das  Vorkontmen  der  Dinnianteu  in 
Osthtdlen  gehört  hiernach  ebenfalls  dem  ülterii  Gebirge  an.  Von  den 
peoLriiuslischen  Vei hültnissen  ,  unter  welchen  die  Dianianfcn  in  Oornfv 
vurkommen  ^  wissen  wir  Tust  nur,  daKS  sie  sich  im  Goldsande  finden» 
und  ebenso  ist  uns,  auch  dos  niibere  Vorkomoaen  der  Diamanten  ia 
Alffi^r,  wo  nie  ni<b  In  neuester  Zeit  gafnndtn  bi^bea ,  noch  g&nslicb 
^nbck^nnl.  ^  Dia  Seifenwerbe  von  0{Mtfr«/k  nind  «nbnn  niebt  maWr 
jlia  einsifcnfi -Ortof,'  an  welcben.msn  <««  Hiwl  Diamanten  Kffnnden  bnl^ 
,Aveb  auf  -d«'n  SeiCenwerbaii  einfts  Hrn«.  MraacnnR.«  14  Wesate  6«l|iab 
^on  Iir4t&artn<?nftvr#,  bat  mnn  ini.J*>i831  awej  Diamanten  gefunden» 
jroo  denen  einer  |  Karat  wiegt;  Sp  4|arjn|^  .4ieae  ZabI  «nah  noeb  is^ 
no  lisst  sich  doch,  wenn  man  die  ISotferoung  voo  KaUiatiitfBbury  im 
niHtlern  und  von  i4<foiy^A'oi  im  n6rdlieb«in  ITml  betrachtet,  dsA  grosan 
Interesse  nicht,  verkennen ,  welches  sn  diiese  Entdeckung  Msosennn^ 
l^ekniipft  ist;  man  sieht,  dass  der  Diamapt  in  .diesem  Gebirge  wett 
verbreitet  ist,  und  kann  demnach  hoffen,  dass  man  liher  kurz  oder  lang 
an  eine  Lagerstätte  im  Ural  kommen  wird,  auf  welcher  viele  Diaman- 
ten an  einem  Punkte  zusanimengedräu^t  sind.  Auih  das  Platin  ist  am 
ürnt  gewöhnlich  nur  in  sehr  geringer  Menge  im  GoNUande  entliaUen 
und  würde  als  unbedeutend  verrufen  seyn,  hätte  man  ni<  i»t  bei  Kischnc» 
Tag'dsk  ein  Gerolle  gefunden  ,  das  mehr  Platin  uis  Guld  und  stellen- 
jiiir<?ise  nur  Platin  enthält.  Ebenso  ist  auch  in  Brasilien  im  achtzehnten 
^alirhundert  die  Entdeckung  der  Diamaaten  der  lokaleu  Yerbreituog 
.und  .der  Ergiebigbeit  nach  nur  progr^^piv  ge Wesen. 
^  '  .   •  .      .         ...  ■  ''n 
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C.  F.  Platthki:  tlber  .dt>  Verhalten  einlirer  Substanzen 
vor  dem  Lötbrolire  (Poqgbmd.  Ann.  d.  Pbyi.  XX2UCVI,  302  ff.). 
Der  Vf.  tlieilt  rerschirdmo  Errahrung;en  mit,  wfirhe  er  seit  dorn  Er* 
achrinen  SPi'npr  „Probii kunst  mit  dorn  Löthrohr"  (Lfijyziff ;  1835)  zu 
iiiachfi)  Gelp^enlieit  tiattr.  Auf  die  einzelnen  Ttiatsar-Iien  ein^i)^;<'lien 
ist  Iiier  der  Ort  iiirlit ;  wir  beschränken  uns  auf  die  Bemerkung^,  dass 
jene  Erfalirun^en  das  Verlialten  des  Molybdäns,  der  Molybdänsdure  und 
des  S«  hwefeliuulyhHii!i8  betre.ffen,  ferner  jenes  des  reinen  und  Antimon- 
baltijff'n  Scliwefelhlt'is,  des  Srliwefel-Wismuthes  ,  die  Auffinduntf  {rcrin- 
g;er  MeuKcn  Nickeloxyds  in  vielem  Kobaltoxyd  und  das  Verhulteu  der 
Baryt*  und  Stroutianerde*Salze  Eor  Soda. 


Senbz:  Analjfrse,  eines  korn  igen  Tli  on -EI  sensteioes  von 

Samte- Croix  Uuih  ^'  ^<^^<t  ^^>-  Yorl^OQPmeii  xwi* 

acbCQ  Oolilb-JU«gfn.  Gehnll: 

..      .  •  Eiscupxyd    •  ,   «      •  35,00 

Thon    .       t,      •       .  15,70  ' 

Alaiinerde     «    .    •       •  0,10  .  . 

t      Tnlkfrde      •       •       .  1,60 

Kalk     ....  27,10 

Verlust  in^  Feuer  .      .  20.20 

•  '*.*'.*        L    '  III- 

Derselbe:  Zerlegu ng.  der  ver*«bie.deii«n  SCeinkobleo  .l» 
ICoblen  -  Becken  von  iliifritt  (lo^  df.  4i8  eH*y  Wir  fibergelien 
die  Etnaeltthriteii^  de  die  Analyce  sq  keineia  oeoeo  Reea(tote  fäbrii 
und  mehr  Srtltcbf t.  Interccte  bat.  . 


Boois:  Zerlegung  eines  schwefelsauren  Doppel-Selz  es 
(Journ.  de  Chim.  med.  2'"'  Ser. ,  II,  Die  Subetene  WtUerl 

eua  eioem  Schiefer  unfern  Arles^   Gehalt:  , 


Sclnvefelsäure      •  .« 

29.12 

Thonerde  ... 

11,90 

Eisenuxydul  .  '* 

Ö,22 

>  \ 
\ 

Talkerde 

4.80  ' 

Wasser 

35,36 

.  U^löalipber  Rtickaiaod . 

9,50  .  _ 

»ö,90.. 

r 

Tinr.RfA  :  Analyse  des  Bohnerxes  ton  Lavaire  In  der  G*e» 
mein  de  [l.izf ,  Dopt.  Haute- Sa6ne  (Ann.  des  Mines.  5"»'  Ser,, 
T.  XIV,  p.  Mti9), ,  jßas  £f9«.KU  .den  Diluvial- Ablageiungeo  gehe» 
rend^  enthält : 

37*  ' 
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Manganoxyd  .  • 

Pliospliorsäiire  . 
Lösbare  Alaunrrde  • 
.  Kieselerde 

Thon 


Alauuerde 
Kohlensaurer  Kalk 
Wasger  . 
Verlust  . 


0,4§20 
0,0220 
0,0011 
0,0380 
0,1500 
0,1140 
0,0360 
0,1360 
0,0109 


1,0000 


A.  BABmiim:  fiber  doo  barytticlioii  Anhydrit  oder  Allo- 
»orphil*)  <EEDiiAiiiff»  Joarn.  für  prakt.  Cbem.  XT,  823  ff.).  Die 
Krj sUllfornicii  dieom  MinenU  ttioflieii  init'  daaeii  dn  Aalf drits  fibo^ 
ein,  die  eheniaclit  ZBsraaieMetsii»K  i«t  jeoer  des  'baryliiidita  Tli)0liiib( 
•pfttb«  (d.  h.  Schvrcrspaths)  so  f^ui  als  gleich  zu  nehmea;  daher  der 
8ystemati«rhe  Name  barytisilier  Anhydrit  und  der  populfire  Allomprphity 
d.  h.  anders  gestaltet,  in  Rtickiiebt  auf  das  erwähnte  merkwürdige 
Verhalten.  Zwischen  Perlmutter-  und  Glas-Glanz.  Gelblich-,  graulirh- 
und  Milch-weisa,  etwas  ins  Blaue  fallend.  An  den  Kanten  durchscheinend. 
Derb ,  in  bis  kopft^rossen  Massen.  Piimärforro :  domatisches  Prisma 
nach  Dimen.<itoiien  unbekannt.  Spaltbarkeit,  brachydtoß^onai,  vuilkommeo 
und  mit  Perlniutterglanz ;  niakrodis^onal ,  deutlich;  bAsisrh .  fast  eben 
80  deutlich;  primär  prismatisch,  anscheinend  unter  einem  Winkel  voa 
40— 50<*  in  Spuren.  Man  bemerkt  dieselbe  Zusammen^cizunu^ ,  welche 
aus  der  schaligen  in  die  kürnige  übergeht,  wie  bei  den  mei&ten  Aban- 
derungen  des  triplotomen  Anhydrits.  Nicht  sonderlich  schwer  zerspreng* 
bar.  Harte  =  S^—d.  Spez.  Gew.  =  4,411  —  4«42T.  •  Cbemiecher 
Gebalt  nach  v«  GsBRaKoa: 

Sebwefeltaart r  Baryt  .  M,OS 
Kalk    .      .      .      •  1,90 

Die  kugeligen  Maaicn  dea  barytiachen  Anhydrite  liegen  mit  gleleheo 
Geetallen  Kalkepatlia,  auch  mit  etwaa  Hornslein^  in  Eteenoeker.  Scheint 
der  Verwitternng  aebr  unterworfen.  Fundort:  eine  Ocbergrube  an  Wo» 
ierwirkMk  im  Ffifatentbam  SdkwarxbMrg. 


V.  RKGNArtT :  Zerlegung  verschiedener  Diallage- Varie- 
täten (Ann,  de  Chim*  et  de  Phys.  LXIX,  Ob'  cet).   Die  Ansicht  der 


*)  Dft  Vf.  pprickt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  zu  wiederboUen  Malen  darüber  aus, 
•  dans  niaa«  selaem  Gnltfüiikva  »acli,  «eb««  dem  slrepg  uysteaiatlscheD  Kamea  ai» 
iir»  Mineral«  rccbt  wolil  noch  einen  populären  haben  könne,  der  von  der  strengen 
Form  der  syaeematitcktn  KoMeaUaluT  frei  UcU»t,  oder  aadk  anglitfah  an  jcnua 

mit  «riuaeru  darf.  . 
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MtMnlogevy  <9ut  dfo»*  nit  deaJEfaaieB  Dia  IIa  e>  besetelmetni  Sab- 
staoMii  tbeili  weaeallieb  vov  cioiwdec  TericbiedeneD  6attiiag;en  ange* 
li6ren,  tbeil«  dem  Augit  belgfiiblt  i^cden  mfiaaca«  Ein  Diallag  von 
SVmmMm  in  Aalateiy  r-  .bllCtHKe  Maaa«n  von  grünlicher  Brome* 
Farbe,  leidif  apallbar  ia  darebicbciatada  BlittcboD  oadboi  16*  von  3,116 
~'  —  zrigto  aicb  io  awai  Analyaea  anaanmengeaetat  aoa: 


Kirsplerdo  • 

•  • 

61,36 

• 

61,61 

Knikcrde  « 

•  • 

11,18 

• 

14,42 

Talkerde 

•  • 

22,88 

• 

21,78 

Eisen- ProUixjd 

• 

6,75 

• 

5,82 

Thonfrde  • 

•  * 

3,98 

• 

2,46 

Wasser  • 

♦ 

•  • 

3,33 

• 

3,32  ' 

•  • 

»9,3« 

• 

•9,31 

DialJag  aaa  Plwawaf  in  Inaaerliebttf  das  vovbargtheadeo  aebi^ 
ibsli«b.ii4d'toB  9,9ei  apta.  Mwar»  *-  Natabond  aiia: 

'Kieselarda  - .     .  '60,06 
Kalkcrda     .  .  16,«3 


l^lkefda . 
Eiaen-Protozjrd 
Tboaerda. 
Waaaer    '  • 


17,94 
11,98 
9,38 
^,13 


Dialla^  vom  Oulsert'-BeTge  in  Steyermark  —  blätterige  Maaseny 

glänzend  ,  von  röMilicher  Brouze-Farbe  uod  3,i%5  Eigeiiscbwere  —  ist 
Bu&amiucngesetzt  au«:       /  ... 

\    ;  •    •  .     Kieselerd'a  .      .  .      -66,41  • 
:•*..•...,:.   Talkerda         . .  31,50 

; ;  •    "  ■  JEiaetf-Prataxjrd  ' .  .      -  9,6« 

'       ;  :  Kfangsn-Prötoxyd  .  3,3« 

"Waaaet-  .  .     .  .  '  9,3» 


•  •         '  •  100,15 

Diallag  aus  dem  Ur/iZ- Gebirge  —  grönUchgraoe  BläUrbeo,  iti 
'Sarpen^iu  irqrkomniend  —  besteht  aus: 

:      ;  '     ' ■  JCieselerda •  ,      62,60  •  .        ,  •  ,      .  . 

•  .  J  «       ^-  .  .      Kalkerde      •       .  .    .  20,44 

Talkerde  .  16,43 

•  ■   *               •  Kiaen-Profoxyd  ,            5,35          •       •     *  ' 
.  :  .'  •    .       ■      Mangan-Protoxyd  ;      .  Spar  

.  Tliooerde     .       .       .  3,27 
;V'    v         •         Wasser       .      .      .    .    1,59  ... 

•  '■  • .       •  •  ~"  ' 

.    ,  •  .  .    ...  99,98.  ... 

IHafUg  VOM  -lflte  tor  l^rai  —  gHkitidigal]»', 'b«ffagli«Miid,  vom 
-3^141  spi^s.  Gewu      iMt  ala  Baatandtbaila ; 
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Kalkei^«     •  '   •  •  'BfNif- 

Tttlkcrd«  '  .     ^«  .   '  aOt^y 

Eitett-Proloi^d    #  •  -  1pI^79: 

Mongan-Protoijpd .  »  •  ■  SfOf - 

Thonevd«  •  i  '  1,09 

WMMr         «       •  *  1.80 


SimiiiUich«  Analysen  ßilim  lur-Foriaelr 

(Mg»,  C«i*,  Fe»,  Mn»)  Si% 
wclebe  im  Allgemeinen,  die  dee  Aogit  ist,, wenn  man  gerfing«  Thonerde^ 
nnd  Wasser-Mengen  nnberMeiebtigl  Hast,  welebe  In  allen  Diailsgen 
•ich  finden.  ^  Bs  gibt  HiAeralien,  welche  gleichfalla  als  Diallagon 
bezeiehnet  werden  und  eine 'van  der  frCbem'asbv  iAweiehendb- Zneam. 
nenaetaung  haben;  dabin  gebSrt  «ler  grfine-DIMlägf  'er  Cil|iliatid^  mit 
Cortiea  iVeria  tU  Carcica):  obwohl  die  von  ]Uwvaoi.t  nnternomuiene 
Analyae  der  letalen  Substanz  uicht  al«  vottbommen  entKclieidend  enge* 
sehen  werden  kann,  da  das  sisrlegte  Evempbir  oMt  gänsUch  vom  Hnk- 
tergestein  sa  trennen  war.  . 


Suckow:  Angabc  eines  Rcflcxions-Goniometers,  dessen 
MeRRun^g-Resultate  von  Ebenen  der  Kiystall-FIächen  und 
der  Ausbildung  der  Kanten-Linien  unabhüii^^j^  ist  (Juurn. 
f.  prakt.  Cbeni.  XI,  150).  Ohne  Zeichnung  lässt  sieb  das  luHtruiuent 
nicht  deutlich  erklürea«  '  '  * 


J.  F.  L.  HikvaHAmi:  Aber  def  aaganaonten  Boiilangarft 
(PonoBND.  Ann.  d.  Phya.  XXX^VI,  961  ff.).  Daa  Mtaeral,  aus  isiberii'n 
stammend,  ist  derb;  unvollkommen  und  verworren  fuserfg;  Mchwärziicb 
blei^ran,  durch  den  Strich  sich  verdunkelnd;  wettig  metalliach  glänzend; 
undurrhsichtig;  wenig  spröde;  ritzt  Bleiglanz  und  wird  von  Blende 
geriixt;  gpez.  Srliwere  =  5,685  —  5j94I  (eine  Diff«'renz,  wplrlip  von 
veibor^enen  irenulartigen  Ueiiiipugunffcn  licrrnlircn  diirlte).  Begleitende 
Substanzen:  Ei8en  -  und  Arsenik- jfcU  es  .und  Anlimooglans.  Clieiuischer 
GebaU  nach  Saombis: 

Blei  .       .       .       66,288  * 
Antimon    .  .     *  25,037 
Schwe/el  .  .  •  •      18,215  . 

•  9ö,ö40 

welchem  die  Formel  Pb^  äb  entspricht;  eine  Zusammenaetzong ,  die 
mit  jener  dea  neuerlich  von  BouLArrcfiR  zerlegten  Erzes  von  ilfoftarv 
im  Frankrtieh  fibereiuatiMnity  welches  niicb  in  idin^amA  vorkownit.  . 
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MIAftten  MiBerali«ii:(R«iM  Moh  diwi  I,  M4  ff.)*  1«  <I<mi 

6««bai  «von  MMiA^lr  filt%lMis,  Uro  «r  M  daU««!,  «int  sicht» 
Ikh.  »MrrNMae  -Oteitfitoh«  <  und  itt  Hit'MiMr  Meng«  von  BleiMlc«» 
fcodtüfcif»  riia  oSeoliar  darel»  ««ilier  Zwmtoony  evtitandm  Bind,  wobti 
aMi  d4s  'Qiei'lni  Bieiglaiize*  «sydirt  und  nil  Mid«ni  oxjrdirton  Substau^ 
SM  vaHütiMlen  ha«.'  äE«  Uitm  BleUolMn  gtbört  vor  allHi  I>  Roth* 

blelerz ,  oder  nrotrales  cbro'mstture«  Blefosfd  Pb  Cr,  welches  sieb 
•lif  den'  Berek&wskichen  Groben'  so  aoiigescicbnet  findet  and  sie  io  ^ 
»inermlogiscber  Hiiisicbt '  besonders  ^erfihnit '  gemacht  bat.  Es  kommt 
gewohnlieh  nur  It/ystaflisirt  vor  ;  die  Winkel  seiner  Krystatls  sind  noch 
neuerdings  von  Kuppfbr  einer  genauen  Messong  unterworfen  worden* 
Es  i«t  grö.>8tentlieil8  aüf  ßleiglairz  und  auf  drrbem  und  krystalUsirtem 
Quarz,  zuweilen  auch  auf  dem  cisenlialtif^en  BitterKpathe  aufgewackRcu, 
findet  «ich  aber  oft  in  kleinen  Klnftcni  die  .sich  von  Quarzgängen  los« 
gesogen  haben  I  unmittelbar  auf  Granit,  in  welchem  Fall  es  meist  nur 
plattenfönni^  und  von  der  Dicke  der  Klüfte  ist,  in  denen  es  sich  bildete. 
Wo  Rothbleiorz  auf  Quhi z-Ktystallen  aufgewachsen  ist,  h;vben  letztere 
ebenfalls  ob;^pi  unili'fe  Kanten  und  1l(  km  und  überijaupt  dassrlbe  Anse- 
hen, wie  die  in  Bleiglanz  eingewachseiien  Krystalle,  dalier  es  \vh1u  s<  bein- 
lich ist,  dass  auch  die  mit  Rotliblei»Mz  bedeckten  Krystalle  frülier  in 
Bleiglanz  eingewarbsen  waren,  der  nur  später  zerslüit  und  fortgi^luhrt 
wurde,  bei  wehbcm  Piuzifi.se  eben  sieh  das  Rutltbleierz  erzeugt  hat. 
Die  Billerspath  •  Rbomboeder,  welche  das  Rotlibleierz  bedeeken,  sind^ 
wo  sie  der  \t  gesehen,  völlig  zersetst  und  in  Eisenoclier  verändert, 
der  den  Raum  nur  sum  kleinsten  *^heii  ausfüllt;  ober  die  HÖhlungeni 
'  die  auf  diese  Weise  entstanden ,  sind  vollkommen  regelmässig  und  las- 
sen beim  Zerschlagen  des  umgebenden  Rothbleiel'zea  die  Form  von 
Rhomboedern  sehr  deotiich  erkennen.  .  Das  Rotbbleiers  ist  an  mehreren 
Orten  jn  den  Beresmiftkschen  Gruben  vorgekonunen  ^  findet  sich  aber 
jetxt  beaottders  suf  der  PreokrasehemkUekfn  Grube.  .  2)  Der  Mein* 
liaehroit  o'der  das  basische  ehromsaure  Bleioxd.  Er  erscheint  ge- 
Wöhnlicl)  nur  in*  kleinen  derben  Parlie*n  oder  Lagen  auf  Bleiglans 
und  mit  Rutlibieierz,  von  welchem  er  gewöhnlich  bedeckt  oder  auch 
ganz  umhüllt  ist.  Die  derben  Massen  bestehen  aus  kleinen  schaligen 
Zusammensetzungs  •  Stucken  ,  die  an  -  und  durch -einandergewachsen^ 
aber  fest  mit  einander  verbunden  und  in  einer  Richtung  rechtwinke- 
lig auf  die  IIau|)tHiicbe  der  S(  lialen  sehr  vollkommen  sjialtbar  sind. 
Die  derben  .^lassen  laufen  in  kleine  tafeiartige  Krystalle  aus,  die  aber 
an  den  Stücken  ,  wehhe  R.  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  zu  un- 
detitlii  b  waren,  um  ihre  Form  bestimmen  zu  können.  Der  M  e  1  a  n  o  c  h- 
roit  ist  von  einer  Mittelfarbe  zwischen  Koschenil  -  und  Kirsi  b-rotb, 
stark  glänzend  von  metallischem  Dcmautglanz  auf  den  Spaltungs-Flachen, 
Itt  den  übrigen  Richtungen  nur  wenig  glänzend  von  Fettglanz;  an  den 
Kanten  dorebseheinend.*  'Die  tllrCb  'ist  etwas  grösser,  als  die  des  Kalk* 
iipathesy  dM  spes.  Gewkbt       &,76.   Vor  dem  LSIfavnbra  an^  Keble 
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•ter  firkaiten  MiiHL  ^nrig»  PaHM  ■rMitr.*'Ui>;r  ■Citkef  «-crMMj^ 
kaitalterl  er  etiraa,  ^^wrtfutkt  Jihtr  »Nlit  ^  RotMfotorsi  ^MhMnl 
•odlaiui  md  ■•raafatt  aiab«-  wdea»  er  aiah.  mit  ihaiidiHw  |  idbeb-aMil'V« 
ilarkcnp  GaHloaab,  wia  M  .^tvann  anf.  drv  Kable  aaabreilM  «»i  ain* 
ddato«  Laga  von  g^räiirm  Chromoxyd  bildet,  llla"«fi«a!?'Mang«  Mrinar 
Bl(>ik0gelrheii  bedeckt^  wabraod  aicb.  Btriraucl)  um  die  Kahla  iagt^'  Mit 
Phosphor^alz  f;;eschmolzen  gibt  er  p;rune8  Glan.  In  CManrasOTrKtoflT- 
Säara  löst  er  Mcb  mit  fjcicbliyfceit  vnier  AuKxrlieidiing^  VOB  kryatallioi- 
febem  Chlorblet  zu  einer  fcrunen  FluHiigkcit  auf. 

Stach  daf  Aaalyae  Hbrbmann's  in  Motkm»  avtbäU  ar: 
•  *       Bleioxyd  .       .        76,6«  > 
Cbrottiaäura  /  23.31 

100,00   ■  ' 

Dia  chemische  Formel  \&l  mithin:  '  '  .      .    ■   •  ,* 

'  •    *       •       ■     •     •       .      ...      ♦     .  ,  .       •  " . 

.       Pb»  Cc». 

•  •  •        .,  ■«■  •     • ,  • 

-  ■  Daa  Minaral  war  frfibtr  yim  Rötbbleiara  «iebt  «nteraebiadfii  wor- 
dan^  Wi  arat  var  araigen  Jabran  HsMiiiAini,  durcb  di^.daoklera  Farbe 
aafmerkaani  i^anMcbty  ea  uiiCerattcbt  bat..  Matb.  diaaem  .Merkmal  bat 
er  ihm  a9cb  das  NamfD.iprKeban.  Dia  deatliehe  Spaltbarkrit^  dia  grSa- 
aera  HSrte  ,  daa  geriogm  apaa>fta«ba  Gewicht  aod  daa  Verhalten  vor 
dani  Ldthrahr  uiileracheideD  den  Sfalaaovbreit  auaarrdem  btnraich'eiid 
von. de»  tlotbbleter«.  3)  Der  Tanqueliiiit«  oder  daa  bdftiacbe  clironr* 
iaure  Kupfer  •  «ad  •  Blet-Oxxd.  Er.  fceniiiit  mir  in  sehr  klfiaeo  Kryvial* 
Ictt  vor,  die,  nach  der  Sjaimetrie  der  FIfichen  zn  ur^beilcik»  swei  -  und 
einogliedrig  bei  der  Kieinbeit  »nd  dem  geringen  Glänze  der  Flacheji 
aber  oieht  näher  zu  beAtimmen  »iiid.  Sie  sind  bötichelfürmiK:  ouf^^e» 
wachaen  ,  oder  bilden  kleine  krystallinisrhei  mehr  .und  wenig  dicke. La?. 
>gan  ond  Cberzüg^e,  auch  kleine  unvollkommen  nierenrurmi<;e  Massen, 
mit  rauher  und  drüsiger  Oberfläche  ■  und  flachmnscbeligem  Bruch.  Er 
ist  sehwarzlicb)  im  Strich  zeisiggrun,  mehr  oder  weniger  fettgliinzend 
und  undurchsichtig.  Der  Vauquelinit  it<t  schon  seit  längerer  Zeit 
beiianut  und  von  BsAUuaua  aof^lysirtt  .Se.ioe  .chemiache  Formel  ist:  . 

■  Cu'  C|2  +  2  Pb»  'C\\ 
er  bildet  also  dnsselbe  basische  Salz  wie  der  Melanor hroit.  Vauqueli- 
nit liiiilet  sich  mei^t  allein  oder  mit  Roth  •  und  Gi  ün-Uicicrz  auf  Kliiften 
in  Granit,  und  ist  auf  diese  Weise  besonders  auf  der  Grube  Zweinoi 
vorgekommen.  Er  ßndet  aich  aber  auch  anf  Quarz.  Aufgewachaen  «od 
bildet  zuweilen,  wie  ftothbleiersy  Cberafiga  auf  8itterapatb*IlhombÖeder99 
deren  Fer<>^.*^^^        erkenneii  Maat, -die  aber  in  Innern-  gaes-'aerseUt 

V  •  •  .  •      -    •.   ■  ...       •      '    ••  •. 

i«fnd.   4>  Grnnbleier.K.y  Pl>  Cl  4-  3  Pb'  .P.    Ea  findet  sich  meist 

krystolUsirt  in  regulären  sechsseitigen  Ptianieost-  dtf  nur  mit  der  geraden 
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Endflache  beg^ranzt  sind;  FISchen  von  Hexif^on* Dodekaedern  hat  H. 
nie  beobachtet;  die  Krystalle  aind  gewöhnlich  nur  klein,  iruweilcn  foNt 
IiaArluniti^ ,  erreiclirn  aber  doch  eine  Dicke  von  1^  Linien:  »ie  sind 
Rcilrn  bauchig;,  getvühulich  gcradflncliig^,  besonders  die  kleineren.  Die 
haarförniigcn  Krystalle  aind  zuweilen  exccntriHcli  zuaammcn^ruppirt, 
I  und  auf  kleinen  df  rben  Massen  auf^^rivAchscn  ,   die  einen  ebenen  fein- 

aplitfri^^en  Bruch  haben.  Ks  ist  gelblirh^riin ,  selten  (^riinlicligelb ,  an 
den  Knuten  durclisrheinend  und  von  Fe((<r|anz.  Die  grünen  Aljäiiderungen 
Bclimelzen  vor  dem  Löllirolir  ohne  Geruch  und  krystalli«irrn  beim  Kr- 
knlten  ,  enthalten  also  nur  Phnspliorsäure  und  keine  Arseniksäure.  Die 
selten  vorkommenden  grünlichgelben  Abänderungen  schmelzen  und  kry- 
Btallisiren  beim  Erkalten  ebenfalls;  erhitzt  man  sie  aber  in  der  innern 
Flamme,  so  reduzirt  sich  ein  kleiner  Thcil  des  Bleioxyds  nnter  Arsenik- 
I  *       gerucli;  sie  enthalten  also  neben  der  Phosphorsaure  noch  etwas  Arsenik- 

'  säure.    Beide  Abänderungen  enthalten  ausserdem  noch  einen,  im  Ginn- 

bleierze sonst  ganz  ungewühnlichen  ßestandlheil,  nümlich  Chrom,  der 
Bich  sowohl  in  ihrem  Verhalten  vor  dem  Luthrohr,  als  mit  Chlorwnsser* 
stuflf-S.'iure  deutlich  zu  erkennen  gibt.     Vor  dem  f^ülhrohre  nämlich  mit 
' 'vPhuspiiorHalz  zusammengeschmolzen,  bilden  sie  in  der  äussern  Flamme 
ein  smaragdgrünes  Glas  ,  dus  nur  in  der  innern  Flamme  beim  Erkalten 
,*;  bräunlich  und  undurchsichtig  wird;  und  gepulvert  und  mit  Chlorwosser- 
•'Btoff-Säure  digerirt,  lösen  sie  sich  mit  Leichtigkeit  unter  einiger  Cblor- 
.£ntwickelung  und   unter  Ausscheidung  von   krystallinischem  Chlorblei 
EU  einer  grünen  Flüssigkeit  auf,  die  noch  dunkler  wird,  wenn  man  sie 
luit  Alkuliul  versetzt  und  kocht,    und  die,  von  dem  Chlorl)lci  ablillrirt, 
mit  Ammoniak  einen  leichten  graulichgrünen  Niederschlag  wie  Chrom- 
'•  Oxyd  gibt,   der  auch  vor  dem  Lülhrolir  untersucht  sich  wie  Chromoxyd 
verhält.     Das  Chrom  ist  hiernach   im  Grünbleierze  von  Bt  ffsowsk  so- 
.  Wohl  als  Chromsüure  ,   wie  auch  als  Chromoxyd  enthalten  ;  aber  es  ist 
*«chwer  zu  sngen  ,  welche  Rolle  dabei  sowolil  die  eine,   als   die  andere 
•Oxydalions  -  Stufe  spielt,   da   weder  die  eine  noch  die  andere  mit  den 
übrigen  im  Giünbleierz  vorkommenden  Oxyden  eine  gleiche  Anzahl  von 
'  Saucrstoflf-  Atomen   hat  ,  und  daher  als  isomorpher  Bestandtheil  keines 
*«:.  derselben   ersetzen   kann.     Der   Chrom  •  Gehalt  scheint   nicht   in  allen 
Krystallen  gleicli  zu  seyn,  da  immer  kleinere  die  Reaktionen  vollkomme- 
ner geben,  als  grössere;  es  ist  daher  möglich,   dass  das  Ciirum  dem 
Bfrfsou'sk>iC/ifn  Grünbleicrz  nur  beigemengt  ist,  wiewohl  es  in  diesem 
•'-    Falle  aufTulleud  scheint,  dass  es  sich  in  den  Krystallen  von  allen  Stu- 
'  *   "-ifen,  die  der  Vf.  darauf  untersuchte,  findet.    Das  Grünbleierz  zeigt  sich 
in  (trii  Bfrfsuwskschen  Gruben  auf  Kluflflärhcn  im  Granit,  wie  auch 
*'*;  "  in  den  Quarzgängen  ;   auf  erstem   kommt  es  häufig  ganz   allein ,  auf 
■'  letztern   mit  Roth-Bleierz  und  Vauquelinit   vor.     Es  findet  sich  ferner 
hl  dem  rechtwinkelig  zelligen  Quarze,  der  in  Bleiglanz  eingewarhsen 
T'   -:'  .-.gewesen  war.    5)  Va  n  a  d  i  n  -  B  le  i  e  r  z.     Es  kommt  nur  krystallisirt 
!>'.'Vor;  die  Krystalle  sind,  wie  die  des  Grün-Bleierzes  reguläre  sechsseitige 
'.iPfiBin«/!,  ebenfalls  nur  i»U  dp'.gcf****»»  ^''S'^^"^*' 


«IM  Im«,  im«  W«iBwfb  Kr|p«lill«  .fi»4.fl«ltfMi|r,  di^  f>ftüwr»'  «i? 
wohnlich  etwMf  d^pMiffkr  fiiHlMfilt .'Ml  ümIiI  ilf«Mi«lh«r4l|inH(liii^b«r^ 

4^  Briicl^.  voU|onimen  muJicbielig.  Ei  ist  W9n  kflütanieiibraoiier  Farbf^ 
9tark  feüglaiuend ,  besonder«  die  klt-iMPrii  Kry«talle.  Hürte  über  dof 
des  KalkMpalha,  Vor  dcui  Löthrolir«  deerepitirt  dieses  Vanadia-Biciei« 
llark)  M  aidiwilsl  4»rauf  .auf  üoiU«  aur  Kugiel,  die  sich  uuter  Funken- 
■pr4lli«n  XU  regulinischeai  ßlei  reducirt  und  dabei '  die  Kuhle  gelb 
bescblä(>;t.  Von  Phosphorsalz  wird  es  (turM;(>löst ;  es  schmilzt  dumit  ia 
der  äusHern  Flaiume  zu  eiueni  Uiaüe ,  wi  h  lieg,  so  lang  es  he'i^s  int, 
rüthiichgflb  ,  nach  dem  Erkalten  gelblicht4run  autisieht ,  und  in  der  in- 
nern  Flamme  eine  schüue  chrömgriine  Farbe  anniinuit.  In  SiilpettTstiure 
löst  es  siph  leicht  zur  briiunlichgelben  Flüssigkeit  auf.  Die  Au^lü^uag 
gibt)  mit  saipptersaurem  Silbcioxyde  versetzt,  einen  \vi'i>se>i  Nieder» 
schlug  von  Chlorsilber,  und  mit  Schwefelsaure  einen  weis«»«!!  INieder« 
schlag  von  echwetelhaui  cm  Ülciuxyde.  Das  V  an  a  d  i  it  -  B  le  i  e  i  z  von 
tieretowsk  verhält  sich  in  alleii  Rückjsifihten  wie  das  von  Zimafja»  iu 
SUlexico,  Da  nun  Vasadin  •  Qleierz  von  2i'««gumjt  «neb.  in  seal^üstiligsa 
Ftisni^f  kryi»tulli«Nrt  und.  dieselbe  .Farbe  und  Hiffs- bftl«  ffie  -  dw»  >yfi>9 
Ji«r«PM9s^ »  B»  ist  'sp  «Hob  wubndüjaliQb^,  dm*  diMes  «»t  dein  vov 
Mßmapmn  idr«M»Qb  ist '  nad  ftla0  iiu«b  die«tlb4  eli<iiiis«li<i  ZwMwcn» 
•olsang  bmv  weMM  OMb'  dst  AnAljrst  von  Bmmtxum  darcb  folgende 

Formel  bezeichnet  wird:   1)  Pb  Cl  Pb'  +  3  Pb*  V.    Das  Vanadin- 

Bleiecs  findet  sich  in  Beresuwsk  immer  auf  Klüften  des  Granits  und 
wie  es  scheint  stets  mit  Grüubleierz  zusammen.  Die  Krystallc  beider 
Sulistanzeu  kommen  nicht  unregelniüssig  dui cheinaiidergewachsen  ,  sun- 
dern nebeneinander  vur,  aber  an  der  Gräii/.e  beidt  r  liildit  das  braune 
Vanadin-Bleierz  krystullinische  Überzüge  auf  den  Krystallcn  des  Griin- 
Bleierzes.  Beide  Minerale  sind  hier  wie  isomorphe  Substanzen  mit 
einander  verwachsen ,  und  da  auch  beide  gleiche  Krystalltürin  haben, 
80  könnte  man  vermuthen,  dass  Vanadin  -  und  Grün-Bleierz  i.sumor- 
phisch  üiiid  ;  aber  dieser  Isomorphismus  ist  nicht  nur  nicht  bewiesen, 
da  gegen  die  Achse  geneif^te  Flüchen  ,  die  aliein  darüber  entscluiden, 
beim  Vanadin  -  Bleierz  bis  jetzt  nicht  beobachtet  sind,  ja  nicht  einrnftl 
wahrscheinlich,  indem  die  Radikale  der  beiden  Sauren  beider  JUiwerale 
ganz  verjBchiedenen  Verhältnissen  mit  Sfinren  yerbonden.  angenommen 
Wfrden^  Das.  Yanadin^Bjeiers  wurd^  frfiher  für  GrOn-Bteierz  gehalten, 
welcbes  .ebe^i  so,  wi«  es  erstr^em  fine  gleiche  Krystallform  hat,  auch 
^3a(ig  ii|U  ibm  von  derselben .  Far^e  vorkommt  ,  Da  indessen  Grfin« 
bleier^  veo  sweierlei  Farbe  an  einem  und  deroaelben  Stücke  nicht  vor- 
.Sttkomipen  pflegt,  ae  veranlasste  dieser  Umstand ■  den  Yf*  die  brannen 
Krystalle  nftber  m  ,  utttersofhen  y  wobei  er  ihre  wahre  Besebaffepheit 

auffand.  6)  Weiss- Bleierz  Pb  C  findet  sich  fast  nur  krystallisirt; 
die  Krystalle  sind  thcils  prismatisch,  indem  die  geschobenen  vierseitigen 
Prismen  mit  Winkeln  von  iVi^  vorbcrrsoben  >  theils  von  der  bckanut^li 
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lt«Mig«i«PiMiii9r«At1feliHi  Pm^  vti  Mmm^A  #lwii'wM«i|r 
•wMltftgtMtlg  fuwfdfcww,  «IsIM.  (Sh  Mni  yirllwiHeb  wir'liMa^ 
4I*  priraatMbMi  Kvytfttto  lialmi  IMMMnit-eiMis  iiiid  ftwg  ClliM«  m#« 
Ffleb«n,  -dabei  te%eii  tie^cli  dMcbaieblig,  'die  fMebteder^Halirben 
feisd  weniget  gl«llilSebi|p,  nar  dttrebaebeinend  «vnd  von  Fettglaiis,  »lebt 
aeltan  graaltebechwar«  und  ve«  der  BeaebalFenbeit  dea  eefeMimlefi' 
Sebwert-Bleleffseii.  Bride  Abänderungen  komnnen  immer  auf  Blpi^l»ns 
aorgf>waebaen,  oder  in  der  Nähe  dentelbeo*  gewöhnlich  auch  in  Zellen 
dea  Qyarsee  ver,  in  denen  der  Bleigiens  verediwanden  iat.  7)Vitriel- 

BleiersPbSl  Der  Vert  hat  dieaea  Bleiers  nnr  In  eiuem  Slucke 
wahrgenommen, -^W^  ei|  ipiil  Bietglana iSijbwars -  laud  Rolb-Bleiers  au* 
^ammen  ▼ork^op..  Der  Bieiglanz  war  an  der  Öbrr^pche  ,  mit  derbem 
Schwärs- Bleiera  bedeckt  i  mid  jn  djeaero  War  eine  kleine  .derbe  Iffaaa^ 
von  Vitr|ei-|^le^^r,syipi^|rach.loa^  ^  Ea  ist  me|M  a«!hr  if^ntlich  ^pali^ 
bar,  und  sn  den  Spaltuogs flächen,  wie'  ane^*  •m  j^ej^hjiteir.  vor  dem 
Iidtbrobr  nnd  gegen  Sinren  leicht  sa  erkcnnea. 

_■  •        •  •  m 


*  v£  "      %   Geologie  und  Geognosie.    .    '  " 

Co<iVAifD':>  Horn'blende-Geateine  ofid  Mcef ee-Torf  In  d«rf 
VMes  iBuUet  dt  to  «ee.  gy/el.  VU,  74  €£t).  2^wiiellnl^P«^«iraMr«l■ 
«nd  CkmiÜoimäp  treten  li&ifBg'  Horöbhfnde-'Geiloio«  anf,  Wostirdte 
aiieb  die  Diorkte  Mit.  Die  Sladt  Miet  liegt  anif  .Gbeiae,  -der  nn«. 
SiO.  taech' IV.O.  atreieht.  W^tit  eralreckte'OHmmer  -  und  kalkige  8eh!e» 
fcr  'treteA  bel'iii  AwiKdre  aaf.  Sie  führen  Oriinaten,  TuraiaKu.  wad 
.  werbaeltt  mit  Qaars  und  mit  cbloriiiaelien  Geatelnen*.  Oberhalb' l«;^8|pij|f 
.  erscheinen- groaae  geeebichtet^  [?J;  ftaaaanj  einer  Fela»Kl ,  wdcba  •O'«« jÜMt 
•cbierrigen  Protogyn,  «der  lllr  ilp  nened  0ealHn>  .MieerlHonff,  «asi» 
sprechen  geneigt  iat.  jiikMi^  Erotegyn.'selieinI  dörpb'die  ünmillrlbar  nä* 
tcr  ihm  anflretejide»  Rörkiblende-Gealeioe  gehoben  worden  sn  aryn. 
Der  Meerea-Torf  iat  swiechen  la  Chiiume  und  teA  Qramjiet  au  finden. 
Er  nimmt ,  so  scheint  ea,  einen  bedeutenden  Reum  ein  und  wird  dtireib 
Sand  auF  eine  Strecke  von  860  Toi«ea  Lange  und  500  T.  Breite  hef 
deckt.  Gegen 'S.  wird  die  Torf  •  Ablagerung  dtfrch  kalkigen  Schiefer 
bef^ranzt,  gegen  N.  von  Jurakalk.  Der  Torf  wurde  dorrli  Aufhäufungen 
T0I1  Meeres.  Pflaoseo  gebildet,  weUbo  meiat  sn  (Jivn  uadfacus  go« 
kören  därfteu.  *    "       .  * '  .  '* 


MoNCE v :  Entwurf  aen  einem  riesenhaften  Brunnen  (CompL 
rend.  1837,  Vol.  /,  p.  93).  Eine  Aktien-Gesellschaft  i»»t  gebildet  wor- 
den,  um  zu  industriellem  Bebofe  einen  BtuoneQ  anaulegeu  von  5'  Durch» 
meaaer  uod  2000'  Tieür.  *  - 
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Tk«|iii«fciefer  ia  CmimwUtr  ^rmi^n  4Xmmtmt  Hcnupi^«  r«L  f  IV 
p.  t$0^  $md  mtM  Wmw»  «Maltttttar  m  leiiitfli  AiHflOfff : 

GraoU    .  '  .   ,  .  in  133  lÜiift«  IPemperat  65  V  ^• 

Thonsehiefer*  .  •    „  12t  ^  *         „       «8*,0  » 

'.•.«.•  .  .  *  •         .      .  ,  « 

i       •  •    *     .  '  i    -  I      *    ■  .*,  •  •        ..  •. •*< 

Fossile  BSume  im  Steinkoblen  •  Gebilde  von  Au^in  (ge- 
funden, einer  217in,60  unter  Tag;  und  140'", 17  tief  zwischen  Glie- 
dern der  Kohlen-Formation,  d<'r  andere,  auf  weichen  ndan  erst  im  Jahr 
1836  beim  Abteufen  eines  Schachtes  stiess ,  232 ,81  unter  Tag  und 
155  «,^04  lief  im  Kohlen- Gebirge.   (Ausfübrlicbes  in  iiMei,  de  la  Sott 


Kst76s:  geogn OS  ti  sch e  Verhältnisse  von  Töplitz  (Ber.  über 
die  Versamrtil.  Deutscher  Naturf.  in  Prag,   S.  130  ff.).    Die  Gegend' 
von  Töplitz  la.sst  s'u-.h  schon  durch  den  Anblick  in  drei  auch  geogno-. 
ttisch  deutlieh  getrennte  Partie'n  sondern ,  .  nämlich  .  de»  Erzgebirge  in» 
Hw^-'dliB  XRitelgfbirge  im  S.  nnd-  OV'^iiDjl''^«»  t«^*lMB'  .b^deö^  verl>i%i^\ 

fltnielilni  iitt^Q.*wit  Abw«feiiiiikj^eii'  nil^^       da  jF^lbA 'unter Vi ejniicfar' 
üdiiwrfeii  Winit^lD  nieitt  k.  ^  «neb  :8>, ;  m*.  iiii  flur  in  TbäUro'  n^d .  iiil 
wvnigiln- Punkten  bcnierlitor.  '  Die  airultnr'iiit  .,¥ete<^ii^^^^  %K 
tto«i^fingra;inJ&llDtoers«bl^^  in-Graäit:  «o  im  MfMliB«.^^^^ 

Vvrfhjt^ifXi^.  diiseii  efnccscbtost^ne  -fleldsp^th  •  Kryi^talle  erscheint  der 
fihläw  Uinwnbirg,   Fremde  Geteengfbeil«  ^nd.  bie  und  dA  .t^^ 
iliid'  bei' JCuln'ÖrMiat.;-  6|afe  Wii  <|bm.;iirii  VeftcbiiSidetif ^Fei  -"pnd 
Silber-Enen  «treicfren  bd  NiMäsberg  '  M  -1^^  ^\  jQrdvpe^- 

.«nibiU  '  da;  Gestein  schroalie  Lager ,  Vcicbe;  irofr.*  Gilrig>eü  durchseUt 
werden ,  auF  denen  'Zinnerz  Ftus^spaUi  u.  '*\  'W^'  vorkommen.  Büsalt- 
Kuppen  lin  Gheissc  erscheinen  bei  Kulm,  Ära' Ä^Üroftw ila- Berge"  und  bei 
Btradfn.  PhonuliHi  bei  Oberleutensdorf.  Im  T^-i«««- Thüle  Vrithält 
er  eine *mä(:Iit1gö  Masse  von  Syenit- artigem  Granite,' welclie  an  zwei 
Stellen  vom  Basalte  durchsetzt  wird;  dieser  BasAlt  führte  unter  anderd- 
Geinengtheilen  auch  Feldspath  und  Granitstiiike;  er  winl  durch  Kon- 
glomerate nn  einer  Stelle  deutlich  vom  Granite  geschieden.  (Noch 
andere  Granitmassen  und  ihre  VerhäHnissc  werden  auf  dem  höheren 
Gebirgs- Rücken  angeführt.)  Grosse  Porphyr  •  Massen  finden  sich  im 
ÄcAö/i6acA- Thale ,  bei  Graupen  ^  Kollendorf ;  die  mächtif^ste  ohrrhärb 
Eichwatd,  wo  der  rothe  Porphcyl"  ein  grosse»  Stück  de«  Abhang»  x  bis 
au  den  Kamm  hinauf  bildet,  welcher  sich  von  HlosUrgjrab  \ind  Xiklair. 
btrg  bis  hinter  Judi^ndorf.  bei  Graupen-  tralntkn  '  Auch  in  dieseib 


.«icli  tliKofiilll  Konglo^ifMle.    Der  Porphjrr  ^  '•Ktxgt^birffe^  «ItM  Im 
.Zuiiainineabani^e  Uli!  dem  von  Töplitz^  die  Trennung  beider  ist  nur  obct» 
flächlicK,  durch  muldenföroiii;  eiogel^gerle  Braunkohlen •  Gebilde.  Dtf 
fior|>ii]rr  «toMt  ip  mehreren  Kn|i|>ea  swisehen  Töplitz  und  dem  Erxffe» 
hirge  hervor.    In  den  Umgebungen  von  Töplitz  bildet  er  nackte  klippige 
Hügel,  welche  von  Plänerkalk  umlagert  sind.    Der  südliclie  Fu8»  des 
fürxiffbirgia  ist  grössteiitiieils  vom  Braunkoliien- Gebirge  bedeckt;  nur 
an  drei  Punkten  findet  mau  Quiidcr-Sand.stcin  auf  Gneisa  geU&;ert;  er« 
titcrer  erstreckt  sich  von  der  grosKen  Masse  seiner  Formation  im  o«tU- 
clifu  Tlirile  des  Erzgebirges  längs  dem  Fu8se  dieaea  Gebtrirs  -  Zuges 
bis  tief  in  den  Saazer  KTe\%  fort,  wird  aber  meist  von  der  Biaunkohlen- 
Forniation  bedeckt.     Aurh  der  Planer  Mergel  tritt  in  der  Grgend  von 
.Töplitz  ao  mehreren  Stellen  iuseiartig  hervor,  bis  er  sich  südlich  am 
.MUtfigebirgti  sla  zussrnmeohangendea  aufigedehnlesi  OeMtS«.  tat  mittlere 
Mhmem  mhtnfU  Im  -.Sfi^otfc«  ütimi  TSpypilfiii.:b«f|iwiiiitiiie'iKuppf d  des 
iMUtx'lgebirgest  «wlclii?«  .M'Hiff«»  «ift  dein  A^afVAIrir«  «tfMkmMMiML 
jClij»  sqr  Fetpwitioei  A^;MiHU^0)ibirge9  gehor«ii«lefl  SamJI-  uml  MmmiIHIi» 
dl^ifkQ^,.^!^^.  «I^h  lo  -^f  <}ege»4  «ftn.  r^Os.aocb  .t etwi^f  ifa ;wriO<t. 
tti^^  aftllwl»!»  f ^  ICr« -  and  JWfl^9#Mf|r«i;fffir4.il«fdi  4m  w«$tip^ 
.    lMwUfM.ßq*«]^l^l<p'jP«r«katl<^  w^liobe  »ber  bi«v  4iifeli  die 

tbervqrtretei)il«B  PorpKsrre,  die  Plftiierlielli-F«rnelioo.  ond^  dl«  BwaUi 
-sehr  .eittgeeiigt  ist.  Oa»  Lie|;eode  derlelbfa  «nd  Miieer  ZwioiM  di» 
.Quader^Sandatein  »  und  PIXoerknlk-Formstionen,..  «rie  aoMiee  nat^r  a>» 
idern  im  tiefen  Stollen  bti  KlittUrgrnh  sichtbar  wird,  welcher  durelb 
die  BraunkohlfiQyjden  unterliegenden  Quadersandslein  bia  in  den  Gneisft 
Kg^gebirges  getrieben  ist;  ferner  bpi  Uochprtaek  unweit  Biliny 
wo  Braunkühlen*Sandstein  deutlich  auf  Plänerkalkstein  abgeiagert  iai» 
Die  Erdbrand-Prodiikte,  welche  so  hunß«^  bei  Töplitz  vorkommen,  findeB 
siel»  Ijauplsäfblif  h  an  der  Gräiize  des  Braunkohlen  -  Terrains  in  der 
Nacbbarscliaft  des  Basaltes.  Aus  diesem  Umstände  und  aus  ihrer,  im 
Vergleiche  zu  den  heutigen  Erdbranden  ganz  nuverhaltnissmaj^sigen 
Ausdehnung  wird  es  niclit  un walirxcheinlicli ,  dass  »die  Emporbebung 
der  Basalte  grossen  Antbeil  an  Ent8tebun(>^  der  Erdbrände  und  ihrer 
Produkte  genuatnicn  habe.  Die  so  bäuiii^ea  K^aiidsteiublöcke ,  treue 
Begleiter  der  Braunkohle,  dürften  allem  Anscheine  nach  die  Überreste 
•ffiv^r  .. verstörten  ,  der  Braunkohlen  -  Formation  sogehöriKeu  6ttudäl«iu- 
:Ablage^ung  seyu  j  si^  fiiideo  ticU  nie  eästebeiid*  .    <  ■ 

vi   OiS««^  iiü  *'      '    '     "  j.     .    -1     ,  : 

iP..Mbm4ii(:  fijic.f  ''4:t|i  Zn«*Jiiw«tiihAnc  d#r  .SrdMI^^n  »M 
AlmosphirUehien  Eraefceinitngcn  (Ber.  iber  dia  .Terhandl..  IV 
;Mlidhrach.  G«iellaeb«lt  in  ««a«! , .  1638  $.  &  664 Pia  .TlKmrie  jän 
&%t^5||i|f^  weleb«  SnUNiben  imd- Vulk««»  aiijdi«i(kM,  liaat  .jdf^ 


—  MS 

lüg  »vf '  dfinnMi  'fetten  Krntte'  M«eMei>  Bfutd  'des  EtfMidrpflft^  rt»llt 
*a|if' d^H  '«Mteil  "Blick  einen  ZnsanimcnlMHlif  irgend  einer  Art  zwi- 
"felrMi  •  dfen  Qtmof;pt)äriRcben  Erscheinungen  und  denjenigen  der  Erd- 
tieften*  bnd  Vulkane  als  wenig  wahrschelitlicb  dar.  Mau  darf  Jedoiih 
ulelit '^»SQ  voreilig  über  einen  solchen  Zusammenhang  absprechen,  da 
die:  aii^ed<'Utete  Theorie  die  Ursache  der  Erdbeben  nur  in  sehr  «llf^e- 
ftieiiien  ^ii^en  angibt  ,  und  da  äberhaupt  die  ZaIiI  der  j^eiiau  auageniit« 
telteu  Thutsacbeti  über  Erdbeben  noch  äussiMst  b<-s(  hräiikt  ist.  Ein 
entschiedener  Einfluvss  der  Verminderung  des  Lufldrucks  auf  grössere 
Thiiti<<keit  des  Vulkans  Strombvli  ist  ein  kaum  zu  bestreitendes  Factum. 
•Äliiiliche  Wahrnehniuiigen  werden  von  einigen  Vulkanen  der  Indischen 
-Inseln  berichtet.  Wenn  wir  fDlp;lich  über  den  Zusammenhang  der 
Erdbi-bcii  mit  atmosphärischen  Erscheinungen  urtheilen  wollen  ,  so  darf 
4iess  erst  nach  sorgsamer  Zusammenstellung  der  Thatsachen  geschehen. 
•*>r!Oi||i  iMiHingea^Mr  eine  gegenseitige  Beziehung  der  ErdbeMo  litfd 
«Wff  ift|(pcMte  'aittd»Mlir  alt  «»d  Mbr  allgemefn  rerbrelt«!.  Ifir  trcAhi 
Jk.^alioit -M'AiiinvrBLBs,  Puiifot '«Vid-Slnl80«$  ««r  ittdmi  di^'ali 
-9l>lh«afftiiiii9  -««rbMitet  ia  Itet  attcn  Ovgeadäii,  wir  Srdkebeo  liS«i|r 
«i<»tretta.i  ^elr  bei  -uKa-  apriekt  »an  von  ttrdbebaa-Wettar,  ^«d.  las 
^kilav«  dar  M4reaii»ind  aina  Ür  d2a 'MreateH  «nKewIHbBlieb  «lild^ 
dr«iüp«aMiir'berb»ifabrtfc  'Solfehfo  Va4ka>>  Blataiingeo  dfirfeii'  wir  awar 
tbina  kn 'grofoa' Wiebtigkall  beilee*«»»  «o  nebr,  da  dia  aalRMtellteii 
fibbtroplttili^m 'IbcilwaiM  ml  «iaatade^  aelbal  in  Widtrtproeba  aiod|  aie 
«iadf-ribtr  -eben  so  wenig  ohne  aibara  PrOAing  dnbadingt  ao  varwerfe«. 
iVerin  man  die  vielen  Beschreibungen  von  Erdbeben  darchgeht,  ab  läaM 
•li^h  Ii.  B.  kaum  Ifiugnen,  dass  nicht  weni|;e  höchst  auffallende  Angaben 
(Vnn  'gleicbzailig  'nii(.'£rll*£riM;hutterunt(en  brabaehteten  feuerigen  Luft- 
JEracheinungen  vorkommen.  'Es  huit  schwer,  ein  beatinnitea  Urtlieil 
aidi  au  bilden  ,  ob  hier  ein  wirklich  ursäcnlieher  Zusammenhang  Statt 
ündetj  oder  aber  das  Zusammentreffen  bloss  zufällig  ist,  indem  bei  einem 
die  oUg;pixieine  Aufiucrksanikeit  in  Anspriirh  nehmenden  EreignisJse  auch 
andere  uns  sonst  unbekannt  bleibende  Ersc-hoinun^en  vollständiger  zur 
Kunde  kommen.  Da  wir  zudem  über  die  Ursachen  und  die  nähere 
Veranlassung  der  meisten  feuerigen  Luft-Erscheinungen  noch  sehr  im 
Dunkeln  sind,  so  würde  eine  sorglällif^e  Zusammenstellung  beobachteter 
Thatsaehen  nicht  weit  führen.  Darum  hält  nian  sich  lieber  an  solche 
^moKphäriscIie  Erscheinungen,  welche  im  jetzti^en  Zustande  unserer 
Wahrnehmungen  über  •jßrdbebcn  mehr  Anhaltspunkte  gewähren.  Ala 
aolche  bieten  aieh  dar,  dia  Vertbeilungf  der  Erd- Erschütterungen  is 
Jkn  varacbiedaneo  Jahreaaciten ,  nnd  der  ZnaamaieDliaDg  daraelban 
mit  dem  Barometer-Stand.  Data  der  eben  einribnte  Zueammcnbang 
IENai 'fiti^t»ty  ef^ibr^itib-ala' aelir  wtbfa^einlleh ,  wenn' man  dicf  nflbar 
.IkaafrrMiielien  Erdbdien  dotabgebt.*  Bei  den  ItfcUeo  Brdbäben,  weldfan 
Ml  5.  Kav.  im  «m  7  üb»  MofgeiAa  Iw  AmM  «nll  In^idan  »MaM 
Afa[^ittgt*^  »MuiMaWeb  in  MMmvTbdl  isd  hk  9mia9tm%i-vmit  gtnli 
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schwach  noch  in  Solothiirn  verspürt  worden  ist,  stand  der  Baronipfer 
Abrnd.s  vorher  um  0  übr  ,  zar  Zeit  des  Erdbebens  t>elbfst  6''^  und 
denselben  Tag  um  Mittag  T"  unter  seinem  IVIitlel.stande.  Eine  schnelle 
Veriiiinderuii^  des  Luftdrucks  war  also  vorangegangen ,  und  über» 
haupt  hatte  der  Barometer  während  des  ganzen  vorhergehenden  Moiiats 
Oktuber  keinen  so  tiefen  Stand  erreicht  und  kam  auch  im  ^'uveni- 
ber  nur  an  einem  einzigen  Tnf^e ,  am  18.  wieder  so  tief  herunter. 
Ein  heftiger  SiidweNtslurm ,  Folge  der  schnellen  Änderung  des  Luft* 
drucks)  hatte  sich  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  November  eingestellt) 
und  eine  nuff>illend  buhe  Luft  -  Temperatur  hcrbeigefnhrt.  Es  war  in 
vollem  Maase  sogenanntes  „Erdbeben  -  Welter''  eingetreten.  Schüblkr 
berichtet  (Schweigg.  Journ.  LXV,  272)  von  einem  Erdstosse ,  welcher 
den  12.  September  1S30  um  lu^  Uhr  Vormittags  im  M'ürltembergischen 
Oberantte  Munsingfn  verspürt  worden  ist.  Der  Barometer  stand  ku 
Tiihhigen ,  5  geugraplüsche  Meilen  nordwestlich  von  Münsinf/fn,  Nach- 

•  niittags  um  2  übr  2'"  unter  seiner  mittlen  Höiie  und  erniedrigte  sich 
bis  Abends  10  Uhr  noch  2"'  tiefer.  Hoff,  welcher  diese  Beobachtung 
uiilllieilt,  bemerkt  dazu,  das  Fallen  de»  Barometers  an  diesem  Tage 
gey  auch  in  Guiha  bemerkbar  und  viel  zu  weit  verbreitet  gewesen,  als  dass 
man  es  in  Beziehung  mit  den  schwachen  und  lokalen  Erd-Erschütterungen 
in  der  Alp  zu  bringen  berechtigt  wäre.  Diese  Einwendung  erscheint 
indess  von  keinem  Belang.  Die  Veränderungen  des  Barometer  Standes 
erstrecken  sich  bekanntlich  in  ihren  wesentlichen  Zügen  gewöhnlich 
über  weite  Gegenden.  Das  hindert  aber  nicht,  dass  sie  an  einzelnen 
Orten,  wo  die  Lokalität  besonders  dazu  disponirt  ist,  oder  wo  die 
Schwankungen  vorzüglich  schnell  und  unregelmässig  eintreten ,  Erd- 
Ersrhnlierungen  veranlassen  oder  mit  denselben  in  irgend  eine  Wechsel- 
Wirkung  treten  können,  ohne  dass  das  an  allen  übrigen  Orten  der  Fall 
zu  seyn  braucht.  Besonders  bemerkenswertb  wäre  die  von  Schlibler 
angeführte  Wahrnehmung,  dass  der  Barometer  in  ßli'tnsingfti  selbst 
sich  sdgleiih  nacl)  dem  Stossc  um  6''^  soll  erniedrigt  und  bis  zum  Abend 
des  Tags  wieder  um  i  "  soll  gehoben  haben,  wenn  die  Art  und  Weise, 
wie  diese  Wahrnehmung  ano;elührt  wird,  nicht  gegründete  Zweifel  ge* 
gen  ihre  Znverhissigkeit  zuliesse. 

I  ber  den  Verhieitungs  •  Bezirk  und  die  nähern  Umstände  des  Erd- 
.bebens,  welches  den  23.  Febr.  1828  kurz  nach  8A  Uhr  Morgens  in  den 
JXit'dt'rltUKicn  sich  ereignete  und  am  stärksten  zu  lirüssH^  Löwen  und 

•■JLifllich  verspürt  worden  ist,  hüben  vornehmlich  Egen  (Pogg.  Ann. 
Xlll,  153)  und  Nör.GERATH  (Schwkigo.  Journ.  LIII,  1)  Erfahrungen 
gesammelt.  Zu  Söst  stand  der  Barometer  Abends  vorher  um  10  Uhr, 
7'"  unter  dem  Mittel,  auf  dem  tiefsten  Stande,  den  er  in  diesem  Mo- 
nate erreichte.    In  E^.sv/i  soll  der  ungewöhnlich  tiefe  Stand  gerade  zur 

'Zeit  des  Erdbebens  eingetreten  seyn.  Im  folgenden  Monate,  in  der 
Kacht  vom  21.  auf  den  22.  März  ereignete  sich  in  derselben  Gegend 
zu  Jauche,  Jandrin,  Jandrenauville  und  Löwen  ein  neuer  Erdstoss.  Das 
Barometer  hatte  zu  Hont  am  21lcu  Abeuds  wiedeiuni  das  Minimum  des 
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'JHomls,'  94^''  ODter  dm  Mittel,  erreicbt»^  DaM  iio  so  seltcttM  Pblno- 
imenj  wie  tifi.  Erilstoss  in  Mmt'l-Ettrof}a  ist ,  gerade  auf  dro-  Tilg  def 

'iiieff ri^^tcn  monatlichen  Barometerfitandes  eintrifft,  int  schon  an  sich 
r^tiffallend  ;  wenn  aber  vollends  vereinzrlte  Erd^tÜKKe  in  zwei  aofeii- 
.anderfol^cndcn  Monaten,  beide  mit  dem  Tage,  des  Minimums  des  Baro- 
meters eintreten,  so  wird  die  Waiirscheiulii  hkeit  eines  blotss  zunilligen 
.Zusammpnlreflfenü  beider  Erscheinungen  so  geringe,  dass  man  auf  eine 
•gcg^n««iti^:e  Wet  iisei wir  kii ng  auf  das  Entschiedenste  hingewiesen  wird. 

So  merkwürdige  Aiidoutungrn  solche  vereinzelte  Anführungen  ge- 
lben, 80  blcibi  luiuier  der  gegründete  Einwurf,  dass  Hervorhebung  ein- 
•seiner  Beispiele  wenijp  über,  die  Frage  entscheidet,  da  man  nicht  zu 
beurthtilen  vermag,*  in'  wie  '/eni'  die  Meiee  der  nicht  berrorgehobenea 
£reif«iiii)ft  .^dnrcb.  entgegcngeeetsle  ^rMitun^ea  did  .  Beheuptongea 
jvi«der-aelivScht^  weidie  .meii  ..durch  jene  Beispiete' .m  .iinl»»«litskli 
^dfiikk  .fit  .folglieb  MteceiMbX  «rerdeii^  eli,  in/  da»  «rllbniefl- 
lAcJieii  Miltelo,  wtoiehe-^timmtliebe  Beotoehtongen '«n  it|peild  >elMi  Oeln 
^idet'  tMMfbalb  It^äi  ttnes  -Zeitriuwie»  umtimm  |-  ein  £HitoM  tUjß 

-  Bei  **deV '^neenmiraelenmig  eHe^  Mmml  gewordenen  Ertfbetien, 
^^»Irble  iii  'Aieelbili'Ettde  liB30  fieebkehiet  wor^tei  gSud,  gelaugt  nuEii 

'kn  fetgi>ndfenf  'hetnerk^nawerthen  Ergebniies 

f. 

'  -Im  Winter  (Der.,  Jan  ,  Febr.)  haben  Statt  gefunden  41  Erdbeben 

^     „   Frühling  (März,  April,  Mai)   22    *    „  _ 

:  „  Sommer  (Juni,  Juli,  Aug.)  18  .  „ 

,    p  Herbst  (Sept.^  Okt.,  Nov.)   ........  39 

'  öder:  ftt  Aeft'At  nnd  Hinter  9»  „ 

"  '  Frähling  and  Soinner  40 

i^:'.  '•  „•..•..     .  •  .  .»  .'   * 

:  ;  '       .  120 

Auf  den  Frühling  nnd  Sommer  fällt  folglich   der  Zahl  nach  nur 
-die  HJIfte  der  Erdbeben  ,  wie  in   Herbst  und  Winter.  —  Werden  in 
den  sorgfältigen   Verzeichnissen  ,  welche  v.   Hoff    gegeben   hat ,  alle 
-Erdbeben ,  diia  tu  dem  nördlich  von  den  Alpftt  gelegenen  Theile  von 
Europa-  beobiiditet  .vi^den  sind,  auf  fibnllehe  Weise  zu.Haniinengercibty 
iMieigebea  fTeb  in -deoi  seiuijilifige«> Zeiträume,  von  I821--1830: 

.n  A  .....    för  den  Winter  43  Erdbeben 

•  '  „     Frühling     ....     17  „ 

•     *        •  *     „     „    Sommer  .....     21  „ 


'       -        n    »•  Herbei  .  .  ; '  •  i    34  „ 
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Mil^flii  nielift  g«r  bedeutend  i^fMHut  wer<ieii  kana,  »o  lamt  die  Übn^ 
einstHmniHis»  die  Hieb  ko^d  tibi,-  kttliii  ma  eto  bloss  ssfllligva  Kustniu 
i»eiitrefi«ti*  deokea«  —  In  dai  £rdbebeii-Bedbacb(iing«it  der  Llndn*  dts 
•idtifiwii  Rmrupmt  welche  Chätig^n  Vulkanen  nftber  lieKen,  gibt  skb 
dieser  Eiufluss  nicht  kund  und  Mainentiich  nirht  in  den  57  Beotiarhtun-' 
gen  von  Eidbeben  in  Palermo^  weleke  Fr.  Hofpmann  mitt^etiipüt  hat, 
oder  ia  den  63  BoobacUtunj^en  von  Erdbeben  in  JaniM  bei  PoiN' 
QUEviLLE ,  oder  auch  in  den  Aufzählunget*  vorr  Höffes,  wenn  bloxR  die 
JBuobaciittini^en  in  dem  südlich  von  der  A/|»eit -  Kette  gelegenen  Theiie 
von  Enn}jKt  h(*rausgciioben  wervieii. 

£«  ist  nicht  univahr8chetiili(  Ii ,  daüs  selbst  im  nördllrhen  Europa 
der  Eiitituss  der  Juhreszciteu  eutücliiedener  ist  bei  den  sehwfirhpn  und 
lokalen  Erdbeben,  aU  bei  den  allgemeinei  n  ,  die  mrlir  uiiinittelbaren 
Äusserungen  der  Bewegungen  in  dem  unter  der  festen  Erdkruste  ver- 
borgenen Feueruieere  seyu  mögen.  £s  könnte  das  Llrsaehe  fseyn  ,  dass 
bei  den  144  £rdbeben  in  drui  uördlich  von  den  Alpen  gelegenen  Theile 
von  Eurvpa  aua  den  30  Jabreu  1775  —  1806,  welcbe  ia  dem  Yerseicli» 
pUae  von  Cotta  (Jovrn.  d,  Pbysique,  Bd.  LXV)  enibatfen  sind,  der-^ 
■elbe  Eiiiflaas  sieb  weniger  beatiannt  beraiiaf I^IU»  Wir  liadatt  aiialioli 
unter  deaaelbeo^    ,  .-       .-i-^  ^   .,  ■  ^  t  i.  .  .... 


aber  in  weit  weniger  ausgedehntem  Maase.  In  dem  30  Jahre  um- 
fassenden Verzeichnisse  sin<i  aber  nur  144  Eidbehen  aufgezählt  statt 
der  115,  welche  Hr.  v.  Hoff  für  einen  Zeitraum  vun  10  Jahren  namhuft 
macht,  woraus  sicli  verniuthen  iüsst ,  dass  eine  vcrhaltnissmässig  weit 
grössere  Zahl  von  schwächeru  und  lukaieu  Erdheben  nicht  uufgeo 
Bommen  ist. 

Ungeachtet  eine  Bestätigung  durch  fernere  Beohacl)tuno;8  -  Reilfcn 
»ehr  wuiisclicuswei Iii  bleibt,  so  dürfte  sich  doch  aus  dem  hier  Mitgc- 
theilteii  mit  einem  ziemlichen  Grade  von  WatirscluMnlichkcit  als  Resultat 
ergeben  ,  dass  in  dem  nördlich  von  den  Alptn  gelegeneu  Theile  von 
Murvpa  die  Erdbeben  im  Herbst  und  Winter  in  grösserer  Häufigkeit 
sich  ereignen  aJs  iui  Frühling  und  Sommer.  —  Waa  den  Zoaammenbaog 
4er  Erdbeben  »it  d«m  gleiebteitig  beobachteten  Barometerstande  betiiffly 
so  iat  die  Ansabl  der  Beobaebtnngen,  die  bei  diesen -Verghichungea  stt 
Ratbs  gesogen  werden  kdnnett)  watt  geringer,  weif  einerseits  tegei> 
missigo  Beobaebtuugen  des  Bsf^aMterttandc«  Boeb  aiebl  gar  kwi« 


Winter    .  . 


Frubling . .  . 


Sommer 
\  fierbst 


Jabügaag  1839. 


38 


Digitized  by  Google 


SS6 


•o^MieUt  werben,  und  todereraelts  äntU  fe^nh^fftic  nidit  Bwomt$t^ 
Beobacblung;«D  aa  alien  Orten  gemacht  werden»  tob  weleban  wir  Walir<^^ 
nchmungen  Alier  Statt  gefandene  ErdetStee  erhalteo.  Ton  Buttel  hat 
man  ri'grIniSceige  Reginter  fibcr  den  Stand  dfs  Baremcters  von  1755 
an.  In  diesem  Zeiträume  finden  sich  22  in  Basel  vcrRpürfe  Erdbeben 
aufß^zeiclinet,  für  welche  die  gleirhzritig  eingetretenen  Aiidernnu^n  de» 
Luftdruckes  bekannt  sind.  Von  dieser  Zahl  wurden  9  über  einem  groo- 
aerea  Erdstrich  empfunden,  und  13  blieben  mehr  auf  die  uiiniiftol- 
baren  Üingf'hiiO'^tMi  von  Basfl  beschränkt.  Die  Unterscheidung  ist 
freilirh  nicht  {?aiiz  zuverlässig ,  da  leiclit  einige  der  letztern  mehr  lo» 
kalfii  Erditehen  zu  di'n  ailajemeincrn  gehören  dürften,  indem,  namentlich 
ftir  frühere  Zeiten,  das  glei(hzeili«»e  Eintreten  der  Erdbeben  an  andern 
Orten  dem  Sammler  entganfi^en  sryn  kann.  Bei  den  9  Erdbeben,  die 
aber  entschieden  in  eiiu  in  ausf^odchntern  Landstriche  empfunden  wor- 
den sind,  ergaben  sich  keine  besondere  Umstände  bei  dem  gleichzeitig 
in  Basel  beobachteten  Luftdruck,  ein  Resultat,  wan  zu  erwarten  war, 
da  deren  Ursache  in  all<;emeinern  Veränderungen  gesucht  werden  mnat' 
und  aUö  kaum  nit  dem  lokalen  Luftdrucke  on  einem  gegebenen  Orte- 
fn  Beslebang^  ateben  liann*  Bei  den  13  übrigen  zeigen  6  ebenfalls  iilehta' 
Beaonderea  in  Hinaicht  dea  Barometeralandes ,  8  aber  fallen  mit  einem 
auffallend  niedrigen  Stande  oder  einer  auffallend  achnellen  Ändernng' 
des  Baronietera  suaammen.  Dieaea  Ergebniaa  iat  gewiaa  btaehtenawertb^ 
'denn  ein  aueb  noch  in  geringerm  Maaaa. Statt  findendes  Zusammen- 
treffen dea  aeltenen  PbSnomens  eines  Erdstosaea  mit  dem  verhiltniaa» 
mäftsig  ebenfalls  seltenen  Vorkommen  eines  gar  niedrigen  Barometer- 
latandes  oder  einer  aelir  achtiellen  Änderung  deaaelben  bliebe  auffal* 
lend  und  liesae  auf  einen  Znsammenhang  der  Ursachen  beider  Ereig* 
nissc  gehlicssen,  nnd  das  um  so  mehr,  da  bei  den  9  allgemeinern  Erdbeben^ 
bei  welchen  ein  solcher  Zusammenhang  aum  Voraus  nicht  erwartet  wen- 
den durfte,  ein  gleichKeitiges  Eintreten  auch  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Der  Verfasser  hat  die  in  der  Schweit%  aeit  1826  beobachteten  Erd- 
beben, so  vollständig  es  ihm  möglich  war,  gesammelt,  und  sie  znsam- 
mcn^rsti'llt    mit  dem   gleirlizfitig  in  fifjf^fl  nnfjjezeichneten  Barometer- 
stanrie.    Unter  den  36  Erdsfössen,  die  das  Verzeiciiniss  enthält,  gehören 
6  iu  die  Klasse  der  allgenieinern,  die  snmmtlich  bei  keinem  ausserordent- 
lichen  Uarometerstaude   eingetreten   sind.     Unter   den   30   parfiku Liren 
Erdbeben  waren  10  mit  einem  auifallend  niedritjcn  oder  anffallrnd  s(  linell 
ändernden  Luftdrücke  verbunden  ,  bei  20  lüsst  die  unmittell)nre  Aiisiiht 
der   Barometer  -  Beobachtungen    keine   besondern   Umstünde  erkennen, 
obgleich  auch  bei  einigen  dervelben  solche  sich  vermuthen  lassen.  Diesea 
Resultat  ist  zwar  weniger  aaffallend,  ala  dasjenige,  was  aus  den  Battei^ 
iSrdbeben  sieh  ergibt,  aber  dennoch  entschieden  genug,  denn  dass  Dm*" 
stinda  dea  Lofldruckes ,  welche  in  der  Regel  in  den  30  Tsgen  den  ' 
Monata  nur  einmal,  oder  faöchatena  aweimal  vorankommen  pflegen,  mit' 
dem  vollen  Drittel  der  in  der  Sekwe&ai  wahrganommenen  ErdatSssn'^^ 
suaammantrefffn ,  iat.  immerhin  merkwürd^  genvg-    Daas  aber  daa- 
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ZusammonfrefTm  weni[^er  haufiß;  f<tt ,  a1»  bei  den  !n  Basel  selbst  boob« 
arhlctPii  Erdstössen ,   und  wenn  es  auch  wahr  ist,  dass  die  Barometer- 

■  Srh\vai)kni}<;en  in  ihren  .*illi;eini>itien  Ziij^en  über  einen  weiten  Raum  wich 
ausdehnen  und  das  beobachtete  Verfahren  für  die  Erforschun^i^  des  Zu- 
Miuiuenbaii|^8  von  Luftdruck  und  Erdbeben  in  einer  {^cwisMen  B4>7.iehung 

'  all«rdiii(;;s  gerechtfertigt  werdeo  kann,  so  laast  eich  doch  andereraeita 
1>ehau])tcn,  dass,  wenn  ein  aoteber  Zuaammenhang;  Statt  findet,  deraelbe 
•ich  viel  detttlieber  herauaatrllen  muM,  wenn  wir  jeweilen  den  Luftdruck 
man  Ort«  dea  lokalen  Erdbebena  selbac  und  in  seinen  unmittelbaren  Um* 
Hebungen  so  vergleichen  im  Stsnde  wfiren;  denn  eben  bei  aehn);!!  ein» 
tretenden  Schwankungen  und  bei  ungewöhnlichen  Unregelmasaigkeitei 
des  Barometerstsndes  Hast  die  allgemeine  Regel  der  weiten  Erstreckong 
der  barometriachen  VerAnderongen  am  meiaten  Auanabmea  so«  So 
,  wurde  das  Erdbeben  vom  24.  Jan.  1837  in  der  gansen  Sckweitz  ver> 
spfirt,  auch  tbar  die  Grinzen  hinaus  einerseits  bis  Besan^n^  anderseits 
bis  Biberiteh  und  Stuttgart,  Es  scheint  im  Kanton  Bern  am  stärksten 
gewesen  so  scyn  und  gehört  daher  mit  vollem  Recht  in  die  Abtbrilun||^ 
der  allgeaaeinen  Erdbeben.  Das  Barometer  in  Basel  stand  nur  wenig 
unter  seinem  Mittel  und  7.ei^;te  eine  grosse  Beständigkeit  den  Tag  vor 
und  nach  dem  Erdbeben  ;  ebenso  war  8m  Thermometer  nichts  Besonderes 
walirxiinehmen.  Ähnliehe  atmosphärische  Verhältnisse  fanden  in  der 
ganzen  nördlichen  SchWfitz  Statt,  also  oflFenUar  keine  besondere  Bezie» 
liuiig  zwlsclien  Luftdru<k  und  Erdbeben.  Hingegen  war  in  Glarus  in 
der  Nacht  vor  dem  Erdbeben  plötzlich  warme  Witterung  eingelr<'ten. 
Nieh  den  Berichten  vom  Bodensee  herrschte  schon  am  23sten,  und  noch 
mehr  am  24sten  der  Föhn  mit  seiner  eigeutliümlichen  Luft-Beschaffenheit 
in  den  benachbarten  Schweitzer-Gebirgen.  Mit  ziemlicher  Wahrschein- 
lichkeit lässt  sich  daraus  der  Schluss  ziehen ,  dass  auf  der  entgegcnge- 
Selsten  Seito  dsr  Alpen -kett«  dis  stmosphflrisehen  Unistande  voo  den» 
jenigen  des  ' diesssefllgen  Lindstrichs  gsns  verschiedeo  wsren  and  dsss, 
iraiW^  wir  folglich  Eureie^bbde  Angaben  tiber  den  gleichseitigen  Luft» 
druck  in  der  gansen  ^litroiftuiig  der  Alpen-Länder  besSssen ,  ein  Cin- 
fluss  desselben  auf  das  eingetretene  Erdbeben  sich  wurde  nachwei« 
seo  lassen. 

So  onvollkomnien  die  mitgetheilten  Zusammenstellungen  noch  seyn 
irUgen,  so  geht  doch  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  eia 
auffallend  niedriger  Barometerstand  oder  auffallend  schnelle  Änderungen 
des  Luftdrucks  viel  häufiger  zur  Zeit  der  Erd-Erschutterungen  eiutretep^ 
als  ohne  einen  ursächlichen  Zusammenhang  erklärbar  wäre. 

'Es  wäre  leicht  möglich,  dass  die  beiden  aus  den  gemachten  Za- 
sammenstellungen  hervorgebenden  Ergebnisse,  die  grössere  Häufigkeit 
der  Erdbeben  im  Herbst  und  Winter  und  das  häufige  gleichzeitige  Ein- 
treten eines  niedcrn  Barometerstandes,  sich  dahin  zusammenfassen  lassen, 
d.iss  die  schwachen  Erdstösse  im  mittlen  und  nördlichen  Europa  sehr 
oft  von  einer  plötzlichen  Änderung  des  Luftdruckes  über  grössere 
Landesstreckeo  begleitet  sind.    Im  Winter  ändert  sieh  nämlicli  der 
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Luftdruck  weit  schneller  und  unregelmSssiger  als  im  Sommer;  und  eben« 
60  siod  diese  J^nderung^  beksnotlicb  bcd«alender  bei  niedrigem 
bei  hohem  Bsrometersland.  Es  Hesse  sieb  sogar,  wenn  man  Nebehttm^ 
stände  eines  in  der  Hauptsscbe  uns  noch  se  denklen  Pbinomens,  wie 
es  die  Erdbeben  sind,  an  erklären  versueht,  eine  nicht  entfernt  lieipendlB 
Ursache  dieser  Wahrnebfun;  angeben.  Wenn  wir  ans  einmal  mit  den 
Gedanken  vertraut  gemacht  haben ,  dass '  die  feste  Erdkroate  nicht  so 
nnerscbutterlich  nnd  unveränderlich  dasteht^  wie  «»an  frnber  wähl 
glaubte«  ao  wird  ea  uns  niclit  so  unannehmbar  vorkommen,  dasa  ae 
plotalicbe  Yerinderungen  des  Lufkdruckea  fiber  weite  Landesstreckeii, 
wie  die  angedeuteten ^  Storunc^en  im  Glri(>l)g;owichta  Zustande  drr  das 
tiefer  liegende  Feuormecr  bodf ckondpi)  Eidrind«  veranlassen  können; 
aey  es,  dass  sie  ein  plötalickea  Emporarbeiten  eiugeschloRsener  elasti- 
scher Fliissii^keiten  veranlassen«  ea,  dass  an  einzelnen  Stelleu, 
wo  die  Änderung  im  Luftdruck  am  »clmellsten  Statt  findet,  oder  wo 
durch  irgend  einen  friilicr  eingetretenen  Unistand  die  foste  Erdrinde 
leichter  weicht,  eine  Zeriutding  vor  sich  geht.  Es  nähe  das  vielleicht 
80u;ar  eine  Andeutung  zur  nähern  Erklärung  der  längst  gemachten 
Wahrnehmung,  dass  selbst  in  den  Erdstrichen,  die  weit  von  thätigon 
Vulkanen  abliegen,  es  gewisse  Punkte  yibt,  die  vor/.iigsweise  lokalen 
Erdcrschutteruii'^en  ausj;esitzt  sind,  wie  man  ?..  D.  in  der  Schwfitz  als 
sokhe  Punkte  Basels  Efjlisnu  und  diis  Gltirnt'rdnid  iiaiuhaft  macht. 
Es  wären  das  eben  soh  iie  Punkte,  wo  die  Eitikruste  störenden  Ein* 
flössen  leichter  nachgibt,  als  andere.  — -  — ■  Jedenfalls  können  atmo« 
aphärische  Veränderungen  nur  als  untergeordnete  Nebennrsaehen  bei 
den  Erdbeben  mitwirken.  Die  hauptaichlirhstea  Erd^Ersefafitlerungen 
gehen  von  den  Bewegungen  selbst  aus,  die  im  unterirdischen  Feveiri^ 
meere  eintreten ;  es  darf  una  daher  nicht  wundern,  wenn  die  Einflösse, 
welche  wir  in  den  schwachen  Erdbeben  des  mittlen  ff«rsf»e  erkannt  au 
haben  glauben ,  bei  den  afirkern  Bewegungen ,  denen  die  eigentlich 
vulkanischen  Gegenden  auageaetat  sind,  nicht  mehr  hervortreten.  Daai 
aber  auch,  hier  atmoaphSriaehe*  Elnllilaae  sich  geltend  marhen  k5nnen, 
aeigen  die  Erfahrungen  beim  Sltromboiif  and  die  ErdstÖase,  welche 
gar  oft  die  Orkane  Jn  den  AnÜlt^n  begleiten  aollen. 

Gegen  jA\e  gegebene  Erkliirung  lassen  allerdings  mancherlei  Be» 
denklichkeiten  sich  erbeben:  sie  wiirde  eine  Beweglichkeit  der  festen 
Erdrinde  nachweisen  ,  welche  auch  nach  den  Erfahrungen  der  neuern 
Zeit  über  plötzliches  Erheben  ganscr  Erdstriche  bei  den  Erdbeben  In 
Chili,  oder  der  allmählichen  Hebung  des  Skandinavischen  Festlandes, 
oder  der  eben  so  allmühlichen  Senkung  von  Grbnlnnd  uns  noch  immer- 
hin  wunderbar  vorkommen  wurde.  Mag  aber  nuch  die  Erklärung  un- 
richtig scyn  ,  die  Thatsachen  ,  von  welchen  sie  Rechenschaft  zu  »jeben 
versucht,  sind  nicht  so  unbegründet,  dasa  sie  nicht  zu  emsiger  näherer 
Prüfung  auffordern  sollten. 
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'J.  F.  V.  jMQliTdN:  hhtr  dat  Vorkomnen  .des  Ozokerft« 
in  der  KoJile«grit.be  Vrpeth  bei  ISeweäHU  am  Tynr  itatnä. 
mtd  BdiHh,  pMf.  Mag,  third  «m,  AV.  Ttf ,  Jlftfi  1999,  |».  399 
Man  fand  belrilchtlielie  Mengen  der  Subslana  in  nngeflhr  60  Klafter 
Tiefe  in  Hfiblungea ,  mitunter  aneb  in  featem  Sandatein-Fela.  Sie  war 
ao  weich,  daaa  die  Gruben  -  Arbeiter  Kngeln  daraus  drehen  lionnten* 
Die  Merliaiala  alinmsa  fiberein  nil  dem  bekannten  MoidoMer  Erdwaebse. 
Die  cbemiaebe  Analyse  ergab: 

Waaaeratotr  14,06 
Kohlenstoir  86,80 


HAUftMA>>  :  de  moutium  Ufrcyniae  furmatione ;  ein*'  in  der  Vcr- 
sanimluiig  der  köu.  Sozietät  der  Wisfienschaiten  am  8.  Dezember  1838 
gehaltene  Vorlesung  (Gött.  gelehrt.  Anz.  1839 ,  S.  41  flF,)  Der  Vor- 
trag lieferte  eine  kurze  Darstellung  der  Resultate  von  Untersuchun- 
gen, die  Hausmann  in  einer  Reibe  von  Jabren  nm  Harz  in  Beziehung 
auf  die  neueren  geologischen  Theorie'n  angestellt  hat,  vvubei  er  durch 
seineu  ältesten  Sohn,  der  sich  dem  Bergwesen  widmet,  eifrig  unteratdtst 
worden.  Wir  theilen  im  Folgenden  das  Wesentlichete  von  dem  Inhalte 
Jeiiea  Voriragea  mit. 

Kaum  wird  ea  nSthig  seyn  au  bemerken,  dass  vom  Har%  hier  nicht 
in  einer  oft  gebranebten  engeren  Bedeutung  die  Rede  i»t,  sondern 
daaa  die  Dnterauchnng  die  ganse  Gebirga-Eretrecknng  betrifft,  deren 
natdriiebc  Begrftnsnng  dnreb  die  Anlagernag  der  Flötse  an  die  ältem 
Gebilde  beatimmt  ist.  In  der  Haupt- Anadehnung  von  O.S.O.  gegen 
W.N.W*  betrügt  die  Linge  des  Gebirgea  ungefBhr  13,  die  Breite  im 
Dorcbaebnitt  4  geograpblsebe  Meilen.  Diese  verhältnissmftasig  grosso 
Breiten  •Ausdehnung  bei  einer  niebt  bedeutenden  Höhe  steht  damit  im 
Zusammenhange,  dass  der  Uar%  nicht,  wie  ein  Thell  des  Thüringer 
Vt^aldes  und  wie  viel  andere  Gebirge,  als  ein  schmnler  Künim  erscheint, 
dessen  Queerprofil  im  Ganzen  die  Figur  eine«  Dreieckes  hat;  sondern 
dass  man  durch  aeine  Thäler,  oder  durch  das  Ersteigen  seiner  Abhänge, 
auf  mehr  und  weniger  ausgedehnte  Hochebenen  gelangt,  über  welche 
nur  einzelne  höhere  Berfje  und  ßergriicken  emporsteigen.  Die  bedeu- 
tendste Erhebung  bildet  das  Brucken- Gebirge ,  welches  einen  beson- 
dern Gebirgsstock  in  der  allgemeinen  Gebirgskette  darstellt,  der  in  dem 
Brocken  selbst  eine  Höhe  von  viertehalbtausend  Par.  Fuss  über  dem 
Meere  erreicht.  Diese  Gruppe  höherer  Berge  liegt  weder  nach  der  Längen- 
noch  nach  der  Breiten  •  Ausdehnung  des  Ilarzgebirges  in  seiner  Mitte, 
sondern  im  Drittheil  der  Länge  von  der  westnordwestliclien  Gränze 
an  gerechnet,  und  so  weit  gegen  N. ,  dass  die  horizontale  Entfernung 
dea  Brockens  von  dem  Südrande  aich  zu  der  von  dem  Nordrande  un- 
gefibr  wie  5 : 3  varbftiL  imttdlssar  Lage  der  grSsseren  Oebirgshöhen 
hingt  din  ssbr  oogleicbs  nbrdiieha  ond  iddttcbe  Abdachung  des  Jtam- 
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Gehir0e$  In  seioer  westlicheii  Hüft«  soMmimeii,  ia  weldifr  der  jllier» 
Absturs  gfgeo  N.  sieb  von  der  Mnficre»  NeiKung  segnen  S.  attff«tleB4 
miterscheiflpt.  Eine  andere  Vereehiedeiiheit  der  B6be  nnd  Ge»toltiiii|p 
Ist  dem  B»r*-Qebirg«  mehr  im  Allgeiueinrn  eisen,  wodureh  der  west» 
liebe  Oberkan  sieh  vor  dem  Ssllirbrn  Vnt^^hnrx  auszeichnet.  Wenn 
dort  die  meisten  Hohen  zwischen  1^)00  und  2000  Fuss  über  dem  Meere 
betrnn:en  ,  so  pflp(2:en  sir  hier  im  Ganzen  swisehon  1400  und  1600  F. 
zu  fallen  ,  wiewohl  einzelne  Punkte  sieh  bis  xu  etira  2000  F.  erh«>hen. 
Mit  der  ßrosRern  Hohe  ist  auf  dem  westlichen  ttar%  eine  weit  «;t;irkpre 
Zei Stückelung:  des  Grhirifos  durrh  viele,'  tief  einschneidende  Thüler 
verbunden;  woj»;egen  der  ostliche  Uarx  mehr  im  Zusainmenlianp;?  aus- 
«rplcliiite  Horhebenen  besitzt  und  weit  wenig;er  von  engen  und  tiefen 
Thiilern  durejischnitten  ist.  Mit  dieser  verschiedenen  Gcbirgs-Besehaffen- 
lieit  sind  manche  andere  Eig^enthümlichkeiten  ,  wodureh  sieh  die  Natur 
des  Oherhdrzes  von  der  des  VnUrharzes  unterscheidet,  im  geuaueo 
Jtusammenliange. 

Die  Hauptmasse  des  Harles  besteht  aus  dem  unter  dem  Namen 
der  Grauwacke  Formation  bekannten,  zum  altern  Übergangs •  Gebirga 
geh5r«*nden  Scbiefer-Gebüde,  in  weleliem  vornehmlich  Grauwaefce,  Grao* 
wacke-Sdtiefer  nnd  Thonsebiefer  abwechseln.  Der  iTeatlicbe  Ifars  ist 
durch  swei  ana  der  Haupt^ebirga  •  Masse  in  bedeutenden  ROcken  her- 
vorregende Massen  eines  in  Quarsfels  ä  hergehen  den  Sandateina  auage- 
jieichnet ,  die  dem  Öaf Itcben  ttarx  fehlen ,  und  welche  dort  gans  beson» 
ders  an  der  groaseren  Erhebung  dea  Gebirgea  Theil  nehmen,  indeui 
diese  Gebirgsart  am  Ktildenberge  bei  ZeUerfeid  lua  au  2184  F.,  und 
ia  dem  tani^eatreektea  Rficken  des  Bruehbfrgtft ,  der  die  Gegend  von 
CUtMihal  und  ZtfUerfe^  von  der  AmäreMbfrg^  Gebirga^Gegend  achei- 
det,  sogar  bis  über  3000  F.  aicb  erhebt.  Dagegen  hat  daa  Schiefer» 
Gebirge  des  östlichen  Har%es  eine  grösaere  Masse  von  t}bergang>>kalk 
in  der  Gegend  von  Elbingerode  voraus,  welche  Gebirgsart  auf  dem 
weatlichen  Hart  nur  den  Iberg ,  Winterberg  und  Hübichenstein  bei 
Gritnd  bildet!  Die  bedeutendste  Unterbrechung  des  Schiefergebirges 
wird  durch  Granit  bewirkt,  aus  welchem  das  ganze  Brocken  -  Gebirge 
besteht;  der  ausserdem  in  einer  davon  getrennten  kleinen  Masse  zwi- 
schen dem  Radau-  und  OcAvr- Tliale  zum  Vorsclieine  kommt,  und  in 
grösserer  Ausdebnun;^  am  nordöstiit lien  Saume  des  Cnterharxes  auftritt, 
hier  am  Uamherge  seine  grösste  ,  1830  F.  betragende  Höhe  erreicht 
und  sicl»  von  da  bis  zur  Hosstrappe  ,  dem  Ausgange  des  J?</rf<?-Tbale8 
bei  Thale,  erstreckt.  Nicht  in  solchem  Zusammenhange  wie  der  Granit, 
liundcrn  in  kleineren  Massen,  aber  ua  den  verschiedensten  Punkten  er- 
scheinen im  Schiefer  Gebirge  des  Harzes  Gesteine,  welche  durch  Fos- 
silien der  Pyroxen-Substauz  vorzuglich  cbarakteriairt  werden  und  in 
den  mancbfaltigsten  Yerhiltniaaen  sa  den  alrattlieirtsn  Maasen  auftreten. 
Diese  sehr« abändernden  Gebirgaarten ,  welche  vorniata  anm  Thril  zum 
Grflnateia  oder  Diorit  gezählt  wurden ,  alnd  ffir  die  geognoatlache  Kon- 
slftutioD  dea  HM%es  voa  ^loater  ^edeatuagi  mm  msleieb  gtCtsorar 
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l4t  man  nach  den  mefsten  Beschreibung;^»  ond  petrographiscbcn  Kortoa 
POin  tfdi'S  glauben  mochte.  Von  verbälluiKsniuKsig  geringpm  BeUng« 
sind  dagegen  Quarz-fiihrende  Porphyre  und  Gebirgsarten ,  wpiche  man 
neuerlich  zum  Melapliyr  fiezo'rfn  hat,  die  bekaanUich  Am  TAürütger 
:\i'atde  eine  su  bedrutrnde  Rulle  fspielen. 

Die  Siruktur  der  Schiefer- Formation  des  Harzes  hat  eine  Eigen- 
tbumlirhlccit ,  welche  voni  gröbsten  Eiiinusg  auf  manclifultige  andere 
Beschaifenheiten  des  Gebirges  ist,  und  viudiiirl]  nie  8ich  von  dem  ge- 
wöhnlichen Verhalten  der  geschichteten  Ma.sscu  anderer  Gebirge  auf- 
fallend unterscheidet:  dass  nämlich  weder  das  SUeicheii,  uuch  das 
Fallen  der  Schichten  in  einer  ßezieliun^  zur  Hnupt  -  Eriitrcckuug  des 
Gebirge«  «teilt.  Das  Streichen  der  Schieferschichteo  bleibt  sich  in  deo 
V«rMliwdeii«a  Thmlen  de«  BarX'Gebirget  «ehr  gleich,  indem  es  »wischen 
der  dritteo  and  fflollea  Stuoda  des  ber^aidooisebcii  Kompssses  sn 
■fJiirsdken  pflegt.  Anders  Stnoden  des  Streichens ,  wie  sie  n.  s.  io 
dso  Gegsndeo  von  Anär^aßberg,  von  SMberg  vorbemmeB^  erscheisen 
nur  als  Aasnsbaisn  von  der  sllgemeiiieo  Reget  Dsbei  ist  sa  bemerheoi 
dass  a«f  dsu  wesUichsn  Hat%  das  Streiches  io  der  vierten  Staads 
vdas  gevpohnUehsts  ist;  wogegen  am  östlichen  Bmr%  die  fünfte  Stands 
dea  Streichens  vorherrsche  Da  die  Hss|%t>£ratreckang  des  Gebirges 
oageßlbr  in  dia  achte  Stonds  dea  Kompasses  ffilll,  so  schneidet  dia 
mittle  Richtling  dar  Sciueferschichteu  jenes  Hauptstreichen  unter  einem 
Winkel  von  etwa  60  Grad.  Das  Fallen  der  Schiebten  ist  sowohl  der 
Richtung  als  dem  Grade  nabh  im  Ganzen  weniger  konstant  als  das 
Streichen,  doch  ist  im  Allgemeinen  das  Einfallen  gegen  S.O.  unter 
Winkeln  von  50—70  Grad  vorberrscbend.  Es  kommt  öbrigeoa  nicht 
selten  auch  ein  Fallen  nach  entgegengesetzter  Richtung  vor,  welches 
indessen  nicht  in  bedeutenden  Erstrecknngen  anzultalten  pflegt.  Auch 
grössere  und  kleinere  Winkel  des  Fallens  werden  nicht  selten  beobach- 
tet, und  es  findet  sich  an  einigen  Punkten  sogar  eine  horizontale  L.nge 
der  Schichten.  Dioss  eigenthümiiclie  Verhalten  derselben  i>t  die  Ur* 
Sache,  dass  das  Schiefer  Gebirge  des  Harzes  gegen  S.O.  im  .Allgemeinen 
sanft  verflächt  ist;  wogegen  die  Ränder  des  Gebirges  ,  denen  cnlwedcr 
die  Schichtenküpfe  zugewandt  sind ,  oder  an  welchen  die  Schiefer* 
Scjbicbteo  dem  Streichen  nach  ausgehen,  ungleich  steiler  sind. 

den  Etgenthämlicbkeiten  das  Jfnrsc»«»  die  hier  noch  vorläufig 
M  orwUknto  sejtt  diirfleo,  gehört  dss  Verhalten  der  FtStss  in  der 
ritomgeboog  dos  Gebirges.  Dis  Schtefer-Formstion  des  Hor%e»  ist  gsos 
«ad  gsr  von  Flotsen  amgcben$  ober  an  keiner  Stella  sieben  sie  sichi 
wie  s.  B.  am  iSScAioarstonids  >  bis  anf  dio  Höbe  des  Gebirges  binsB, 
oder  finden  als  sich,  wie  n.  a.  an  TkSritißttr  Walde^  io  isolirten  Massen 
auf  der  Höbe  des  Gsbirgos.    Am  gsoseo  westlichen»  sfidtichen  nod 
..örtlichen  Rands  sind  dia  FJSIso»  sanft  vom  Gebirge  abfallend »  an  dia 
'  Grauwacka*  Formation  gelagert  i  ohoa  dsss  sina  Besiebong  swiscbM 
dar  Sskiahtan-SlsUaiig  diaasr  vnd  dtr  Aulageruog  jener  wahrgenam* 
man  wjfdj  wogigi«  lAogs  dtf  .famn*  iMasüeb  ß^(^9  sfj|trj|e|L^ 
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nordnÄrdöttltebei  Gebiif^s-Baa^ea,  von  BaUeaniM  y*.XMtt«r  um 
rtnbfrge,  dio  sunSelMit  angränzeaden  FlÖtsina«^  n«hr' uod  wemger 
•ufgeritbtet  und  hin  und  wieder  so^ar  grg:(*n  du  Ocbit-ge  eiuHtürKrnd 
«rscliftiicn.  lo  jmcr  meikwtiidi^pn  iListrcckuno; ,  wo  eiii  niciit  .{{[riibtar 
BtsallAciiter  an  maiiclien  Stellen  in  der  relativen  Aitersfoige  der  FlötM 
irr©  werden  kömif»',  inclfm  iilteie  Sciurliton  auf  jünweren  zu  lir^co 
8cli«'inen ,  gibt  es  auch  einzelne  Punkte,  wo  der  Granit  in  beinahe  un- 
mittelbare ßeriiliruu;;  mit  den  Klötzen  tritt.  Wie  (iicsc  an  dem  ({egeil 
die  iiorddeutscUe  ISu'deruii)^  f^ekelirteu  Saume  des  lliirz.cs  (lur<'h  Ww't 
Eniporriclttiin^;  sich  auK^eicitncn,  so  verhallen  sie  sich  aurh  liin.siciitli(  h 
iluer  neiliciilolgo  abweirliend  ;  denn  wenn  in  dem  ^rüssien  Tlieile  der 
Umj^"  bu II des  Ilurz-Gcbirijes  die  Flötzreilie  nur  bis  zum  Gebilde  des 
bunten  Sandsteins,  Muschelkalkes  und  Keupers  fortsetzt,  so  cntbait  sie 
dort  auch  noch  das  Oolitb-Gebilde  und  die  Krcide'FofnMitioii. 

.'Bei  ErforadiuitK  der  Drsacbe»,  dettei^  du  Bmnt-'QeMirg^  Mio* 
gegenwärtige  Gestalt  verdankt,  ist  niebts  so  'wielitig,  aber  nmli 
nicbts  so  ubwierig,  als  die  Aosniittf  long,  auf  wricbe  Wriso  die  Sobicb^ 
ten  der  Scfatefer*Foriuation  aufgeriebtet  worden.  Onu  die  stark  neor^- 
ten  Scbiebten  einmal  eine  andere  Lage  betten  und  dsrcb  bebend« 
Krfifte  in  ibre  gegenwärtige  Stellung  versetst  werden  y  wird  swar  vea 
niemand  bexweifelt,  der  sieb  an  die  jetst  allgemein  verbreiteten  Vor- 
atellttiigen  in  der  Geologie  gewöhnt  hat.  Indessen  war  es  aor  möglichst 
volUlftndigea  und  sieheren  Begrfindnng  einer  Theorie  der  Bildung  des 
Harzen  erforderlich,  aurh  diesen  Punkt  zn  berfleksichllgen.  Der  nmnch- 
falli^^e  Wechsel  in  der  Neif^ung  der  Schichten  und  ihre  öbri»;e  Besehaf* 
fenliciten  sctseii  der  Annahme,  dass  ihre  jetzige  Lage  die  urspriin^^liche 
sey,  eben  SO  unüberwindliche  Schwierij^keiten  entg^egen,  als  der  Mangel 
einer  Masse,  welche  als  die  aligemeine  Grundlage  des  uni^^cheueren 
Scliichten  -  Systems  gelten  konnte.  Ausserdem  liefern  aber  aueh  n>ch- 
rere  Krsebeinungen  sehr  einfacli  den  Beweis,  dass  die  S<  hiehlen  ur- 
sprünglich in  einer  wogerechteu  oder  wenig  {geneigten  Lage  sich  befanden, 
namentlich  die  Art  des  Vorkommens  von  Petrefakten  ,  besonders  von 
Pilanzen-Abdrürken ,  die  sich  liinsitbtlich  der  Abplattung  oder  der  Er- 
haltung der  runden  Form  der  Stanimstürke  in  stark  geneigten  Grau- 
wacke-Lngeu  gerade  so  voi  halten,  wie  in  sühligen  oder  schwach  geneigten 
r  löl/.sciiichten :  und  die  Form  gewisser  elliptiseh-spliaroidischer  Nieren 
im  Gl  Auwacke  •  Schiefer ,  die  eine  weit  unregelmässigerc  seyn  müsstey 
hatte  ihre  Bildung  in  stark  geneigten  Schiebten  Statt  gefunden. 

Wenn  nno  du  Aötbsel  gelöst  werden  soll,  auf  welebe  Weise  die 
Sebiefer-Scbicbten  des  Harze*  In  ihre  gegenwärtige  Stellung  veraetat 
aeya  mögen,  90  wird  sovörderst  an  untersuefaen  seyn,  ob  du  FelKge<> 
bfiude  des  SehielerGebirges  im  Zosammmenbange  in  aeine  jetcige 
Lage  versetst  worden ,  oder  ob  diese  iinuabme  ntebt  avlissig  •  aejr. 
Dfirfle  nian  das  Erstere  annehmen,  sOi  wurde  die  Tbeopie  der3ildniig 
des  Ifdrs-Ge^irj^e«  .  ungemein  vereinfecbt  werden.  Sobald  man  aber 
verengt,  9ic|t  die  Sae|ie..darcb  Koaairukli^iD  .klar     apiiiebeiiy  ao  altat. 
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wtfkmt^hm  GtiM»  4er  MtMt.  Denkt  mm  sidi  ntnbKcb  eineii  reelit- 
«Hikelig  4meh  die  ScMebtra  dM  ScMel^r- Gebirj^s  gelrg^ro  vnd 
seiikrectit  auf  de«  Uoriimite  etehende»  Darebscbnltt-,  der  von  clntm 
-Fwese  des  Harzes  zum  anderen,  z.  B.  von  Sffsen  nech  la^iuterberg 
reicht ,  HO  bctrigt  die  horisontale  Länge  de«»f Iben  6  geogr.  Mi'iirn. 
.-Bereebuct  man  nun  unter  Annahme  einer  mittlen  Neigung  drr  Srliirh- 
4CiL  von  60°  die  sf-nkrechte  Hölie^  welche  du«  ganze  Fefagebaude  bri  der 
ursprünglichen  wajjeret  Ilten  Laj^e  der  Schichten  gelinbt  haben  wiii  fle, 
80  beträfet  «oirhe  über  4  geogr.  Meil,  ,  oder  ungefähr  37.»  Mal  so  viel, 
als  die  grössten  bis  jetzt  bekannten  Höhen  des  HimaLiya  -  Oeb'w^e», 
Wollte  man  indessen  diese  ungeheure  Grösse  ni«  ht  l'tir  eine  Scliwicrig- 
keit  hei  joner  Annahme  ansehen  ,  so  würde  sich  docli  eine  andere  Be> 
denkiichkeil  nicht  heben  lassen,  die  darin  besieht,  dass,  wenn  man  nach 
dem  forscht,  wodurch  die  Aufrichtung  der  Schichten  •  Masse  bewirkt 
worden,  man  auf  ei«  Feld  leerer  Hypothesen  kommt.  Da  die  ScMclite« 
des  Schiefer-Gebirges  »m  ttmnit  Im  AllgeiMiiie«  gegcii'*ft6^  fülfelMI^ 
eo  moes  die  aoirteliteiide  Krefl  norilweetwliie  *  geiid«W"i9ft#4fttfV'^vli 
;bei  der  Aeaahine  einer  Bewegung  der  gansen  Setiiehfeoinaaae  Im  %m» 
IMMieabanKe  wIrde  nerdweetlieb  vo»  Bmnt  diejenige  Gebirgsnaean 
•vMlsiclil ^angetveffro  werden  können,  dnreb  deren  Emporateifen  dift 
Anfriebtnaip  bewirkt  werden.  Man  findet  indeaaen  weder  in  der  N2b« 
«lea  nordweallichen  tf«rs-Randea,  noch  in  grftaaerer  fintfernuRfi;  von 
-demaelbeo  eine  Gebirgantaeae,  weldwr  man  jene  bebende  Kraft  belniea- 
«ea  kbnnte,  indem  weit  und  breit  Nicbta  ala  FIfttzgebirge  wabrgenem* 
men  wird.  OberbUekt  man  das  Ganze  der  Stroktor  der  Schiefer» 
Formation  den  H'irzf«,  die  Art  der  Vertheilung  der  verschiedenes 
Oebirgs- Lager,  nnd  nimmt  man  daau  die  Beschaffenheiten  der  Obei  Hfii  he, 
ao  wird  man  anf  den  Gedanken  gcffibrt daaa  die  Schichten  -  Masse 
ataekweise  aufgerichtet  sey;  und  je  weiter  man  diese  Idee  verfolgt, 
tnn  ao  mehr  überzeugt  man  sieh,  dass  dadnreh  die  scheinbare  Unordnung 
im  Fels^ebäude  des  Hai'zcx  ,  f!or  ^lanq^el  einer  bestinimtrn,  durchgrei- 
fenden i^agerfolge,  am  geniigciidsten  zu  erklaren  ist.  Es  würde  indessen 
die  Vorstrllung ,  dass  das  Seliiefer  -  Gebirge  des  llarzfS  aus  einzelnen 
Fragmenten  von  verschiedener  Grösse  bestehe,  die  aus  ihrem  ursprüng- 
lichen Zusammenhange  und  ihrer  gestreckten  Lage  in  dip  jetzige 
Stellung  neben  und  vor  einander  versetzt  wordcj»,  erst  dann  hinreichend 
begründet  erscheinen  ,  wenn  sich  die  Ursache  dieser  Zertrümmerung 
und  Aufrichtung  sollte  nachweisen  lassen.  Um  sie  aufzufinden,  musxte 
die  UntergQchung  zunächst  auf  die  sogenannten  massigen  Gebirgs- 
•rten.' und -^br  Varhältniea  snifi  Sebiefer- Gebirge  gerichtet  werden. 
Hanainaiiit  iat  dabei  von  der  Anaiebt  anagegangen ,  welche  gegenwärtig 
■nr  noch  von  wenigen  Geologen  beaCrilten  wird,  nnd  die  er  In  aeiner 
Arbelt  iber  die  Benutanng  metellorgiaeher  Erfabrnngen  flr  geologiacbo 
Foraehnngeii ' dnreb  aene  GHinde  ca  befeattgen  geaveht  bat,  da«*  die 
luyatallhiiaGh«!  |-  nidit  atrntlfieirteii  Gebirgeartea  Prodnkl«  den  Feotra 
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•i«4v  ond  Am8  ihr  Eraportttls*»  und  die  mit  iKne«  «gtclcb  wfrk«Miftt 
Dimpfe  auf  die  Veria4eriMNt«B  t  wcictio  mit  den  stretilUirteo  M»«m»» 
nach  ihrer  Bildung  vor§ng9tgt/$gfm,  den  sr5«isten  £iuflnM  gdMibt  liabeo. 

Nach  der  Analogie  nianrber  anderer  Gebirge  aollte  man  geneigt 
«eyn,  dem  Granite  die  Zr-rtrümmeriiiig  und  Aufrichtung  der  Schiefer« 
schirhten  des  Har%es  zuzutrauen.  Diese  Aiiiialinie  stellt  nicU  aber  so» 
gleich  als  unzulussio;  dar,  wenn  man  nur  beachtet  ,  dasa  die  Hauptvcr« 
breituu;^s-Liiiie  dos  Granites  dem  HauptKtrrichen  des  glänzen  Grbitgre, 
picht  aber  der  Autric htungS'Achse  der  ScIiiefcrNrhichten  entspricht;  dasa 
der  Granit  nur  in  drei  M.tsKen  am  Harz  auftritt,  auj«  deren  Emporalei* 
gen  die  Zerstückelung  des  ganzen  Schieter  -  Gebirges  sich  iiit-ht  würde 
erklären  la>isen  ,  und  dus8 ,  wenn  der  Granit  einen  Einfluss  auf  die 
jetzige  Scbicbten^Stellung  der  Grauwacke-Formation  gehabt  haben  sullte» 
4it«er .  doch  mir  aia  ganz  partieller  gewesca  seyu  könnte ,  indem  die 
Sabieforaclilctiteo  pur  aa  aiaige«  Seilaa  der  GfaiHl*Maiaaii  an  4iaaa 
akh  lahoea,  an  maocbeii  Stellen  aber  gegen  den  GramI  einfallen,  «dar 
jdam  Streieban  nach  abaetean»  In  naeh  weit  geriagaraei  Orade,  ala  dtf 
Oranity  kaan  dar  Qnara-lia brande  Parphyr  dia  Teraiathang  veranlaaaen» 
daaa  er  auf  die  jeUigan  VarbiUaiaaa  daa  Saliiabten-Gtblndea  dar 
Graawaeka*Faraiat{an  am  ffant  von  Einflnaa  gewesen  aayi  nad  gar 
kain  Grnad  iat  vorbanden »  aina  aaleba  Eiaarirkang  den  in  nabar  Taiw 
wandtaehaft  mit  dam  Melaphyr  atehaaden  Trapp. Gabirgaarten  an- 
•nacbraiban,  dia  da,  wo  sie  sacb  ia  gr6aslar  Eatviokalung  seigen,  am 
Sadrsade  des  Banie$  lu  der  Gegend  von  Itfetdf  mit  dein  Schiefer* 
Gebirge  nicht  einmal  in  sichtbarem  KoaUkla  sich  befindMi*  Dabar 
würden  unter  den  nicht  stratifizirtf^n  Gebirgsarten  des  Burzeg  aar  necli 
die  Pyroxen-Gestein  e  eine  Prüfung  der  Verhältaisse ,  in  welclien 
ihre  Erhebung  cur  Aufricbtuag  dar  Schichten  der  Grauwacke-Formation 
steht,  veranlassen  kunnen ;  und  wirklich  scheint  bei  diesen  Alle»  sich 
zu  vrrriiu'f^en  ,  um  die  Annahme  zu  be^;ründen  ,  dass  sie  nicht  alleia 
die  Hauptursache  der  grossen  Umwandlutigcn  waren ,  welche  der  ur* 
sprüncrliirhe  Zusammenhang  und  die  Schichtenlage  des  Schiefer-Gebirges 
sm  Ham  erlitten  haben  ,  sondern  dass  auch  thcils  ihrer  unmittelbaren 
Einwirkung,  tlieils  den  Vorgängen,  welche  ihr  £ni|)or.stci|;eri  bc^leitcti'n, 
noch  manche  andere  Veränderungen  zugeschrieben  werden  dürfen, 
welche  die  jetzigen  Bcscliaflrenheiten  der  Grauwacke  •  Formation  herbei- 
gefülirt  haben.  Diese  Ge«;t(inc  stellen  sich  am  Harz  in  niauclifaltigeii 
Modifikationen  dar.  In  denen,  welche  deutlich  gemengt  sind,  zeigen 
niab  von  den  PyrQxen>Fossilien  besonders  Diallag  und  Mypersthen,  velcbn 
üsst  inuner  mit  dicbtem  oder  apstbigem  Sanaanrlt  (Labradar)  verbonda« 
aind.  Diallag  and  Sanatarit  büdan  den  Eapbotid  (Gabbra),  Hf» 
pamthan  und  Sansanrit  den  Hyperatbanfala,  ond  nimmt  diaaa  Ga^ 
«fianga,  wia  aabr  oft,  Cblarit  naf,  ao  aracbeini  ain  Gaalain»  wrlebag 
HAvaHsmr  mU  dam  van  Aa»  Bnmraiiunv  anaral  galiranahlan  Kamaii 
Diaban  beaalebaat»  van  ivalabam  aiab  niabi  aalten  innig  gamaagte  vnJ 
Pnipbyr«arlif 6  jUtAndamngaa.indtn-  Mit .4em  Diaknn  .aunlcliai  vanrntfdl 
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M  4iT  Kn^tlftlt  (BUttertteU)»  4er  fai  eliifr  %a1d  iKclMett,  ImM 
MMafrlgeSy  gtw51tiilicb  toq  ChlorU  geffrllea  Gm^niAM«  mt  lUtk« 
wfmth  ausK»ffitlto  BlaaeiirSam«  «Btliift  wmI  im  «iiMno  Umlichen  Trriifllfw 
|rf«M  so  jenem  Of stein  stebti  w^n  4er  btsnttitelM  MMdelfetetn  zum 
Baealte  und  Dolerif.  Tdn  dieiirn  Felsartpn  konunt  der  Diaban  «m 
Bmr%  am  foiafigttm  vor;  der  Knur*'^«*'"  fiiulft  sich  seltener  ond  er«« 
■cbptnt  eutwedrr  in  Begleitung;  von  Diahn»,  oder  niir-h  von  dipucin 
getrennt.  Dßs  Vorkommen  des  Eiiphotidii  beNrhränkt  sich  anl  etna 
gröAstrntheils  rtir  Ut/rzhnrfffr  ForH  gehörige  Gegend  am  nordvrealli- 
ahen  Furrc  de«  üruckt  n- Gebirges. 

Nirht    allein   diR  ero-«;jäp  Verhrrifung'   jener  Gebirgaarten  ii>  allen 
Thf^ilcn  des  Stliiefer  -  G<'birt^c.s  ,  sondern  auch   die  innipe  V  iknüpfunji, 
welrlie  zwischen   iiinen   und   den  Gliedern  der  Grauwackc  -  Forinalioa 
wahrß;enomiuen  wird,  die  sowohl  in  den  n)Anrhfalti{;sten  Arten  räum* 
lieber  VerliüKniaiie,  als  auch  in  h5iifi{iren  petroernphiNc  hen  Verxt-hinelzun- 
g^en  sich  ofFenburt  ,  lassen  schon  bei  einem  «iichfiiren  rberblicke  einen 
g^punuen  Ziisarume nhanp  «wist  heu   dem  Auftreten  der  Pyroxen-Gesteine 
und  den  mit  dem  Schiefer-Gebirge  vorgigaiif^rnen  Veränderunfl;en  ver* 
Biuthen.    Nirgenda  siud  die  Verhältnisse  so,  dass  man  glaubeu  könnte, 
die  P]rmzeii«(0%aleine  aejren  da«  frflher  Oel^defe,  woran  daa  Schiefes« 
Gebirge  dl%Aiilit^'worden ;  da^^egen  aber  Aberxeugt  man  alcfa  nn  Tiele« 
Stellen  dnreb  die  Terftatelungen  in  die  Maaecn  den  Seblefi'i^ebirges, 
ao  wie  durch  die  Dmsehlieaauag  von  kleineren  und  grSoaeren  F^rag* 
menten  desaelhen,  daae  die  Maasen  der  Pyrexen*  Gesteine  mit  Gewalt 
in  die  der  Grauwarke  •  Formation  eingedrungen  aind.    Daaa  aber  din 
SäfiSebtii^^il^älb^n  nicht  bloaa  ron  jenen  Maasen  duretibrocfaen,  sondern 
a«M!b  IMtleAeb  aMiserlühlet  worden,  dafür  apricht  nnaweldeatig  die  gans 
eiifirMfiiiiltdHi  Weiae,  wie  die  Pyroxen-Geateine  awisehen  den  Sebiebten«- 
Massen  sich  befinden.  "  Bef  wieffrm  die  gewShnlidiste  Eracheianng  lafr 
^nümlich  die,  das«  die  Pyroxen-Gestein«  nseb  dem  Streichen  der  S^bieli»- 
teil^errortreten,  welches  früher  Versniossong  gab,  sie  als  untergeord« 
neH'  Lager  der  Grauwacke-Formation  zu  betrachten.    Allerdinofs  zeigen 
sie  sich  auch  unter  anderen  Verbaltnissen,  indem  sie  niebt  selten  eiliig 
unregeFmassin:  im  Schiefer- Gebirge  sich  ausbreiten  und  sogar  «nwetlen 
gane-fönirio:  dasselbe  dorchsetzen.     Indessen  ist  das  Lager» artige  Vor- 
kommen  das   All;;emeinere ,  wobei   denn   tihriiiens   die  manchfaitit^sten 
Modifikationen    Statt    finden.      Höchst    rcrscineden    ist    die  Liiiiaen- 
Erstrerkung  der  Pyroxen  •  Gesteine  nach  dem  Streichen  der  Scliij  hlrn. 
Die  bedeuleiulste   am  H/trz  ist  die,  welche  h<i  Ostcrodg  beginnt  und 
in  der  Gegend  von  SmstaJt  im  Amte  Harzhurif  endet ,  mithin  das 
Schiefer  -  Gebirge   dem  Streichen   nach  ganz   durchlängt.     Von  dieser 
£r8treckung,   welche   unj»efälir  3^  geogr.  Meilen   betragt,  finden  sich 
Abstufungen  bis  zu  Längen  von  vielleicht  nur  10—20  Lachtern.  Und 
in  demselben  Grade  tndert  soeh  die  Mächtigkeit  der  Maasen  ab.   Hier  * 
breiten  sieh  die  Pyraxen  •  Gesteine  m  bedestenden  Mckgebisgen  ans,^  < 
dort  sieben  sie  aldi  bis  auf  wenige  Spannen  snaammen.  Dia  gtfaal«^ 
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Aiwinll«*!; ZitMiiie«fr*«g«  pAe^en  §^  Baad«  Am  QMgm 
tm  bftlMiB.  Bei  dtrtrilbea  MaMe»-  welch«  ia  grftspcver  Ltsgtn^AiwM» 
■ang  dneo  P«ralt«Utaiaa  mit  den  .benedibajrteii ,  geeebiehteten  Qebirg«* 

•rteo  wabrnehroen  lässt ,  gebt  diess  Varhaltniss  da ,  uro  ete  sich  wtiHt 
Misbreitet)  oft  nieltr  und  ireiii|;er  verloren.  Auch  kommen  Siellea  vory 
WO  Mae«eas  welche  in  gewisser  £retreckong  beKtimmt  legerartig  er» 
scheinen,  ganz  den  Charakter  einee  ^ano^artigeu  Vorkommens  annebmea* 
Was  das  Hervortreten  der  Pyroxen  -  Gesteine  aus  dem  Schiefcr-Gebirgf 
betrifft,  so  koiuiuen  jene  entweder  mit  dem  oberen  Theile  ihrer  Massea 
eum  Vorschein,  oder  sie  sind  von  letzterem  bedeckt,  und  würden  daher 
gar  nicht  walirgenommen  werden  können,  wenn  sie  nicht  durch  Tiial- 
Eingclinitte  aufgeschlossen  worden  wären.  Da,  wo  die  emporgestiegene 
Masse  des  Pyroxen-Gesteins  zum  Durclibruclie  g;ekommen  ist,  erscheint 
sie  zuweilen  in  gleichem  Niveau  mit  den  angränzenden  Gebirgsarten 
der  Granwacke-Formatioti ;  weit  gewöhnlicher  aber  erhebt  sie  sii-h  bald 
niehr  bald  weniger  aus  denselben.  Wo  sie  die  Decke  des  Schiefer- 
Gebirges  nicht  gesprengt  hat,  erscheint  diese  in  den  manchfaltigstea 
Abstufungen  der  Höhe,  and  in  demeelbeo  Tbele  hat  man  wohl  Gelegen- 
heit ,  eine  Toretellnng  voa.  der  bScbet  anregelmftseigeo  Oberflftcbe  an 
•rlangen,  welebe  die  ganee  Meeee  der  Pyroxen-Geeteine  bei  ihrer  Eip 
beba«ig  In  der  Oranwaeke>Foraiatiea  angenommen  bat.  Zugleich  lebrea 
Aeee  .Brfiibraogea  aber  aneb)  daea  die  Pjrroxen  -  Geeteiae  gewiae  aa 
vielea  Stelleo  aoter  dea  Maaaen  der  Granwacke- Formation  verborgra 
Ifaigea ;  |a  aie  bereehtigeo  wohl  la  der  Annahme ,  deee  aie  in  aoch 
gr6a«»rer  Tiefe  In  einem  allgemeineren  Zueammenbange  ateben. 

Wae  daa  Verhalten  der  Sebiebten  dea  Schiefer* Gebirgee  gegen  dia 
lagerartig  daswiaeben  eich  enebreiteoden  Pf roxen - Geatcine  betrifft,  aa 
jiflef t  im  Allgemeinen  ein  Para(ltliamoa  swiaehen  den  im  Liegende« 
«ad  Kangendeo.  bclindliebe»  Sebiohlen  and  nur  inweilen  ein  Abfalica 
derselben  nach  entgegengesetzten  Ricbtaogen  Statt  zu  finden.  Ein 
-partielles  Anschmiegen  der  Sebicbteo ,  sowohl  dem  Streichen  als  auch 
dem  Fellen  nach,  wird  dagegen  sehr  oft  bemerkt.  Wo  dne  Pyroxen- 
Gestein  nicht  zum  Durchbrucbe  gekommen ,  biegt  sich  zaweilen  die 
Decke  vollkommen  über  die  emporgestiegene  Masse  hin  und  schmiegt 
sich  auch  hier  den  Uiiebenheiten  derselben  an.  Wo  das  Pyroxen-Gestein 
im  Liegenden  von  SchiererKclui  liton  so  zum  Vorschein  gekonunen  ,  das» 
letztere  ein  böiieres  Niveau  einnehmen  als  das  Ausgehende  des  ersteren, 
da  sind  die  Schichten  nach  oben  geg;en  ihr  Ausgehendes  steiler  aufge- 
richtet als  nach  unten-,  und  nicht  selten  sind  die  Schichten  im  Hang;en- 
den  einer  lagerartia:  verbreiteten  und  zum  Durchbruclie  ffekouimenen 
Masse  von  Pyroxcn  G(>stein  in  der  iN'ähe  derselhen  steiler  auff^erichtet, 
eis  in  grösserer  Entfernung  davon;  zwei  Verhaltnisse,  welche  ganz 
besonders  für  den  Causalnexus  zwischen  dem  Emporsteigen  der  Pyroxen- 
Ctoateine  und  der  Aufricbtong  der  Sefaiehtaa  abrechen  dnrften. 

Weaa  »aa  das  Verblltaiaa  balraebtet|  la  weichem  das  BervortretCB 
.  der  Pfrazaa-Oeäteiaa  an  dea  veraehledtate  GUedam  der  Graäwaeba» 
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^Btamtfon  itebf,'  to  fim  auf,  dsM  in  der  VMiitlcaaffii  NIhe  Auiterst 
«vHtii  in  Bink«  geUgerta  Grtmrtck«,  mniern  bthmbe  Obelrall  TIm»* 
«liil  Grftttwafke  -  Schiefer  v«rhiiideii  «itod.  Nur  ad  ehilg«ii  St»ll«ii| 
Bftm^Btlich  in  der  Gegend  von  KMnffrtFOäe  und  JItfMimI,  babai 
Pyroxen>Gestein  und  Kogel feli  auf  den  GrSaaen  von  TImq  •  ood  Grao* 
wacke-Sfilitefer  nnd  ÜbersangHkalk<Slein  aialt  Wege  gcbalint;  nnd  andi 
der  Kalkatein  aelbst  iat  iiie  ond  da  von  Pyroien-Geataln  dorebkrariien« 
in  einigen  Gegenden  (ritt  ea  in  der  If£b«  von  Granit  bcrvo^  nnd  aleftit 
Mitt  dieaer  Gebirgaart  aurb  wohl  in  namittelbarer  Berfihrnng.  Daaa  dio 
Pyroxen  Geatehie  am  grwöhiilich«tpn  aus  Thon-  und  Grauwacke-8cliieüir 
Iiervortrrfpn  lind  daher  bei  dem  Emporatejgen  damit  zaiiächitt  in  Bo- 
rubriii)»^  kamen f  verdient  für  die  Erkiarunp;'  der  pi^j^enduim lieben  Art 
der  Zertriimmerunfi^  nnd  Aufrirhtnn^  der  Srhirhteo  der  Grau«)nefc0» 
Formation  besondere  Beaclittinp^.  Tlion-  nnd  Graiiwacke  Schiefer  waren 
urspriin»Ii<  1»  vei  niiif Ii  in  oinoni  fihnlirhen  Zustande,  in  welchem  sich 
vcrscl»iedene  thonaiiif^c  Massen  im  Steinkohlen  Gebirge  und  in  jüngeren 
Flütz-Formofionen  zu  befinden  pflrgen.  Solche  Thoniagen  pflegen  swar 
auRge7.eicline(e  iM<  litungs-Absonderungen,  aber  bedeutenden  Zusammen- 
hang  in  Bnd<>ren  Riclitun^con  zu  Itaben.  Je  mächtiger  nun  die  Massen 
waren,  durch  wriclie  dns  Pyroxfu  Gestein  eniporzusteigon  strebte,  und 
je  liüluT  ihre  von  anderen  Felsarten  gebildete  Decke  war  ,  um  so  gr5s* 
ser  niuRstc  der  senkrecht  entgegenwirkend«  Widerstand  seyn.  Es  er* 
öffneten  sich  In  der  Regel  nicht  sogleich  Kanäle,  durch  welche  die 
geaebmolaene  und  öbna  Zweifel  von  gewaltigen ,  In  auaaecordentitchar 
Spannung  befindiiebcn  Dflmpfen  begleitete  Maaaa  avf  dem  kflraeatea 
Weg«  einen  Auaweg  finden  konnte,  aondarn  ea  ward«  Ibr  anfonga 
•   leicblar,  aeltwirta  awieehen  die  6rbiebtttnga»AI»aoadtrnageny  «der  a«f 

'  d^r  Seheide  veraehiedener  Gebirgaarten  einaadringen.  Darcb-  die  atarlw 
Erliitanng  veHoreil  die  Tiiooviaaaen  ihren  WiaiiergebaM^samaB  iaitt 
ZiteanriiMieben  tmd  Airfreiaaen  Folge  war.  Hie^rb'^^iiiffBeCMiN'aiafc 
ll)i^ea%di%trebvnden  Maaae  Auagtnge,  nnd  an  der  Seite,  an  welcher 
a!e  b#i>Vord^gt  ■noaaten  nun  die  Stfieke  der  aersprengten  Scbiebieak 
decke  mehr  oder  weniger  gehoben  werden.  Auf  dieae  Weise  i^t  freilich  ^ 
noch  nicht  erklärt,  wie  es  gelianinieil  aeyn  mag,  dti«  l>ei  dieser  Auf- 
richtung der  Schichten  -  Trümmer  ihre  Neigung  eine  vorbcrrschende 
Richtung  gegen  S.O.  erlangt  hat.  Diess  Räthsei  würde  sich  indein 
lösen,  fvenn  ninn  annehmen  dürfte,  dass  das  Schichten-System  ursprüng- 
lich eine  scliwnclii»  Ha^tpf nei<rung  ifejpn  S.O.  gehabt  habe ,  indem  ea 
vielleicbt  einen  Tiiril  (U  s  Randes  einer  (rroffscn,  fiacben  Mulde  ansmaclite. 
Bei  flieser  La^;c  der  Sobii  hten  wurde  es  den  unter  und  rwischen  die- 
selben eingedrungenen  Massen  am  leichtesten  geworden  seyn ,  sie  in 
eine  stärker  gegen  S.O.  geneißlc  Stellung  xu  vernetzen.  Nach  der 
Analogie  der  Bildung  von  Plötzen  ,  die  in  einer  unveränderten  Lnj2;e 
Bich  befinden,  wird  man  die  Möglichkeit  eine/*  ursprünglichen  schwaclieu 
Neigung  der  Schichten  der  Harzer  Graowacke  -  Formation   nicht  in 

-lAbrede  »taUcB;  kSmen;  i»d  4$m  ai«  wirklich  Statt  gefandaa  bat,,  wild 
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dttfftb  Utlirtrt  EfiiiMMinfett,  beMaüm  «ber  i^iwth  wifcnebelnlie6| 
4Mi  dl»  Sdiielrt«ii  4tr  Grtuirftek«*Foriii«lloB  det'  TkMngtr  WäUe9 
gleicliM  ii«ii|rtstr«iehitt  niH  tfenen  des  BmrWM^  aber  Im  Allg^mcfii«« 
•hl  tiit|^egrtigfrtt«tgii  Eiiifsllvn  Beige«  ^  daher  die  AnntiinM  sotlMiig 
•meheimt)  dies  diese  orsprBnKlieh  eineo  Tlieil  des  gegenfiberliepenrfea 
tRendee  Jener  Mulde  susf(cniuclit  hsben.  Manches  ^on  den  gegenwarti* 
^ea  Besebaffpniiettea  der  Sciiirlitm  wurde  sich  gar  nicht  erklären 
lassen }  wenn  man  nicht  eiiift  Erwrichung  der  MatiRpn  der  Grauwacke«» 
Formation  durch  die  hohe  Tmiperalur  annehmen  dürfte.  Es  {^eliürea 
'dahin  besonders  die  £i scIifMnung^n  des  Anschniiei^cns  der  Schiefer» 
erhichten  an  die  Massen  d<*r  Pyroxcn  •  Gesteine  und  die  merkwiirdi^en 
Bie^un^en,  Fallungen  und  Wiiuliinf^en,  welche  ThorKsrhiofer,  Gf  atiwücke- 
Schiet'er  und  Grnuwarke  in  iiianrlien  Ge(>;enden  zeigen)  deren  £utste* 
bung^  James  Hail  zuerst  durch  Versuche  erläutert. 

Die  Bemerkung,  dfiss  am  ///i/*«  die  Pyroxen  -  Gesteine  vorzüglich 
ans  dem  Thon  -  und  Grauwacke- Schiefer  hervortreten,  scheint  auch 
einen  Blick  in  da«  ur8prüngliche  La(^erun|{s-\'eihültnif<s  der  Ilauptglie» 
der  der  Grauivar.ke-Formntion  zu  eröffnen.  Wenn  man  auf  das  Ganze 
derselben  sieht,  so  wie  üic  8i(  Ii  am  Uarz  darstellt,  so  glaubt  man  nichts 
von  einer  bestinimten  Lagerfolge  zu  bemerken,  die  doeb  sonst  so  allge^ 
mein  bei  stratifisirteil  Gebirgsmsssen  wahrgenommen  sn  werden  pflegt. 
Voigt  man  aber  dar  Idee,  dass  daa  Sebicbten-Syslem  des  Mmnu^s  nicht 
im  Ztfssamienhaiige ,  «andern  im  seftrümmerten  Zustande  sufgericblet 
worden)  snaht  man  dann  die  Grinsen  der  verscbiedenen  Bruehstfleke 
Mf,  «nd  bcaebtet  man  dabei  jene  VerbUlnisse,  in  weichen  die  ver>* 
ubiedanen  •  Gebirgssrlen  in  den  einselnen  Frsgmenteo  sn  einsnder 
viehen,  so  gelangt  man  dahin,  mehr  Ordnung  au  erkennen*  Auf  diesem 
Wega  der  Ontersucbung  bst  sich  ala  Kesnitat  ergeben:  dasa'dia  Grau* 
wacke-FormalSoQ  des  OttvzfB  im  nraprfinglichen  Zusammenhang  aut 
Kwai  Hauptlagen  bestand;  einer  nntern,  worin  Tlion  -  und  Grauwacke- 
Sehiefcr  vorherrschten,  nUd  einer  oberen»  worin  Grauwacke  mil 
Grantvarke«Sebiefer  abweciiselte.  Die  erstere  war  all^enicitier  verhrei« 
Ist  ala  die  letstere,  welche  namentlkh  im  östlichen  Theile  der  Formation 
*  MSI  geringer  Bedeutung  gewesen  zu  seyn  scheint.  Zwischen  beiden 
lIouptlag<>n  befand  sich  in  dem  westlichen  Tlicilc  eine  unregelmiisKig 
befjränzte  IMnsse  von  Sandstein,  welche  im  üstlic  hon  ganz  felilte.  Die 
grüKsercn  Kalksteinmasscn ,  namentlich  die  der  Gegenden  von  Grund 
und  Elhingfrodf  i  haben  wahrscheinlich  dem  oberen  Theile  der  unteren 
Han|)tla<re  angehört,  oder  etwa  die  Stelle  eingenommen  ,  welche  an 
anderen  Punkten  der  Sandstein  behauptete.  Beobachtunt^on  über  die 
Vertheilung  der  Petrefakten  lehren :  dass  die  untere  Hauptmasse  ,  mit 
Eiiisohluas  de«  Sandsteina,  vom  Meere  bedeckt  war,  indem  nur  Spuren 
vou  Meergeschopfen  darin  sich  finden;  wogegen  die  Grauwacke,  welchb 
AiNirfieke  iron  Landpflansen  enthalt,  Tarmntblidi  Inseln  bildete,  die  ron 
Xamllen*Rlfoi  «mgebtoo  waren. 

Die  UnMrvMbttiig  wcadat  aiali  nwi  la  les  UaiwaadlQDgeti,  w^eh» 


Digitized  by  Google 


^  wo  — 

giangMita  yerl«4«ra»gf n  wtrta.  Zaertt  wird  4vr  BiiiM»  bctwtlilci» . 
de«  das  SsqMrtteig«!!  d#r  Pyn»xeii*Getlrln«  mC  di«  SlraklMr  dar  wr- 
tebiedeDeB  Maisrn  der  Granwaeke  -  Forvitioti  haben  mataMw  Wenn 
man  anneltmen  darf,  dMS  Thon  -  und  Grauwaeke-8chief«r  ornprfiilglieh 
in  einem  nhnlirhen  Zuttinde  sich  befandpn,  wie  unveränderte  thonartige 
Massen  im  Flötzg^ebirgts  ond  dMS  die  Grauwacke  den  Fldlaaandsleineo 
and  Konf^loneraten  oraprungllch  ähnlicher  war,  .als^f^ft  es  gegenwärtifp 
ist,  80  wird  auch  eine  Umäiiderunj^  der  Struktur  ej\lärli<li  erficheinen, 
wolclie  thrils  Füllje  von  der  durch  die  hohe  Teiuppratur  bewirkten  Ver- 
jagung; des  Wa8Nerg;ehalle8  war,  theils  mit  den  rhrmisthen  Vriüiiderun- 
gen  im  Zusanimenhanp^e  stand,  welche  mit  den  Massen  sowohl  durch 
Einwirknno;  der  Hitze,  als  auch  durch  das  Eindringen  fremder  Substan* 
xen  vorgingen.  Au  eine  Dursiellunp^  der  BeschaflTeni.eiten  der  Struktur 
der  verschiedenen  Hauptmassen  der  Graiiwnrke  -  Formation  ist  der  Ver- 
such g-eknüpft,  nachzuweisen,  was  davon  bloss  mechanischen  Anziehuo* 
gen  zuzuschreiben,  und  was  dsgegen  ats  krystailische  Bilduog  iip 
Gefolge  ebemipchcr  Wirkungen  aazuspreciieiy  acfa-^ddHIIti^i^r  fy'v-,^^ 

^  Es  reihet  sich  hieran  die  Betraehlong  der  Veriadernngen ,  welehd  - 
0(t  den.  Intensiven  Beschaffenheiten  der  Gettcine  der  Oraswacke-FM^ 
grtäi^ vorgegangen  aind.  Es  wird  geseigt,  dasa  da,  wo  die  Maaaail 
der  ]^jrroke9«6e«tfina  niit  den  Gliedern  des  Schiefer » Oehirgea  in  B«* 
rdhrnng  aind,  dieae  sehr  oft  gewisse  Eigenschaften  beaitseSy  welel« 
in  weiterer  Entfernong  von  jenen  nicht  so  haben  pflegen,  nnd  die 
datier  dem  Einünsse  der  erateren  ansoschreiben  aeyn  darflen.  Einige 
diew  t^'jN'^^rnngen  rdhren  offenbar  bloss  von  der  Einwirkntfg  der  * 
^Mktf'^lMr,  ttameAtiifh  die  Erhlrtung  und  Dirhtong,  wodowfa  ^hotn^ 
nnd  Grauwacke-Schiefer  in  der  Nähe  des  Pyroxen-Gesteins  nicht  seltcil 
dem  Kieaelsiehieirr  iholich  geworden.  Andere  Veränderungen  sind  desi 
Eiodringen  von  Substanzen  zuzuschreiben ,  die  theils  der  Zusammen- 
aetSuttg , der 'Pyroxen- Gesteine  seihst  angehorten,  tbeils  in  ihrer  Beglei. 
tung  emporstiegen.  Durch  das  Eindringen  jener  sind  oft  solche  Ter» 
Schmelzungen  und  Übergänge  zwischen  den  Pyroxen  -  Gesteinen  und 
verschiedenen  Gliedern  des  Schiefer  -  Gebirges  ent.standen  ,  dass  es  un- 
möglich ist,  scharfe  Gränzeu  zu  finden.  Zu  den  aus  der  Masse  jener 
eingedrungenen  Substanzen  gehört  besonders  Chlorit,  der  im  Gemenge 
des  Diabases  und  in  der  Grundniasse  des  Kugelfelses  vorhanden  ist, 
and  durch  dessen  Verbindung  mit  dem  benachbarten  Thon  -  und  Graa- 
Wacke«  Schiefer  die  verschiedenen  Modifikationen  chloritischer  Schiefer 
gelHldft  sind,  welche  jene  Gesteine  so  oft  begleiten.  Der  Kalkspath» 
dor  aicht  altein  die  Blssenrinnne  des  Kogelfeises  aosflftit,  sondern  auch 
ttaaa  Gestein. in  Gangtriknniefttf  dnrchachwirmt ,  und  den  man,  da  det 
Xngelfels  ofi  hl  J9frfihrnii|M#t  Kalkatein  vot  kommt,  ans  dleaem  ableite« 
macht«,  findet  sieh  griitwjjlNi'jin  den  ehlorltisehen  Schiefern,  ao  wie 
nr  «ich  ava  dem  Kngelfelt  den  benachbarten  Thonaehieto  verlstelti 
Ztt  d«A  Mutanten  9  welche  anglekh  mit  den  Massen  der  Fyrozen^ 
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Oenteine,  theils  in  dpasrlbcn  Räumen,  tlicils  in  ihrer  NShe 
fivg«ll  M»d  u»d  VW^ndwüA-  auf  das  Schiefer- Gebirge  Mii||;ewirkt  haben, 
^lören  vor  allen  Eifenoxyd  und  K ieseisti'bttans.  Dass  das 
erstere  im  dampfförmigen  Zontande  aufgestiegen ,  wird  durch  die  Art 
srines  Vorkommens  sehr  walirKchetoitch.  Im  Diabas  und  Kagelfels  zeigt 
es  i»ich  auf  manuhfultigc  Wcisp.  Bald  durchdringt  es  die  ganze  Masse 
dieser  Gesteine  ,  bald  verzweigt  es  sirh  zwischen  kuu^cli'^  und  nnbe» 
stiiiiniteckig  nbfrrsonderlen  Massen  derselhen  ,  bald  findet  es  si(  h  dHriii 
hager  •  und  Nestcr-weis  konzentrirt  und  wird  dann  nicht  selten,  gieiell 
dem  Mutter  -  Gestein  ,  von  Kalkspat!»  durchtrümmert.  Ganz  besonders 
erscheint  es  da,  wo  Diabas  und  Ku<;elfcls  mit  dem  S<  Iiicfer-Gebirge  i» 
Berührung  sind,  und  dringt  dann  bald  mehr  ,  bald  weniger  weit  in  den 
Thonaehirbr,  Gränwackcschicfcr  oder  Kalkstein  der  Nachharscltaft  ein. 
Von  Doch  weit  grösserer  Bedenhiog  ond  Merkwürdigkeit  iat  das  Her* 
vortrotoii  der  Kitsel-Gesteine.  Dm  Eracheliieii  dtroolbeii  «tebt  ia  oineM 
•o  innifsen  Verhiltniaoe  mit  dem  Torkownien  der  Pyroxen-Geotelne,  uni 
bt  «0  «bweieheod  von  dem  der  petrogrophieeli  vori^endlen  Glieder  dei» 
Granweeke-PornyiCio»,  dato  dorfiber  nicht  wobt  eii»  Zweifel  oeyn  keoo^ 
does  ihre  Masaen  nicht  der  ttrsprfinglioben  Bildonfr  des-Sehiefer-Geblrge« 
aagohören,  «ondero  sogleich  mit  dem  Pyroxe».  Gestein  emporgeatie^n 
•lud;  wenn  .ea  glateb  fiir  jetat  noch  ouentadii^deo  bleibe»  ma^^  ii| 
welebem  Zustande  dto  KSeaei - Subatans  in  die  Rliime  gelangt  iat,  liK 
welchen  wir  sie  gegenwartig  erblbkea.  «Sie  erachelat  in  Begleitung 
der  Pyroxeo' Gesteine  bald  ala  reiner  Qnara,  und  dann  beaondertf. 
gangförmig  in  .veraehiodon  er),  bpnaclibarten  Gebtrgaarten ;  bald  in  Verr 
biudung  mit  dem  Eisenoxydc  ,  iils  K i ese I  e  i «e n *« t  e I  n  ,  Eisenkicsel 
oder  Jaspis;  bald  bildet  sie  in  Verbindung  mit  Chlorit  Substanz  den 
Wctzscliicfer;  bald  durchdringt  sie  Gesteine  der  Grauwanke-Forma* 
tion;  bald,  und  zwar  am  liätififrsten  und  in  den  grössten  Massen  stellt 
sie  sich  als  K  i  e  s  e  I  s  c  Ii  i  o  f  e  r  dar.  Diese  Gebirgsart  ,  die  sich  ge- 
wöhnlirh  in  der  Jaspis  -  ai  ti^cn  Varietät  zeitjt ,  und  sirh  dadurch  von 
dem  Rieselschiefcr  in  d<  r  N.ihe  des  Granites  zu  uuters(  Iiei(l(  ii  pflpgtj 
ist  bald  durch  Kohle  sciivvarz  ,  bald  duicli  die  Verbindun«;  mit  Eisen- 
oxyd  brau«,  bald  durch  Aufnahme  von  Clilorit  -  Substanz  urun  gefärbt 
lind  dann  dem  Wetzschiefer  genähert.  Zuweilen  stellt  sidi  der  Kiesel- 
fcbiefer  in  Abwecbslutig  mit  einer  splittrigcn,  gewöhnlich  flnsehrothen, 
Feldstein  -  ortigen ,  A^t  Sekwedischen  UäUefimta  ähnlichen  Masse,  aU  ' 
sogenannter  Baodjaspia  dar.  Fast  immer  enthält  er  Gangtrü  mmer  von  ' 
weiasem  Quars,  welche  in  verscliiedener  Frequenn  seine  slark  abgesoi»* 
docien  Schichten  nach  den  verschiedensten  Rirhtnngen '  darcbxiehenv 
Dar  Kieselschiefer  tritt  besonders  da  aoF,  wo  Kiesel  Sobatan«  swiacbeq^ 
Thon*  oder  Groawacke •  Sehiefer  getreten  ist,  deren  Ffirbungen  er  - 
theilt ,  und  darch  deren  Lagen  aehr  gew6hnlicb  aeino  «icht  michtige« 
Schiebten  von  einander  gesondert  sind»  Durch  den  starken  Drne||(  ^ 
thciJs  von  der- Seite,  theils  von  oben,  orhielte»  diooo  Lngea,dict  b&ebat  . 
oAncbfaltigeii  und  oft  gan»  KeltouncD  BMiongni  .«iid  Kri^^wigtii^' 
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ß«kl  ist  ihaen  jielangeD  di«  Bittdcruiue  su  fiberwinden  ond  bis  sur 
Oberfläche  der  'GelMrgsinatee  enporXutteigen,  bald  sind  sie ,  wie  viele 
}tfa8seii  von  Piroxen- Gestein  ,  nicht  zum  Dorchbruche  gelann;t.  Bei 
weitem  die  mei8t<>ii  und  mächtigsten  Kieseischiefer- MasMcn  finden  »tch 
ia  der  Nähe  der  Diabas-Massen,  deren  Zti»;eii  sie  zuweilen,  besoixlrrs 
im  Hangenden  folgen,  nicht  selten  in  au8|4;e/.ei(  Imet  ^eforn)(eii  Ber|>en 
und  Kuppen  sich  erhebend.  Man  trifft  sie  aber  auch  hie  und  da  deip 
AiiHcheine  nach  unabhängig;  von  den  Massen  der  Pyroxeu-Gesteiue  an, 
iu  vvelciieni  Falle  sie  zuweilen  in  der  FurtKcteung  einer  Verbrcitungt- 
I^nie  der  letzteren  erscheinen.  —  Zu  den  Veränderungen,  welche  die 
JtlAssen  des  Schiefer  •  Gebirges  gleichseitig  mit  der  Aufrichtung  ihrer 
jSi^cj^tOP  «irÜUjSa  J^en,  dücit«  aueh^  die  .  UaiwaaiUiiiig  liMiMBUi&Mr 
l^oW^  .did.Vjriniil^lkb  In  iD«|u»rea-deM<4l>tB  vorbssdelftNlIraiy 
tluMiMt,  M>  Wi»-  zum  Tb«U  «wll'.iiM  .f^Üikbtigung  ÜbA  £ill4ringuDg 

ci0if«llMii  .an  bMiiQbMvt«.  Mmmm  #^r0«9  «nfdr  iu  VaicIummmb 

VfwdMi.  SU«ii«lM»-I«HEcr«lilfltii;«|i4  «liff.  Firlivaf  IKisslaaMefii» 

fv.  Ol«  Oi»tfr<yiieb.iim(  MbreiUuL  aan  sor.  £e«liiiinHlDg  das '  nlativ«« 
iSlem.  4er  grossen  Umwaodliing.  fort»  dir  mit  «k»  SchMr-Gefaiig» 

des  Harzes  durch  das  Emporsteigen  der  Pytoxeo^Gesteiae  vcfgegengeBk 
£s  wurde  zuvörderst  das  Verhältuif^s  erörtert,  ip  weichem  jene  Katft^ 
üniphe  zup  Bildung  des  Flutz- Gebirges  steht.  Da,  wie  Üriber  bemetlll 
WUdVßi  laügrs  des  nördliah^  A^nSK- Randes  die  angranseadaa.  Flotze 
afne  aufgerichtete  Stellung  zeigen,  so  drängte  sich  die  Frage  auf:  '«b 
ihre  Aufrichtung  mit  der  Erhebung  der  Schichten  des  Schiefer-Gebirgea 
Ifn  ZuKamn»euhauge  stehe?  Die  Beobai  htung  der  La^^cn  aber,  in  wclcheo 
sich  an  den  übrigen  Theilen  des  I/ars-Raudes  die  Flölzc  bofinden,  gibl 
die  Überzeugung,  dass  die  Revolution,  welche  das  S(biefei  -  Gebirge 
^raf,  vor  der  Ablagerung  der  Flutze,  selbst  vor  der  Bildung  der  Stein, 
kohlen- Formation  erfolgte;  denn  überall  ao  der  W.- ,  S.-  und  O. -Seite 
sieht  mau  die  alteren  Fiütze,  mit  wenigen  ganz  partiellen  AuKnahmen, 
aut. sanfter  und  ungestörter  Neigung  an  den  Fuss  des  Schiefer-Gebirges 
K^idiaC.  v^d  aaC  ähnliche  Weise  abfallend ,  mögen  ihre  Lagen  abwei* 
^«•d  aber  idia  Sehic(ilatt1^^p£a  .d|nr  Glieder  der  Grauwaake^F^aiatioa 
^i  Wbneilea  ,  pder  diayelb«  Aiflilung  wla.iü«  fidilaiblMi -/Üitribea 
IiMm»»*'  .  Paaa  •daa.  Sn)po«»M0aa'di»r  KyvasmirGeatalaa  Mcbtdia  Aai^ 
ikI|taBg  ,d«eJPiötae  a»  .BöfdUcbaii  lUnd«  dea  Wafmeg  bawinkt  bat,  srM 
dädure^  lMIQli  ,|ttaoivler«.  erwieaaa,,  ^  daaa>  aiabr  in  da*  Miba  von  Meroä9 
efA  Stelle  wo  .daa  «Kupferacbia^er^lata  aiab.0Bal•italbav^a■  ehia 

]>i^aa-Majiaa;,iK|l  deraelbfli«  aaaltiHi  Naiguay  labnt»  in  welabar 
^ijldjBji  im.dcifo  .Pwoktan  da«:Jftfrit-R«idaa  b^obft^btet  ««idea  kmnuMi  'n» 
^  Es  war  nun  zanäcbst  die  Eatacheidung  von  bia^adarer^ Wiaiitigfcäittl 
in  wejcbeoi  Verhältnisse  der  Granit  des  Harzes  zu  der  allgemeinen 
J^tastropbe  steht,  w«|cli«  dM.  df»siiiP-. Schliß  Sa 
Jabrgaag  1839.  M 
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nwirttl  iurfnüffftlir  «erden,  ob  4^r  Omit  imSrtekmm  älitr  öder 
lingtrtdb  4ie  ■'in  umgebende  GrtuwAcke. Formation  ist;  ob  er  froher 
oHcr  iipSter  als  die  Pjri'oiBMirGwIeroe  sieh  erbeben,  und  ob  er  aaf  ander* 
Gebirg^sarten  des  Hanses  rinen  verSndernden  Eiofluss  gehabt  hat.  Data 
•der  Granit  auf  die  Schichten  -  Sfellnn^  des  Scbiefe^-G^birßreR  Im  Allge- 
raeinen  am  Uar%  nicht  eingewirkt  hat,  wurde  sehon  früher  bcmeik^ 
Es  sind  aber  dadurch  die  eben  bezeichneten  Probleme  noch  nicht  gelöst* 
Wäre  das  Grauwacke-Gebirge  dc8  Hartes  junger  als  sein  Granit,  80 
wurde  man  in  der  Konglomerat  -  artigen  Grauwacke  ,  die  s?ch  n.  a.  bH 
4eni  Ziegtitkruge  an  der  Strasse  von  Osterode  nacli  Clau&tknl  und  bei 
AHfnau  findet,  Brocken  oder  Geschiebe  von  Granit  ertv'arten  dürfen. 
Solche  sind  auch  wirklich  vorhanden;  stimnoen  aber  mit  den  Abänderall« 
gen  des  H<ir%er  Granites  nicht  ü berein ,  sondern  g^leicben  mehr  gewü^ 
oeo  Graoit'VarieÜUen  Schweden»  f  so  wie  mdi  einige  «ndH^  CUft^iM^ 
voa  wMutm  SMb  GeMhielM  io  jdomr  GrawiMdw  ftnAt«»  «ÜMHr  «mdtoiMI 
Glurrttar  Uriwa.  Di«  Be«b««Maiiffett  «bev  ila#Ar<t  «4d'dM 'Sebiefeil* 
Gebirge  «a  nboebM  PüMtltii  feirtn-  dtv  6rtt*it<  g«MrtelR'-fat%  wie  411 
Bdriobtaa  pfefeB  don  Graolt  elalOI«!,  «der  a»  4leMiM!lli««t-«bi«1iM«(i 
wie  die  .Grinse  swieebeii  de«  -Ofwiii»  imd  Sebieftr^Gebirgel^MIM 
«iaa  eeskfeciitfk  ie*,  |e  eoipir  woM  cfB«  ili«BberfebaMi||r  de»  ertlerea 
ibcr.  dto  letetere  aeitt  —  welcb«  Yerbdltaiete  «.  e.  iw  Mar-«h«l* 
klar  vor.  Jknge»  liafeo  —  laeiMi  des- Jdtoccue  Alter  dee  Greaitn  nicbt 
webt  basireifBlii.  DIeeee'wird  aber  «ach  «DteebiHmi  4ifrgethan  durch 
dfe«  Ve^biltaiBB,  ia  welchem  der  Horafrle  eioerseite  sa»  Granit  uad 
eadereneite  «am  GreDwaeke*6ebtrge  afebt;  durch  die  schon  von  LAaioa 
beobaeirteie,  nicht  seltene  Verlateiang  de«  Granites  in  den  allmählicb 
ia  Gaaawacba  äbergehendea  Horafela;  so  wie  dareh  den  Einachlnsa 
aaa  grSsseren  «lad  kleineren  Massen  von  Hornfeit  and  Kieselscbiefer 
im  Granit.  Wenigar  am  Tage  liegt  das  Verbaltniss,  in  welchem  der 
Granit  zu  den  Pyroxen-Gesteinen  steht.  Obgleich  in  mehreren  Gegen- 
den eine  unmittelbare  Berührnnp  unter  diesen  Gebir^sarten  Statt  findet, 
eo  wurden  doch  manche  verß;('b!!rhc  Versuche  gemacht ,  um  über  ihr 
Alters-Verbältntss  Aufschluss  zu  erhalten.  Die  meiste  Hoffnung  schien 
der  Kontakt  von  Granit  und  Euphotid  am  nordwestlichen  Fusse  des' 
BrocAr«"»- Gebirges  zti  geben.  Es  musste  aber  erst  Entscheidung  dar* 
über  erlangt  werden,  ob  der  Euphotid,  der  petro^raphlsch  von  den  ver- 
breitetsten  Modifikationen  der  Pyroxen- Gesteine  des  Harzes  wesentKcb- 
yerecbfiedeD  iat,  wirklich  cam  Gebilde  derselben  gezählt  werden  darft 
Baae  der  Enpbotid  aNit  etwa  alter  aia  daa  Graoaraeke.  Gebirge  ist, 
wird  dadoteb  bewieaen,  daaa  an  RaOankerge  StMe  voa  Graawaeketit' 
ISaadatein  darin  eingesebloeeen  vorkeaiaieo  anl  tbafltdheo  Petrcfbbteii^ 
wie  kl  dem  fleiebea  Geateia  an  KMMerffe  bati^maierMäyWfd^^ 
uehrerea  aadrrea  Maktea  aieh  finde«.  Die  GSiMaeltiglEeli.  4>#'^il^y^ 
bebaaff  Jeaer  Gebirgaart  mit  den  Emperatcf |pea  te«  Diaba«  bad  Kttgek 
fela.warde  dancb  die  YwMffang  daa  aaaaterbreebeden- Zagba  diei|iBif 
Velaartea  von  Q^tnde  hh  in -4»  Mmmbiirgt^ 


BlH^WafeM«4ltai» '  flMii  ii«Mr  DAttraoetNHii^  gNklil*  —  f  im  MMtort 

Thalo  iliH^rtfM^t^tkn  afaff^ifinden,  wo  AaffiHs»ii  von  GranftginfttS 
Irii  IBibphoiid,  -to  wie  die  Verzwfi^un^  j^ner  Oebirgsart  in  dietie  tiöchil 
gdKf^i'zetclinPt  -uni  «ntit«M«iH}f[^  sieh  darstellt ,  iir«d«rth  4er  «ic^rftti 
0#«»«ie  ertangit  ^ufde,  d»«e  der  Gfeait  des  Hmmet  j€iigev  «Ii -Mi 

Pyroten-GeMeiwe  dieses  Gebirsres  ist<  '  ' 

Wenn  mii>  gleich  dem  Granite  die  allgemeine  Verandernns:  ^^er 
Lsg;c  der  Gebirges  $(liir!itcii  am  Hars  nicht  ziizusrhreiben  ist,  »o  wird 
ihm  doch  ein  partielli  i  EinflusM  darauf  nicht  abgettproehen  werden  können, 
wie  z.  B.  die  Art  der  Aufrichtung  der  Schiefer-St^^liirhten  bei  Ihfnburg 
nnd  an  mehreren  anderen  Stellen ,  und  das  merkwürdige  Vorkoni- 
men  von  ab^eriaaenen  emporgehobenen  und  umgeänderten  Massen  dee 
Schiefer- GeMrf^ef«,  welche  in  verschiedenen  und  zum  Theil  beträchtlichen 
Höhen  «ts  Decken  des  Granites  erscheinen,  darthun.  Noch  bedeutender 
aber  als  die  bebende  Wirkung  des  Granites  ist  die,  welclw  sein  £aa* 
poritfi^en  Mir  MiSe  C«iireiiaiüng  d«r  ianeni  Katar  4«r  -Mit  Uta  fN 
fterfllHtung  gekoMMMl' MmsIM  jgtMblt  M.  '  MHbtr  griiMfiHl 
fti^Wiit*itii>lPWltli^^6a«j^tiMtiflli1ii  etiier'DMrtaiiir  #•<  mrtttn^  ank 

iW^  St4>ifilt»g»:«fcd  d8i-  aiiNlililni,  wtMiflr  mm  t^mh  dadwdk  M 
%i>^i»lr '^lÜg^i^iiiieW  '«fW»#Btt m  wf»  1*  ien»  Bfftdritigc»  ^'So^ 
ftlmkeii-  dto^GiAMi-OiPiiieiiii;««  ia  beiiMhbaile  1l«a»fi»  i«r  O^iliwadlw- 
9»Mmfliiii.-'  M  tfrito  iMotttfr  'Bricbei—tutwi'  hat  IbaKdrttHt  «lif  d«^ 
«urtehe  'awclf  1b  der  Nllw  vaa  Pyroscii-daetetaa  efr  wahripenbmaif  a 
«M^^dllPlelitefa^  Hast  :ddg«iriii  gtaivMialieli  deo' aInMWidrenden  Etofloaa 
itf  Granites  mit  Besllmntlieii  erkemM«.  -Maoh  >def  Vkvddedenheit'  dW 
#^WrKsarten  der  Grauwacke  •  Formation  ttelU  sich  th^  Uniändprat»|f 
darch  Aofnahme  gfranttischer  Substanzen  «Inveieliend  dar.  An»  Grau* 
wacke  ist  ^i>w6hnlicb  Hornfels,  ime  Tlion  -  und-  Graawacke>Schiefer 
ist  am  hfterfifi^sten  ein  Gestein  geworden,  welches  znm  gemeinen  Kiesel. 
Schiefer  gezählt  zu  werden  pflegt,  aber  7ur  Unterscheidung  mit  dem 
von  Freibslebew  {jewnliltcn  Namen  K  i  c  s e  I  s  c h  i  c  f  c  r- Fe  I  s  bezeichnet 
werden  könnte.  In  diesem  Gestein  zeij^t  sicli  die  eiiif^edrmif^cnc  Feld- 
atein-Substanz  häußg  in  einzelnen  Lagen  als  dichtes  Fosi^il  ausgesondert, 
fihi- «oh-hen  durch  Aufnahme  von  Subutan^en  aus  dem  Granite  umge- 
wandelten Massen  ist  auch  ein  gneissartiges  Gestein  zu  zahlen^ 
welches  in  ziemlieher  Ausbreitung  im  Eckfr-Thdi\e  vorkomn)t,  durch  des 
Granit,  aafiterichtet  erscheint  und  durch  Eindringung  von  Feldspath- 
WS#'^#lfMnier-€iubstena  in  Sandstein  entstanden  seyn  durfte.  Aussei 
MaAm  I  C|i  liirgsartea  die  sieb  Im  ^OroMen  gfewisseiiMascii  wie  Faeii^ 
ddiiiiiflii*liii#^%>>4E>)>il|tlai>!^¥ar^^  walefaa  ^iMmtm  SMhH 
wm  Hell  dtMtkW' viiii'*^^ 

gwtaaiiiiaarttaaga  MIdairi  lileh  1«  dev  MiiHitadarn  «odb  anderd 

OirtBle  'dar,  wMm  dlM  ^EhrtMalen  dar  PfMstaii-Oaatelaa  äaaiftgr  ültidi 
Dia  waMiimKUn-  find  wiiAttgalci»  deraalbtn  aliid-  Sisr'boxyd  uad 
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'JU««1^4>ftr«£»8ei|0K)rfl  ist  wh  hier  ohpe  J2Mffl;i«;Dlprfroriii  W 
iptfgttlitgeo.  Ifif.  flrbt  ao  fittle#k]StfUfn  die.^^p^.Mwse  des  firaniteff 
gtft9;,*eiiie  äussere  Grünee  onil.ceiftl  sich  auf  der  Scheiduag:  dea|» 
wef^en  vom  atiDtossenden  Gestein  zuweilen  konzentrirt.  Der  QuafS 
bildet  theiU  im  Gränz-Granit ,  tlieil«  in  den  mit  ihm  in  Berühruno;-  ste- 
henden Massen  Giinf^e  von  verschiedener  Mächtigkeit,  von  denen  einige, 
z.  B.  in  der  Uarzburger  Forst  y  in  hohen  Felsenmauern  zu  Tage  aus* 
gehen.  —  Da  der  Granit  in  der  ^iähe  des  oprdlicheu  l/arx-Raodes  sich 
erhobea  hat  und  hier  gerade  die  angränzeuden  Flötze  sich  aufgerichtet 
^eigea  y  so  liegt  es  sehr  nahe,  den  Granit  als  die  UrKache  dieser  Er« 
acheinnng  anzusehen ;  um  so  mehr,  da  die  Achse  jener  Aufrichtung 
gleiclte  Richtung  mit  der  {lauptai  hse  der  Granit -Erhebi^ng  bat.  Wäre 
»an  da?,u  berechtigt,  so  hätte  man  dadurch  zugleich,  eiiie  genauefi^ 
I$estimn>uug  des  rrlatiirea  Alters  de« :£r4ir)S-K^ranite8,gewoi9Kui...i^4t^ 
¥«rl>UlD{fl»«  ifticilieii.  «ksr  diMer-AiiM^Hefmitgegea»  ;W|«.cle|c|i  wiellff 
gA^igi-wM^ön^iri;.        •  :-  '  .;.  .,<.u  :  .r; 

<    D#r  ttiiar^fuhreiitf«  Porphyr,  4er.  «Hf  AS«  J^^ff«^ 

^elieliit^M  litanf  Mn^  aalifi  h9ätiiäki$ifi'*y»fM$itmm^^^ 

Ipan.  iMnriir»  4l«'«r.«B.M^i«ift  Orlen,. aw—iiHidi.  ia,der>j6«|^«pA 
M«i*iqfW«.  und  MkmU¥^09  'in  der  CkilKWedta  iiiMeU  .  Ayl. die 
•ller  Sohieivr-Selklobleii  eelieinen  seinem  Mteeea.-|^wiMiBlich.keinefi  Eioiliifii. 
gehabt  zu  habeti.  « EiiT- «iiIRillevdA.AnMiiikwe.  davoo-,  Andil  eS^  indessen 
Jn  der- Nähe  des  AnerbsrgeSi  der  grossten  Berffviasse,  in  welche  d^ 
Qaars>febrende  Porphyr  am  Här%  sich  erhebk|  WO  in  der  Gegeni|  iMMI 
Stolhfrff  in  bedeutender  firelreckung  das  sehr  Ofigewöhnliehe  EinfalleK 
der  Schiefer- Sfihichteik  gegen  S.W«  Wahrgenommen  wird«  welches  der 
Wirkung  der  Porphyr  -  Erliebung  zuznsrhreibeir  seyn  durfte.  Über  das 
Alters- VerhaltnisR  dog  Porphyrs  zum  Granite  gibt  sein  Vorkommen  am 
llar%  keinen  Aufsrhins«.  Wen»  man  aber  zu  der  Annahme  berechtigt 
\h\,  dass  der  Granit  dos  Uarws  gleiches  .Aller  mit  dem  de«  Thüringer 
Waldes  Itat,  so  darf  man  auch  den  Qnorz-fuhrenden  Porphyr,  am  Uar% 
für  junger  als  den  Gianit  ansehen,  welches  Verhältnis«  am  Thüringer 
Walde  an  vielen  Punkten  ganz  unzweideutig  sicli  darstellt.  In  diesem 
jGrebirge  —  Welches  in  mehreren  seiner  Erscheinungen  den  Commentar 
«ur  Geologie  des  Htfrxfs  liefert,  so  wie  aiidereTseits  über  einen  Tbeil 
An-  Tküring^r  Uft-MeB  dfn  geognostisehen  Verballmsse  des :  Harssee 
l^cbt  veiibreiten  äbersengt  n^n  licb  auf  ;<ta*  Beetimi^teste  yon  dem 
Znewnw«ng!eM»rf a  des  rot  h  e  n.Par  p  b  y  r  a»  mid  dee  ;Ao t Ji  i  j  e  ge  n  de n, 
lodern  dae  letefere.eieh  spni  em^eiifto  aealug  verMitn.wio^dos  Bi^allh 
SongtoNMrat  sitm  BaMÜ«»  wekbf  innige  yerluiu|^u9g.ino1i*i«  öndeitcoi 
0eiirg«ii ,  B.  am  ScMmtm/moUt;^  -i»'den,  V^ßmfn^  iBBtachiedeo  nicJp- 
^aoiteiit;  Die  TerMlltiueae,  nötfr'  w^ldwa^  |fiio  l(jebipg«frk%«»  M$fW$ 
Auftraten.« .  1ms«ii.  dafiegen  ihr  innigea  DindoiM .  aiisik-  itt|H.M^£M)rt 
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tthnrn',  Äenn  <?as  RöflilJpppndp,  welches  das  Srfiirfrr-Gebirije  drs  Hartes 
au  der  W.-,  S.  -  und  O. -Seite  umlaf^ert  und  sicli  hier  am  weitesten 
ausbreitet,  steht  an  keiner  Stelle  mit  dem  Quarz-führenden  Porphyr  in 
811-htharer  Berührunj^  ,  wiewohl  dieser  in  der  Naho  des  KÜdlirhen  Gc- 
bir^srundes  sich  erhebt.  Wenn  man  nun  aber  die  an  anderen  Orten 
über  das  Verhältniss  jener  Gebirg«arten  erlangten  Aufttehlilsse  für  die 
Theorie  des  liarxfs  benutzen  darf,  so  erhall  dadurch  die  vorhin  aufge- 
stellte Behauptung,  dass  der  Porphyr  erst  naeh  der  g:rosNen  Kritastrophe 
des  Schiefer  -  Gebirges  dasselbe  durchbrochen  habe,  eine  neue  Stütze, 
indem  das  Rothliegende  gleich  den  übrigen  Flölzen  ,  die  den  ///ir«  um- 
geben, entschieden  erst  nach  der  allgemeinen  Aufrichtung  der  Schiefer- 
Schichten  sich  abgelagert  hat.  Zugleich  gewinnt  man  hiedorch  AufHchluss 
darüber,  dass  diT  Granit  nicht  di'*  Ursache  der  Aufrichtung  der  FlüCzschich- 
len  am  nördlirlu'U  /l^/rs  Rande  gewesen  seyn  kann,  weil  seine  Erhebung 
früher  erfolgte,  als  die  des  I*orphyrs,  —  die  Klötze  aber,  welche  un  der 
Nordseite  des  Harzes  in  aufgelichteter  Stellung  sich  br linden,  s;lmmtlich 
jünger  sind  als  das  Rothliegende,  dessen  Bildung  mit  der  Erhebung  des 
Porpliyrs  gleichzeitig  war.  Das  Eisenoxyd,  dem  das  Rothlicgende  seine 
•  Färbung  verdankt >  und  welches  auch  sehr  gewöhnlich  den  Porphyr 
melir  und  wenig^er  tingirt,  hat  sich  ausserdem,  ohne  Zweifel  in  Danipf. 
form,  in  der  Ntihe  des  Porphyrs  erhoben  und  hier  nicht  allein  ganze  Berg- 
niassen  durelidrnngen  ,  sondern  auch  in  mehreren  Gegenden  In  Gängen 
sich  konzenliirt,  die  das  Eigenthümliche  haben,  gewöhnlich  nicht  scharf 
begränzt,  sondern  in  das  Nebengestein  verflöst  zu  erscheinen.  lu 
der  Gegend  von  Lantrrberg  stellen  sich  diese  Gesteine  am  ausgezeich- 
netsten dar.  Vielleicht  steht  damit  ein  anderes,  auff.illendes  Phnnonieu 
im  Zusammenhange :  dass  nämlich  die  Massen  der  Granwücke-Formolion, 
welche  den  R»nd  des  Uitr%es  bilden  ,  häufig  durch  Eisenoxyd  gefärbt 
sind  ,  welche  Färbung  sich  gegen  das  Innere  des  Gebirgejr  gcwöhnlicli 
bald  verliert.  tr>.\  >.ü  -  v. 

*       Dem  Quarz- führenden  Porphyr  sfidlichen  Harzes  ist  eine  Ge- 

'fcirgsart  zunächst  verwandt ,  Welche-  sieh  vornehmlich  in  den  Geg'cnden 
von  Wernit/erode ,  Elbingerode  und  Altcnbravli  findet,  bald  als  Feld- 
stein-Porphyr erseheint,  bald  ein  mehr  granitartiges  Ansehen  hat, 
bald  gewissen  Abänderujigen  des  Diabases  sich  nähert  und  zum  Thcil 
von  Jascub  früher  unter  den)  Namen  von  Fe  I  d  s  p  a  t  h  •  G  e  s  t  e  i n.  neuer- 
lich unter  der  Benennung  von  W  e  r  ne  r  i  t  -  F  c  1 «  besdirieben  worden. 
Es  bildet  vornehmlich  gangartige  Ausfüllungen  von  verKcliiedcner  IVIäch- 
tigkeit,  zuweilen  aber  auch  lagerartigc  Massen,  theils  im  Thon -  und 
Grauwacke  -  Schiefer ,  theils  im  Kalkstein.  Dass  diese  Gebiigsart  eiBt 
■nach  der  durch  das  Emporssteigen  der  Pyroxen-Gesteine  in  dem  Schiefer- 
Gebirge,  bewirkten  ümwälznng  sieh  erhoben  hat,  wird  durch  verschie- 
dene Verhältnisse,  besonders  aber  dadurch  bewiesen,  dass  das  Eisen- 
utein-Lager  des  D'nchenberges  zwischen  Elftingerode  und  Weniigrrode 
davon  darchsctzt  erscheint.     Wie  sich  aber  jene  Gebirgsart  hinsichtlich 
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nun  nar  noch  die  Trapp- Gesteine,  welche  ia  neuerer  Zeit  zum 
Melapliyr  gezählt  %vorden,  in  di(>  UiitersorhurYg^  zu  ziehen.    Das«  ilnre 
.Verbreitung;  am  Har%  8i'hr  unbedeutend  im  Ver^^loich  mit  der  am  Thä" 
ßinfffr  Walde  ist,  wurde  bereits  bemerkt.    Auch  int  der  Uurx,  wiewohl 
^ie  Gci^eiid  von  Ilfeld  jene  Gebir^sarten  auaf^ezcichnet  entwickelt  zeigt, 
—  indem  sie  dort  nicht  bloss  als  Porphyr,  der  am  verbreitetstrn  itit, 
Sondern  auch  als  Mandelstein  und  aKs  ei^rrn tliihcr  Trapp  crKcbcineu  — 
nicht  g;e(  i<riiet  ,    um   ilue  (^iMietischen  VVriiältnii^se  aufzuklären.    Sie  er* 
heben  sich  in  dem  Bei  t  idiu  des  Steinkohlen  -  Gebildes  und  des  Rotliliih 
^enden ,  verbreiten  sich  zum  Theil  über  das  erstere ,  lassen  aber  keine 
CBtücbiedeoe  EHivHrkuugeu  auf  das  beoaehbarte  Sehialer- Gebirge  €i(|- 
ideekcD.   Ein  4e«i  Melapbyr  ibalicher  Perphyr  tritt  m  eiipr  «imilaetj 
gangförmigea  Maeae  uaweik  EMngmde  im  Obcrgange-JUlkateia  fmnm» 
.der  da»  wa  «r  jeoes  Gealaia  berfibrl,  alarae  a^hr  kifalalHaiiieb  ala 
CewSbalicb  ilt. '  ?aa  arflebtift«  SiaAaaae  ataebetaan  .dagegea  |eap 
.Oealciae  aa  SUMtfrr  IFaMe,  aad  aa  iai  aiigeiei»  belMMits  «peieba 
.yroeae  RaHe  ata  aacb  den  Aaejetttea  eiaea  dar  aameeaiebaeirtüa  .-GeO- 
Jogaa  aaaerar  Zeit^  Laaaauia  v.  Bvaai  aaeb  ia  aadeten  Oebiegeii  epjale^ 
.Ifacb  den ,  waa  der  Sebarfblick  dieaea  ^ialreiebea  aad..aaefai4dKebca 
«Foraebera  hiaeichtticb  ibrea  Eiadueata  aaf  Oebifga-Bildlmg>aa^veraeld•• 
,denea  Orten  der  Erde  erkannt: bat,  wird  man  iliaen  aueb  am  |lina,ei|t^ 
.||[r6Rsere  fiiawiriuinfi:  zuschreiben  dürfen,  als  man  nach  ihrem  besrhiAalito 
^i|ea  Aafiretea  vermuthen  nidobte.    Nacb  der  Analogie  der  Ersabeinungen 
,a«l  .Tlii^rhffer  Walde  diyrlte  am  Barv  der  Eiadaea  dea  Trappe«  (h^ifp 
'^aia  unmittelbarer,  tbeils  ein  mittelbarer  gewesen  aeyn.    Dort  läast.-ca 
*,«>ch  nicht  wohl  bezweifetn  ,  dass  durch  ibn  bedeuteode  Eo^porhcbun^en 
bewirkt  worden.     Am  Harz  stellen  sich  solche  went«»er  auffallend  dar. 
.Da»>8  sie  aber  aurh  hier  Statt  gefunden  haben,  dafür  scheint  besonders 
t^u   Sprech«!),  dass  der  südliche  Fusb   de.s  Gebirt^es  höh|9r  ist  ab  der 
.iierdliche,  und  dass  seine  g:röst«te  Hohe  gerade  in  die  Gegend  von  Ilfeld 
tiilft.     Der  Wiikiin^  des  Trappes  wird  man   auch  einige  bedeutende 
iNrveau  -  Unterschiede  in  der  Anlagerung;  der  alteren  Flütze,  die  sich 
'.besonders  am  südlichen  Rande  des  Hiirxes  und  zum  Theil   in  der  Nuhe 
jenes  Gebildes  finden ,  zuscbreiben  diirten.    Aus  einer  mit  den»  Jn^mppiw 
steigen  des  Trappes  ^us^meBbl^agenden  Erhebung  des  UarzfS  würd^ 
yaicb  die/AuCrtebtang  und^^oMlfirfang  der  Fiiitze  am.iHÖrdiioheii  ^.ao^^ 
/trklerea  la«l9|i>  dil^j  wie  gezeigt  worden,  eaiier:fr<lber'a*nporg!es/ÜAgf.af1i 
S|f^lffa  .a^^^ilm^ri<^•n  werben  kaar.  .|>aaa  di(l;liafeilinid»!.Vp«pft> 
.dB|riuigVi#Jjftt>NeigaBg^derFI5ta9  aar  aar.dar'Nardeeite  i—'Mmmtfm' 

räbraa,<  daea  aa  dea,  beaaadar»  dafab.dia'EiMliair 
■  '^fS^^il^diß'  'yrteiier  gawardeaea  ^  ja^pdiiehaa  1^  #a.6ebb9et|t:4i» 
*tit(^  aleh  bei  ibrfr  ^ildaas  qtobt  aa  wie  .aa  djn^^jb^jW^MMÜBr 
'nverlUcblea  jkbmia  buMntagai,  aeadera  in  laibi  haiiiirtali»  dMmiil 
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iafft'f^en  abtextcA;  däher  auch  Jung«ro  Flotze  mit  dem  Fucse  In  Be* 

rtihrunp^  kaiueii ,   die  an   anderen  Seiten  weiter  davon  eutienit  blieben. 
Wenn  die  Aufrichtunfj^  der  Flützc  der  Euiporhrbunp^  des  Harzfs  durch 
den  Trapp  zugeschrieben  werden  darf,  so  erhalt  man  dadurch  zugleich 
die  Bestimaiunij^,  dahs  die  Erhebung  nach  der  Bildunß^  der  Kreide  erfolgte, 
indem  um  uufdiichen  //tirs- Rande  sümmtlichc  Flotze   mit  Einschluas 
der  zur  Kreide •  Formation  gehürig^en  Glieder  in  aulgerichteter  Stellung; 
eraclieinen.    An  den  Seiten  des  llarzfs  ,    wo  die  Flölze  nii;ht  merklich 
aus  ihrer  Lage  gerückt  wurden,  bildeten  sich  doch  vermulhtich  Spalten, 
welche  das  Hervordringen  des  Gypses  erleichterten,  der  am  iiurdlirhen 
Uarz -Räude  nur  an   wenigen  Stellen,  dicht  am  Saume  des  Gebir{>ea 
auni  Vorschein  gekommen  ist,   wogegen  er  an  der  W.-  und  S. -Seite  in 
den  ausgezeichnetsten  Vurniauern  bald  io  grösserer,  bald  in  geringerer 
Entfernung  vom  Fussc  des  Gebirges  sich  erhebt,  auf  deren  Zusammen- 
hang mit  den  hebenden  Wirkungen   des  Melaphyrs  v.  Buch  zuerst  die 
Aufmerksamkeit  gelenkt  hat.     Dass  der   sogenannte  ältere  Flötzgyps 
dessen  Bildung  von  durchaus  anderer  Art  als  die  drs  sogcnanuteo 
jungem  Flutzgypses  ist   —   nicht,   wie  vormals  angenommen  wurde, 
gleichzeitiger  Entstehung  mit  den  librigen  Gliedern   des  filtern  Flöte» 
kalkes  seyn  kann,  lehrt  der  Mangel  einer  bestimmten,  der  Schichtung  der 
benachbarten  Flotze  entsprechenden  Stratilikation,  so  wie  sein  abnorme» 
LVcrhaiten  gegen  die  Glieder  jener  Formation  und  selbst  zuweilen  gegen 
aogranzcnde  jüngere  Flütze.    In  der  Art  seines  Vorkommens  liegt  aber 
zugleich  ein  Beweis  gegen  die  Annahme ,  dass  er   durch  Einwirkung 
«uiioa  Scliwerelsüiirc-hAltigen  Dämpfen  auf  Kalkstein  gebildet  sey ,  deren 
DnzulÜNsigkeit  neuerlich    auch  durch  Marx   dargethan   worden.  Von 
besonderer  Bedeutung  für  die  Theorie  seiner  Bildung  ist  die  Wahr» 
nehniung,  dass  nur  die  äussere  Rinde  seiner  enthlösten  Felsen  aus 
»  wasserhallig4?m  Gyps  besteht,  wogegen  seine  innere  Hcuptmassc  wassor^ 
freier  Gyps  oder  Karstenit  ist.     Dass  jener  erst  aus  diesem  hervorge- 
•  gangen,   und   dass  seine  höchst  unregelmässigen  Absonderungen  und 
Klüfte,  so  wie  der  damit  zusammenhängende   zerrüttete  Zustand  seiner 
Felsen   Folgen  der  durch  die  Wasser-Aufnahme  verursachten  Volumen- 
V VergrÖHseruuir  sind,   ist  nicht  wohl  zu  bezweifeln.    Iliedurch  möchte 
^luin  die  Ansicht,  dass  er  gleich  anderen  sogenannten  massigen  Gesteinen 
im  geschmolzenen  Zustande  emporgequollen  sey   und  die  Flötze  in  der 
r  Umgebung  des  U*ii"ifs  durclibrochen  habe,  Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 
»  Besonders   spricht   dafür  das   veischiedeue  Niveau  und   der  zerrissene 
und  zertrümmerte  Zustand   der  hie  und  da  ouf  dem  Gypse  liegenden 
•  /»Blassen  von  Stink  -  und  Rauh  -  Kalk  ,  die  ganz  auf  ähnliche  Weise  als 
,,«,  einzelne  abgerissene  und  emporgehobene  Fragmente  des  älteren  Kalk- 
*«  Hotz  es  erscheinen,  wie  die  Hornfels-Decken  auf  dem  Granit. 

Wenn  eine  auch  noch  so  geringe  Emporhebung  des  Unrzfs  ange- 
^Dommcn  werden   darf,  so  ist  solche  nicht  wohl  ohne  Entstehung  von 
t  Spalten  und  manchfaltigen  Zerrüttungen  denkbar.     Es  würde  daher 
.4  derselben  das  Vorhaudenseyn  der  tiefen  und  engen  Felnenthälcr ,  vuu 
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wenigstens  r.uo^csctii  ieben  werdcu  dürfen.  Auch  wird ,  wenn  solche 
Erschüttf I Uii(>;ei]  zu<^egcben  werden,  die  Erscheinung  leicht  erklärlich 
seyn  ,  dass  neben  der  Ocker  sich  die  Masse  eines  Lbergangs-GeNteins 
von  Grainvacke  in  Hürnfels  über  die  gegen  das  Gebirge  eiulallenden 
Flötzschichten  hinneigt ,  welches  n)crkwürdi>;e  Verhältniss  durch  einen 
neuerlich  getriebenen  Was.serlauf  aufgeschlussen  worden. 

Die  scharfsinni|;en  Kombinationen  v.  Buch's  haben  auch  einen  Zu- 
sammenhang  zwischen  dem  Emporsteigen  des  Alelaphyrs  und  der  Ent- 
stehung von  Erzgängen  selir  wahrscheinlich  gemacht.    Im  Bereiche  der 
Trapp-Gebirgsarten  am  Ilitvi  kommen  Giinge  vor,  welche  liauptKarhlich 
theils  Eisenoxyd,   theils  Mangan •  Minern  führen,   und  deren  Verhallen 
zum  Gebirgs-Gestein  von  der  Art  ist,  dass  der  genaueste  Zusammenhang 
der  Bildung  nicht  verkannt  werden  kann.     Aber  die  vielen  Erzgänge,* 
welche  der  Harz  besitzt ,  zeigen  in  ihrem  ganzen  Verhalten  so  bedeu- 
tende  Verschiedenheiten,  dass   es   nicht  wohl  zulassig  ist,   nur  eine 
Periode  ihrer  Bildung  anzunehmen.     Mit  Bestimmtheit  ist  zu  sagen^ 
dass  die  Erzgänge  nicht  vor  der  ersten,  grossen  Katastrophe  des  S<:hie«f« 
fergebirges  entstanden  sind.     Die  ältesten  derselben  mögen  vielleicht 
ziemlich  gleichzeitig   mit  der  Erhebung  der  Pyroxen  -  Gesteine  seyn ; 
namentlich  diejenigen,  welche  an  einigen  Orten  auf  der  Grunze  derseUa 
ben  sich  finden,  Blei'  und  Kupfer-Erze  enthalten  und  zum  Theil  auch 
durch  das  Vorkommen  von  Selen-Vei  bindungen  sich  auszeichnen.  Viel- 
leicht ist   das   merkwürdige  Erzlager   des  RammelsbfrgfS  ebenfalls  in 
jener  Periode  entstanden.     Die  schmalen  Andreasberger  Gänge ,  auf 
welchen  reiche  Silbererze  brechen,  dürften  zu  den  älteren  gehören;  wo« 
gegen   die   mächtigen   und   zum  Theil   weit   fortsetzenden,  vorzüglich 
Blei<;Unz •  führenden  Gänge  des  westlichen  und  östlichen  Hurzfs  ver«. 
muthlich  jünger  sind.     Übrigens  wird  man  auch  bei  diesen  ,   welche  iwA 
der   Art  der  Ausfüllung  bedeutende   Verschiedenheiten  zeigen ,  keine 
völlige  Gleichzeitigkeit  annehmen  dürfen.     Dass  wenigstens  ein  Theil, 
derselben  jünger  ist  als  der  ältere  Flötzkalk,  scheint  nach  dem  Verhalteiki». 
der  Gänge  am  Tudtenmitnne  und  Resteherge  bei  Grund  nicht  unwuhr«4' 
scheinlich  zu  scyn.     Diese  Bildung  würde  dann  auch  neuer  seyn ,  ala^ 
die  Emporhebun;^  des  rothen  Porphyrs,  und  vielleicht  in  die  Periode  devt 
Erhebung  des  Truppcs   füllen.     Die  Gänge  der  Lauterbfryer  Gegend,! 
auf  welchen  früher  ein  ergiebiger  Kupfer  -  Bergbau  betrieben  wurde, 
stehen  in  einem  sehr  nahen  Zusammenhange  mit  den   dortigen  Ruh«ii> 
cisenstein-Gängen,  deren  genaues  Vcrbultuiss  zum  rothen  Quarz-führcndcai 
Porphyr  bereits  bemerkt  worden.  ftr  irfc'        ■  •/  «i-  ^^-al^i 

Die  höchst  verschiedenartigen  Gang -Gebilde  des  Harzes  stimmeui^ 
doch  in  der  Eigenschaft  fast  sämmtlich  überein,  dass  ihr  Streicheai;. 
zwischen  die  Stunden  7  und  Ii  fällt.    Ihre  Richtung  ist  daher  im  Ganzen« 
dieselbe  ,  welche  auch  den  gangförmigen  Massen  der  Pyroxcn-Gesteine,ti 
80  wie  den  Haupt  -  Erstreckungeu  des  Granits,  Porphyrs  und  Truppes 
eigen  istj  deren  Hauptstreicben  mit  der  Längen-Ausdehnung  des  ganzen 
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Marx-Gebirges,  so  wie  mit  der  AuFrichtuiißfi-Linie  der  Flofze  am  iiord- 
liciien  Runde  desselben  xiiRaininonfüllt  und  der  Riciilung^  niriir  und 
weniKPr  nich  nähert,  wcirher  die  ausj^ezeirhnetsten  ^lebeuabsondrruiigeo 
der  Schirliteu  des  Schiefer-Gebirges  folgen,  in  welcher  mithin  die  em- 
porhlrifTcuden  Mashcu  den  perinfj^sten  Widerstand  fanden.  Diese  für 
den  Jl'trz  wie  für  den  Kiffhüuser  und  den  Thüringer  Wald  bedeu- 
tungsvolle Richtung  ist  auch  in  der  Erhebuno;  der  Flützc  herrschend, 
welche  vom  nordwestlichen  //^irs- Rande  sich  entfernen  und  in  lanfreil  . 
parallelen  Zügen  gegen  N.W.  sich  erstrecken.  Die  Übereinstininiung* 
ihrer  Erhebungs  Achse  mit  der  Aufi ichtungs-Linie  der  Flutze  am  nörd- 
lichen Harz  •  Saume  lässt  auf  eine  Fortwirkung;  derselben  Ursache 
schlie.sKen.  Von  nicht  minderer  Bedeutung  ist  aber  auch  die  Richlnn«; 
der  Erhebnngs-Achsen  der  Grauwarke  •  Formation.  Das  Haaptsti^eicheo 
ihrer  Schichten  ist  nicht  bloss  am  Hart  auf  eine  merkwürdige  Weise 
gleichbleibend,  sondern  auch  am  Thüringer  Walde  und  im  Rheinischen 
Gebirge;  und  denkt  man  sich  das  breite  Band  der  Ilarzer  Giauwacke-^ 
Formution  in  der  Richtung  des  Streichens  der  Schichten  gegen  den 
Rhein  verlängert,  so  trifft  es  gerade  in  die  Gegend  zwischen  Bingen 
und  Bonn  ein,  in  welcher  Erstreckung  der  Rhein  durth  die  Schichten 
des  Schiefer  -  Gebirges  sich  seinen  Weg  gebahnt  liat.  Die  Grauwacke 
in  der  Gegend  deM  ^Meissners  erscheint  als  ein  abgerissenes  Stück  jenes 
Bandes,  das  mit  einer  von  Jesberg  in  Oherheasen  durch  das  Waldt  ck'sche 
gegen  Stadlberg  gezugenen  Linie  wieder  im  sichtbaren  ZuKaninienliange 
und  grösserer  Ausdehnung  fortzusetzen  beginnt.  In  der  bedeutenden 
Erstreckung,  in  welcher  die  Grauwacke -Formation  von  jener  Linie  an 
bis  über  den  Rhein  hinaus  sich  erhebt,  tritt  uiigcnds  Granit  aus  der- 
selben hervor,  und  nur  selten  zeigt  sich  Porphyr.  Dagegen  sind  die 
Pyroxen  -  Gesteine  nebst  dem  Kugelfels  überall  treue  Begleiter  des 
Schiefer-Gebirges;  daher  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch  dort  wie 
am  Harx  n\i  dem  Hervortreten  jener  Mas.sen  die  Auflichtung  der 
Schichten  und  der  grosse  Wechsel  unter  den  Hauptgliedcru  der  Gr«a- 
wacke>Formation  zusammenhängt. 

*  In  Beziehung  auf  die  mit  dem  Hftrx  vorgegangenen  Veränderungen- 
ipt  schliesslich  noch  zu  bemei  ken  :  dass  seine  Tliäler  in  den  angedeuteten 
Katastrophen  nach  aller  Wahrscheinlickeit  ihren  Ursprung  genommeny^  v^ 
dber  ihre  gegenwärtige  Gestalt  offenbar  durch  die  Einwiikung  von 
Wasser  erhalten  haben.  Von  früheren  höheren  Anschwellungen  dein 
Ströme,  welche  durch  Einschneiden  und  Ausweiten  die  Tiiäler  verän- 
derten und  am  Fusse  des  Gebirges  in  höherem  Niveau  Schnttmassen 
und  Gerolle  ablagerten ,  (inden  sich  die  unzweideutigsten  Zeugnisse ; 
und  eben  so  bestimmte  Beweise  erhält  man  dafür,  dass  diese  Wirkungen 
der  Fluthen  noch  lange  nach  den  letzten  ,  mit  dem  Emporsteigm  von 
Gebirgs-Massen  im  Zusammenhange  stehenden  Umwandelungen  gedauert 
liaben  müssen.  Aucii  überzeugt  man  sich  durch  das  Vorkommen  uor- 
discher  <ieschieh  -  Blocke  auf  den  Flutzen  am  nördlichen  Fusse  des 
Uur»es  davon,  dass  die  gewaltige  Erd-Revolution ,  wclcbc  Trümmer 
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|Mir4Mtr.G«Urg«'gtc«ir  Utmr  iet,  Umnm  ftflffebMi-M»  >^plM> 
frfolgi  ist,  «la  Anfirichtoiie;  dtv.mti»  «m.ftMHlt  diesMi  Orblrgwii 
<lw  Periode,  n  wekberüe  ObcwAiflut  dflf  Mm%e0  ih  leletes  yiMM 
^4  JdIgcaMiiie  Verftnderoof  •  dov«h  fimwrHtwiig  von  VlirtlMD  •  ei4iMHi 
bftt,  endete  verinuthlteli  das  Daseyn  der  ücloeeelen  Tievfiseet,  dw  .HMtf 
leHbanrn  y  der  Eirplianten  ,  Rhinozerosse,  Luwön  ,  Hyänen,  ron'.deMft 
tbeil«  in  dra  SUkbeländfr  und  Seh  irr.fi  lder  Höhlen,  theiis  in  einselinM 
4bl«Keraogen  an  verscUicdeoeo  PiMiklea  ia  der  Ueige^tttd  de»  Geblvgtti 
Öbeneete  crbailen  «ied.  .    ,  • 


Ch.  Daubkny:  Nachricht  vom  Ausbruche  des  Vesuvs  int 
August  1834)  aus  handschriftlichen  Notitzen  Mo^TiCELLfs 
U.  a.  Quellen  genügen,  und  Untersuchung  der  Erzeug  nitise 
dieses  Ausbruclies  und  dcH  Zustandes  nach  de  nt  selben 
(JPhilos.  Trannact.  183-5,  I,  1Ö3  —  160).  Der  erwähnte  Auhbrucli  ts| 
benierkenswerth  durch  die  Menj;e  der  ergossenen  LaveH)  ihre  ensehn» 
li^che  Ausbreitung,  und  iu  epferjie  er  v«»  Ilfeocbeii  «ile'Sdiluee-Kfrtasliopb« 
•nief  -Mr  i.  J..  1831  «atrrbraebeii^  Aeibe  «oii:  BMkMeiien  eni  dmmm 
9eii^  eogeiebe»  wird.  Nur  die  i^nterefeKaiif  der  Snwifsiiieee  dUteeü 
Aeebniehee  «nd -det  aeebber^ea  Za»teodee  .dM,  9ergee.  ^rdhrea  tmr 
Yi.  ber,  weleber  erat  apätßt  in.Nuipe$  aatclaagi  .war  aad^aa  dA'iW: 
dantalbea  wlederbalt  bealieK«a  bat.  -  > '  .  -  .     t  :  •  • i  >a 

Seit:  aiaigN!«  XeiC  aebea*  ba|ta.  d?r  Kral^  uanalaibroe^».  Stei«|i 
Sebteebeu .  Ia  «die  Hfib« '  tf^nf^  t  >  veleb'e.'#aiid  <  .«ai. . die  lAfMtMttf, 
Oi^ianSc  aiederfiitlead  »wel  Kagflt,  -  daa,  griwearaa  m  W^i^bft»'!«. 
Hilfea  .ddi.  groeeea.  Kreiere,  gebüdel  ,  bette«,  t Am«  leiste«  Mai .  arw^ 
«idd>e  b^rfiila  serriseeai  aad  ««dtpilrle  ciiagfnalibeo,,.}iei;bdfi»!eomti(l^ 
Mt^der  Vulkan  Steine,  Aeebe  a«d*'^ivra  aHigeeteBaiAhb^,:  was  bis 
^um  20,  Juni  (ortwSM9»u  'Jim'M-  August,  na«b  eiA^onatlicber.  fMt; 
gaoslicber  Ruhe,  begannen  schwarze  Rsuobitiassen  sieh  aus  dem. junge.*, 
nta. jener  2  Hüi;el  zu  ta^^eot  ei'>  £rdstos8  erfolgte,  uad  rotbgiülu'ude 
l^leiue  Und  Schlacken  wurdea  die  Nacht  juaUnrch  outer  wiedKiholteii); 
Geben  uud  Rollen  des  Bt^deJisi  ausgestUssen.  Au«  l)3steu  brach  am  VV.- 
Fus«e  df!8  grossen  Krater-Kcg^ls  ein  Lave-Stroro  hervor,  welriitjr  seine 
RhClitung  zu  den  CrvCtfUe  nahm,, und,  dur/ch  einen  zweiten  in. der  Nüba 
hei'v<»r^ekoniipenen  Strom  verstärkt,  mit  C  Geschwindigkeit  i|i  der  AJi-^, 
HVle  .^e^en  Narht  noch  den  Plad  erreichte,  auf  dem  wai)  von  der, 
Eii^iedelei  zur  Spitze  liinanziU8trit;pn  pflegt.  Am  24sten  flos«  die  Lave 
i/irt während  an  diM-  \V. -Seite  des  l^ergea  herab;  In  der  duraui  fotgendcQ, 
Nacht  wurde  die  ganze  üingegend  durch  eine  Erschütterung  des  Bergre 
ifi  Bewegung  gesetzt,  und ;  eoi  Morgen  waren  beide  Kegel  ba  Juaer«, 
des  giPsaaa^Krateva  ia  die  Tiefe  varacbwuBdea»  Am.Abcqde  deej  aiatan. 
llpadKeta  neaetf  Slrdai  an  das.  Oaiteita.dea  iBarga«  üeift  i»,  J>  18tf  M 
^.  JMlUhSAMaMifm  bcftaf  9  )Wibff«ad,di»  wwtfi^'aviMa  tsiategte. 
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und  am  Morgen  des  25sten  fceselhe  sich  ihm  ein  twelt^r  Strom  bei,  der 
«US  dem  FusRe  des  Kegeis  am  Coutrel  entsprang,  und  über  einen  der 
früheren  wp<;flo8s.  Am  'iütrn  Mor<;cn8  verkündete  eine  uneruiesitliche 
schwarze  dichte  Rnurhsauie  den  Ausbrurh  eines  neuen  Struiues  aus 
demselben  und  aus  einigen  nahe  gelegenen  l^unkten,  welcher  in  einem 
WaKKerrlKse  hinabtiti öineud  in  kurzer  Zeit  iVauro  erreithte  und  die 
■iStrasNe  von  liusco  tre-case  nach  (Htajuitu  bederkie.  Am  27Mlen  ward  er 
durch  1  neue  Ströme  auK  benachburten  Punkten  verstiiikl,  theilte  sich 
aber  in  drei  Arme,  deren  einer  nach  Mtmru  gehend  die  Grliinde  des 
Weilers  Torciyno^  der  zweite  die  obeihalb  Hosco-rcale  bedrtkte,  der 
dritte  in  den  obern  Theil  des  Fleckenn  Busco-  tre  -  cate  einbrach.  Ib 
Maitro  nahm  der  Strom  eine  Muuer  von  den  Cuaino  des  Fürsten  von 
ÜUiijiino,  welches  seine  Nurdgriinze  bildete,  mit,  walzte  sich  über  die 
SlrartKe  zwischen  Turre  dflf  Antiufiziata  und  ÜUi/Jnno  und  führte  ei- 
nige Weiler  in  dieser  Gemeinde  gelegen  mit  fort,  im  Ganzen  etwa  180 
Hauser,  die  Wohnungen  von  800  Personen,  und  bedeckte  500  Maggie 
Landes.  An  den  vom  Rande  des  Stroms  eingeschlossenen  Resten  der 
Gebäude  war  eine  Spur  von  Schmelzung  nicht  zu  erkennen  ;  in  seiner 
JVlitte  ,  wo  er  heisser  gewesen  seyn  niusste  ,  konnte  uiau  keine  solt  he 
Dberbjeibel  zur  Untersuchung  aulfinden.  Während  der  Zeit  des  Aua- 
brurhes  wurden  die  benachbarten  Dörfer  2"  hoch  durch  einen  Lapilli- 
Regen  bedeckt;  auch  scheinen  sich  aus  dem  Kraler  vom  28sten  Siiöme 
lieissen  Wassers  ergossen  zu  haben.  Der  Lavastrom  erguss  sich  auch 
^m  29s(en  noch,  womit  aber  sein  ZuHuss  und  seine  FurtbcwegtiuK  \ 
Meile  jenseits  jener  Strasse  von  Torre  dfil*  Annunziata  auriiörle.  Eine 
Wolke  schwarzen  Sandes  soll  den  Lavastrom  auf  seinem  Wege  begleitet 
und  sehr  hell  leuchtende  Blitze  ausgesendet  haben  y  denen  zuweilen 
Donner  folgte,  dergleichen  man  auch  aus  den  Sandwulken  im  IMui  be- 
merkte. MoMTiCBLLi  leitet  diese  elektrische  ErschrinuuK  von  dem  Aus- 
lausch  entgegengesetzter  Elektrizitäten  zwischen  den  Sandkörnchen  uiid 
«ler  Atmospbärc  ab.  In  einem  Teiche  zu  Pozzitoli  starben  wahrend  des 
Ausbruches  plötzlich  alle  Fische  ;  in  den  See'n  von  Fusuro  und  Livuia 
8ollen  eine  Menge  von  Fischen,  vorzüglich  solche,  die  sich  nächst  dem 
Boden  aufhallen,  wie  Aale  u.  d<>l.,  in  erstrem  allein  1200—1300  Gewichte 
iU'eiglU)  und  viele  Ansiern,  die  an  dessen  Boden  lehtsaÄsrn,  zu  Grunde 
gegangen,  jene  aber  verschont  geblieben  seyn,  die  an  densen  Seilen,  an 
Wurzeln  u.  s.  w.  befestigt  waren.  —  Ausser  den  fast  nie  ganx  fehlen» 
den  Dampf*  und  Gau  •  Exh&lutionen  erfolgten  vom  29.  Auicust  an  io 
4iesem  »lahre  keine  weitere  Zeicl»en  innrer  Bewegung  in  dem  Vulkane, 
f.  Das  Innere  des  Kraters  «st  jetxt  eben,  nur  sind  an  die  Stelle  der  2 
eingesunkenen  Ke;5el  Vertiefungen  getreten,  deren  drei,  ohne  eine  sicht- 
bare Verbindung  n)it  dem  Innern,  aas  einer  jMenge  kleiner  Öffnungen 
fortwülirend  mit  schädlichen  Gasarten  angefüllt  erhalten  werden.  Die 
8chichtungeu  der  Kraterwände  sind  horizontal,  mit  Ausnahme  einer  eii>- 
l^igen  eingesunkenen  Stelle,  ohue  Dyk  es  wie  an  der  Summa;  sie  be* 
Btcbeu  aua>  losem  vulkauischcm  Saud  und  Lapilli|  und  sind,  ooii  K-gcbaals 
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t>.  iiett  <lm  OeBtHNr-Aeim  a^t  Vcriimileiii  Bi»8n%t<>cti  *ftirtiy iif ,  mli 
imIimii  «nt^iPii  Rftndeni  etwtfs  in*  dra  Badeo^  des  MinUW  ^im^wk 
mnd  to  S,  Standen  Imng  die  MlMei^den  DimpHi  <«m  BehufW  ck^nil« 
9thtr  Untecenclinng  verdkbten.  .  Et  rernpelite  darin'  knkie  enlfllcf« 
Thpüe,  mtr  wenig  eehwefelige  and  6olmcM^iat^^?^^»#nftl»^'^i>ly <iyftii<^ 
Salzsäure  als  Hauptbf  imen^uiig^  ku -erkennra;  Die  Dän>)ife  der  Fnaiii^ 
•  VOlen  aelieinen  ein  weiii;^  Kolilensaure  zu  cnthulten,  da  sie  BarytveasAer 
etvras  mehr  träblea,  aU  in  freier  Almospliäre  in  gleieher  Zeit  Statt 
land  ,  —  Stickstoff  aber  nicht  mehr  als  die  atnionphärische  Luft.  Keiä 
geschwefeltes  Wasserstoffgas  stiege  nus  dem  Krater  auf,  und  salz^aurea 
Ammoiiiatc  war  weder  in  den  Dämpfen,  noch  in  diu  SuHlimationen  zu 
erkennen,  welche  jedoch  hauptsürhürh  aus  Salzsäuren  Salzen,  scliu-efeU 
saurer  Kalk»  and  Alaun -Erde  und  Eisen  bestunden.  —  Die  Dampfe 
und  Sublimationen  an  der  Stelle  ,  wo  einer  der  Strome  am  östlichen 
FuNse  des  Kraters  hervorgebrochen,  schienen  ganz  mit  denen  im  Innern 
des  Kraters  übereinzustimmen,  nur  etwas  mehr  Eisen^limnier  und  etwa« 
saizsaures  Kupfer  zu  entlialten.  —  Die  Lavastrümc ,  welche  sieh  im 
August  ergossen,  stiessen  noch  im  November  läng;8  ihrer  ganzen  Er- 
-alreckung  und  zu  Ende  Dezembers«  aftclv  häufigem  Regen  wenigstens 
•fteeh  aua  rielen  Öffännfren  «relaae  Dämpfe  aaa.  '  Die"'0bc!i11iehe  des 
'Stramea  mitar'  Q''  lasen  SeMackan  war  in  jener  2cit  Ml^ar  BilAit  melir 
iiaiaa  genug,  Blei  in  avfrioelaett)  DjmmuJ9'Pyt^m9per  stfeg  -aber  -Irkiam 
Vraaigea  Hiautaa  naeh  dber  1^,  wibrand-s«  Bada  DMambertf  ato  TM^rma^ 
Mier  nahen  an  dieser  SieHe  nael)«nr'^t*  FAM;  (noA€iLa.)  stieg.  '  ])Nrr 
'jetst  ansgestassana  ftenali  vathielt  freie  Saifea8«fa  und  aatsaaiiMa  Am» 
fintonink>  «ralelieay  wefaa  ader- arangeg^ll^' vtHi  FsMkV'j  aiieli  an  vM^h 
-Steilen  dardbar  io  aobinaii  Krfatellan  «bgeaftlat  liii'  nad  'kwar  In  aal^ 
-ah^r  Mengen  daaa  Laadlenti >  e«  smn  Vark'aikfbi  irfnaafeiKMfn.  Wt 
•'Dfmpfe  fan  KraMr  iMr  •Setiktm  •  van  mnwdil'  |{aben  .^nuiald  ^4tM 
^aiandtheile  ,  dofeli  'datMsl  auüh  vlel>  gestbwtifettiea  Wal«ers>oirgits ,  so 
tdass  'falrtw&hrend  Sobwefel  in  Krystallcn 'sfvsehdsa, 'Wähfiend  ^üte^  Stoff 
sich  unter  den  ^uelr  Pradakten  de«  Vfsuvs'  gar'  nicht';  «i^ohl  abefr 
4littiiK  unter  den  fillefa  'erkennen  lieas.  Die  fortwahrende  'Au<(iitrnmtiit|* 
^a  Waeaer^  SalzKitara  uiid  Salaklsk' nicht  aus  dem  Krutrr  «etbst,  soni. 
dem  aus  einem  schoif  '^rstarrteti  Lavistrome,  mus«  fcur  Annahn»?  leifon, 
doss  diese  Körper  sich  mit  der  Lnva  aus  dem  Vulkane  entwickelt  habpii 
und  seitlier  mit  dieser  nicht  durch  rhemiseho  (die  Sicl»  nicht  na«  hweisea 
lassen  möchte))  jondejn  durch  blosse  adhäsive  Affinität  an  die  «och 
beissen  urtd  dahe«r  unter  «ich  weniger  atlractiven  Lavatiicilc  vetbVinden 
gebliel>cn  sind  i  wie  }•  manche  alte  Trapp- Gesteine  noch  Wasser  und 
Saizsaitro'  «»dj<die  Domitc  der  Aurfrgne  noch  Salzsäure  liefern, 
Ankmoniak.  sehaMll^AiahM  ein  wirkliches  Urerzeugnrss  der  vulkanisclien 
Tiiätigkäli  «MrF^iM  stf  aeyn ,  m-«dM  fHlher  suf^estellte  Ansichl 
üJi0ktrmü  4iaat&ligaB  aebla&a,  daaa  «tnospliärMcb«  EtAfl'  und  Wasser 
teiWeg  sntf'liard*  dair  Vslkaoa.findw,  M  ibrkr'SiMtttei^Oldiall 


Dlgltized  by  GO' 


Stoff  theili  u  A— loiilok  verbwidcii»  tliesli 


J.  Latini:  Analyae  der  Aäcfce  de«  F^Mrt  von  den  Aus- 
brach« n.  1622  uod  1704  imfmariü  4,  Jl.  Aeea^  d,!fMtnh  XXXill^ 
t8$0f  p,  t8ä-^i9it  VK^d  i99—f98\  Wegen  der  I>AvVscben  Rypotheae 
üHw  die  CrkAeben  der'^eotnl-Wftriiie'  der" Erda*  v^äi^  m*  wicbiSg  aa 
wfaaen,  ob  d(e  Aus wdrfe' der  Vulkane  eine  Nachweieung 'daräber  zu 
gebet!  vermftcblen,  wo  der. Waasejratoff  de«  Waasera.  bleibe,  «renn  deaaeii 
Sanerahiff* aar  Oxydation  der  Alfcali-MetaHe  4m  Innerli -verwendet  wird.' 
Und  in  der  Tbat  hat  Mn  '  mtn  '  restto  EnfWickelune  der  Hydrtfcbloi^ 
SipfB  beobaebtel,  doeli  war  diea«  fieobäcbtong  noeb  niebt  allgemein 
und  dle^  Entwickeking  reidiHcb  geiuif;,  um  für  sich  achon  jene' Rypo^ 
thpse  Diilrratutzen  zu  können^  -Ea  fragte  sich  daher,  ob  niebt  auch 
Hydrorhiorafe  von  Metallen  iiofg^stbsjien  wurden ,  welche  urspriinglicli 
als  Chlpr-Metaile  vorhanden  sey  und  bei  ihrer  Verwandlung  in  Hydro- 
chlnrate  durch  Wasser  eine  beträchtliche  Warme  Eiitwicklung  begünati» 
gen  konnte  ff.  Das  ist  der  Fall  nicht  mit  Chlor-Kalium  und  -  Sudiuni,* 
wohl  aher  mit  Chlor  -  Aluminium  und  viplh'icht  -  ]VIa«>:nesiitm  ,  und  die 
NacUforschunR-en  des  Vf«.  darnac!)  waren  bei  der  I-Viur'sf  lim  As(  Iie  von 
ifiaa mit  F'rfülo:  gekrönt;  in  der  von  1794  konnte  er  jene  Stoffe  jedoch 
/später  nicht  auflindcn,  80  weni*;  als  andre  Chemiker  aolcbe  biaher  wahr- 
genommen halten. •  •    •   •   r  •  • 

Die  Asche  von  1822  ist  rölhlirhgrsu  ,  mittelmä'ssig  fein,  Geruch« 
und  Geschmack- los.  Durch  ihrea  Gehalt  an  Hydrochlor-Metallen  zeich- 
net sie  sich  vorzüglich  aus.  •         .  •  \ 

Die  von  1794  ist  graiilicbweiiis,  aehr  fein,  Gemeb-  und  Grachmark- 
loa,  in'  der  WSrme  }edoeh  eiifen  Mhr  Klarken  eaipyrenmaliscben  Gerncb 
«iftwtckelnd  und -itfoffiiilend.  releb  aii  Supfer-Okyd;  ' 
'Dl^- ^neattfitive  Analyn 'beider  A<eh«n  ergab:  ' 

  •  *  '        "        •  '  *  l^^fir^ 


1  '  »  -41. 


.  »  ■  I 


Wasser. 

Hydiütliloi -S.uirc  I 
HydrocIiloLs.  Ammoniak) 
Schwefelaaurer  Kalk  .  , 

.^Hydroeblorifaure^  Nation  . 

^'Kalk>£rde  *    •  •  ^. 

^  Kupfer-Oxy^  , 

;.EMeü.0xy4^j^;;. 

'  jlfaaiKErdibf^:;^.:  . , 

\^Talk^rde  .  \ 
Kleael  Erdo  -• 
Koble.  .  ^  .  •  • 

. .  Verlufl*  {    •  *  .  • 


0,0312  .Bitnain.  Waater  O/ms 


O.OOSO 
0,0150 
0,0208 


1 «  •  •  < 


•  » 


» 

♦ 


0|^|350.  E.  Tritoxyd 

0,1600  •  • 

.  .... 

0,0160^.  .  • 

0,5350*  ,  .  .  . 

0,0210.  * 

o^oiao  i^.  .  ; 


1,0000^ 


0,0200 
0,0100 
,0,05100 
0,1000^ 
j,000<| 
0,0315 
OjO,200 
0,0800 

0,0070 
1|0000 


A 


ifM 


Schwe&lelam  •  • 
Kiexelerde  .  .  • 
Alauncnle  *  •  . 

Hfdtf^l^n.  Kali 
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Aninioni.-ik.  .  . 

.        AJaunerde  .  . 

w       N«irott  .  •  • 

Sehiwtfets.  Kalk  .   .   .  ;  , 

i    .^^         Talkerde    .  .  . 

^     «        Alauaerde  .  «  . 

9       'KbII  •  ^*   •  • 

•     Natron  .   .  .  • 


Kupfer 


•  •  • 


/  * 


;  >  • 


■  •  •  •  • 


•    •  • •  • 


Kapftt  4  

ÄntiMM 

llaDgaa  .'«....• 
AniAial.  ♦egetaUl,  Materte 
KeU« •  •  .  .  .  •  * .  • 

TiOkcffd«'.  ^  •  

AnmioninkKalze  ••••—••••••  •«.. 

VitterkolileiiK.  Risea-Peroxyd  —   Schwefel. 

Kiseutsit»xyd  ...  Salas.  Sali. 


•  "•  .  ••••  •        .    •  * 


Oo^VAHV  m4Dorw&iio««  fibfv  deo  Ofj^t  von  ilfo;  {Bullet*  giot, 
i89ej  IX,  219—221  and  243  —  244>>  i)09QA|ifr  Mb  deu  Sänswasecr- 
Gyps  und  -  Mergel  veo  Ata  in  Praifenee  an  Uatead  Orten  von  der 
Mota«;<ie  §b«rlagpr(  und  folf^ert  dMaoe^  dass  er  ftiter  eU  dieM,  dass  er 
ein  Äqoivaleui  de«  Pariser  Gypses  seje.  Jene  Überlagerung  sieht  man 
beim  Ansteigen  nach  St.  -  Eutrope  am  Wege  von  Aix  nach  Pertuis ,  in 
der  Umgegend  von  St.-Mitre  f  auf  der  Hochebene  von  Trais  Moul'ms, 
am  Hügel  von  Trevaresse  ^  zwischen  Ruyne  und  Veneltes,  wo  in  der 
Nähe  des  Vuikanea  von  ßeüulieu  die  Sii^fswaKserinergel-Schiciiten  ge- 
hoben und  verworfen  sind;  dann  im  0.  des  WciJers  Fouroux.  Nach 
Ab.setzunsf  deb  Süsswasjjerm'ergels  kehrte  das  Meer  zurück;  zahlreiche 
Plioladen  durchbohrten  die  Oberfläche  des  ersleren  ,  und  ein  Molasse* 
Sandstein  voll  Austern  setzte  sich  darüber  ab  und  lullte  die  PboUdcn« 
Liicher  au«.    •       •        •       •     "  ...... 

"DtwkAttpt  bemerkt  dagegen,  dfo  mittle  TertiSr^ Formation  aeye  im 
Ps^aer  fieefceto  Diir  durah  4en  Sandatein'  von' J^wifatHfllMif  vnd  dar» 
Ater  liegenden  Scbicbteo  reprlaeatirt ;  Ihr  gehdrCan 'aber 'anelr  die  Lif- 
■ila  ia  Prmfetiee  H»»  walehe  BnonttiuRt  mit  daiieo  dta  plaeiSa^ea 


TiMMMi.  von  ^anlfc /TH«tel0t  Ufte»  iwdl  mMtm  mkJUStam 
äM,  ih.  4Mk  S«»diteiB  von  FwMMIm«  eaftyrtufc— .  -  Mi»  i«4»t^^ 
Panier  aod  die  Bildimg  veo  ^«r,  der  Pf/remum  «d4  m  Aü^Mi^ 
|Mie  veii  Sfgemif  AMäe  «Ad  jCM  v*»7  9MifM*a<  in  Jf^echea  eneh 
ditrdi  eioe  R^ibe  wenig  entfemler  Ablagerungen  nun  gleic|b#r  Zeit  nA 
tiqeniler  verbvodeo.  .  An  allon  diesen  Orlen,  entspriebl  der  Off  der 
SuNSweeser-Foriuation  der  iiüttelo  Abtbeiinng.  In  Protience  aber  W(^b> 
aellagert  der  Gyps  öfters  mit  Molassen  ,  so  dass  die  MoJasae  mit  See» 
konchylien  bald  darüber,  ^ bald  darunter  liegt y  «raa  eben  beweiety  daan 
beid^  einer  J^ildong  angeboren. 


H  aup  1 8  teinic  oli  I e  n  >  L n  {^e  r  in  Rus/sland  {Petersb.  UmtdelsT^fi- 
tung  >  Beiüuh.  AmuU,  der  biß'dkunde  ^  Iddä,  XVill,  b7— 92).  Sie 
6md(fa  sich 

,1 .      A.     Im  Gebirgszuge  des.  Dunez ,  Katharimslaw^tchem  Geu'rl»y 

...  V      und  sind :    •    .    -    .  t 

I.  I  1)  Das  iUitscItenskische  im  b^t€kmuUschen  Kreise ,  beim  Dorfe 
MMiUpkimhfrak  am  redblaa  Ufer  de»  nirdliebe«  jObnr«.  Dieoes  Läget 
bwAnM  •m  7  wtn  S.W.  «aal»  IiCk^  alrriebe«den  Koblenaebicfclen'aiiiL 
falie«.1.1ionaaUefer  l?],  Kelk«  und  Sandi>St^»  nnd  l%llt  »«gl  mA 
.  .Dia«  Sdnablen  «äod  nneammen  9»'  ^"  mieblig,  nlnUeh  >  ^  i 
wiabtigy  beorpakt»  nnten  Ineker^  tcieli  an  BebteeMlden; 
.i;  .k>  9*  *^     baaipebl,  peebartigf  mit  wenig  Kieai  •  *      -  t 

.  :  «0  —   .  peebaetig,  asebr  feat  aia  aebiaferig,  nebt  ftanglidü 

.^  a'  r^'  peebaeüg, 

e)  2'  4"      —  aehieferig. 

f)  3^  4"  dfianaebicftrigj  mit  Selenü -und  vKiaa.  . 

g)  7"  ,  —  bIMleHg,  sieh  dem  Kompakten  nilwrndi  ^bärtig, 
alnUtnwißiae  mit  TIteilrhcn  von  Solenit  und  Kies.  — >  Das  liSigir  geliert 
«nr  Lugamachen  KronliüMe;  die-  Kobie  wird  gr#aatentlwHr » aal  deln^ 
Werke  verwendet,  auf  Verlangt  euch  ans  sckwant^  M^nr  g<>«endel 
und  in  der  iNabe  zu  Kalkbrennen,  SciMaicdearbcit  O.  a«  W.>veffbraaellt4 
Alan  baut  jedoch  nur  aui  -c  und  d. 

2)  Das  naiisow^sche  hnti;er  im  nämlichen  Kreise,  auf  dem  Kron^ufe 
Saizov  oder  KikitorkHi  wo  man  es  an  verschiedenen  um  mehrere 
Werste  von  einander  entfpintcn  Sfetleii  aufgefunden  hat.  Man  kennt 
daselbvst  4  Scincliten  von  4,1^'  Mächtigkeit,  welche  zwischen  Stein« 
koliU'usandstiiu  und  TUDuscIuehr  (?)  gelagert  unter  57**  —  70* 
nach  S.W.  eiiifallen.  Die  Kohle  i«t  schicferiiE*: ,  dem  Kompakten  8icb 
nähernd,  selu*  fett,  pechnrtig,  enthalt  wenig;  Kies,  bäckt  beijii  Abscbwe^ 
fein.  soBammen  und  gibt  sehr  taugliche  Koaks.  Die>  Kohlen  werdew 
van  beaacbbartan  Sebmedan  verwendet  nnd  anab  Tafanrey  (190  Wertf> 
nn^  KU^oi^ßen  abgeaelat.  Wird  van  fiaoern  gewanoen, 

3)  Daa  utite»tki»€ke  Lager  in  ttmoäkifß^rbtäUcheu  Kreiaa  bei» 
Dorfe  UMßgntk  tiblt  9  Kohlt aacUahten  von  S'— «t^  l^clrflgkait  awiaebk» 


MMwMeiiniidtldii  mri!  TbotehieAfi^        fÜH  ii«lnr  li»^^  MWh 
9ie'Mle.isf  »«»«ilMlivMM  ^.  ht^aslitMild  ^  «n  Altem  iMMM0»  br«Ml». 

f'<  <  4)  Dm.  UUetukk^  Lager  im  nämlichen  Kreise  beim  D^rfe 
naMeJ9«flt/j/,  befiehl  aas  einer  2'  mächtigen  Kohlenitchifihte  zwisrhea 
ThoHHchiefer  [?j  und  Sandsteio,  uod  fällt  anter         72<>  narh  N.O. 
Die  Kohle  ist  gut  und  bäckt  zusammen.    Die  Aunboute  ist  unbeträchtlich. 

5)  Das  Alexatidruvskische  Lager  im  bachrnutischen  Kreise,  2 
Werst  vom  Dorfe  Alfxa/idrorsk ,  besteht  aus  einer  über  6'  machtigen 
Kolilenschicht  zwischen  Thonschiefer  (.?],  fällt  unter  30"  naeh  jN.O.  und 
gibt  eine  Kohle  %vie  Nro.  3. 

Andre  kleinre  Lager  kennt  man  noch  6)  beim  Dorfe  ttelenorkOj 
50  Werst  von  der  Luganischen  Hütte,  wo  diei  6' — 7'  mächtige  Schichten 
mit  5*^  —  65'*  Fall  vorkommen,  aber  wegen  zu  starkem  Schwefelkieg- 
Gehalt  nur  zum  Kalkbrennen  taugen.  7)  Beim  Dorfe  Dmitrevka ,  60 
Wftfale.  wen  jener  Hütte ,  wo  .man  8  Schichten  von  je  j'  —  4'  kennt, 
welche  ooter  44^  naeh  S.W.  fallen.  Die  Kehle  iat  Nro»  »  ihnlieh, 
dodf  .'Sraier  ao  Sebwefel.  8>  Beior  Dorfe  Ya9el^iekikom,  'S0^  Weml  von 
ymät  .Bauä,lMktu  S  äMcliuHi4Rff|jO|raa4i  lUyemahiehlto  y^u  I^'—S^ 
MMiliiclieifr  «after  IS?,  aaeb  N.O.  «od  wfei^o.  aiwe  fiorgraie-abgefeaat; 

Aoffo  Xoaiomelfatj  410  Werat  voo  jeoer  llfille,  iMwat  ala»  M 
1  Sehkht  TO*  i  Faieo  Mäehtigkeit.  10)  Beim  Dofü»  fwamyi^,  «IM 
W«f8t/rvoa.  defeelbaa  Hatto  oiaA  aioei  »«ehiige- Sebioblen,. 

weleho  unter  MP  io  N.-  fallen^  il)  Aeini<  Dorfie  Krmtnt^kii^  '^  «0  W; 
m  dec  Hfilte.,  fillt  eioo:4'  mächtige  .Sehicht  unter  3<»  S.W.  12)  Bei 
Pätajurata  na  bm^tmudischen  Kreise ,  100  W.  von  der  HAtte,  ial  oioo 
Seiliebt  jener  von  Nr.  2  ähnlich  gefunden  worden. 

B.    i»  .Lande  ider  Doniachen  Koeakeo  iat  das  niäcbtig«itc  Lager. 

13)  Da<)  (frmehewikiäebe  am  Fias^e  Gruschewka  tiei  der  Meierei 
Popavs,  120  W.  von  Taganrog.  Es  sind  2  Schichten  von  je  3^'  Mäch- 
tigkeit. Die  Kohle  ist  gratjschwarz  wie  Wasserblei,  sehr  derb  und  zu 
Schmiedearbeit  tauglich.  Muu  gewinnt ,  ohne  Kunst  ,  jährlich  50,000 
Pud  Kuhle,  die  man  grösstentheils  nach  KowitUßherkmk  ifib  W*)^ 
auch  nach  Roatuv  (60  W.)  und  Taganrog  führt.  '. 

Scliwüch4>re  Lager  sind  die  14)  bei  der  gtindorovskischen  Staniza, 
am  Betinkoi -VluB&e'j  15)  hei  der  Staniza  Kamensky ;  16)  bei  der  Ka- 
Uiwenskisrhen  Staniza  am  linken  J)onez-ü(eT\  17)  bei  der  Staniza 
JJatbelokalitwenskoy  am  linken  Ufer  dea  D9ne%  i  18)  bei.4er  Katharinen" 
SUviizfir  W  an  dtr  Ustbrist^iMufH  atomata 20)  •o  än  NiahtiH' 
k»ndrjutsclietki9Ch»m'SUtmhmi  tl>  bei  ^w-werekneilatndrjuttehtMfehm 
8tßHht4t^.  22>-bei  der  KMtekäimnHsjBkiH  l^^mitM.  ätä  üosmb...  • 

Dieee  XoUair-dLbUgeruogea  aind  deauueb  «ebc  anvKadebiily.  aber 


—   «19  — 

'  •        •        '  .    • ,  , 

III*  PetrefakteBkmide.  - 

B.Cotta:  Aber  Thier  fahrten  im  bunten  Sandsteine  bei 
J^iilzig  im  Altenhurgischen ,  Sendschreiben  an  die  natur for- 
te b  ende  Gesellschaft  des  OiUHmnäes  io  AUenburg  (8  SS.  mit 
2  litbof r.  Tabln,  gr.  8"*,  Dre^iem  und  tripzig).  DieM  Scbrifl  eDtblU 
l^b  ciiiifcen  cinleitendfii  Worten  den  Anfsatx  deaselbcn  Vfa.  in  Jabrb, 
iB99^  S.  li»—!^,  Taf.  I,  ond  aU  Aubani*  die  vfriraodte  Eotdcckani^ 
La>pb*s  .(J<l>rl>.  i699 1  S.  416)  ans  einen  Briefe  desselben.  Den  Be« 
ficht  über  diese  Entdeciinnc  separnt  eriiniten  su  können »  wird  gewiss 
Tiefen  an  so^  wIHkoaunener  seyn ,  als  nvo  viele  Eindrfieks  von  Ross- 
»IssLSft  genau  fiortrilirt  und  Iltbographirl  wiedergegeben  nnd  sncli 
in  ihrer  gtgcupseitigen  Stellung  nachgeahmt  sind,  während  der  Vf.  in 
Jahrboch  nur  Skissen  bnttn  nittbeilen  kdnnen  j  die  in  Sieinbracbn  Mit> 
worÜHi  ifordea  wwo«     .  , 


Was  tldtd  iinn  dioaa  Sindf#ek«f  Wat  ibro  Fnrai  bmriilr^ 
io  sUnAnen  sin  «nn  Awis  beiser  nil  den  FnssspQren  ein  «>  «nd  awnS» 
Imllgnr  Tbiofe  Aberai»,  alt  ana'den  «t#ibnlen  Skisaen  ab  entnehineft 
wav:  die  Dantettnng  mit  Uoasdn  Kantwr*  Linien  vtrnag  dnn  Cbaeakitr 
deraelben  nicht  gana  ausandHirJten.  Sie  atosaan  onn  #Mi  Oadanhe«  an 
aoleh«  Fdaat-BindrAeke  nicht  nebr  gana  snfMi  wewn  Mth  «neb  Vielen 
fehlt ,  um  sich  denaeibon  hingeben  xn  kSnden.  Ao  andre  Thievi 
als  Uofefbieta  aber,  so  weit  wir  Tbiere  ihren  Fassen  nach  kennen) 
gastatten  sie  gar  nicht  su  denken,  loabesondra  iat  aoffallend,  dssi 
anleb  nicht  zwei  dieser  Eindrücke  an  seyn  scheinen,  die  sieb  ao  fthn« 
lieh  wurden,  dass  inan  sie  dem  nämlichen  Individoum  oder  auch  nur 
der  näniürJieh  Thierart  zuschreiben  niöilitc.  Vielleicht  liept  aber  eben 
in  dieser  Manchfaltigkeit  eine  nähere  Andeutung:  ihres  Orsprun^rH  !  die 
Andeutung;  nämlich,  dass  die  SehiehtP,  worin  sich  die  Füsse  abgediiickt, 
einer  genauen  Aaaprägnng  und  Bewahrung  der  Abdrucke  nicht  eben 
aebr  günstig  war?  ' 

Dagegen  lassen  sich  Reihen  diei^er  Eindrücke  ,  wie  sie  durch  das 
Voranschreiten  eines  zwei  -  oder  vier-füssigen  Thicres  entstehen  mäesen, 
auch  hier  nicht  erkennen,  noch  berichtet  der  Vf.  eiWaa  darüber.  Nur 
^aa*  laniaitt  er ,  dass  man  oll  awei  Eindrücke  nahe  hinter  einander 
nahe,'  «rie-^oo  .nahn  tndinander  alabandüi  Bittler«  'in4  Vofdev^fndfc 
Snicber  äiitd  nehreta  abgebildet,  aber  in  so  nnglelehatt  Abatlnden,  daaa 
iieh  ein  geregelter  Schritt  nicht  darana  folgam  lisat.  Daaa  diene  hin« 
fereinanderatehendan  Bindffieke  auch  Jedesnal  anter  aieh  nnd  av  4ndeni 
«ins  andere  Form  haben ,  wurden  wir  uiia  nach  der  obigen  Erhll«üti|f 
«her  denloB.  Bn. 
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R.  Grant:  über  die  im  Steinbrnehe  too  Siourion  gefiiod«. 

n  e  n  T  ii  i  e  r  f ä  I)  r  t  e  II  (Liverpool  Mercuty,  1 838 ,  A ug.  28  ^  3Iaga%^ 
fiat  UisL  i838,  Jänn.  >  Frorikp  A'.  Kotitz.  1839,  IX,  321—325). 
i)er  „jtiiijje,  rotlie  Sandstein"  [New- rod-Sandstono]  von  Stourt(/n  fällt 
iiiiter  15**  0.,  und  fifl  ,  wi«*  es  scheint,  unter  diesem  Winkel  schon  zur 
Zelt  ein  ,  als  die  FLissspurcn  entstunden.  Im  Steiiibi  ut  Iie  findet  man 
diese  an  2  hesnndoin  Scliii  Ilten  ,  welche  37'  und  39'  unter  der  jetzigen 
Gt'stt'ins-Oberfläche  lie<;en,  und  narh  Anf^abe  der  Steinbrecher  noeh  an 
einer  dritten  etwas  tiefern  Schichte,  während  die  Sohle  dieses  Sandsteins 
noch  lüo'  tiefer  nicht  erreiehl  werden  kann.  Hin  und  wieder  wccliselu 
l"' — 2"  dicke  Tbonlagen  mit  diesen  Schichten  ab.  In  diese  ThonlageO 
sind  die  Fus^.spuren  von  üben  eingedrückt,  auf  der  jedesmal  darunter 
{{gelegenen  Saudstein-Schiclite  erkennt  man  sie  nur  unvolikonunen ;  aber 
die  4iotere  ObinrUfic^he  äf  darüber  abgelagerten  Sandstc^iii  - FlStzes  bat 
sieh  konvrxf  wi«  lu  Böttberg  etc.,  geoaii  darin  abgegottsen,  und  alMÄ 
diese  Abfcusae  kann  man  geirioNen  uod  versenden*  -  Die  Stelnbreebejr 
babea  Ffthrten -Reiben,  von  einem  nnd  demaeHtea  Individuum  beratam- 
nend,  20'— 30'  weit  in  einer  Richtung  verfolgt,  und  auweilen,  wie  in 
einem  von  .  dem  Vf.  vorgeKeigten,P^l|e,  aindtdjie  jplfl^rtejq.sp  ^ablfeleh, 
daaa  man  auf  SO  QuAdratfuaa-Fliieba  ^ben  so.  viele. Abdrncj^e  von  den 
greiaiin  tlinterfna»en  r iuer  Thier-Art  wajbrninwut ,  obne  die  vielen  v^il 
•ndern  Arten  abatantm^nden  au  aiblcn.  Dif^e  grpaapn.,  fttn(aebl|fPii 
Hinterfubrten  von  .e^wa.O"  Engl  .  Länge  und  4"  Breite  sio^  •tets,  wie 
dia  HeMberger ,  von^nur  etwa  4"  Irinnen  und  bfeiten  fünfzehigen, Tor« 
4fC(^hHen  begleitet,  und.  an  beiden  ist  ein  aussrer  Zehen ^  den  man  aju 
orHten  Zehen  oder  Daumen  bezeichnet  hat ,  fr^.  und  von  der  andern 
.abstehend,  wesahalb  man  dem  Thiere  den  Namen  ChirotlMiriuni ,  Hände,- 
tliier,  beigelegt  hat.  Die  Schrittweite  eines  Fusses,  von  Spitze  zu 
Spitze  gemessen,  betragt  im  Allgemeinen  3'  8",  und  die  Fährten  der 
iji'chten  und  linken  Seite  liegen  zieniliih  in  einer  geraden  Linie.  Dirt 
gleichai tigen  [d.  b.  vordem  oder  hintern?]  Füsse  dieses  Thieres  mü.sseti 
8i<:h  also,  wie  hei  den  Sauriern  und  Cheloniern,  abwechselnd  und  nitht, 
wie  bei  den  Kiingmuhs,  Negern  u.  a.  hüj)fciiden  Saugethicren ,  paar- 
weise [gleichzeitip;]  bo^vegt  haben.  Übrigens  gibt  es  unter  den  IVIarsu-^ 
inialen,  zu  welciien  Kaip  dieses  Thier  stellen  wollte,  kejue  Vierhaiwler. 

Neben  diesen  Fahrten  findet  man  aueh  viele  kurze  Kluf^pfoeae  niit 
gEOyseii  breiten  Schildkröten  •  Klauen  £von  La,nd6qh;ild.kr^ten?)» 
^Ache  d^elben  mit  längeren  Z^ben  und  Klanen  aind  gf stitccktet  lyi^ 
mit  Scbwimnihävten  veraeheai:  aie.  rubren  von  Emya  n*  dgl. 
Ferner  findet  m^n.  viele  mit  den  lapgen  freien  Zeiten  und  dünnen  N8? 
gela  der  Eydfebaen;,  .und  einige welebe  in*  Geat^U.  und  Gang  mit 
Prnitbiebnitea  Ibnliehkeit,  aber  aehr  genSherte  ja  auaammetiHifa;^ 
ai^ndn.  Vorderaehen  und  keine  Hlnteraeha  haben.  Einige  ibuelfi  den 
langen.,,  nach  vorn  verachm8lerten  Ffiaaen  der  FrSaehe  und, bei  ihnei^ 
wird  die  Orteverauderung  Icdiglirb  dureb  abwecliaelude  Bewegung  der 
biutern  mit  einer  Sehwiaimhaut  vitraebenen  Fuaae  vermittelt.  Dieae 
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ti.  a.  Verlialtnisse  lat^sen  denn  auch  im  Cliirntherluni  eher  ein  Krokodil 
-   als  ein  «Säugrtliier  vennuthcn* 

Bei  den  Krokodi (•artigen  ReptiUea ,  dergleichen  oucli  fossil  »rlion 
•vom  L!aa  an  tutkamil)  aiod  dia  Puataohlcn  ai'br  kurs,  breit,  funAKehif 
-«ad  der  korxa  änaira  Zetien  ateht  frei  von  den  mr  iontren  akw  Knm 
'bat  man  aber  bei  Cliirotbcriam  den  abalebeodcn  ZehenT  ala  den  tnnf  rn 
•^dfr  Daviaen  angenomlnen,  womit  allerdiNga  aoch  die  mitalcnlSiie)  wena 
•Kieht  bnoehig^y  EafwieltlanjS  i^^f  Ballen?]  an  der^n  Worxel  fibereio- 

atmtmty'vraa  aber  vorauaialsen  «rfird«,  daaa  daa  Thier  den  rechten 
.HiaterlaM ,  um  die»  g anae  Breite  deiaelbrn  linka  van  der  Hittellini* 
taeinea  Korpera  oder  aeiner  Pfihrtenreilia  und  den  linken  eben  ao  w«dt 
'tfdchla  anfgeaetat  habe,-  da  dieser  angebliche  Daumen  uberall  auHWurt« 
•davon  gekehrt  iat.     Auch  iüt  seine  £:tark  rückwärts  {>i*ki tinuDte  Geatalt 

des  einen  Daumena  niriit  sehr  entsprechend  und  .könnte  daher  ebeniid< 

irobl  auch  eine  abvreicbende  Bildung  der  korzen  und  frried  inaareu 

Zehe  der  Krokodile  scyn ,  womit  sirli  rhrn  die  Rirhtiiiief  narh  aussen 
•ecklären  würde.     In  einigen  Fällen   [hei  diesen  Füluten?]  glaubt  der 

Vf.  Anzeip^pri  q^ffuntifMi  zu  iiabeu  ,  dass  der  Bauch  des  Tbierrs  auf  den 
.Boden  gedrückt  habe,  wie   das  hei  Reptilien  hatifi"^,   bei  Säimetliieren 

nie  vorkommt.    Die  lan'^on  {xekiummteii  erki^en  Klauen,  in  uciilie  dtiß 

hintern  Zehen  des  Cliirutheriuin  deutlich  aber  altniählich  ausgehen,  sind 

nicht  den  Säugelhieren ,  sondern  den  Krokodilt  n  cnfsprer hend  und 
'apring^en  zumal  an  der  äusseren  Zehe  de»  Alli^afuron  srlir  in  die  Aufjen, 

während  solche  an  dem  Hinterdaumen  von  Opo.^'Kum  nirht  bemerkt  wei  den 
tibd  bei  allen  Saugetbiereo  die  rorn  abgerundeten  Zehen  unter  den 

Nägeln  tebarf 'abaetaen.  Die  Ferae  dea  Hinterftuiaea  bat  aebwer  auf 
•den  Boden  gedrickt  nnd  Viel  Sand  ana  derFthrteln  die'H6he  gelrieben, 

wie  ea  bd'de^  aeHwerleibigen  nnd  aehwaehliaafgen  Reptilien  der  Fall 
*atjn  würde,  während  :rieb  die  Slugetbiere  mehr  aof  die  kk-Sftigen  Zehen 
•atdfaen.  '  Dabcr  -denn  di^e  Fftbrt^,  »welehe  den  Scbarfainn  derlVatar» 
Hibracbei'  .nöeb  lange. beaebaftigen  dorilen**!  dem  Vf.  noeb  keiiieaw^ga'din 

Esiätena  :wnnnbUitigor  Tbtere  aar  Zeit  der  Ablagerong  dea  Ncw•rel^> 
•SandatoBe  an  beweiaen  «cbeinen.  ;' 

•  .  -  n^Horaana  Firmas:  Abhandlung  über  die  Spharnlithen  und 
:II{pporiten  des  Gurti .  Depta. ,  Ausaug  iB*Met,  geot.  Par.  1838^ 
TX ,  190  — 196).  Heutzuta«^e  nimhit  man  nur  noeb  obipc  2  Rudisten» 
Genera  an,  und  selbst  Hiese  sollen  sich  nur  (ladurch  unterscheiden, 
dafS  die  Hippuriten,  bei  einer  mehr  verläntjertcn  Untersrha.ile  und 
deckelförmiiicr  Oberklappe,  „inwendij^  zwei  Leisten  und  dn7\vis<!icn 
eine  Rinne  haben,  die  mnn  mit  üiireclit  Siphon  p^enannt  hat,  uiid  welchen 
zwei  Ausbuchtungen  oder  ÖlFiiuiigen  in  der  Deckelklappe  entsprechen, 
und  dass  ihre  innre  Oberfläche  nie  qiieer  gestreift  ist,  wie  bei  den 
iBpbärulithen'^    per  Verf.  aber  ist  der  Meinung,  dass  auch  diese  .2 


^    C20  — 

Ofiwre  tlltiiUkKcli  in  »AiiBa«^  «bergcbatt«  Sninü  tMt  Hk  ÜhmMm 
beider  auf  venchiedene  Weise  mit  einander  lonWulre«« '  * 

Der  Vf.  Iiet  dime  KiSrpf^  beotoolilct  k»  'BMi#k*  tM'Mb  tn  San- 
•UiM  und  bei  Gniig«^  in  grosser  Mengen  wonHbst  «ie  Ksphin  CoubsaD 
•RS  Cnbrbs  entdeckt  und  gMsnnelt  bat.  Zo  StfvML*!  am  üoken  Ufer 
^r  Ce*0  «n  Ende  der  Brfieke  4e  Mm  Httqmä  in  W.N.W«  ftpo  Bmgmfi 
Aemnen  3  Hipporiltn  in  gmaaer  Heng«  md'  Mebtet«  Sfbiralitfaett 
vor.  Zwiacben  AigMirra  ond  Oatigwtg,  swei  1  Myriomeftr  19«W.  vno 
ITi^«  gelegenen  Dörfern,  ist  der  Bodeu  mit  meltr  od^r  weniger  xer- 
broclieueii  Hippuriten  von  gleichen  Arten  wie  die  rovtgrn.  gepflastert. 
Audi  zwischen  Gtttiguea  und  der  Windmiilile  la  BrugPhftte  so  wie  selbst 
•am  Rand«  des  Weges  ron  Alais  nach  Üzes  kurz  vor  der  Brocke  der 
Bouscarnsse  trifft  man  noch  eine  Bank  von  einer  der  vorigen  Hipporiten» 
Arten  an.  Diese  hatte  bereits  der  Abt  db  Sauvages  vor  fnst  einem 
Jahrhundert  entdeckt  und  abgebildet  (ü^jn.  de  l^Acad,  scienc,  174d). 
Diese  Arten  nun  sind 

1)  Spbaeruiithes  =  Radiolite  rotulaire  Encgel,  pl. 
lig.  1  und  4,  und  Lapbyr.  Orth,  pl.  12. 

♦  2)  Spbaeruiithes  =  Lakeyr.  Fg.  5=1«  ficoide  LarsiA. 
Wg*  2  und  3,  und  F?.  1  auf  Tf.  13. 

'      3)  Eine  ^rt,  nahestehend  Sph.  Jonen netü  Dbsmoci;.  r«#.  pl.  3. 

4>  Eine  vierte ,  welebe  ana  neb  rare»  nnagnraiidate».,  im  «inamia»* 
'  afelieikd^  Napfrhen  snaamnirngtaetst  «clieint,  iat  aallea«  Ibie  geneigten 
wellenartSgeo  Rinder  bedei^ieii  die  Srhaale  vna  nnaaen  mA  bildtii 
Qaeeratreifen  im  Inneren ,  aber  statt  der  Biraatm  siebt  Man  von  dar 
Spitae  des  Kegele  bis  au  }  seiner  H5be  die.  Qaeeraebeida-Wisde-  aas 
Wf  isaem  krystallialseban  Teige,  nnd  die  irerdere  von  TMere  eingens»- 
aaena  Hoble  darüber  ist  mit  brlunlicbeni  diebten  Kalkatein  emgeTfillt. 

5)  Der  Hippnrit  dsgegon,  welebea  SAorisH  besebriebeo<  miI 
•geseiebnet  hat,  ist  binfig  an  AiiftMM  nnd  Mj^M«/  nwiacben  äM9 
«od  U%e8  konail  er  nur  allein  ror.  Der  Vf.  nennt  ihn  H.  Ssova* 
•gesis.  Er  ist  0,"il3«>0,"14  lang  und  0,  »io45  an  der  Mündung  brai^ 
wie  ein  Füllhorn  gewundeji,  aussen  blättrig  und  mit  gezähnelten  längs- 
gestreiften Schuppen  bedeckt.  Aber  die  Anzahl  und  Starke  dieser 
Schuppen,  ZShne  und  Streifen  ist  sebr  veränderlich,  und  der  Vf.  will 
Iii«  lit  entstlieiden  ,  ob  hier  nicht  mehrere  Arten  vereinigt  sind.  Selbst 
libei  das  Genus  ist  er  zweifelliaft ,  indem  er  die  inneren  Leisten  ver- 
misst.  Die  Deckrlkluppc  ist  flach  und  oben  zuweilen  zitzenfbrniif^ ; 
nur  an  einem  Exemplare  konnte  man  zwei  den  Lei.stpn  entsprecbeade 
Öffnungen  erkennen.  Andre  waren  mit  kleinen  Lochen)  wie  Retepor«D 
bedeckt,  die  der  Vf.  in  der  That  für  die  Arbeit  der  Polypen  hält,  da 
sie  auch  an  andern  Theilen  der  Schaale  vorkommen.  Aber  nie  findet 
man  Ober  -  und  Unter-Klappe  noch  vereinigt,  weil,  wie  es  scheint,  alle 
Exemplare  schon  vor  ihrer  Versteinerung  von  den  Wogen  umhergeworfen 
«erden.  Bald  flndet  man  die  Individuen  getrennt  nnd  dann  in  allea 
RiebtaagSD  dnrebaiasader  liegend ,  bald  alnd  Ihrer  vide  in  eineD  Btssk 
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i  .  •>  Ein*  siNil«  HippavH««-AH,.  fVL  ffttni«  Wsia«,  ist  ia 
M^M«  fwpd«,  M  syliodnMfa»  «ur  •»•03-«,«M6  iiek,  «ker  l«ipg 
§■4  in  «IM*  9»mm  «aigcMnintfl  Siiitee  AMistbeod)  4m  OberlUebe  ist 
aM  klehMtt  panllel«»  fittablM  bedaekt;  «ndr«  1»  die  QvMra  ciebciii« 
.MilirecbMi  d«r.  ZanvaebitlreiAiDe  tde»  den  Imni  SeMdMrtodeab 
Zuweilen  liebt  man  auf  einer  Seite  eine  •  v^elle  •  AiiMM  odat  einea 
flacbcM  StaraifeBt  welcher  swei  iooeren  konrergirenden  Leisten  entspricbl, 
die  Bian  an  augeschliffeuen  Exemplaren  intaier  wiederfiodet«  Ihre  Oeckel- 
ktappe  hat  der  Vf.  nie  gefunden.  Dage^^en  hat  er  an  zertrÜBumerten 
Itodividuen  oft  die  inneren  SebeldewAade  beobachtet,  die  er  unmßglich 
als  blosRC  Folge  der  Fnssilisation  ansehen  kann:  gewiss  sind  sie  vom 
febendcn  Thiere  selbst  i^ebaut  worden.  Diese  Scheidewände  werden 
Ton  einer  der  Leisten  durcti!«etzt;  bald  stehen  sie  einander  nahe,  bald 
Weit  auspiiiander,  ohne  dass  man  dt'sshalb  auf  verschiedene  Arten 
echliessen  sollte;  manche  mögen  zerbrochen  sejrn.  Der  das  Innre  genau 
nnd  gans  auMfullende  Steinkern  ist  so  homogen  [ohne  Spur  von  Scheide* 
wänden],  das«  maa  ihn  frei  gefaoden  für  eioeu  audera.  Hippuriteo 
halten  wärde. 

**  t)  Der  Ilippurtte  gigantesque  des  Vfa.  (Stelecfaitea  #• 
&%twüHigB  MBHOäTi  MetMithn.  p.  277),  imoier  serfHinraiert,  iat  itf 
V&m  -Hiid  MieMrioae*  jeatan  voo  Mmrtiffufi  abniicb.  £a  Iat  eia  fiafl 
•syiiadrteebeay  bia  aa  ^—^  aelaer  Lftoge  letebt  gebogen««  Hunt»  deaaan 
alitkar  «iagekrämaite  Sfiitie  Sparea  der  Aobeftaog  zeigt ;*aa  einigen 
arkaaat  mtim  aaUieb  eiaa  breite  Riaaa  oder  ciaen  flacbea  Streifea.  Er 
•«Klangt  0^««0— 4»^ei66.«af  0,»115  Dicke.  Jedoch  aiad  einige  karaer 
ihad  dicker ,  laat  wie  ^,  si ,  Bg,  %  .bei  DaaMOULma ,  andre  Kager  aad 
iinner.  Nie  findet  man  mehrere  Individuen  nebeneinander  gewachaea. 
JKaige' aiad  gealreifti  aadre  glatt  ^  Innen  mit  breiten  Rinnen ,  die  man 
aa  manifbeo  Kernea  heaaer  erkennt*  Die  Deckelkfappe  ist  eine  platte, 
■BWeileu  etwas  ^t-wötbte  Scheibe ,  aus  deren  Mitte  deutfiche  Strahlen 
g^gen  die  Peripherie  verlaufen.  Selten  zeigt  sie  die  den  Leisten  ent- 
aprechenden  Oflfnungen.  Sie  legt  sich  in  die  Untcrklappa  hinein ,  l»eidcr 
Ränder  schärfen  sich  daher  meiselförmig  zu. 

Man  hat  angenommen,  dess  die  Hippuriten  •  Srhaalen  kein  Schloss 
besitzen.  Dkshaybs  hat  inHesst  n  h^-reits  vermuthet,  die  inneren  Leisten 
könnten  Reste  eines  Schlosses  seyn,  d^ssei]  Natur  runn  nocii  nirlit  ^e- 
nau  kennte  (EncycL  Vieth.).  Nun  kommt  im  Griinsande  von  Botenne^ 
Dept.  Vaucluie,  eine  immer  verkieselte  Art  vor,  deren  Unterschaale  innen 
drei  seitliche  Leiitteu  und  mithin  2  Rinnen  besitzt ,  wahrend  die  obre 
innen  nächst  dem  Rande  zwei  grosse  Zähne  darbietet,  deren  Zwischen- 
räumen die  Leisten  entsprechen,  und  luit  denen  aia  ein  wirkliches 
Taback«doaea*Scbloäs  bilden. 


9Mre  de  VAcaäemie  tcieneee  von  174«  cn.  Hippuriter 
l^eti^  iltD  er  Im  einer  ilcflKebM  AMMdUwiflf  MfgwflelM*»  v^d  sii 
8plb»eraLUes  FouaUna  s'Ambiuao^  gehöre«  mIwmMu  .  ]>iiM« 
kaün  'sieb  davo«  nicht  ubersengen-,  liertft  sich  jedoch  auf.  dia  Prieritit 
•einet  Abhandlung^  und  die  richtigere  Gesclkleßbto*Beatinnming  dam« 
DnanATEs  hält  die  SAüVAGB'acbe  Figur  HSr  ü.  enraft  j^a'tlnrin  (ßtiU»^ 


•  ■  -  \ 

BsLLiRDi  stellt  ein  neues  Genus  ßorsouia  auf  für  ela  tertiürca 
Konchyl  aus  Piemontf  welches  die  Form  und  den  Ausschnitt  vou  Ple,u«. 
rotoma  hat,  «bar  doreb. 9  faat  parallele  upt^leiche  Falten  (#e  ,pbre  kl 
fröaaer)  unten  anf  der  aebtrieligen  inneren  Mppe  aicb  X«irbine|l% 
Ulbert.  Die  einaige  Art|  B.  prini«}  stanunk  ans  dem  oberen  Snbap^n^ 
iiinen- Sande,  bi  den  .Subapenninea  -  Mergtin  von  Attt  .li»t  .decaaUi^ 
Argonnote  nittdn  (lebend)  tasm^  und  in  den  gleiedseitigcin  Schiebtfig^ 
▼on  AnHjerai  StrutbioUrin  onabilicnta»  aüthia.,fiui  b|s  jetst  .iw( 
tweifelhari  ala  foaail  besricbnetes  Genna,  gefonde», .  Endli«;^  l|9|nni|,|ai 
Pleaionfeetcoikeii  Tertiär gebifge  eine  Plngioatooin  vor,  weielie  def  Vf. 
ffir  PI.  gignnten  Sow.,  Lima  gigante«  Dbsh..  (jMtf.  ao^-dU»  Volv« 
fber  für  eine  eigrothfimlicbe  Art  and  jelbst  Unter-Abdieilong.  de«  ßpi 
fcbleobtea  erkMrt  {ik.  S.  i53>*  .    .       .    .  v 


Agassis:  über  die  Geschlechter  fossilerKorper  (V^erhandl, 
d.  Schwfit%.  naUtrf.  Gesellxch.  bei  ihr.  l^ersamml.  in  Hasel  1638, 
S.  102  —  103).  A.  glaubt,  dass  man  bei  dem  Studium  dieser  Köipcr 
sich  zu  sehr  au  die  Arten  gehalten  und  die  Genera  zu  wenig  definirt 
habe.  Die  Klusse  der  Myarien  [?  IVI  y  ac  i  t  e  n j  unter  den  Muscheln 
tbeilt  er  in  Gonooiya,  Platyniya,  Arcomya,  Kercomya;  —  Ibn* 
lieh  verfilbrt  er  mit  den  Pbeladomyeu,  Tiigonien  und  Cardiiiieii 
öder  biaiierigen  SeicuodAr-Unionen  |  die  er  gänslicfai  Von  den  wirkn 
lieben  Unionen  trennt. 

i        -     « •  »..'•" 

EscRBR  VON  DER  LiXTH  Und  V.  Maptdiülsloh  IiJibpn  llippuriten 
im  Curalia«;  von  Baden  im  Aargau  und  in  Württemberg  gefunden; 
V.  Buch  erkennt  die  Richtigkeit  der  Beatimmung  106>. 


^R.  Hinftaif:  liiber  die  Entdeeknng  da«  Baalloanorua  and 
daar  Batraebiosanm«  UM»  MM;  ftüht.  Uti§.  iWf  XtX^  zm* 
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•Hiwui  'k^mäm  dtftWi,  am  .dfts  .WirM  .o.  •«  Btito  toa  ir«gJIM»* 
iteMA  ^br^  IMtf^  .S.  «06)^  In  AmtImI»  ltt4  uatemclit».  «r  cim 
mdkre  SMunlung^  «us  dem  hartta  KftUi«tciii6  Alabama^  di»  au»  iMhivra 
«nf^ehruem  WarMn*  eittfOflluniPruM,  eiaigen  Kiefrrstürkrn  äiit  ZituiMl 
liud  andern  vcrniuUüioli.  zum  uäuiiicheu  Tliifre  gt^börigen  Tiiimmern 
.  IkestuHd.  Mit  erMterrm  i«i  .gleichen. Gcsirii»  Ji«tteo  fticli  «iue  Corbulay 
welche  ia  A<<i6amtf^c  Tertiar-Biidung^rn  gemein  ist,  und  Exemplare  vM  « 
NautiluM,  Scutella  und  Modiolus  lebender  und  aus»ct<torbener 
Arten  gefunden;  auch  S  q  u  a  I  u  s  -  Züline.  Nurl»  den  /..iliueu  war  H. 
Vnfant^s  (>eneigt,  die.se  Fussil  Reste  einem  Met  i es  II  lubthii  re  zuzusrlirei- 
ben;  aber  aus  den  übrigen  Renten  schluss  er,  es  Mcyen  I  brrhieibsei 
CÜies  Saurier  Genus,  weiuben  er  den  Namen  Basilusaurus  gab. 

Das  lyieier-Ende  vom  Y eltowtftonf^  -  Vluss  (Jahrb.  i836 ,  S.  lOG) 
hatte  Harlan  wegen  der  Zahn-Bildung  ,  der  Art  de»  Zabuwechsels  und 
der  Lage  der  vorderen  ?i«sen-rOffauogen  eioem  Ichthyosauru«  sug««i* 
schrieben.  Aber  ea  tfviehl  vo«  4ieMi  Gfscbicchte  gänzUdi  4mnk 
getrtMli  AI«Ml«if  F«t»,ttiid:iLaf|««4er  ZsviiHrii«BkstrnwBcaM ,  wcleh« 
•Wi-dicir  ^  Batradmn»  tOkttt  ^  weaiMb  Hasua  4m  Tbitr  jetfC 
B«iri(eMo«««f Mimt.-  £Dtii  finnttt  ha*  RTaaiMb''S0lmi  vff§cbtay 

••••  •  ♦  '* 

.  It  Ow8ii9  BtabaeibUngeD  fibet  dia  Zftlisa  das  UdjMip 
^i,Aii*a.BaaiJaaaDroa  (S.  302^307).  liaai.Aii  bat  dia  Aeata  Mlbalt 
Mab  Lando»  febracbt»  welche  daa  Gegenstand  der  folgaadao  Caltl^ 
aaabuaf  aaamacheo.  Ea  aiad  1)  zwei  Bruebsttörke  de«  Obrrkiafeiay 
daa  grftaar«  mit  3  Zähnen ,  d«a.  kleine  mit  den  Alveolen  von  afwiba»- 
Ab  aratren  sind  die  Zahnkronen  mehr  oder  weniger  volistindig,  xn«««»« 

•  aeogedruckt  und  stumpfke^^elförmis:.  Die  Lange  des  mittein  und  voll« 
«tandigeren  ist  3",  die  Breite  1"  2"',  die  Höhe  über  der  Kinnlade  24". 
Die  Krone  ist  in  der  halben  LäiiK*^  von  beitlen  Seiten  zu s n rn nie npe druckt, 
SO  duss  ihr  Horizonlalsrhnitt  Sanduhr  -  türmi<^  wird  und  die  einander 
enfgeffensstehenden  vertikalen  breiten  V*'rtief untren ,  von  welclien  diese 
Form  herrührt ,  g:«>(;et)  die  Basis  des  Zahne«  an  Tiefe  zunehmen  und 
•udlieb  Bti-h  vereinigen  und  denselben  in  zwei  Wurzeln  theilen.  Die 
3  vorderen  Zäiuie  sind  kleiner,  als  der  hintre  ,  und  der  vorderste  def 
selben  scheint  auch  von  einfacherer  Bildung  zu  seyn.  —  Ein  abgerie- 
bener Zahn  in  einem  andern  Kiefei^tüike  wurde  zerschnitten  und  bot 
dieselbe  Sauduhr*  Form  dar,  indem  die  Krone  in  a  uuregelmassigb 
gerandHe  Lappen  getheilt  ist,  wateba  davab  eines  ailbnislen  Istbnua 
■rilfiSaaadag  «erbandea  sind»  welcher  gegen  die  Baai«  aa  Lange  aovisunity 
bia  aieb  .dar  Zaba  antaii.  ia  S  Wnraain  treaat..  Der  ZebatMÜsi  war 
aafli«ga  aflEeabar.  eiaCaeb  uad  bat  aiab  «rat  später  in  S  Tbeila  gesondert« 

.  vas  dsM  <dia  Bildtalg  d«r£lf«abani-8abalaiiB  ^«a  Zabau  al«.  van  % 
MÜlali^Mklatt  Ma§bc^  JM»  Qmltm i^tm  kktmy  Mmgi  tkk 
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■Mb'  ««Min  «b4  «Mliwtiidet  ••*MlB».tel'-gMii^  ioto  BtwitfM»  4Ub  M 
Mo  web  Mit  «iMai  ««rgaagltclien  Pulpus  g^ebiMel'  iMt«  ^  Die  ZaIiii. 
IpMiIm  itn  vorder«»  Bruehl>täck  des  Oberkicfirs  waren  undeutlich  ,  mit 
barlein  Kalkslriii  «Mgcfftllt^  doch  seigte  der  QueerschniM  dm  Alveolar* 
Randes,  das«  diese  Alveolen  einfach  waren  «nd  der  Zahn  nur  mit  einer 
fMlaidieu  Wurzel  darin  steckte,  lo  der  vorderen  Zahnhöhle  erkennt 
'  Man  jedoch  nach  ein  Anzeigen  von  einer  niitteln  ZuHamnienziehunp^, 
welche  beweist,  das&  dieser  Zahn  iii  gewikNeni  Grade  den  vorigen 
gliclien  liaben  inü^se.  —  2)  Der  Lintel  kirfer  konnte  nur  nach  dem  üypa- 
Ab|^iiNNe  etnea  Tbeiles  von  ihm  studu  t  werden.  Dieacr  enthielt  4  Zahne«, 
Tou  welchen  die  3  hintereu  fast  (ü^anz  aneitianderstehen  «  der  dritte  um 
j  der  vierte  um  2"  von  dem  vorhergebenden  entfernt  ist.  Dieser 
letatre  ist  einfacher  gebildet  und  für  einen  Eekzaiin  gehalten  werden, 
«t^  Die  Backenzähne  des  Thieres  sind  daher  von  zweierlei  Art  gewesen: 
im  vurdieren  kieiacr  einfacher  ala  dia  biutcrcn^  ood  weiter  auseiot^ 
MdanllbeAd.. 

BackaMsiiMM  k  getreaalaa  AIvtaUiii  btsÜMB  aMP.4K»  Famills  4n 
fp^ffteaa  iMteff.  4m  FiaelMa»  dia  .BUaioniMi  vmä  KraMla  «uatrr 
4m  ärnfUMM  Md  db  SiagMlikfa;  aaltb*  aA 'daffaHswuind  «bm* 
mitii  an  Oieka  absaboModM  Wiirsela  ouitf  die  .  Irlatom,  .tdM&  arfl 
'  Awaabaia  der  aM|rfiagea  Calaoaaoy  derea  BaakaMÜina  aaeli  aar  voa 
aiaerial  Art  alad.  Der  Maaatl  beallal  «war  vardera  Zftbaa  mk  a  tidca 
Waraela  ia  getrMatea  H&hlca,  deren  JUonen'  aoeb  vaa  beidea  Seilea 
«laffkdräjBliiaiad»  doch  Ureaiger  atark^  ala  bei  dam  Faaailay-  dbs»  die 
KttufläGbe  der  Kroaa  lat  sehr  versebiedasy  iadem:der  i^ofder»Tbeil  saral^ 
biatra  daei  qoeere  kaaiaaha  firh&hoage'n  trfigt.    Der  Dugong  kaaMHt 
der  fossilen  Art  näher:  aaiaa  vardrea  Backenzähne  sind  kleiner  und 
arafadier,  ala  die.buileren,  weiche  ganz  auf  disarlbc  Weise  wie  bris» 
Baailosauros  von  zwei  Seiten  eingedrückt  sind:  namentlich  ist  der  liiii^ 
terste  Backenzahn  langer  und  sein  Queerschnitt  Stundenglas-förmig ;  es 
xeigt  sich  >in  ihm  eine  Neigung  zur  Bildung  eine   doppelte  Wurzel  und 
V.on   zwei  Mittelpunkten ,  von   denen   die  Kalk  -  führenden  Röhren  der 
£lfenbein  Substanz  auKStrahlen  :  doch  treten  die  Wurzeln  nicht  vollstän- 
dig auseinander;  auch   stehen  die  Zähne  nicht  von  einander  entfernt« 
Von  Keimen  neuer  Zähne  in  der  BuKiü  der  alten  ,  wie   bei  den  P^nalio« 
aaoriern   und   Krokodilen,   zei(;t  sich  keine  Spur.     Da  sich  nun  die 
Saurier,  nach  einzelnen  Familien  betrachtet,   auch  noch  durch  andere 
Merkmale  der  Zähne  vuu    den   gegen wäi ti^eii   unterscheiden,  und  die 
übrigen  SÄugethlere  eine  geringere  Lbeicins^timmung  zeigen,  so  stellt 
0.  daa  foaaila:  Geaat  sa  den  Cetaceen  und  zwar  mittea  awiacbtu  dia 
Bflanaea «  aad:  die  Ftaeb-firaaaeadan  Oenera.  t    .      .  . 

Dieaa^Slellaag  beatatigat  dean  aaab  dia.  laibgaabayiaaba  VaitnmAmm 
Amt.  Zifta*^  Die  S|>hyräoear  habM  libaa«  walefaa  baaaiebaet  .«aarda« 
duiab  aiM  Farlaataoag  von  Jlad«llar-&Milaa,.  welaba  aaf  aiaa  aieatliab 
MtaOriaiga  Art  geardaat  aidi  darah  die  gaaM-SiAatMa  4fa  Zabaea 
«traafcM.a«d.aablioaa;  IBUalpaatla.  ^adtotai»  ^tßm  «nIalMa  iaüaHfc 


'MMX0lk«iaiirüi4«Bibff^  «MMUra.  r-^  9ü  ^  liMhyMaMM 
.mmA  Krafcodilra  iü  4i«  KtiwRiblt  fiiMb^  md       Kaüi  .  fMuMit« 
MliffcbMi  *lf«yrn  ntah  «Um  TbaUrti  4rr  Okwifcha  än  ZdbM  «m» 
«•frf  wt4ch«t  si*  milhii»  rrchtwialtelii^  ttehea.    Die  Zahokroiie 
iHchmelz  bedrclity  <tie  Wursel  von  vhTP.r  dir.ken  Schirlite  Riiide-SubnUMI 
Uing^ebeo.  —  Bei  den  Delpiiiuen  ist  ctie  Krviie  der  eiufacb  lir((«li<ftmiBMI 
Zähne  ciMiifalls  luifc  Scbaaelsy  die  Bmm  wil  Zament  ube^^ugell.  —  Im 
'iCftciMlot  and  Duj^ong  aber  i8t  di'r  ganze  Zobn  mit  Zamrnt  bedeckt. 
^Belm  Dugoiig  bietet  diese  Schichte  dieficfbcn   rbatakteriittisr-beii  auff- 
attalilrnden  PuRKiiNiK\schpn  Kurperclien   oder  ZeHpii  ,  wie  das  Z.imtut 
beim  Meii .selten   u.  a.  Tliiercn ,   uiiterticlir idef  sit  li   al  er  von  dem  der 
Pacliyderuien   und  Ruminanton  durch   xahlificli  da,<siibe  durchzi«lier»d* 
Kalk-fuJirnitlc  Köhrchea,  iwiKchen  weiciien  in  den  Zwiaclic« räumen  die 
Küi ])('rriM-u  tiiier  Zellto  aerHtreut  »md.   —  Nun  besitzt  aticb  die  Krone 
der  Ija.siluKauruft-Zäbne  an  einigen  Siellen  einen  dünnen  Liberzu«^  tiucr 
von  der  Elfenbein  •  Sub.stajiä  abweichenden  OIumnc  j  welche  oacii  der 
mikroakopiscben  Uutersnehon^  dieselben  Charaktere  «ia>  da«  ZiMeat 
dea  Dugongs  besitzt;  die  Zellen  sind  ao  efa%eB  6tklle«'«»regeb»iiiii|% 
•4Mwi«ebeM  scntr«ul,  4H  andüm  »  parillatol  Beibcn  geordaet}  -dfe  vah 
oit«  ZelJaa  tmitMenämi  Rllndi»»  «iad  aai  Aafaaga  wtiloHäl^^igsaitaa 
•lieh,  f«rsfiiflii|f a- aidi  abet  wiadaHioll  aad  bUkka  in  dmZwkfehaagiaaiili 
•ia  reiclica  NaIs,  daa  mit  den  Zweigea  der  grSaaeren  paiaftekni  RUh«» 
kanimuaisirt.    Dicaa  atebe»  wie  beim  Dogong  aeokreebt  aof  der  Ober» 
flSebe  dea  Zabnea,  aind  abar  weniger  regeimiaaig  geordnet  ale  dia 
JKatk-fibrcndro  RSbrehen  dea  Elfenbeine,  von  denen  aie  jedoeb  aabireicfan 
(Parlaalini0an.  bilden.    jli  de«  .vereng«»  Thnile  dea  Zahnea  Üt  dar 
JUbamA-Obersog-  dicbat  als  .aader#lrta*   Dia  ,  gai»a»  iBMeabefal^flipbaftaB 
des  Zabnea.  bealefed  «ao  leioeit  Kalk-fShtendea  B^ktcbeHv  ^wjrkhe  von 
beiden  Mitteipnafclei»  nu«>HtrahIen ,  ohne  £inmtsrhun>;  der^gr^hereai  Jia» 
-dalUr*Rehren,  welche  die  Ig^enodon- Zähne  chorabteriMiren,  —  noch  adt 
ider  geringnten  Spur  der  netzartigen  Kanäle,  welche  diei£f>hyrüna  Ziihnte 
•anazetclinea.    Die  Kalk  -  führenden  Rohrchea  sind  regelniüssig  weliea- 
formig-  und  steUen,  gleich  denen  des  DBgone:8  ,  voliatindiuer  die  ersten 
Gabeltin}^<"n  nud  die  itpitzwinkeli»  abtretenden  Scitenzwei^e  dnr.  —  Bei 
d(*ti  fossilen  EJcntafen  sind  die  Zähne  ebeiifans  ii>Ii  7  niM  iir  i;l)r  i /(mm  ti, 
aiiciii  (iir  Basilu.xäurue  weidit  davon  ab  durch  den  Mangel  des  gEubco 
Seiitraleu  Elfenbeins. 

*.  Aneh  die  BeNchaiEenbrit  der  Wirbrl  ist  der  der  lebenden  Cetaieen 
cnlsprerbpnd.  Die  Epipbyseal  -  Leistci»  waren,  ^vie  hier,  UD-prunglit  h 
vom  Wii  belkorper  getretmt  und  haben  sich  ertet  spaler  damit  vci  piiiirrt. 
jlm  Körper  der  kleineren  Wirbfl  fehle«  die  Ep»pl)y8en  ,  und  OwKtf 
atimmt  mit  Harlan  in  der  darauf  gegründeten  Folgerung  übereiu ,  dass 
im  Kfirper  dieser  Wirbel  orsprunglicb  drei  VerkaöcheraiigS'Punkte  wareni: 
Mar  .der  «orspringoMliIrn  Cbarafctcre  der  Geliceen dea  aber.  bei.idnA 
Bnnriern  «da  beobbebieC  :warden  tti:  ■  Jnab  daa  Kamil  llbif  dan-Rdabtaa 
muk  hai  diaanlba  angewÜlMiliclM'.Woite^  wi«  ftei:dau  C^tnum^  wv.mk 


fif.  DeMg;l|jichen- f st  die  vsT^rliiDtärc  Erslreckitng  der  Neura'popbyse«, 
•Miit  der  des  WirbelkSrperft  vfr^lieli^h ,  kurz,  ist  der  HtnMrraod  r^ffki^ 
Jüisaig  konkav,  iiiiid  dntwickelu  sich  die  Gelejik-Apophysen  nui-  von  deas 
^fderen  Theile   aus,  wie  bei  den  Cetaceen.     Ältolich  verhalt  e*  tXüb 
mit  der  Furiti  und  Stellunu^  der  Queerfortsätze,  welche  aber  mue  i^röasra 
Vertikale  Dirke  als  ^ewühnlieh,  so  wie  bei  dem  Dugoiig  hetiitzeii. 
•  '       Was  die  ütui^en  Knochen  betrifft,  so  ist  die  excciitrisrh  bliittiige 
-Struktur  der  Rippen  dem  Basilusaurus  ei^enihCimlich,  den  Süugetliiereo 
wie  den  Reptilien  fremd.  —  Die  hohle  Beschaffenheit  des  Untei  kietris, 
welche  notit  als  Eig^entUümlichkeit  der  Sauiier  ougrführt  hat,  koninit 
auch  beim  Cachalot  vor.  —  In  Ansehunq;  der  zuüaninieugediü«  kten  Fo^m 
den  Huinerus  und  der  Proportion  der  Wirbel  nähert  sich  B.  den  ächten 
Cetaeeen  und  entfernt  sieh  von  den  Eualiosauriern ;  jedoch  hinsichtlich 
der  Ausbreitung  der  y^Distal  *  Exemitat".  und  hiusicbtlicb  der  Form  der 
^eteuMdelia 'alebt  deir  ^finmdnm '  cinsig  da,  '  Seina  •  Vefbältülssmässige 
*8ehwtebe  nanaa  aar  'Analdit.  kilen;  daaa SeUwand  daa  HttUpt-' 
.Bewagungsorgau  dei  Thiarea  gei^aaan.iiaf..: 

'  litt  mithin  daa  Tiiier  kaid  Saurisir^  ad  achttgt  0«wf ,  in  Cberaili- 
-afiaMDitiig  «Ü  daai  Wo'naehe  lUAftAsa,  atatt  Ba*ilodAuroä  doli  Narnan 
:B'a  o  g  1 0  d  n  II  *  vor ,  weither  atab '  akif '  dia  ZWMlB§i  •'Foroi  dar  Mhlil- 
•Una' beäebt,-  ;   •  -  • 


R.  Chnri:  Bescbraiboog  der  Beutelthier  •  Reste  in  dcti 
UStonesfielder  Schiefern«  «weiter  Th eil:  Phascolotheriu in  (Lond, 
Edinb.  philos.  MagasL  1839 ^  XIV,  220—224).  Der  Vf.  rekapitulirt 
«nerst  die  früher  gegebenen  Beweise,  dass  das  Xltyloeolh  c  ri  udi 
nach  seinem  Unterkiefer  ein  Säugethier  aeye.  Diess  ergibt  aieh  näm- 
lich: a)  aus  dem  konvexen  Gelenkkopfe,  welcher  bei  keinen  oviparea 
Thieren  vorkommt:  b)  aus  Grösse,  Form  und  Stellung  des  Kronen* 
Fortsritxes  entsprechend  der  Befestigung  eines  mächtig  entwickelten 
Schläten-Muskeis ,  wie  er  sich  nur  bei  carnivoron  Säugethieren  findet; 
c)  aus  den  elfenbeinernen  und  mit  dicker  SLlimelzriiide  überzogenen 
Zähnen,  welciie  mit  2  Wurzeln  tief  in  dem,  auch  an  Substanz  abwei- 
chenden Kiefer-Knochen  sitzen;  d)  aus  der  Verschiedenheit  der  hinteren 
änd  vorderen  Backenzähne,  wovon  die  ersteren  mit  4  paarigen  und  1 
nnpaaren  Zacken,  die  vorderen  oder  Lücken  -  Zähne  aber  nur  mit  2 — 3 
Zacken  beaetst  sind,  wie  alles  dieses  so  vereinigt  nur  bei  fleiKchfressen* 
da«  SäMgethiere»  varfcömmt.  Auch  die  allgemeine  Form  entspricht  der 
XIaaao  der  Singalbiefa.  Die  Bildung  dea  hinteren  Winkela  der  Kinor 
ladan,  dia  FornSy  Sfmktdr  und  Proportion  der  Zähaa  gebeii  hinrdcbenda 
Bdwälaa,  daaa  aolcha  dar  Ordnong  der  BeatelChiara  angebocen.  Di« 
tft%egeag««etstao  Babanpiangeii ,  weleba  aicb  mai  dia  koakava  Bildong 
dea  CMeakkopOf  und  die,  GUeiahdrligkait  «Ikir  ÜMkariaihna  griladaif» 


WMben  auf  aorichti^en  Tliaf alchen ,  ond  jene ,  welclie  sich  auf  die 
grosse  Anzahl  von  11  Backcnzälinrii  berufen,  übersehen,  dafi.s  die  Zahl  7 
auch  bei  den  Siiu'^e'tJiiercn  (irtcis  übfrsrhrilten  wird  und  Canis  iMc^alulia 
unter  den  Rauh(hi<>icii  und  Chrysocliluri.s  unter   den  Insckti voi  en  unten 
8,  MynurrubiuM   uutir  den  ücutellhieren  daselbst  9,   trine  Danypus* 
Art  (*i4)  und  di«  zoo^tUa^cu  Ci-tareeu  eine  noch  grütisre  Anzahl  denen 
der  Reptilien  wirklich  üiinlicher  Zähne   besitzen.     Man  hat  zwar  Hucb 
Basilusaurus  unter  den  Reptilien   und  Sqiialus   unter  den  l-it>ciieu  hIs 
Btispleie  vun  TUiereii  mit  aweiwiirzeli<;en  ZäUneu  augeführt^  aber  das 
tr»tra  G«>iio«.  iat  noch  »iir#if«lb«fl«r  If*|yr,  aii4  im  Iclslim  beaitzen 
Zuhua  nicht  irirltliah  S  Wurstln »  Mudern«  wm  om»  «o  »eoiit,  i^s4 
verknucbefl«  Tbeil«  dar  üinnladfl  y  woran  der  Zahn  «ugewAchaea  lal^ 
etneravka  und  der  TeirbiiMlaiiM<'l)%W^^#mlrerae^^s4)i«i«s«p»^ 
Spor  svtammrnKearUtor  StkuhMff  «m  Th)rlat^btcl»«krJ^ftr;,wlb  4it 
UUil^.diMii  Odterraode  sidieude.  Gefiaa^Bitnot  «ie        bei  OMi^w 
0|ioaa««a-Ai(eii|  bei  dem.  Wovbat,  bei  der  Balaetta  !aiil«r<ii>cii  upd  iHrfft 
ntger.wcrit  aaeh  vom*  gebend  bei.HrraAecobiua^  (en4(ifib{j4uvby<#9f^  -«^ 
der  änaaereo  Seit«. der  Kinnlade,  bei  SAcei(jQ^i|epHi  vorkommt.     ,  . 

>  Beaehreibung  idea  Unterkiefer- Aatea  von  Pb#j|etpAOi(iierium.  En 
ist  der  rcehle  Aal,  welchen  BaoosMF  eintit  besessen  und  beschriebe^ 
nud  d«r  nun  ios  Driiischtn  Museum  ist.  £r  bietet,  «sine  inwendigf 
Flüche  dar.  Sein  Gelcnkkopf  ist  eben  so  p^ewolbt,  wie  bei  Dideiphjra 
und  Da^yuruA ,  und  steht  mit  dm  Backenzähnen  in  ploicher  Höhe  wie 
bi'i  Dasyuius,  Thylarinus  und  den  eigentlichen  ßaubthiercn.  Der  Kro* 
iiiMifui  t-sutz  gleicht  in  Fuiin  und  Proportion  (;anz  dem  dir  carnivureu 
Beutcitbiere ,  die  Tiefe  und  Form  des  Einst  hnittt-s  aber  zwisi  lu  n  ihm 
und  dem  Gelenkkopf  am  n)ri>ten  di*ni  des  Tliylacinos.  Die  «ibgcplaltite 
untre  F'lä(  lie  der  Kinnlade  ist  nach  aussen  i^ekehrt  unter  eioeni  Ktunipfen 
Winkel  ZUM)  aniHU'i;;enden  Aste  wie  bei  Phase  olomys,  lUcht  outer  einem 
spitzen  wie  bei  Thylacinus  und  Dasyuius.  Der  Zahn  »Kanal  müude^ 
fast  genau  unter  dem  hintersten  Barkenaahne  aus,  wie  bei  Thylacotherii^^ 
und  den  herbtvoren  Benleltbicren  Pbaacolomjra  nnd  Hypsiprymnua,  ab- 
weichend von  den  fleiarhfreaaenden  Bentellbieren  nud  den  RanbtbicreBk 
Die  Form  der  Symphyae  liaat  aicb  nicht  genas  erkennen ,  acheint  aber 
der.  bei  Didelphya  Abnliehrr.  ala.  bei  Daaynrnf  und  Thylacinus  geireann 
BU  aeyn.  —  —  Zahne*  Daa  Thier  bat  A.Schneid^fSbne  gely^hl,  jml^ 
Didelphya»  welch«  «b^r- eine  seraCaenle  8lell«iqg  beeeaiten , .  wie  l^fi 
Myriueeobiua.  —  In  der  relative.n  Lange  dnr  B^tehenaabn-R^ihf » .in  den 
Knofertionen  «der  Baefcmafibne  sit .  einander  i.  aumni  in  der  Schifacbe 
dea  liiblerKten  derselben  gieicht  es  Myrmecoblns  am  m<j|i|ni;  J^.  d#f 
Fenn  der  Bankenzahn  Kronen  dem  ThylaciuHa.»  in  der  Zahl  diesem  ui^4 
deat  Opoaattm,  indoni  es  4  ächte  MahUahne  nnd  9  Lnckenzühne  bat« 
^ene  nntiM-sc  heiden  sich  jedoch  voip  .denen  des  Opoaanm  und  ThyJuco(het 
rium  dnrrh  den  Mangel  eines  spitzen  Horkers  g^eradc  einwärts  voo 
dem  mitti'iii  grossen  MTfiktr,  du  seine  8teile  durrli  eine  lüngliche  Er- 
buitMiig,  ein  UeiluUtiu  «iugqHo&inicii  wird,  welchca  ficü  liitig«  dcr^auac^. 
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ifiwoti|o;on  Kroneii-Baau  drr  ärhtcn  Mahlzahne  hin  erstreckt  und  etwas 
über  den   hinteren   uod  den  vorderen  kleinen  Hücker  hinausragt.  Am 
«weiten  Mahkahne  ist  dieses  Reifchen  undeutlicher  an  der  BaKiR  dee 
mitteln  Höckers,  wodurch  er  dem  entiipreehendeii  Zahne  des  Thylacinus' 
sehr  ahulieJi  wird,  nur  daxs  seine  zwei  hinteren  Hörker  allmählich  an 
Grösse  abnehmen  wie  bei  Myrinerubius  ,  statt  zu  wachsen.    Die  aussr6 
Seite  de^  ZMina  ist  durch  das  Gestein  verdeciit.     Angenoniiuen  aber 
es  sejre«  keim  ZaAken  n>«*ir  verbor;;en,  so  (gleichen  dteie  ZUine  deneli 
Am  TIv^aciiMit  weit  »ehr,  als  jenen  irgend  einet  fneeklivoreii  ledtif 
«hier  Äioea ,  gaHt'  «bKeselieo  VM  4er  Form  der  KiwIiAle.-  Dnltrr  «oA 
liregen  der  Fön*  4e«  avArechteo  A«Im  gehört  das  fomifoThifcr  MBiebtl 
bki  TfcylnciMt,  swieeben  ihn  «od  Didefpbfe.  *<-  Wm  die  nngeblieh« 
20iiui«icmMtta«g  de«  Phaseelotberl«ki>Kirfere  da«  mebfem  Beltfeii  <wl» 
M  den  0«ipn»en>  belriffly  eo  lst  die  eine*  d^  twei  MbnieeeB  Knodien« 
SgttirMi  «wiflckea  dm  letniea  «ad  vorietslen  Maklaahifr  begiaaend  und 
Mhief  naeb  aatea  ^ad  htaiea  «am-  Z«haarteriea'liaeh>  herabiiebead,  aar 
dar  aeiclkte  Ehidrack  einer  kleinen  Arterie,  dergleichen  der  Yerfaaeer 
in  ähnlicher  Gegend  bei  Did.  Virgininna  beebachtete.   Die  andre,  einb 
tiefe  Rinne  vom  vordem  Ende  der  serbrochenen  Basui  des  umgebogenen 
Kiefer-Winkels  schief  abwärts  Eur  eerbrochenen  Oberfläche  des  vorderen 
Kieferthciles  gehend,  hat  genau  dieselbe  La|ge,  wie  eine  vom  Vf.  beim 
Wombat  beobachtete  Arterien-R  nne.    Keine  •  von  beiden  aber  nimmt  die 
Stelle  eiiHT  Linie  ein  ,  in  welrlier  an  einem  zuRsnimengeBetzten  Kiefer 
zwei  Knochen  zusamnicusfofis«'n   wurden.     An  deiijtuigen  Sfellen  aber, 
wo  an  zu8ammenn^e8etzten  ütiterkiefern  die  deutliclifsten  JNähte  zu  seyn 
pflejjen ,  ist  au  d<^m  pjejjer»wärtigen  ,  obschon  die  Oberfläche  rein  und 
wohlerhalten,  keine  Spur  zu  finden.    Gegen  die  Absicht,  diesen  Unter- 
kiefer einem  Reptile  zuzuschreiben,  treten  daher  hindernd  auf:  die  Form 
des  Gelenkkopfcs  ,  des  Kronen  -  Fortsatzrs  ,  des  hinteren  Winkels,  die 
ibehrerlet  Zähne  ,  die  Form  ihrer  Kroueu  j  die  doppelten  Wurzeln ,  die 
Eittfäguug  in  Zahnhöhlen.  t  •  r 

•        :    '    •  ... 
«     -       •     •  .     ■   -  I-        ,  '  <  • 

;  .  .       .  •         •     .       .    !       '         •  ■    •    •  '  » 

W.Ocnirr;  Beobaebtangn'a  <lb»r  •Strbktn-r  anA  Beaiehnni* 
gen  dtff  angebiiebe»  Mkr'eap1al>Afieie  ^nt  ^tm  StoM^U^ 
Ovolitb' <a.'t.  O.  S.  m-!l36).  lüdeb  ihrer  ail»l« freiliegenden  innereii 
Oberlliebe  an  nrtheilen  «eigen  di«  feealten  Kinnladen'  - 

1>  Verwandte^baft  mlt  den  BentelthSere-n- »nd  Inaektl* 
voran.  •  Beiderlei  EWtadtn,  adaial^aber  Jene  von  Did«l|»b7t  Bnefc- 
landi  (Phascolotberium)  ähneln  denen  der  ebengenanutea  sehr  {if 
ihren  Umrissen.  Aber  der  einf&rmig  gekrümmte  Unterrand  kommt  nach 
CiTviBR  auch  bei  Monitor,  Leguan  u.  a.  Reptilien  .vor,  ist  daher  nicht 
entscheidend.  —  Sie  sind,  wie  bei  den  Säugetbicren  und  im  Gegensatze 
zu  den  lebenden  Reptilien  ,  Mnten  nicht  über  den  Gelenkkopf  hinaus 
verlingert,  wie  et  aber  attsnabmaweiae  auch  bei  den  foeaiien  Geecblecbtefii 
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Pfero^adflat ,  Ichlhyosanro»  und  Plpsiosaams  der  Fall  kl*  »  Dtr 
runde  Gelenkkopf  in  brideii  Arten  spricht  für  Säugethiere.  Die  Fort- 
si^tzujig  des  hintern  Winkel«  bei  D.  Prevostii  stimmt  in  seiner  Lage 
mit  4ein  der  Ineektivoren  und  nicht  der  BeuteUiiiere  aberein  ^  da  er  ui 
4er  Ebana  liegt ,  wfJeba  durch  .KtananfortaaU  and  Kieferaat  geht 4  Jb«! 
D*  Bockteadi  UkH  «r  giatlieiis  vieilaiebt  aber  gehörte  4äam  ein  ahg^ 
broebeoeii  KooebeutM,  dM  ooeh  «of  der  Lade  liegt  sienlieb  weit  V09 
■eloem  Orte»  Ep  entsprlebt  weder  den  loaektivoren  noeb  den  Maren* 
)itatett.  —  Bei  D.  Prevoetü  eehelnt  kein  Zabnkannt  votbanden  tu 
Heyn ,  dA  die  do|)fpeUen  'Wnrseln  bia  gegen  den  Ünterrand  d<e»  Kiefer* 
kndcbeae  sn  reichen  icBeinen:  bei  D.  Bneklandi  glanb't  O.  einen  Theil 
idiekea  Kannla  gegen  daa  Yerderende  det  Kinnlade  bemerkt  so  bebe*. 
Die  deppelten  Wurzeln  aind  awar  ein  wtctttlg^r'  Pnofct  i^^oa^^r  Cbereln* 
btinimung  swlaeben  den  fnaeilen  Kinnladen  und  denen  def  ^ngethlem 
in  Aifgeroeinen  ;  doeb  deuten  aie  weniger  nothwendig  ZUtnn  >na  Singer 
tbieren  als  eine  zusammengeaetste  Form  der  Zahnkronen  att.' 

2)  Verachi  edenhei  t  von  den  genannten  SSugethier- 
Ordnungen.  Der  Gelenkkopf  steht  tiefer  unter  der  Zabniinie,  als  bei 
diesen;  nur  bei  dem  cornivoren  Dasyuros  ursinus  und  Tbytacinufi  Klebt 
er  eben  so  tief.  —  Wns  die  Zähne  betrifft,  so  ist  ibre  Zahl  nur  ein 
untergeordneter  Charakter;  aber  der  Verf.  ist  überzeugt,  dass  wahre 
und  falsche  Jttabizübne  nicht  wie  bei  den  S.'inj^etliieren  unterschieden 
werden  können;  die  grosse  Lau^e  ihrer  Wiiizefn,  weldie  %venigsten8 
drein[)al  so  hoch  als  die  Kronen  sind,  ist  bei  den  Saugetbierrn  ebenfalls 
ohne  Beispiel  ;  die  Form  dieser  Kronen  endlich  ist  ebenfalls  ohne  Glei- 
chen bei  Marsupialeo  und  lusektivoren ,  da  sie  nur  dreizackig  ohne 
.Sfmr  ve9  ^n^eren  Italien  aind.  Der  angebliche  £ckzabn  des  D.  Buck- 
|,<«vndi.ii||  nitfbt  Ünger  als  einige  der  aegcnanfiteo  Schneidezahne,  und 
a^e. alle,  stehen  so  weit  auseinander,  daea  fü  |Y  der^^an^z^o.  Zabnliifi^ 
f;inne|ipiep ,  yrovfm,  ,  yon ,  Jpfiajrurnf  v|verrinua^  p. %  jnp^^f orf p  Me»- 
•npiaien  nur  jt.<35  : 13)  auauincben.  Ancb,  daafV^ieanrZlh^e  in  g^leiel^ert 
Rlcblnng  mit  den  Baekenzibnen  aneinander  geri*ihet  sind,  entapriclit 
den  Sängethieren  nicht,  wo  ihre  Reibe  immer  reebtwinkelig  au  den 
letzten  iainbt..  r*-.  Ob^r  Jie:anMttaMttgeieinte  Ifatn^ der  Kinnladen  nfricbt 
fi«b  der  Yf.  nitfbt  batlinumt.  nn«;  indet  Jedncb  d«i  .Ankebein.  dMfMi».  und 

jniie  iUnan  wenigstens  nicht  für  EindiMn  vnn.BlnIgelinien 
ten  lassen.  —  Die  Form  der  Kinnlade  ist  vettttblÄden ;  «fo  .det  nlinf; 
bekannten  Kinnladen  bei  Reptilien  und  Fischen. 

Schliesslich  hält  der  Vf.  keinen  Naturforscher  für  berechtigt,  gegen* 
trärtig  schon  auszusprechen,  ob  diene  Kin^lfideii  vpn  Sicpgetluercn  f4m^ 
von  Aeptilien  abatammen.       V^'r  ',:  '  ;  ;^.\rr  ..':  ^ 

•  '"  •  1    : 11  '."!■;:(.;,;          '  t    ..      <:...■  ,i 

'    •   'i  .    "    '  .     '  ■ 

GöppF.RT  hielt  am  1.  Mai  1837  einen  Voitiog,  um   zu  beweisen, 
dass  die  „versteioteu  Koguubreu  yw^  Franhenberg^^  wirklich  zu 
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iS«o  Cupressineen  gehören,  ßf^fch'  den  damit  vorkommenden  Fmrbt- 
«apFen  und  Holzstucken.  Das  Holz  insbeaondi'e  entsprirht  dem  der 
jetzigen  Coniferen  und  insoforne  dem  der  C  u p  r  p k  s  i  n  r  e n  ,  als 
diese  viel  kleinre  Holzzellen  als  das  Genus  Pinus  besitzen  (ii/(»(7r£ic/ii 
4er  Arbeit  d.  Scklea,  GetelUch.  i.  J,  1837,  S.  67).'    .*  =' 

U    '       '  *        '     i:  .  ■•    •  .•  n  I  .  1    *  .  .iI 

f.  /  '    i  I  .  •     ,.■!':..'•'*•     '  •     '      .  -.1 

,  .  H  ci|ien  spStmniYiQrtrfigft  wie«  d^raclbe  nach,  dass  slcl^  SlitOR«? 

XiiARTS  Aunabnie,  die  fil^eMcn'Terstcinerungen-riibrenden  Sehichten  ci||p 
hielten  keine  Dikoty ledonen  und  inisbea^Ddre  keine  Conifer^Bi 
JBlchl  bcatütige.  Ausser  den  ncIiod  von  Sternberg  in  Cnnites  cer> 
nuus  und  C.  armalus  {Flora  d.  V ur weit  III ,  Tf.  XXIX,  Fg.  1 ,  2 
und  /r,  Tf.  XLVI,  Fir.  1),  von  Witham,  Lindley  und  Hütto?»  geliefer- 
ten Gegenbeweisen,  berief  er  sich  aut  das  von  ilim  selbst  in  den  iiltestea 
Petrefakten  -  (ülireiulen  Scbichteo  ScUefiens  gefundene.  K,oi)iferea*Hoif 
und  folgende  Fi  uc  btzapfen  : 

1)  Ein  Zapfen,  abnliih  denen  von  Abi  es,  mit  wolileiballenor  Achse, 
aus  dem  Über  gangs  -  Gebirge  vf^  Landshut  mit  Ca^iamites  cannae- 
^ormis  Schlotheim. 

2)  Ein  andrer,  ähnlich  denen  von  Picea,  aus  den  Stciuiiühie^- 
werken  von  Gleiwitz  mit  Lepidodendron..  . 

3)  und  4)  Zwei  Pina^-^hotiehey  «u«  dem  TlipneiseDStain  zu  Konigt" 
ftütt^  stan^mende  Zapf«o.  .Einer  davon  in  Otto'«  Saoiiiiluiig ,  ist  ia  .der 
Mitte  ao  gebrochen/ daas  man  aueh  den  iqneren  Bau-  an4  die  Lage  d<f 
Saasen  ala  mit  den  Zapfen  der  Kiefern  genan  uberciniM|nunead*f«koAo|» 


FoRCADä  legte  der  Schlcsischcn  Gescilscbaft  Knochen  und  ^raan- 
koblon-aJmlicbes  Holz  vor,  welches  in  einem  Mergellagcr  15'  unter  Ö9T 
Obertlächc  bei  Polnhck  -  Eilgut  im  Ölsner  Kreise  gefunden  worden. 
Jene  stammten  nacb  Orxo^s  Bestimmung  ab  von  1)  dem  fos<iilen  Hiracbey 
tt)  dem  foasileu  Pferde/ 3)  deui  Eaox  Ottouia  Ao.  ^i), 

»  t    .  ♦    ...»  '       .•,    '         Ii    i   t  Hl 

Ii    >     u\     •    '   .  ;  ,      .  "     .     !   Ii     n  »Tl'i*  i*  I» 

iBemMmM^ifeigte  violo  kioinn-  braane  ^OlMt^YWf^^MMdM'  U 
BloinMin  Won 'lfMM*ä  mnl^dbloMen*  wa»aa  «nd  / 'bwoüSewi'lMt 
Vttlev  w*t^  unter  die  Oätlwi«  SIteiä  gcliirMi»  oligieiair  äw  fiMifta 
lmK5vporba«  viel  Ihnltebea  mit  eibigeü  PtinfiB«AHäii  liabeBf«*«  ^lOK); 


Df.shaves  {Bull,  gt'ol.  i838,  TX,  345— ,346)  meldet,  dass  Meu.evills 
im  unteren  Tertiär-Sande  von  Laon  einij;e  Exenjplare  der  Plioladomya 
ui  a  r  g  a  r  i  t  a  c  e  a  geiunden  liabe  ,  die  man  bisher  nur  im  unteren  Tlieile 
der  Tiionc  des  Londoner  Beckens  gekannt,  deren  Übereinstimmung  mit 
jenen  sie  dabt-r  beweisen.  Sie  besitzt  noch  ibren  Pcrlmutterglanz  und 
ist  der  Ipbeudcu  Art  verwandt,  obschon  als  Spezies^  verschiede^ . 
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Versuch 

fiber  die  *  .  » 

Coordination  der  Tertiär  -  Gebirge 

t 

▼OB 

JVegd^Frankreiei,  Beigim  imd  Enghmi, 

von 

Herra  Yicomte  d^Archiac, 

p  r 

•  •  •  ■  • 

Biet«  Tafel  X. 


'  '  üuter  dem  Aasdrack  Tertiär -Gebirge  begreifen 
wiiF  eXimiitiieiie  Met^i^>  oder  SÜMWiits^r « Afalegerlki^fefl* 
sW^Mfae«.  4ip  ob^ir  Kreide  J^efjftMnr  —  «il^r,  vro  dim' 
fehlt,  der  weissen  Kreide  oder  selbst  Aitern  Forniidonea' 
und  dem  eigentlichen  Dilavium. 

Die  Tarllilr*Gebiide  von  Nord-FrankreUk,  tm  Belgiern' 
tmä'JSngkmd  er^lieinen  auf  beiden  Seiten  eliief  SerelfeAi| 

der  Kreide- Formation j  aus  W.N.W,  in  O.S.O.  streichend, 

ans  düm  westlichsten  Theile  dee  Ardennen  -  Depnrtements 

iMMh  dag-Eiü  im  W.  von  WwmMter  (JVUUkire).  Auf 

dem  Feetiende  meeht  Jener  Stretfen,  ol»woM  wenig  merkbar,* 

dfe  SeheSde  iiir  die  Wesser  sowohl,  welche  dem  Nordmeer^ 
JahrgMog  1839.  41 


Digitized  by 


cnstriimen  y  aIs  fttr  die  in  den  Knniil  sich  ergiessenden ;  er 
TmmlftMte  die  ßenenmingeii  »tertiäres  Seme-'Becken^*  nnd 
ifBelffud^  Beeken^.  In  Brilamntny  wo  unser  Streifen  dent- 
licher  hervortritt:,  bildet  derselbe  den  Theiier  zwisclien  den 
Wassern }  welche  der  Themse  znfliessen,  und  denen,  die 
ihr^a  aanittelbaren  Ablauf  ins  Meer  haben»  Aueh  hier 
liot  der  IhigUehe  Streifen  ein  Anhalten,  um  das  pLmiam» 
Becken'^  von  jenem  von  Hampskire  sn  unterscheiden.  Zn 
dieser  naturgeinässen  Abtheilung^  gesellt  sich  eine  zweite^ 
entstanden  durch  Unterbrechung  ansers  Kreide  -  Streifen« 
In  der  Riehtnng  N.O.  S,W»  durch  die  Meerenge;  sie  sehet* 
411^  ^11«  Ininife-Beiditfft  Toni  B^güfhe^^  j^M 
Mre  von  dem  der  Seine. 

Auf  beiden  Seiten  des  ervi^Shnten  Kreide  -  Streifens, 
•ioe  F/dgv  der  Euijieiiiuhiiiiy  des  IITsigtf^Thalcs  ^lid  seiner 
listlielien  nnd  westlichen  Fortsetsung^  scheinen  sieh  die 
verschiedenen  Etagen  oder  Abtheilungen  auf  dem  Konti« 
nent,  wie  in  England  y  In  utngekeh&'ter  Richtung  zn  neigen 
nnd  an  9|i|ob>iglieil  in.  deai  Maaffi  «im«n«bmn.^  s9k.'.m$ß, 
akh  datwi  «iitl^n^,  nm  jenen  Tfidfen  zitsnselireffen,  Welche 

für  Mittelpunkte  alter  Kecken  angeschen  werden.  In  Bei" 
gien  verschwinden  diese  Lagen  unter  den  Aliuvionen  HqU 
kmdSf  so  dass  es  unmöglich  sclielnt,  ihre  Gränzen  in  dieser 
Riehtnng  zu  bestimmen;  aber  "tu  Frankreiek  gesellen  sich 

£u  den  anged  eil  teilen  allgemeinen  Vc^^hfiltf^sseii  noch  beson* 
^5?i,VP'*"**®*  .%«if^f  bereits  181%.  X9^;€MAU?ß..BHALM)l^ 

l|jE^|)jtung,  vor,  so  swhi  .inai't,.  dnss  die  v^Sjchietianeil'.'^i^liHifi 
Abtheilungen,  statt  dass  sie  einander  allmäLUlch  von  den. 
I|^^dern  «(Sflg^nf.die.ji^tl^  überdecken,  wie  diess  gewöhnlich 

4^  Fall  n«  9fy^  pft^v^a  li^K  4««  «i^gfln-.  cfMi  A^tmu 

f n  ,  vorspringenden  A^s'^^cen  über  der  Kreide  liegpn;  41^, 
nördUchea  Lagen  finden  Aich  nieht  mehr  in  der  Mitte,  jeiic 
d^^',Ceqtruras  felfleu  im  S.    Diiraus  folgt ^   dass  dieses  so* 
f/fff9fmt^  fipü^  «rpbi  einenjgeegrapbi^       AfitteliHPflkt  bat». 


fedlaglishe  Cmfarmn,  von  weiefaeo»  m  gloieii  StraUen  M 
ftorrespotidirenden  Lagen  stets  Wisper  Avfedfiitiflen  wKren  *),r 

Mnn  hat  gesajrt,  vor  Ablagerung  der  Tertiär>Ge bilde 
sey  die  Oberfläeiie  der.  Kreide  sehr  dprcbfarcht  nnd  be*^ 
tritohdieira  Maftfüii  dairen  «ntfernt  vf ordern;  dima  Bsliiiaptviig, 
findet  Ihre  Beetfitigang  in  zMnWhen  Feneratein-KoUetflleWeii, 
die  an  einigen  Stellen  getroflPen  werden;  vergleicht  iian  |e- 
doob  das.  Niveau  der  jener  Oberfläche  aafgesetzlen  Schichten«' 
Sff stemm y  so  wie  Vefriifiltnine  nnd  Gestnilong  der  Pkteauä 
und  geMtmr  Tfailer,  so  gefehlt  men  cor  AnsleKl',  dnss  dte 
Unebenheiten  der  erwähnten  Oherfliiche  einst  weuiüer  bedeu-- 
tend  gewesen,  wie  hentiges  Tages,  und  dass  die  Bewegun« 
gm  dm  Bedeiis.  wtthrend  der  TertÜr«»  Periode  und  hiä 
mieh  der  Ilfeesten  Ablegeruag  von  Rofistlieken  nnd  8esehfai  ■ 

beu  Statt  hatten. 

Erste  Gruppe.    Untrer  S.and  und  Sandstein 
(nördlieiws  M^MÜtreieik)]   quirsig-^ sandige  Gebilde' 
{Swlgien)'^  plastiseb'er  Tbtin  {Bnglanäf.      Diese  Grnppd 

hat  von  allen  die  grösste  Erstreckung.  Sie  zerfällt  in  sechs 
Abtbeilnagen  oder  Etagen. 

•Irrste  Abtlieiinng.  Es  ruht  dieselbe  nnmitt^bap 
Imf  der  obem '  Kreide,  öder  anf  Elfern  Oebtfden.  Wir  mäh^ 
len  ihr  bei:  die  nntere  Glaoconie,  den  pisolithi- 
soben  Grobkalk  nnd  den  nntei'ii  Sü88#asser«>Kalk^ 

Ciitere  tflaneoni».-  Eüi  l>lanlicbgreaes  Gestein^ 

mehr  oder  weniger  dnreh  Eisenoryd  *- flydrat  ▼erotlMt>' 

nigt^  Glimmer- fiiJirend  j  feinkörnig;  aus  kieseligem  Sande 
•  •  •         .  •  * 

■*)  Ek  MrUe  dies«  VevbäUnisR  Fal|pe  mcbttrcri  nioht  .bemKidcrs  dentn 
,  lifiber  £rhcbui)gci]  oder  Senkuagrn  i^^yn,  derc^  erste  am  Sdiiusse 
der  crslrn  tnariix'n  Pch'oiIp  riiilrat ,  odpr  vtith  AtilavrruiKr  des 
tnittlen  Suid'^s  und  Saiidstrinos.  Ijis  daliin  war  Z'isaimurnhangf 
zwiNchcn  dcu  drei  Gruppoii  dos  Noideiis  vo»  Frankreich  nnd  dea 
JJff/gischen.  Später  bildeten  sich  im  S.  Bi  cken,  obwiHiisi-itid  mlf 
süssen  oder  mit  Mccics  Wassoi ii  erfulit.  Zur  Zeit,  wo  der  Kie- 
selkalk  entstand  ,  befand  sich  die  Stelle  ,  wciclic  Paris  cionimmt, 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Süs8wasfPr-Berkcn8 ;  in  den  folgenden 
Periodro  wurde  jenes  Centram  meiir  uuü  mehr  nach  S.  biu  gerücl^li 

41* 
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kiteii«a«l;  milf  grfinen  Pmikten  wnd  kleinen  Mengen  tbonifer 
ederkeikigci*  Materie,  je  neeh  den  ÖrlÜelikeiten.  Li  der -Regel 

eis  Sand  sich  darstellend ;  mitunter  auch  ein  Sandstein  von 
geringer  Festigkeit,  in  zahllose  dünne  Lagen  gethelk  nnd^ 
geaehiedan  darah  Sand  {Laftrey  AUm^  mttonter  gewvnde» 
und  nnvollitooinien  aohleferig  (/VaatMiii  M  NeuekMf 
Aisne).  In  einzelnen  Fallen  bedingt  ein  kieseliges  Binde- 
mittel  grössere  Festigkeit  {Crecy ,  Aüne;  Sen^igny  unfern 
Xbfeity  Oüe),  noeh  seltener  •  findet  aolahea  durch  dn 
»enge  iron  Rolletileken  Statt,  womit  ein  Übergnng  un  kte" 
selige  TrOmmer  -  Gesteine  verbanden  ist  (Lenchtthurm  von  * 
AiÜy  bei  Dieppe).  Hier  zeigen  sich  die  Feuerstein-Gesebiebe 
Jenen  de«  obem  Krekle*>Streifene  identiaeli)  weloke'maninn 
demselben  Gestade  aiebt*  Fast  stets  ist  die  untere  Gleor 
conie  von  der  Kreide  geschieden  durch  eine  d^ySO— 0™,40 
mächtige  Lage  von  Feuerstein-Rollstücken.  An  der  Küste 
Ton  Custie "  MiU  onfem  Newkaom  erscheint  swlaeken  diai^ 
Lage  von  RoUstQcken-  nnd  der  Kreide  eine  0*|,S0  starke 
Seliieht  efsenreichen,  sandigen  Thones  mit  zahlreichen  Web- 
sterit-^ieren  nnd  Gypsspath-Krystallen.  Die  untere  Glan- 
eonie,  diese  Legen  ttberdeekend,  hat  6 — 7  Meter  llf  fiel^tigkeit. 
In  I^ßnkreiek-  und  in  Se/§ien  abersehreit^t  Ihre  SiSrb» 
ebenfalls  nieht  7*  oder  8  Meter.  Pehlen  Bratinkohlen  und 
deren  Thon,  so  Ist  die  Glauconie  wenig  verschieden  von 
4em  sie.  bedeckenden,  ^nd.  Im  nördlichen  f^aaiireick  bildet 
dieselbe  Mefige  Streifen  an  der  Qberflüehe  vo^a  K^nide^^nnd 
von  Alteren  Fermatimen;  aneh  im  Hmmegm  überlagert  el» 
Kreide  und  ältere  Fels-Gcbilde;  man  sieht  dieselben,  man  ehe 
andere  Örtltchkeiten  ahgerecbnet ,  auf  beiden  Seiten  des 
Jara^-Thnlce  fn  ^ertthMnfg  mit  der  MutMehter  Kreide,  in 
jEngland  kommt  die  nntere  Glaoconie,  ansser  den  angeführten 
Stellen,  Upnor  bei  Rochestcr  vor,  ferner  ausst^rhalb  des 
Parkes  von  Suniridge  unfern  Bromlet/^  und  Seaford  an  der 
ÜÜatB  von  Suss&B  nnd  an  vielen  andern  Orten.  —  Verstei- 
nerungen finden  sieh  nnr  an  wenigen  Steilen,  aber  alsdann 
in  Menge,  jedoch  stets  sehr  eerbrechlich  und  gleichsam 
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Ytrwlitori  (Jrdmi  hei  Lmn^  Amt$  IMik$,  ittkepni^ 

.und  Orp '  le Grand ,  Belgien),  Von  49  uns  bekannten 
iArieji  «ielifia  dem  Gebilde  37  aiissohliessücli  su  ift 
-Mnkn  a«oli  Iii  «adeM  AbllMiliitigan  g^trofieii)  Q.dev  ItCtt- 
•le»  Migen  tioh  rmIi  Im  mlttfon  Sund  «ad  SmuUlciii;  ««dl 
eine,  Pectanculus  tereljratnlaris,  im  ubern  Sand 
.nnd  Sandstein.  Die  am  mai&tea  cluir«kteri«tiHÜien  Arten 
•liiuli  CratAAtellfi  ««loatA)  Cypriaa  aaalailari^ 
•¥eneriaarflift  p«« taaaaiarltf  V*  aifil tiao«iftt% 
CuouUaeaorassatina. 

P isoiitliiAcher  Grobkalk.  Vertreibt  an  einigen 
•AtfllAea  dk  aataro  GlMMoato.  Ks  irt  ^a  geftUiebcr,  mmM- 
»lummm  oolübiielier  Kalk  voa  garSagea  ZuMMaakall^ 
sellig  {Meudon,  Bougivul  bei  Paris),  oder  rein  weiss  mit 
regellosen  Oolitben,  von  doiomitischem  Aiisseben,  in  hüUerU 
nud  geriagMNi  Gvndca  hart  aad  seilig  {MatU-'Aimi  bai  Vm^ 
fitt^  Mame).  An  letatena  Orte  raht  der  piealityMba 
Gi'obknik  auf  kalkigen  Mergeln ,  oder  bildet  vielmehr  eine 
oder  zwei  diesen  Gesteinen  untergeordnete  Bänke;  die 
lOeenmmt« Miehtigkeit  lieMgt  16—18  Metern  ^  Ca*  a'Oa* 
BMDiY,  weleher  varMhiedena  «oleher  AbLigarangen  aaohg»» 
wiesen,  zählt  48  fossile  Arten  darin  aof;  allein  es  sind 
•eft  nur  Steinkerne  oder  Abdrücke;  ftO  bestimmte  gehören 
jaeist  dar  Grabkaik-Grappa  an. 

Untrer  SOeswasaep^Kalk*  Wir  begreifen  aaior 
dieser  Benennung  weisse  and  gelbliche  mergelige  Lagen, 
mitunter  eiuea  %vahren  KalktufF  darstellend)  und  reinen 
weiseen  qaarsigen  Sand,  der  ihm  antergeordnet  erseheial. 
4)ieee  Lagea ,  daran  fttallang  awiaahaa  Kreide  and  Braoa^ 
kahlen  nicht  swelfelhaft  seheInt,  wären  felgÜob  den  varer^ 
.WÜhnten  meerischen  Schichten  parallel«  Man  findet  sie 
;aaDUil  an-Nord-Gehünge  des  östlichen  Thciles  des  Besges 
ran  Reims^  von  MoiUekemai  and  SermieM  bei  yiiler$^Mamtrfu 

*>  Ditw  ZuhWn  dürilvu  dwrcb  ueucr«  fitttdeckungeu  vea  llfBiABviu.B 
um  |IW«t  sicli  ündcrä. 
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.,1b«  Bttohtigfcelt  .lit  mIhp.  wiMlUelni;  ' sie  hftlm  -üuli  «if 

»der  wellenförmigen  OberiJteiie  dei^  Kreids 'itbgesetzt ,  unä 
«manche  derselben ,  wie  naiuentlicii  fiie  äaudigeii ,  scheinen 
Vichts  «Is  Örtiklie.  Avfhäufiingen.  an  vorhanden  fewesentn 
.'Sodo* *"V«rMefiingftj|i  .Auf  de«  Aadtinben,  Gelilafi  siad  mh 
k99e  Lügen  wertiger  entwiekelf  ;*  num  tiifft  Spuren  md  4em 
Linken  Marne  ^  Ufer ,  an  den  Hügeln  von  Bernon ,  Avize^ 
Vinay  ^  Cuy ,  dem  sich  die  PI«t»aus  von  Gun^^  Loisy  und 
Sf  J^  M^gidmm  .BlmrhfJät^  FerAi».  moldisstaak  Aijeiai  Jite 
^JlalHli  idie  .  Bramk^hlen,  lin  JV>Jg«  dar  VnelieBlieltan  dar 
Kreide-OberÜäche ,  keinen  scharf  ausgesprochenen  Horizont 
ewischen  .beiden  Sü&ftW4k6fter*  GehUden;  es  ündet  eine  Art 
4lH>i|kt|ai^  sMt,  wekfaa  mtL  datto  iterkluMrer  wird,ija  iMmt 
Jiaii  daw  Plateaa  da  in  Afa^<fe/eliia  ItoiniDt,  wo^afnaivaMwiab 
Ablagerung  an  die  Stelle  der  vorerwähnten  Snssvvasser- 
iUftake  tritt.  Die  grösste  Mächtigkeit  der  letzten  beträgt 
rit-^-SO  Matorf  oute  Fei^,  daait  erliabanetaii  Ponkta^  aiiid  ala 
^mr  Ift.  adar  Ift  Matar  atark. 

Diese  Klasaiftkation  dürfte  bestätigt  werden  durch  die 
lossilan  Reste  des  gelben  Kalksteins  von  Riäy-li^Montagne, 
^kiaan  Xagenmg  . antathalb,  dar  Bmonkohla  aassatf  SLwmSBk 
aalieipt.  Dia.  2»  Arten,  dia  ar  an^Kli,  atnd  aUmpilMl 
Land  -  oder  Süsswasser-Museheln ,  und  es  bleibt  sehr  unge- 
'Wtssy  ^ob  ao^h  nur  eioa  derselben  in  der  Braunkohlen- 
AbtlieUaii£  vorkamiöt,  ader  salbet  in  dani'&tewaMar-.Ka% 
laalefeav  mfttuiitap  .diese  Ablagerungen  beglekaft*  Dt»  aiaiv 
gelige  gelbe  Kalk  mit  Paludina  Desnoyersi,  Cyclas 
iaevigata,  Planorbis,  Physa  und  £3hara  helicte^ 
MSy  am  naastliaban  ^beila  des  iBai«m<>'Bävfas  iitttarM^ 
ilar  firtHAkabbii  .aalite«ftand ,  eabaint  •  afna- delr  MasclMlli^ 
führenden  Ablagerung  von  Rilly  parallele  Formation;  dia 
baseiobneoden  Konchylieti  sind :  P  h  y  s  a  g  i  g  a  n  t  e  a, .  P  a  1  n- 
fÜn  it'  aaprara.  Hei  ix  kafaisphaa-riaar  Ama^iMill, 
Cyclostoroa^  Arn4iiidil  (Miattiiap).     :\  .  -  . 

Zweite  Abthcllung.  Thon,  Braankoble,  SQsi- 
w a s s e  r •  K  a  i k;  V  e r  s c  Ii i e d e n e  M  u  8 c b ei  n •  f ü r o n d a 


•'Mtfit'«  «if#  tttiidige  Thon».  Dkse  AbAdlling ,  Wl« 

nahe  so  ausgedehnt,  wie  die  vorhergehende,  ist  nm  Vielefs 
^erwiekeltei*  und  manchfaltiger.  Ohne  bei  den  bskannten 
•fMMgruphiiclieii  Merkiuil«ii  so  vemeifon»  wollen  wir  Aiir 
«iiiige ,  gewisM  Meder  iiiiMieKnende  fiigen^flm&dilfltten 
-hervorheben.  •  * 

Tlion-Lagen,  rein^  aneh  gemengt  mit  Sand,  mit  kohiiger 
'oAnp  4ie«iger  ^Subtliiiic^  M%eti  «leh  «1»  die  bestindlgileit  ik 
fnmkreitk  vndin  England;  wtHlttn  Mlen  ile  eii  Irgend  ^nir 
Stelle  ganz.     Untergeordnete   Braunkohlen  and  Muschelii- 
reiche  Bänke  treten ,  je  nach  den  Ortlichkeiten ,  bald  mehlr 
•iNÜd  weniger  entwickele  elif»   SaeswMter*&dk,  aMvgel% 
nnd  bitwbinSir,  grätt  odei''sehfHlrBlle!ir,^lfildi[»t'^^ 
ringmlichtige  Lage  und  ersehelfit  UoM  iih  ^f^ne-Ttiaf  ^  fa 
'-jenem  von  Braine  and  in  einigen  andern  Gegendien.  BÜfe 
'tinen^giCMeii  nnd  kleinen  Fahidin^n}  nilt  LimnAen  nnd  PlenoiS 
•ben*  fiH  •diese  in 'inMeijgender  Ordntfng  dte 
'Mirende   Lage^   folglich    die   der   Braunkohle  Ettoächst 
befindliche.  '  ' 
In  Ihrer  OeamnnitMt  fiingt  die  Abtheilnngt  Ten  ^fiir 
^^iHr^ivdeAt  am  «itiiehen  Iti^  dee  iUfMer  Bergte  nwtUlfiik 
Verif  and  Ver%enay  sich  za  seigen  an  und  setzt  sodann 
auf  beiden  Gehängen  fort.    Zahlreiche  -Braonkohien-Streiflsn 
«rsehelnen  ne^h  im  N«  am  Hügel  yon  Beru^  bei  SäM^Lhmri^ 
ImI  iMMfU  Oi  e.  m,  >^^ttn  Im     mif  dem  Unften  Mank- 
Wtt  iM^n  Sp^moff  bie  'enr  0((h»  von  Cliiättmhfli^errp.  illtth 
sieht  die  nfitnlichen  Ablagerungen  Ifings  den  Aisne-^  Vesle^^ 
Mjetie--  und  OUe-Ti^rn  rön  St  Queniin  bU  VerMii. 
-#lb-AHlen  deb  In  den  Kantonen  r^h  'Jlof  nnA  Vlm  MlbiW- 
^^ttsr  iMid  elif  einigen-^Bteflin  hn  99mM»1hip9iHmM!nt  ^Dh 
oschelri  -  fahrenden  Lagen,  welche  sie  begleiten,  treten 
wieder  auf  im  TAerain-Thal  y  so  wie  in  Jenem  der  lyoesiie 
Ibd  «m  ifiitiM)^  €fegen  &  ond  .aW.  nft- 

inen  diese  Sehfebten  merkbar  ah  Mffehtigkelt  h¥,'  aidf'  lik 
"Verschwinden  nie  ganz.     Sei  lAtnarches   haben  dieselben^ 


grauen  £kuu|M  du«.  St|lrke  von  |0  M« 

Gegen  W.  und  N.  finden  wir  die  nämlichen  Lagen  bei 
.Laehapelle,  Mpßnjff  Vigny^  Nolre-Dam  de  Desiri  und  ^ 

«nf  btiden  Selten  des  ü^/e-Tiuilee;  ferner  in  de^  D^ft^t^r 

menten  Eure-  und  Seinc-lTißrieure ,  obwohl  hier  theiis  mit 
.etwas  8ohwanke04^  Cberakter.  Am  Leuchtthurmp  von 
,^41^      iM^fe  «beri       den  lliligei  des,  Cm^9€  iw 

TOI  i^tty  bei  CoUmß.  smr  FAMh^  nfi  «nnpiigen.  Pletenn 
.SauruSy  im  W.  von  MontreuiUsur-Mer  {Pas^de- Calais)  «ind 

die  Thone  mit.Ostrea  beUovacina  und  mit  Cyreupi 
^«jm^eifornle  ttberaii  vea  der.  f^eide  dnreb.  dje  untere 
^  Glanoenie  geiebii^eu*    Ob  dif  erdige.  BrMiipke|Ue  und.  d«r 

Thon  von  Sars  -  Poterie  (JSori) ,  so  wie  der  Then  von  An- 
jdpwet  (Provinz  Namur)  und  einigen  andern  analogen  AI)- 

.Ifdliniiiieii  des  Alfw-XMes  difiser.  JB^ge  zugelKMiin,  let 
laidit  epitse^edeiif  die  bejf^lebnendfn  £9|ifib9i.  K9fper  w^rdtp 
Termisst.     Weniger  eweifelhaft  sdieinen  die  Xlione  •  mit 

.Braunkohlen-Spuren  in  den  Wäldern  von  Bet^idimr  und  in 
.dnr  Gemeinde  ffßutn^  {Msmiegau}.  Weiter  nordw&rts  lumr 
MßP.  ft.fviielftea  Tei^gain.  und  JEhutU  aoeh  Tinen^iLef^ii 
mit  Bmvnluihle  ver. . 

In  England  trifft  man  .die  hesprochenen  Erscheinungen, 
^lUe  Thopei  die  Muacheli^fiikrenden  Bänke  di^er  Abtheilupig 
^nnd  die  .Biwinlbobie  ^iMt.  übereil  oberbnll^^ler  m%fm 
eenie*  Wir  beobnehteten  solelie  wa  Upnor  (Kent),  >eii  IfM^ 
toichy  Deepfordy  Lewuham,  Sundbridgeparh  bei  London*  Wie 
Js^  fr^fH^ßick  .seigiMi  <sieb  die  Fluss-lUeseheln  nicht  im  Ge- 
.^•fVf<>'4Bit,.4p*ijn^t  l«tetere  büden  besondere  Bänbe»; 
^JI«Bd^.(&ri#l^eV  bei  Nwfkaut  {Jfferffordikire)  nm  JBMth 
.leg  (Surrey)  scheinen  die  Austern >  ß^inke  in  gleicliem  geo- 
.Iflgischem  Klveeii  mit  jenen  von  Waoltoich  u.  s.  w.  vß 
Mi^n^  WQVAn  noeb  Sfimeii  in  den  .senkreebtan  Seiiiebtefi 

Jhfmk^  ikidety  etwe  -lOO  Meter  von  der  Kreide.  

Nur.  seiton  eeigen  sich  beatigeu  Ta|j;es  Bcaunkohiett* 


'Mhyggiiyi  wie  die  Thene  sni  4lm  MmwtiulkM  iAreüäm 

Bänke,  ilurch  regelrecht  geschichtete  Formationen  dherdeckt; 
dai'um  zweifelte  mtm  lange  an  ihrem  Alter,  an  ihrer  Gleich- 
fMtjgkeU  mit  Jenen-  piMliaehea  Tiienen ,  welehe  -Miterbiiib 
4ke  GrohkeMuM  «oi^ekevtefc  weMleii.   Meiat  inderi  Jeiib 
Gebilde  an  der  Boden-Oberflfiche ,  es  itt  nur  Diloriani  dar- 
über ausgebreitet,  oft  bloss  eine  mehr  oder  weniger  mäch- 
«jki|ß  Lage  gelben  ftandea»  nun»  Ibeil  -  danak-i  «diRf  bekannten 

.aie  jedueii  weiter,  ae  »eigt  ee  «ieh^denclieh,  wle-dieeHMl 

die  grosse  Masse  des  untern  SaniUteius  und  Sandes  unter- 
.tenfen  (Vermandy  Versignt/,  Chaiileüety  Ureel.^  Aisne)  und 
.wie.  ale  m  GedUudk  ttb«>iageH  milip>i»rtlliHi|  »AiteMr^/ 
fP^u^n^  JleriM).    Aoeh  worden  ^^MIIIl4iMMMilt^lNil^ 

durch  Hügel  gohildet  von  jenem  Sandsitein  oder  von  Orob- 
.knlk  getrieben. 

..  .  Wae  die  Naivm  <>  VmebüdtnheileB  der  Brnonlieilte 
.iMvIA  «nd  ihr  Vorkeuinien-  anf  Gipfdbi  «itonler  iaolirter 

HUgel,  80  erreicht  das  Plateau   oberhalb    Ver%y  {Alarne) 
eine  ab»elate  Höhe  ron  2S0  Metern.    Hier  hat  das  Tertiie- 
•CMrgn  n«r  M-  M.  Miohl%keit ;  lelgüeh  aleigt  dl»  weiM 
•KMde      t4#BI.  ewper.   Die  Im  Terkeff elwde»'  erWikw» 
ten  Süsswasser  -  Schichten ,   welche  sie   bedecken  ,  messen 
ungefähr  12  M.  Die  Braunkohlen,  anmittelbar  darauf  folgend, 
.Jaegen  demneeh  la  einer  Hifhe  ven       M.    Gel|t  Mir  vüi 
dieeeiA  Pniiitte  «««  längs  beidun  Ceirittigen  des  Bei*gtta  .f«i 
Heims  ^  entweder  durchs  Afar«e- Thal  bis  Chd/eau-Tkierry, 
oder  durch  jenes  der  Vesle  und  Akne-  bis  Soüsons,  so  sieo^t 
MB  #ttmftklleh  Kreide  anter  i^aawMaer.  iUlk  Branmr 
-kehle  aiek  aenkenf  aedann  4gelHi.  glaihbidto  naeh  «yi 
■der  nntere  Sand,  der  Grobkalk,  der  mittlere  Sand  und  das 
System  kieseligen  Kalke«  hervor,  welches  den  obern  Theii 
des  Piateana  «laammeiieelsc.  :  Da  jald  beUea  Seiten  die 
KeUen-GebÜde  aiok  ftwt  eleU  velgen,  ao  wffd  dei^  AlüWüiir 
.veiikoHimen  dontliah;  htk  Chieriy^  sOdÖetlieli  ron  CMtemt' 
(jTM^rif.  heben  aie.  eine  ttübet  voa  tfO  M.,  eine  -ätfinde 
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rvMt  li^Mi  iHtMBM»  mm  90  M.  ftUr  dak'MM«   mrf  'ik 

iSow.96irz*- 1  iiale  gibt  es  deren,  welche  nur  54  M.  erreichen. 
In  solchen  Fällen  ist  Kontinuität   der  Lagen ;   allei»  aitf 

»CMiiU«  itt  nitftolMi  NivHiii  nAt  d«»  d«»  MüiMen  JUtemik. 

Ufers  sich  finden,  dass  ihre  Charaktere  die  nämlichen  sind, 
•daift  sie  als  gegenwärtig  isolirte  Streifen  angesehen  werden 
^mHamrn^  mit  etneoi  Worte,  das«  ibr  jetziges  Verhültiiik 
#%•  dtip  Th«l«AM«r4il»ng  ist  and  daM'irtr  vordem  In  diMift 
iTlieiie  de»  Boden»  ein  sasaminenhfingendes  Ganzes  aasmachten. 

In  der  Eti^e,  welche  ans  beschäftigt,  £eigen  sich  auch 
^  emteii  onmeifelbAfltosten  Überbloibsel  •von  fiNtagäiUisKMl» 

'iidhon   M  Anthr«eot herlvm,  L'ophk^iloifi ,  LnfrV% 
8.  w«  Reste  von  Trionyx,  Emys  und  von  Kroko- 
dilen worden  bei  GuUcar,  ä'Orvilüers  n»  n.  e.  fu  •0. 
'^ÜM)  nnahgewieflen.    Im  AiUgemeineii-  kemmeii  •  Kneehen  In 
«4er::Qnteni  Abthe^h^  dmr  CMildei  vor,  lUnedli^ln 
iÜBheinen  mehr  aufwärts.     Von  33  Mollusken-8peoies  gehö- 
<«ei» ^  diesen  Ablagernngen  ansaehliessHoh  an;  11  finden 
ifeh  wmk       andern  Eitngen;  19  äind  marfaief  II  «ohei» 
*^mite  rwmgewwlee  an  'den  Mibidungen  gi*et«er  flime  gefelb 
an  haben;   10  sind  entschieden  Land  -  Muscheln.     Zu  den 
«am-  meUten    charabteriatisehen   müssen    geaftbit   werden:. ' 
«Oabveat  Jbello-Taelna  Var^^a  and  h  (O^atr.  f^l^hvii 
mA  b^fi'OiriReinrf  8W/>vBinke5.  v«n  diMa^'UfMdkel^ gebil- 
det zeigen  ein  geologisches  Niveau  von  denkwürdiger  Be- 
oatifaidigkeit  auf  eine  Erstreckung  von  nngefäbr  100  Stunden,  . 
^  AiflL  naeb  UM.  siviaehen  J^pet^mr  {J#4Mi!)^'Mid  Jfemimy 
.XBmUAe)y  Sorm9  Gyren-aeiinelforiBis,  Mertr^tla 
qninata,  Ncritina  globnius  und  Cerithium  va- 
xiabile«    Meianopsis  buccinoidea  und  Bocoinnm 
-ambigaiinfy  'obfroM  moeb  in  andern  AblbeUangen  ttirll^^ 
^imend^  sind  aeKr  konataii^B  dieeer.  :  ; 

Dritte   Etage.  Untrer  Sand,  Trümmer- 
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«Uur  «Itv  weniger  fest,  HÜ  Sirnvn  nltlMj'InNttMCilfly  ttiill 

in  Wahrheit  nai*  Zufäliigkoitüii  oder  Modifikationen  des 
untern  Sandes;  aber  sie  stellen  sieh  im  Norden  Frankreich^ 
taMt  in  ßßigim  so  lilUiig  em,  dMs  loli  mMm  li—wniai^ 
IUI  toUlilem  wuth  wmMiuH  mIm.  JkaonkoMw 
bjiiiden  sind,  werden  tle  stete  anmittelbiir  von  den  Sand» 
steinen  bedeckt,  und  es  gehen  diese  bei  Versig ny ,  Bwisclion 
ChMK^  und  Noffm  «»  e«  O»  in  weim  iUeeeÜg«  lUagl#* 
^nite  «b«r.  ZmMUcn  Wden  Mi  witMtoC«  lUMiWIifcli 
«Lagen  ven  1  M.-  hie  1»,»  BiHehtigkeit,  weloh«  deah  Aende 
fith  untergeordnet  zeigen  {Aionceau- leg  ^Leups),  In  den 
^pMrteiMntft<«4MML^  Samme,  Pas  de  Calais  mni^  4i$  .N§0i 
4MCflen  JeM  SfUMtittine  die  obeeen  'Ciietfc-  iteiiiter, .  mMwink 
-Hügel  soeemmen.  An 'Belgien  ereehiineii  eie  nlBht*weni|fJb 
entwickelt ;  hier  liegen  dieselben  über  der  untern  Gianeon^  - 
in  4er  Högelreihe  zwiscben  Peruwsls  und  Mwis.  Man  eieht 
mehr  oder-iremfee  bänfigegHUiePttnlite  dariiittnd  Üiet  gotlNj^ 
«fiefafSgen  Sehicbteii  eignen  sieb,  tn  4en  Jbmm  TliclMeii  Ml- 
mal,  unvollkommenes  Schiefer-Gefüge  an.  In  England  dürfte 
^die  dem  piMtiscben  Thone  angebörige  Roiietein-AbUgern^g 
Mgieiek  luitem  Sandsteinen  «ntspiiedhnpi  wmd  dam  nnfmai 
4Sande.  Sporen  von  «eganlseben  Körpern  \»^wl»n  Üneeerit 
selten  in  den  Sandsteinen  getroffen,  den  Fall  ansgeuommen, 
wenn  sie  über  Braunkohlen  liegen«  Sie  führen  sodann  in 
ifaifen.wtemXheiien'iäteinlcairne;andMd  ym  Mmhetil^ 
^le  eoiebe  aoeh  Jn  ditaan  rorhomoian»  «#d  Fragmentfi 
Ju)hiter  pflanzlicher  Theile.  ^      >  t 

Viecte- £tage.  —  Untrer  Sand,  Wo  Sandstein 
und  dei^  Tbon  Büt  firannl&ehie  feUan,  hat  VaFhiiidlaig  «ni 
Übergang  stett  swiaahen  da^ebwi»  niid  dem  nnimm  -Sand» 
•IMeser  ist  im  Allgemeinen  kieselig,  mehr  oder  weniger  grün 
gefleckt^  öfter  aaoh  durch  Eisenoiyd-Hydrat  gefärbt,  S^S^^ 
4ie  Teufe  aber  .«uwelien  aaeh  rein  weise*  Unter  deai,  Oroh- 
Ifcäfk  der  Pariser  Gegend  Httdeft  man  nur  hin  tmd  itlriadar 
ISpnrcn  des  Gebildes,  die  ton  Richard  und  d'Orbiony  ange* 
geben,  ^yerd^ii»  ..       W^^üUßbfn'  Jll^^U»  Ji^,  Mwäß^S^^J^ 


jflUige.toiiiftflfan  Ufih  bb  iseigea,  uiiA  erkngt.  in  Jcmoi  ^ 
;Msne'  und  -  Ot«^,      wie  im'  Sefna*  oiiil  -  Oftp^-Dept.  m\nh 
groase  £nt Wickelung;   der  mittle   Tlieil   fast  süinnitlicher 
tertiürfin:  Hügel  besieht  diiraus.    Oft  umschUesst  der  Sand 
JMi&ig-MniMgo/Kieffeli.  Am  Lenohttbiiniie  vo«  AUfy  bedeefat 
der  6ii«4  dl«  BramikoMa  der  Kitote.    ZftMrelebe  SkreÜb« 
findet  man   in   nndern  nördlichen  Departementen;  es  sind, 
.wie  Euft  pfi.  BKAUMoNT  dargethnr^.  Überreste  einer  mächtigen 
fti» jwMiBio  f  ««iche  den  Nerden  von  Errnikrekk  und  eines 
(Vlieilee:  Ton  R^im  Sl>erdeeiite^).    Oer  nlule  Thetf  d^ 
Htigcl  von  Cassel  (Nord),  von  Sainte  ^  Trinile  bei  Tournay 
:n^4  jene,  die  «ich  von  Hmuix.  ueeh  Lessine  erstrecken,  gn» 

«de« .  tmtorti  Sandb  «n,  der  fenrtr  im  eil dlieben^ 
hmt  eine  Äirt  von  CNlvtei  biideC,  die  Xngen  gegen  9«  iie- 
'grünzend,  welehe  wir  dem  GrobUalk  l)ei/:Hlilen.  Allein  die 
3&ohichten  zwischen  GUly  und  Ckarlerot/y  sodann  abwärts 
.f«i|b>,^fHm#  «nd.fen  JSw^  bU  SoM-^Trm  «ragen  nielii; 
.^IMhr  4ie  nimiielien  Merkimlle  von  Einförmigkeit  nnd*  wel> 
/«hen  äusserst  wenig  von  denen  der  folgenden  Gruppe  ab* 
•£%  ^st  weisser  oder  mit  grünen  Punkten  versehener  Sand, 
}der  Ikänig  Sendetein- Nieren  ameoMieiSty  oder  eaoh  fette 
Jtonlie  EfMMiimeneetBt«  In  Sngimi  ereetieiat  der  nntev« 
Send  oft  anferinengt  mit  Rollstiicken ;  p.s  geht  durch  Voi^ 
.walten  thoniger  Substanz  in  London-Thon  über«  Die  Tren* 
^bng  diNer  .beiden  Groppan-  aehcte  keineewege  besser  m^ 
J^iri^  als  in-Biigkn*  hm  Allgemeinen  lietr%t  ilie  üfitefalf^ 
kelt  nieht  mehr  als  40  Meter.  Fossile  Reste  liommen  Ül 
JFranhreich  wie  in  Belgien  häufig  darin  vor,  aber  sieuiiioli 
iMtbleeMt  ' erhalten  and  auch  wenig  -  beaeiehnendi 
.\.  X  F.MftO  'fitag^e.  —  Masefaelo-B^nke«  jSio  gehH» 
ffistt  anm  imtevri^  Sand  >  dessen  letatif  l*eriode  dieselbe  be- 
zeichnen.   Gewpthidtob  findet  man  nur  zwei  Schichten,  sehr 

.    *Ji<Auf  der  Karte  finden  sieb  melirfttfe  Streifen  i]er  erstes  OrSppt  ans 

Irrtliuiii  iii  (Ifiii  Arroudi««eio«'iits  von  Saint'QueidiH ,  von  VervinM 
und  8cU>i>t  von  Litun  aiige;;t'b«'n.    Kitil'^e   diehei  Streiieu  gcilörco, 
.1'-!  wi«^iilcii  spater  ■  teilten  tvird>  tu  aileu  AUttvivaeu.  ' 


—  M  ^ 

Mlien  Ihr«  Entwkkeloiigr  «tobt  im  YenhAlliiisa  nfi 

Jener  der  anterlieprenden  Si;litolif»n;  sie  veviehwiiideti  gegen' 
O. ,  VV.  und  S. ,  ehe   der  Sand  ganz  aufgehört  hat  sich  kvl 
«eigen ,  und  im  N.  verflieMen  dieselben  grieieh  dem  Sande 
«iit  der  Gi^kaik- Grojppei.  oder  mit  dem  aandig-'ketiiifMA 
SyeteiA  ton  Bd§%tn.    DietFVweÜfe»  Uegtn  in  einen  elbeitigen 
oder  kalkigen  Sande,  gelblich,  zuweiJen  durch  grüne  Punkte 
bezeichnet;   in  der  Hegel  tritt  erst  weiter  abwärts  eina 
sieiDiieh  kvnelent»  Lege  von  Gleoeonie»  Stand  auf  ,  deutlioli 
veraehieden  ii^  allen  Merkmalen»  weJoh»  aie  Mgt»  von  dac' 
obern  oder  groben  Glaveeale,  die  der  Grobkalk  unmittelbar 
bedeckt.  Die  aweite  Schicht,  nur  einige  Dezimeter  mächtl|^; 
beateht  faet  gan«  aua  Nnmmolites  planulata  nnd  mm 
verkieaelfen  Stoinkernen  von  Mnaehain.    0aeae  SMeIrteit 
treten  Eumal  Im  i#lMe-Depart»  ^m  XtfMi  aof,  \m  LeUt^fMf 
in  der  Gegend  von  Soissons  und  bis  Brasles  bei  Chdleau» 
Thicrrffy  endlioh  an  vielen  Orten  im  Oüe'  nnd  ^Ettre^D^j^U 
Weiter  nordwfirta  aVaohelnen  dieaeiban  wieder  •  fm  laiMlaa 
Thell  der  Hügel  von  CoH^;  sie  haben  10—11  MaaitJ  Mfali'f 
tigkeit  und  schliessen   eine  unermessllche  Menge  äusserst 
zoi*brechiieher  Musoheln  ein.     Bei  Sawte   Trirtile  unfern^ 
Toumajf  seigt  alek  noeh  in  demaelben  Nivaa«,  dk  48ehiah» 
mit  Nammnllte'a  plana latut;  «llefn  die  irfwieralaglaehaa' 
Charaktere  und  die  fossilen  Körper  vertliessen  in  jene  der 
ersten  und  zweiten  Gvu^^,  >        ^amt- Gilles  in  der  ^iiiwi 
von  Brunei  and  an  miiigen  .ander»  Ovüen  dieeier  G9§$täk 
tritt  In  «ngeHlhr  glelehem  Nlirea« -neehaMla  die  Lagd  wdt. 
Unrnniulites  planulatn  auf.    Diese  Art  ist  auch  in  Eng^ 
land  sehr  häufig,  an  der  Küste  von  Slubhington  ^Hta^^Mre)*^ 
Die  am  meisten  .ckarakteriatiaehea  Verateiiieningan  die»t 
ae»  Etage  aimh  CraaaAtella  tamlil«  vnr»  k;  Cyre-a«. 
Graves!;  C  )  t  Ii  e  r  e  n  n  i  t  i  d  u  1  a  rar.  a;  C.  laevigata* 
?ar.,  a;  Venerica rdia  suossonenais  wA»  (Yen.  p  1  a*. 
nleoatata  var.  a  DsaiiAY.);  Anemla  ten-oiatriata^ 
var,  b;  Melanopsla  Parklaaani;  üerltiaa  aonoi*) 
daa|  Solarium  bistriatum;  Eifrontia  iaadunensis; 
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Tf«.rviUilA  im^ricafeftrift  ym^«  C^eriUtfliii  fi^iH 
prftl«^  Cw  iiottlon;  €»  pyi^^iilfovtte^  C.  b>«Tioiiliiai9 
Ktimmallt^t  plrnnttlatä  (N ammittlai^ifi  elegans 
Sow.)*  Alan  sieht,  dass  mehrere  dar  Muscheln,  weiche  wir^ 
Jkiar  aU  oharaktemtisch«  betrachten,  aar  konstant  klein^l^ 
IbfMttiii  4lflr  Spec&Mi^Md^  imkhe  dem  GriMaik  «ngabAraK? 

-Sl^akftie  EtAg«.-^  fi^in'd  "nnd  Thon,  0fMeietsi»v 
Abtheilung  unserer  ersten  Gruppe  hat  geringe  geologische 
Wii^iigkeit«  Sie  ist  nicht  sehr  ansgedehat  und,  wenn  dw. 
TbUn  fMt^  .9»  haben  Cberglbige  hi  grobe  Glataeoiiie 
Der.  Saudi  ist  bald  eiehp  heAd  weBiger  eM*ti«ehiie^i|r  ^dOr. 
grfin  punktirt,  mitunter  auch  weiss,  oder  mit  etwas  Thon- 
mul  Kalk  -  Substanz  gemengt.  Die  ihn  bedeckende  Thon- 
Lege  hmt  t  eder  3  Meter  M&ebtigkeit»  Im  Snu$mm$  unA 
LßänMiU^  In  der  Gegend  nm  tkntpihgni  ond  N^fftn  eiad 
die  Lageil  vorzugsweise  entwickelt ;  ihre  Mächtigkeit  be- 
trägt höchstens  Vi  Meter«  £inige  Spurea  werden  noch  im 
JuHum^^htd.  getroffea^  jeneeil  V0rb€n$  rereehwinden  die«^ 
Milien  ganalliBli.-  - 

Die  Mächtigkeit  sämmtlicher  Etagen  unserer  ersten 
6rn|>pe  tiberschreitet  auf  dem  Kontinent  nicht  100  Meter; 
«IltMi  kk  AgkmA  iAim^koff  i  Itmi  :  Wighi)  arnABfaten  dieeel^ 
hmL  elNe  BMm  v^n  Mft:N«  1»  eüdtibb«^  eo.  wie  im  efld^  ' 
detlicheii  und  südwestlichen  Theile  Englands  scheint  dei*^ 
llültlliscbe  Thon  im  Allgemeinen  den  Rand  des  JBeckens  aus- 
ärnrnfkibn^  in  ireAebeHl  «iek  der.Ii9adttn--£|ioii  abgesetat  lial^ 
min  hSailte  Ihn  an  Ahe«  aieo#i»geaeUlwaen  i»! 
a^JiAkefögeii'  DnHeeke ,  von  dlisseii  beiden  gleichim  Sette% ' 

Derchesier  ausgehend,  eine  nach  Woodbridge  (Suff'oik) 
akinty'Me  andere- gegen  Deal  nördlich  \  on  Dovre;  das  Meer 
IwgrUeat  die  dritte  Seite  .des  Dretek«.  Zwltelien  den  dreb 
Imseiehiieteii  Panlcteit  maeht  der  piasCisoKe '  Tbon  «eMreloHil' 
Krümmungen  und  zeiget  manche  Phänomene,  an  denen 
der  London  -  Tlmn  mehr  oder  weniger  Jheii  nimmt.  Diet 
dftnbnrflrdigtfm  llnter  jenen  firseli0imtngen  -iei  -die  ^Snter« 
l^HlBlMBg!  ate  l^ifir-SdUc^Men^  In  deät  ttdktahg  elMl^ 
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gegen  deren  Schichten  sich  die  Tertiär-AbJagerun^j^en  lohnen. 
j^Ach  licfilCifAND'fi  iliUfiisiyicfaiiligen  im  Thaie  von  JLwgscierd. 
mhßhUt      «isfHMhti  iä^  ^ia  heMgm  !£ägm  gtCiwirtMn 

JViyht  oder  von  Hampshire  einst  im  VV  .  ziiBainmenkrafeii, 
und  dass  d«ren  gegenwärtige  Trennung  nnr  Folge  einWi 

Zweite  Gruppe.  Kalkiges  System  ( Franko 
iWichif  kalk  ig -sandiges  System  (Belgien  u.  b«  w»), 
l;|(«.ii<iges  fiyf  t«m  oiblv  LMdoa-Tko«  (fi^glfmi  m»  «»fr:)«« 

KnlJiiges  Syst««*  .  '  ' 

Erste  Etage.  —  Grobe  01«iieoiiie.  Nicht  immeri 
^jTÜ^heint  dieselbe  scharf  geschieden  von  dem  sie  bedecken- 
6m  Grobkaik'  oder  Foa  dem  darunter  eaftreteadeB  SmmL- 
bl  Ailgemeiiwii  emgeii  «ioli-clia  d«n  -GnM«(||  BMMiit  b»-> 
f^naendeii  Legen,  gniber  nnd  gehen  «fweHen  selbst  IM' 
eine  Art  Trümmer  -  Gestein  über  (/a  Morlaye  bei  Chanlülff,- 
Yitimminä.  onCBrn  Fonime ,  Boiry  bei  Sito^)\  gewIfiiiiiUell . 
lifMli^t  deft.fiealel».  eni  lOners^Körwlrfi  mi  ihmiiiMliewo 
Girdsse,  f^ner  eae  liieiie  Hebte»,  «bellt  d«iibel%i«Mti  tSSlt^' 
nern,  das  Ganze  darcli  grünilclken ,  gelblichen  oder  weisseM^ 
Uki^etn  Sand  locker  verbunden«   JM»  unmittelbar  darunter 
aMAretmuleB  Lageii  -  beslebei»  ane  geJbeoi  ^adek*  ^graaeai  -  Mtear 
Kalk ,  gi*iijipaeSLlie|^-ei9ehee)a4:.  nttt'  Lagen  VsmKlIgea^  Ratlieei* 
lai  ' westlichen  Theile  des  -  Departements  umschiiesst 

die  obere  Giauconie  aahii'eiehe  Nieren  grUa  punktirt^ll^^ 
deeaeebassigea  Sandes  ren  versebieden#r  >GrMe' ai4l  ailb'* 
iMrter  wibeift  wie  fenaeleibe' in 'Kreide»  ■  . 

Oberhalb  F«//j^  und  Saintine  bei  Fe r^c/ie  erscheint* 

die  ganze  Masse  des  Giaueonie-Sandes  fester  als  grUnlieker- 
kolüger  Sandmei»  in  reg^Aleeen  ftäakea^  aad  Tea,  ^^%S^ 
Bbter'liitäifilliei^'  a^€kmmfkt  «megfaiieHt  dli^  ebeMa* 
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ImI^  ummtm-  -QAMm  .i^Me  Körper  in  grösster  Menge- 
«mir  ntollrers'gallSmi'llir  »ifioMtettHMi  am   6ie  Wird-m- 

.GmUmUi  Mec^t,  der  wefoh,  utreto  an«!  a%l» 

Muscheln-reich  ist.  '   

t  ■  '-Oliwobi  diese  Etage  die  lange  sandige  Periode-  M 
mhMMmm  eeMnt^  «veklie  deieii'fUr  kalkigen  lügen  vfitAi^ 
ging,  ee^  MbeM liwirs'eelelid  -deeeMh  hterher  ekiNlheii  .w 
luüasen  geglaubt  wegen  der  Identität  fossiler  Körper  sowohl, 
fila  wegen  des  innigen  Verbandes  alJer  dieser  Lagen,  welche' 
«gegeneelüg  in  einender,  fibergehen.  Beeeiebnende 
Fetrefakcen  lieben  unsere  Legen  niehf ;  die  mdieten  merken«* 
menden  finden  sieh  aneh  Im  Orebkalk ,  and  jene,  welche 
iheen  .  vielleicht  aussolüiesfilich  angehören ,  erscheinen  m 
iieilen«  .Am  bfiofigeten  und  beetändigeten  dürften'  gelreffMii 
wenden t  T^rbinolie  elliptioej  Lnn^liteeYediettf  niid 
Jlneleeiltes  gri^nen'eis.  * 

Zweite  Etage.    —    Eigentlicher  Grob  kalk» 
Mne  JlÜehtiigkeit  ist  ktteket  ungleieh.    Im  O.  teitt  En** 
^9H,  nnr*  einige  Meter  etark^  unter  ■  dem  Saewfeiear  Keilt 
(IM  Bef|gei  ron  JMm  «auf ^  f«g«n  W.  «lomit  ^dertefte  eebnellt 

an  Mächtigkeit  zu   und  diese  wii'd  am  grössten  zwischen 
deA.4lt#>l^  -  nnd  Leite -Thälc im,  —  Oberhalb  CantUanc§^i 
(Mriieiohft..<dir  ^ßnebkelk,.  welefaer  hier  eebr  aifieii<%,  alMi? 
duröb  relaa-liuMlIlthi- Benfe  iiir  «#«1  IMBtn  gesolMen' 

ift,  nur  die  absolute  Höhe  von  140  Metern.  "  i 

>Wee  kteepndere  üeaohtung  verdient,  dea  :;iet  das  j|i»enr»> 
«Mi^eftKr^a  f eui'diun  eehr  reielMii'.iWig»j  JSo*nmlv  ||Mß 
Mmy  (Oise)  bie^tAnmet  bei^rMe^n^  vuufoigen  iHuna^Wa-  'mn 

Die  grösste  Maehtigkeit  des  niittein  Grobkalkes  be-l 
^ijftgt  20  oder  ^}  Metern  gewebnÜfib  iat  derselbe  nur  l^lU 
«4ftt*  lft*iiieler  itaalb  •  v  *U 

Oie  für  unsere  Etage  4^e^^baie^deri  ebairaftledMaek  iii< 
betrachtenden  fossilen  Reste  sind:  Orbitulites  compla- 
natus;  OvaÜtes  margaritaoea;  Turbin-eiia  saicata^' 
•T*  «»lepaf  Larvaria  aralenlei^a;  'Aeir^aduf-^iiriu^fsl^l 
ftet^t^iU»  l<i€l»t»  (aeiM^tiittie)';  S;  tettticlflMib. 


(Eohiao.disjops),  Pfaoent («i»  «eiiinodUe  Ca«- 

biiis;,  S.  crlBtaCii;  SUii|i|Ar|«  llmm\  S..«4ikiiiatil| 
Crasiatellft  tomida;  Lnolna  eonoentriea;  L.  gi- 
gante»!  Venus  texta;  V.  scobinella  ta ;  Veiieri< 
«lardiA  planicoata^a;  V»  imbv.ioata;  Cardi|ia| 
laippopaeum;  Area .anftfitilj  aeapvllnii;  Lim^ 
halloidas;  Oatrea  oynuhnlii;  Dantalimn  atrangu- 
latum;  Melaniaoostellata;  M.  marginata;  So« 
larium  patD  lum;  Bif  t*qi|(la- serrata;  Tarritella 
te4*ebaiiat«}  T.  ioibri^atari«;  T..4ii.ieata;  €«ri- 
tkiam  giganleimi;  C  •arratum;  G»  laM4lat«ai$ 
C.  n  11  dum;  Pleurotoma  brevicauda;  P.  filosa; 
JP.  lineolataj  F.  granul.ata^  P.  bicatena;  P.  UAr 
(data;  Fosua  Noae;  F«  rogaiaa^  JKUireji  tri^|iiflaa.t««{ 
Ultra  elongata;  M.  taraballan^  IL  iabM*«^«i 
Voluta  cythara;  Y.  costaria;  V.  muricina;  ¥• 
spinosaj  V,  harpuia;  IdargineUa  ebarueai  Tera- 
beliuni  0oaToiatoiB$  Coiiiia  d«pardit|i«  und  endliA 
Ktti^malitea  laevigata.  —  Gawtee  9lfii|ui  battebenr  frft 
ganz  aus  Milioliten,  verschiedenen  Arten  aug^hdrend; 
auch  Alveolina  Boaoii  und  A«  oblp^ga  aeigen  «udi.«abr 
yarbreitet 

Dritte  Etage*  —  Oberer  Grebfcalk*  Dim^  Ak^ 
theilung,  welcher  nan  aneh  den  Nanen  Ceritliie^Kall^ 

beigelegt  hatte  ^  ist  nicht  immer  deutlich  unterschieden  von 
jder  vorhergehenden',  und  ihre  Mächtigkeit  wird  Y|fi;geffii|p 
jmr.  befuadeiu  In  Allgendiffeii  heateht  dlaielhe  finf  dft^a«^ 
iRfthlreiehen  Lagen  etnea  fetten ,  gelbllebweiMen  Kalktteina, 
der  gegen  die  Höhen  mit  lialkigen  Mergeln  wechselt.  Hin 
jond  wieder  (ßecourt  ond  Paventy  AUne)  findet  man  wager 
reebteFenereteiii-^treifea  my^ßfkmn  4en  jie|fc%ii  MLü^geln^  aie 
enthalten  aehr  Bahlrelehe  verkieaelte  SCeiakeme  a,  top 
Cerithium  lapidum.  Oberhalb  Chambord  bei  Cisori 
ersoheiiien  die  Lagen  dieser  Abtheiiopg.an  AentUohsten  ent- 

Ubrgtmg  lese.  O 
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fM'MiilbiV^  #d|MI«'«nfern  OrignüH  und  lA  der1fcli|teg«iid 

M  AüHg^y  «tliHMt  vKaIMi  cmielieii  iit  •faie  Hsllft  toii 

200  Metern. 

fftttule  Körper  an»  der  Klasse   den*  Moilosken  sia4 
WftAolillili%;  Hb^  ÜB  f ndtvidomi' Joder  G«tftiifcig  kM^ 
Mtr  ibeMM  «MlilMeh  vw,*  -  Zo  den  tarn  mekttn  cimMikferi- 

•tischen'  geMiren:  Lucina  saxorum,  Cyclostoma  mo- 
9Hin\ .<!^«rithiuin  Inpidym;  C*  orirtatum;  €•  Prevosti; 
€1  €i  dfeiili*cfti4atnai;  €•  eviiHgaiiflit»  > 

tfh6^  F<H*t8etziing  der  vorhergehenden  Abtheifnnor,  jedoch 
V#M  gewissen  eigenthüi&liclten  Umständen  begleitet.  ihr 
«WteiMhtr  ürilMii^  ifl  fe«reHM(Mft$  denn  Bli$9W$mmfi» 
MiMbtof»  IfT^^deü  »iMiilieli  llflHilg  d«rlii  g€flMI«n.  9h  ml 

Pitris  voi»handeiien  Lagen  kennt  man  zur  Genüge ;  weiter 
.gegen  N.  zeigen  sie  sich  an  yersehiedenen  Stellen  de<  Marne» 
Ai$m  ^pMemtmU.  il«m«-M uaofaeifr  dder  Mii%»e^i 
Mblie^  dftf  Ml  'Flu8ff<»Jftiidmgi6ir  leben,  'weöh«^  lifiii  unil 

wieder  mit  Planorben,  Limnäen  und  Paiudinen  (Thal  der  Ourcq 
oberhalb  Otdckp  ^  le  -  Chdteau  and  grosser  Steinbruch  von 

diese  Legen  kn  Allgemeinen  wenig  entwiekelc.  —  tte  grOiMiU 
Mtohifgkeit  der  den  drobkalk  fiberdeckenden  Mergel  betrügt 
6—7  Meter.  •  ' 

Alt  A^niveiente  mtierer  »weiten  >  Gmip|ie  im  eftdiicben 
UlMk  '4$9  PbiM^'BMbime  becmi«h«6ir  "wir  dte  IVVMMft 
MHIeitie,  g^ben ,  efMiisebtissi^ifn  «der  grfln  potfkflSv^ 
ikind  und  fihndstBin,  zwischen  Kreide  and  Süsswasser- 
fteik  «eine  Stelle  etnneluttettd  (beide  L^wgAitw  ron  M4r^ 
Meh  Ohlllm'^Jfi^^  teebfee  MM'^Wtt  swi«tl«n'lsM> 
liMMf  «nd'lVMn«).  ^  '«k^nii»  '%#b«afitee  -  fte 
keltigkeft  mancher  TertfKr-Lagen  des  CoteriHn  mit  der  Grob- 
ludk-^rnppe;  er  Itat  überdies«  nachgewiesen,  dass  ale  aof 
y i»iile  -Bitei>»ekyi»g^4etH  •  tametenfee  AtigetheilMyrn  ifhdfr<> 
MM»  lalMii^*sdil«Mlll»IM  'DietnnteMlb 


i^^y  }m^9  m^kk^  Apf  1^1^  «lU  JBUonKten  roli^  würde 
Jkftlk    kk  «ms»  Jedtoh  ;k(niiei;kiii  ,  diiM!e».iio|i  hitr  nor  am 

iL>Ine  ÄliiiiichkeU  der  Gesteine   handelt,  indem  jenes  der 
4y/^eni  vi»o  PüTM,  die  QafU  jdey  ev«l«ii  Grnfi^y  lipi 
güusUA  leriiiiM  wird«  • 

Ist  an  der  Hussersteu  Giäuze  Frankreichs  und  in  Bei- 
igien  Repräsentant  <^er  vi#iitt)Bhr  eine  moditizirte  Fortsetxuag 

4m  Ur«l>kiiAk*€i<qpftei  .B»  w«b9iiit  als  «i«  \^#irlwi<^i«f 

•M  S4llliUl«in.f  «11«^  «iindigem  M«ielMli|4l9lHP^MlM^  Käll^  'Wif 
WsSwni  oder  eisenreichein  Sand,  aus  Kieselkalk  and  au« 
im  &uide  serätreutea  Kalk  -  Blöcketi ;  nirgends  findet  iimui 
iiim  f«»tgdi$e  f der-  Skmteiib    An  HUgeki  dar 

noch  angeben.  Elb  db  Bbadhont  mMhte  siier«!  aufmerksuni 
auf  die  Verbindung  deu  |i«ag«n  iffk  Berge  van  Cassel  iNardj^ 
mH  mh«m  Gt<^b|MiU^i  i^m  fif^wi  e^^ilfii  Jilimilch  Stei^ 
kerm  von  Ceritbinm  gignntenai* .  In  MlMp  df^ 
-  ebem  Theiles  msi  Berge  bei  €ViM0/  >Dbi^  dut  nn  Brüssel 
und  L&uvam  so  entwickelte  kalkig  -  sandige  System  an.  Es 
Mird  rQn.«i««nH^aH%eia  SM»dtt  li^d«4|ki^y  dMn  iftr  .divr-  A(r 
fCMde»  4ni|i|Ni»  bnkillihn.  v  .  • 

Die  nnl«m  Lagen,  dea  sadüoiien  BrabanU-  enlM^ 

wie  bekannt,  zahlreiche  Überbleibsel  von  Einys  {Melslfrffecii\ 
flo  wie  lieste  von.  F/ischen  und  CrQ#laQ#en  i^Brüs$ef^  Vntep 
116  Vn&fafar9a«>mid>9ifnl7«n-8^iiMl9.  dnimh*  CU^KlKm 
•Mm«*^  finden  «Ult  mmSk  0»l|t|itile  Grebkalk  wie^tt^ 
die  nj[>rigen  gehören  dem  London  -  Thon  oder  andern  Grup- 
pen an;  11  «iiid  ifra^anr  eigonthümliQb.  JHu^maUttiK»  dl# 
utalliiiien  Afffen  wie  ii^frmtfmk^  kvmmnt.^e^  ßf^  xHßtr 
favf hi^l  fet,  nneb  »eigen  Siek  dieaeHieii  ee.ko«* 
«itanten,  Niveau's.  Polypiten  sßigen  eich  hüp^^i  häu^er^  a(f 
im  Grobkalk. 

Keeh.  If.VM*8  nnd  «ekien  Beeheehlvngen  .i^ttfun  401 
»f^^fiU  d^  »Kkfdielii-Aink«!  ven  JJM^rß  jüttkilUi» 
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dersMkn  «ttnchlfeMlieh  an  •  nnil  41  werden  Sei '  untmi 
TaHiltr  •  Gebirge  g^tvoSen*    Yen  diee«r*  Zahl  stehen  5  4er 

« 

untern  Gruppe  ea,  IS  dem  Grobkalk,  Ii  dem  London-Thon, 
ß  dem  mittlen  Sand  u.  s.  w.  Überdiess  müssen  fünf 
Species  als ;  «ebr  charakteinstUch  für  die  mittlen  Tertiftr- 
Gehilde  des  Büdiiohen  Frankrekkt  mn^  iiaÜmt  gekmf  11 
atanmen  ana  den  obem  TertUIr  •  Abhigerangen ,  die  meisten 
ans  dem  Englischen  Crag  und  ans  dem  von  Anvers,  Was 
«ts  höchst  aasderordentlich  za  betrachten ,  das  ist^  dass  bei 
liar  hypethetieehen  Annahme  des  ParallehsoM»  mit  de« 
kalkig- sandigen  Systeme  BrübmU$  anter  101  Speeles  ran 
Limburg  nnr  9  beiden  Ablagerungen  gemeinschaftlich  sa- 
Ütändeii ,  auch  dass  sich  weder  Foramini£eren  noch  Radia- 
jrien  oder  Pelypiten  finden  {LMMt  Tangr^B^  Mietn^Spawen 
m»  a.  w.).  Ma^  man  also  tmsre  Bank  -dem  niitern  Sande 
beizählen,  dem  Grobknlk,  riem  kalkig-sandigen  Systeme,  dem 
London -Thon  oder  dem  Cmg,  so  werden  sich  stets  zoolo^ 
Ulaehe  Gründe  Ahr  and  genen  von  uogiBlkhr  gleichem  Wertho 
Ibiden 'laaaem 

*  •    T*honiges  System  (L  o  n  do  n -T  h  on). 

£in  Äquivalent  oder  vielmehr  eine  Fortsetzung  des  pla*  " 
itischen  TiUHlea^  nieht  nur  nm  Lendsn  antretend  nnd  In 
Gegenden  EngUmäi  siemlleh  entfernt  von  der  Hauptstadt^ 
eondern  anch  anf  dem  Kontinent.  In  Frankreich  setat 
London  -  Thon  den  obem  Theil  des  steilen  Gestades  beim 
1/enelitthnrme '  von  Ailfy  zusammen,  und  darüber  liegen 
JMiMd-HoHatalne.  Dieser  Thon»  mit  grünen  Punkten  »nd 
Tbn  nt^gelkbr  9%  Meter  iHffehtlgfcele,'  rnht  auf  Sand  und  anf 
thonigen  Schichten,  welche  von  uns  dem  plastischen  Thone 
jbeigezählt  werden,  nnd  sind  ähnlich  jenem  der  steilen  Küste 
'von  B^rUn;  ich  •  habe  darin  weder  Fossilien  noeh  Septaria 
liemeriit.'  Zill-  j?aom)  am  rechten  AapeAUfer,  südwffrts  An$» 
werpen^  sieht  man  die  Merkmale  der  Ahlngerong  weit  voll* 
stjindiger  entwickelt ;  die  Septaria  zeigen  sich  ähnlich  deiu 
der  ontgegonllegenden  Küste  von  SirffM;  Kiaenkiea  iat  sehr 
fcünillg  darin  and  nngeföhr  der  dritte  Theü  fossÜer  Speele» 
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von  DE  Köninck  und  Ntst  angegeben  flir  jene  Stelle  so  \rie 
für  die  nur  einige  Standen  entlegenen  Ortlichkeiten  Basele 
und  Sehelle  findet  sieh  in  dentelben  Schiebten  Englanie 
wieder.  Der  hie  su  29  oder.  M  Meter  Hohe  dnreli  ArbeiM 
«ofgeschlossene  nicht  eehr  eretreelite  Streifen  dürfte  'eefai^ 
gegenwärtige  Lage  einer  örtlichen  Emporhebang  verdanken. 

In  England  erreicht  der  London-Thon  eine  sehr  grotaft 
Ittehtigkeit  und  seine  oberfliehiielie  Entwiekdnng  ist-  tong^ 
mein  bedentend.  IMe  Lagen  des  Gesteines  totehen  tmtArlMdli 
des  Crag  von  Suffvlk  hin  und  zeigen  sich  am  steilen  Ufer 
der  Deben ,  der  Stour  und  an  einigen  Steilen  der  üüste» 
An  Tieien  Orten  des  nSmiieben  östlinhen  Gestedee  TOft 
8uffülk  nnd  Kent  Tersehwinden  sie  unter  netien  AUnvIoneii 
und  bilden  den  Grund  niedern  ,  sumpfigen  Strandes.  Ver> 
gieicht  man  das  Niveau  der  Etage,  welche  uns  beschäftigt^ 
iluf  beiden  Tkemie-Uievn  nnterhsib  Lenianf  md  den  üdbei 
von  Deepfard  oder  ^nmtend^  so  sind  suffkilende  Difftfreiifi 
Een  wahrzunehmen.  —  Um  London  erreicht  die  Mächtigkeit 
des  Thones  mitunter  200  Meter;  allein  sie  ist  Folge  der 
Unebenlieifeen  des  Bodensi  onf  dessen  Oberfll^  des  Gebtidt 
abgelagert  wurde,  oder  durch  spfttere  ZeinstKrungen  solm 
wechselnd,  —  Im  Allgemeiiien  finden  sich  die  eln£igen  festen 
Bänke  ^  welche  zufällig  in  dieser  grossen  thonigen  nnd  sai|^ 
digeu  Gessuinit-Masse  des  London-Thönes  nnd  des  plastischen 
Thones  Toriiouinien,  an  der  Grftnae  lieider  Groppen«  LjkA 
zeigte,  dass  in  England  die  Ablagerungen,  welche  er  der 
eocenen  Periode  beizählt,  in  gleichförmiger  Schichtung  mit 
der  Kreide  sindy  das  heist  - wagereoht  an  Steilmi)  w» 
die  Kreide  ein  solches  Verhfiltniss  darbietet,  uAd  meiip 
oder  weniger  geneigt,  selbst  senkrecht,  wo  den  Schichten 
und  Bänken  dieses  Gesteines  solche  Beziehungen  sastehen; 
wir  fügen  hinsu»  dass  dasselbe  im  nördlichen  FranirHeh  und 
in  Bedien  Statt  hat 

Bis  Jetst  kennt  man  keine  Sfiagethier-Reste  im  London« 
Thon.  Krokodil  -  Gebeine  wurden  auf  der  Insel  Schep' 
pe(f  naehge wiesen  und  Meeres  •  Schildkröten  ita  üi§kg(Uei> 
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V^r.  Von  Moliiisken  gibt  es  282  Species  in  diesem  System, 
und  ein  Drittheil  derselben  erscheinen  jiaeh  in  den  T6rti&i>" 

«.UM».  4»  MMMmn  K-mäM  wi.4«^  gMrbm 
fMi^er -letBeMi  2bMI  M  omb  Orablmlk  «In.-  U4»r%»ii«  nt 

mm  beitenkeii,  «iass  unter  den,  für  den  KHlkstehi  als  charak- 
leriBtiscb-  geltenden  ,  Speoies  manohe  ,  wi&  V  e  n  e  r  i  c «  r  d  i  a 
|ldlnl40Mt«tl^  li»ii«vica.tm  itoid  a<eutlratti»t«,  CaffdiAiiiL 
|)dr«il#Mitt',  Mo'l^afi'lii  OMfcei;letft,  C«riitliiaisi  gigiin- 
teum,  im  London-Thon  sehr  seiteti  sind  ;  and  das»  nndere, 
ivie  Gme^ateilli  tum ida,  Corbui«  galllca,  Llicma 
#»»cant»iea,  'motäbili«  ikmi  gigftntea)  ^#nM  taxtia^ 
ttwbii  In ifrejloa<%  Ghana  ealaai^at«^  Blip»ntia  seiS 
ra-ta,  Mitra  eiongata,  Yoliita  oythara-  u,  s.  w.  gänz^ 
üch  febletk  Kummuliten,  ähnlich  jenen  beider  vorhergehende!^ 
fkpMm^  %tivden  bia  jätet  imr  in  der.  ateHen-  ILfiatei.van  Simb^ 
ÜKtfk/l^'^B&mfMte}  uaobgefvletem '  Poly^nlen  »and  "aiktoBk^ 
pische  Mosclieln  sind,  Hampslead  ausErenommeii)  ebenfalls  sehr 
gelten  daviiu  Von  Radiarien  vvarde  ein  Sp^atangus  aa 
fiMolilidiibi»  .0Kni  gdundan^  aiK  wie  Fein  t«it.iriiaita*. 
•liMjimiillrfforaiiii^.  P*.  S'owerbyi, .  edh0<.yeiwbiedew 
▼om  vorhergehenden,  iat  nur  im  SQ\ukxAA.it.\k  Ucmpstead'^ 
Ü4üt  vorgekommen,  '    >      '  * 

Obaia.  i&weüei  «iad  dieM  Oi^iaebe»  BifiEeroMeü.  ia 
.  4Mk  lalUg^n  ittHd:  ^tbaniga»  &y8teMie;..der*  aiveiten  6fti|4>e\ 
Folgen  entsprechender  Ditferenzen  in  der  Natur  ^dei*  Niet 
derschlüge,  der  Tiefe  dec  Wasser  a.  s.  w« ;  allein  sie  wei-» 
ÜA  a^ch'daeatofiiAn,  daaaaiwoftyenjeiiBaniUr  nug»aehe  wenig  ent* 
ftim»  gAilebialtSgboAbaftiaiiY  )a.  aelbat  aolöhe,.  die  ebiandeli 
anheilen  bMiAbren ,  in'  ibmi*  ^^ii^sehen  Charableren  aehD' 
bedeutende  Differenzen  zeigen  können.  —  Für  den  Londons 
Tb«n)  «1^ -beaandeihi  öbaMbteristiaeb  nennen  wir:  Cras-sa^^ 
tella*  alileata  Sow*  (»an  Dk8«.|  iiaii  €t  ia«i.aili»aa 
Vebwl  a-a rdl  a  g  1 6 b  O'a^«^  -Pe  IB  t^n  n  crnJua  '  aoa'la-r i  a ; 
Nnc«*la.DeBhayeaiajiaKTSl%i;  M odiala.elegans;  Den- 
^»U^«l«  iat0iiaftiiai^  4Niati«a  .aaJiiiia«»aflKf  iBi«o««toi|M^ 
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cqIoh;  Fusns  err-Ans;  Bao«.iniiiii  laneenai;  R.ot 
Stellaria   Margerint         ILQmüCiL^  (ft.  WM^nkim^omi 
.  SowO;  Valuta  i»€4«t«ifw  . 
.    $t$ihm  wir  iian^i||i&  4»r  MoHw>fc»>rlfU<iP  AMm 
^wetten  Gnippe  in  den  dlpfi.  KönigrctieiM«  Mtaraoiei^ 
80  erhalten  wir  eine  GesammtzaU  vftH  mmm  &IS,Mlt 

t;I¥anhreich)  ^  verschiedene  SanH  -  A  blageru  ngen 
{Beigten)  f  .tiatkid  w9u  ti^adm- MUlf  v^p  M^tdtHÜy 

Ei»  «Chwppa  hmuM  mm»  liwi  Büge»  4kml«  «ifil,<aiMiu 

1er  Sandstein  fangen  an  auf  den  Gehangen  des  Berget* 
von  ReuM  sich  £iift  gleichzeitig  su  -Migan  mit'  dfMn  von 
Amm  liiiiifam  (Mbdüb  VaMiLPiinii  «itwiiAcei^.#Ml 
•dlMeilMii  im  jJtfwNf-Uid  Mg?  JwmM  Iw^lk^ßlA  $mn  Jmm9>0, 
«nd  im  Ourcq  -  Thale  von  Fere  (Aüne)  bis  zur  Verbindung 
jenes  Flusses  mit  der  Mume»  Um  lAiff  dili^te  der  Meeres- 
Uls  yimkämk  M  Hkmkgm^  die  ^gM.  MtteWgfceü 
«#r«iefaejii  1».  .Iieiden  ijenemMi  TIiSImi  IM  dib:  4Mi«ng 
dieser  Gruppe  zwischen  Grobkalk  und  mittlem  Sfisswassei^* 
oder  Kiesel- Kalk  ttberall  ganz  unzweifelhaft.  Sand  and 
#MiiUteiii  «ielMJV  gifeiii  li.W«  and  Mden  eiaan  efhalMiiMli 
^linmläii !  Kimm.  <4Wwr«  ^Mriif).  ♦  lilr  dü^KnihiiiMliehii 

Mächtigkeit  beträgt  80  Meter. 

Unsere  Sandsteine  krönen  die  Gipfel  der  Hfigel  Ittit 
«NbO.  oad  aaH'iVSifü»;  am-lbdai  ei«  Ib  aimmdieKe» 
ibm  tewgt  aetiinadaiiaii  Thibki  ^wiedarv  4n.,|Mieii  i/äff 
Nonetle  und  der  Theve,  Ste  bilden  die  Hügel,  waldie  betda 
-^iM^Ufer  awisabeA  tJ^^aamaii^.  und  Sie/  kahemaken.  Gegen 


>  |0f|.  wuirde  bebsopM:  die  ß«Bk  von  Christum  aUtia  halte  f«» 
'  -  Ar.!«»  fo«siIer  IVIuKclMla.  gpÜefert ;  all^ia  es  dürften  unter  dieser 
Zahl  solche  begriffen  worden  seyn,  welche  theils  der  ersten,  theils 
drr  drHtm  Grnppe  «DigehdrcA»  (fSOlogisdi^  'Abth^antttl  f  ^e 


Digitized  by  Google 


VÜle y  Chavengon  u,  s.  w.  auf  den  njitulichen  Sandsteinen 
erbaot,  w«lohe  «nter  den  Mergein  des  mittlen  SflMwaMer» 
Italke«  .hervortreten  nad  eiif  dem  Ckrobkiiik  Ten  €fffp§nÜ 
«ttd  Mmrqimmnf  rmhmu  An  den  «iletst  |^niiimi«en  Orten 
finden  sieli  einige  ihm  eigen thUmliobe  Gilttungen;  die  meisten 
ebarakterUiren  die  Groppe. 

Wir  Bfthlen  dfteter  Gmpp«  den  ebem  Tbeil  der  Higel 
irenc Gflüe^ ^^«ftf >  Mid  ven  Sabite'lMHki  oniim  DHtmay 

bei.  Vielleicht  gehureii  auch  jene  zwischen  Renaix  und 
(Srammonf  hi0i:|ier,  so  wie  die  der  niedern  Berge,  weiche 
die  StTMte  ?«»  ^mU  ueeh  JMssd  dnreWdmeideti  Her 
Ji4t  ippttnen  Parkten  heseieliBete  fiendl,  weleher  4mi  Lenden- 
Thon  auf  dem  rechten  Mupel "  Ufer  überdeckt,  den  man 
nwisoh^n  Aiaiines  und  Jniwerpea  und  weiter  nordwärts  ti^äi^ 
AUiit»  .yieUelehl .  mmh  hieher  gdhi^rau  Hhutehdieh .  Jew» 
Jtun  iBiptM  des  gans  vnswelfefl^  der  FeU,  nnd  eehr 
wahrscheiinlich  mttssen  unserei*  Gruppe  aaeh  die  Sandstein- 
£Iöeke  {Greffweathers)  beigesähit  werden,  welche  hin  und 
/tMm  Im  9lSMAMk'M»skmd  sertftreiit  liefen,  heeendere  mm 
-Shmkmge ,  eo  wie  dei>  Send»  der.  Aan^Xiendov^The«' im 

^»W.  der  .Hauptstadt  überdenkt« 

Den,  von  .Hpe  als  iUr  di$  Groppe  in  Frankreich  charak* 

^limMilH^k,'|Bmm^^ ^»it^ifi^  Alg««  wir  neeh  hinm: 
.TreelMitS  meiiillferj  Fnene  enlieeriflietai  nad  ¥a^ 

luta  labrella;  Lenticulites  variolaris,  ausschtiese- 
Jlf^..  d|(]^ :  yorkoqiinfiad,  wird  um  Cassel  und  in  Belgien 
MOh  m  4fif  <9rorh^rgehend«n  Gruppe  geieeffen;  Portun us 
*H#ri#%rtii  ie«.  ^ehr  hiidig',  h»eendet?e  üi  merinem  Kelfc» 

f  Hier  endigt  das  grosse  Ganze  von  marinen  Tertiär- 
Jäehlehten ,  walehe  ohne  aUgemeine  Unterbreohang  res  der 
juilem  €tf—oo«ie'  en  •  «bgeeelst  w«rden#  Sieittr  erelea 
■Pteriode  festen  in  einem  oder  In  mehrem  See*n  nngeomlii 
^wichtige  Sttsswasser-AbsStEe.  Man  muss  desshalb  zugeben, 
.diM  isfend.ein  KAtuMyrnne  die.  alte  Oidnnng  der  lUnge 
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änderte  ancl  das  Meer  für  gewisse  Zeit  zurücktrieb  oder 
•litferiite.  Constant  Prevost's  Evklärungs -Weise  ist  als 
iehr  gtultgemd  wm  betrachten.  Allein  nach  der  dritten 
Om|ipe  'hatte  viillhoainiene  SnbetttoHdn  mariner  Lagen  4tireh 
Stisswasser- Absätze  Statt.  Die  bedingenden  Ursachen  ni9- 
gen  diese  oder  jene  gewesen  seyn;  sie  dürften  sich  jeden- 
falls in  inimittelbarem  Verbände  mit  Jener  befanden  habend 
finreh  welehe  dle  mariiien  Tertttr-Schtehten  und  die  der 
Kreide  so  gewaltsam  emporgerichtet  worden;  denn  Jenü 
Emporhebnng  beendigte  die  Bildung  des  mittlen  Sandes,  der 
letsten  Schichte)  deren  Nelgang  am  Ufer  der  AlumrBaif  uit« 
•erer  AneMt  meh  «af  Jene  Bewegung  besagen  werden  mas». 

Vierte  Clriippe.  Riesellger  Kalk  oder  mltto 
ler  Söss  Wasser  -  Kalk  {Frankreich)*^  untere  Süss- 
wn  SS  er- Formation  auf  Wight  ond  en  Hordweli  {Eng- 
ImhI)*  Vergange  ?on  OiiAtio»  D'HatLOT  rerelnige 

Ich  In  eine  Grappe  verschiedene  Abtheihingen ,  wekbe  mit- 
unter als  Formationen  betrachtet  werden.  — ^  Kiescliger 
Kalk  kommt  an  einigen  Stellen  des  W.ildes  von  VillerS'- 
C9iter€tf  vor,  aiid  über  ihm  ersehein«  Sand,  welcher  hier 
4en  obem  Sandstein  vertritt.  - 

Erste  Abtheilnng.  Verschiedene  Mergel, 
Thone  und  Stisswasser-Kalke.  Wo  die  nntei^eord- 
Meten  Gype^defce  fehlen  in  der  Gruppe,  trelche  uns  b^ 
sehUftigt ,  ist  idiese  Abthellsng  von  der  ftlgendeh  -  nleht 
schart  geschieden.  An  der  östlichsten  Spitze  des  Berges 
von  Heims  wird  unsere  Abtheilung  vertreten  durch  grün- 
lielien,  weissen  oder  rothen  Mergel,  die  auf  8and  rohett} 
•der  alleai  Venuuthea  mieh  dem  untern  Ifoide  sogelHIrt; 

•9 

Uber  diesen  Mergeln  treten  geringmächtige  Lagen  dichten, 
weissen  oder  grauen  mergeligen  Kalkes  auf  mit  Limnnea 
iongtteata.  Ole  Lagen,  deren  Gesammt'^flrke  tuwellen 
10  Meter  betrigt,  füllen  unter 'dem  ganuen  Rateinh  däs 
Herges  von  Rems  hin.  Auf  dem  linken  AfarTi^-Ufcr  bedecken 
sie  die  Braunkohlen  des  Bernon  -  Berges.  In  den  Hügeln 
««Haehea«i|RiPiMy  nnd  V^rtui  selgen  «ich  dieselben  mehr 
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den  gefärbt;  sie  ruhen  bald  «laf  plastiscluni  Tben,  bald  anf 
weisser  Kreide.  Im  W.  und  S.W.  von  Alanimirail  bildeii 
dte.selbea  stets  die  Basis  der  Gruppe ,  weiche  liier  gro88«i 
BItfphtigfceit  «arbogf.  Im  ThBiß  iu  pM  Marm  bei  La^Wertir 
«VHf-J^euarrtf  .epsebeineii  aie  fiber  mhtfeai  Sand  twd  werden 
durch  einen  grauen ,  ziemlich  hnrten  mergeligen  Kalk  vei*- 
Ice^n,  der  viele  LimnäieA  4«ad  Pianorbea  fühüt*  —  Mit  dem 
HlnüU^n  Merkmale.,  aeagealattet  finden  aieh  unsere  Sebich»^ 
lea  '  auf  beiden  jSfeiten-  dea  (hreq  -  Tbales.  -  Im  N,0,  dea 
Marne  -  und  des  daran  stossendcn  6^i^e-Departeaients  zeigt 
sich  die  ganze  Gruppe  ^QJi  sehr  geringer  Stärke ;  die  unterfi 
Abtbfiiiuqg.  iat  bier  vöa  den  ttbqgen  niebtaebaifgeaebieden. 
B^an  fiiiflet  ai«  wieder  Uber  dem  Sande  der  HAgei  vot^ 
Ormoy  und  von  Roziere ;  auch  bildet  dieselbe  die  Basis  des 
Plateau'ay  über  weichem  die  Uügel  \on  Dammar Um  tm^f^, 
aftti{g«%.ao  wi»  jene  fon  MmtmUum,  Die  geringm4cbt%tu> 
langen  ven  Sfitswaaaerr  KailLy  weiche  die  Ebene  nwieoben 
Dammarlin  und  Gonärevilie  bedecken,  die  Streifen  über  dem 
mi^ttien  Sand  de«.  Waldeü  TOfi  JErmenimodäe  gehören  ooaereir 
traten  Abtheilong  an..  Im  Walde  von  H^UaU  fiiebt^  man 
Hiier  dem  ntaÜeben  Saude  weiaaen  Kalk  mit  liimaaea 
longiscatn  und  Paludiaa  puäill».  Die  Vorkommnisse 
fun  J^aris^  sa  Saint-Ouenf.  j^ß.  Viüslte  u.  s.  aind  ber 
data*  wir  .dabei  Vjerweilen  dürften« 
.  Im  Departement  jSWiif^e^-AfanM  .  erlangt  fcleael^ 
Kalk  grosse  Mächtigkeit.  Üio  unten  von  Hrn.  von  Roys 
a^iubrüch  besphvi^bfMMsp  Schichten  treten  mit  31evkii|iaiei| 
mi^ '  webdie '  ve«'.  den  vorerwülinlien  .aiemÜeb  abweioban«  Ple 
pinetiaeben  Tbona'ven  Mmüerfiou^  SaHiu  n.  a.  w.  aebeinett 
ähnliche  Lagernngs-Verhfiltmsse  mit  jenen  der  /Vz^-Schlncht 
bei  NeaoUfS  zu  haben,    Sie  überdecken  den  Grond.  .^f 

pclM^fA  ym  J/Wiß^i  M99Mnf  \  iwd  Lmiwmm^  .  :INe 
litellehen  tbonigen  Lagen -sei^Qn  aieb.  über  Kveide  In  dut 

ßemarde-  u\id  (?r</e-Thälern,  wo  sie  von  ähnlichen  Trümmer? 

£|fiit^<ui>  bfi§|«ii^t;  werd^Ot  w«e  J^.  d^  JE^iif^Tbetde«. 
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VattdiftF«  belie  t-nros  t^ni  mthr  Met*  wenf^ 

ger  häufige  Ersclieinungen  in  diesen  Schioliten.  Besonder« 
In  N.,  O.  md  W.,  am  »ItßA  Ra9«U  des  Beckens  sieht  maii 
•Se  in  Jttaii|9*  Llama-eft'  laaglseala,  Piarii<^rb4a  Va" 
ftondatiis  rnid  Palodlaa  paiilla  zeigen  aidi  aah^ 
konstant»  An  gewissen  Stellen  hat  eine  Art  von  Osailiation 
Statt  awMolian  marinen  aod  Süss waaser^M uschein*  i 
Zweite  Abth«iitta|g.  Gypaw  £lnep  Rietonf  ant 
O«  »aali  W.  fdigaiH?,  wie  bei  d^n  Terherftliendeii  fimippen^ 
sielit  man  den  Gyp^  er:>t  auftiH^ten,  n»clidem  die  Lagen  der 
ersten  Abtheilung  bermts  vollkominen  eutwiokelt  erscheinen« 
Im  Arrondiaaemeiit  von  ChätewTMetrif,.  \ißk  Beuim40S  nad 
Wiimauüe^mt'F^e  beaMnen  die  ertten  dypae  Ton^  feedami 
um  Grizolles  und  Bezu- Samt- Germain ,  Marigny  ^  auf  dem 
rechten  Marne -X^^qv  bei  Champ'Cadßt  o.  $.  w,,  auf  deai' 
Huben  bei  ¥Uiar$$  «•  a»  w*  Nor  aatee«  ae%t  aiab  der  Cliype 
ah  dea  Seiteii  wmi  Higeln;  seine  gewäbnUehe  BlKebdjglieil 
ist  5 — 8  Meter;  selten  and  nur  stellenweise  wächst  sie  bif 
an  15  M.  an.  Fast  stets  finden  sich  Mergel  oder  mergelige 
lUU&e;  «ehr  4»daa  wenige^  udt  Kieaslecde  bslidan)  ükwt 
itm  6jF|iSy  edei^  ea-vinuat  ille«li<^re-,  im-  ^  apfllQr'dia 
Rede  seyn  soll,  diese  Stelle  ein. 

Der  Gyps  bildet  nicht  zusammenhängende  Hanfvrerka  • 
«wisebeii  der  .Yorhergebenden  Abthaiiang  and.  den  -obei^ 
Lagen  kkseligen>  Kölkes  $  er  iat  dieser  Fernatbl^  Im  we*r' 
iieben  Theife  des  Beaken4  nntergeordaet.  A^uth-  da^  wa'  die 
Gyps-Ablagerungen  sich  weit  mehr  entwickeln ,  wi^  solches 
gsge*  dar.  Faliy  epscbeineii  sie  stets  zwischen  densalb^' 
Itff^a.  eiipfeaebloasen*  Avi  dem  linben  ;MNe»IIfer  -vm 
.  .   lieit^aieail  bis  aar  ven  äUBim  €a%eii  die  Gyps« 

stocke  der  nämlichen  Richtung,  d.  h.  einer  Linie,  die  unge^ 
ikbii  aus  .N.O.  nach  S.W.  zieht  von  Meimr4eß  ¥Uk^ 

asiiffffiaip  lliebtmig  drei  mileip  «inaiiderr  pimiiiele  Hügeln 

Reihen  zusammentreffen,  welche  aus  S.O.  nach  N.W.  streik 

aiieiu^  i&ifluial|ia;i  hin  und  «wieder  ii^  den  gawehriififinpan 
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tiSeser  Linien  «uftretenden  Streifen  beweisen  die  vormalige 
Kontinuität  der  Lagen^  weichen  der  Gyps  untergeordnet  ist. 

Die  Gyps-Ablagerntigen  erreichen  ihre  grösste  Mächtigkeit 
in  der  mittlen  Hfigel-Reihe)  wosn  jene  Hügel  gehftven^  welche 
Paris  gegen  N.  beherrschen.  In  diesem  Centnil-Theile  de# 
Beckens  wirkten  die  bedingenden  Kräfte  mit  mehr  Intensität. 
Den  hin  und  wieder  oft  sehr  beträchtlichen  Mächtigkeits« 
Entwiekiungen  des  Gypses,  weiche  dieses  Crestein  als  be- 
sondere Formation  ansehen  Hessen,  so  wie  den  Zusammen* 
drückungen,  welche  die  erwähnten  Ablagerungen  erlitten, 
entspricht  die  mehr  oder  weniger  bedeutende  Stärke  der 
sie  ttberali  bedeckenden  spätem  SOsswasser-AbsätBe.  Im 
O.  haben  diese  zwischen  Gyps  und  der  ehern  Meeres» 
Formation  auftretenden  Gebilde  40  Meter  Mächtigkeit,  wäh- 
rend dieselben  in  der  Mitte  des  Beckens  nur  15— 16  Meter 
mcBsen«  In  den  ietsten  Gy|i8- Ablagerungen  des  neutralen 
SeO'-Theiles  wurden  die  durch  CuriBR  beschriebenen  sahl« 
i*eichen  Reste  von  Säugethieren ,  Vögeln,  Reptilien  und 
Fischen  gefunden,  in  den  nördlichen  und  südlichen  Reihen 
von  Gyps-Httgelny  so  wie  in  .  den  Departements  de  lAkae 
und  'SriM*et-Mami9  seigeii  sich  solche  Erseheinnngen  dagegen 
sehr  sparsam. 

Dritte  Abtheilung.  Grüne  Mergel.  Wir  zlihlen 
dabin  nicht  allein  die  eigentlich  sogenannte  »Bank  grfiner 
Mergel^^  (Jbatut  4ß9  mam«9  eertei),  sondern  auch  die  vielen 
mehr  oder  weniger  mit  Gyps  untermengten  Mergel-Schichten, 
welche  SüsswASser-Muftohelii  führen.  Abdrücke  von  Bivalven, 
femer  Crostaeeen ,  Oyrogoniten  n.  s.  w.  Das  Auftreten 
«olehev  Schichten  swischen  dem  Gyps  nnd  den  »grfinen 
.M^eln**  ist  ziemlich  konstant;  fehlt  jedoch  der  Gyps,  was 
.meist  der  Fall  ist  in  den  Marne-,  Aisne-y  so  wie  in  den 
Seime  •  ßtnd.  jUame- Departements,  alsdann  wird  die  Unter- 
aehöidnng  von  der  vorhergehenden  Abtheilnng  schwierig« 
Sie  stellen  sich  in  solchem  Falle  als  graulich-grünliche  mer- 
^gellge  Kalke  dar,  oder  als  graae  Mergel,  welche  mitunter 
ithr  dicht  «iid  fest  werden:  ferner  erscheinen  dieseibea 
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weiftslioh  und  entliRlten  |iJattroiide  Nieren  von  Hornstein 
•nnd  Ton  Meniiith  (Marne' p  Surm&uiin^  upd  PetU^M^Hi^ 
Thfiler).  Ungeachtet  ihrer  Chunikler-Manchfiiltlgkeit  hfthen 
jene  Lagen  eine  nicht  geringe  geologische  ßcdentung;  denn 
swisehen  ihnen  und  deoLimnaea  iongiscata  fühi*eiiden 
mergeligen  Kaiken  der  vorhergehenden  Abdieilung  nimmt 
*der  Gyps  etets  eeine  Stelle  ein» 

Fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  unserer  Gruppe  er- 
scheinen die  grünen  Mergel  stets  im  nämlichen  Nivean. 
-Auf  einem  Umkreis  von  10—12  Stunden  in  der  Riinde  om 
'P((irlf  ' gelten  dieselben  seit  langer  Zelt  sehoD  und  mit  allem 
Grunde  als  guter  geologischer  Horisont;  es  ist  jedoch  unge- 
nau zu  sagen,  dass  sin  den  Gyps  begleiten;  denn  letzte 
Felsart,  mehr  eine  örtliche  Enf&lÜge  Erscheinung,  steht  mit 
den  erw&hnten  Mergeln  nie  In  unmittelbarer  Besiehnng. 

Vierte  Ahtheiinng,  Mergel,  mergelige  Ralke^ 
welche  Kieselerde  durchs  Ganze  der  Masse  otler 
in  Nieren  enthalten.  Diese  Lagen  sind  um  Paru  ziem- 
lich entwiekelt.  In  N.O.  treten  sie  als  feste  graue.  Kailir 
steine  auf  mit  Limnaea  lengisbata,  wie  in  der  den 
Gyps  nnterteufenden  Abtheilnng.  Sie  umschiiessea  platt» 
rojide  Feuerstein -Nieren  von  1  Zoll  bis  zu  2  Fuss  L&ngej 
in  andern  Fülien  neigt  steh  der  Kalk  imprAgnirt  von  releli- 
'licher  Kieselerde  (fiakaüre  MHuw).  Man  trifft  dieselben 
vorzugsweise  in  den  Departements  Marne  (Monchenot),  Aisne 
(Wald  von  Viliers-CoitcretSf  Fere  u.  a.  O.)  und  iai  angrän- 
senden  Theile  des  SeifU'  und  -  J/((inie»De[Nirtement8. 

Fünfte  Abtheilnng.  Thon  und  porOsea  ttuar» 
Gestein  (Menli^re).  Es  ist  diese  Abthelhing  nicht  llhei^ 
all  vorhanden.  Mit  Sicherheit  kennt  man  dieselbe  nur  im 
östlichen  und  nordöstliclien  Theil  des  Beckens ,  wo  der 
obere  Meeres-Sand  und  Sandstein  fehlen*  Selten  neigt  slidi 
das  pordse  Quere  -  Gestein  dtiroh  andere  AUagerongen  'bo- 
deckt ;  bloss  an  einigen  uns  bekannten  Punkten  setzt  die 
'Felsart  unter  dem  obern  Sande  fort;  ausserdem  erscheint 
sie  aberall  auf  der  Boden  -  Oberfläche  und  hei  weitem  nkhft 
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teMr  in  BlilAflMMnhfingendeA  Ln^tn»  Es  befieekk^iUeseib« 
4«  dät-ganfte  obere  PlateMi  41«»  B«rg«s  rm  Rmmi  'vmd  eiK 
veSoht  nm  ^ttliffhen  Tbefle  «Ke  absoloto  Mshe  ven  SSft  M.'; 

.  dbesB  ist  die  erhabenste  Stelle  der  Tertiär  -  Gebirge  im 
'N.  von  Frankreick  und  WAhi^scheiniich  aucli  von  BelgietL 
40bna  Uatorbreelinng  eelftt  4ie  ]|Me«ii^i*e<  iiii.wetllMher 
Riehtung  fort  bis  Eain  ^iirf f «^Kenal ;  gege»  li..biUet  nmer 
-desitein  d^n^ebern  Theii  des  Kammes,  welcher^  die  Ourc^- 
und  ^i^ne^Thäier  scheidet.  Ferner  bedeckt  jene  Feisart  die 
^lataau^Sy  weiche  das  MarnellkftX  yom  Thal  du  P«<il^^r<f«r- 
ißtimäß^Miwm  «ebeidetk  In  deii  (He9*  and  Srnm^wl-^^kfe^ 
<Oef*s*  ist  Nom'  Vorkttaiaaen  koleltor  Lagen- nichts  liekamil'« 
'  '  Der  See  ,  in  welchem  sieh  die  erwühnten  Sehichten 
iiildeten}  jpuss  von  O.  nach  W.  eine  Ausdehnung  von  we- 
nigstens 4§  Stnnden  gebnbt  Imben»  und  fiMteben  ee  gnosa 
4nuis  nein  Dorebmesser  von  H.  naeh  S«.  genasen  seyn;  die 
'Oberflüche  dürfte  ungefähr  1,500  Quadrat-Stunden  betragen 
•^ben.  Die  Tiefe  lässt  sich  schwieriger  seitätzen;  waUß- 
eefadnlieb  betrtt|r  dieselbe  nielit  weniger  als  ItöO  MeteK» 
dknn  die  4blagorangen  in:0«  aind  sehr  miehtig  und  ee.  .|^ilit 
•einzelne  Lagen  der  Gruppe,  deren  gegenwärtiges  Niveau 
230  Meter  vet'ächieden  ist.  .  . 

:.  In  Mfigfmf  «an  .die  Sflsswaa8er«vl?flraMiUmi. 
naslshe  wit-  gbteh  asidem  Oaölogen  ala  der  .?iarften  Gruppe 
^ünkreithB  parallel  betrachten  ^  nur  auf  einer  sehr  gerin- 
gen Strecke  nachgewiesen.  Sie  nimmt  die .  nöiui^olie  üälftß 
der  Insel  Jll%4^.ein  and  tirite  in  einer  lianm  eine  SäMMb 
.-betrageiiden  firatfeahinig  «fcf  dem .  enfgegenltegendan.  ateileti 
4LJfer  ton  Hnmpihire  anf^  Afidr  «nht  das  Gebilde  anf  .Sarfd 
«ud  wird  von  mächtigem  Diluvial  -  Grus  bedeckt.  Im  west- 
4lohen  Tlieile  Ten  Wight  machte  d^r  den  London -Thon  bc- 
fiMteda  l^and« seine  Dbterlage  ans,  .Yen  Gjpe»  fibnüoh 
jene»  der  Pariser  Gegend,  klrine  ^Sfror.  Es  Ist  nor  eine 
Folge  mergeliger,  mehr  und  weniger  kalkiger  oder  thoniger 
Ma^gnkj  geschieden  durch  einige  &lilchten  ?en  Saud  oder 
Wte  etwa«  kSassligfin  Katii, 


Fra^  rnid  Allah  hatten  Sittgetbier-Gebelhe,  Jenen  d«i 
C^jises  ton  PuHt  nnalog  entdeckt*  Kenerdings  ftiiwl  Dai^ 
wm  Fox  tli  den  9t#intn4c)ien  von  B9itsfeaä^unA  Sliaftdi 

zahlreiche  Knochen,  >velche  durch  Owe?«  rU  von  Paiaeo- 
iherinm  mediunii  orassn»}  oartura  and  minir^ 
von  An-oplotherSam  commune  tilfd  toontidarhiiD-, 
io'wio  fön  Chooropofamna  abstammend  lieatlmmf  warder« 
Wir  beobachteten  in  dem  Gebilde:  Mya  gregarea  und 
subangulata,  Cycias  obovata  (Cyrena),  Paladink 
ionta  imid  eonoinnai  Melaiiia  coatata  imd  faaeiata, 
Melandp-sis  brevls^  faalformfsy  anbaJataa  nnil 
carinatus,  Potainides  ventricosus  und  mar» 
garitacens.  * 

Wenn  die  Anologte'n»  entnommen  Tom  Urtprang/ -roii 
der  LngeningttweUe  und  von  den  fbs8ilen'8ftageliiier*Restei^ 
zareichen  um  einen  Parallellsmns  zwischen  diese^n  'Sflav- 
wasser^ Gebilden  Frankreichs  und  Englands  anzuerkennen,  so 
«rgebeh  sich  für  beide  Formationen  aus  ihrer  £ratrecknng  und 
Mlebtigkeit,  «US  ihren  mlneralogtsehen  Merkmalen,  ao  wie' aas 
den  Moliosken- Oberbleibsein  sehr  aufAiltende  Unt«taehledA. 
Die  erwähnten  Muscheln  scheinen  auf  strömende  Wasser 
-von  geringer  Tiefe  nnd  in  der  Hähe  des  Meeres  hihcu- 
weisen.  Tielieleht'wXre  es  saehgemtsser,  licld«  Sflssvplssser* 
Formattoifen  der  Insel  in§kt  und  die  sie  seheldetldo  At- 
lagerung  als  Gesamint-Reprüsentanten  des  mittlen  Süsswasser- 
Kail^-Gebildes  im  nürdiichen  Frankreich  2U  betrachten. 

Fünfte  Gruppe.  Sie  ist  marllien  Ursprungs  unl 
^esttoht  aas  drei  AbAeiJnngen.  *  J>ie  unterste,  Jene  d^ 
Mergel  mit  Austern  und  andern  Meeres  -  Muscheln,  wurde 
lange  Zeit  der  vorhergehenden  Gruppe  beigezählt;  ihren 
fossilen  Resten  nach  dttrUte  dieselben  viel  richl%er  ftiehelr 
cu  ordnen  seyn.  Bio  geographische* Vertheflung  der  AAsterii« 
führenden  Mergel  scheint  durchaus  in  Beziehung  zu  steheh 
mit  der  allgemeinen  Schichtung  tertiiirer  Schichten  im  N. 
«und  S.  In  '  ielster  Richtung  erstrecken  sie  sieh  sehr  weit, 
'denSaitü'titfd  obei^n'Sandstelli  hU  CMi^Ltmälm  ftegfelteirdP; 
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sehn  Stunden  im  N.|  O.  und  W.  von  Paris  eeigen  sie  sich 
nicht  mehr  unter  den  letzten  ^üitdütreifen  iprbaigy  Marne  $ 
•ji/ünt'Ja^aulty  Oke)»  0«trea  lo.ngirattris,  oailifera- 
jpod  «yathnla  beseiohnen  Vorzugs  weilte  die  Sobichten  die- 
ser Abtlieilun«;.  Natica  craääatina  i^t  ebenfalls  eine 
sehr  konstante  Erseheinang. 

V^ia  obern  fiand^  welcher  die  Mergel  bedeektj  ist  di« 
liagermigsart  keineswegs  Überall  mit  Genauigkeit  angegeben 
worden ;  überdiess  hat  man  denselben  im  N. ,  N.O.  und 
N.W,  von  Paris  oft  mit  dem  mittlen  Sand  und  Sandstein 
Terwechselt»  Ein  Streifen  dieses  Sandee  findet  sieh  sw*- 
juiben  CatM  ond  ÖrbaU  (Marne),  ferner  swiseben  Hmm^ 
Maison  und  La-Ferte-sous-Jeuarre  und  im  Umkreise  ietster 
Stodty  ferner  ostwärts  von  Fere,  Einige  Spuren  trüFt  man 
im  S.  von  Montmirail  und  bis  in  die  Nähe  von  Meaux.  Elf 
^bildet  einen  Theil  der  Gjps-Hügei  yon  Priagify  PketU^ 
tEv^quc^  GnUfff  Mentge,  Dammarlhy  Manier epin^  Monlmiikttß. 
und  den  Gipfel  des  Pö^no^- Berges  im  Walde  von  Üallate* 
Um  Ferie-Alep^  EtampeSi  Roche  fort,  Nemours  n.  a.  w«  er- 
«aheint.  der  Sand  am  gewöhnlichsten  auf  Gebüngen  und  im 
.Grunde  ven  Thftlern,  die  PJateaii*a  sind  mit  oberem  S6s»> 
wasser-Kalk  bedeckt. 

in  der  untern  Hälfte  des  Sandes  zeigt  sieh  eine  Mu* 

leheln-fahrende  Bank,  welche  öftei*  mit  den  snvor  erwühnten 

...  ,  . 

nwrinen  Mergeln  yerweohselt  worden ,  obwohl  sehen  Co]»> 
8TANT  Prevost  den  Unterschied  aussprach.  Bei  Lonjumeau 
ruht  das  Gestein  unmittelbar  jiuf  diesen  Mergeln.  Ebenso 
trifft,  man  es  Mtmtwimvnq/ii  im.  Ver$aiiler  Park,  zu 
Pmäckarirakt  und  Ontfi^*  Weiter  slldw&rts  seheint  sieh 
dasselbe  etwas  über  die  Sand- Masse  zu  erheben.  —  Die 
.am  meisten  bezeichnenden  Petrefakten  sind :  C  o  r  b  n  i  a 
striata  Var*..b;  Lneina  Saxornm  Var.  minorf  Cythe* 
rea  inerasaata;  Troohna  eyolostoma;  Gerithinm 
troehlearo  und  plieatnm  Yar.  e. 

Endlich  überlagern  Meeres  -  Sandsteine ,  wie  bokannt, 
,  die  Ua#«e  des  Sandes  >  aber  fie  fangen  erst  in  den  auttieii 
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lAlretftii  der  Oy|i8-Hflgel  rii  sich  zu  zeigen* '  Wo  '^eselben 
iUeht  mit  Sfis8was8er-Knlk  bedecfcV.  sind       Welcher  sie  gegen  - 
üussere  Kei^fictzeiidü  Gewalten   geschützt  zu  haben  scheint 
erscheiiteii  sie  in  den  pittoresken  Formen,  wie  um  Füa- 
tiHneblehUf  Nemours  al  s.  w.  —  Dm  TVim  gibt  es  einige 
^hr  locker  eusAmmenhllngende  'Ronglomerate  von  Sand,' 
Thon  und  Sanflstein  unterlmlh  des  obern  Siisswassei'-Kalkes*, 
welche  DuJABDiN  dieser  Gruppe  beizAhlr.    Vielleicht  gehören 
aoeh  Jene  dahin,  weiehe  Desnotres  im  H^e«^- Departement' 
nachgewiesen  hat.'  Galbotti  hat'  den  Band  voii  Anehoi  und 
Ton  Diest  zum  obern  Sand  gerechnet-  unserer  Ansicht  ge- 
mäss dürfte  er  eher  als  Parallel-Gebilde  des  mittehi  Sandes 
iiiid  Sandsteins  vn  betrachten  seyn:  *  '  ^ 

^  '  \n  England  hat'man  eine  eierolich  mSchtlge  Lage  grauen 
sandigen  Mergels,  welche  besonders  in  den  Tutland-  und^ 
Co/tt^ß/Z-Bachten  (Insol  Wight)  die  vorhergehende  SUsswasser- 
Ablagerung  bedeckt,  obere  Meeres-Formation  genannt.  Sedg«* 
WiCK  'iet  der  Ansicht,  dass  sich  dieselbe  an  der  lUfiiidung* 
irgend  eines  grossen  Stromes  gebildet  habe;  eine  Ansicht, 
weiche  dadurch  bestätigt  würde,  dass  sich  eine  Bank  mit^ 
Austern  darin  findet,  so  wie  dass  Meeres-  mit  Silsswasser-* 
Musehelh  untermengt  vorkommen/  Tergieicht  man  Jedoch 
die  voii  uns  an  Ort  und  Spelte  aufgenommenen  Konchylien 
mit  jenen,  welche  die  unterliegenden  Süsswasser-Schichten 
IwEeiehuen,  so  bedarf  es  nur  einer  Senkung  von  wenigen 
Metern,  um  die  Unterschiede  su  bedingen,  welche  in  beiden 
siiccessiveh  Absfitsen  beobachtbar  sind.    Wir  fanden:  Mya* 
gregarea;  Cyclas  pulcher  (Cyrena);   Venus  incras- 
sata;  Ostrea  crcpiditia  (DflSU.)  ;  Pianorbis  obtusus^" 
MelaurA'faseiata;  Meianopsis 'füsiiPorniis;  Neritin'a 
(uiibesiimoite  Art):  Pötamides  pTieatus,  P.  miii*gari- 
taceas;  Murex  sexdentatns;  Buccinuni  iabiatum.  '  ' 
Sechste  Gruppe.     Erste  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g.    T  h  o  ii,  ^ 
Itfeuliöre  und  Sttsswasser-Kalk.  Man  findet Spiir^n' 
dleiier  Ablagerungen  über  deii  von  urts  im  Vorhergehemlen ' 

bezeichnenden   Sand  -  Uüg ein  j   an    der   kleinen  Höhe  von 
Jahrgang  1830.  43 


Digitized  by  Google 


_   064  -T 

Ffagny  zwischen  MonimirßU  und  Lorj^erU-souf-Jouarre  tri(|| 
jf4oeIi  die  ob^r«  Men^i^re  rocht  «utg^jeliiiet.lHifK 
lUrnn  d«t  Gestein  «her.         Grps-Bl^lii..  n^i^lkb^ 

Streifens  in  der  Richtung  von  Dammartin  Terfolgen.  Beim 
Dorfe  CuUff  h^kt  unsere  4btlieilang  7^8  .Bieter  Mä^htigltji^. 

Der  Sttsmattw-Kell^  ontol^^  in  pktitfuifil^'geii  IfMjpflqt 
vmeibkdeiier  Greiiae,  am^ehltesen  top.  grAluwi»  felb  ge%A<* 

tem  Thon;  er  ist  meist  weiss,  sehr  h«rt  und  di^ht.  KieaeU 
erde  findet  sich  in  geringelt  Menge  im  kalken  Teige ;  !sV'^'C< 
Iv  den  Jeeren  ß&oven  ijer  Felsart  M^ht 
In  Kryatallen,  apeh  ipeeht  si?  die  Steiiilteriie  ve|i  PiiJiidjki^mr 
Yon  Planorben  und  LipinKen  ans ,  die  in  grosser  Merig^ 
vorhanden  sind.    In  der  Richtung  S«0.  naeb  N.W.  von  d^f^. 
Table^u^rmi*Ma4tre  Im  Fontaineblemer  Wßi^^  ei^si^eiat 
d^.ob^J3li8swa9|iepr^]j;.#.  deiilll«!!.  iftii^r  4m  8piM»  i||bH|j> 
Stelle  einnehmend.  Gegen  9%  wSehst;  itlne  BI|iohtiglieAV9ebaeIl\ 
und  in  gleichem  Mnase  wird  der  obere  Sand  schwächer» 
Zur  rechten  Seite  der  Strii«a9  iii|oli  ^(ofiipei  feh\B^^,&fß^ 
uQd  9i|iid9^in  pl^tslieh  wiÄ  norden,  dwfifl^  Qpl^lifjii^ 
tre^it)  welche  der  obem  Süsswas^er-Foroiatioa  angehi^m 
Le|:ztere  erhebt  sich  hier  s^u  demselben  ISiveau ,  wie  die 

SUiAdlLieifi^  Das  Pietiyiu,  welch««  41«  Sü4s«i^  di^;  ThiWl^. 

Tlml  aieh,  wengt,  steigt  der  Send  empor,  man  sieht  nmt- 
die  Auflagerung  des  Süssvvasser-Kalkes  am  obern  TUeil  des 
fif^gtlM  wci^rhln  erreicht  der  Sand,  sejii  fridheres  Niveau 
Wi^..  Qi«  '^iirajktcri«|tif«cheii  Pcifrefiütlfii»  AhtMi! 
long  sind:  Chare  medleeginnia;  LlnpiLeea  cyUndr- 
rica,  f^bula  und  symmetrica ;  Planorbis  prevosti- 
nns;,  Paiudina  pygma^A^  Cerithiura  Itamar cii.U» 

%vre.Ue  Abth.^lUilg^  K^^ljc.  mi t  Ueli«^  PWO«|; 
hat  die  EigenthUmlichMt  dle«er  Abtbeilung  dargethafi  imd , 
gezeigt,  dass  sie  neuer  ist  als  der  Süsswasser-KaJk,  welcher 
den  ob^Q,  gfmdstein  unmittelbar  bedeckt«    Die  l^ute?4<4^lh 
dipi^  Vfvr  m,  de^to  w:4chtiger,  afe  diw.  ^  Ißfyf^^  voi 

g^i^h.^  Sf^H^^  4^f«f>ei«f^  H  v»s4IMmii 


JHMlrsM'  Ül  wid  4li«i4b«  Ml  h$t  obna  CbitnHbmiiiiiig 
mit  Lagen  glekben  Urspraagt  Im  Ol'       W. ,  im  lailliei» 

und  iin  südlichen  Theile  des  Reiches  verbindet.  Uelieiteii^ 
sehr  seU^a  in  der  vorhergehenden  Abtbeilung  Iiii4  in 
Äm.fHÜiefffi  Qni|ipefi  gün^lioh,  IbbiaiMly  IraoMiien  tttUaftVK^U^ 

mers,  Orleans).  Südwärts  Pithwier^f  beobachteten  wir  eM 
jpoigc»  von  Schichten,  deren  einige  grünlictigrau  gefarJiMt  «ioll 

voUäommen.  picdlitliU^b  mlgAti,.  ühnHüi»  der  ikU«genllly^  Voif 

'Eiiueihungeii  erlnngt^  -flä8  *  Gestein  hin  und  wieder  mehi;' 
Festigkeit.  OSe«e  AJi)theiiuiig,  outlleiix  Leinani,  Tristan! 
tttfl.  M#r»giijftf  I,  «o  wie  mk.  einom  Plunorben,  P.ijinorbU 
«4»rn^»  nidie  «leheiNl,  lieilaelit  Ijlitt  Wftiid^  lHdih# 
jM^-^  Ufei»  M^Kkim^  Smumr^  und:  SMttrr.  Miin  iiiidtt 
zahlreiche  Streifen  davon  zwischen  den  Oker',  Indre^  und 
¥imm€m  Tbäfairn  bb  fWr  Graust  d<^  Kreide  -  und  Jura« 

•okfeir  JMhi  tifld  Mü«'   lliMroUiMiid%,  wie  iiniieM' Ai4>tlt 

nech  ist)  führt  sie  dennoch  zur  Annahme,  dass  iu  jeneff 
)ip«(ehe  die  OberHächa  Erwätf^hi  d«»  An«ehe#  4iine«  an* 
<r#»iwiWi»»  fifrf #  hüll»»  dem.  «Mir  aiatir  odor  swä^v  'viH' 

Fdrmen  -  und  Grösse-Vei  haktu.s^eii.    Diese  ausgedehnte  Go«» 
«anuiitbeit  V4>n  S^i^wasser- Kasaijiic  wur  gegen.  W.  durch 
dli»  «Jten  F^AMMlui  dei^lMiigii^  beg«liii«fey  im  O.  imdf  N*Qi 
aefcandgire  odei»  imh  filtere  CMilde ,  so  wi»  diireh 

einige  Inseln-artige  Hervorrngungeii,  Granite  und  Porphyr«^ 
im  S.O.  durch  die  Alpen  ^  im  S.  durch  die  Pprenäm^ »  9n4r 
4lob  im  des  BiMta  frhri»  «eb  Ab  r^^iAtee  MasM  lil>jraliill- 
«Mier  GatteiM  de*  CeiHNirMkliMAi'«. 

Was  nuifi  Mu#  Wigkt  als  obere  SfieiwASter  -  Fopma^^ 


*)  Omalius  hatte  bereits  1812  viele  dieser  Sühj» weisser- Ablafi;crui»geii 
'  in  den  Departemeuts  du  Cher,  de  FAitÜMTf  de  Ut  Niiüre  und  ua 
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bcMiehnet,  isl  eine  Abiftgmng  mi  I6->S#  Mtfciti  MlTth^ 
«l|^b«it;  sie  setzt  ite  BkIm  des  stelleii  üfen  bei  Hetidm-* 

Hill  zasamiuen ,  bedeckt  vielleicht  auch  noch  einige  andre 
Stellen  jener  ln«eL  Von  der  untern  SUsswasser- Ablagerung 
wird  muere  Fwmiitloh  geschieden  dureh  ein  Gebilde,  wel- 
ehe«  wir  forlXulig  dem  obem  Sendttein  beisaMen.  Di* 
FeUart  ist  gelbiichweiss ,  mergelig,  von  geringer  Festigkeit 
and  die  vorhftndenen  sehr  zerbrechlichen  aber  äusserst 
känig  TerkMumenden  foeelien  Reete  sind:  LimnAeal^n« 
gieoaia,  fosiformie  ond  pyramidalis;  Ple^norbit  * 
euomphalus,  obtusus,  cinctus  und  conoavti-s.  Hier 
herrschen  die  Süsswasser-Muscheln  mehr  als  in  der  untern 
FormaliSH.  Zwei  von  den  Arten  beben  ihre  Analogen  in 
gtmdwMi  Im  mittlen  Sdsswassep-Kiiik,  keine  findet  sieb  Im 
•bern  wieder;  PotemIdes  ooneaTils  gehört  flberdless 
dem  mittlen  Sandstein  an» 

l^iebente  Grnppe.  Faluns.  Seit  langer  Zelt  bat 
DssMonms  Lngemngsweisa  and  Alter  dieser  Ablagenmgett 
gesdifldert,  welehe  man  hin  und  v^eder  anf  beiden  Mten 
des  Zoire- Thaies  you  Biou  bis  zur  Mündung  des  Stromes 
findet,  so  wie  an  einigen  Steilen  der  Depts.  Ilh^-Vilaine^ 
thirthe  nnd  HoMcAe*  Doviiv,  Duaiiissoir  nnd  Dumom  liefer- 
ten weribirolle  Naobtrftge.  In  einer  allgemeinen  Kbssifibatiön 
der  Tertilir- Gebirge  gehören  die  Faluns  der  mittlen  Pe- 
riode an  9  wie  solches  dureh  £lie  db  BaAvMOMTy  Deshates 
nnd  ItfVBLL  erkannt  worden.  Sind  sie  dem  -Cvag  päraUel 
oder  mnss  dieser  dem  obem  Tertiffr-Gebir|^  beigezüblt 
werden?  Beim  Mangel  positiver  geologischer  Merkmale 
sehen  wir  nns  veranlasst,  der  letzten  Meinung  beizupflichten. 
Wir  beben  i94'Afti^  foesiier  Reste  in  den  Faluns  der 
Tmfomt  gesammelt  nnd  vergllehen  mit  167  im  Greg  von 
Suffolh  und  von  Antwerpen  aufgenommenen.  Von  diesen  301 
Arten  gehören  nur  24  beiden  Ablagerungen  gemeinschaftlich 
an:  6  kloine  Polypiten,  1  Baianas,  II  Bivai?en  nnd  ünl* 
val?en*  l)ie  MoUnsken  des  Greg  seheinen  in  einer  weit 
kältern  Temperatur  gelebt  eo  haben ^  als  jene  der  Faluns. 

•  « 

I 
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Conus,  Oliva,  Cypruoji,  Mitra,  Pymla,  Fvava^ 

P  i  e  u  r  o  t  o  III  a  ,  eigentliche  M  u  r  e  k  ,  C  e  r  i  t  Ii  i  ii  m  ,  Area, 
Cardiuiu  sind  wenig  sahlreich  im  Crng  oder  erschei* 
nen  nur  in  kJetiien  Arten 9  während  in  den  FaJune 
jene  Familien  dux^h  Fermen,  dotreh  Zahl  und  GHtaae  d«p 
Arten  den  Einflaia  tropischer  Meere  andeuten.  Folypiten 
aiid  Anneliden  der  Faluns  weisen  uns  gleichfHiU  dureh 
ihre  Dimensionen  anf  eine  hühere  Temperatur  bin  als  Jen0 
der  Crag-Epoeke.  Kfin  sind  aber  dieee  Untereeliiede  viel 
merkbarer  als  Jene,  die  man  heatigen  Tages  swieohen  den 
Mollusken  fies  Deutschen  Meeres  und  denen  der  Küsten 
von  Bretagne  und  Vendee  wahrnimmt.  Dbskoyms  bat  di« 
Einrede  geüelk:  daee^  wenn  man  an- der  Ltire  nerdwirte 
verseilreite,  mehrere  htefaie  Ablagerungen  elefc- flfndeii  mit 
fossilen  Körpern,  deren  Analogie  mit  jenen  des  Crag  aus* 
gesprochen  wäre;  allein  soliweriioh  dfirflte  fertgeaetele  and 
velletlndige  Progreseien  anf  ,  einer  Streoke  '  vem  kasm  4 
Breite-Graden  naebgewieeen  wei*dett  hdnnen« 

Achte  Gruppe.  Crag.  Nimmt  man  unter  aus- 
schliesslicher Berüoksiehtigung  der  Fossilien  an ,  das«  dev 
Engiieehe  Crag  jlnger  sey  als  die  Fninne,  so  bielbl  Imme» 
eine  Lfieke,  wenn  von  den  leisten  Sdsswaseer-Ablagerungeii 
des  Eilandes  Wight  ausgegangen  wird,  e«*  mögen  diese  dem 
Kiesellialk  beigesählt  werden  oder  dem  obern  Süsswasser« 
Kalk.  Betrachtet  man  den  Crag  von  Norfelkf  Sufjfelk  and  voii 
der  l^Tovlaj^Animerpm  binsiehtlieh  der  unterliegendeii  8ebley 
ten,  so  zeigt  sich  derselbe  in  Berührung  mit  weisser  Kreido 
oder  mit  London-Thon :  das  heisst,  es  würden  hier  die  ganaeil 
mittlen  Tertiär  -  Gesteine  fehlen  and  der  Crag  vertrite  dl« 
oberen  TertiHr-Gesteine  tider  wentgetens  einen  Thelt  derselben* 
Man  hegreift,  dass  die  entgegengesetzte  Meinung  gar  wohl 
behauptet  werden  kann ,  wie  solches  von  Desnoyers  ge« 
•ebeben.  Die  Eaglisehen  Geologen  sind  niebt  einverstanden 
Über  die  geologisehe  Grftnce  des  Crag.  Ltiu,  Tatm»  ttnd 
einige  Andere  bringen  zu  dieser  Ablngernng  nicht  nur  den 
eiseuschUssiguu  niehi*  oder  weniger  Mosoheltt  -  reioJ^n  Saa4 
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«ml  416  toemelMMhMi  K«llie  «lit  Folypiten,  wefebe  «i«  b«» 

decken,  sondern  «nch  mächtige  Thon-H«iifwerke ,  Snn4  oii4 
RoÜAfein ,  die  darüber  iiegeti ;  Woodwabo  ,  Backrwell,  . 
ClarM  und  CRA«i.B8wmfl  begreifen  nnter  ^em  Awlrfiek 
Ci^g  MP  beidUm  eriteii  Arten  jmer  Abbigeroiigen,  *  - 
t  Crag^,  wie  wir  d«s  Gebilde  ansehen,  ist  ein  marilicrr 
Absatz  entstanden  nnter  Meeres  -  Wassern  von  geringer 
IMe«  MiliMM  devedbe  RolUtlleke  ein,  to  eind  eie  ftth 
geringer'  €(Hleie  dml  etet«  eelii^  abgernndet.  Cfter  weim» 
Kreide  oder,  wie  ves.igt,  i^ber  London-Thon  gelagert  bedeckt 
CrUg  nie  die  darauffolgenden  Formationen.  Rollstücke  hin- 
gegef»,  Tbon'imd  der  #«nehledenan}gc  Sand  <ibeHiig«rti  den 
Opfig-  In  vielen  Füllen^  nnd  die  W^teMferbälmlm,  w«Mn 
«Mn  «  beobachept  hat ,  beeieben  eteh-  nor  aof  sehr  wenige 
Ortlichkeiten ,  auf  geringe  Mtfchtigkoiten.  Zudem  ist  did 
Gesaniwtbeifc  ▼ei'eehiedener  Lngen^  für  wekibe  wir  den-AiUH 
4raek  ftll«rlam  befbebnfoen^  kein  Abenfn  euA  den  'Meews 
•fe  entatand  daneh  Aiiflilinfung  von  Mnterlef,  w^dMies  dnnA 
Strömungen,  die  aus  den  Tiefen  und  aus  dem  innern  Theii 
vnn  Smgfand  kamen,  loegeriseen  und  fortgefülirt  wurdetti 
ilmni.ninn  trifft  defin  untereinander  die  ietsilen*  Rette  dee 
OTHitethen  Kalbte  rfm  Dtidlty  ^  feiie  eiM.  'dcn  Scbiindli^ 
und  TertiÄr- Gebirgen  der  Insel,  zugleich  mit  Fragmenten 
der  nKmteehen  Fel><nrtem  Zwischen  der  Bitdungs  -  Weise 
de»  Omgi  «md  dee  Dlilnirinnie  beetehen  -  demnneh  bedeutend» 
Untcreebicde ;  wedbr  Iii  ' petrographleefaer  neeb^Sn  geolog!^ 
e^er  Hinsicht,  und  ebenso  wenig  was  die  Lagerungs-Art 
betrifit,  dürfen  beide  Abstitee  vereinigt  wei*den.  übrigens 
Mgten  beide  einander  «nmittelbiir,  «nd.  es  ist  »Ogiicb,.  das«, 
wemi'  die  beiden  '  bedbigemfon  'Crseehnn  nn^  einigen-  'Stellc^n 
gleichzeitig  wirkten  ,  ^ine  der  Ablagerungen  schon  zn  wer- 
den begann )  ehe  die  andere  günslieb  aufgehört  hatte  nn 
«ntetebeni  -ee  wUtde*  eieb  dee  eben  «rwAbnte  Geaienge  eben* 
.Mb  eekiliren  Inwen.-'* 

Auf  solche  Weise  begrKnzt ,  macht  der  Crag  in  Nef^ 
fMf  Suff^ikvni  in  einem  Theüe  von  JSi#m?  einen  Streifen 

■  ^-       ■    ■        ■  I 
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riiif  dem  Festlandü  um  Antwerpen  wieder  tindet.  —  Charlr4- 
lirosTH  trennt  den  Crag  in  zwei  £tiigen;  er  iinterscheideft 

'^tefeeii  'linil  rothen  Ctrag.   Jener^  iler  die  tiefere  Lege  hä% 

lUdhiillt  ttJbf  kefti0tWeg8  iid  ZoseMiMlifaaiige  verbk*eitet,  denn  x 
tfi  sah  ich  d^ii  rothen  €rag  unmUtelbar  auf  Kreide  oder 

'London -Thon  ruhen.     Diese  Ablagerung  erhebt  sich  iiiebt 
.     *ttl^hr Uli  ^  Metei^  über  den  Seespiegel;  meiet  tritPt  men 

'Miihe  in  ffaKen  Von  IS  ^^i*  t5  Meiern.   E^i  'AiMefpäm 
^tkitlnt  der  „Vf^isiste  Cra^<»  gänzlich  ku  fehlen.  —  Als  Pa- 

faliel-Blldang  des  Crags  hat  man  eine  locliere  Breccie  an- 
sehen stt  mAMe»  geglalibt,  weiche  das  steile  Oter  dstwärie 

.jBHj||il»il  stt»^^  In  webher  ofk  Ztihne  ?en  Pferden 

üiid 'Bltfftfceiftim  vorkomlnen ;  es  durften  «olche  jedöeh  rUk* 
mehr  dem  Diluvium  angehören.  —  Um  Calais  haben  wir 
die  angeblieh  nechgewiesenen  Crag-Spuren  vergebens  geetMhI. 

'Mögtteh  IM,  dilee  ymerhalb  der  Retlstein «AblkgenihgiB^ 
.     %ri^ehe  sieh  gegen  V¥aii^Hn^$  yrtd  BmM^eieH  ereei»e<!keil, 
Crag  vorliilme.    Bei  Tongern  tritt  unser  Gestein  nicht  aiif. 

;  üiiaviom.  Nach  dem  was  gesagt  worden,  köitnte  es 
<itte  Anteilen  erllingen,  dets  in  BngiiUai  und'M^te  elm 
Lileke'WXre  ifwleehen  London 'Theii  kmÜ  €i*Ag;  iüMr^t 
Hypothese  zu  Folge  hat  ein  solcher  ,,Hiatüs^^  statt  zwischen 
dem  mittlen  Tertifir-Gebirge  und  dem  Diluvium.  In  beiden 
fWi^ii.  te^  die  iet^en  Giieder  der  TertIlUf-GebIkfo 
Iblgli^h  I7iiteHiH«ehttngen.  -  .  ' 
•    •■  Im  östliche)!  England  erstreclien  sich  Thon,  Sand  und 

:RplUteine,  welche  den-  €rag  bedecken.,  bis  zu  den  Thoren 
/INm  iMtodlNi^^       bie  en  .die  JLfiiteti  von  JM;    An  1)1* 

thonigen  Sand  umhüllten  Rellsteine  noch  eiemlich  mHchtig  ; 

iie  bedecken  alsdann :  einen  Theil  von  Gombnäge^kire  und 
.  Miiefaen  iMnge  de».4l^tilehon  Gestade«  hie  iran  JSfMl^..  Wir 
lii/lMSk  iMBttn  bi  Ti^rMu^  mfolgt  bis  sar  3Wo-Mi«dlü|(; 

ete  tiberlagern  nach  und  nach  alle  Sekandär-Sehichtoti  tdl» 
-der  Ki^etde  bis  aqui  Lies^  tbi'e  Mtiehtigkelft  hott^^^Or-^ 
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,Mft«r.  An  der  KOa^e  vafi  N^tfidk  cmiflieii  «4»  eint  fik|rM 
von  120  Metern,  tincl  «n  j^ner  von  Suffolk  sind  «ifttelben  tlft 

^ — 100  Meter  müclitig.  Alle  diese  Ablagerungen  mit  zahl- 
reichen erratisciien  Blöcken^  denen  hinsichtlich  ihrer  Wich- 

^j^keit  auf  li^r  entgegenlic^andeii  Seite  des  Jiontinentjeui 
nichts  vcrgieichbsr  ist», haben  den  nümlichen  Ursprung«  Sie 

^bildeten  sich  ohne  Unterbrechnng  durch  AufliAnfongen 
Gestein  -  Trümiuern  verschiedener  Nntur,  vi^elche  aus  dem 

,Ii|nera  hei^i^geführl:  wurden ;  .  allein  dafür  ,  daas  da«  Meer 
auf  ii^end  eine  Weise  •  Theü  genoonmen  habe  ^  s|^reehejt 

•keine  Thatsachen-  Alle  enthalten  Zxhne  Ten  Pferdsfi,  von 
£iephanten  und  von  andern  Säugethieren« 

Auf  dem  Konfinsnt,  um  Antwerpen  nnd  in  Flmtdfiiif 
hindern  n^ne  Alluvionen  msist  den  Grund  des  Bodens  sfi 

, erkennen;  so  wie  man  sich  jedoch  den  Franettsischen  Kft- 
sten  nähert,  erscheint  eine  ziemlich  mächtige  Rollstein- 
Ablagr4*uiig|  voUkommen  ähnlich  jener  der  entgegeniiegen^en 
Kfiste«  Bei  weiter«,  Vomehreiten  naeh  S.  folgen  am  Mef* 
resnfen  die  stellen  KreidorKfisten ,  die  Sand-Dünen  nnd  die 
Bänke  von  Geschieben  der  heutigen  Zeit ;  hin  und  wieder 
Jedocl>,  so  unter  auderm  westwärts  Monireuü  peigeo  sio|i 

Streifen  9  lihnlieh  den  forhergehenden.    Im  S,  von  IHqffß 
^erscheint  das  TertiffF-Gebtrge,.  bedeckt  mit  einer  Ablagerung 
von  Rolläteinen,  in  üller  llinsiciu  gleich  dem  von  Newhaven, 
von  Barion  u.  s.  w.    Dteise  Mci^titlU  der  Gerülle- Lagen  an 
beiden  Seiton  des  Kanals »  welche  .versehwiiubt^  |e  vffäur 
•man -auf  dem  Kontinent  vorsoh reitet,  und  dann  die  Empoiv 
hebung  der  Kreide  vom  Mittelpunkte  der  Tertiär- Becken 
,|^fg^n  die  Küsten  iüsst  ,uj}&  die  Trennung  Englands  ein 
4|;fite|*e^  jEirf^ii^iflB  ai^ehen ,  wie  die  Ablagerung  der  Roli^ 
.stdn-B8nke. 

*  Entfernt  ninii  sicfi  vom  Meere,  sq  .trifft  man  vom  liehen 
,M9ulonnai^  \f{B  zi^ip  Jintj^en  Seme  -  Ufer  und.  weiter  Kreide- 
.Fepi^4t«lnj^ .  wenig  o|l«ri  nl^fit  ^^gerufidoit »  jumgeben  von 
..jbmi^nejp  c|dei*  gelbem  ssudlg^ni  Thon  9  in.  einer  llUlcbtJ||^ 
^b^it  ßfop  einigen  Metern ,  teiyier.  meltrcf'e   andere  nicht 
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.mtumawahiHgadb  saadfge  «der  tfewnige  ll«iifi«erli«*  HUwm 
weiter  Sstlich  tritt  eine  feibliche,  thenlg-Mui4ig«  Ablngeroiig 

«nf,  welche  in  ilie  Gegend  von  Ti/lemonfy  Jodoignc,  Tongern 
und  MdUtrickl  uud  liU  fn  das  Eure  -  D^nvtement  verfolgt 
werden  ketin;  si»  erreielit  10— 12  JOettf  Mnolillgbalt  mtiA 
.bedeekt  ftt  stets  die  Kreid«-PJa«es«'s,  (tte  StfrdÜen 
unterm  Sand  oder  älteru  Gebilden  im  Hennegau  and  in  den 
.Departements  von  Nord-Frankreich;  die  Basis  deuc  TeriilUr- 
HOgel  des  ^AM"  D^rtcMAts  ist  liKii|tg.  Miiigiihi 
Wem  die  Abiagening  «iif  Kreith  vift  nmtrtfalflieii 

.  ruht)  80  amtchliesst  dieselbe  ebenfnJIs  in  ihren  tiefern  Thei> 
len  j&alili*eichc  zerbrochene  oder  keinesw^s  sogeriiiideto 
Fenertteijte  (AjrroBdissente^t  von  Vftrvm$i  «•  s»  w.).  Zu- 
.JßiiJig  trifft  .nen  evcli  Adern  oder  regellose  llaiiftrerlMi  vipi 
Glfrooenie*Ssnd,  und  sodenn  können  nit  den  Eovor  erwibn- 
.ten  Feuersteinen,  weiche  noch  von  ihrer  Kreide-Hfllle  »n- 
.geben  erscheinen,  andere  vor,  ^  abgernndet  f«nd  upA  tbtfv 
gi'llne  runseiige  Oberfliielie  habjiny  ftbn|loti  J^ncMiy  -  WüWlB 
.in  den  tiefsten  Lagen  der  nntern  Glaaeonte  ileb  findapi 
{le  Nouvton ,  la  Capelle  y  Aisne).     Bedeckt  im  Gegentheii 
liiisere  Ablagerong  die  weisse  Kreide  ohne  Feuersteine»  r«||^ 
eie  anf  TertUir  -  Gel»ilden  o^^r  auf  der  Jora-FcmfltiSii^  ff 
neigt  sie  sieh  oft  gegen  die  Tiefe  nIt  nahliosen  Ueli|#p 
Trümmern  jener  Massen    untermengt  (Aüne^   Meuse , 
Mihiel).     Die   am   meisten    tlionigen   Partien  seitt|n  dfp 
Boden  mehrerer  Wgider.in  AlirdkilVtfJiArei«!  snsapnnfn  nwl 
bedingen  das  Entstellen  nicJat  weniger  Quellen.    An  ^i^lgeii 
Orten  (Ewischen  Sl.   Queniin  und   Peronne  u.  s.  w.)  hat 
jqan.  diese  Ablagerungen  dem  obern,  an  andern  {Vjervmt) 
dem  uptern  Terttilr-Gebiete  beigesftUt.  AHein  «9  «nfcvtaM- 
den  sieh  beide  in  Wahrheit  nur  durah  Gegenwart  oder 
.Abwesenheit  der  Feuersteine,    An  einigen  Stellen ,  wo  un- 
.sere  Ablagerung  gewisse  Mächtigkeit  hat,  sieht  ^an  Feiiai^ 
und  Thon  rmeliwindett  in  dem  VevhUlt^lMi  wif  maa 
das  GnbiUe  inner  lUUier  aufwirt»  verfolgt,  und  der  oheeyi 
Tbeil  eiguet  sich  den  so  auffallend  eiofürmigjeo  und  konstante^ 
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Cii'uppe  nU^  ist  wohl  unterscheidbar  von  der  mitühtigen 
'Lage  voll  Roilsleinen ,  welche  die  Platetüi  s  delr  jBor-Ufb^ 

iiwiMi  »Miiilfll«  Emli«illfiMi|r^  '^|^         «tfm  Schlosse !  'iTiuni . 
nMe  ^rennutl^  der  In^el  vom  Kontinent  in  den  Anfang  difs 
•im^ttsn  ZekrAiioia  ffillt,  welcher  jenea  'd^lr .  Rolbfteiiio  ftklgte 

M  .  .  JMs 'AbkgMng,  wctVMt     r  tedMi,  Mgt  titre  ile¥itifti)ilä 

eintfr  grossen  Alluvion.     Wir  fanden  dal<ln  durchaus  keine 
lUidei^  idt  iaiiul  ^  und  Süsswasäer-Mnscheln,  ühnltch  denett^  .  • 

fA*im  «inigt  tmlMtdiiiihi^iit^'  Kif4M»lM.    Tira  'detititohc'i'  ^ 

-Schichtung  Ist  nichts  wahrKnnehmen.    Alle  diese  Verhalt- 
'tiijsse  bringen  unser  Gebilde  dem  Lehm  (Loss)  des  Rkein^  ' 
-'VWlM^nUlie«   Iklp  Lf  fem  MsehlieMty  wie  Maillift  9  ^ 

eiiH»  RdHatern-iÄliigfeHiAg 
^^H'Alischen   Blöcken,    welche    die    nümlichcn    allgenieinen     .  . 
IMerkuinle  trfigt,  wie  jene  Aev  EnglUchen  Küste..  Da  nun 
^k/tä^iim  4m  4hmgM  Al^it  iiäl^ateheii  a^tty  «ö  würde  dü»  / 
||M8li»''«tli«ftig>  sandige  AMorl«»  idi  N.  in^tr  i)rMreM  Mi  / 
'Belgien  dein  Lehm  im  iKAm-Thaie  parallel  seyn,  und  diese,  '. 
Ht^Iehe  nur  hüobdt  selten  erratische  Blöcke  aufcaweisen  hat, 
nkmMU  ^marj      Ah  Bikiiriül- AMagei^iig  Etigimidt 

fend  des  Entstehens  der  Rollstein  -  Ablagerungen  verlaufen 
ItoQsste,  deren  MfichUgkeit  bei  120  Meter  betrügt,  so  er- 
jgfl^  «Kib^  <dM»  L«M  «ttd  eehi^.  -JLq<tivaleiite.  im  Vel'gteteli.. 
-^Iwn  w^if  MNi«  6«%iid«  VtllÄd^^  1^ 

'Ursprungs  sind,  weiehe  Hiaii  keineswegs  unter  der  näm- 
ilehen  Benenttniigt  obere  TertlKr* Gebirge  zusammen-     .  . 

'iüieii  duif .   .  * 

Mfrii«il'AlfMlr«^  Diluvium  beibehalten,  Hesse  sich  in  zwi£  •  . 
Mtbdlmtgea;.iiriilf6ii«  lUo  «utoratey  ^tbaltend  Thon-Lagen, 
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mit  erratischen  Blöcken,  %vKi*e  der  EntblOdfrun^  eines  gro«- 
üen  TheileiB  der  Tertifir^ Gebirg«,  so  wie  det  Auswettang; 

Thttlar  gleülimatig  ^  dMen  AW*gmirigeii  «aKIffMi^ 
ffiMll«  f)b«rlileilM»l  )en«P 'Gebltdt  '«MteMeiigt  Milt  mdtwk 
Ulis  Kreifie  umsehliesspn ,  so  wie  GebeiHe  von  SfiUgeth)«^ 
reu,  vom  filephant,  Rhinocero8|  Pferd,  Oeba  ü.  fc.  -W* 
Eine  »weite  Abthellong  wfli^de  der  L^^tt  illMnittliMi  <^ 
^  Htmiogfen  LMgeM  In  MM^^-  BkiArekk  -»mi  In  *B^g(m9» 

Wührcnd  dieser  letzten  Periode  wäre  der  Cvng  nbox'setet 
worden ,  seine  Oberfläohe  durchfurcht  von  Strömungen, 
weiehe  eitier  Biiebltiiig  UM  ^.O.  naeb  'ftilgieD ,  •  nttdl 

H»  Tlmlir  in  Mnvtiu  Aec  Mltidiciii  JMyftWlIl  gmlNWt 
endlich  imtten  sich  die  Wasser  des  Nord>^]IIeeveif  mit  JettiM 
des  Üanals  vet*bunden.  .     .  « 

Beachtet  nuin  die  FeJe^THfittttier  liiMl 'dl«  iMüliii  fteete 
in  4etf  €^eliilden  enttmltenv  welehe  e^  eiigiM  «iftel»  m- 
lere  AbeNeilmig  nasrnfu^en  ^  Ertehelmingeit,  die  «dü^'elMrti 
Abtheilung  fehlen,  deren  Entstehung  später  Sthtt  hatte  ab 
die  Bildung  der  Dümlidien  TbÜer^  und  weleke  ÜiTer  geringen 
iUh&renB  helber^  rniek  wegvn^er  Mtekt  MNtMMtaft  ftftiiwei» 
lind  der  tmolHIt  itirer  Elemente  ieiebt  wMer  ^«Om^MHI 
Steiie  bewegt  werden  konnte  — ^  so  dürfte  ioifk^VfM:'il!t% 
jwint&ve  Lagemng  sageben,  weiehe  wir  beiden  Abtheilongen 
timw«läin.r  Eur  !>■  Bbmwoiii^  Iii  der  .  Amlidi«  ,-  >iliM^  ^ 
ätitergang  der  gremwÄ  Sltog^tMere^  %el^-  in-  <M  'Mm 
Tertifir- Periode  lebten,  Bur  Zeit  der  letzten  Efliporhebwng 
der  weitlichen  Alpen  Statt  gefunden!  ihre  tiberbleibsel 
ftnden  «ieh  \n  den  iiii%eeobwanii»len  Iiii|eH  inrelelie  £i^|^ 
nllise  dieeeV  Phliilmien»  tlnd*  Hieee  «eigen 
wühreud  die  äitcrn  Abiflgerangen  von  la  Breise  ond  in 
Daupkme  es  nicht  sind.  Die  Strömungen,  welche  die  Reil« 
eieine  der  ThUier  herbeSfilirlen,  kernen  «vr  £kO»^  elieü 
|ene,  die  des  tlibnig-sandige  ARoVIiifll  nlMnlMi»-  MielMii  «h* 
N.O.  gekommen  und  durch  eine  Katastrophe  bedingt  worden 

ßa  Mijn^  epiter  ftle  dee  S}fe|eni  der  itf«i^-iil4^^  fito 
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Mohtigo  R«ttstein*Äiilii^rviig  M!n§lanii  wutAm  Bum  gfoiuiu 
!Cli6il  ani  W.  nach  O.  ?»rftbrt ;  jene  der  ermcMteti  Blöcke 

«n  den  Ufern  der  OsUee  aus  nach  S.  Es  bieten  sich 
folgUeh  in  der  letzten  geologwehen  Periode  nei  so.  meUr 
ffffWickelte  Qnd  aohwierlger  «ii:vei-eiii!gende  eder  so  unter- 
ifobeidende  -Thatsaehen,  al«,  da  die  üreaehen  siemlieh  analog 
jand  vielleicht  gelbst  gleichzeitig  sind,  ihre  Merkmale  weni? 
g^r.  aisharf .abgemarkt  erscheinei^. 

IJbeh  Uwipmu'  Btebaehtongen.  aber  die  AUagemngeii 
fHMi  TImmi,  Sand,  ?on  Kellatlleken  and  Sandateinen  nwiacheii 
Loire  und  Seim  wären  wir  geneigt ,  einige  derselben  als 
IlMH^n  vorhergehenden  Abtbeilungen  parallel  zu  betrachten^ 
yfjtmBk  Jlir.  ipeklim.i^figarBipga-Verbfilt^^^  mit  den  Falun« 
#der  mA%  ander«  Wehl  beatimoiten  Soblehten  im  ndrdliehen 
Frankreich  stets ,  wie  solches  in  England  der  Fall ,  dem 
Crag  verglichen  werden  könnte;  allein  bei  der  Ü berlagerungs* 
Wei4#  difanr  Seh&ehten,  bei  den  hänligen  Steli- Vertraten!, 
ff^-  deimielken  Geolegea  naebgewieaen,  erlanben  wir  niaa  toi 
.dljsser  Hinsicht  keinen  definitiven  Auss()i'ueh. 
4  .  Die  Klassifikation  der  Diluvial  -  Ablagerungen  beruht 
4enipiaeh  glinelicli  auf  deni  Niveau  y  welelies  dem  Greg  Dach 
f!9^  giphg^aehen  Erwl^nngen  zugeeehrieben  wird;  denn 
wenn  naeh  blossen  geologischen  Näherungen  der  Crag  als 
gl^iohzeitig  mit, den  Faiuns  angesehen  würde,  so  könnteil 
^immtlielie.  Lagto^  fttr  welche  wir  den  Auadrnck  Dtlavinm 
MMiattito  ,  in  Wahrheit  «Ja  deix  obem  marieeii  Tei-tiOr- 
CtebÜden  Italiens  und  des  sOdliehen  Frankreichs  parallel 
befrachtet  werden,  was  übrigens  weder  in  den  Merkmalen 
noch  in  relativen  SteUnng  beider  von  uns  beaeichneten 
Abtb^lhiugqii.  ididerangen  herbeifttbren  dttrfte. 

In  Netfeik  gibt  es  SOsswaaser- Ablagerangen  neuer  ale 
Crag  und  vielleicht  neuer  als  Diluvium.  Man  kennt  deren 
am  Slour-Ufer  bei  Sultan,  Baowfi  tieaehrieb  solche  unfern 
Qfpfllf4  Ml  QMMer.  mit  Sftaawaaaer  •  Muf ehein  und  mit 
Pebaen-  und  Hiraeh»  Gebeinen.  .  Aei  trfoye  unweit  PurfM 
Vftd  2H^I!M(4^'^  in  £||ei^.  filfd  jenen  ÜberbleJbselo  Knooliea 
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Tom  EiepliaiiC,  Rliinoemt)  Bftr  a.  w.  MgMUt«  Ami 
den  Kflsten  von  YorhMre  gibt  es  noch  Ablogermgon  tUeter 

Art,  und  vielleicht  gehört  Manches  aas  dem  westlichen 
Frankreich  der  erwähnten  £poclie  au.  Die  AbJagerangen 
•cheinen  nnniittelbar  vor  vnierer  gOfOnwlirt%;oii  PeriMU 
Statt  gefunden  au  haben;  eie  beendigten  deMnooh.  des 
Ganze  der  Sediment-Gebilde^  deren  Zusammen  -  Ordnen  wir 
in  Vorschlag  gebracht* 


Digitized  by  Google 


II 


:..:.[:      . "  über:  :  •  •  ^    .  ;.*. 

♦  .  <.  • 

einige  neue  Versteinern ngeii  in  den 
lithographischen  Schiefern  von  . 

von  /   ^       ,  .    .  .   .-  . 

.   '     Hrn.  Grat'eu  G.  zu  Muis&rER. 


Mton  -«Yiargaht  ein  Jahr,  In  weJehap  hiebt  ii^tte  bk 
delilb'miiiekiinnte  Veriteiiierongen  in  den  sbr  Jem-Ferniiitlon. 

gehörenden  Schiefer  -  Brüchen  von  Monheim  bis  Regensburg 
gefunden  werden.  Beeondert  viele  und  o^erk würdige.  Arten 
aind  im  leimten  Jabre  m  Tage  gef(Srdflri(  worden» 

Dn  Mine  ■  Menogrepbie  der  langsehwSnsigen  Krebse, 
welche  in  jenen  Schieferbrüchen  vorkommen,  einer  genauen 
Revision  und  Prüfung  zu  unterwerfen,  habe  ich  im  Monat 
Jnli  aewehi  die  vieiea  Sfteinbrttehe  jener  Gegend ,  aü  äneh 
die  dortigen  «tffefitliehen  und  Privat  -  Samodongen  beeaebt 
und  nicht  nur  einige  interessajite  neue  Krebs-Arten,  Vielehe 
mir  noch  fehlten,  gefunden,  sondern  auch  verscliiedene  uetie 
Reptilienf  ffieebe)  Jnseliteny  Sepien  u.  s.  w^,  die  eine  vor- 
ISiriSge  BelilmntMuiehong  e»  verdienen  aeheinen. 
I.   An  Reptilien« 

1.  Besonders  merkwürdig  war  mir  ein  neues  Reptilien- 
GescHJ|ft<dit,  welches  .fmr- CkMlUo .  der  sweiffissigen  Samtari 
f»bM  md  der  Reyriiiiitil  dof  mäk.h^im  Ummt. 
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— 2^''  br^it;  fler  iUpf  nnd  il«r  Schwuns  M?mI.  wifvrivt« 
bpgeu,  so  dass  der  mittle  Theil  des  Körpers  am  (ieCsteAi 
lUtgt,    Aa  4i««ein,  jedocii  m^lvr  nach,  dem  KQpC  «is;  gegei^ 
4fm  MM«i9.«ieb  «viN^  kjvvM  lii«t|  miMMm 

miebeit  ^ie  B«^«akn«!Mi««  tMtbar  #ipd%    Kr  imliitifogl> 

mithin  keineui  Zweifel ,   dass  es  die  Hinterbeine  und  nicht 
di«  Voffl^rbeina  oder  Arme  ,^U^i4^^M^.  letzt evn  ist  kqinai 
§|MK*.  Sil  evkenitepK  .D«ip  sebv  f^l9anlMlge4l^i«k(flJ^pf»f:flfig|3i 
Abhliebk«U  tßijk  S^angenkopfe  aiMll 

verhültnitsinfissig  lang  wie  nni  Plesiosaiirus  and  haben  oben 
gegabelte  Dornenfortsätzj^i^^ljtf^r  dei|^  jhip|Mn  des  Rückens 

üiiid  Mi^li  j^iriß  liiimti^iffifm 

gebogen  tSn«! ,  wie  beW  PlgMw5^riii%^*Mit>bjliiiifcM  f 

andern  Sauriern.  Der  SQb.WA:l»«i  geb^  S|utA.  £iu  Saba|>pi^M. 
«lud  niqht  zu  erkennen, 

giiisaaras  als  Name  de»- Getdilochte  Tor,  vow  welobe»^ 
nor  das  erwühnte  ladividaqm  bekaniU  ial^  wsttbobei;  eineW 

...  %  £|atei  |iwi  nepti  JkJt^  Plvro^iif  t]M^#»  Miib»  4Ai 
▼9in  den  bisbee  bekeniifeii  Artvi  imr^  ikn  dannen-  viid^ 
sehr  langen  Schwanz  auszeichnet,  da  er  langer  als  die  yer» 

einigte  WirbelaftuU  dAv.tteleen  wmI  lUi.  IrelbM  iet,  üfftteend 
die  Obrige»  betMHmieii  Aßtamnov  eiii  gim  koiM-MiKftii»^ 
elieii  beben«  SffmnitlieHe  Kneehe«  ebid  eebv  Mn^  iiuMglldbf. 
di^  Arm -7  Bein  -  und  Finger -Knochen  Ceiner  ids  beim  Pu. 
brevirostriü)  «bgleioh  «ie.  dioppe(i  so  finA»  Jkm't 
S^J^imM  i0  1miv%  «it  ifvigeii.  iflhe^h»  iXiAmm  beMM^-Mlh 
der  Unterkiefer  deseeibea  kayen^  .eJe.  dyr  .4ilMM(Heftr».  ^ÜttC 
Halswirbel  verhältnisämtoig  kürzer  aliS  bei  den  iÜbrigen, 
bfJmpn|»A  Aytuü.  »teh  aehlege  den  Namen*  Pteroda«t]^l«4u 

1  Mf  mr.  iNeeni  MividmMM  MI-  nbwiyii  «m 
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8«  Huf«  Tmht  nU-fiMken-^  Bein-  onil  «lidern  KuookMi 
ito  4m  I^Mngmr  Sebfefbr-BrtM^,  in  w«idi«ii-iler  Rh  ft«fie<K 

sanras  graoilis  and  Pleurosaurus  Goidfussii, 
99  wie  die  schönen  SöMMERiNo'sohen  Replilien  gefunden 
tNvAln  eudk  Si*  eoheinen  nlr  einem  aeoen  Reptil  ansu* 
gehltewi  VMt»  Mi%  i«b  nur  einen  Tkeil  dieser  Knochen 
€A*liJilten  kdnnen ,  welch«  jedoch  von  den  bisher  bekannten 
Refitilien-Knochen  verschieden  sind.  Eine  nähere  Beschrei- 
\mng  und  Abbild ong  derselben  wird  Im  ^  Hefte  ifieintev 
MtvKge  nmC  Petv^dilen»  Kunde  ereehelnen,  sn  welchen 
H.  V.  MlTBR  die  'Besdhrelhong  einiger  methwflrdigen  neuen 
Reptilien  Übernommen  hat.    Hierher  zähle  ich  auch  noch 

4.  ein  in  Kelkeim  erhaltenes  gfrosses  Rmcbstück  einer 
ifkMiii  BohildkrCten-Art^  vrelehe  etwet  grSmr  und  ver- 
hilmt<WiiU8ig  länger  als  ifle  von  ff.  v«  Msybr  im  1.  Heft 
der  Beitrlige  zur  Petrefakten  -  Knnde  unter  dem  J^iamen 
Idioehelys  Fitningeri  beschriebene  Art  ist,  a ber  zum 
jfcftliehen  Senne*  nn  gehliren  toheint;  der  grtiaeto  Theil  des 
Radien -Pknnen  -«»d**  .dM  reehte  HinterlMiitt  eind  elemlieii 
gnt  erhalten.  " 

Ii,-  An  Fi  selten. 

1.  Eine  nene*4Mbet  «lerlitfhe  Art  Oylrbdosy  von 
wth»-  MiniAe»  Form,  ganc  ausgeweehsen  nnd  nicht  grösser 
ab  ein  kleines  Zehnkreutzer-Stiiok  j  ich  habe  sie  G.  graci* 
Iis  genannt.  •  - 

f^-'Bine-nfoe  gfoue  Art  0yrodae,  fthnlieh  dem  «iki»-' 
nen '84 -«««rop-h^harimn  8  AoAse. ,  von  welchem  es  sich 
durch   die   sehr  grosse  und  breite  Schwanzflosse  und  den 
Schnaa«eu-artig  vorstehenden  Kopf  vorzüglich  auszeichnet  j 
laeietnteVn  4iiibe  ich  gegen  MO  'Zxhne  genählt,  von  welchen 
die  gvOetem  etwee  ««klg  sind.  •  fis  sdielnen  weit  mehr 
Zähne  vorhanden  gewesen  zu  'seyn,  allein  es  fehlen  viele 
und  andere  sind  noch  von  der  Steinmasse  bedeckt.  An 
«ineiv  beeehidtgten  Kiefer  iat  deotUoh  nu  erkeiNiekl^'  dnee  * 
diiterüeeli  In^  eben;»  der 'Awt  'v^e  das  Oenne-  P1iioei«s- 
unter  den  alten  Zähnen -üene-drtiitnzähne  sitzen  hatte.  An* 


ibr  BiHwt  liAi.diMo  Art.  sehr  kiif«.  aiiirlM  ^hayfieii«  ^Di« 
breke  SckwimaftMe  ht  doreh  lUe  Ungen  MülelaMlileii 

gnnz  ansgefüilt  und  erlinit  dHilurch  eine  fast  3eckige  (jeslak; 
ifih  schlage  den  Namen  G.  laticauda  vor. 

«3.  Ißäntn  wolUtiimdig  erlmlteiien  Phttlidoph^rat^  dar. 
sieh  daroh  eine  grosse  breite  Rflekeiiflosfe  tind  eine  Iwson 
ders  lange  Brustflosse  auszeicluiet  und  den  ich  Ph.  longi- 
man  US  genannt  hahe. 

4.  £ine  neoe  schmale  Art  Cataras^  die  den  Cbergaiiif 
vom  G*  e longa t US.  Bom  C.  maernrns  ma  bilden  seheiol; 
und  unter  den  Spitzen  der  Rippen ,  am  Oarmkanal ,  die 
Wirbelsäule  mit  den  Schwanz-  und  After •  Flossen  einef 
mir  unbekannten  kleinen  Fisches  zeigt  9  dessen  Kopf  von 
der  Brustflosse  des  Caturos  bedeekt  ist.  Diä  schaak» 
Wirbd  haben  Ähnlichkeit  mit  den  Gliedern  des  Pentaoriiii- 
tes  cingulatus.  Auch  im  Innern  eines  andern  Caturus  sind 
im  Darrokanal  die  Überreste  von  Fischen  su  erkennen,  leb 
habe  diesen  seltenen  kleinen  Caturus  einstweUen  als  G.  an^ 
gustns  in  meiner  Sammlung  eingereihet. 

5.  Noch  schmaler  und  Jünger  ist  eine  neue  Art,  eben- 
falls von  Kelheimy  welche  ich  anfänglich  mit  der  vorigen 
Speeles  vereinigen  2u  können  glaubte;  ich  habe  sie  Caturus 
an i^ustissimos  genannt;  die  Breite  verhält  sieh  snr  Länge 
wie  1  :  T ,  bei  dec  vorigen  Art  w  ie  1  :  5  V-  Jene  hnt  die 
grössie  Breite  an  der  Brustflosse,  diese  hinter  der  i3nuch- 
flösse  unter  der  Rückenflosse;  auch  ist  bei  jener  die  Wii'bel- 
Zahl  grösser. 

6.  Sehr  verschieden  von  ditsen  bcidoi  Arten  i.st  eine 
andere  Species  von  Kel/ieim ,  an  welcher  der  Kopf  fehlt« 
Der  Körper  hat  eine  ganz  eiförmige  Gestalt,  eine  sehr  lang« 
Rackenflosse  frst  so'  hoch  wie  der .  Leib ,  und  Schwanit*^ 
üossen ,  welche  halb  so  lang  sind  als  der  übrige  Theil  des 
Fisches,    loh  schlage  den  iNamen  Caturus  ovntns  vor.  ' 

7.  Von  mehvern  andern  seltenen  i^sobeo  erlilelt  ieh 

deotlieke  Etempläre;- unter  andern  ,  aueh  von  einem  sehr 

zierlichen  kleinen  Leptolepis^  den  ich  schon  früher  Lm 
Julirgung  1K39.  44 
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pnailint  gAfianol  h»Mt^  weklien  AoAasis  «Iwr  iMoii  Ab* 
•iMid  nftkni  ab  eigene  Speciet  «uf raoeliMn ,  d«  er  denr 

L.  sprattiformis  sehr  ähnlich  ist ,  ich  habe  jetst  gegen 
20  Exemplare  untersacht,  die  alle  nicht  nar  kleiner  sind 
ala  die  kleinsten  Individoea  von  f prattifenaie  y  sondern 
alle  aaeh  10  RttckenwirM  weniger  b^taen  all  di^sa  Art« 

8.  Eine  kurze  breite  Art  Thrissops  erhielt  ich  von 
Eichstädt  f  die  mit  keiner  andern  Art  an  verwechseln  ist, 
and  nenne  sie  Th*  ovatns. 

III.    An  K  r  e  b  s  e  n. 

Ourch  .die  neuen  Äqnisitionen  an  Krebsen  war  ieh  im 
Stand«,  meine  Sammlung  zu  Terrollstfindigen  nnd  meine 

Monographie  der  Langschwänze  zu  berichtigenj  so  dass  der 
Druck  bereits  begonnen  hat.  Auf  30  Tafeln  sind  52  Arten 
aus  der  Abtheilnng  der  Hummern  in  IS  Gesehleehtern»  •  .  . 
nnd  43  Arten  aus  der  Abtheilung  der  Garnelen  in  13. 
Geschlechtern  abgebildet.  Da  die  Originale  auf  den  Kalk- 
sclüefern  ganz  llach  gedrückt  sind ,  mithin  .  eine  richti|^e 
und  aufkl^ireude  Sehattimng.  der  Abbildungen  selten  anwend- 
bar war ,  so  habe  ieh  vorgezogen  genaue  Umrisse ,  wie  in 
Schlotheim's  Nachtrügen  zur  Petrefaktenkunde ,  zeichnen 
zu  lassen.  Von  Isopoden  besitze  ich  nur  4  Arten  aus  2 
Gesehlechterji.  «Die  Lim ulus- Arten  hat  Prof^  tak  dek. 
HoBVEM  in  Leyden  bereits  bekennt  gemacht ;  damals  war  je-, 
doch  die  grösste  Art,  Li  in  ulus  gigantous  von  Solenhofen 
noch  nicht  bekannt,  an  welcher  der  Schwanzstachel  .8" 
lang  und  8''V breit  ist,  mitliin  aueh  alle  lebende  Arten  an 
Grösse  fibertrifft. 

iV,    An  Insekten 

sah  ich  versehiedene  neue  Arien ,  welehe  Prof,  Gsrxar  in 

seiner  Beschreibung  der  Insekten  im  Solenhofer  Schiefer 
noch  nicht  aufgeführt  hat.  Ich  erhielt  unter  andern  auch 
3'  neue  Arten  Libeliulaf,  von  welchen  die  eine,  sehr 
gr6ss,  mit  einem  besonders  dfinnen  Leib  ist,  der  dch  am 
Ende  kalbenartig  erweitert ;  an  den  Flügeln  sind  alle  Ademr 
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gwM  ftu  ilt*k#iilt0fl:  «te  «fnrf  neUffflnkiig  tftid'iwtb  geflirbh 

Ferner  eino  sehr  kleine  Ai*t  Libelltila,  welche  nur  1" 
lang  und  mit  (^iisgebi'ei tüten  Flügeln  1''  A"^  breit  idt ;  die 
Flügel  selbst  sind  In  der  Mitte  imt^  1}'^  br^t.  Atich  eine 
sehr' kldlne  Ai*t  Aetobnaf  eiittele  lüh  daher ^  di«  nur 

doppelt  so  gross  ist*  '     *  * 

V.  An  Sepien 

erhielt  ich  eine  neue  Art,  welche  2'  3"  lang  und  8^"  breit 
ist ;  der  in  der  Mitte  liegende  Diutenbeutel  ist  ^"  breit  und 
4*' — lang.  Oben  an  der  Stelle,  wo  der  Kopf  des  Thieres 
gesessen  haben  muss,  sind  noch  5  starke  konische  Arme 
von  3''  Länge  sichtbar.  Di«  Versteinerung  selbst,  auch  die 
Arme  sind  in  eine  weisse  Masse  verwandelt,  welche  an  ei- 
nigen Stellen,  TorzügUch  in  der  Mitte  Kreide  •artig,  am 
Rand  nnd  an  den  dicksten  Steilen  aber  einem  verwitterten 
Kalkspath  fthnlich  ist.  Der  Dtntenbeutel  ist  hellbrann  ge- 
färbt. Diese  ausgezeichnet  grosse  Sepie  ist  aus  den  Dai- 
tüiger  Schieferbrüchen,  wo  alle  bis  jetzt  gefundenen  Exem- 
plare weiss  sind,  -wfihrend  die  in  8olenkofen  ond  Eieh$tädt 
vorgekommenen  Individuen  brenn  wie  Tischlerleim  sind. 

Ausser  dieser  Art  erhielt  ich  auch  eine  kleine  zierliche 
Art  Acanthoteathis,  die  nnr  13"'  lang  ist* 

Auch  eine  neue  ^anz  besondere,  sehr  grosse  Art  von 
Rh  y  n  c  h  o  I  i  t  h  c  n  sah  ich  in  den  Solenhof  er  Sammlungen« 
Die  nfthern  Beschreibnngen  und  Abbildungen  habe  ich  an 
Alcidb  d*Orbignt  fttr  sein  grosses  .Werk  Über  die  CephatO" 

podes  acetabuliferes  geschickt» 

VI.  An  Radiarien 

sah  ich  in  Solenhof  er  Schiefern  einen  Echinus  (ineatns 

GoLDF.  mit  noch  aufsitzenden  Stacheln,  und  einen  mir  neu 
scheinenden  Apiocrinitenf 

Vli.    An  Faeolden 

erhielt  ich  einen  13^'  langen  und  breiten  Stengel  ^  an 
welchem  fittaehel*weise  ond  einseitig  12'"  — 18'"  lang«  und, 
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1'^'  breite  Blütter?  sitzen.  Gegen  die  Spitze  des  Stengel» 
breiten  sich  diese  Blötter  nach  allen  Seiten  aus;  sie  haben 
übrigens  keine  Nerven.  Wenn  sie  schmäler  wären,  würde 
ich  sie  für  Wurzel-Fasern  gehalten  haben. 

In  den  Kelheimer  Schiefern  fand  ich  einen  zierli- 
chen Fucoiden  (Caulerpitesf),  der  einigen  kleinen 
Arten  Lycopodites  ähnlich  und  bisher  noch  nicht 
abgebildet  ist. 

Iii..»  ■ 


( 


1 


Ein 

Vogel  im  Kreidesdiiefer  des  Kantons  Glarufy 

von 

Herrn  U^KMAiüri  t.  M£Y£R. 


Als  Hauptgegner  der  Ansicht,  dass  die  hententage  viel 
besprochene y  an  sich  gewiss  der.  Aufmerksamkeit  werthe 
£rteheinong  filteren  S«iidstein*arligen  Gebilden  unbedingt 
dnrch  Thierföhrten  Teraniasst  Vierden  sey^  können  mir  die  in 
Nordamerika  durch  Hitchcock  bekannt  gemachton  Ornithioh« 
niten  keinen  Beweis  des  Vorkommens  von  Vögeln  in  vor- 
tertiiiren  Gebilden  abgeben;  es  bleibt  vielmebr  dailir  eigtnt» 
lieh  nur  das  nnletet  von  Owbn  untersnehte  Knocben-Fragment 
«US  dem  Hastingssaiide  des  Waldes  von  TUgate  übrig,  wel- 
ches derselbe  für  den  Tarso-Metatarsal-Knochen  eines  dem 
Reiher  verglichenen  Sumpfvogels  auf  den  Grand  einer  ovalen 
Gelenitflfiche  aar  £inlenknng  der  hinteren  oder  gt'gensrfiiidf- 
gen  Zehe  and  der  Andeutungen  von  Längsgrahten  auf  der 
Knochenröhre,   woran  Bünder  gesessen,  erklärt  An 
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diesem  Knochen  fehlt  «her  der  .«igeuUiciie  aatere  Geieukkopfi 
und  d|e  damit  Forgefttndenen  «nddi^n  Knochen  «oheinen^ 
eher  von  PterodactyluSy  al«  von  Vögeln,  denen  «ie  eogesehrie- 
ben  werden,  herzurühren.  Ausser  diesen  Knochen  wird  in 
der  Sammlung  der  Akademie  zu  Philadelphia  ein  durch 
S«  W.  CoNRAO  in  dem  von  Moeton  sam  Grünaande  gerech» 
Beten  serreiblichen  grttnen  Mergel  bei  Ameptown  in  New^ 
Jersey  gefundenes  Knochen- Fragment  aufbewahrt,  weichet 
von  Morton  für  die  Tibia,  von  Harlan  aber  für  den  Fcmur 
eines  Vogela  aus  dem  Gescblechte  Seolopax ausgegeben  wird*). 
Uber  ietsteren  Knochen  bestehen  Jedoch  weder  Abbildungen 
noch  nfihere  Angabe,  wodurch  die  nöthige  Vcrgieichnng 
mögiich  wurde. 

Hienaeh  war  also  die  wichtige  Frage,  ob  Vögelreste 
In  Tortertiären  Gebilden  sich  finden ,  keineswegs  cur  Ge- 
nüge entschieden ,  und  bei  den  auffallenden  Annäherungen 
zu  den  Vögeln,  welche  mir  in  letzter  Zeit  an  den  Ptero- 
dactylen  zn  entdecken  gelang  ^'^),  hatte  ich  um  so  mehr 
Grund,  die  fossilen  Vögel  auf  die  Tertifir-Gebilde  beschränkt 
anaunehmen. 

Nicht  wenig  überrascht  w»r  ich  daher  beim  Anhliek 
•Iner  mir  kürzlich  von  Hrm  AaMOLO  Eschkr  von  dir  Limth 
In  SÜirick  sur  Untersuchung  gütigst  mitgetheilten  Platte  von 
dem  diireh  seine  Fische  und  die  Uhdonia  Knowil  ausge- 
zeichneten Glamer  Schiefer,  der  früher,  wohl  seines  j>etro- 
graphlschen  Charakters  wegen,  Air  sehr  alt  gehalten,  später 
aber  naoh  der  Matur  seiner  Fische  von  AaiBSiz  fttr .  eine 
Fetmalion  vom  Alter  der  Kreide  erhlttrt  wurde.  Auf  die- 
«er  Platte  fand  ich  Skelef-flberreste  yon  einem  Thiere,  da» 
nichts  anderes  als  ein  wirklicher  Vogel  gewesen  seyn  kann, 
was  durch  die  deutlich  erhaltenen  Knochen  des  Flügels  und 
des  Fnsses  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird.    Die  Fflsse 

♦>  Morton  Synopsis  of  the  org.  rem.  of  ilie  cretaceou*  Group ^ 
S.  32.  —  HARLASf  med.  and  phps.  Res.  S.  280. 
In  Delroir  d.  r  Luftlöcher  in  Knochen,  Jahrb.  f.  Min.  1837,  S.  *l<Ji 
und  lu  BctifiT  der  Struktur  der  Uaud,  das.  1836,  S.  668. 
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wareti  nicht  eum  Waten  eingerichtet,  das  Thier  gehörte 
aleo  nicht  mn  den  SonipfVttgeln.(Greliae);  besser  fiasst  es 
in  die  Ordhang  der  Sperlihgvügel  (Passerinee),  nnd  es  lie- 
sass  die  ungefähre  Grösse  einer  Lerche. 

Ich  halte  diese  Entdeckung  fttr  wichtig  genagt  um  hier 
vorlfiofig  darauf  aufoBerlLsani  bu  machen,  and  werde  nicht 
ermangeln  später  mit  der  Abbildung  anderwSrts  genaoeren 
Nachweis  zu  liefern. 
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Hitthi^iluiigcD  an  den  Geheimenrath  v.  •  Leonhard 

gerichtet. 

Neusohl,  24.  Mai  1839. 

leb  sSume  niebt,  Sie  von-  der  Auffindung  einer  nerkwiinligeR 
Höhle  in  unserer  Gi'geii4  zu  benachrichtigeUy  welche  voa  Kaocben  vor- 
wcltlicker  Thiere  wiiuaieK.  Am  1.  Nov.  1838  war  ich  sttm  ersten  Male 
in  derselhcn  und  .samiuclte  270  Sd'ick  meist  ganze  Knochen,  darunter  6 
Schädel,  24  Kinnbacken,  Zähne,  Wirbel,  Arm  -  und  Bein^KnochePf  die 
nach  dem  Urtheile  Otto's  in  Breslau  dem  Ursus  epelaeus  ange- 
liürcn,  obschon  er  auch  Knochen  von  juno;eu  Pferden  und  einem  unbe- 
kannten Fleis  ch  f  resse  I  bemerkt  zu  haben  vorgibt.  Ich  werde  dar- 
über einen  umständlichen  Bericht  für  Ihr  Jahrbuch  ausarbeiten,  nur  niuss 
ich  die  Fundstütte  noch  einige  Male  besuchen;  diess  kann  aber  jetzt 
noch  nicht  geschehen ,  denn  in  der  Thalschlucht ,  wo  die  Knocheuhohic 
ist,  liegt  noch  viel  Schnee.  Sobald  dieser  schnn'Izt.  will  ich  eilen,  mich 
mit  einem  türhtifren  Vorrath  versehen.  Die  Meiij^e  der  Knochen  erlaubt 
wajjeuweiso  Laduuj;en.  Diu  Hülile  liegt  sehr  hoch  in  einem  Kalke,  den  wir 
bis  jetzt  für  Obergaa^s-Kalk  hielten,  Z£l;8CU^Kii  abei  iür  Liat>kulk  ausgibt,  . 
iBdem  er  unsere  Grauwacke  und  Grauwacke- Schiefer  verwirft,  letalere 
für  Talkacbiefer  und  jene  für  Mergel  erklart.  ZairscnmR  bat  in  neiner 
GescIlaeliaA  einige  Ammouiten-Speeiea»  auaaerdeni  Belemniten  und 
Peetioitea  in  einem  Seiten -Thale  de«  Bermenebter  Haupttbalea  ge- 
aammelt^  ond  dieaa  führte  ihn  auf  die  Yermuthnng»  daaa  die  ganae  Kalk- 
Niederlage  dea  Grea-Tbalea  Liaakalk  aeyn  muaae.  Wer  jemala  unaere 
Granwaeke  geaeheu  bat,  wer  weiaa^  daaa  sie  vom  Tcrmeintlicbeo  Über* 
gang«- Kalke  fiberlagert  iat,  daaa  auf  jene  der  porpbyrarlige  Glimmer- 
aehiefrr  folgt,  wird  acbwerlieh  auf  den  Gedanken  kommen  and  die 
Grauwacke  oder  den  Grauwacke  -  Schiefer  für  Talkacbiefer  deklariran* 
Bkvoakv  und  Kvaaftcc^a,  die  unsere  Gegenden  kennen  gelernt  haben. 
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•tivoMR  der  alten  Meinunj^  bei ,  ilfther  bin  ich  neugierig «  wie  Z.  seine 
nene  Aaeiclit  durcliffiliren  wird. 

ZiPSBil. 


Freiberfff  16.  Junins  183d. 

Durch  die  von  B.  Cotta  und  mir  gemeinschaftlirh  auügefiihrte 
Revisions- Untcrsucliung  hat  sich  die  von  mir  aufj^cstellte  Behauptung 
vullkommen  bestiitigt ,  dass  die  P lü  n e r- B il  d  ti  ii des  ElbUtales  nicht 
als  Kreideinergel ,  sondern  als  das  Äquivalent  des  Gault  ange- 
sehen werden  müsse.  Die  Bi  weise  sind  so  unzweifelhaft,  dass  man  die 
Sache  für  entschieden  ansehen  kann.  Dass  der  JSächsische  Ganlt 
nnr  en  der  Grinse  des  Quadersandstein  •  Gebietes  so  ansnebiuend 
itnlkig  erseheint  undt  weifer  hinein  immer  sandiger  wird,  hebe  ich. 
Ihnen  sehen  einmsl  gemeldet;  ja  er  wird  snletst  (bei  Sekandau)  ein 
förmlicher  Sandstein,  welcher  nnr  durch  sehr  genaue  AttfTassnng 
gewisser  petrographischen  Verhiltnisse  vom  eigentlichen  Quadersand- 
steine  noch  unterschieden  werden  l;snn.  Weitere  Forechnngen  mdssen 
nun  lehren,  unter  welchen  Verhillnissen  diese  Bildung  nsch  den  gros- 
sen Qnadersattdstein*Regionen  Böhnums  und  ScUetieM  hinein  Ibrtsetst. 
Wir  haben  nun  in  unsrer  so  uiehtigen  sie  monotones  Quaderaandatein- 
Biidung  einen  Abschnitt,  einen  geognostischen  Horisont  nschgrwieseo, 
der  für  das  speciellere  Studium  dieser  Formalion  manches  Interesse 
darbieten  wird.  Die  schönen  Verateinerungen  von  ^Vma  gehören  alle 
dem  untern,  die  vom  höhtfn  Schneeberge  dem  obern  Quadersand- 
. steine y  und  ich  glaube  den  Paläontologen  diese  zwei  Punkte  als  bcson« 
ders  ergiebig  für  die  Aufsuchung  von  Vorsteinerungen  ans  beiden 
Abtheilungen  empfehlen  zu  können.  Der  Hr.  Dr.  Gbtnitz  beabsichtigt 
mit  Nächstem  die  Heransf^abe  einer  M onofjraphie  der  Sächsischen  Planer- 
Bildung.  Man  wird  also  wohl  bald  im  Stande  seyn ,  eine  Verglrirhuni:; 
zwisclien  den  bei  uns  und  in  England  vorkommenden  drei  Gliedern  der 
Grütisand-Formatioii  an/.u stellen. 

Allein  nicht  nur  in  Sachsen,  auch  im  zunächst  angran/.enden  Böh" 
men  ist  der  Pläner  wohl  nichts  anderes  als  Gault.  Am  hohen  Schnee- 
hi-rge  wiederholen  sieh  genau  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  Pirna. 
Und  wie  gewalti;^  i.sl  norli  dort  dei'  obere  Quadersandstein  über  dem 
Pläner  ausgebildet!  Um  so  nulir  niiiss  es  gewiss  unsere  Verwundcniiig 
erregen,  diese  inilchtige  Bildung  sofort  fast  f purlos  verschwinden  zu 
sehen,  sobald^  wir  den  Fuss  des  Erzgebirges  verlassen  und  die  Tiefen 
des  Bh^la-f  Eger*  nnd  Blk-Thaktt  erreicht  haben. 

Denn  der  mehre  tpO  Fuss  roftebtige  Sandstein  zwischen  Ttitteken, 
Ahu^  und  IteHmeritt  ist,  obwohl  Aber  Pliner  gelagert,  doch  ein 
gana  anderer  als  jener  Sandstein  des  hokeH  SchMebtrg^s,  Er  hat  mit 
dem  Onaderssodstein  allerdlnga  die  weisse  und  hellgelbe  Farbe,  die 
nichtig«  Sehithtang  und  bSohat  monotone  Getteini  •  Elescbaffenhell 
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gemein;  verführeriüche  Ähnlichkeiten,  welche  bei  dem  ersten  Anblick 
unwillkürlich  an  Quadersandstein  erinnern,  und  wohl  auch  die  Ursach«? 
waren,  dass  diese  Sandstein •  Bildung  seither  ohne  Weiteres  dafür  ge- 
nommen wurde.  Allein,  welche  Verschiedenheiten  neben  diesen  Ähnlich- 
keiten! Man  be.stt'i{;c  den  hohen  Schneeberg  f  um  sich  nochmals  ein 
charakteribtischcN  Dild  des  oberen  Quadcrsandsteincs  einzuprägen ,  und 
gelie  darauf  nach  Luschwitz  oder  Biosern  oder  in  das  Elbihal  nach 
Aussig  und  betrachte  die  dortigen  Sandsteine;  weich,  zerreiblich  ,  oft 
fast  lockrer  Sand,  stets  fein  -  und  gleichmäs.sig  -  körnig ,  mit  weissen 
Feldspath-Punkten ,  ohne  Spur  von  Versteinerungen,  ohne  die  platten- 
und  netz  •  förmigen  härteren  Konkretionen,  dafür  mit  kleinen  grünlich- 
weissen  Thongallen,  bisweilen  mit  einzelnen  Schichten  von  Schiefer- 
Chon  wechselnd  und  stellenweise  von  mächtigen  Schieferthon  •  Massen 
getragen.  Das  iüt  nimmer  der  Sandstein  des  hohen  Schneeberges  ^  des 
Winterberges  i  des  Königsteines  und  Liliensteines!  Das  ist  ein  mäch- 
tiges Glied  der  Böhmischen  B r  a  u  u  k o  h I e o  •  Fo  r  ma  t  io n  ;  dasselbe, 
was  in  der  Gegend  von  Saatz  und  Laun  auftritt,  dort  nur  fortwährend 
mit  mächti»;en  weissen  Thonschichten  abwechselnd.  Nun  liegt  dieser 
Sandstein  in  der  Regel  auf  Plan  er;  aber  noch  nirgends  fanden  wir 
zwischen  ihnen  beiden  den  oberen  Quadersandstein  und  eben  so  wenig 
den  letzteren  irgendwo  über  dem  Pläner  in  der  Tiefe  des  Eger  -  und 
Bic.la 'Thaies.  Hier  scheint  also  die  ganze  obere  Quadersandstein. 
7  Bildung  vor  der  Ablagerung  der  Braunkohlen  •  Formation  zerstört  und 
'  weggeführt  worden  zu  seyn ;  denn,  dass  sie  daselbst  einmal  existirt 
l  haben  müsse,  dafür  spricht  wohl  ihre  noch  sehr  grosse  Mächtigkeit 
>  auf  dem  hohen  Schneeherge.  Aber  sollten  sich  denn  nirgends  am  Fusse 
des  Erz-Gebirges  auch  nur  kleine  Reliquien  der  so  mächtigen  Bildung 
,  erhalten  haben ;  sollte  sie  dort  wirklich  p^anz  spurlos  vernichtet  worden 
v  seyn?  —  Mir  sind  in  meinem  Boobaclitun^s  •  Felde  bis  jetzt  nnr  zwei 
dergleichen  unzweifelhafte  Reliquien  bekannt  worden.  Sie  finden  sicii 
nahe  am  Fussc  des  hohen  Schneeberges  ,  an  der  von  Königswalde  nach 
Tyssa  führenden  Strasse.  Dort  ist  der  Pläner  vielleicht  kaum  40  Fuss 
mächtig  dem  unteren  Sandsteine  aufgelagert,  und  auf  jeder  Seite  der 
Strasse  von  einer  Schaale  Quadersandstein  bedeckt,  welcher  nur  als 
ein  rückständiger  Lappen  der  tiefsten  Schichten  der  oberen  Abtlieiluug 
anzusehen  ist.  Ausserdem  aber  glaube  ich  j  dass  der  am  Fusse  des 
Erz -Gebirges  bei  Grauppen  und  Deutensdorf  vorkommende  Sandstein 
gleichfalls  der  obern  Qnadcrsandstein- Bildung  angehört,  worüber  sich 
vielleicht  entscheiden  lassen  wird ,  wenn  die  Versteinerungen  beider 
Abtheilungen  genauer  gesondert  seyn  werden. 

Dass  übrigens  der  Pläner  als  Einlagerung  des  Quadersandsteines 
in  hydro-ökonomischer  Hinsicht  dieselbe  Rolle  spielt,  wie  der  Gault  in 
England y  diess  beweisen  die  vielen  und  starken  Quellen,  welche  an 
seiner  obern  oder  untern  Gränze  entspringen.  Am  hohen  Schneeberge 
brechen  sie  unversiegbar  hervor  und  verkünden  durch  ihr  starkes  Rau- 
schen in  dem  öden  Walde  schon  aus  der  Ferne  die  Stellen,  wo  man 

•  •  • 
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den  Plüiier  ansutreffcn  (gewiss  seftt  fcMD.  Avtt  rvdrtMi  Oeliflnge  des 
Ootllenbe-Thales  von  Bkrua  bU.OrmismutHn  enfspri'ng^n  mehre  Quellen 
kl  der  Planer -Zone,  wid  im  Lt^upoMishainer  Grunde  bei  Könitfstein 
«Dtfitrömt  ihr  ein  WdHRPr  so  »tark  ,  dass  rs  ß;l(M(-h  ein  Mühlrad  treiben 
konnte.  In  Kleina  Sau miorf  bei  Str^ippen  gehen  alle  Biunnrn  durch 
den  oberen  Quader  -  Sandsfein  bis  in  den  Pläner,  der  dort  als  grauer 
sandiger  Thonmergel  voll  grüner  Kürner  und  nur  mit  geringer  Mächtig- 
keit  auftritt.  „Diese  Schicht  ist  unsere  Wassermutter"  ,  sagte  mir  ein 
dilsiger  Bauer,  und  der  neulich  bei  Pirna  im  Pläner  erbohrte  artesische 
Biunnea  so  wie  die  sehr  stuike  Quelle^  welche  einem  ehemaligen  Bohr- 
iüche  auf  Steiokoble  enUiromt,  beweisen  die  Richtigkeit  jenes  Ausdruckes. 

C.  F.  Naumaiin» 


Lissabon^  30.  Juoias  1839. 

. 

Mich  beseiiäftigea  fortdsuerad  diese  ond  jene  geognostiseben  Dntor- 

Muchuogen.  Ein  artesischer  Brunnen ,  welchen  iob  jstst  mülsn  dsr 
Stadt  auf  königliche  Kosten  huhren  lasse,  lieferte  manche  nicbt  usill» 
teressante  Erfahrungen.  Bis  280  Fuss  sind  wir  Diedergekonmcn  oad 
haben  jetzt  die  zweite  starke  Quelle  iii  einem  Eisen-schüssigen,  merge- 
ligen, schieferigen  Thon  aufgeschloasfo,  welche  bis  auf  acht  Fuss  unter 
die  Oberfläche  emporgesteigt.  Anfänglich  wurde  eine  200  Fuss  starke 
Letten  -  Schicht  durchbrochen  und  darunter  die  erste  Quelle  in  einem 
vier  Fuss  mächtigen  Lager  eines  kleinkörnigen  Kalk>Sande8  gefunden. 
Weiter  abwärts  folgten  abwechselnd  dünne  Mergel-,  Kalk-  und  Thon- 
Schichten.  In  der  starken  Letten  -  Lage  kommen  oft  geringmächtige 
Bänke  von  Austern  -  Schaalcn  vor.  —  Ich  lasse  die  Afbeil  XortaetzeJIi 
4U  der  Hoffnung,  springendes  Wasser  zu  erhalten. 

W.  V.  ESCHWSCIB. 


Krakau,  3.  Julius  1839. 

Den  vo» jährigen  »Suiiuner  widmete  ich  der  Untersuchung  der  Tatra 
und  der  mit  ihr  paralleleu  Gebirgen  ,  die  eine  uuilallende  Ähnlu  hkcit 
ina  Baue  unter  sich  haben  und  auch  mit  den  westlichen  Alpen  der 
S€kweü%  i  welche  dureb  die  TortreffUchen  Arbeiten  von  Studer  so  viel- 
facb  Aufgeklilrt  wwrdeu.  Auch  dieaea  Seanoter  will  ich  einige  weniger 
JiekauDle  Punkte  ^  Mr«  asteffiw&ea  waA  uodeim  ins  iVwiMyiwr 
CmUat  gehe«, 

Hlil  Dieiaer  Mmiegraphie  der  IVrftv,  ad  der  ieb  den  verlleese«eii 
•Winter  geerbeilet»'-  werde  ieb  bald  Artig  «ey«  Qvd  wUl  sie  in  Kannai 
btknwit.nnebeB.  Sie  wird  mit  Karten,  Profilen  und  AbbiMnogca  m 
•  Versliiaamngai  nraahan  wttden« 
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Die  Namrnuliten  •  Gesteine  der  Tatra  wurden  von  allen  Reisendem, 

wie  LiLL ,  Pr^cH  .  ßoi'K  ,  KFPFRSTEi?f  als  Kalkstein  bestimmt;  aber  die 
feinkörnige  Struktur,  welche  ganz  ausj;;ezeichnct  bei  diesem  Gestein, 
das  von  Petrefakten  frei  sich  zeigt ,  hervortritt ,  verräth  wohl ,  dass  es 
kein  Kalkstein,  sondern  Dolomit  ist,  und  diess  wird  durch  die  chemi- 
sche Analyse  erwiesen.  Alle  Nummulitcn  -  Gesteine  in  der  Tatra  und 
in  andern  KarjHitJuachen  Höhen  sind  also  kein  Kalkstein ,  sondern 
Doiuiuit.  Ich  bin  sehr  geneigt,  auch  die  Schweilzerischen  Nummulitrn* 
Kalke  des  WÜdhorns  als  Dolomit  anzusehen;  nach  der  STUDBR^schen 
Beschreibung  dieses  Grateinea  zu  artheilen ,  ist  es  auch  Dolomit :  es 
iMt  da  feiiikfiniiget  Gefügt  «od  graue  Farbe ;  dieses  mag  jedoch  eine 
Analyiie  eataeheideo. 

L.  Zeuscuner. 


AtlkeHi  12.  Julius  183». 

Badlieb  koanae  ich  einmal  wieder  sam  Schreibe».  leb  balle  rHn 
nicht  Zeit  daau,  iodem  icli  wieder  3  Monate  bindorcb  beatindig  so  Pferde 
faenHDsag.  Ich  darehreiate  ia  dieaer  Zeit  £a6d«,  Rumeiien  und  den 
gaaaeu  Mopomut,  In  wenigen  Tagen  werde  ich  yoo  hier  nach  den 
vulfcaniachen  Cfkhiden  abgehen  und  Im  August  hoffe  Seh  nach  tfiatiiVii 
abtaiaea  au  li5naea.  —  Der  geogfaoatischa  Habitua  von  faftätf,  ein  loa- 
gatrenntea  Stuck  dei  griecbiaeben  Featlandes ,  ist  hSchst  einfach.  £ine 
bia  au  700  F.  Meereahdhe  ansteigende  Bergl(etta' durchschneidet  EMa 
der  Liuge  nach.  Dss  eigentliche  Zentrale  dieses  Berg-Systeins  bilden 
Thonschiefer»  GlisMierschiefer  und  Gneins,  welche  Gebilde  durch  nKich» 
tige  Ablagerungen  von  €bergangs-Kalk,  wechselnd  mit  Euphotid-Gebilden 
und  Thonschiefern  bedeckt  werden.  Der  Kalk  sowohl  als  der  Thon- 
schiefer  sind  reich  an  Eiiilaj^erungen  von  Braun  -  und  Rolli  -  Eisenslein, 
mitunter  in  bauwürdiger  Mächtigkeit.  Ausgedehnte  und  sehr  mächlige 
Diluvionen  bilden  die  oberste  Fels  -  Ablagerung  und  bedecken  die  ältere 
in  allen  Buchten-förmigen  Einschnitten  der  Insel,  in  den  Beckcn-ortigen 
Vertiefungen  und  in  den  Iluupttliulern.  Meist  bestehen  diese  Diluvionen 
in  einem  schiefrigen  Kalk  -  Mergel  mit  Dikotyledoncn  ,  einigen  Meeres- 
Konchylien  noch  lebender  Arten  und  Fischen,  und  enthalten  mSchtige 
Braunkohlen  •  Büukc ,  die  man  z.  B.  bei  Kumi  zum  Gegenstände  berg- 
mannischer Bearbeitung  macht.  Wo  Serpentin  unmittelbar  unter  dieser 
jugendlichen  Decke  liegt ,  ist  er  zu  Tlion  aufgelüüt ,  der  meist  das  Lie- 
geude  der  Kohlen  bildet  und  offenbar  nur  umgeändertes  Gestein  ist. 
las  H  der  Insel »  bei  AekiUt  Aga  erfüllt  ein  sehr  grobes  Bilnvial- 
Kottglomerat  die  Thalfläche  und  durchsieht  cia  in  mehreren  HOgelreibeu. 
Diaaes  Konglomerat  führt  llionigen  SpbAfoaiderit  und  Meeruchaum  in 
betrSchtlicher  Menge.  Bratrea  Gebilda  eraebeint  auch  in  den  oberatrn 
Straten  dea  Kohlen  üBbresden  Dilnvial-Mergela.  Von  abnarmen  Gestei- 
nen bfObaibtfte  ich  einen  einzigen  Dttrcbbmch,  nimlidU  bei  KminmUa^ 
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wo  cfa  K«get  von  tracbjrtiMhem  PMphjrr  sfirb  mitteo  d«i«ll  die  R«ll^ 
Abla^^erung^cn  and  Dilavial- Straten  erhebt.    Die  Deteile  dee  geogvoeH» 

sehen  Gebäudes  die.spr  Insel  zeigen  virl  Interessantes.  —  BumHIen  ist 
ein  schooes  GcbirgsUnd,  beeoaders  der  Theil,  der  den  Haupt-ßergetock 
des  ganzen  Landes  omgibt,  nämlich  das  Hochland  von  ÄMien  und 
Akarnanicn  i  den  Kornv,  Kadrukuda  ^  ChcUdona  ,  Tymphrestos ,  das 
Ayrafa-Gph'xTi^f.  den  Pindus  ii.  8.  w.  Von  diesem  Gebirvsstocke  gehen 
zwei  niächtij^e  Zweige  aus,  der  Olhriss  und  der  scliüne  Parnass ,  der 
sich  weiter  östlich  %viedcr  in  den  (Ha  und  den  llelikun  trennt.  Das  * 
ganze  Gebirg8-Sy«tem  geliüit  diin  l.  bergangs-Kalke  an,  der  mit  Thon- 
schiefer, Grauwackeschiefer  und  Grauwacke  wechsellogert.  Enpbotld- 
Gebilde  werden  seltener,  dafür  aber  treten  häufige  nnd  sehr  müclitige 
l']inla^erunß:cn  von  einem  rothen,  eisenschüssigen,  Hornstein  -  artigen 
Gesteine  auf,  welches  ich  für  ein  Parallel  Gebilde  der  Grauwacke  halte 
und  das  eine  sehr  bedeutende  Rolle  spielt.  Jüngere  Gebilde  erfüllen 
auch  hier  die  tiefern  Punkte ;  «e  eeben  wir  die  groeieD  Bwrine^  welcbe 
die  Gebirge  eiDteMieeeen,  s.  B.  die  Kof^mit-EbeDe  {?],  snnicbet  ooigeben 
von  Bergreiben  des  Hipporiten^Kelkes,  der  de«  Obergangs  Kelfct  anl^' 
lagert  ist  and  bis  sn  4000  Fnss  MeeresbSbe  ansteigt,  wihrend  leislerer 
■leli  fiber  7000  Fnss  erhebt.  —  Diese  Ist  nieht  nnr  hier»  sondern  aneh 
iio  PeUipinm€90  nnd  fiberall  in  Griechenland  der  Fall»  wo  greaao 
Becken*artige  yertiefongea»  die  Betten  alter  grosser  Btnnensee^a  beste* 
hen ,  was  mir  sehr  interessant  dSncbt.  Bei  Theben  erbeben  siefa  an 
Fasse  der  Übergangs  -  nod  HIppariten  -  Kalkberge  Hdgelsnge  von  INIo* 
viel  •  Kooglomeraten  9  welche  Meerschaam  in  Knollen  und  in  grossev 
Menge  enthalten,  der  dort  Gegenstand  bergoMunischer  Bearbeitung  ist. 
Bei  Kmrpenisi  in  MeUen  am  T^ßW^ihrestos  werden  die  Hemeteio-Einla« 
gerungen  im  Übergangskalk  so  mächtig,  dass  aie  ganse  Berge  bilden. 
—  Jetzt  hätte  ich  beinahe  etwas  sehr  Jatereesantcs  vergesson.  Im 
von  Euböa  bei  hipso  brechen  aus  dem  mit  Serpentin  wechselnden  Kalk- 
Gebirge  heisse  Quellen  hervor.  Ilire  Temperatur  steht  gan^  nahe  der 
des  siedenden  Wassers.  Sie  enthnlteu  unter  Anderm  sehr  viel  kohlen- 
sauren Kalk,  den  sie  in  solcher  Menge  absetzen,  dass  jede  Quelle  um 
sich  einen  Kegel  baut,  auf  dessen  Spitze  sie  mit  starkem  Hochdruck 
emporsprudelt.  Gegenwärtig  treten  diese  Quellen  nahe  an  der  Küste 
hervor;  man  beobachtet  jedoch  längs  der  ganzen  Kalkkcttc  hin  einen 
kleinen  Bergzug,  der  bis  zu  600  Fuss  über  das  Meer  ansteigt  und 
ganz  aus  dem  kohlensauren  Kalke  besteht,  de»  die  Quellen  absetzen. 
Mir  sind  alle  jene  Gebirgs-Formationen  so  sehr  interessant,  deren  Est- 
etehnngs-Pffinsip  man  so  klar,  vor  Augen  bat ,  hei  denen  ^  Natär  ee 
erlaubt  y  in  ihrem  groesen  Boebe  mit  SIcberbeit  so  Uitleni  nnd  deren 
Stndiam  Hol  den  wiehtigsten  Fulgcrungen  bereebtigt.  Welefao  Relbn 
von  Jahrtaaaenden  mwn  vorfibergegangen  seyn,  bin  die  <)aellen  sieb 
jenes  Felsgebinde  oo^NIbrl  hatten  I  —  Der  Mofwmiea  selgl  im  Gän- 
sen ein  ftbniiebes  Feie*Syatein  wie  JlmneiNsii»  deeb  nll  einigen  ?er- 
eehledenbeiten.  In  N.  elnd  et  wieder  Übergasgs-Ub  >  weebetlnd  mit 
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liiideii^  ninlifth  die  KUlene-Keite  in  ^cAai«  uad  im  ilördliclwn  ArknMem, 
Dr.  FiBSLBR  sah  im  Östlichen  Theile  dieser  Kette  abnorme  FelH-GebiMei 
Dffgebirge  wie  sie  sa^^pn  ,  zu  Tsge  geben  ,  dahin  kam  ich  jedoch  auf 
IneHier  Reise  nicht.  Diese  Übergangs  -  Gebilde  aind  bedeckt  durch  iin- 
g^eara»  der  Mola.sse  parallel  stehende  Ablagerunj^en  von  Nu((piflue, 
die  ganze  Stückgebirn;e  bildet  und  über  6000  Fuss  Meeresh&lio  ansteigt» 
Mit  den  untersten  Straten  dieser  Nugelflue  wechselt  Molasse.  ~  Längs 
der  westlichen  Kti.ste  und  in  dem  vm'idlirhen  Arkadien  bedecken  au5<^e- 
dehnle  Ablagerungen  von  Diluvial-Gcbild<  n  ,  uieiKt  »andige  Mergel,  ntit 
Meeres«  Kouchylien  und  Braunkohlen  die  l  h'M  (rauj^s  -  Formation.  Dahin 
gehört  auch  das  ^'^an/.e  Plateau  von  t'Ais  und  die  Urai^ebung  von 
Olympia.  In  Messenien  treten  wieder  Lbcrgangs  Kalk  mit  Thonscliiefer 
unbedeckt  zu  Tage,  erheben  sich  zu  {jcwalligen  Massen  und  steigen  im 
Gebirge  Taigetos  zwischen  Messenien  und  Lakedämonien  über  7000 
Fuss  Meereshöhe  au  ;  auch  hier  vertritt  häufig  jener  i  othe ,  eisenschüs- 
•iga  Hornsteio  die  Stelle  der  Grauwacke.  Der  Taigetas  verlängert 
sich  io  S.,  bildet  dia  barfichtigte  Halbiosei  Maiaa  aad  endet  am  Var- 
gebirge  Matapan,  dem  Kap  Temtaron  der  Altea.  Der  gaosa  Gebirgssag 
von  den  b&ehstea  Panktea  das  Taigetoi  darch  dia  gansa  M«iiM  bis 
nahe  tn  das  Vorgebirge  gebdrt  dem  kdmigea  Kalke  aa,  der  stelleaweisa 
als  der  henrliebsta  Marmor  auftritt.  Dieser  sehr  krystalUaischs  Kalk 
aatwiekelt  beim  Zersehlsgen  eineo  sehr  starken  sehwefeHgen  nnd  bita« ' 
aHnSsstt »  bSebst  ekelbsfteo  Gerocb.  Kvi  diesem  Kslka  liegen  Schiefer» 
OlisNBer  •  aad  Thon  «  Schiefer  namlieb begleitet  von  dem  alten  rothen 
Kanglamerata  (Old-red-Saodstoaa  aad  Congtomerate)|  welchaa  mir  auah 
Binlagerungen  im  Kalka  selbst  an  bilden  scheint  y  was  ich  jedach  nicht 
genau  ermitteln  kannte.  Die  Straten  der  Schiefer  sind  zu  beiden  Seiten 
der  Kalkkette  ateil  aufgerichtet  nnd  der  Kalk  trägt  hier  offenbar  den 
Charakter  einer  Emparhebttttg  an  sich.  Am  Kap  Matäpan  selbst  wer- 
den diese  Schiefer  gans  Tatherrschand  und  führen  in  Porto  Quaglio 
mächtige  Lager  von  Brauneisenstein  mit  Glaskopf.  —  Sparta "  zeigt 
ihniiche  geognostische  Verhaltnisse,  Übergangskalk  wechselnd  mit  Thon- 
achiefer,  bedeckt  von  Hippuriten>KaIk  und  ungeheuren  Abla;;(M  un^en  von 
tertiärer  Nairelflue.  —  Die  Trachyt  -  Durchbrüche  auf  der  Halbinsel 
Metfutna  im  östlichen  Peloponnese  sind  Ihnen  ohnebin  bekannt.  —  In 
der  Umgebung  von  Athen  bilden  körniger  Kalk,  Glimmer-  und  Thon- 
Schiefer  das  Grund  -  Gebirge.  Dahin  gehören  der  Parnesa  (nicht 
Parnass),  der  Pentelikon  und  Hitnettoa.  Diese  Gebilde  werden  bedeckt 
von  Ilippuriten-Kalk ,  nirgends  sieht  man  eine  Spur  von  Mittelgliedern. 
Um  so  interessanter  ist  der  Durchschnitt,  der  sich  in  der  Ebene  von 
Athen  bei  Abfeufung  eines  Bohrloches  i3chufs  eines  arteeischea  Brun* 
aens  ergibt,  den  man  ganz  nahe  am  Piräua  »ulega«  wUic 


Meter. 

DatimiPidc  1,25 

Gi  iulle  n.it  Sand   2^50 

Kalkstein  mit  Mergel,  eine  Quelle  erbaut  ....  1,75 

Hippuritcu  Kalk,  rein   .       .       .       •       •      •      ••      *  ^40 
n        »     mit  •ebiefiigen  Mergeln   .      .      •  • 

JMt  Igel                                                                        •  IjOO 

Scbiefriger  weebtelnd  mit  gew&boliebeiii  Mergel  0fi$. 

Htppttrit€a.Kalk|  reio   $»9ft 

„         ^    mit  kieselig^a  Stücken    .      .      •      •  OfiO 

„         „    rtiD,  swei  Quellen  mit  Hocbdrock  •  20^38 

^         ^'   mit  mergeligen  Straten    ....  1,01 

n         t»      »          »         »     und  Feuerstein  0,40  . 

„          ^      „einer  Strate  Salsthon  .     •      ...  .  0|,37 

n         Ml»  Feuerstein  •      .      ...      .  0,24 

Lehm                   .       •       .«..'...  1,20 

Hippuriten-Kaik  mit  Mergeln                              .  3,34 

Meigel                                                                         .  0,30 

Kolileiisciiiefer,  tvechselnd  mit  Kalk,  kiesig              .       .  1^70 

Sciiwnrzrr  ThoM,  Koblculebm  mit  Scbwarzkoblep     .      .  0,92 

Gelber  Thon              .       .             .   .   .  '    .      .      .  0,63 

•M        n    wechseliul  mit  Kalkstein        ;       .  •  .  .       .  0,81 

„     *    „    mit  Quarz-Findlingen      .       .       .              .  0,44 

Eisen8c!ni8sip;e8,  quarzigt  s  Gestein     .       .       .       .       ,  1,43 

Deeiigl.,  geneigt,  aut  der  eiucu  Seite  ein  weicheres  FiöU?  0,25 


'38,43 

-  bea:  Bobrlocb  wurde  auf  meinen  iUitrng  fortgesetat.       '  • 


Freiburg  im  H.,  15.  August  1830. 

Im  verilessentn  FrObjabre  hatte  icb  Gelegenheit,  einige  geegansti* 
•ehe  Exkursionen  in  den  Umgebungen  von  BeitiugM  hei  IHrnrnrntcU»' 
f§n  an  maeben.  Die  folgenden  Ergebnisse  dieser  AoslUig«  siiid  vinl» 
Wicbt  einer  kursen  Enrihnung  niebt  Mwerlb. 

Seit  uogef&br  Ii  Jahren  wird  n  der  idngdii  alnean  Jnrn«Bergo 
anniebst  hei  GMngmk^  Berghan  auf  Eiaenerte  gelrieben.  Dan 
ersffibrende  Gebilde  ist  ein  Eloen-Regeaslsltt,  dssaes  Grundsunss  ein 
grauer  Mergel  bildet,  'der  eich  an  der  Lnft  gelb  and  rothhrann  Urht 
dureh  Oxydation  aeinea  Bisenoxyduls.  In  diesem  Hergel  Hegen  dnukel* 
brenne,  gISnxende,  gut  abgerundete ,  nngefKbr  Hlrsenkom-grosaa  KSrn* 
eben  von  tbonigem  Braunelsenstein;  sie  treten  eebr  deutlich  aue  der 
Grundraasse  hervor  und  sind  meistens  so  zahlreich,  daas  sie  die  Mergel 
gans  erfüllen.  —  Die  Michtigkeit  dieses  £isen*Rogenttelns  betrugt  im 
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Mittel  ungeßlir  5— f»',  und  die  Erze  sind  durch  mehrere  Stollen  in  einer 
Langen-Erstreckung^von  einer  guten  Viertelstunde  aufgesehloKsen  ,  von 
der  Gegend  oberhnlb  Geisingen  bis  oben  an  Gutmadinyen.  —  Das 
erzführende  Gebilde  wird  von  den  Mergeln  und  mergeligen  Kalksteinen 
des  Bradfordthoiis  untci  teuft  und^von  den  hellen,  geschichteten  Kalk- 
•teinen  (dem  obcrn  Oxford-Kalk^^s  Schwäbischen  Jura  bedeckt. 

Die  häufigsten  und  zugleich  bezeichnendsten  Petrefaktcn  dieser 
Eisen-Rogensteinc  sind  folgende:  Terebi  atula  Thurmanni  Voltz; 
Pholadoinya  dcrorata  Ziet. ;  Amnionites  sublaevis  Som'.  (in 
ausgezeichneten  Exemplaren);  A.  tuntidus  Rbik.  (A.  macroccpha- 
lus  ScHLüTH.)",  A.  Hervveyi  Sow. :  A.  Künigii  Som.  ;  A.  plicatili» 
Sow.;  Beletuuites  seniihastatus  BjJtinv.;  B.  seiuisulcatus 
MijMST.}  B.  latesulcatus  Mlnst. 

Die  angegebenen  Petrefakten  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass 
diese  Eisen-Rogenstcinc  dem  Oxfordthon  anf^rhoren  ,  und  diese  geo- 
gnostische  Stellung  des  Gebildes  geht  auch,  doch  minder  bestimmt,  aus 
seinen  obenerwäluiten  Lagerungs-Verhältnissen  hervor.  —  Der  Schwä~ 
'bische  Jura  enthält  also  in  der  untern  Gruppe  seines  Oxfordthons  die- 
Reibe  Ablagerung  vou  Eisenerzen,  wie  man  sie  bekanntlich  auch  im 
Fränkischen  Jura,  bei  Thuruau  und  Langheim  ^  dann  im  Schweitzer 
Jura,  bei  Egg  und  WölflisHi/l  im  Kanton  Aargau  y  und  iu  Frankreich 
in  den  Departements  des  Doubs ,  der  Uaute-Saöne  und  Haute- Marne 
schon  frülicr  beobachtet  hat. 

In  der  Gegend  von  Qeisingen  ist  der  Bradford-Thon  sehr  ver- 
breitet ,  und  er  tritt  ganz  mit  denselben  petrographischen  Charakteren  * 
auf,  wie  im  Breisgauer  Jura.  Es  sind  die  nämlichen  gelbbraunen 
Mergel  mit  Eiulagt  ruiigen  von  hellgrauen  mergeligen  Kalksteinen,  so  . 
leicht  zu  erkennen  durch  die  blauliche  Farbe,  welche  sie  beim  Verwit- 
tern  annehmen,  und  die  häutigen  bellgelben  Flecken  und  Streifen,  von 
weleben'aie  dnrcbzogen  werden.  —  Audi  die  Petrefakten  »iiid  iae  We» 
saotlicben  dieaelbeoi  wie  im  Brehgau,  leb  nenne  ala  vorherrachende  und 
beaeicbnende  nur  die  folgenden:  SerpnU  qnadriUtern  und  S.  ver^ 
*  tebralia  Goukf.;  eine  Uosahl  von  Terebratnia  varians  ScHumi.; 
Oatrea  eoelata  Sov.,  aehr  Mlufig;  Modiola  bipartita  Sow«  and 
Belemoitea  eanalienlataa  Zibt.  (niebt  Scmlotii.).  —  Petrefakten 
dei  Oxfordtbena,  die  aof  der  rmiAfii  M  mii  jenen  des  Bradfbrd-Tbona 
gemengt  vorkommen  gellen ,  finden  sieb  in  diesem  Gebilde  nicht,  auage* 
nommen  einige  aeltene  Exemplare  von  Terebratnia  impreaaa  Bnonii 
und  von  Ammonites  beetieua  (A.  fonticola).  Diese  wurden  aber 
ohne  Zweifel  aus  dem  hoher  gelegenen  Oxfordthon  hernntergeschwemnit, 
was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  als  in  diesen  beiden  Mergel- 
Gebilden  die  Versteinerungen  gr&sstentbeils  frei  aof  der  Oberd&rbe  der 
Mergel  herum  liegen. 

In  dem  Bradford  -  Thon  der  Gegend  von  GMngen  kommen  die 
beiden  Varietäten  von  Oatrea  eoelata  vor,  welche  vieileiebt  einige 
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Potrpfaktologen  j?eneigt  sind  als  be«oiidpie  Arten  zu  betrachten  unter 
der  Benennung  Ostrea  cohtafa  Som.  und  0.  Knorrii  Voltz.  Diese 
beiden  Varietäten  finden  sich  dort  mit  einander  gemengt,  ganz  iu  derieU 
bea  Ablagerung,  gaos  in  derselben  Schichte. 

Die  Haaptpaoltte  endlich,  an  welchen  in  den  Umgebungen  von 
^miif^eii  der  Bradford-Tbaa  auftritt ,  aind  folgende:  die  Lüuye ,  hier 
sonaefaat  nnter  dem  Eiaen-Rogenateia  dea  Oxfordthons,  der  Fiurchsdubel 
bei  OeiiitiffM,  der  WwrUnberff,  daa  Tiial  von  Amimkauten  und  besonders 
die  Gegend  dea  Tkaikofeß,  daa  Tlial  swiaehen  BaeksHmmem  und  Ippin^ 
gen  und  der  Uimmeiberg  bei  Ipf/htffen*  Zuniehat  bei  die aem  ietsten 
Dorfe  aind  die  Bradford- Mergel  dnnkelgran  gelarbt;  aie  enthalten  aber 
dieaelben  Petrefaliten ,  wie  die  gewfiholieben  gelbbraunen  Mergel,  nur 
iat  dort  Terebi[atnln  variana  nicht  ao  gans  auaaerordentlicb  binilg. 

FfiOMREsaS. 


HitlbeHangen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

PmrUf  1.  Jali  1889. 

De  France  hat  schon  längst  gezeigt ,  dass  wenn  glatte  kleine 
Ostreen  auf  andern  Konchylien  aufgewachsen  sind,  welche  starke 
Streifung  oder  Rippen  haben  ,  diose  Rippen  sehr  deutlich  auch  auf  der 
obern  Auster-Schanle  hervortreten,  wenn  gli  ii  !i  im  Innern  des  Konchyls 
keine  Spur  dieser  Rippen  zu  »cheu  ist,  welches  daher  kommt,  dass  das 
Wachsen  der  beiden  Schaalen  mit  der  sehr  dünnen  und  zarten  Horn- 
lamelle anfängt,  die  man  oft  Epidermis  heisst;  die  Lamelle  der  untern 
Schaala  legt  sich  nun  genau  auf  den  berippten  Pecten  oder  Amniooi- 
ton  ete.  an  und  ahmt  die  Form  dieser  Rippen  nach.  Die  Lamelle  der 
obern  Sehaale  legt  aich  genau  auf  die  Lamelle  der  untern  Sehaale  und 
nimmt  mithin  auch  die  nSmliehe  Form  ao;  hernach  erst  aetat  daa  Thier 
der  Aoater  die  Kalktheilo  ab ,  welche  die  Maaae  der  Auater  -  Sehaalo 
bildet  ^  indem  ea  dfinne  Lamellen  nach  und  nach  eine  auf  die  andern 
•nflagert,  In  welchen  die  Form  dieaer  Rippen  allrnfthlich  gnoalieh  ver- 
aehwiodet  Oft  kann  man  genau  noch  die  Art  dea  abgedruckten  Kon- 
chyla  erkennen,  auf  Welchem  die  Aoater  aaaa;  ao  aieht  man  bei  Oatrea 
sandalina?  von  Viel  St*  Remp  (Ardetme*)  oft  Exemplare,  woran 
die  Rippen  des  Peeten  lameilosus  und  des  Pecten  vangans  gans 
deutlich  sich  erkennen  lassen.  Oft  aieht  man  die  Östren  aneb  auf  dieaeo 
2  Pecten*Arten  von  Viel  St.  Remy  noch  aufgewachsen* 

Die  sonderbare  Form  der  oberen  Schaale  von  Exogyra  pulchella 
RoEMFR  möchte  doch  wohl  nur  ein  solcher  Abdruck  seyn :  die  Rippen 
dieser  Schaale  können  nicht  leicht  anders  entstanden  seyn.  Auch  die 
zwei  Exemplare  von  Exogyra  harpa,  welche  Goldküss  Tf.  87 
abgebildet,  werden  ihre  aooderbarcu  Rippen  nur  auf  solche  Art  erhalten 
Jahrgang  1839.  45 
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-  haben.   So  wird  e»^ auch  mit  EKOgyra  spiralis  v8  (Rf)EMBR  Tf-.  l^, 
Fig.  18)  sejro. 


-   '      SiwHgartj  1.  August  1839. 

Der  Banqnier,  Baron  v.  Litdwig  auf  dem  Kap  der  ffuten  Uoffmintf, 
ein  Würltpiuberger  von  Geburt,  eifriger  Freund   und  Beförderer  df-r 
Naturkunde  und  Gründer  eines  Landes-Mu^eunis  in  der  Kapstadt  so  w\o 
einer  Gesellschaft  naturforscbepder  Freunde  daaelbst,  hat  zu  wiederhol- 
ten '  Maiea  ood  letxtmal«  bei  seiner  Anwesenheit  im  Jahre  1837  in 
•einem.  Gebnrtslandc  grosse  und  reiche  Sammlungen  von  NaturoProdiikteo 
ßudafrika't  t  OsHudUfM,  NetthoUanäB  nnd  Amerika^-  mj^vibrti^if  nnd 
de»  -Kabinetten  an  Stuttgart,  TitHHgen^  VtankfuH  und  DarmtMt  snm 
Oeaehenic  gemacht.   Vor  seiner  Abreise»  nm  nach  iSem  Kap  snrAcksii- 
kehren^  veranlasste  derselbe  einen  Jungen  Naturforscher,  Dr.  Kravss  von 
Stuttgart,  mit  ihn.  nach- ^em  kn/i  zu  reisen,  nnd  dort  an  sammeln  [vgL 
8.61].'  KiUüss  befindet  sich  stit  dem  Hai  183S'im  Jfoqylniiilif,  hat  daä- 
•elhe  bfs  VitffAmgeit  dnrdhfbrsebt,  gedenli^  äof  einer  sweiten  ReiijA  nbeif 
den  OTAiiA^Fluss  au  geben  nnd  hat  eine  betrüehtliche  Zaiil'von  Kisten 
abgesendet,  welche  die  Ergebnisse  seiner  mfihssmen  und  gefahrvollen 
ersten  Reise  in  das  Innere  des  KapUmdes  enthalten.    Die  Kisten  sind 
nach  den  neuesten  Briefen  von  KRArss  auf  dem  Wege  nach  Buropa, 
enthalten  eine  gro5:se  Menge  getrockneter  Pflanzen,  Früchte,  Samen, 
Zwiebel,  Thierbälge,  besonders  auch  Vogel-  und  Schlangen  -  Arten, 
Skelette,   Nester,   Krustenthiere ,    Konrhylien ,   Insekten,  namentlich 
Schnietterlins:^,  Zoophyten,  viele  Weinj^rist-Priiparate,  wie  Amphibien  etr.. 
viele  Geb  irp:?;  arten,    hosondcrs   Versteinerungen   des  Mee- 
res kalk  s  vom  Kap  Laguillas  etc.    Insbesondre  hat  sich  Kraürs  auch 
um  die,  noch  wenig  aufgehellte  Geognosic  des  Kaplandfs  bemfiht,  und 
ti^edrnkt  seine  weiteren  Sammlungen  vor  seiner,  nun  bald  bevorstehendeil 
Rückkehr  nach  den   ihm  etwa  noch  zukommenden  Bestellungen  einza- 
richten.    Es  werden  daher  die  Naturforscher  und  Sammler,  namentlich 
auch  die  Vorsteher  naturhistorischer  Museen  des  deutschen  Vaterlandes 
und  des  Auslandes  hievon  mit  der  Bitte  benachrichtigt,  Bcstellnngen, 
welche  KsAUBS  ta  befriedigen  bereit  ist,  bald  möglich  mit  oder  ohtt# 
Angabe  der  Preise,  ffir  welche-  man' Naturalieii  -su  erhalten  wünscht, 
entweder  auf  dem  Wegfe  des  Buehbandels,  oÜer  in  firanfciHen  Sd>lrell»6ii . 
«n  den  Ünterseiehheten  gelaogeift  an  taeAeUk 

ProfeMor  Dr.  Ptita iiTG«.  ' 

.•  ■    .  .  ' .  .  .    •  .  t  • 

'   •  Uswi,  K  Ai^t  isasw  . 

QüBiiSTnv  bitte  den  Muschelkarlk  -auf  den  «insigen 'Felsen  ^ö« 
St,  Tripkan  beschränken  aolien       Ich  glMbe,  es  war  18tt  (ich  '.kanir' 

Jahrb.  1838,  $.  315;  1899,  317.   (D.  R )    .  •  . ,      •  ' 


.«»iM,  ^tm  iü^  «n'Aw  ipji  Stimmer  Vit  bucl  nifi  »#M;Mgf».SI»* 
"dHuf  Haseiiellulk  bti  ßt  TriplumI  Ui  dan  niebt  olleobar  Enerioi- 
tes  lilHformifl!"  Aber  J^nümm^f  wo  die  Salswtrke  sind,  war 
'Lii|8  «ad  jQra'darcb  seine  Petrefekteo:  Ammoiiite«  Devoei)  A. 
'^Hurebisooae  v«  a.  ItogsC  auaseF  Zweilei  gesetst.  Daber.  Jcann 
'  «^^inijBR  wobl-.aiieb  a^^DijQfniiiBTpsT  verwirrl  vjiieder  )  Wae  nitn'scböD 


■weiss  *').  —  Nun  erzählt  QuBifBTBl^  feroer  »  jdaaa  die  Graawacke  itt 
JShfbäek0HthaU(  zur  Kreide  gehöre,  >ver  weiss  es  uicht?  Aber  wichtig 
und  neu  ist.  sein  Ausflug  am  Blaiger  See  und  auf  die  hintre  Seite  des 
Gifirnisch  Dass  hier  ältere  Jurä-Gesteine  anstehen,  ist  durch  seine 
Beobachtuni^en  eiwirecn  iifkd  war  bisher  unbekannt.  Doch  habe  ich 
schon  längst  angemerkt,  dass  ScHEi  ruz^n  vom  Glärnisch  Lias-Anioioniteo 
abbilde,  dass  «ie  aber  geg;en  das  hlönthal  hin  nicht  vorkommen  können. 

Bei  Gcle};enheit  von  Vei.theim's  S.  338  des  Jahrbuchs  angeführten 
Nachrichten  über  Berutheer  von  Schöfipnistcdt  verdient  wohl  auch  Auf- 
merksamkeit:   Dr.  K.  Bln«>h^  über  £  r  d  ö  1  -  Q  u  e  1 1  e  u  in  der  Umgegend 
von  Peina  und  Celle  {\W  Jahresbericht  des  Vereins   für  Naturkunde  in 
Cassel,  S.  12).     Das  Bergöl  tritt  hervor  in   einer  geraden  Linie  von 
N.W,  nach  S.D.  bei  den  kleinen  Haiden  -  Darfern  Wietze,  Hätugsti/i 
uod  Oedesse,   Bei  IFI^fB^r  gewinnt  nao  dae.Tbeer  daecb  Auslaugea  dea 
-daovtl  imprägpi'rtiMi  Sandes,  welcher .diiMb. eine. f'-*-lB^  «Aijtbtige,  iilebt 
'  .niil  £rddt  durebtrfinkte  SaiidacbfeMe  bedeckt  wird ,  veQ  .der  es  gewdbsr 
lieb 'diiivb  eiiie..«''/ iiilebtige  Sehiebi  eiiiee  bit.«iiilii$aen  Seed-KengloiM» 
rafea  vöb  ibplieber  Art^  wie  oHiii  eajoet  so  •Aepbait^Pflasliiraiigeo  htt' 
Dut^t»^  getrennt  wird.  Zil  H&mffsen  liegt  dae  .EfdSl  in  einer. Vertieftengi 
.  tind  entetebt.  snm  Tbei4  ana  et.ne'm«  naturtteban  AafbaU^'Knngtnmeraty  in 
.  waÜehein.aiaii  WrrlT*:  tiefe  l^none»  gegraben  batj.aof.defeRÖberiUicbe 
sich  die  «iibe'Mesae  an^äiaeieit  >  weldha      .Zwi*ebenr|nnien  ron  13 
Xagen  «bgelioben  wird,  worauf  inan  die  Briinnen  auaecbdpft  und  sich 
von  Neuem  föUeo  IKaal.-   Bei  OedußM  .ateben  noch  einzelne  der  Kreide- 
und  Jura-FoMMtintt.-angebdr%e  Kuppen  aus  dem  Sande  hervor.  Einige 
£rdöl>BruoBen  'reicbeD  bier  bis  auf  das  feste :  Qeatein«    Das  Erdöl 
'  qnilU  mit  Waeaer-ana  den  Abfondf^iMiga'Fiwbeii        d^tjicji  eiufaJleudeo 


Jahrb.  1839,  S.  67 ;  80.    (D.  R.)  .  . 

^  r>  Rbtnilat.       319  ff..  <D.  B.> 


TDigitized  by  Google 


— .  698  — 

scilwarzen  Kalksandsteincs  in  solcher  Meng;p,  dass  man  täß;IIch  mphrer«; 
Pfund  abschöpft.  Derselbe  Sandstein  hebt  sich  A  Stunde  N.VV.  von 
diesem  Punkte  zu  einer  Kuppe  hervor^  deren  Schichten  gleiches  Strei- 
chen, aber  entgegengesetztes  Fallen  haben.  Das  Gestein  erscheint  hier, 
in  eioem  Steiobracbe,  in  seiner  ursprünglichen  blassgelben  Farbe.  Es 
•nthäU  Rols-AbMcke  und  eine  kohligc'e  Schicht  und  zeigt  solche  Über- 
einaHmniang  mit  dem  Hastlngs  -  Saude  dea  ITMei^Gebirges ,  dase  man 
an  der  Identität  beider  nicht  sweifclo  kann.  Ea  Heaae  aieb  daber  ver- 
muHien,  dasa  die  Quellen  ihren  Uraprnn§  den  Steinkohlen>FIMaen  dieaea 
Gebir^a  verdanken. 

Lbopou»  vom.Bvcr. 


Baifr^iMf  18.  Aogoat  1839. 

In  einigen  Moiiftten  hofl'e  ich  Ihnen  das  zweite  Heft  meiner  „Bei- 
träge zair  Petrefaktcnkuiifle"  zu  ü hersenden  ;  es  enthalt  die  Monographie 
der  I  an  gs  c  h  w  ä  n  z  i  ge  n  Krebse  in  den  Solenhof  er  Schiefern.  Das 
dritte  Heft,  zu  welchem  ich  bereits  einen  Theil  der  Materialien  gesam- 
melt habe,  soll  einige  andere  Geschlechter  aus  den  lithographischen 
Schiefern,  wie  die  Isopodcn,  die  Lim  u  I  u  s- Arten  ,  einige  neue  In- 
sekten etc.  enthalten.  Hbrm.  v.  Meyhr  will  die  Gefälligkeit  haben, 
einige  neue  Reptilien,  einen  Seehund  (tertiär)  und  ein  Kopf-Frag- 
ment mit  Zähnen  von  einer  nenen  Katzen -Art  aus  der  QaUenrettther 
Böhlen  welche  die  €h'5aaa  aiaaa  kleinen  Leoparden  gehabt  haben  kann^ 
so  beaehreiben.  Auch  einig«  interaaauite  Naehtrfig«  anm  Gofiswaa* 
acben  Petrefaktenwerke  denke  ich  darin  an  liefern. 

Im  AcAsfsiz'schen  Werke  iat  im  sehnten  Hefte  ein  mir  unerklärlicher 
Fehler  eingeaebltehen.  Die  darin  abK^iildataB  Tb  y  e  1 1  i  n  a ,  welche  in 
meiner  Sammlung  iat  vnd  deren  AbbiMonnf  mit  dar  nSthigm  ErULntentug 
AoAsan  von  mir  erhalten  bat,  wird  dem  Sateakoflgr  8ehief<Br  sogeaehrie» 
ben,  da  ich  ihm  doeh  bemerkt  hatto,  daaa  aie  «na  dem  Grnnaaiid  4ea  ' 
Baumbergng  bei  WüiuUr  berriibrt ;  die  gfftsaaii  Mmikofer  HajrfiMba 
aind  gans  andere  Crenera. 

Mvnonnoif  und  Sbdowick  waren  vor  einiger  Zeit  bei  mir,  nm 
nnaere  Oberfränkht^  Übergangs-Formation  niber  sn  nnteranchen  und 
AitaTBD  iat  aelt  einigen  Tagen  beacbiftigt,  in  jener  Gegend  Dureh- 
acbnttte  so  seichnen.  Die  eraten  beiden  behaapten,  daaa  onaer  CIjmM- 
nien  •  nnd  Ortboceratiten-Kalk  weder  snro  Cambriacben  noch  snm  Silo* 
riacben  System  geb5rt,  aondem  snm  Old-red-Sandatono  (vima»  ifri$ 
row^«)y  deren  veraebiedena  Schiebten  aie  jetst  Dovonian  •  Syatem 
nennen.  Seitdem  leb  Munansoii'a  aehonea  Werk  Aber  4as  Siluriaebe  Sy* 
stem  beaitse,  habe  ich  mich  fiberaeog^  daaa  eine  sehr  grosse  Vi^rseliie^n« 
heit  zwischen  den  Versteinerungen  dieses  Systems  und  linaMii  Obergangs- 
Kalk  vorhauden  ist  und  ich  ^  Oivt  firober  die  BenAiniHivtB  Camhriach 
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und  Siluriscb  unrichtig  angewendet  habe.  Lyell  in  seinen  Elementen 
der  Geologie  fährt  jedoch  eine  Clymeoie  anter  dem  Namen  Pndosi- 
fikonites  «acinatiit  (AnnsD)  sli  eharaklerbtisehe  oder  Lelt-Moaehel 
fär  daf  Caaabriaebe  Sjaleni  «o ;  alleio  MoAcnaoii  besteht  darauf,  daaa 
der  Obtrfiriuikkeka  Clymeoieii  -  Kalk  ebeo  to  wie  der  Orthoeeratlteo- 
Kalk  dMelbat  warn  Devooiseheii  Systeme  gebdreo,  obgleich  die  Verttei- 
nerangeo  io  diesen  beideo  Lagen  faat  aimmtlieb  sehr  von  einander 
verMhieden  sind.  So  höbe  ich  n.  B.  noeh  nie  eine  Ctymenie  in  dem 
hSfaorn  Ortboeeratiten  -  Kalk  gofonden,  der  «och  gans  ondere  Cardien 
und  Uoivaiven-Arten  enthilt,  als  jener.  Ich  hoffe  im  dritten  Heft  eine 
genaue  ZusanamenstelluDg  der  interessanten  Tersteinemngen  dieser 
Imiden  Lagen  liefern  so  kdnnsn* 

G.  SU  MüNsm. 


Frankfurt  a.  üf.,  29.  August  1839. 

Der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Aegiernngs  •  Prä:<identeu  Freiberrn  von 
Andrian  verdanke  ich  nun  auch  die  Mittbeiluug  der  in  neuester  Zeit 
in  dem  Muscbeikalkc  der  Gegend  von  Bayreuth  gefundenen  und  der 
rcicbhaitigcn  Kreis-Sammlung  angehüiigcu  Saurier  ■  Schudel ,  worunter 
sieb  eia  ganz  ueues  Geuus  bcfiudct,  das  ich  Pistoj^aurus  und  in  vor* 
liegender  Form  P.  longaevus  nenne.  Es  i^t  davon  der  Schüdel  fast 
vollständig  erhalten,  doch  ohne  den  Unterkiefer,  und  es  ist  mir  auch 
hier  geluugen  ,  die  meisten  Kuocbenuähtc  zu  verfolgen,  was  der  Ver* 
gleicbung  der  einzelnen  Kopfknocben  grossen  Vortbeii  gewährt. 

Von  Hrn.  Raht  erhielt  ich  ebenfalls  wieder  Gegenstände  von  Wei- 
,  senau  mitgetbeilt,  welche  der  Bearbeitung  des  Knochen  -  Reichtbums 
•dieser  IVrtiftr- Ablagerung  sehr  zu  Gute  kommen.  £s  sind  darunter 
wieder  mehrere  Reste  von  Fieia'chfressern^  selbat  das  Krallenglied 
eines  grossen  Radbtfaiores,  einig«  Zfthne»  welehe  ein  Achtes  Kroko- 
dil verratben»  Reste  von  Testndo  und  Emys,  von  Vögeln  nnd 
Batracbiern,  selbol  von  grdssersn  Batraebiern  nnd  sogar  Zahne  von 
denaelben;  am  sabireicbsten  aber  behaupten  sieb  iortwäbread  Rbioo- 
eoroe,  Mierotberinm  und  Palaeomeryx. 

Als  Hr.  Obrist  Libdv  an  JMuamme  dureh  Ihr  Jahrbuch  erfobr,  dass 
ieb  mieb  mit  Dntersuefanng  der  fossilen  Knochen  aus  der  Molssse  der 
Sehweilz  beschäftige  y  hatte  er  die  GQte,  mir  die  in  der  Sammlung  des 
Vaud '  Kantons  nnd  des  Hrn.  Avb&jonois  zu  Lausumw  beBndlicben 
fossilen  Kuochen  für  meine  7\rbeit  mitzutheilcn.  Es  rousste  mir  diesa 
um  eo  erwünschter  seyn,  als  ich  dadurch  Gelegenheit  erhielt,  dieselben 
Sttieke  der.  ünteraacbuiig  zu  unterwerfen,  mit  denen  sich  schon  Graf 
Razoumowskt  in  seiner  Histoire  naturelle  du  Jorat  (2  Title.,  Lausanne 
1789)  beschäftigjt  hatte.  Mit  Ausnahme  einigT  Barkenztihne  von  Equus 
fossiiis,  welche  nicht  tertiär,  sondoru  aus  dem  Diluvial  -  Bett  von 
Flüssen  und  Bäobeo  genannten  Kantoo«  herrühren ,  gehören  alle  mir 
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2U{;e8andti>ii  Geo;en.stände  der  wiikiit-hrn  Mulus^e  an.  Unter  den  Resten 
von  Fischen  befinden  sich  Lamüa  cnspidata,  L.  deoticulata,  L, 
contortldens  I  Nowohl  Von  refii^n  BfolaMieii-Saiiilifi^ii  veniftietfeMi 
Kornes  als  ancH  von'  deni  Huschelsandttrin  der  Mblai'sa  amiehloasei»» 
Diese  beiden  Gebilde  kann  ich  geologisch  nicht  /von  einander  trennep/. 
•eltdeni  ich  wiob  fiberfteugt  babei  dass  si«  dieselben  tif irbelthlerer  tehoir- 
bergeo  and  'selbst  In  ibr^in  petrograjphisdieo  Charakter  aieh-  ihnliöbor  . 
«eben,  als  Man  vermutheii  nScbte.  pie  Canina>Zabiie  koMen  anib'.ldl 
Mö(i^0»heTt(te  bei  ästavofier  ^m  'N^  vor,  iovi^l  Jn* : 

MulschRlsandritein  als  auifh'  in  Btolassensand^tetn  'TÖI|  n^r  o^er-  Weniger  - ,  ^ . 
Feinheit  divs  Kornes  und  bi.<iweilen  etwas  tÜotiig.'  Man  tfiebt  dentlich,  .. 
dasa  die  Zähne  Vor  der  Uinschliessun^  von  Oesteinsniassrn  duröh  Rei- 
bung etwa«  ahgesrhliffen  worden.    Auch  konnnt  in  dieser  Molasse  noch 
iein  andereti  Fischgeschlecht  vor,  wovon  ich  ein  besser  erhaltenes  Stück-  •   ^  '■ 
aus  der  Molasse  von  Mäggenwyl  kenne.    Was  ich  bis  jetzt  vom  ilio-  -; 
/wrtf-Ber<j:e  untersuchte,   spricht  für  eine  tirbt  tertiäre  Laji^erRtätte  der  , 
von  diesem   Ort  bekannten   fossilen  Kiioeben.     Icli   kenne  daraus  ein  • 
Buckenzahn-Fra^ment  von  Palaeoiueryx  Scheuchzeri,  —  ein  sehr     '  ,  ' 
fragmentarisches  Stück  vont  Unterkiefer,  wie  es  scheint,  eines  Wieder-  ; 
käuers  nieht  kleiner  als  der  ebengenannte,  —   einen  nicht  ganz  voll- 
stündi^en  Asti a^^alns  von  einem  grossem  Pachyderm,  —  Überreste  von 
wenigstens  drei  verschiedenen  Schildkrütcn,  worunter  von  einer 
Etuys  die  zehnte  rechte  Randplatte  und  ein  Randplatlen-P'ra^nieut  von 
einer  andern  Scbiidkrüte ;  das  voUstündigHte  Stück  aber  ihl  die  zweite      .  ;  , 
rechto  Rtppenplatte ,   welche  durch  Grübchen   auf  der  Oberseite  an 
Trienfk  nrlnaert,  doeh  sonst  dsTon  verschieden  Ist*-  Sebada^  daaa 
kaioa  vollstSndigero  Stäeka  vorliegen.    lUe  dies«  yacstpinarnngien  sind 
»eist  van  iebtoas  Molassenaandstein  nmaeblaasan»  wenige  davon  van»^. 
MaacbelsaBdslein  der  Molasae.  —  Aua- dar  Molaaaa  aioan  jBlajnbraafaaa 
bei  OMtAm  unfsrn  EtUma^n*  ist.  4m  Intereaoanteatt  Stück  dia  lalsia 
linke  Rippenplatte  einer  hiofin  nabr  su  Aapidoneetaa.-ala  nnni  ai-' 
gentlicban  Trionjx  binnaigendan  Scbiidkrüte.  — .  Unter  den  Koocbtn-'  . 
Fragmenten  ans  dar  MdaMa  dar  Steinbrfieha  von.CSIoa  dir  Mte.  npd 
von  Ckaadnm  bei  linumnme  war  nur  ainea  von  eivtereni  Orte,;-  walebaa  .  . 
eine  Beatimnong  sniiess,  namlicb  «in- liakea  .perseniwin  (Caicaneus), .  . 
wie  ich  68  gana  von  derselben  Grösse  «nd  Beacbaffenheit  aaeb  aas  der 
Molasse  von  il«raii  kenne,  und  das  von  Palaeomerys  herrühren  wird«. 
—  Wichtig  war  ea   mir,   in  dieser  Sendung   einen  mittlen  oberCtf 
ßackeuEahn  meines  Eqous  primigenius  (Hippotheriuni  KAvr>  «na  -' 
der  Molasse  von  Yoonand  zu  finden,  der  vollkomnien  jenen  Zahnen  von 
hippelsheim  gleicht,  woran  icli  die  eigentb{itnlic!)e  Struktur  derselben 
nachwies.   —   Die  Molasse  des  Steinbruches  von  Vaientia  westlich  von 
Lnusantw  lieferte  ein  Stück    von  einem  untern   £a(  kcnzahu   und  ein 
Humetns-Fragment  von  Rhinoccros,  den  tertiären  vollkommen  ähnlich: 
und    der   Molafisensandstein    von    Chable    bei  Estavayer  den  dritten 
iiackeuzaliii    aus   der  liukeu  Obeikicfer  •  Hälfte  von  Rbiuoccros 
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iocisiv.uft,  von  dem  .schön^tra  Holasseasandstein  umschlossen.  —  Der 
.  fttoliBjWMau^^tflo  >  des  Steiobriichei  von  Vaupm  bei  Laugumu  liefert« 
seho«  rvt  Jiogfrer  Zeit  mu.40  .Fobs  Tiefe  einen  Kaoeh'eiii  den  ieh  för 
lUe  QDtere  Hälfte  de«  reebUn  R»diaii.  k<üte,  opd  der  ven  einem  jungen 
llbino-eecoe- berräbren  ^Siinte,  Ven. . Ceff«iMi4y  aber  Bteinnit  au« 
einer  Kiesf^rabe  der  «olere  Gelenkkppf .  vom  iiii|Len  Femnr»  deir  .dem  bei 
den  tertUren  R  h  i  n  ö  ce  r  o  a  -  Arten  gleieht ,  und  gans  .daa  mfirbe  •  eisen-, 
.äehflaaife  Anseben.  der  Knochen  von  EpfHtlitk^m  beaitit,  — ^  Jede  n?ae 
Sendoag  bestiitigt  also  meine  ^iia  dem,  Knocheng^balte  j^eBOgeue  Abajeht 
über,  die  Molasae  der  Schweiiat  .wA  .die  Knochen  •  führendem  Tertiär» ' 
^Gebilde  an^ränzpoder.  I^der,  nameqtlich  den  JlÄH>i>6ebietes.  .■  ^  ^ 

befremdend  war  es  mir,  in  der  Mittheihing,  welche  Hr.  Professor 
EicHWAU»  in  der  Sitzung  der  Akademie  sn  PtfC^r^'^r^r^  am  17.  August 
1&I38  über  die  Kuochen  -  führende  Ablagerung  von  Eppelsheim  vntLt^i^  . 
ganz  meine  aus  jahrelangem  Studium  der  fossilen  Knochen  hervorge- 
gangene, im  Jahrbuch  durch  Briefe  an  Sie  öfter  niederKclogle  und  dem 
Hrn.  Professor  Eichwald  selbst  mündlicli  niitfj^etheilte  Ansicht  über  die 
geologische  Stellung  der  Tertiär  -  Gebilde  des  Rheinischen  Beckens  und 
der  angrÜnzendeu  Länder  als  die  seinige  aufgeführt  zu  finden ,  was  ich 
nur  berühren  wollte ,  um  mich  gegen  den  Vorwurf  zu  schützen  ,  der 
mir  früher  oder  später  gemacht  werdcii  könnl^e,  als  hätte  ich  mein  £r> 
gebniss  von  Audereu  eotlebot. 

U&RM.  r,  Meyke. 
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wof  e}  PAiad.  —  Keeh  Bmsblii»  (Jebreeber.  XVII »  323)  wog  dee 
grSeel«'  Ue  Jetst  oa  BrotfUe  bei  FMm  gefondeae  Tentelit-Stfiek  mr 
11  tiotfc.  Dee  epee.  Gewkht  dee  AmerUsmdHikm  T»iitelit*Slncke  iil 
6,4;  es  lanee  folglieb  eine  vea  den  bie  jeisi  nntenncbttn  sehr  vereebie* 
dene  Znsamnmetuttg  beben»  indes  dee-  epes.  Gew.  der  loteten  6,5 
bie  7,7  Set 


F.  X.  M.  Zim:  Über  den  Rereinit  (ans  den  Verbandl.  der 
Geaelleeb.  dee  vaterlfind.  Moseams  in  BiMImen  r.  J.  1839).  Bei  den 
D$rlern  NuUeluUn  und  Hoslau  am  Sstlleben  Fasse  dee  BökmerwäläeMt 
nnweit  del*  Siedt  Rmuperg  im  Klattauer  Kreise,  liadet  eich  ein  Mlaeral, 
welches  eis  S  mir  gel  verkaoft  wird.  Iii  nonchen  EigeDSchafteb  kSmmt 
es  mit  der  unter  diesem  Namen  bekeaatea  Abänderung  des  rbomboedri* 
sehen  Korundes  allerdings  uberein,  nameatlieb  im  eigenthdadieben  Ge- 
wichte aad  ia  eeiner  körnigen  S^neammenselcnng,  in  anderen  aber,  ala 
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in  Farbe  und  Härte  unterscheidet  e8  sieb  g;anz  wegentlicb  vom  eigentlichen 
Saiirgel,  obwohl  es,  wie  dieser,  als  Schleifpulver  verwendet  wird  und 
sogar  seiner  Woblfeilheit  wegen  bei  Glaa  •  und  Spiegel  •  Schleifereien 
null  flberiiMpl  in  tobbra*  Zirtckev ,  za  welchen  ein  Sebleifpulver  vom 
beben  Hirtegrnde  des  ieblen  Sndrgels  gerade  nicht  erforderlich  ist, 
mit  ^ortheil  verwendet  werden  kenn* 

Die  Gectnlten  iieeea  BCnerele  eind  tebr  kleine  Koraer»  welche 
Iheils  Vereinselt  aehr  nnd  minder  liinfig  in  der  feinhöroigen  Ctehlrgn- 
nuee  eingemengt  eind,  thcile  aber  eich  auch  sn* einer  derben  Bfisia 
von  feinkfimiger  Zneamme nsetsung  vereinigen ,  in  welcher  nnr  wenigt 
Theilcben  von  bemiprlematiscbem  Angtte|»atb}  Feldepatb,  rhomboedriecfaeni 
Kalkbaleld,  rbomlioedriaebem  Korund  n.  a.  w«  wahrnehmbar  |  aber  din 
eittselnen  KSrnchen  durch  eine  hie  und  da  faat  unmerkliche  Zwiechen- 
lege  einer  erdigen  Substanz  von  einander  getrennt  sind«  ,  Beim  Zsw* 
•teeeen  in  einem  Morser  lassen  sich  die  Körnchen  eines  schwarzen 
Minerales  leicht  von  dieser  erdigen  Hasse  trennen  und  durch  Abwa« 
sehen  vollständig^  davon  reinigen,  das  beigemengte  erdige  Pulver  zeigt 
dann  eine  dunkle  lauchi^riine  Farbe.  Einzelne  Spuren  von  Krystall- 
Gestalten  scheinen  dem  Oktaeder  anzugehören.  Theilbarkeit  ist  nicht 
wahrnehmbar.  Der  Bruch  ist  muschelig,  die  Oberfläche  der  Körnchen 
matt,  die  Bruchflachen  zeigen  jedoch  ziemlich  lebhaften,  in  unvollkomme- 
nen Metallglanz  geneigten  Glasglanz.  Farbe  schwarz,  das  Pulver  des 
fein  zerriebenen  Minerales  dunkelgraulichgrün ,  fast  luuchgrun.  Es  ist 
undurch<«irhtig ,  nur  bei  starker  Vergrosserung  ergibt  das  zerriebene, 
jeilttcli  noch  nicht  zu  ganz  zartem  Pulver  zermalmte  Mineral  einige 
Durrhsciieinenheit  und  erscheint  dabei  schwärzlichgriin.  Es  wiikt  nicht 
auf  die  Magnetnadel ,  jedoch  zieht  der  Magnet  aus  der  zu  Pulver  zer- 
sfossea'en  SobstiiDS  eine  geringe  Menge  aus,  welaha  Sich  als  Beimen- 
gung von  oktaedrtschem  Elsenefse  sn  erkennen  gibt.  Das  Mtneral  lal 
spr5de,  Ae  Hlrte  »  7,5— 8,th  SigcntbfisdMma  Qowiebt  s= 
3,880 ;  das  sn  grSbliobem  Pniver  semtesaena  mti  mSg lichat  van,  Areaidea 
Beimengungen  gereinigte  Mineral  ergab  3y9i^3»95. 

Vom  Korhnde,  mit  weieiiem  nnaer 'Mineral  in  Farbe»  A^t  den  Glan- 
SPS  nnd  In  der  Hlrte 'so  nahe  iberelnkonMnt,  dasa  man  ca  Iciebl  alt 
eine  kdrnig  snssmmengesetsts  Tariettt  diMcr  Sjieeies  belraebtan  kdnnle^ 
unterscheidet  es  sich  dareh  ein  grösseren  eigentbumlicbes.  Gewiabt> 
vorsdglieh  aber  durch  die  Farbe  des  Pulvers ,  welche  bei  den  Abfinde* 
rungen  dieser  Mineralspeeies  nicht  grfin  Ist*,  eben  so  ist  es  auch  dnrcb 
dasselbe  Merkmal  und  dnrch  geringeres  eigen thomlicbes  Gewicht  vom 
oktaedriscben  Korunde  verschieden^  bei  welchem. sonst  ähnliche  körnig 
susammengesstste  Varietäten  vorkommen.  Vom  eigentlichen  Smirgel> 
mit  welchem  es  sonst  ebenfalls  sehr  grosse  Ähnlichkeit  besitzt,  unter- 
scheidet es  sich  durch  geringere  Härte  und  durch  die  Farbe  des  Pulvers. 
Durch  das  letzte  Merkmal  ist  ^s  überhaupt  von  allen  Mineral  Gattungen 
der  Ordnung  Gemmen,  wie  sie  gegenwärtig  im  naturhistorischen  Mi- 
neral-Systeme aufgeführt  und  cbarakteriairt  werden,  auf  das  bestimrotesU 
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l^etreul^siRA.  kwiii' datier  nti  im  /beMllii . gmiaviiteo ,  nbÄ'  'mit- 
4^  ihfinkuitMm^  Orinate  oAnr  flMvadlMwdritcMalliriaiJine, 
deraa  adiwaria«  kSroig  snaaiamtBireaalBtaii  «▼arlatllaa  aa  ebaafiilla 
aiaige  Ihnlidikail  aaigt)  vartiai^  wafftfea*-.  lo  dar  Ordnaag  dar  Erca 
|al  aa  daa  äklsifa  Ckeadilacbt  Malaiars,  mil  deaaas*  OliaraklereQ  dia 
wtaaotlieheD  Markmale  dea  aatanaohtea  Hiaaralea  Baha'filiaraiiMtianmii» 
.doati  Hbtiatfigt  dia-Hirto  der  biabtir  bakaanlair  GaAtangan  dieaaa  OW 
aeblftdUaa  «Seht  den  sicbtnlao  Grady-aid  v^ai  .lianii|NrianiiatiadiM-  Melicir« 
ürse  f  mit  welchem  e»  soast  groaaa  naturhistontche  Abnllcbkeit  zeigt, 
ist  es  eben  durch  -den  höheren  Härtegrad  und  durch  das,  wiawobl  nicht 
iMdeutend  geringere  eigenthumlicbe  Gewicht  hiureiclieiKd  -f  ertchieden ; 
auch  is4  die  Farbe  dei  Puleera  daoUer  und  «ntsebiedeoer  gffig^  als  -dia 
des  genannten  Erxes  in  fein  serriebenem  Zustande.  —  Da  so  erwartm 
ist,  d«88  in  der  Folpe  von  diesem  Minerale  nach  mehrere,  vielleicht 
auch  krystallisirte  Varietäten  auf^efundeu  werden  dürften,  nach  welchen 
dann  eine  umfassendere  Charakteristik  und  ein  ausführlicheres  physio- 
graphiaches  Schema  entworfen  werden  kann  ,  so  ist  es  für  jetzt  wohl 
am  gerathcnsten,  die  Fra^e  über  die  Steile  des  Minerales  im  natur- 
historischen Systeme  noch  unentschieden  zu  lassen.  Da  nun  aber  doch 
nach  den  bisher  bekannten  Merkmalen  dieses  Minerales  und  nach  der 
im  Vorhergehenden  durchgeführten  genauen  Vergleichung  sieh  ergibt, 
dass  es  mit  keiner  bisiier  bekannten  Mineralspecies  vereinigt  werden 
kann,  mithin  eJs  Varietät  einer  neuen  Spcciea  betrachtet  werden  und 
•U  soldia  aach  doaa  eigenen  Namen  erbelten  inoss,  eo  habe  ich  dafür 
*#fldafi|f>  bie  snr  Gaateltnng  «iner  afataaiatiaeheB  Benananng,  d«n  TX» 
Me«  Berel  alt  (entlelHit  voa  der  laftsialacken  Beaennvag  dea  Bokaur* 
.  Mwftflft^tettya,  beroiai«^)  Targeacblagea-.  ■ 

'  la  aeiBeia  Veriiidtoa  vor  den  Uftrabra  laigt  der  Hertiiifft  ebeofaUa- 
graatfa  IbaüebkaUy  |a  aam  Tbeila  M  aieaiHeba  Überciaatimmnog  otit 
doigea  andere«  BünaralieB  V  ao-  daaa  aa  aebwieHg  aeyn  -ddrfte«  iba- 
aeberf  dtrek  dtd  bei  dieae«  BchandhiBg  akh  ergebeaden  Iperkiaala  an  an- 
taraebeideii.  Er  aebaiilsl  niabt  üBr  aiel^  wada»  ia  dar  Platin^Zange  «peb 
aof  KoMe;'  ev  veiiiert  -naob  liagerem  Blaaaa  bleaa-  den  GlaM  and  die 
Varba'  sieht  sich  etwas  ins  Grane.  Sada'  wifkt  «ieht  daratff ,  aetbat 
«renn  das  Mineral  in  feingepulverlaiB  Znetaada . angawendet  wird;  ea 
bUdel  mit  diesem  Flueenittel  eine  unvollkommen  geschmolzene  oliven* 
grfine  Masse,  a«a  welcher  sich  das  Mineral-Pulver  beim  Aufweichen  ioi 
Wasser  fast  unverändert  wieder  ebeeheidet.  In  Borax^  löst  sich  das 
gepulverte  Mineral  laogssro  auf;  bei  geringer  Menge  wird  ein  gelblich- 
gr&oes  Glas  gebildet,  welches  beim  Abkühlen  olivengrün  wird.  Phos- 
phor-S»lz  löset  das  MinersI  PnIver  nur  srhwierig  aef;  es  wird  jedoch 
dabei  kein  Kiesel-Skelett  g(  Iiihipt  und  das  Schmelz-Produkt  ist  eine  grün- 
lichg^elbe  Perle,  welche  beim  Abkühlen  ins  Grüne,  eudlich  ins  Farblose 
übergeht.  —  In  einem  kleinen  Glaskölbch^n  p;e<:^luht,  läset  das  Mineral 
Wasser  fahren,  seihst  wenn  es  vorher  scharf  getrocknet  war;  wendet 
man  ea  bei  diei^em  Verauobe  in  fein  verriebenem  Zustande  an,  so 


flndfTtc^ch  dl4  'UtieligrliD«^«rbe  des  Palvers  ins  OUveogrfine  om.  In 
tUntnm  fitfMcim,  iB-wtMiM  da»^  MinitfAl  -in  feiDborniger  ZtiMmmeo- 
•etsong  eraelwiot,  «rkd  dnrdi  dat  Gtüm  dar  GlcM  di»r  könrigen 
9UiaaMeni«t««iiit%Stid(e  «rUibt»  das  «rdig«  ZwiaebeamiHel  tadert 
MM  9mm  Farba  ins  Brionltdi«  wo;  dar  .GUHivariiMt  batrsff  dabei 
t  Pros.      fiiofe»  safiatsea  daa  Jliiicral  «iabt;  in  IsinierriabaMai  Z«* 
Stands  gibt  «s  AsiÜings  an.  diaaa  FMaalgliailen  etsrat  wctoigts  Biaaaoxyd 
ab«  wvMms  dfle  Sibn  lirbt;'  dabd  iHrd  jadach  dis  grins  Fnr^  d#s 
jFnIf  era  nicbt.  nwffcliab  gaindari;  bei  wiadatboHanr  Tsrfobrsn  Kaan  dia 
Sinran  -«sni  Minerals  niehta  mabr-'nnf*      Das  Pnlsert  mit  davn  Fflnl» 
faehen  seines  Gewichtes  an  reinem  ftdrftnsaarsm  Natron  im  PlstiiK^lagtl 
fn  starker  Weissglübbitze  behandelt,  gab'.eina  gescbmolsene  Masse  von 
si}hlackigem  Ansehen  uod  grflnliefaer  et#at  gelb  gefleckter  Farbe;  beim 
Auflösen  dieser  Masse  in  beissem  Waaaar  schied  aieh  aus  deraelbag 
ein  votnroinoses  rotbbrauncs  Pulver  ans ,  welches  Ton  der  klaren  unge- 
fBrbten  «Ikalischen  Flüssigkeit  getrennt  nnd  in  Salzsäure  aufgelöset  «irb 
aU  Eisonoxyd  -  Hydrat  zu  erkennen  gab,   in  wciclieni  dtncii  Reageutien 
bloss  eine  Spur  von  Manganoxyd,  etwas  Tlionerde  und  eine  sehr  geringe 
Menge  von  Kalk  aufzufiiiden  war.     Die  alkalische  Flüssigkeit  gab  bei 
der  Sättigung  niit  Salzsäure  einen  sehr  volnminösen  weissen  ]^'iede^- 
.cclilag,   welcher  sich  bei  weiterem  Zusatz  von  Säure  wieder  auflöste. 
Die   so  gebildete  salzige  Flüssigkeit   gab   beim    Abdampfen   bis  zur 
Tiuukeue  eine  Salzmasse,   welche  sich  iu  Wasser  vollkummen  wieder 
auflöste ,  ohne  eine  Spur  von  Kieselerde  zu  hinterlassen.    Iu  der  Auf- 
lösung war  durch  ReageOtien  nichts  anderen  anixnfinden  ala  Tbonerde. 
Es  .acbeiat .  daher  der  Bereintt  im  Wesentlicben  sna  TbnnaTds  md 
Eisenoxfd  auaarnnttengeaetal*  au  aeyn,  welebrs  letatere,  nacb  derFarbs 
d^a  M.ineralea  tu  tirtbeiien,  ala  aebwarzea  Eisenoxydul  •  Oxjrd  an^nnab- 
aien ;  nrjrs-  diirfte.  •  t>er'  -Waaaergalialt  iat  bei  dieser  flSnaamaiansstnuttg 
und  bei  .deAi  beben  HSftegrada- dea  Hinerala  nerbwMlig.  > 
V    Was  nnn  die  Verbaltniaaci  dea'Vorfcaninwtta  -dea  Hereinita  belriffit) 
4n  -  findei .  er  aicb  in.  slentieher  Menge»  aber  anr  Zeit  tioeb  bisaa  in  ' 
baen.aebarflüuilig^nL-BtScben  fast  bis  sur  Grosse  eines  KubikliiaseB »  in 
Darnmcrde  und  unter  deraelben  in  Feldgrunden.   Noch  iV  kein  eigent^ 
lieber  Bruch  oder  Bergbau  auf  das  Mineral  eröffnet,  obwohl  über  den 
Ort  seiner  Lagerstätte  zwischen  den  Dörfern  Uoslau  und  Natscheiü^ 
kein  Zweifel  obwaltet.    Die  GebiiqgSnFormatHMli  in  welcher  dasselb« 
vorliommt^  i^t  das  interessante  Trapp- Gebirge,  welches  in  der  Ge» 
gend  von  Ronfsperg  den  Fuss  des  Böhmerwaldes   ond  die  dort  sieb 
ausbreitende  Niederung  bildet,   in  ivekher  es  an  mehreren  Orten  unter 
der  ziemlich  mächtigen  Aufschwemmung  in  Wasserrissen,  an  Hügel- 
rändern   und  den  niederen  Bergrücken  und  Koppen  am  Rothenberge 
mit  mancherlei  Gesteins-Abwechslungen,  merkwürdigen  Durchsetzungen 
von  Granit,  Serpentin  und  Schiefer -Gesteinen  unter  interessanten  Ver- 
hältnissen zum  Vorscheine  kömmt.     Unweit  von»  Orte  des  Vorkommens 
des  Herciaits  wird,  mit  dem  Ansteigen  des  Gebirges^  die < Uraebiefer- 
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Formation  als  Gneis»  -  Gebirge  herrschend,  und  ^.Ofiut.  SwIidMO 
diesen  verschiedeneo  Gebilden,  besonders  «btf  dai  i:iPapp-GeMrge  er-, 
scheint  durch  mehrere  Minerslspecies ,  welche  derl  vorkenmen,  merk- 
würdig. So  finden  sich  uufe»  flMiM  GraBil  Blöeke,  welche  ■chwaraen 
Turmalin  und  Krystalle  Ton  jrfliiKcbweUsem  Beryll  entbalteo;  nicht 
weit  o.»twärts  von  den  «enannten  Ortecbaatn  gehen  Stftcke  von  Ser- 
pentin als  klippige  FeUmasaen  an  Tag  ana,  weUbe  dorch  ihr  aichtbar, 
obwohl  sparaa«  eingemengtea  Chron-Era  nnd  durah  ihm  «Mgnetiachen 
Eigenschaften  nMsrkwärdig  aind,  indem  die  Magnetnadel  an  mehreren 
Stellen  anf  dieaen  Klippen  aehr  hedentend  von  ihrer  normaleo  Richtung 
ahweicht,  ja  anC  rtnigen  aieh  fael  ganz  umkehrt.  Auf  einer  andern 
Mte.  «ehr  aiüalKeh  von  Hoaton,  finden  sich  wieder  BlGcke  von 
Gabhre  mit  intereaannten  Abänderungen  von  Schillerspatb  und  kleinen 
Krntallen  von  Gelb  -  Menakera»  Weiterhin  finden  sich  Gänge  von 
Sebrift-Omntt  mit  eingeachloaeenein  Gr.nste.  Am  Rothen  fi.r^*.  endlich, 
dem  hSehaten  Punkte  dieser  Trapp- Formation,  erscheint  die  Felsart  ala 
rfn  eigmitlicher  Grinateini  welchef  alellaoweiae  Zoiait  enthält. 
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Thirma:  Analyac  dea  Bohnersea  von  Sfpt -  Fontaines ,  Ge- 
meinde  SaMg-ReUe  im  Dept  HMOe-SadM  (Ann.  des  Min.  3«*  Ser,, 
T.  ZIF,  »W*  Aua  einer  Ablagerung  im  Gebiete  dea  Grfinaandea. 
'  OjdeoOO 

0,02600 

Schwefel  Fe  S*|g^,^^^,^,  ^ 

Ii5abare  Alaunerde 

Thon  

Kohienaanrer  Kalk 

Waaaer  .  .  •  • 
Yerlnat  


0,00054 
0,00800 
0,08000 
0,36000 
0,06000 
0,01500 


1,00000 


A.  Bebiästoti  aber  den  Annuxit  (Enniuim  Journ   f.  prakt. 
Gbem.  XV.  Z^S).  -  Gehört  def  GUmmer- Familie  an  und  hat  e.ne  dem 
PvrophylBt  aehr  nahe  kommende  chemische  Zusammensetzung,  schwillt 
JcZ  »bht  im  mindeaten  vor  dem  Löthrohre  auf:  darauf  hat  der  ^an.e 
Beaiehnng  (aicb  nicht  vergrössernd,  nicht  vermehrend).    Per  aiutter- 
gliaaendf  Dunkel   grunlichweiaa.    An    den  Kanten 
Derb.   Beateht  ana  klein  -  «od  fein.körnig  zusammengesetzten  Stucken, 
die  butterig  in  einer  TOllkommenen  Spaltung« -Richtung  sind.  XMicbl 
aonderUcb  schwer  zersprengbar.    Härte  =  2i--3      »pez^  Gew^"" 
«,«04-2,267.   Fühlt  sich  nicht  oder  sehr  weu.g  fett   an.  N»«»» 
nvL  konnte  anl  naaacm  Wege  auigetuuden  werden  :  55,7  Proaent 
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^Kleftolcrde  ,  viel  Tbonetde,  nicht  gMt  wenig  iVla^^tusia,  weiiit^  Eiften- 
oxydul  uotl  11,5  WasKPr.  —  Vuikomnieu  ganz  nahe  bei  Bitin  ui  Böhmen^ 
füllt  kurze  Gän^^e  und  kleiur  llüliieii  uus  ,  die  dunh  Verdrückung  und 
t)b«*reiiiandci fall^i)  rincs  zu  icNtriu  Thonc  umt^cwandelten  und  zum 
Theilc  mit  umgewaadelte  Pyruxeoe  eotüalteudeu  Er.upUv  •  Gesteines  eut- 
stsodeu  siud. 


Gix>crer:  Krjrstalle  von  Nickelkien  (Journ.  f.  prakt.  Chem. 
Xll,  18'i).  Die  Form  ist  ein  Hexaeder  j  die  Krystalle  aollcn  dem  rbom- 
boediiscU  -  dihexaedrisrheu  Syatrnic  angehören  und ,  wie  Krystalle  de« 
Siseiiiiftyds  uad  ILtfruuds»  eiaeo  LH^ergimg  vsa  ersten  s«  letztesfi  mscbeiii 


C.  F.  Platthsr :  chemische  Untersurhnnp:  des  Valencia- 
nils (PoGQBND.  Ann.  d.  Pbys.  XX>kXVI.  299).  Das  erwähnte  Mineral 
wurde  bisher  für  Adular  gehalten  und  zuerst  von  Breithaipt  davon 
getrennt  und  unter  obigem  Nameu  als  eigene  Species  aufgeführt.  Der 
Hnupt-Unterschied  besteht  eiosig  la  kleioeii  Abweichungen  in  #sil  Win* 
lirlii  der  Krystslle.  £iue  vod  Plattiisii  mit  rdneii  KrysUlleii  des 
•ogensnolea  t^YsleneisDits*  von  der  Grube  TtlkmeUma  in  MesU» 
vorgmommean  Analyse  ergab  als  Bestandtbeite : 

Kieselerde  .      «  96.834  ^ 

Tbonerde  17,68t 

Ksli    ....  14,801 

Eisenoxyd  .  0,087 

99,293 

woraus  io\^\  y  (InNM  ^fValcneianit**  und  Adular  iu  ihrer  ebcniiscbeu  Zu* 
asttimeusrixuog  nicht  von  eiosuder  veritchieden  sind. 


Fk.  Goam.:  ebeuii»«he  Untersochnng  der  Sieinkablen  - 
von  OackmMt  Im  £ilralrrtiiostoic»'sehen  Gouvernement  (Reise  in  die 
Steppen  des  sfidlichen  RuBskund»,  II »  155  ff.).  Die  Ablagerung  soll 
sehr  miebtig  seyo  und  selbst  Ksnnelkoblen  liefern  5  welche  de»  CngU* 
sehen  nicht  ttsehstehen.  Oje  In  Tmgmur^  vorrsthigen  Kohlen ,  welche 
G*  snr  Auslyse  verwendete»  waren  von  veischiedener  Besebsffeuheit ; 
einige  seliwsrs,  glasglfinsend ,  seigten  ein  spex.  Gew.  von  1,18  und 
verloren  bei  100^  Csls.  11,75  Pros*  an  Gewicht;  andere  von  schwarser 
ins  Braune  spielender  Farbe  waren  gÜnxeiid  und  halten  viele  Beimrn« 
guttgan  von  Eisenkies  und  Eisenvitriol,  sie  hstten  ein  spes.  Gewicht 
von  1,32  und  verloren  im  Wass^rbade  d,5  Proz.  Als  Repnltat  der 
Untersuchung  ergsb  sieh:,  da««  Jettil  Kohlan.  ein  Gemenge  sind  von 
Jahrgang  1839.  40 
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bemm  uod  gvirilkgreMi  RohMi,  von  MSilitei^»  nni -„Snild'llohleii^j 
da««  AiisäelteB  com  n^ImckMt  bihH  diedpui^ktö  des  WM^m  Meb  3M 
Prosenf  ia  dtelr  QWkehiti^  lladktig«  uttd  bramtere  SMfift  —  öl  uMl 
GsfettM  aiiH(clMii  und  64|4  Piment  llpete  KmIcs  UutefliMn»  Weltfhe 
t»htt  'ftrMii  BilhiMliern  f,ft  Anlie' IMHH  C#gl.  -8.  «IS)* 


Dprselhc:  Prüfung  des  Waesere  der  NapbIha-QuelUo  aud 
der  Setilamili.VHllliae  i'HrTMM  (a.  i.  O.,  flf.  t«S  ff.)*  Das 
Wasser  di>r  Naphlh«*Qaelteii  besAss  den  eigcblbfiiAlMien  Betg6Menidi,  * 
das  di*r  Schlamm*  Vblkane  ^Igte  dagf|pni  sebwachea  CreeaoC-'Gervrb. 
Bcfd»  waNmi  voltfcemmen  tibr  und  von  sebwOeb  SifAigem  BeoebmaHt. 
Di«  rhemisebe  Dotersnebong  ergab  in  beiden  Bor  Sporen  von  Gyps 
n«d  von  Chlor  •>  IVstHnm.  Im  Wasser  der  Napbtbo><|nelhin  war  0,6635 
Proseat  Chlor «Dratriom)  Im  Volkan -Waaser  bot  O^ddOt  Prosent  dieses 
Ssise«  niilmltfu.  Das  spes.  Gewicht  des  Wassers  der  Nftphtba-Qoellen 
wer  bei  14*^  R.  =  1,00754;  das  des  Volkaii-Wasoefa  sfe  i,om4. 


Brookb:  ühvT  den  Rioitth  (Lotid.  and  Edinb,  Mag.  VIII,  2tiZ). 
Einr  Verbhiduiig  von  Schwefelziiik  mit  St>|pi)eiiik ,  welche  zuHilhV 
Scifii- Quecksilber  eiiigvmeugt  eulbält.  VorkooiiueD  in  Mexiko.  Name 
DKL  Rill  XU  ICbren. 


EsBLMBrr  :  Analyse  de»  Manganerzes  von  Oy  im  D e p I. 
Baute '  Sadtir  {Aiw.  det  Min.  9^  Sdr,^  ,T.  XiV,  p,  988  cet),  D.m 
Erz  kouiiut  in  rundlichen  Massen  von  Faser- Gefuge  auf  SpHlten  und 
kleinen  Hülilunf^vu  des  Jurskalka,  von  ü^aikspalb  •  Kryatalleii  begleitet, 


vor.  Gehalt: 

Mangan- Protosyd     .             .      •  0,228 

'  Sauevhtuff  0.050 

WtiKNer     •       •      •      •      •      •  0,030 

Baryt  '  0.022 

Thonif^er  Ruckütand  .       .       •       ,  0,054 

Ei«eii-Peroxyd   0,072 

Kohleiiaauier  Kalk    ....  0,530 

0,98« 


A.*BMnrriiAiirTt  llbor  den  TArombolitb  <Jteiaa«ii'a  Jonm.  £ 
ffokt.  €bem.  X?,  Ml).  Mawa  arft  Mkbnng  «uf  4en  opalHt%eii  Uo- 
opmiyi  Voiliwon  mn  Jtsn»onM  hi  9ii§mm  nm  wwi%'WMaM$  bsgltHal^ 
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•«f  «inrü  iMAmh^tx  Mh  ditktHt  M»rmw.  Ziemlich  lebhaft  «rUiftttii. 
4MIMI.  Dunkel  LaMh'  hin  SmAraftd-Krän,  d«reh  Aatoaftii  sehwärzKrJi* 
Itriin.  Strich  fi|«l  MMraj^itm  Derh.  Bruch  masrhelig.  ZieMiKrli 
•pröde  ,  leii'hl  Kortipreilghar.  Htiite  s  i^'^-  Spes.  Gew.  rrr  3,381 
«^3,401.  Nach  Platthbii^s  cbeiHiitchon  und  Lothrobr-Versuchtn  ict  4«r 
•oneMnnte  ThroMhalilb  |^sphonM«r»ii  KupfMnwydoHfdrat. 


V.  Raamvc/r:  vAniilyitf  »weist  Olleioiey  «It  Beee«  vee 
Kell  oed  ven  Lithioe  (Atm.  4f€Mm.  H^rl^.r  Uli;  7«  c«^) 
Eoihrr  Gliei«««,  io  hMeM  AIStliliHi  fae  XeelMi  tieHteimiiMid,  deii- 
MeN  Hiao  «feh  m  H^n  fär  die  Parselien-FebriketienbcdieBt»  hettondaiMt 


KiWtwde       *      .      .      .      .  6B,40 

Thoii«r«le'   i6|80 

Meog»»-I>taiox]rd  1,50 

K«li  .    0,14 

Uthiee   4,85 

Pllinr               .       .       .       .  4,40 

00^ 

Gelber  G  I  i  m  n»  e  i  zci|;te  sich  zuKainuieagefteUt  aiin  -. 

Kietirlerde       ...       .       .  49,78 

Tbiinrrde   ld,&S 

Ei»i«*ii-Per(»xyd   13,22 

Kali   8,79 

Lilhion   4,15 

Pteor                         .      ,      .  4,24 


100,05  r 

Hie  Formel  für  dirse  beiden  Gliioiiifr  Wir«  demoedk | '  «reilfi  mee 
d«»  Fluor  unb.rriickftichtigt  lümit: 

•  • 

(AI,  Fe^  8i  -f  (K,  L)  Sl. 

Dir  Hifiiiitive  Bestiinniuiif;  eiixr  Foiiiu*!  für  die  Giin>nipr  überhaupt 
wild  .«<>  iiiii^e  uiiniög-lirh  scyn,  mIk  mau  iiirht  ^fiiau  vveitfSy  welcher  Au- 
tbeil  dem  Fluor  au  der  Natur  der  Verbiudung  zuiitcht. 


V.  KoBRUs  Skel«  für  die  Se'hme'lilierfcelt  der  Minerelieii 
<Jeoni.  -r.  )Mnik4.  Cbem.  S09>.  £in  SeitroK  sar  Srkeainni;  drr 
FoMiliVn  vor  dem  LSthvohr.  Zur  AnfetellanK  der  Skele  worden  IM- 
grnde  SubMensea  von  eeeeheieoder  ildimelsberkeit  gewIhlC:  1>  Anli- 
MombIuiii,  8)  Hetrdlilby  3>  AloMUilio,  «4)  Stiahletete,  «>  Adeler  und 
«)  IMlivA.  Ptoiio  JirttKir  «N«#lheii  eueed^  «ir  de«  Him»- 

4«* 
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drückt  man  dor«^li  4>ine  jrofr  aeeha  Zahlen  «iie,  indpin  «ine  Deximeier» 

Zahl  bci^eliigt  wird,  um  anzudeuten  :  um  wie  viel  daa  Mineral  f;rhworer 
srhmrizbar  srhciue  ,  aU  die  der  Zahl  entsprechende  Probe,  ohne  dabei 
die   näciiKt«'  Zahl  zu  erreichen.     Die  Srhmelzbarkeit  des  HyperKthena 
s.  B.  wird  durch  5,5  ausgedrückt  ,   waa  80  viel  sagen  wiJi^  er 
schwerer  «tihuteizbar  als  Adular,  aber  ieicbter  *la  Diailage.  "  i 


RlCBAKDSon :  Analyse  Englischer  Steiokohlea  iofeh  Ver* 
breniiunfc  (Ann.  d.  Pbarm.  XXI II). 


KnUlen« 

fnadorle:. 

Kohlenstoff. 

Wamerttoff. 

SauerstoflP  uad 

Aaehe. 

Arten : 

Stickstoff. 

Splint- 

^  Wplftm  . 

74,823 

6,180 

5,085 

13,919 

bohle 

}  GtiiSffow 

82,924 

5,641 

10,457 

1,128 

K  a  n  n  e  1- 

\  Lancttshire  . 

83,753 

5,GG0 

8,039 

2,548 

kohle 

f  Edinhurg  . 

67,MT 

5,405 

12,432  . 

14,566 

C  Ii  e  r  r  y- 

84,S46 

6,048 

8,430 

1,670 

kobte 

i  Glatgow  . 

61,S04 

5,459 

11,993 

1,491 

Caking 

87,95tl 

5.9)9 

5,418 

1,393 

koble 

83,974 

.  5,171 

3,030 

9,519 

V.  KoRBLf. :  Te  1 1  u  r- W  is  ni  u  t  h  bei  San  .Jozi-  in  Brasilien  (Journ. 
f.  piakt.  ChcMV.  VII 1,  341).  Das  Erz,  t»it  jenen»  von  Chemnitz  in  allen  Ei- 
i;«MiKrliHttcn  übcrcioMtimmend,  kommt  cingewachaeu  im  körnigen  Kalk  vor. 


Derselbe:  Beiträge  zur  Krystail  •  Lebre  (daaelbat  S.  153). 
Der  Verf.  «ntwirkelt  soerat  die  Begriffe  <iber  Kff stell  •  Systeme  nitd 
Kryatall>Reihe|i,  Ober  Grand  •  Geetelten  onil  deren  Eotstebeo,  so  wie  ^ 
öher  die  Bildung  sekttudürer  Fermen,  nnd  gibt  sedann  eine  Eintheilung 
der  Kryalalle  nach  ihren  physischen  Eigenachefle» ,  begleitet  mit  An- 
merkungen and  Ansichten  ans  den  krystellogrsphisrhen  Arbeiten  ven 
Mona,  NAVHAifii  und  Boss.  '  Zii  einem  Ansenge  eignet  eiefa  die  Abbtad- 
lung  nieht. 


DAOonnns's  Verfahren  den  Barytspath  dureh  Sonneti- 
seheim  sehr  le urblend  an  machen  (,fU»mpU  rewiit,  Vifl,  948 
und  darauK  in  PoocnnB.  Abo.,  d.  Pbya.  XXXXVI,  819  ff.)  Zu  einem 
Aussiige  nieht  geeignet. 

G.  RoMK  :  über  d  en  Magnetberg  Wissof^ja  r  Oora  im  nördli- 
che« ITriil  und  -dJe.  In  dnaaea  nAb«  vorko»me04.en  Xiipietr 


♦  ■ 
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Brt*  (Reite  irark  ^hü  IAwI,  310  ff.)  D^rBefg  «rkcM  alek  nhtvB 
KIM  einer  Bbm«  ond  ttrilt  einea  breiten  ütchifn  Vtfn  N.  n«eh  8.  lau* 
fendeu  Riditffi  dar.  Seine  {^rösste  Lin^e  betrSgt  narh  HERMAfiN  300 
Iitcbter,  seine  g^rÖs«tc  Breite  250  Lacht«>r  und  aeiue  gröaata  Wthtt  über 
dem  Hüttenteich  41  Larhter.  £r  bestritt  inciat  Ml  reinem  Magneteisen, 
nur  oach  den  Seiten  und  gregen  die  Oberfläche  zu  mengt  sieh  demselben 
Braaii-Eiscnerz  bei  ,  das  zuletzt  ^anz  rein  erscheint.  Das  Map;nptpi<«en 
hat  an  den  verKchiedcneii  Stellen  ein  vrrscliiedeiips  Ansehen,  i.st  theiis 
dicht,  von  uitvollkominen  muscheligem  Bruche  und  tettglänzend ,  theiis 
feinkornig  und  matt,  theiis  von  mittlem  Korn  und  p;riingpm  halbmetalli> 
Schern  Glunze.  Die  köini^pu  Abänderungen  sind  zuweilen  mit  Ilühlun* 
gen  und  Spalten  durc  Iisetzt,  an  dereu  Wänden  sich  Kry»)talle  in  gewöhn- 
lieh  kleinen  und  scliurfkautigen  Oktaedern  huden.  Das  iMu^nettütieu 
ist  häufig  attraktorisi-h',  doch  sollen  die  sich  hier  findenden  natürlichen 
Magnete  .drfim  von  dad  Hagoetbergen  Blagodai  und  MtiUchkanar  «• 
Qüt«  .  nachatfbeo.  £a  Ist  noregelinäs^ig  bald  mebi  bald  weniger  sei^ 
UtÜtet,  die  Klttftfifieben  aind  ncialeuUieiU  braou  gedrbty  oder.aeLbal 
tair ErauB-Eiaenoaber  bedeckt;  an  mancheo  Stcllrn  ist  ea  aaeb  mit  feia 
eiogeaprengCeoi  Kupferkiea  gcoiengt ,  and  avi  drn  Kläflen  mit  erdigrui 
MalaebiC  and  «fdiger  Kupferlaanr  bedeckt.  —  Das  Braoo  *  Eiseaera  ist 
gi-daatentbeila  dicht,  aber  voller  Höhlungen  und  Klüfte,  und  auf  dteaeu 
iilerenförmig  und  tropfateinartig.  Die  ungeheore  Eramaaae,  die  den  Mag- 
aetberg  Wldet,  liegt  iu  einem  weiaaea,  gelbeo  und  braunen  Tbpne,  von 
welchem  &\t  an  der  Ostaelte  acharf  abschneidet.  Auf  der  Nordseite 
sieht  sich  aber  nach  Hernanr  ein  Kiel  tauben  Gesteins  fast  bis  aar 
Hobe  hinan y  und  ein  solches  hat  man  such  hei  dem  Abbau  des  Eisen« 
erzca  auf  der  Oalaeite  des  fierges  getroffen,  welches^  nach  der  Analogie 
mit  den  andern  Magnet-Bergen  des  Uralt  tVk  urtheilcn,  wahrscheinlich  Lab« 
rador-reichcr  Augit-Porphyr  ist,  wobei  nur  das  Vorkommen  eing^emcngten 
Quarz 'S  auffallend  wäre,  der  dem  Augit*Purphyr  fremd  ixt.  Ganz. in  der 
Nahe  des  Maguot  Berges  io  der  Ebene,  die  auf  der  Westseite  an  ihn 
ansrIilieRst ,  haben  sich  nun  iu  neuerer  Zeit  die  Kupfererze  gefunden, 
die  in  Sischnc  -Tagilsk  verschmolzen  werden.  Sie  liegen  nesterwj  ise 
im  Thon.  Ea.  kommen  vor:  1)  Godiege  n -Kupfer  in  kleinen  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Krystallcn,  welche  aufj^ewac  liseue  Drusen,  freie 
Kry.Htall  •  Gl  Uppen  ,  krystallinische  KruMteu  oder  Platten  bilden.  Die 
Krystalle  erscheinen  aU  Ikositetraedcr,  haben  also  eine  Form,  die  bisher 
beim  Kupfer  Mocb  nicht  beobachtet  wurde;  sie  kommen  tndeaaen  nicht  in 
einfachen,  aondern  »tclt  in  Zwillioga •  Kryatallen  vor,  die  twar  oach 
dem  liei  den  Zwllliiiga  -  Krystallen  dea  regullieo  Sjratent«  gewObnlicheo 
Oeaftse  gebildet  aind  und  cur  gemelnacbaftHcben  Fliehe  eine  Oktaeder' 
Fliehe  hahrn,  aber  dorh  dadurch  ein  ttwaa  freuidarCiges  Ai»»eben  er- 
halten ,  daaa  aie  in  einer  auf  die  •gemeinschaftliche  Oktaeder  •  Fläche 
rechtwinkeligen  Richtung  aebr  verkfirst  aind.  Die  Krystaltdrnsen  finden 
sieh  ?n  HOhlangen  dichten  Braun  •  Eiteoatef na ,  die  freien  Kiyatall- 
Oruppeo  im  Thoue  Regend,  die  kr jraialiftiiachea  KroateD  aitaen  auf  etwaa 
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•ehrigen  Braan  •  Ei»eaitiiif ,  din  krywtallinltrlirii  PlaH#B  ftwdeft  ilcli  iM 
deu  Kläften  den  dichten,  'i)  Kupfcrfcitfvs  in  derben  MMsen,  iD«i»t»iii 
(Mtllit,  ebeo  ua4  uuUt  im  Bruch,   nur  Htellenweise  etwas  feinkurniKer 
und  gläuzcoder,  und  an  d«r  Oberfläche  ß^ewülmiicli  in  Malachit  uni<;e- 
ändert,  mit  deiu  er  auch  oft  stark  gemengt  i«t.    3)Kupferkieii,  derb. 
4)  Rothkupfererz  in  KiyKtullen,  oder  aln  reine  derbe  biiiltri^f  IV1as>44Mi, 
oder  mit  erdigem  Braun-Eisenorz  gL>men{(t  uIn  Ziegelir/..    Die  Kryslaile 
«ind  Kuuibinatiunen  de»  Oktaedern,  Hexaeders  und  Dudekat-derN ;  bald 
herrsclicu  die  Oktaeder-,  bald  die  Hexnrder- Fiäfhen  vor.     MciNt  sind 
aber  diR  Krystalle  klein   und  stehen  an  Si-Iiönhcit  bei  weitem  den  Kry» 
atalleu  von  Outntfschi'ivskoi  nach.     Sie  kuutuien  einzeln  oder  in  Drusen 
«utj^ewnclisen ,   zuweilt  ii  hucIi  reilienweise  {j;ruppirt  in  gestrickten  Par» 
4ie  ti  vui  ,  und  iinden  »ich  in  den  llühlun<ren  eines  ochrigeu  und  kalkigen 
Braun  •  Eisenerzes }  so  wia  aueb  de«  Ziegelerzes.    Die  reinen  derben 
Erze  ersi'beiiitfii  aieiat  in  kleinen  |j;ane;förml|^en  Mataen  im  Tlioae 
oder  im  Ziagrlers)  das  allein  nur  in  etwas  ^rdaaem  derben  Maaatfa 
«nrkSaiHit.  S)  Malachit  in  rindenfSrmi^n  Maaeeo  mit  dlcbttm  nni 
nialteni  Bradi»  oder  in  aaf*  und  ein  •  gewfcobaenen  bfiacbelfftrinigtn 
Parlie^n,  die  ana  dcvtlielien  faarinrn  ZuaaniMtenaetsunga'StOcfcen  bceleben 
nud  Seidenglans  baben.    Dann  Üim^u  aieh  anob  inniKC  Gemenge  vom 
MaUchil  und  iCupferislau« ,  welehe  nieretifSrniige  Massen  büden,  Aa 
auaseriieli  Siit  Braun  -  Eiaenoeber  bederkt  und  Im  Innern  fbserii^  vni 
sott  aebwarsllchgruner  Farbe  sind.    9)  Kupferlasnr.   Sie  findet  tükk 
meist  erdig  <>nd  mit  faserigem  und  erdigem  IMaUehil  gemengt,  snwrtKti 
nber  auch  recht  deutlich  krystaliislrt.     Die  Krystalle  haben  eine  TOU 
df  II  Krystallen  von  CheUff  bei  Lywi  abwei«  h«'nde  Form.   7;  Libetbenil 
Eher  Verf.  erhielt  davun  nur  ein  Stück)  welches  ((rösstentheils  aus  oie- 
reulormigem  Malachit  beHteht,  der  mit  Libethenit  bedeckt  ist.  Derselbe 
bildet  eine  kleine  derbe  MaK»>e  mit  kdinijren  Zusamiuensetzuno^s-Stucken, 
die  an/ der  ObiTflSrlic  mit  kleinen  Kryntnlltüi  beietxt  ist,  welche,  wie 
jene  von  lAhfihen^  Kunibinationen  eines  vertikal  gc^rhobeuen  vieriieitig^en 
Priffniu"«  mit  einem  hori/oittnlen  sind,  das  eine  Zn8cliarfun£;;  des  Endes 
bil<l»  t ,  die  uul  die  s  li.u  fVn  St-itf nkanlen  «ufiieKef 7,t  ist.    Die  vertikalen 
Piisnicii  sind  selir  niedi  i;; ;  die  Ki  yntHÜP  /•  ii^en  daher  fufit  nur  die  Zusrhäi- 
fuif^cu  de»  Endes.    Diese  sind,  weiui  ^It-irli  klein,  doch  ziemlich  glänzend. 
R,  fand  ibren  Winkel  von  95*^  '24'  .   Wunarh  die  Neigung  der  Seiten- 
flärhea  uutereinaudcr  110"  41'  bitrügt.    Diese  Winkel  sind  abweichend 
von  denen  des  Libelhenites  aus  Ungarn,  welche  nach  des  Yf's.  Messnn- 
gtiii  die  erstell  92**  20',  die  letsten  109*  62'  betragen;  es  wSre  demnach 
möjflich,  dasa  die  Krysialle  von  NUdvM  •  Tmfflkk  eine  nan«  Gattotig 
bildeten.    In  Farbe  und  dem  Verhalten  vor  dem  LSUiridir  atlmmt  dmr 
Ubrilmnit  vom  Vral  mit  dem  V»0üri9eiu^  dberein.  ^  Brann^Blseu. 
«r    diebt,  erdig  und  faserig,  mit  den  Kupferersen  Bttsammen  vorkommend. 
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IL   Gmlogie  nnil  Geognosie, 

Thukmanm  :  Alter  der  Eniporhehiingen  des  Jura-Gebirgen 
iihtiht.  de  la  Site.  geoL  Vt ^  IS  cet.)  Dan  Ek'eigninn  dili'fte  in  meh- 
rcrn  Epocheu  während  der  geologinchen  Pertode  Stalt  gefunden  haben 
swisefien  itn  AbtagerttBi^D  des  Porlland-Kalkee  und  den  geAen  Mket 
von  ArVireAdM  (wf  Icher  den  Grdnsand  gletehseSt^  neheinlX  In  B^ntr 
inra  worden  die  Seliiehlen  dea  Porttand-Kalket  nicht  tnporgetiehiet. 


V.  t*>TKAiiiT2:  grotiae  Wirkungen  explodireuder  Gaae  in 
Stdb.6bU«  «od  Hdtileo  •  Verband  nit  Beaiebnng  aaf  Erd. 
bebau  <Ben  Über  d.  Veraaaiml.  l>eotadier  Natnrf.  in  Prag,  8.  145). 
In  einer  Mit  w»  »an  in  der  Geologie  ao  bennht  tat  f  alle  vorltomroen* 
dtn  Eraebeinaogien  pögllebat  an  erfclareni  ni«M  una  daran  liegen»  keinen 
Gagtnatand  der  Foraebung  aiia  den  Gebiete  anderer  Wiaaenachaften 
«nbe^nakalchtigt  au  laaaen.  £s  dnrfen  nitbin  die  Krieg»>Wiaaenacbaften» 
inaofera  jne  daa  Gebiet  der  Pbjraik  und  dienle  bei-dhren ,  nicht  davon 
Magearhloeaen  werden«  da  an  ihrer  Yenrollkownnvng  viele  koalspieligen 
Veraui'he  in  Gronnen  Statt  finden,  welche  die  Mittel  eines  Pi  ivatmannen 
iberataignn.  —  Daf  Scbiesspulver  äussert  bei  seiner  Entzündung  in 
eSn«n  eingcnchioiiiienen  Erdrannte  eine  ExpanaivkrafI  gleich  den  vulka- 
niaehen  Ausbrucheu  ,  hier  als  Mine  und  »war  vorzugsweine  nach  der 
mlndenten  WiderMtandn-Linie ,  darunter  auch  die  Minentiefe  vcrstnnden 
wird.  Diese  VV'iderfit.'iiuls-Liuie  findet  bei  einem  wa«;erechteu  Boden  senk- 
recht zu  Tojce  wirieend ,  bei  einem  Brr^e  nach  Laeje  des  Minenofenn 
bisweilen  auch  seitwürts  ausgebend  Statt,  i;ieich  den  Seiton-Ausbrüchen 
bei  vulkanischen  Keg«'ibr>r^cn  ,  wodur<  l)  Erdtrichter  entstehen.  Man 
ncibk  f  dasa  eine  Reihe  von  Minenüten ,  nu  doppelten  Abstände  ihrer 
Widerstands-Linie  neben  einander  gelc<;t,  eine  gemeinschaftliche  Zündung 
suUssen,  und  daäs  mittelst  diesen  Lauffeuers  auf  grossen  Strecken 
sui'cesüivc  Wirkungen  hervorgebracht  werden ,  die  mit  den  Erdbeben 
nnaerer  VHlkaniaehen  Zonen  zu  vergleichen  sind  ,  wo  oaeh  Verblltniaa 
den  Wideralandea  der  Erddecke  Erachfitteningen  oder  Explosionen  ^nt> 
ataben,  aieli  endücb  nrno  Vulkane  ergeben,  oder  alte»  welche  biaber 
g^rnhf»  von  Nenan  wieder  in  Tb&tigkeit  können.  Wae  nun  daa  Strei- 
chen der  vulkaniaebeu  Zone  betrifft»  ao  Allt  dieaea  nit  den  Gebirgen 
der  Kontinente  aowobl  nla  mit  den  unterneeriachen  Gebirgen  aoaannen. 
Wir  erkennen  nitliio  bter  Hebungen ,  nit  Zurficklaaanng  bobler  Rlnnin 
in  groaaer  Tiefe«  naiat  «arbunden  durch  Kanile,  nfinlieb  hier  den  Lntt- 
ang  ^beiSrdefnda  Spalten ,  dergleichen  Höhlen  auch  nit  einer  Zenlral- 
H5ble  in  Verbindttng  ateben  dörnen«  aua  welcher  die  vulkanischen 
Stoaae  aieh  periodiach  entwickeln.  Es  sprechen  mithin  die  Erdbeben 
für  einen  aolelien  Höhlen -Verband»  indem  sie  unter  den  Gebirgen  oder 
läni^s  ihrem  Fusse  strichen,  der  noch  weit  unter  die  Tiefebenen  und 
aeibat  unter  den  Meere  l'ortaiebeu  ka«in«     Ginge  die  Kraft  vom 
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MiMelpunkte  der  Erde  aur,  so  würde  fiie,  der  mindesten  Widerstand«« 
Linie  folgend,  vorzujfsweijjc  gegen  die  Tiofländerj  den  Ocean  insbesondere 
sich  äussern ,  was  jedoi  li  luni^ekelirt  8ta(t  findet.  Wir  wissen  fei  ner, 
dass  mau  sirli  keinr  Versenkungen  oline  Raum  zur  Aufnahme  jener 
Massen  denken  kann,  dass  die  niuldenartigen  oder  kesselartigen  Ver(ie> 
fnii<;eti,  so  wie  die  Seiten  des  stärksten  Abfullis  eines  Gebirges,  weno 
Läiia;<Mitliäl»'r  oder  IVloere  srin«Mi  Fuss  begiünzen,  für  Senkungeii  zeun;en, 
wu^c-gen  alle  Rund  -  und  Massen  -  Gebirge  unbedingt  Hebung  t  i  kennen 
lamen ,  in4ero  hier  die  Aufrichtung  der  Scliichten  darauf  hindeutet. 
Eine  Palmenmisse  io  eiii«  gpwiise  Tiefe,  ai«  Mine  gelegt  bildet  M 
Qirer  Ex|ilo«oii,  tod^in  sie  die  Erde  fturelibrecheiid  Mi  Tage  geht,  einta 
Erdtriehter,  eiiiei»  ke|ceir5rmiK«ii  Auswarf,  der  dureb  da»  SirficktallMi 
der  Erde  sum^Tlieile  wieder  ausgefiiUi  wird  luid  dab^i  oaeli  GrSate  der 
Ladfloff  uod  Tiefe  der  Mine  eioro  Purcliaieiiaer  der  d4*ppellen  Ua  aeelia« 
faeiieo  otfndesteo  Widemlands^Lioie  hervarbringt  y  ausaerdeai  noeb  Haa 
Seiten  •  Presanncf  von  slciebem  Radine  des  Tricbtera ,  olnlteh  Erder* 
aehutteroag* ,  Aoflockerung  and  Qoetacbungf  der  NebeogaUatiea  (oder 
damit  SU  vergleiebeodru  Nebeabölilen)  bewiiit.  Die  Erfstirangen ,  iu 
SU  weit  wir  davon  Grundregeln  ableiten,  erstrecken' aioh  indess  bei.idav 
üricgs  Minen  nur  an  24  Fuss  Tiefe  und  500  Ceatnar  an  Pulver-Ladun|^. 
So  z.  B.  erhielt  man  1762  bei  der  Belagerung  von  Schweidnil»  m^ji 
500  berl.  Ctr.  (5500  berU  Pfund)  Ladung  ond  15  rbeinl.  Fuss  Mineo* 
Tiefe  einen  Erdtricliter  von  64 — 04  Fuss,  dagegen  bei  gleicher  Ladung 
aber  '24  Fuss  Tiefe  nur  von  einltrrn  60  —  70  Fuss  im  Durchmesser.  Ein 
MelirtTcs  bedarf  es  für  unsern  Zweck  uir.ht.  Ähnliche  Erdtricliter 
kommen  bisweilen  in  d<-r  Natur  vor,  wo  augenblickliche  Explosionen 
Statt  gefunden  haben  ,  die  Ton  IVIanrhen  für  eingegangene  Vulkane 
angesehen  werden.  Ebenso  denken  wir  uns  auch  das  Entstehen  der 
vulkanischen  See'n.  Zur  Krklürung  eine»  gleichzeitigen  Einsturzes 
melirorer  Berge  dienet  ebiiifalU  die  Theorie  jener  mindesten  Wider- 
stands -  Linie  ,  indem  wir  uns  die  Expausivkräftc  innerhalb  eines  £rd- 
Gewölbes  denken,  dem  andere  Höhien  sur  Seite  liegen  oder  im  Umkreise 
sieh  befinden,  wo  sls^aun  die  Ztrischenwinde,  wenn  sie  an  Michtigkett 
der  Erddecke  naebstelien,  bei  dieser  Explosion  eingeworfen  worden, 
mitbin  einen  gemeiusaiuen  Einstnrs  veranlassen.  Unter  oinani  aoMiM 
Polle  begreifen  wir  jetien  mit  dem  Erdbeben  au  MMtmbmi  I7ft6  verbna- 
denen  Einstors  einer  Felsen  •Kette  von  dort  bis  Ma04i4»r.  Biuarlo« 
Berg-Binstäi^o  kSnnen  aber  auch  doreh  so  groaao  ' Spannung  ab  reo  Ge- 
'Cölbes  und  elianao  im  Verlaufe  der  Zeit  dnreh  Verwitterung  bervorgo- 
bracbt  werden.  Endlicb  können  noeb  ebemiacbo'Vcranlassnnieen  par- 
liolle  Binatfirso  im  Innern,  anoh  grosso  Erdbeben^ veranlaaaan.  Rficfc* 
Senkungen  kSnneu  gleich  naeb  Erbebuog  einer  Bergmaase  durch  Naeblaaa 
jener  mechanischen  Krfifle  oder  auch  durch  Obergang  der  Körper  ans 
dem  tlüssigen  in  den  starren  Zustand  Statt  finden  und  in  letztem  Falle 
boi  den  aufgelagerten  Schichten  der  Gehiiga  •  Maasen  aicb  BenUingeii 
ergeben,  waicbe  die  Vertikal 'Tbaler  bilden. 


719 


Bbrxbmur:  über  Bildimtt  Sumpferze  (Pogobnd  Ann.  4* 
¥kj«.  XXXVII  ,  203  und  BüRKKi.urg  J.ihreHber.  XVII  ,  210).  Die  scb»!! 
•  im  Jahrb.  1837,  S.  697  mitgrtheiite n  Beobarlituiigrn  Kimi^BR*«  scheinen 
•iiiigemiaaKen  zur  Erklärung  der  TliatKarhrn  zu  führen  ,  vo»  weiclirn 
aicb  dir  Sumpfrrz  -  Gräber  läii((8l  ftir  überzeuf^t  halten  ^  Aass  nämlich 
die  Sumpf  -  und  Ra^pu  •  Erze  mit  der  Zeit  wieder  wachsen  und  sieb 
vermehren  Da  Berzkliüh'  Uutersuchungen  f^exeigt  haben,  dass  wenig» 
•lens  die  Sumpferze,  welche  er  zu  prüfen  Gelegenheit  hatte,  basisches 
quelloanrea  und  quclIsaUsaure«  Eiiienoxyd  enthalten ,  da  diese  Sauren 
bei  der  Verwesung  von  Pflanzen  gebildet  werden  und  ihre  Eisenoxydul- 
Mlxe  löalich  Rind,  ao  ist  es  hcIii  niügtich,  dass  diese  Beobachtung  eines 
von  dM  Mittelo  DMfaweist,  desKcn  sich  die  Nalnr  iHidient,  um  in  See'n 
•inI  Sfittipfen  'Biiweker  «iiMfhiiiftii ,  desson  fiiMnosyil  4rMi  fiiwinoxyd> 
IwltiBf •  Enien  wni  Bngtrteo  MHier  liegender  6cfrad«ii  »«f  di»M.  W«iN 
MMiniBMigtfilhrt  iti 


B.  r.  BitKA:  «btr  Bloitfeiier  «nd 'Erd-Ert«bfi1t«f«iiffft« 
in  Frmikim  (Pmcbhi».  Ann.  d.  Pliyc.  XXXXTI,  m  ff>.  Am,  Sl.  Okt. 
1137  rift  Dr.  RimAl,  L«i|dgeriebto.PhysikQS  in  EHttgn^erg  bei  iUcA» 
9ff^itimr§,  vna  JOv^AmiAoc*  nark  KUftgeuäfTg  «ine  Bnifrmmig  vo« 
swvf  Stonden*  Ee  wAr  eine  Ineserat  dnoki«  Naeht ,  daaa^  kanin  din 
iüolmfvn  Gegeuatftude  unters' hirden  werden  iconnten.  Er  ward,  nach- 
dem er  etwa  eine  halbe  Stunde  Wegs  geritten  war,  von  heftigem  Sturm- 
winde und  Gussregen  uberfallen ,  welche  beide  indeaaen  bloss  einige 
Mittuten  anhielten.  Eine  Stunde  von  KiUigmberg  indessen,  beim  Dorfe 
Itnudettbach ,  fiel  wieder  Regen ,  so  dass  derselbe  nebst  seinem  Pferde 
ziemlich  durchnähst  wurde.  An  dieser  Stelle  ist  eine  Fähre,  in  welclier 
man  sich,  um  nach  KHngenhery  zu  gelangen,  übersetzen  lassen  muss. 
Dr.  R.  blieb  in  der  Fäine  auf  seinem  Pferde  und  bemerkte,  kaum  vom 
Ufer  abgefahren  ,  dass  die  in  die  Höhe  steJtenden  Theile  der  Mähnen 
des  Thieres  zu  leuclUfu  anfingen  ,  eben  so  die  Rander  und  Spitzen  der 
Ohren.  Eine  glt  icite  Erscheinung  zeigte  sirh  an  der  mit  Bindfaden 
gefiochteneii  Spitze  seiner  Reitpeitsche  ,  welche  etwa  einen  Fuss  lang 
glänzend  leuchtete.  Die  Erscheinung  war  am  stärksten  in  der  I\]i(te 
de«  Fluss«  s  ,  und  nahm ,  je  mehr  man  sich  dem  entgegengesetzten  Ufer 
niherte,  ab,  ao  daas  sie  bei  Emiehung  desselben  gdnalieh  varacbwnnden 
war.  Dr.  R.  vergleielit  dieaea  Leuchten  wibrend  aeiner  alirkalen  In- 
teMsitii  mit  Aiorigen  Qnaaten,  wdehe  anf  .den  Ohren  aa%eaeaaen  bitten. 
Spiter  gKeh  es  ieaehtendem  Pboaphor.  Überapringende  Funken  trennte 
er  iiifibt  wahrnehmen ,  «heu  ao  wenig  aah  er  in  der  Führe  vonat  einen 
leuehtenden  0egenatand.  Die  hei  der  Oberfahrt  heaehiftigtftt  Leute 
«raren  wegen  -Nacht  und  Regen  so  achr  aof  ihre  Arbeit  anfmerkaaaiy 
«od  Abcrhdrfen  die  Frage»  dea  Dr.  R.  ~  Am  31.  Jannar  frih  um 
halb  8  Uhr  bemerlite  man  einen  aiemlidi  Iiiiiiharen  Erdaloa«.  E»  ward 
die  Brd.Brach6tterong  hauptuleliilch  von  aolefaea  Feraonen.  bameiAt, 
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welehe  «ich  nocti  im  Bette  befandan  und  welche  fast  einstimmig  die 
Empfindung^  mit  jener  des  plötzlichen  80f;ennnnt(>n  Aufsrhreckcns  aus 
dem  Schlafe  verfluchen.  Zugleich  wurden  die  Stubenlhüren  mehr  oder 
minder  heftig^  erscliiittrrt ,  m  ciags  mehrere  PerMonen  den  Dieiii«(leuteii 
Schuld  g^abeu,  die  Thülen  heftig  zug^eworfen  zu  hoben.  An  einem  Orte 
klangen  Gläser  xa«iainuien  ,  welche  auf  einem  Gesteile  standen ,  nud 
Stuckrhen  des  Bewurfes  der  Stubendecke  fielen  herab.  Der  Bericht- 
erstatter selbst  bt'laud  sich  in  dem  eine  Stunde  siidltch  von  SchwftHfurt 
gelegenen  Dorfe  Schwebheim  und  zwar  liegend  im  Bette.  Das  Haus, 
welches  er  bewohnte,  ist  sehr  massiv  von  Steinen  erbaut,  Erdgeschosa 
und  erater  8t*<k  mH  vhar  $'  diekea  Mauern,  durchaus  gewölbt;  iiia 
fiBi|iSa4«t|p»  iMidie  er  hatte,  war  geom  «U  eiWilt  «f  eelNt  eiiian  helti* 
tgtn  Ruck»  ohne  4u9  4traelbe  veii  der  BettsUiH«  MUteVfeheii  sebi^ii».  und 
•t«r«  deei  d«wb  eine  Leidsfr  Flatdie  erhalteMpi  Scbl«|(e  Umlieh*  In 
der  lol^dea  Sekaad«  wer  «iae  £reehfltt»ran|t  der  Tkdre  dte  Sehkif* 
cemadife  sehr  hemeridber.  ZVeefa  io  SekUfeU^fitri  gemechleii  Bceberiilun* 
gen  eoU  der  BereaeterMaad  ein  mittler  upewraea  aejm.  Der  tiefete 
Stand  dtn  ThemionMilBre  war  erihtand  dar  OUelit  *  B.,  aar  Zeit 
der  EradMiniiaff  aiacl»  9  DlM^  VatwNlaga  ft*  R. »  dann  aanfc  aber  die 
Tewpeffelar  udedev»  ao  daaa  Abenda  f  übr  —  B.  ala  ^hßptt 
Staad  wahrend  di*a-  Tevea  abceleaea  wurden ,  und  um  dia  beaeichnela 
Zeit  das  'pbermonirter  —  12**  zeigte.  Vao  den  Hausgenossen  des  Be» 
rfrht*£r8tatf«ra  hemediAa  ümmmibd  etwas ,  nur  ein  Individuum  glaaUa 
einen  entfemteti  KAuenenschves  gehört  sa  haben.  In  Wärxburg  ^  aa 
wie  in  der  nihern  Umgegend  konnte  keino  weitere  Nachricht  aber  das 
Bemerktwordcnseyn  der  Erscheinung  eing^ezogen  werden,  und  e.n  frngt 
sich  ,  ob  das  Geräusrh  einer  volkreicheren  Stadl  die  Erschrituuig  unbe- 
merkbar  machte  und  die  Unaufmerksaaikeit  der  Laudiente  die  Wuhrneh- 
mnng  vcrliindcrte,  oder  ob  sii  h  die  Erscheinung  bloss  auf  die  bezeichnete 
Gegend  erstreckte.  Durfte  die(«eibe  nicltt  vielleicht  einer  in  der  Afino» 
Sphäre  zersprungenen  Feuerkugel  ihren  Trsprong  verdanken?  Da  d»T 
TtK^  gerade  auf  einen  Sonntag  fiel  ,  so  waren  um  diese  Zeit  fast  gur 
keine  Mentiehen  auf  dem  Felde,  und  es  wäre  sowolil  mügiich,  dass  deren 
Zerspringen  dii  hiclttiichen  Wahrnciunung  enti^angen  wäre.  SckWfitt' 
furt  liegt  auf  Muschelkalk,  weicher  f^e^ca  Sckwebkutim  bin  van.  drr 
Xatt|ier*F«raiatioa  bedeckt  wird ,  dia  aieb  van  da  in  aiaer  Anadebiiuiig 
von  a    4  Stuade«  bia  -naab  Mkaek  In  «bwr  nbaaea  Fliehe'  binaieht. 


Non  Dnavsneanai  ifcer  den  Aoabraab  dea  KfJiMii  iai  Januar 
183»  (ATani».  Amt.  «lea  Vv^mg.  Fimittt  iS99^  fh  i9f  «et.)  Sehen  hm 
Aagnat  1918  fcatleii  ^aanaeu  •  AneMirfie  Statt  and  aelldtai  aeliten  ein 
von' Zeit  s«  Zeit  anfiitfigeuder  demKtfb  diebter  Reneb  die  NSlie  einer 
Uronaeii  Katastrophe  zu  verkündigen.  Gegen  die  Mltfe  des  Dezenibera 
■eigtan  aieb  aai4li|»fel  dao  Kticrbi  wieder  eiwiga  Flanmten»  aad  ««kwaahe 
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rlameii    Atn  31  Dezember  bi^tlei^  N.  f>.  Bild  «elMe  Mw  •  Oemnwii 

den  Ktf«ir«.    Sie  erreiclilen  mit  eintireten<ler  Nn^t  4pn  Gipfel.  Mit 
Jrdem  Avisenblicke  naliiu  die  Inlemifäl  det  F^rs  zu.    Die  Lava  hafte 
Mboo  se^n  Mittag  anoefaiigen  su  IK^aam  mid  dehnte  sieb  bereit« 
fibrr  einen  grossen  Tbeil  des  Plateau'a  aus,  welebes  den  Kegel  krönt. 
Ohne  lliilerbrcrhinifj  fol'^ten  rtle  Detonationen  einander ,  and  zugleich 
hattL*  ein  Hagel  rothgliihpnd»*!  Sfeine  Statt,    die   in  grosse  Höhen  ein* 
porgetriebeii  worden  ,   um  aut  das  Gehüuge  dfs  Kraier»  wieder  nieder- 
zufallen.    Am  Morgen   r!i  s  folgenden  Tages  konnte  man  von  Quai  aas 
die  Detonationen  hören  ,  allein  dichte  Wolken  itriiwarzen  RauoheR  ver- 
bfillteir  den  Berg*  ginzlleh.  so  da.is  von  der  inniittelst  eingf  Iretenen  Erup- 
tiuii  uiclits  zu  sehen  war.     Die  Brunnen  in  TorTf  dcl  Grecu  biiirben 
aus.     Den  2.  Juuuar  brach  die  Lava  oberhalb  des  durch  den  grossen 
Kegel  gebildeten  Plateau'it  hervor  und  begann  am  Berg-Gehänge  hrrab- 
zufliesseii.  Dfft^Drlottatioii«!!  Wurde«  itfrker  Mr4  hfiuliger.  Der  Himmel 
teigte  fleh  «•Nkomm««  MlWhi ,  attr  Hb  Oiteli  mt  dwielbft  Jvfeb  •&» 
vom  VniM  «MgeflfiMtMreii  Raoeli-llaMtfii  verdvntiHt.  ü»  t  IHir  ternito 
Mail  von  Dom  M  pfwbhrolf^ii  «rat  ««iierdliiKt  f«ll»iidelMi  tflL  «>  Wrmm^ 
Md  •PWil-ffIrtfA«  nngeaehtet  #M  Senm  *  Gtanm  ilwitlisli  Flaimiica 
lumilten  des  ÜMchM  ^rkrtmen ,  M>  aUrk  w»f  die  BrapHo».  Alewit 
8  Uhr  liMt  iicfr  von  IWtMMti  d«r  LooMlt«  tm  üfMieilnioeB  ,  oiMto 
Fooerflom  Kleieb»  der  Livootrom  wibmehiwn,  woleher  mIiou  dm 
Eioidedler*  W«|f  dafehtefioHleii  bafl»  and  oleh  M«r  cwd  BldlM.««n  ' 
ICef^l  entreekte ,  von  devsott  HShe  #r  OM  Morgen  herabgeotflrot  w«r. 
Mir  Hdlfe  eines  Teteskepen  koonte  man  sehen,  wie  deroclbe  qucer  durch 
ein  Feld  alter  Laven  brich,  VOB  Ofneni  Ergösse  Im  Jahre  1793  herrdhwad« 
Steine  und  Felsmassen  wurden  za  wenigttens  2000  Fuss  Höhe  empor- 
geschleudert  and  bei  ihrem  Niederstflrzen  zerhrerhend  rollten  sie  rotb- 
glfihend  über  das  Gehänge  des  Kegel«.     Gegen  Mitternacht  war  das 
Schauspiel,  welches  sich  von  Resina  un«  darbot,  ül)pr  jede  Bcsriirribiing 
schön.    Am  Rande  des  feurigen  Strunies  ai)gplnnt,'t.  dessen  Breite  mehr 
aU  eine  Weile  betrug,  während  er  sirli  hireit«  bf  i  vier  Meilen  weil  in 
die  Länge  ausgedehnt  hatte,  sah  ninn  ,  wie  jeder  Straurh  ,  jeder  Baum,' 
den  die  Lava  berührte,  sogleich  sich  entzündele,   unter  lebhaftem  Kui- 
Ntern  brannte  und  eine  lirhtc  Flamme  aufMteigrn  Hess  ,   sehr  abstechend 
iire{;(eii  das  dunkle  Rutii  der  Lava.    In  Torre  äfl  Grfco,  wohin  sich  die 
Reiscndeu  später  begeben  hatten^  sahen  sie  einen  xwelten  Gluht-Strom, 
weleher  bemto  da»  Dort'  Tft  BiteH  bedrohte.  Bei  Wrt«  deU*  Jtt- 
mmsfofti  liefoodeii  oio  iiob  unter  der  Wolke ,  welebe  der  Roiieb  bildete, 
fiiu  Regen  ton  Atebo  oder  viotmebr  von  kteioro  Stoinobtli  iel  «jeder. 


'  DA^unr;  Aber  dte  Oef^enwart  von  ko-bUne^orer  Volk- 
erde  In  rttlfcooWoboD  Felearte«  (flMü*.  n*  phik  iMmtw.  MtXt 
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tSl>w  DIb  Off^tnwiirt  vob  T«lfctr4o-lii  Btatenrauiupn  vu?kani9fh«r  6e- 
•Mie  iiei  Tom  dftV  Annunchtta  spricht  nach  O.  Nlr  dir  Behanptung:; 
data  l^ohlensaure  Talkrrde  sublimirt  werden  könne ,  für  die  Umwände- 
fainf  von  I(iilk»tetnon  in  Dolomite  vermiltclct  4tB  Eittdriogem  ron  kohle«- 
pmnrea  T«l|(erde-b«ltisto  DiaipItB. 


W.  Bobthlingk:  über  die  Diluvial  -  and  A  1 1  u  v  ia  I  -  G(*  b  i  Id  e 
im  aüdlicben  Finland  {Bullet,  scient  ftub.  par  VAcad.  d/'.«  scifnc.  de 
St.  Petersburg.  V,  p.  970  —  294).  Lange  Zeit  war  die  weite  Ebene 
uni  St  Peter.-iburff  seichter  Secorund.  Der  Röckzug  der  Wasser  ging 
mit  t^iüsster  Rulie  vor  sich  ,  ohne  morkliciie  Ande'rangen  in  den  Yer- 
faällniaaea  bereita  abge.ielzter  Alluvial-Schichten  hervorzururen.  ^ 
(J>il«v3u-ai)^  Butfrnift  naii  ikili  von  der  Havpletedt  g<  gen  N. 
Mteid,  M  t*laagt  wmm  Mfdrr  dritten  Wente  an  einrilrci  Faden  fiefhen  ' 
Stufe,  die  an  einer  Ebene  MnnnfllBlif t»  welehe^  llinllebe  Verbftltiiiaae  wie 
diejiftchal«  Umgelidas  ven  FHev9hur$  äeigead,  aicJi  imcb  nnf  vier  Wrrat 
Iftnfa  deai  Faat«rege>  iNa  attm  Faaaa  aandiger  Hdgei  IbrltiHift.  Gans 
nndera  nraabelnen  dieae;  ate  aiod  von  tiefen  ,Sch|ttebfra  dnrebaehnitten 
«id  mit  iCeaael-'unil  Wannen-fSrmigen  Vertiefnngett  wecbaelnd)  die  tbeila 
troaben,  tbcüa  meroatic  g^ftinde«  «rerdeoy  tbeila  den  vielen  kteinfii 
Sar'n.  des  Ortend  an  Beblltem  dienen.  Belm  eralen  AnbKcIr.  dieser 
Hdgelreiba  von  nur  geringer  Breite ,  doch  desto  weiterer  Erstreckung, 
ans  jiugeschiehtetem  iorkerm  Sande  bestehend ,  möchte  man  sie  für 
jDünen  halten ,  die  bei  froher  höherem  Wasserstande  durch  Winde  dem 
.  Ufer  entlang  gebildet  worden;  die  Richtung  der  Höhenzüge,  tbeila 
den  Ufern  des  Finischen  Meerbusens,  theils  denen  des  Lndoga  parallel 
laufend,  winde  di«'.ser  Ansiclit  nicht  widersprechen,  went)  die  vielen 
Fei«  Blöcke ,  welche  stellenweise  auf  der  Oberfläche  vci  brcifet  liegen, 
den  Höhen  nicht  den  Siegel  ihrer  neptunischen  Abkunft  nufdnickten. 
Die  Hägelzüge  scheinen  zwei  Hiiii|)t  -  Richtungen  aus  N.W.  nach  S.O. 
and  aus  N.  nach  S.  zu  tollen,  vvodurch  sie  oft  zusammenstossen.  Beim 
Zusammentreff»'!!  wird  genieiiii^h'cli  einer  der  Hügelzü^e  abgeschnitten, 
was  meist  mit  dem  von  IV.W.  kuntmenden  zu  geschehen  pflegt,  während 
der  von  N.  streichende  in  unveränderter  Richtung  weiter  fortzieht«  Vor 
der  Gränse  des  Wiburg'schen  Gouvernements  bei  JEof iti»JMMij{Vl  bemeritte 
.der  Verf^  einen  erheblieben  Onteraehied  swiaeben  den -hier  von  N.W* 
JinrkMiaiend%c  Hfigelzuge  und  dm  damit  anaantmentreCenden  nördlicbes. 
I«  einer  beide  Hügeizdge  trennenden  Sefalocht  beateht  daa  aüdlicbe 
Oebinfs«  ana  loaam,  ungeaebinbtetem,  ^ibrdtbtlebem  Sand  ohne  Spor 
VM  Gerollen,  daa  nördliche  Gebingpe  dage^n  ana  graobrannliebem 
Lehm,  in  weiebem  groaae  nnd  kleine  Oerfttle  veracbiadener  granitiaeher 
Peiaarten  ragelloa  vertheilt  liegen.  Mit  Brataanen  fragt  man :  warom 
bnatelM  'der  Korkeitmäggl  «  ao  heiaat  der  afidlirbafe  Tbeil  de»  von 
N.W*  kommdnden  Ii0gelsngc4i-  —  aua  OerSlfen  von  mäefi/tfg«tr  Oroaae  bla 
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W  feinem  Snnd  und  Lehm  iirrab,  bunt  durch  einander  geworfen,  wih- 
reud  nul  don>  losen  feineu  Sande  des  früher  beschriebeneu  Hügelzuget 
nur  groRhc  Frls-ßlück**,  ohne  Spur  kleiner  Gerolle,  bloK8  auf  der  Ober- 
fläche zerstreut  lirgci).  llnbegreiflirh  eritcheint  der  UmisUnd,  das«  eine 
Fluth  nur  gruüsr  Blückr  fiiliren  konnte,  ohne  kle'ineic  mit  sich  fort- 
xureis8cn  ,  dass  sie  diese  inaciitlgeii  Fels^tücke  auf  die  huchsten  Stellen 
des  lockern  Sandes  absetzte,  statt  diei»tn  mit  sich  foi tzufiiliren.  Staike 
Gr witter-Regrn  sind  im  Stande  ,  in  diesem  losen  Sande  tiefe  Furchen 
einzuschueideu  und  eine  Menge  desselben  in  die  Ebene  toi tzuschwem- 
uieii,  —  und  eine  Fluth,  die  Faden-grosse  Felsstücke  fortwälzte,  sollte 
ma  diMMi  laiea  SaudbMiltNi  «ieb  gebrMbeo  baben  und  die  Blöcli«  surfidt» 
^itlpatf .  favwungen  worden  »eyu?  Mm  mag  necli  so  lelw  wm 
if^  Qßjißn^ta  gefel^tt  sfyu,  daaa  Dii«WMrFI«lliM  4i«4^4UiigetSAber 
dir  Uud«r  fevstevut,  m  mteeo  deniMwii».  ibeixWj^8Wwtä#pi>»DwelBM^ 
2&w«ifel-  re^  werd«%  aud  mao  aiebt  tkk  ««oli  ei«««  Md^ra  Trfiger  dnr 
Hiaaen  am.  —  Der  verMbiedene  i^greeftt-^«il«al^lMWf^vild|(«<lifi^ 
gibt  aiicb  dber  dereo  geologiacbte  Alter  AMk««lr* 
rnend«  Hfigeleng  ««m  jfiii§fr  acyii}  er  wirt  eettet.^wBititiW  |^ailii<||Mifc 
Sti.filtottng  a«a  IH.Wm  di«  soktM  Seluil9td»Me«il  ibrUurdhreo  in^^SliMiA« 
>twer,  seratSrI  werden.  Die  Richtung  dra  Flullien  war  mithin  in  dieerm 
-Gegenden  eine  zweifaehe :  die  der  altem  tm  I9*W*  9  die  der  junger» 
fon  N.  her;  so  erklärt  sich  das  AnsdiUtdten  4ßr  sandigen  Hügelaäg« 
eu  die  Enden  der  grobem  Schuttbaafeu ,  welche,  die  Strömungen  av 
.dieser  Stelle  unterbrechend,  die  Ablagerung  des  Sandes  beförderten. 

Der  sandige  Uügelzug  streicht  hinter  Korkentnäffffi  gegen  N.  noch 
eine  Zeitlang  fort;   weiter  wird  er  durch  sandige  Niederungen  unter- 
brochen.   Auf  der  90.  Werst  von  St.  Petersburg  erreicht  man  den  Rand 
des  Wauxeti'  und  -  Äwtt'rfuJo-Thales,  welches  sich  auf  210  F.  über  den 
Spie^^el  des  Wuoxen  erhebt.     Er  besteht  aus  Sund  mit  Gerollen  unter- 
niengt.     Das   .S(/;/.v//{Jo  -  Thal   erscheint  deutlich   als  Fortsetzung  de^ 
Wuuxen-Ihultii-^  die  Gehänge  beider  iiüngen  ununterbrochen  mit  einan- 
der zusammen.  Auf  dem  linken  Ufer  dos  S^ttffucki,  eines  Neben-Flöaai;bena 
den  fFiiea^A,  aeigt  aicb  detttlieli«eia  Ijat^raehied  mwineke»  dem  mten 
uuA  «bero  Tlieil  de«  gegen uberliegendea  Xbal  «Gebtsgesi-  jvgiea  Mfill 
auf  aBehrere  Weret.  eteta  gleicbes  Ifiveeai  er  wird  gegen  den  aberm 
^b<Kl  «charf  begrianl,  fi«i  nilieMr  UntieraacliaBg  fiadat  nuui  aina  Stnfl 
;^r  Tcrraaae ,  in  det  Breite  Uarer  obertt  Fiiebe  aiefa  atebl  glaieh  blei?. 

4ia  bald  eteU  aar  HuOsohle  abfiUIt ,  bald  alliuUiUeb  in  den  Ufei.. 
eiun  aaeb  .veHÜebt.  Mit  ibrtai  aUra  Raade  106  F.  dbar  dei»  Wätam 
Spiegel  aiab  erbelieiid  beatabt  eia  aua  iiMefrat  feinein^  gaHma  und 
granen  Sand »  der  mit  dünnen  Lagen  graubrauneii.  Lebma  wechaelt. 
Die  sehr  regelmäaaige  SHiicbtuiig.  .iat  meist  Vollkommen  söblig»  Van 
organischen  Substanzen  keine  Spar*  Nur  selten  aeigt  aifib  ein  geringer 
.Unterschied  zwischen  den  ohern  und  untern  Lagen,  indem  dei  Saud 
in  :1en  ohern  Scliii  iMen  vorherrschend  wird.  Dieses  Glied  der  Diluvial- 
Foiiuajien  vuu.  geriuger  >läditiglMeit  erreicht  nie  .bedeutende  Hübe,  ial 
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iikf^tfr^n  riel  aligppmeiiier  über  das  ganze  Land  verbreitet.  Es  KP%t 
jÜMWwU  aolebe  Beatändigkek  im  Prinklirnigen  der  Crcmen^^tbrile ,  im 
RegpliiuUsig^n  der  Laf^oruii^,  in  der  ^erin^en  Mächtigkeit  der  eiuselnen 
Scliiclilen*,  das8  dasselbe  kauni  mit  einpni  jüagerii  oder  AlluviaNGIiede 
rrrweebnelt  werden  kann.  Tn  den  Uaupt-Thälern ,  welche  deo  jetzigen 
Fla«R- Thaierii  cutsprechen  und  meint  in  der  Richtung  der  Diluvial» 
Strömungen  lie^u ,  tritt  Sand  ,  in  dem  ehemalif^n  Seeboden  daf^e^eii 
Lehm  yorherrgchend  auf.  lo  dtpsrn  Gt>biiden,  welche  den  Fosa  aämmt- 
liclier  aiteru  Formntiouen  sauitien .  findet  man  die  bekannten  Imatra* 
Steine,  wuuderlich  geruudete  Ge&taÜ<>n,  schon  von  E.  HoPMANit  ala 
Kalk-Konkretionen  erkauiit ,  die  aich  an  Ort  und  Stelle  bildete«.  Oieae 
kbroigen  TerrAaaen  «iml  tm,  w#kb«  mm 'Tmmmttrfors  üß  dinier»  FtlaM 
IfuttllM«  DtnaUte  grau  geathkMtU  Vtkm  %9Hmi  Ma  Ladoff4i'&m 
wmm  JflNMbM  -t^tlmmm^  .m  m^Uittm  4k  Hhm  4med^>ißBm  jüngal« 
ältk  ihv  Batt  Mrnbt«  ImI,  iIm  «ilMn  «pIm» .  m»  A 

Sttimmag  «rirflM  meUm,  wmltbti,  ••■•«ge  Klifiptfi  ihmI  MmwI^I  IMj^aiiiliy 
•MgaaMini«!!,  «mIi  fp»«  Hkittmi  mtl.  Yfma»  bfdfak*.-      Bte  iiwlai« 

Vi»  QiM«  wi  KiM»Mi4.0fMllett,  Icisicr«  selteii  bis'tti  Mmwm  Am 

im  DurciNneaacr.  Lagerwig^  ao  wie  der  Weehael  Ibinrr  gr&hf  lüg 
Xhttllty  «i^aMinliHi  i»gelrecbt.  Wo  jdk  >f«lM«eii  HMms  tMfar  aua  einen, 
der  WMmkßBi  bilden  dies«  »XffätiMttflrf  MlMrn  enaammenhangende  Züge, 
die  iw  iproMWi  Timl- Weitungen  oder  läng«  dea  Randea  grfianortr  SenWi 

in  £ogen-förn)ig;en  Linieji  Hnt  «laiinterbrochen  fartiuufen;  ate  aind  es« 
welche  die  vielen  See'n  Finl/inds  in  Bi'zirke  theilen  ,  uüd  den  Lauf  det 
Wasacra  duruh  beatimmte  AbHuKS"  Kajiiile  bediii^;en.  Die  Gehänge  der 
Rücken  steigen  Kewüluilich  Hteil ,  unter  3& — 40*^  an,  und  eracheinen  oft 
voiii  «ben  bis  unten  mit  kleinen  Gerollen  wie  gepflaatei^,  oder  ea  tbüfmen 
aich  übereinanderliegende  £löcke,>  «uweilen  von  einigen  Faden  im  Durch» 
nteaaer ,  bis  au  den  in  einem  Niveau  fortstreiehenden  Käntnien.  Die 
Haaptzti^e  erhebeji  sich  bis  t^u  300  F.  über  die  Ebene  ;  bald  mehrere 
Weral,  bald  nur  gegen  100  Faden  au  ihrer  Baata  breit  ersclieinen  sie 
dnrrfc  «Steilheit  ihrer  Gehänge  nnd  dnreb  gleichfiMEmige«  Fallen  and 
.SikUmi  derafNwi  "mkt  ms.  fnldUMM  •yfgefMirtä  ilay heiii»f lliii>ii> 

•ft  teeli  afthlig  liegeii«B^kh«irfl«^rllMi|eii4»»:liM^  m  teftn  ^ 
Mit,-.  4nfMi  if <itititii^l \^Hm^*t^^iüU4wn  MumAw  IMIm'MI^WMMw 
«4|MfMflA*naMi^ii«M«ii*  Üfnf  'Stefen  mnA  -et»  «p«ldie,  mM  MbH 
atar  Wi^S-  «tb  «Mitlttk»  Wiigft.  iM»m«at  MNlmi.  Dni  vm  cfa*r 

hwfetMiiM  JUditMiig  dbwtMbeMte.  SIimkIm»  d«r  SMMffwi,  «ItM 
llMie.4te<der  fetaif^  Berge  aelb<  av  #Mrto«CMi  «eheint;  ihre  AblaK»» 
roug  ia  'Mbligeu  ond  in  der  Gruaae  der  Gemoog^cile  wechaelnden 
Srliicbten  macht  aäe  au  den  räihaeJliaftmlMi  Gliedern  der  Diluvial-ZeÜ» 
sie  mit  andern  Dilurial  .^GIMam  auftreten,  liegen  «It  Mf  dea 
gMMMiiiitkMi  mil  MdnMo»  ÜMigMMgle»  ^imn%-4&%Mkm.  "-  V  iu 
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SimiutlH'lie  HdhM  Fhtl^inda  zwischen  dcw  40.  und  63.  L2fi||^ 
und  zwif^h^n  «1««  60.  und  62.  Breite-Grade  «nebeinen  grriiadet,  jeder 
rorspriofrendi*«  Krke  and  »chaH'en  Kanten  iMraubf;  zerslört  ist  hier 
jfde  Ei^cniliüiDlirhkeit ,  welche  granitisrhe  und  Schiefer  Gesteine  «oiist 
«ORzeichiieii  -.  rupist  socUt  sit-h  eih«>bend  und  ^PHÖhnlich  «acfal  sich  wieder 
abd«chenri  gleichen  sie  g:ta(len  hohen  Meere6>Wogeu  narh  einem  Sturm. 
Wo  härtere  Felsen  durch  eine  vSchuttderke  den  xerstörenden  Eiuwirkun« 
Ifen  der  Alntu8phäre  entzog^en  wurden,  da  findet  man  liin  und  wieder 
Ihre  OberHa(  tie  wie  durch  Klul^(  8o  gleich roassiß^  abgeschliffen  ,  Uasa 
•die  ODier  Winkeln  von  einigen  Graden  auf  dieselbe  fallenden  Sonnen» 
•trablen  von  den  Flächen  reflektirt  werdes.  Die  glatte  Felaen-OberflirW 
•r*eh«int  ihiKli  paraUeMnnAonde  wrüvfl«  ßcbraninMo  ge£eirii««t,  weielit 
tiae  kMÜMlr  muI  fct  fencr  «beBcntÜMMMi  LMMntk»  ddi  &•!  genau 
fliMWfibMidn  iUiehtuug  vm  lULHU.  geg«a 

-flHnKsiilvag  efaHg  «imügni  Mf  MiMr  Olmriiabe  m.  «iriaidcwlio  MtM 
iiiVM  ibtf  die  Kraft  in  SHtam^n  m/küm^  wtkAit'4m  Isder«*«  bewiiltt». 
JahHiaadnrI»  IiIwIu^ijIi  raHt  di»  üwtrtfc  ■  Oi— fatg  •m  4mk  Qfani  von 
#MmI  Ftet'gfMwe  BKrlD»  di*  FniM»  Immb  m4  Um^,  mid  ^mmmIi 
fUMBiitwi  aie  nvr  sldiltfiiireiM  din  «Mmi  Zign-  sri  ■uiwiwihMr  de« 
ttKpp««  kn  idwfc  itwdwfdni  WaiiidMii  aniffCB  ■idi'^  Sdmmnta  «4^ 
4vir^i  and  mir  der  WMnrItll  in  der  Stmatoge  bei  /molfw,  desiMM 
krausenden  Flutbon  in  ilirem  6e(iUe  mit  wilder  Hast  «idl  drisgeo,  hat 
den  ttwkm  feie  vielhieht  in  Jniirhunderteu  aaszohöhlen  vermocht.  Wie 
natste  mm  «die  KmH  der  Diteviel-FIvlM»  tdeb  iwlmltoa  tMid.  wie 
mgeheaer  ihre  Wasser-  Men|^  gewesen  eejm »  um  «vf  «iiier  Strecke 
von  1000-^1200  Werst  sfimmtlicbe  Felsen  so  runde«  mid  tief«  Fnrchen 
nnd  Kanäle  ins  feste  Gestein  tw  grraben !  oiirh  dnnn  norh  ,  wenn  wir 
die  wahrscheinlich  n«r  kur^e  Zeit  der  Dsuer  der  heftigsten  Springfluthen, 
wie  die  weitere  Ausdehnung  derselben  liher  ganz  Schweätsn  und  Kor^ 
wegen  nnd  vielleicht  nach  O.  bis  jenseit  des  Ottegi»  *  Sm''»  ganelidi 
unberiick^ichti^t  laMseii.  —  Überall,  wo  der  tVis  von  den  erwähnten 
ihn  bedeckenden  Truinaier  •  G^esteinen  durefa  irgend  euie4i  Umstand  eut- 
btöst  ward,  findet  «Min  ihn  stets  gerundet,  »o  dass  es  keinGfla  Zweifel 
«lilerliegt,  dees  «Ne  y^/mt  lookern  «mgescbkiitetafi  «nd  gescbiclileleD 
Miieett  finger,  d«  Itt  ^neHi  diw  A^randang ,  äsIwowMMg  vmi.  49m  AIk 
iwi>ii.i>i«  der  #ilm  -abgi4eiger4  wdrden.  dm»  «tan-cÜbeegMige  4m 

«alivM.1lMMii  dorrt»  <die  vom  Yerf.  geseMIdeidM-  toraiHoiiideii  «Mit 
iw  dHi  «Hgeieria  eorfcwduttii,  yoeirfeh|efwi  %twmk  -Mm  oder  ia.  düi 
«olbv«  jftMd  lbtgi>  «dosii  «lia  1b  der  Mitrff«iMiMiit>LMemtaedw  mmm 
JMwAmm^.  iMü  mir  eliMi  leime  mwk  v««*  '<  o>tlienii<midfc  Whikimm> 
4m'  oIolMebr  ein»  lüfffer  Memde  Paiiede;  «Im  |Mhieial«P«ribdo  «b»* 
-MeiieN  mnm^^  in  wfldirr  tdie  Flutlieu  wM  — nUieidimHicber  seretfrenddr 
•OewiK  wirkt«m«^a«n  «Uiuahlirh  die  H«he  ihres  SUndea  uttd  ihre  Kratt 
verloren  bis  auch  die  zururkgebliebene  Meeres  •  Strömirag  durch  das 
fiber  den  W'asser  Sf  leget  «gestiegene  Laad  grlirmiut  waedc.  Es  entstand 
im  Verg'leioh  ea  der  €rMier  roeabii  eiofcawdm  Mssaeajrüshe  ss«  fiÜUolaadi 
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d4»fi  Rnckzuf^s  der  W.i-«spr  aiisserordontlich  wichtig.  Nicht  immer  bp- 
ntehen  nie  aus  Frls-Hlörkpn  ;  an  flachen  Händigen  llfrrn  findet  man  nie 
oft  aus  dem  Material  dr«  Ul'  is  /.uKnnimengesetzt.  Da  dieselben  nur 
durch  einen  lüuKcre  Zeit  hindun  h  «irh  gleichbleibenden  Waaaerataod  her- 
vorgebracht werden  konnten,  ao  zeugen  nie  in  Höhen,  die  vimh  Waaaer 
sieht  mehr  erreieht  werden,  vom  veränderten  Stande  deteelben.  Jn 
naehdem  die  Uferwfille  in  einem  Nivean  biater  einander  liegeu^  oder 
Terrasaen-förmig  eieh  erheben ,  atnd  wir  bereehliirt ,  anf  eine  vnverfin* 
derte  Höbe  dea  Waseeralandea  und  ein  Wachsen  dea  Landen,  oder 
auf  ein  Sinken  dea  eretern  und  ein  dadureh  bedingtea  Vorrfirken  dea 
andern  au  achlieaaen.  Daa  Sinken  dea  WaaeerSpieKele  bei  geeebloeee- 
nen  Becken  hingt  wohl  mefat  vom  Dnrehbrnrb  de«  Abfluaa-Kanales,  bei 
offener  See  dagegen  wahrecheinlieb.  von  der  Erhebung  des  Landes  ab. 
—  Uferstnfen  und  tirerwille,  wie  auch  einselne  an  den  Abh8nfl;en 
aofatrente  Blöeke  findet  man  fast  an  allen  g^rösRern  See'n  FMandM  $ 
die  ersten  erscheinen  oft  in  grossen  Absätzen,  häufig  mehrere  fiberein- 
anderliesend  .  was  auf  ein  in  gewissen  Perioden  piutzlich  erfolgtes 
Sinken  des  \VaKser*S|NegeIa  hinweist.  —  Jeder  Üferwall  entspricht  dem 
Wasserstande  einer  gewissen  Peiiodc  ,  in  jeder  wurden  versrhiedenar* 
tige  Felfitf ümmer  und  vo<;etabilisohc  Sfoflfe  in  Srhirhten  fibgelagert,  — 
Durch  das  Sinkon  rlci  W.i.sserflat  Iio  wurden  Fluss-Thäler  in  Sse*Becken 
und  umgekehrt  Ser-Becken  in  Fluss-Thäler  «?nigewandelt. 

Höchst  wahrscheinfich  war  die  Dauer  dor  Alluvial  -  Zeit  ungleirh 
bedeutender;  aber  die  Ablagerungen  dieser  Periode  stehen  dennoch  in 
keinem  Verhältniss  zu  den  alteren  der  Diluvial  Zeit.  Eben  so  verschie- 
den von  diesen  ist  auch  ihre  Lagerung.  Während  die  jungem  Schichten 
meist  eine  starke  Neigung  von  20 — 30"  zeigen,  liegen  die  altern  grössorn 
Theils  vollkommen  suhli;^.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  der  verschie- 
denen Äusserung  der  die  Ablagerung  bedingenden  Sfroman|Ken  and  Be* 
wegnngen  des  Wsssers.  —  Ein  troekeo  gelegter  Seegrund  zeigt  steilen« 
waiae  seratrenle  Fels-Blocke  von  veracMedcner  Grösse,  de»  Aoagabanden 
dar  Allovial'Sohiehten  anfliegend. 

WktUnä  dfirfle  erat  in  der  Diluvial  •  Pariode  dem  Meere  antatiegea 
sayo,  indem  die  hSehsten  Kuppen  des  Landes  gemndet,  von  Wasser 
oli«aachliiren  eraeheinen.  Aber  dnrcb  eine  dHlicbe  Erhehnng  in  fVn- 
Imil  läset  aich  die  bestimmte  Richtung  der  michtigen ,  so  weit  ver- 
breiteten Flnth  oieht  erklären;  nur  durch  des  Zurückweichen  der 
Wasser  nnd  durch  dis  von  denselben  fortgeführten  Fels -Blöcke,  hei 
raschem  Emporsteigen  der  Skmi^UMvischfit  Halbinsel  hätte  da«  gU'ich- 
mässige  Streichen  der  Schrammen  auf  der  Oberfläche  der  Felsen  her- 
vorgebracht werden  können.  Darch  eine  Untersuchung  der  Fols- 
Oberflächc  am  Eismeer  allein  könnte  das  Rfithsel  gelöst  werden;  wurde 
dort  die  Richtung  der  Schrammen  nach  dem  Meere  zu  gefunflrn ,  fo 
wäre  durch  diesen  Umstand  eine  solche  Erhebung  bestätigt.  Di  -  l)»*i 
ihrem  ersten  Auftreten  so  zerstörend  wirkenden  Dihivial-FIufhen  modi- 
fizirten  bedeutend  das  hügelige  Feiseulsnd  und  nahmen  grossen  Antbeil 
Jahrgang  1»39.  47 
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an  BiMang  der  Tbiler;  was  di^  »llgvmeiii  vorherrschende  Richtung 
deraelb^n  von  NW.  und  N.N.W,  nach  S.O.  ood  S.S.O.  so  beHtStigen 
Bcbeint.  Diesen  serttörenden  Wirkungen,  wie  auch  dem  ersten  Aiidau* 
eben  des  Landes  aus  den  Mecresttefen  ist  der  gänzliche  Mangel  an 
organischen  Stoffen  in  den  Finldndischen  Diluvial  -  Ablag;erungeD  zoxu- 
schreiben ,  wahrend  in  den  Alluvial-Gebilden  vegetabilische  und  aninta- 
lisrhe  Reste  (Muscheln  und  Iiifu.soriei))  sowohl  in  altern  als  in  Jüngern 
Srlut  Iit«Mi  dieser  Periode  8i<:h  finden.  Die  Eilicbiinp  dos  Landes  erreichte 
indessen  in  der  Diluvial-Zeit  ihr  Ende  nicht:  sie  dauerte  in  einem  sehr 
verminderten  Grade  bis  zur  heutigen  Zeit  fort,  wodurch  ein  nicht  ganz 
uiibcdeutendrr  Theil  der  Gcsanunt  -  Ei  hebnng  in  die  .Mliivial  -  Periode 
fällt.  Die  vielen,  jedoch  unterbroelirnen  Uterrrinder  aus  Geschieben  be- 
stehend ,  wie  sie  nur  durch  Wiikunj^en  den  Welipnschlages  und  durch 
das  Drängen  der  Eismassen  iiervorgerurrn  werden  können,  finden  sieh 
sowohl  auf  der  Finländischfn  als  auf  der  gegenüberliegenden  Ki'iste 
Esthlands.  Auf  der  letalen  sah  aie  der  Verf.  in  der  NAbe  von  He9«i, 
Eiue  solche  Abisgerung  aber  kannte  erat  nach  den  Dilnvinl-FInthen  er- 
folgen, da  ihre  aeratörenden  Wirkungen  eich  bta  Mdier  eratreekten  und 
anr  Bildung  mancher  FInaa-Thillpr  beigetragen  haben. 

Tn  einem  ao  gedrftngt  flachbtigelig  •  fitlaigen  Lande  wie  ^ttHümi^ 
bei  gänalicbein  Mangel  tiefer  Thfiler  nnd  ao  geringen  Niveau  -  Unter* 
achiede  der  Gtlaammt-Oberfl2che,  nniaate  beim  Bfiekanga  der  Wasser 
eine  groaae  Menge  deraeiben  in  den  aabireichen  Mulden  -  und  Wannen- 
fBrmigen  VerHefungen  aurfickbleibrn.  Viele  auf  diese  Weiae  entatanden« 
See*n  bahnten  sich  pIStalieh  oder  nach  und  nach  einen  Absug-Kanal, 
sie  flössen  theifweise  oder  ganz  ab,  nnd  dennoch  blieb  eine  ao  unüher* 
aehbare  Mfiige  derselben  snrnrk ,  dass  der  Fllirhenraum ,  den  sie  ein» 
nehmen  in  manchen  Ge<;'M)r!en  dea  mictien  P^ntauä*  jene  des  fealen 
Landes  zu  nberfreffen  scheint ,  wodurch  eiu  grosser  Theil  de«  Innern 
der  Provinz  den  ^SVA^Vr/'n^Gegenden  ^  welche  die  Kuate  FMandt  an  der 
OnUee  umgeben,  volikomuien  fthnlieh  wird. 


Fot  UNKT  t  gegenseitiges  Einwiiken  von  Fels  arten  an 
i  Im  I  II  B  e  r  n  Ii  r  n  n  -  F !  ä  c  h  e  n  (Ann.  de  Cfttm.  ft  de  Phys.  T  V, 
2!H  cet  )  Der  Vim  f.  berührt  zuerst  mehrere  bfknnnte  Erscheinnn.4en  : 
daN  Eindringen  Erze  führender  Gänge  in  Gcbirgsartcn.  IWan  findet 
nicht  selten  Kupferze,  Eisenkies,  Bleiglanz  seillich  der  Gänge  bis  an 
gewissen  Weiten  in  das  ausserdem  taube  Gestein  eingedrungen.  Nach 
F.  hat  solches  entweder  durch  eine  Art  von  Zementation  Statt:  6e- 
st«ndlheile  einer  im  (flüssigen  Zustand  befindliehen  Maaae  dringen  in 
die  andern  festen  ein,  wie  Kohle  tu  Stabeisenstein  beim  StahUBereiten, 
oder  die  flfiasige  Maaae  erweicht,  aerapreogl  die  feate  und  nimmt  in 
den  erweichten,  zersprengten  T|ieilen  Ihre  Steife  ein.  Magneaia  alba 
wirA  in  etwoa  eiaenhalligem  Thon -Tiegel  gegllHit  bif  iu  Ihre  inuef^te 


« 


Blajite  eifteshaltig.    So  erklärt  der  Verf.  «tie  Umwaniipluag  von  koMMi»  ' 
«Hir»m  &«lk  dumli  Bitlererde  in  Dolomil,  w4  dw»  UnataAdy  das»  ff»; 
Visa«  PtireftüUeii  ana  lUaaalerd«  Urnleiiaii. 


III«  Petrefakteokunde. 

W.  Buokland:  über  die  Entdeckung  fossiler  Fi.srhe  im 
B  a  g  s  b  0  t  -  S  ä  u  (1  r  n  Goldwoi'lh  -  UHl .  4  M  e  i  I  r  n  N.  von  Ouifäfurd 
{Lond.  a.  Ediuff.  Phil.  Mag.  1838,  X1U,  ^87-388).  Bisher  hatle  luaa 
nur  Muitcl)elk«riie  in  diesetn  Sand  ^eluiidtMi;  dit-  neue  Entdeckung  wurde 
bei  etuem  Durchsticlt«  (ur  dit>  JLiUHäwi-SimthttmfitoHer  Eisenbahn  ji^einucht; 
wo  mau  io  einer  grüue«  Saadia^  liai  da»  XaaabyJien  auch  Fisch-Reste 
aasgrub.  Di«  saUrciobat^n  atitar  diaaa«  atad  Zibiia  vimh  Haien, 
i&ibaa  wid  Oaaaieo  •  Platlao  von  Roaban»  4balieb  dcaan  4»a  Loudooi. 
Vboaaa.  Bin  aodrar  Zaba  gibt  daa  efata  aomtrllaaiga  Beispiel  von 
Enidackung  daa  Gaana  Priatia  m  KMgkimL  paao  konraMD  einig« 
■ana  Farmea  von  Knarpcl-Fiachen ,  «iuige  Wirbai  vaa  Knoabaa-Fiaelia« 
«na  vao  ßXieppt^f  aad  dvei  wmf  Fiaob-Qaaera. 

1)  BUfbadan  Bociub.  bat  Zabae.  siafalieb  Ibnlkb  da»  in  iaa 
OoHtban  «nd  Kahiaokaifcalaiaatt  m  gawdbnücban  baeitaa  uni  fiacba* 
Oaamaaaibaaa :  aa  alnd  ibrer  9  im  Ober,  «ad  9  im  Untar>Kiafer  aaf 
feder  Seite ,  ein  starkes  Pflaster  zum  Zrrquetschaa  von  KooebyltM  bil- 
dand*  Ibra  Obarfläche  ist  mit  kleinen  Vertiefuugeo,  wie  bei  Paaaiaio« 
dus  versehen,  and  ihr  Körper  bewirbt,  wie  bei  die«<em,  aus  langen 
ayliadrischen  hohlen  Säuleu,  fast  rechtwinkelig  zur  wirkenden  Oberfläebe 
stehend.  Die  Knoeben  ,  woran  diese  ZShue  sit/.en  ,  sind  nicht  körnelig 
wie  bei  den  Knorpel  -  Ei»chen  ,  sondern  gegittert  wie  bei  den  Knochen- 
Fisehen.  Die  IiiKertionsweiMe  derselben  bietet  mehrere  Eigentbünilich- 
keiten  dar  ;  sie  stecken  In  fast  hoviKuntnlen  langen  Höhlen  und  werden 
erhalten  durch  ein  bestündifjes  Foriwucbsen  von»  hintei  n  Ende  eines  jeden 
Zahnes  an.   Ein  abniicbes  Ziibn- Fi  ofimcnt  besitzt  Egertun  von  Shcppt^, 

2)  Passalodon  Buckl.  bietet  tbenfalls  eine  Verbindung  der  Ciia- 
raktere  von  Knochen  ■  und  von  Knorpel-Fischen  dar. 

3)  ABsaib4>doa  Bookk. 

DanNt  faadvii  sioli  «adlirb  iioüb  «Reale  nnes  Emys-Pansers»  dem 
k»  Laadaa-TbcM  iholieh.  .Diesaa  AUea  bmMäilgt  die  fribar  aiisgespr«^ 
abeaa  MaiiUMg  iji«u?%^  data  diy  Bagab«ft  ia  Mr  eoetaea  Perioda 
•abgfaalat  worden  aeya. 


0 

W.  BoauAita:  fi'bar  die  fintdackoag  aiaaa  foaailea  Nea» 
raptareji  .Fliigeis  im  JSlB«r«^i'Mer  Sabieisr  <j*ld.  388>.  Nach 
iWmwMp^  |}atai>aiieb«nf  atin«  4toaar  FViigal  «nl  .fceinaw  ilar  >daa4l 
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vcrgtii  lipneii  in  -  oder  aus  •  Ifindischen  Getchleeliter  gant  dtertio  >  ob- 
g^lrich  nicht  su  bezweifeln  Ist,  dft«s  er  zu  dea  Neor^teren  gehört. 
BuGKLAlfO  seblSgt  daher  vor,  das  fossile  Insekt  Hemerobioides  g|. 
gnuteus  zu  nennen,  da  der  Flügel  uoch  nn  meisten  wie  bei  Herne» 
robius  beschaffen  ist.  Käfer > Reste  hatte  man  in  denselben  Schiefem 
schon  fräher  gekannt 


Germar:  einige  Bemerkungen  über  Kalaniiten,  ein  bei  der 
Naturforscher  -  Versanimluns:  in  Prag  1837  gehaltener  Vortrag  {Isis 
1838,  27?. —  '117,  Taf.  III).  Die  Kalaniiten  werden  gewöhnlich  den 
Equisetaceeii  uiitt'i geordnet :  Göppkbt  hült  sie  nicht  für  wesentlich  da- 
von verschieden,  findet  aber  die  innre  Struktur  von  Cotta'«  Calami* 
tea  der  von  Piper  entsprechend,  wie  nach  Cotta  selbst  jenes  Genus 
nur  die  innren  Theile  von  Calamites  enthält.  Aber  die  Kalamiten  zeigen 
nach  Verschiedenheit  der  Formationen  und  Arten  unter  sich  selbst  solche 
Abweiehongcu,  dass  es  voreist  sehr  angemessen  isty.Jeda  nianelve  Art 
genauer  su  beobachten  nnd  das  Gesehene  niebt  so  rasch  nof  slle  sn 
übertragen. 

Im  SchiePerthon  der  Steinkohlen  •  Lager  von  WetÜH  und  LSbeßkt 
sind  nur  swei  Calamites  -  Arten  in  einiger  Menge  vorbanden:  C. 
Liatii  Brohoii.  nnd  C.  atternans  Stbr*.  (=  C.  dvblvs  BnonoR. 
130,  xvni,  1~3  ?),  weleber  sieh  dnrch  ddnne,  an  den  AbgBedernngeo 
niebrentheile  alternirende  Streifen  mit  je  einem  Kn5teben  oder  Grfibcben 
an  deren  Wurzel  nnd  ungleiche  Abstlnde  der  Gliederungen  auszeichnet. 
An  einem  nach  oben  nur  wenig  verjfingten»  9'  langen  und  3"  breiten 
Exemplare  sieht  man  30  Glieder ,  von  welchen  je  9  zn  einer  gemein- 
samen Abtheiiung,  wahrscheinlich  jedesmal  einem  Jahrestriebe  entsfire- 
chend,  susammengehören.  Diese  nenn  Glieder  nehmen  an  LSnge  ab,  so 
dnsK  das  erste  am  längsten  nnd  das  neunte  am  kürzesten  ist.  Diese« 
trä^^t  auf  und  thcilweise  etwas  unter  seiner  Coberon)  GHederunfrs  -  Naht 
8 — 9  runde,  etwa  l'"  breite  Narben  in  {jlciclien  Horizontal  -  Abstanden 
von  einander ,  in  welche  mehrere  Streifen  zusanmienlaufen.  Diese  Er- 
scheinuu'jen  werden  an  allen  anderen  Exemplaren  bestätigt,  nur  das« 
die  Narben  am  Kndf»  eines  muthmaaslichen  Jalirestriebes  Äuweilen  Ranz 
fehlen.  Sie  scheinen  narh  ihrer  Stellunic  und  Grösse  wenijfer  die 
Anheftpnnkte  abgefallener  Aste  von  Fruktifikationen  zu  seyn ,  obschon 
sie  einige  Ähnlichkeit  mit  den  viel  grosseren  des  G.  cruciatus  Brcn. 
(C.  atternans  in  Act  Leop.  XV,  u,  225)  und  der  C.  ramosus  be> 
sitsen.  Dss  Endglied ,  worauf  dlAe  Fruktifiltatimicn  «gesossen ,  liott» 
sieh  rund  gew$lbt,  war  aber  im  folgenden  Jahre  jedesmal  durrh  Her- 
vordringen eines  neuen  Triebes  sns  seiner  Spitse  auseinander  getrieben 
worden  sb  einer  sylindrischen  Pom.  —  Ein  seleber  neuer  Kalamiten- 
Trieb  oder  -  Sprosse  ist  es  wabraelMiBlieil,  den  der  Vf.  in  Fg.  S  abge- 
bildet ,  wie  er  einig«  Male  geftittden  imdeo  ist:  «r  ist  f&nm§  and 


—  Tai  ^ 

an  Meiner  Spitze  mit  langen  liDiflnformigfB ,  nach  oben  koiiverg:irendeii 
Blättern  besetzt ;  nach  unten  aber  mit  einer  Anlage  von  Gliederung 
und  Längeiifaltuiig^.  Eine  nndre  Pflanze ,  zu  der  sie  bezo^rn  worden 
könnte,  ist  an  denselben  Fundorten  niclit  bekannt.  —  Endlich  scheineB 
auch  Blätter  dieser  Art  vorzukommen  (Fg.  3  und  4).  Sie  sind  bis  zur 
Basis  vollständig  von  einander  getrennt,  sehr  schmal,  fast  linienförniig, 
einnervigj  am  Grunde  mit  einem  Knütrlicn  versehen  ,  sind  ziemlich  von 
der  Lan<;e  der  Glieder  und  entspringen  aus  ilen  lüngKt  bekannten  Knöt- 
chen an  der  Basis  der  LängKStreifen.  Sie  »>iii(l  denen  obiger  Sprossen 
ähnlirh.  Man  findet  sie  im  Gestein  entweder  ganz  lose,  aber  nocli  in 
Queerreihen  nebeneinander  geordnet ,  —  oder  seihst  in  mehrern  Queer- 
reiben  au  einem  Stamme  ubereiuanderaitaeod ,  aber  letztre  alsdaun  80 
•ebr  MsanimeDgedrlickt ,  daaa  «r  keine  deotliche  Längcnatrelfung  wehr 
zeigt,  daher  eine  genaue  Yergleichung  dieaer  beiderlei  Exemplare  mit 
den  obigen  nielit  mfigUeh  tat»  Data  aie  auaaerdem  aelten  aind,  erklärt 
■ich.  theila  dareh  die  Tbataaehr,  daaa  »an  gewöhnlich  nar  den  Kern 
'  4ea  Kalamiteu  »amnelt,  und  dieae  Blatte'r  in  deaaeo  ioaaerem  Abdrucke 
uruckliiaal»  theila  vielleicht  auch  daran»,  daaa  aolche  nur  an  den  ober- 
aien  Abgliedernngen  allein  und  nur  einen  Theil  dea  Jahrea  hindurch 
vorgekommen  aeyn  m&gen.  Daaa  dieae  Blätter  uu  obiger  Kalamiteu* 
M  gehoMy  iiaat  eich  fibrigtua  überhaupt  noch  nicht  erweiaes,  aondem 
•oa  den  angedenteten  Terhältniaaeu  nur  ▼ermntben*  Ihrer  Form  wegen 
aebreibt  sie  Gufpbrt  jedoch  den  Asteropbylllten  au,  und  vermutbet, 
daaa  auch  C.  Liatii  ein  Aateropfayllit  aeye. 


R.  0>^BN:  über  einige  fossile  Reste  von  Pa  I  ri  e  o  t  h  e  r  i  uro, 
Auoplotheriuii)  und  Chocropotamus  aus  den  Siisswasser- 
Schichten  der  Insel  IViyht  (Land.  Edinb.  phil.  Mag.  C,  XIV,  48 
•—50).  Bereits  hat  man  aus  der  Entdeckung  eines  Backenzahnes  von 
Ano  p  I  uther  i  um  commune  durch  Tu.  Allan  in  den  Süsswasser- 
Scliiclitf^n  zu  ßinstead  auf  Wight  im  J.  1825,  und  von  Zähnen  eines 
A  n  ü  [)  l  Ii  t  Ii  e  r  i  u  uj  und  zweier  Pa !  a  e  o  t  h  e  ri  u  m  -  Arten  durch  Pratt^ 
ehLMidasi'lbst  im  J.  1830  die  Identität  die&er  Schichten  mit  dem  Pariser 
Gypse  gefolgert  {Ann.  Phil,  X,  360,  und  Oeol.  Trans.  III,  451). 
Nun  hat  nenerlicb  der  hochwurdige  W.  Dabwin  Fox  noeh  eine  Menge 
andrtf  Reate  von  Bitutead  und  Settfielä  suaammengebracht»  aua  welches 
OvBtf  folgende  Pariaer  Arten;  Palaeotherium  medium,  F.  «rat- 
auBiy  ?P«  curtaai,  P.  minna,  Anoplotlierium  miuua»  A.  aecuu- 
darinnii  aowie  ein  Choeropotamua  nach  dem  rechten  UnterkielVr- 
Asto  erkaunl  bat,  welch'  letstem  nur  ein  Luckencahn,  ein  kleiner  Theil 
der  Sympbyae  und  daa  JSnde  dea  Kroneu-Fortaatsea  mangeln. 

Dieaer  letate  Theil  iat  einer  der  wachtigaten ,  da  CtiviBR  daa  Genua 
■nr  auf'  ein  Schidelatflek  mit  9  Baekenafthuen  jederaeita ,  und  auf  ein 
Dnlerkitfev-Bndo  mit  l  Bekaabn  und  %  Luahen  •  ZShoett  gründete.  Die 
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Form  der  Zähne,  die  Gdcakhöhle  und  dir  Jocliboircn  schfinen  ihm  auf 
einen  mit  dem  P<»k»»ri  zuntirhst  vfrwandten  Dirktuinf- v  hinzudeuten. 
OwBN  zeifjt  nun,  das8  (lipsclljen  Rostt«  i^erade  in  den  Punktpu  ,  worin 
sie  sieh  vom  Pckaii  entferiirn .  sich  den  Hruibtlii<  rrn  nähern.  Diese 
Annäherung  aber  isf  in  den  Ihnsiradrr  iJhei l)leil)s<  In  noeh  mehr  aus^e- 
8()i  0(1x11  :  durcli  die  Vei  länjifi  iiitü  des  Uiih-i  kiefer-Winkols  nach  hinten, 
wi»'  bis  jetzt  fast  den  Raublhicren  alhin  7.ij>ttliet,  in  keiner  Weise 
aber  bei  den  Hufethieren  gefundi-n  worden  ist.  Dii'ser  „Winkel  ist  mehr 
»usammengedriic  kt  und  tirfer"  als  bei  Bär,  lUmd  oder  Katze,  und  nieht 
einwärts  gekrümmt  wie  bei  den  Beutelthieren.  Der  Gelenk  -  Fortsatz 
•riicbt  Mich  höher  iib(>r  diesen  Winkel ,  al«  bei  den  eigentlichen  Raii^ 
thteren,  und  iat  weniger  konrex  als  beim  Sebwcta.  im  wtllviifönnigtn 
Onterraude  des  Vylerkiefer»  aber  und  in  di*ii  vollKUndi^  erhaltMea 
Zflboan  gibt  sich  et»e  Innige  Verw«udl«i*hafl  xwisfben  Chofropotamiis 
tad  Pekari  Itood.  Dieit«  Zübne  bestehen  aus  3  RdekersAhoen  und  3 
k^lförmifi^ü  Eiärkeasibnan  loit  doppelteii  Wurseln  (Fangs) ,  wefcbe 
Backousäbne  verhättnissnj8ssi|?  grösser  als  bei  lebenden  Sehweifli- 
Arten  sind|  —  dann  aua  einem  Vorderzabn»,  wdeben  Cuvibr  an  dem 
Pariser  Esempiare  ffir  einen  Bcksabn  erklärte,  der  aber  näher  an  der 
Sjrmphys«,  als  bei  irgend  einem  Schweins- artigen  Tbiere  liegt. 

Das  Gesebleebt  Sns  und  insbesondre  daa  gewöbnitchc  Wildschwilti 
oibert  sieb  bereits  den  Raubthieren  mehr  als  die  Obrtgen  Paebydenuen; 
C  h  0  e  r o  pot  a  m  u  M  i)iidet  eine  noch  genaaere  AnnSherun^Rfitnfe;  und 
die  Pi'karis  wie  die  Tapir.«*,  die  nliclintcn  Verwandten  diese»  Geschlech- 
tes und  der  Paldotherien  und  Anoplolberien,  »ind  beide  in  SvA^Amerikik 
EU  Hause. 

OwKN  hat  amh  den  Kiefer  naher  untersueiit,  welchen  Pratt  1H30 
ebendasefbi^t  getunden  und  einen)  Moschus  zui;«*s(liri<'ben  hatte.  Er 
ist  eben  so  gross  als  bei  Moschus  niosf  hitei  us  ,  aber  die  Backenzähne 
sind  breiter,  am  letzten  Barkenzahn  ist  der  dritte  oder  hintre  Höcker 
durch  einen  Längen  •  SpJilt  getheilt ,  die  KauHüelie  ist  weniger  schief; 
der  Kronen-Fortsatz  <M)dli<  h  weielit  von  deui  des  iVlosrhus  und  anderer 
Wiederkäuer  ab,  um  sich  den)  dei  Parhydermen  sehr  zu  nähern. 
Dieses  fossile  Thier  gibt  daher  ein  Bindeglied  zwischen  beiden  genann- 
ten Ordnungen  ab,  wie  Dichubune  bereits  die  Pachydermen  mit  den 
Wiederkäuern  dadurch  verbindet,  dass  an  den  Hinter-Backeuzuhncn  sich 
eine  doppelte  Reibe  von  Spitscn  an  bilden  beginnt,  wovon  die  äussren 
-halbmondförmig  wie  bei  den  Wiede/klnern  sind;  an  denen  des  Dnter« 
kiefers  i^on  Dlcbobnne  haben  die  swei  vorletsten  ZAbne  jederseits  )  nntf 
der  leiste  3  Paare  von  Spitzen,  von  welchen  aber  daa  letste  ^Mur  nur 
fcidin  and  wenig  getrennt  Ist ,  so  dass  in*  Folge  der  Abnntanpi*  es  nur 
als  eine  Spltse  erscheint.  Darin  nnd  in  der  Form  des  aufitteigendea 
Astes  erkannte  Ccvibr  eine  „wunderbare  Ähnlichkeit^  von  Dicbobnne 
Mit  einem  juni^en  Mosehua.  Wie  sehr  nuu  auch  die  von  Pratt  be- 
sehricfbenen  Reste  den  analogen  Tbellen  des  MToschtts  gleichen, 'so  kda- 
ven  sie  doch  keinem  Wiederfcfiber  ailgehttren  und  stimmen  vielmehr  mit 
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d«nen  von  Dichobune  überein.  Jene  Hoste  sind  etvvaK  g;t(is&er  als  die 
aualugen  Theile  von  D.  leporiniim ,  und  der  aufsteigende  Ast  niilieit 
hicli  in  seiner  Form  mehr  den)  der  eijientliclien  Anuplotiierien ,  duiicr 
Oh'kn  diese  Art  ,  einstweilen  und  bis  die  vordem  Backen  -  und  die 
•    Schueide*Zühue  bekannt  werden,  Dichobune  cei'vinuui  ueuut. 


Dbahavbs:  fiber  4i*  VertfaeiloDg  der  Koucbylien  iu  altern 
Fonualiotten,  ein  Tortraf;  bei  der  geologiscben  SosietSt  su 
Pari»  iBulict.  gt  ^L  de  France^  1838,  IX,  153-  159).  Ubbuayes  gl u übt 
SJittlicbi«  ulli^eiueine  Geleise  der  Verbreitung;  faeatler  Koncbylieu>  wie  in 
den  tertiären  Fornietiouru,  aucb  in  alteren  Gesteinen  erkannt  su  haben. 
Er  bat  letzten  Somincr  eine  Reiee  nach  Ost'  FroHkreich  in  dieHrr  Ab- 
eiclit  gemacbt  nud  gefunden,  daas  man  naeh  den  fossilen  Konchylieo 
fünf  Gebirgegruppen  nntersclieldea  muss:  die  Sleiukoblen  •  Gruppe ,  die 
Trias,  die  Ooütbe  (welehe  mit  dem  Kimnieridge'Tfaon  endigen),  dia 
Kreide  und  die  Tertiär  -  Bildungen  **).  Ton  diesen  fdnf  Gruppen  hat 
keine  eine  fossile  Speeles  mit  der  andern  gemein,  so  dang  mithin  5  ganz 
verscliiedene  Scliöptungen  aufeinander  gefulgt  sind''^),  in  deren  jeder 
die  Arten  -  Zahl  zugenommen  hat.  Denn  der  Verf.  hat  60  Arten  aqs 
dem  Muschelkalk;  —  138  aus  Lias  188  aus  Unteroolith,  9  aus  Curo- 
braah,  107  aus  Oxford-Thon,  110  aus  Curalr.i«;,  52  aus  Kimmeridge* 
Tiion  —  780  aus  der  untern  Kieide  —  und  tioeh  mehr  in  den  Tcrtiär- 
Biidungen  gefunden.  Der  bunte  Sandstein  liat  ihm  eini|^c  Arten  des 
IVIus«  lielkalke.s  wieder  geboten.  Bei  Etmuji's  hat  er  im  untern  Lias 
ausser  schon  bekannten  Gesclilechtern  au(  Ii  Trochus-  und  Anipulla- 
ria  Arten  entdeekt.  die  bis  jetzt  noch  nie  [!!]  so  tief  in  der  Schicliten- 
RpÜie  zitirt  worden  waren.  Die  GejS^enwart  niiicbtiger  Schilfe  [?]  u.  a. 
VVasüfi  pfiuii/en  in  den  kalkit^en  Sandsteinen  unter  dem  Lias  von  Snucy 
zeigt,  dass  SÜHs Wasser  danialK  sclion  existiiten.  Einige  Arten  Lias- 
Verateinerun^en  gehen  aus  den  unteren  Lias  •  Schichten  in  die  oberen 
nnd  selbst  in  den  Dnteroolith  Über;  and  in  den  diesen  fiberdeckenden 
Schichten  gibt  es  wieder  andere,  die  in  den  Cornbrasb,  Oxford  »Thon 
und  Coralrag  hinaufsteigen. 

(Verhandlungen  darüber.)  Kobbt  erinnerte,  dass  diese  Eintheilung 
in  6  Gruppen  mit  Jener  nach  geoguoKtiefbrn  Charakteren  übereinstimme; 
wie  man  daher  aneb  —  bei  der  Kohlengruppe  insbesondre  —  schon  ohne 
die  Fossil-Reste  cq  einer  genaoen  t]nter>  Abtheilang  gelangt  seye  (was 


Oaa  war  acll  1833  genau  aueb  meint  (von  der  BaoHsniABT^fteben  wentg  abwtt- 
ehende)  filntlirilung  in  der  Letlifia.  Ausgabe  A  uiKlBj  die  lkMibac!ituii:;(Mi  Roi:.-.icaif 
machten  eine  Änd^ninp  Her  Oränze  zwisclieu  (^olithen  und  Kreide  in  der  jetzigen 
Fraiuösisctien  Ausgabe  erforderlich.  Ch.  p^Obhioky  reklaiuirt  (a.  a.  (>..  S  1A8) 
xe«j^n  OesHAvaa  die  Morltftt  der  Annahme  jener  5  ürupp«n  fiSr  Corbibiu  Ba. 
**)  WirMiaben  iin»  achon  früher  gegen  diese  Art  unlverheliei  K'  nseqnepxon  aus  ei- 
aem  3<-4monatUchctt  Spataiergaug  an  der  OatgrXase  Ftankrtuht  verwahrt.  Ba. 
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DwuiBM  besweifoh).  Di«  Auiittbaie  einer  Grupp«  ffir  41c  eliem«ligeo 
Ülictr^aiii^t  •  FormatioacD  «eye  selton  dureb  Ad.  Drokqriabt  begrfiudet, 
welcber  gleiche  PfliiaErn  Spi'ciet  in  Steinlcoble  und  in  Autliraiit  unter  dem 
Old  -  red  •  Saiidfttene  gefunden  liube.  —  Vkrneuil  vei  wahrt  sich,  nucb 
den  Beobuchtu Ilgen  der  Lageruugsfolge  und  d«^  ubwcichenden  Uber* 
lagciuuf^  itt  MtMgUutdj.  g^gcn  die  Vereiiiis;^uni;  jeniT  Gesteine  in  eine 
er8te  Gruppe,  da  auch  alle  Petrefakten  Alten  des  Cuiubrischeii  ,  des 
Situriticheu  System»,  de«  Old- red- Sandstunc  und  des  Bergkalkes  von 
«inander  verscliiedcn  seyeii.  —  C.  Pküvost  ist  zwar  über  das  Zusaru- 
nieustiuiaieu  geologischer  und  zoologisi  liei  Charaktere  mit  Bo/kt  ein- 
verstanden,  bt-nieikt  Mber,  da»»  DHtiUAYHt»'  Beobachtungen  sich  nur  auf 
einen  unendlirh  khinen  Theil  der  £rduberHä(he  gründen,  und  dass  die 
gr<)!«sen  Oislukutiunm  nicht  ininn'i  mit  den  Gränzen  jener  Gruppen 
zusautnienfallen  ,  da  ju  sehr  unselml i(  iie  daiiinler  iiinerhuib  die  TertiÜr- 
zeit  ticlen.  —  Lajüye  iinii  Boriiur:  linden  ein  so  gcnaucK  Zusanimen- 
•timnieu  von  Foshil  Arten  und  Ge^teinü-ßeschaHVnheit  nicht  wahrscheiu« 
Ucb,  du  ja  noch  jetst  da«  Meer  gleichseitig  uugleiche  (sandige  ,  Uiouige 
Ii.  M,  w.)  SdiicbtUB  in  Mgleioiieo  Tiefen  abcelue  und  vcraeUedeue 
KoneliyUeu •  Arten  auf  soleb*  ungieicbent  Seegmnde  lebten;  ancb  der 
Begriif  Speciee  neeb  sn  ecltwankend  sey.  —  Die  Draaebe  dea  Letstern 
liegt  naeb  DMuans  bauptafteblieb  darin ,  daaa  man  gewöbnlich  nur 
l'-S  Exemplare  jeder  Art  in  die  Sammlungen  lege  und  dann  Individuen 
statt  Speeies  beachreibe.  —  Vibi^bt  glaubt,  daes  die  fSnf,  bis  auf  einige 
Kleiniglieiten  bettubeliatleudeii  Gruppen  DfianAVsa'  wohl  dasu  führen 
könnten ,  nniirerselle  und  weit  ausgedehnte  Schiebtenbebnngen  auf  de- 
reu  fransen  leichter  zu  verfolgen  und  sie  von  den  partiellen  und 
lukalen  an  unterscheiden,  welclie  In  die  Bildungsseit  der  cinseluen 
Gruppen  aelbst  fielen. 

De  VuursEUiL  scheint  hievon  Verantassun{^  su  nehmen,  um  in  einer 
spSlern  Sitzuug  üb.  S.  184—189)  eine  Reihe  von  Fällen  bekannt  sn 
machen,  wo  gleiche  Petrefakten  -  Arten  in  verschiedenen  Gruppen  vor- 
kommen. Er  entlehnt  diese  Beleihe  von  Mandelsloh  (Jahrb.  1837.  43), 
L.  V.  Buch  (Tercbratula  alata,  T.  laeunusa,  T.  oblunga,  T. 
sub.^triata,  T.  trigunella,  T.  elungata,  T.  bi  plicata),  aus 
Pi  s(  h's  Paläoutiilügie  (Ananr  liytes  ovata,  Spatangus  cor  an- 
g  (I  i  n  u  ni ,  Gryphaeu  dilatuta,  Gr.  a  u  r  i  c  u  1  a  i  i  s  ,  l'erebratula 
alatu,  T.  diphya),  ans  Hi(>jm,lk  s  Leihaea  Succica  (Gryphaea  ar- 
cunta.  Gr.  gigas,  P I  a  g  i  ii  s  t  o  in  a  g  ig  ante  um,  Antmonites  Dal- 
uiannij  aus  Bhonn's  Lcthäa,  S.  5'"').  —  Desmaves  .spricht  die  Meinung 
aus,  dass  wenn  diese  Arten  aui  eine  ou\ ctiable*'  Weise  ütudirt  seyn 
würden,  die  Ausnahmen  verschwinden  dürften^  übrigens  gestehe  er  das 
Vorkommen  wahrer  Ammoniten  unterhalb  der  Steinkohle  vou  Tourtiap 
ein.       Db  Roihsv  fügt  bei,  dass  such  Aeassis  bei  den  Fiseben, 


^)  ScMe  195  Ufite  .  196  Note  nad  246  Note  wfirden  noch  «lelir  Ausbeute  'gegeUea  lia- 
liea;  —  dann  Vfi(.  (ia*ti;i.»iip  ..ttbac  di«  Kclilniden  vom  Bordtauxr  Bs 
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DüMMDUKB  bei  den  Radiär! eil,  Milkb  Edwarsi  bei  den  Polyparieo 
und  Ad.  Browgwart  bei  den  PilenseD  die  obige  Ablheiliing  bestätigt 
und  nie  eine  Art  in  2  Formationen  gefunden  hätten  *).  —  Deshaye§ 
IBMS  in  weitrem  Verlauf  der  Diskusstoiien  piugestehen ,  dass  häulig, 
„was  bei  Bbck  eine  Art,  für  ihn  nur  eine  Varietät  seye ,  obschon  im 
Grund  die  Piinzipien  der  BeHtimmungen  inuuer  die  nämlichen  bleiben.** 

An  einem  auHprn  Orte  (S.  148)  bemerkt  Deshaybs,  wenn  Bronn 
bei  Vergleichung  der  tertiären  KonthyliKn  mit  denen  andrer  Orte  (Jahrb. 
1837,  S.  428)  Proportionen  oder  Prozente  erhalten  habe,  welche  mit 
den  seinigen  nicht  vollkonmien  übereinstimmten,  diese  Abweichung  daher 
rubren  könne ,  dass  die  Vergleichungeu  von  beiden  Seiten  nicht  tnf 
eine  gleiche  Anzahl  von  Arten  segiündet  worden  Seyen 

Die  obigiii  Diskussionen  wiederholen  sich  bei  Geirganbeit  eisM 
Vortrags  d'Archiac'b  ,  den  wir  später  «M  4en  M^moirw  de  9m  toeiHi 
geulogiqutt  «neffibrlieher  sa  entoeboieo  uns  vorbebaltcD,  nnd  welcher 
gefunden,  des«  in  FtünkreUA  and  i;jyfaiM|-der  obre  Tbell  der  Ooittbe 
oiaodie  Art  mit  der  nntern  Kreide  geneiD  bftite.  Er  nennt  <8.  945) 
Trigonin  elnvelUt«,  T.  elongntn,  T.  gibboea,  Cerithium 
oxenvnloai;  Cardinm  dissimile,  Annonites  Lamberti;  nnd 
BB  RousT  beatitiget,  da»  binelebtlieb  der  snerst  goaannten  Art  Itoin 
Zweiferaeyn  köjine,  wohl  aber  wegen  der  lalatat  genannten. 


LanvBT:  fiber  daa  Maatodon  von  flimorre  {VimUt  f889, 
S.  379).  L.  wird  dem  Mnaenm  einen  gansen  Schidei  von  Maatodon 
angnatidena?  aehicken.  Am  Oberltiefer  aiteen  noch  4  Backenzihne; 
die  aogehörigen  unteren  4  aind  ebenfalla  dabei  gefiinden  worden ,  doch 
war  der  Unterkiefer  im  fencbten  Boden  aerfallen.  Auch  die  Enden  der 
awei  Stoaaaihne  passen  genau  an  die  Stöcke  an,  welche  noch  im  Schä- 
del stc^cken  und  eine  viel  minder  senkrechte  Richtung  haben ,  als  beim 
Elephant.  Diese  Zähne  aind  t"*,ZO  lang,  im  Queerschnitt  regelinäRsig 
oval,  in  beiden  Durchmessern  des  Ovals  om,ll  und  0'",095  dick.  Nur 
gegen  die  Spitze  sind  sie  merklich  gebogen,  und  die  konkave  (allein 
nicht  abgeriebene)  Seite  ist  mit  einem  Schmelzstreifeu  bedeckt,  welcher 
O'^.OSS  breit  von  einem  Ende  bis  zum  andern  reicht.  —  An  derselben 
Stelle  fand  sich  noch  ein  UnterkieferRtück  mit  4  Backenzähnen  ganz 
jenen  vorigen  gleich  in  Grösse  und  Abnutzung  ,  woran  die  Alveole  des 
linken  Stosszuhnes  noch  frisch ,  die  des  rechten  aber  schon  fast  ganz 
zugewachsen  ist,  woraus  folgt,  dass  untere  Scbneidezühue  anfangs 
vorhanden  sind,  «her  mehr  oder  weniger  früh  verschwinden,  ohne  aicb 
XU  erneuern.  —  Diese  Reste  stammen  mit  solchen  von  Rhlaoccroa 
und  Palaeotherium  10' —  12'  tief  aus  einem  Sand«  bd  Simorre, 


"^j  Welche  Behauptung  iu  Bexiehung  auf  Bro&uhiahx  gant  uurichUg  ist.  Ba. 
««}  Wla  viel«  Arlea  arass  eian  dcmieeb  haban,  uni  die  reine  and  «awliae  Wahrheit 
SU  fladen? 
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welcher  etwas  jiinä:fr  scheint,  als  das  Knochen-führende  Sumpf- Gebild« 
von  Sansan  ^  und  Kerne  eines  ünio  enthält,  welcher  die  Form  von 
U.  uiar^ai ititVra  Laik.  besitzt,  aber  an  seinem  hintern  Rande  dnirh 
einige  liefe  Biegungen  bezeichnet  iai ,  wie  sie  bei  gewissen  Artcu  des 
tropUcbeo  Afrika  vaikouimeu. 


liA^m  m»\iti  der  Akadenw  die  Übersendung  neuer  foefiler 
Knochen  von  Stmorre  und  S0nsam  {Vlnutit.  iSS»^  S).  Ge  »iiid 

1}  swei  woblerhaltcne  |Laubtbier*ScbAilel  vou  einer  Katse^  «reiche 
in  df«  Form  der  Zähne  dcoi  Goepard  ähnlich  iet  und  der  Felle  Me- 
ganiereon  der  Auvergtut  nabeateben  nag. 

S>  Ein  Kieferstfirk  mit  3  Zähnen  von  einem  Esubthier  swiseben 
Bund  und  Otter. 

« 

3>  Der  Gsnmen  des  Mastodon  tapireideH  Guy.  mit  noeh  «n- 
flitsenden  2  hinteren  llsbtsäbuen.  Es  ist  wahrscbeinlirb  Tapir ns 
ninstodootoides  Harlan. 

4)  Hundert  Mastodon  -  und  Rhioo6eros*2Ulbne. 


Lartbt:   neue  fossile  Raubthie  IC  (/7/».vf/«.  II/,  110). 

Lartbx  kündigt  der  Parisor  Akademie  eine  neue  Si-udung'  tcrtiüier 
Knochen  au«  dem  <vV#'«-De|)t.  an.  Er  bemerkt,  uls  neue  Erwerbungen 
für  die  Puläuntulu^ie  befanden  sich  2  Raubthicre  Hnruiiter,  wovon  xias 
eine  ein  neues  Genus  odiT  Subgenua  zwischen  Dachs  und  Otter  bible, 
das  andre  dem  Hunde  näher  stehe  und  von  dem  rit'genaia.sNi^cu  A  m- 
phicyon  nur  wenig  in  den  Diuieusionen  und  einigen  EijientlKunlieh- 
fceiten  der  Zahne  abweiche.  Dieses  letztrc  hält  er  tur  das  namlieiie 
Thier,  wovon  Kauf  später  [!]  einige  Reste  zu  Eppelsheim  entdeckt  und 
unter  dem  Namen  Aguotherium  beschiieben  babe.  Überhaupt  haben 
die  Bildungen  am  Fnsse  der  Pyrenäen  manehe  Art  mit  denen  der 
JMtftN  -  Gegenden  gemein,  was  um  so  aulFaHender,  als  die  Zwiscbenge- 
geuden  in  AwDtrgnat  s.  B.  früher  eine  gana  andre  Thier  •Bevölkerung 
besessen.  [Dagegen  KAUr  im  Jahrb.  t%99^  8.  315—316.] 


Lartbv  händiget  der  Parieer  Akademie  eine  neue  Sendung  fossi* 
ler  Knochen  vom  Gers-Dept.  sn  (filiutiL  i680f  8.  263).   Es  sind 

1)  ein  susammengedrfiektes  Rhiuoeeres>8kelett|  woran  last  alle 
Knochen  dureb  eine  Art  inkrustirenden  Traverlins  miteinander  ver> 

kittet  sind. 

2)  Eine  Unterkiefer  -  Hälfte  mit  einer  Zahnbildung,  welche  tn  der 
Hauptsache  wie  bei  Felis  beschaffen  ist ,  aber  die  Zähne  sind  breiter 
(dicker)  und  zählen  einen  Lfiekensaha  mehr  als  gewöhnlieb:  eine  An* 
niOierung  zur  Hyäne. 

3)  Knocbee  mehrerer  Vögel,  soroal  Passeres. 
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4)  Knochni  m^hrer  f^aiirt  -  und  Susswasner-Schildkröten. 

5)  Wirbel  kU-inpr  Saurier  au8  der  Familie  der  Eydecbseo* 

6)  Wirbel  und  Rippen  einer  grossen  Sc  Iii  an  ge. 

7)  Knochen  einiger  scliwanzlosen  Batrachier,  eines  von  der  Grösse 
des  grossen  Ämerikanischen  Froscheg. 

8)  Wirbel  und  Langknochen  geschwänzter  Batrachier,  wobei  ein 
„unendlich  kleiner"  Triton. 

9)  £iaige  Früchte,  aU  Gyi  ogouiten  u.  dgl. 


GSppbrt:  fiber  Verbreitang  foitiUr  PfUDsen  (May  v. 
NnmiBB's  HW««  in  NwdameHka  d  Seiteo).  Aoffalleod  iat  die  grosse 
ObereiDetimmoiig  geoeriecber  Pflnnsen-Formeo »  welche  die  SteiDkoble»- 
Forniation  dnrcb  gani  Buropmi  Kard^  und  Süd»AMitnf  KeukoUandf 
Sitrd'  aod  wabrscbeinlicb  eocb  Süd'AmMika  wahrneb'neo  ISiel* 
Heise  des  Prinseo  Max  nach  Kwd-Amerüta  lieferte  neue  Belege  duzo. 
Die  KordamerikuaiMeken  StHnkoblen-PflooseD  haben  bereits  bcschriebeD: 
im  Misgitsippi- Thüle  Thomas  Nuttal  (.Jonrn,  ÄCMd,  VhiUid,  i/,  /  . .  .  •)  j 
SU  Wükeubarre  Zach.  Gibt  (Simjh.  Journ,  /F,  p.  1);  zu  ZanesviUe 
•m  Ohio  G«Ai««8E  Ulf  Ii  p.  5)  und  Hildrbtu  (ib.  1835 ,  XXIX, 
«...>,  dessen  Abbsadlen;^  die  reichhaltigste,  dessen  Abbildungen  aber 
sehr  wenige  gennu  sind.  Folgende  von  diesen  Autoren  erwähnte  Arten 
finden  sich  auch  in  Europa  wieder  [wobei  wir  obige  Am^UiiMi^ck» 
Fundorte  durch  ihre  Anfangsbuchstaben  bezeichnen]. 

1.  AlethopterU  Sorlii  Qör.  (Jri.O.>  hath  und  Ütntktrton  io  Eftgltmd,  Si. 

Etienne  in  Jfrunkreichi  CkpH^ttmbfmt» 
!■  SehUHtn, 

2.  „  Clstll  G.  (ITl.)  Dunt ertön. 

3.  HemitelitPs  gigantens  G.  (tfi.)    Frankreich;  Saurtnücken. 

4.  NeuropterisScheuchaeri Uorrai.   England ;  lübeubühttn  in  WeUphaU», 

on.)  ,  ^ 

ft.  Meoroptevit  angiisttfolU  (Bes.)  Batht  Rudni 1 1  tm  Bökmm^  W«tdmburg 

^Wi.y  In  Schlesien. 

6.  NeuroptecU  Losbii  Baofin.  (ff  .)   NewtnUlt  und  Lotom»or  tn  Engl.}  VtUeu- 

hirgA 

1.  CahinItC«  Seekowli  Bae.  •F'.  «.   ifewcattfe  ;  rafennennti§  LUiflehi  'üuH' 
rirginien,  toeüer  }  ScAUiien. 

8.  Stigma i'iu  iicoide*  Bko.  ((/.)  \ 

9.  Calamit««  canaaeforiaU  Seauf 

(O.)  f  liäufiß  in  der  ganiea  ätteiea- JiNMifitilwAj» 

IQ,  Calaniltc»  Cistii  Brqn.  (O.)        ?  Koblea-Foraation. 
II.  M         ramosat  Brg«.  (O.)  V 

1).  AapUMts  latlfoliat  O.  iO,)  J 

13.  Rotularla'inaraiUaefolla  Sns.  Kngltmdt  Fftuikfitkk,  DitattkUmd* 

(O.) 

14.  Nearoptaris.fLeEuoaa-STHa.  {0.)   AxtnintUr^  Camerton;  Lttroche ' Mtuot-i 

Id.  Cfatballtt*  8cbi«ibel»ii6.(lfc>  kt,  Rtienne ,  8t.  Pierre,  LanmtMmtt 

MatuhueAf  IkbtnhWttm* 
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16.  Ulodendron  majus  Lmoi»  Bemhamt  CharloUtnbrHHm, 

Vt,  m  LinitleyMvn  Sn.  Famno  ht  EngtoMd ;  Charlotttt^rnnm, 

(O.) 

18.  Lyeop»dltes  elegant  (O.)  Engtandf  J^rankftkki  Sekltrim* 

Di«  von  PrSozcR  Max  grsammelten  Pflanzen  stanmeo  von  einen 

andern  Fundorte,  Mauch-Chiink  in  Psmujflvanien ,  wo  ttaeii  Silliman 
{jQurn.  i83ii  XIX  . . .  .)  fossile  Pflaosea  selten  vorkonmen.  Rind 

1)  OdontopterisBrardii  BBorr.,  aach  bei  Tarassonxu  Frankreich. 

2)  Calamites  approximatuu  Schloth.,  auch  zu  Sewcasttf,  Kit- 
kemny  in  Irland^  LiitUchf  St.  FMfnne^  Manchuch,  IVettin,  Ekaiheriitenbnrg. 

3)  Sagcnaria  aculeata  Phbsl,  auch  in  Schlesien  und  ?  Böhmen. 
4;  Ein  Fahrenkruut ,  älinlivb  Cyatheitea  Scblotbeiiuii  Göp.) 

aber  mit  undeutlichen  Nerven. 

Ausserdem  zitirt  IfARLiN  in  JSordamerika  noch  folgpude  von  ihm 
als  neu  angegebene  Arten  Pecopteris  obsolcta,  P.  Mill»*ri.  im 
Sandstein  bituminöser  Steinkohle;  —  Equisetum  steliifolium  in 
bitaiuioöaen  Steinkohlen  Pemuyifioniens i  —  Fucoides  Aileghaneu- 
•ii  in  Sandoteio  unter  Steiokoblen  -  Fomatioo  an  Jifmato-FliMae  bei 
SmqHpkaimag  —  Focoidea  Brovgniarti  deasgl.  in  Wnt'Nem-Yi/rk 
«od  bein  Wetkm^CuMi  in  Canadm  (Jahrb.  1688,  737). 


L.  Agassi/  :  Recherchfit  Sur  les  Poisftons  fossiles',  Livr.  X—Xil^ 
Neuchätel  1838—1839,  4°  [vgl.  Jahrb.  i838,  S.  109].  Diese  Lieferant, 
gen  enthalten  25|  Bogen  Text  und  61  Tafeln  Abbildungen,  worunter  4  dop- 
pelte.   Der  Text  gehört  zum  III.,  IV.  und  V.  Bande  und  zum  Feuilleton. 

Der  III.  Band,  ii.  Abtheilung,  handelt  von  den  Zähnen  der  Pia- 
coiden,  ohne  noch  auf  S.  73 —  156  diesen  Gegenstand  zu  erschöpfen. 
Die  ersten  23  SS.  sind  allgemeinen  Betrachtungen,  die  folgenden  der 
speziellen  Beleuchtung  gewidmet.  Wir  wollen  eine  Überaicbt  der  Ge- 
schlechter und  Arten  nach  den  Forniationeo  mittheilen. 


FaMllie  im4  Ocnera. 

Artaa  te 

Kohlen- 

k.Tlk. 

Trias. 

Lins. 

Jura. 

^  Kreide, 

Zweifel. 

A.  Cestracionten. 

• 

1.  Orodus  .    .  . 

2 

S.  Ctenopty- 

c  Ii  i  tt  a  .  •  . 

8 

3.  Psam modus 

a)  Helodiis    .  . 

5 

b;  Chomatodus  . 

3 

e)  Paannodoa  . 

2 

d)  Cochliodus  . 

1 

e)  Strophodus 

•    •  « 

2 

10 

7 

2  . 

4.  Ceratodus 

a 

•  •  . 

1 

•  .  • 

«     «  . 

1 

8.  Ctenodua  .  . 

1 

6.  Acrodos  . 

1? 

4 

6 

a 

1 

7.  Ptyrbodna  . 

4... 
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Vom  IT.  Band  Hegen  xvi  Seifen  Elnleitang  und  anf  8;  1— 
Cbrreicht  der  Geschlechter  und  Arten  ane  der  Ordnung  der  Cfenoi- 
den  vor.  Wir  theilt'n  auch  davon  eine  der  obigen  ftbnliciie  Übertiel^ 
mit ,  obst  hon  bier  die  Arten  nicht  mit  Beschreibungen ,  aondeni  nur 
eret  mit  kurzen  Diegnoecii  aufgruihlt  sind;  deren  Beschreibungen  sich 
aber  zum  Tbeile  schon  in  fiiiheren  Lieferungen  auf  S.  17  — 108  findet 
(vt^l.  Juhrb.  18.98,  S.  110  und  iSdd»  S.  SM).    Die  Mtgeetorbenea 

Genera  sind  mit  "  bezcirfmet. 

Die  tertiären  Arten  grhüreu  mit  sehr  wenig^en  einzelnen  Auinnbnen 
alle  der  untern  Tertiar-Abtheilung,  dem  Grobkalke  an. 


Kreide. 


TerUiir. 


1 


Zweifelhaft. 


1. 
2. 
3. 
4. 

f.. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
IS. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17 
IH. 
19. 


A.  Percoiden. 

Sphenocephalus* 
Hoiopteryx* 
Beryx     .   .   .    .  , 
Acanus "     .    .    .  , 
Podocys*.    .    .  , 
Acrogaster* 
Myripristis   .  . 
Ilolocentrum    .  . 
Prifttigenye  .  . 
Enoplnsus     •  . 
Snierdis    .    .  . 
Perea  .... 
Labrax  .... 
Apogon  .... 
Latea     .    .    .    .  , 
Cyrlopoma    .  . 
Dules  .... 
Pelatcs  .... 
Serranua  ... 


B«  Sparoidet. 

90.  Bentex  .   .   .  . 

21.  Pagellus    .    .  . 

22.  Sparnodos*  .  . 

23.  Sargus  .    .    .  . 


OL  Soiaenoid«!!. 


24.  Prlttipoma 
IS.  Odoatena* 


D.  Cottoiden. 

26.  Ptcrygocephalus* 

27.  Calliptcryx*     .  . 

28.  Cottas  


E.  Gobioiden. 
99.  Gobius  .   .   .  . 


1 
1 
» 
4 

1 

1 


2 
9 
1 
1 
B 
S 
3 
I 
4 
9 
9 
I 
3 


6 
9 
4 

1 


1 
1 


1 
1 
9 
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Kreide. 


Tertiär. 


Zweifelhaft. 


Thenibyen. 


SO;  Acanthamfl  .  *.  .  . 


G.  Aulostomen. 


83.  Amphigyle 

33.  A  u  I  o  8 1 0  ni  a 

34.  Fistularia 

35.  Rhainphosus* 
30.  Urosphen  *  . 


•   •  • 


H.  SquADiipennen. 


37.  Semiopborus 

38.  Ephippus.  . 

39.  Seatopb.aga« 

40.  Z  a  n  c  1  u  8  .  . 
Macrostoma* 
Holacaothua 

43.  Pomaeantbos 

44.  Platas  .   .  . 

45.  Pygaeus*  .  . 

46.  Toxotes  Cuv. 


41. 
42. 


9 
3 
1 
1 
1 
t 
1 
4 
6 
1 


J.  PJeitronekten* 

47.  Rbombas  .   .    .  . 


Tom  V.  Band  eflialten  wir  den  Anfang  (S.  1  —  56)  der  II.  Abthei- 
lang,  welche  den  wcich-s  traligeo  Cycloiden  gewidmet  ist.  S.  2 — 4 
Einleitung;.  Beschrieben  findet  man  folgende  Arten,  wovon  wir  di« 
von  Öningen^  aus  vrr.schiedeoeB  Bratinkobleo  uud  von  Steutheim  in 
eine  Rubrike  zuaaiuiucnfafiaeii. 


T 


Air 


OeniJicrfii  ffc. 


At  Cyprinoldtn, 


1.  Acantbopait 

2-  Cobitis    .  . 

3.  Gobio  .    .  . 

4.  Tinea  .    .  . 

5.  Leveiseva  . 

6.  A  s  plus  .    .  , 

7.  Rhodeus  .  . 

8.  Cyclurus 


B, '  CyprinodonteD. 

9.  Lebias  ........ 


I 


1 

% 
1 

3 

% 
% 


4... 
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Das  FekiUcton  aädHivnel  gibt  S.  107~IS$  aod  In  eHier  bMonderi 
ßeilaj^e  etne  Übersicht  des  bis  jetzt  Geleisteten,  so  wie  des  noch  ZU 
Krwarteodeu.  ein  IiihaltK-Verzeichuiss  der  AbbUdouReo  bei  den  3  letzten 
Ufeferutip^rn  uebst  Nachrichten  über  einigte  neoerc  Untemuchangen.  Mit 
der  XV.  Lirrnung  koII  iiiid  hald  das  ß-anze  Werk  volleudet  seya  ond 
dann  dl«  Beschreibung  von  1500,  statt,  wie  Anfangs  beabsichtigt  war, 
500  Arten  »uf  337  statt  den  15  Llefernn^en  entsprechenden  300  Tafeln 
Enthalten  ,  wolür  gewiss  jeder  gerne  die  etwas  grossem  Kosten  tragen 
wird,  welche  sich  gegen  die  erhte  Aiikiiii<li^unpp  (vor  6  Jahren)  ergeben. 
Auch  darf  man  bei  dieser  iVlen^e  von  Muteriatien  ,  welche  Bruchstück- 
treise  in  entlegenen  Ländern  zusanmiengesucht  werden  musstcn  and 
bei  der  Ausführung  zahllose  8i  liwierigkeiten  darboten,  hich  wahrlich 
nicht  über  verspätete  Vollendung  des  Werkes  beklagen,  wenn  gleich 
die  Lieferungea  etwM  anregelmissig  erscbienmi  sind.  So  werden 
wir  denn  beld  einen  Reichthnm  fouiler  Arten  aaa  einer  bis  jeUt  in 
Poseil  •Zuatande-faet  nnbekanaten  Tbierklaaae  in  volleadeler  Beachici» 
bnng  vor  Qua  haben. 


fiflMifBnM:  über  die  Org^aniaalion  der  Foraniniferen 
(Bertin.  Akad.  der  Wiafcenacb.  1839  y  18.  Febr.  >  (filnUit  1889,  Ml 
—283  *),    Wenn  man  dm  aua  aogeuannten  Foraminiferen  -  Scbaalen  an* 

eaminen^esetsten  Meereasaod  unmittelbar  an  der  Küste  selbst  sammelt 
und  trocknet^  so  lassen  aicb  die  jene  Schaalen  bewohnenden  Thiera 
viele  Jahre  nach  der  Einsamnilung  wieder  aufweichen  und,  nachdeni 
man  die  Schaale  durch  verdünnte  Säure  zerstört  oder  in  kochendem 
Terpentinöl  dur ( hsithtiji;  gemacht  hat,  ziemlich  gut  untersuchen.  Dar* 
aus  ergibt  sich  ,  dass  diese  Scbaalen  keine  vun  den  Tliieren  einge> 
schlossene ,  sondern  die  Thiere  selbst  einschliesseude  sind;  duss  die 
Tliiere  entweder  einfacl»  und  ungegliedert,  oder  eintach  und  gegliedert 
(uacli  Art  der  Eingeweide würiiier),  oder  zusuannengehäuft  sindj  dass  sie 
grösstentheils  den  Polypen  (Hu>fren  ,  C«-!!«  poren)  zunächst  stehen,  mit 
vveirhen  sie  auch  insofern   übercinkouiuien ,  sie   eine  grusse  Zubl 

Kieselpanzer  von  fnfuaorieu  (Navicula  ,  Cocconema  etc.)  zu  enthalten 
pfltgen,  die  ihnen  anr  Nahrung  gedient  haben;  daaa  endlieh  die  von 
d^Ohbioiit  aofgeelellte  Klaaaifikation  der  Scbaalen  nur  in  wenigen  PddIc* 
ten  mit  den  physiologischen  Charakteren  der  Thiere  in  fiesiebnng  an 
atelien  acheinen.  n'OaBi«RT*a  Nummnltnen  aind  Eraeogniaae  Iheila 
von  Einselnihieren  (Nouimutina),  theila  von  Thiergrnppen  (Soritea)» 
wovon  eratre  wohl  bei  den  Akalephen  in  der  Nihe  von  Pttrpita  bitl» 
ben  werden.  t3nler  den  übrigen  Geachtecbtern  haben  eiooD  oinfaebaii  und 


'■^)  Obachon  sich  diese  Beobachtungen  auf  lebende  Wesen  beliehen ,  haben  wir  doch 
g«gla«bt,  aie  wat  bcsssrtn  ClMirekterfstlk  4er  tiefen  fsaiJlen  Formen  aalkdiMn 
KU  iniaacn. 
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angegliederten  Körper,  wie  en  gcheiot,  Adelosina  und  Fabularia; 
—  einen  einfachen  und  gegliederten  Körper,  welcher  durch  das  Wachsen 
des  letzten  Gliedes  sich  vergrössert,  ganz  abweichend  von  denen  der 
Cephalopoden ,  besitzen  die  Nodosarien  und  die  RotaÜPn  und  Gr!« 
Htcllarien,  welche  nur  spiralc  Nodosarien  sind;  —  endlich  von  gan- 
zen Thiergruppeu ,  die  sich  auf  und  um  ein  mütterliches  Individuum 
ausbilden,  werden  die  Scbaalen  gefertiget  bei  Soritea,  Pener op Ii a, 
OrbiculiD«,  PaTonina?,  woza  tieb  noch  Lanalites,  Orbitoli« 
tes  «Ic.  gesellen.  In  Obrigen  ist  die  Organiaation  dieser  Thiere  tebv 
«■■cbfaitig.  Wibrend  SeriCet  aod  Lonalitee  Unsiebttieb  der  TVeonang 
der  IndiYidaen  und  ticforen  Absooderung  dee  Mentels  den  Astriea 
ibneln»  nibern  tieb  Orbienlin«  und  einige  Arten  von  Peneroplie  ond 
Pftvonian  nebr  den  Menndriaen. 


üigiiized  by  Google 
I 


i 


oigi  i^L-j  Ly  Google 


Digitized  by  Goo^e 


Digitized  by  GoOglc 


y  .i^u^  cy  Google 
•    «A-  ,.  ^_  . 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Godgle 


I 


i 
I 

'i 


uiyiii^uü  Ly  Google 


1 


t^y  Google 


d  by  Google 


Digitlzcci  by  GoOglc 


Ly  Google 


4 


Google 


d  by  Google 


Diqitizeci  by  Google 


Digitized  bv 


I 


i 


Google 


üigiiized  by  Google 


Google 


Digitized  by  Google 


Google 


Google 


